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Vorrede. 


Joder  geordnete  Handelsverkehr  setzt  die  Möglichkeit  voraus,  den 
Werth  der  Waare  auf  allgemein  gültige  Weise  zu  bestimmen.  Dazu 
gehört  Feststellung  ihrer  Quantität,  ihrer  Qualität  und  ihres  Preises.  Die 
Quantität  ermitteln  wir  durch  Zählen,  Hessen  und  Wagen,  die  Qualität 
durch  Vergleichnng  der  vorliegenden  Waare  mit  ihresgleichen,  den  Preis 
durch  deren  Vergleichnng  mit  der  Masse  aller  übrigen  Verkehrsobjecte, 
indem  wir  sie  hoher  oder  geringer  schätzen,  jenachdem  ihr  Verhältnifs 
Ton  Nachfrage  und  Angebot  sich  zu  dem  aller  übrigen  Waaren  stellt 
Den  allgemeinen  Wertliraesser  kann  nur  immer  eine  Waare  darstellen,  diese 
aber  sehr  mannigfaltiger  Art  sein.  In  Italien  und  Griechenland  hat  in 
einer  froheren  Cultnrperiode  das  Heerdenvieb,  in  einer  späteren  das  Nutz- 
ntetall  als  Werthansdruck  für  alle  übrigen  Gegenstände  gedient.  Weder 
das  eine  noch  das  andere  erfüllt  die  Forderungen,  die  der  Verkehr  an  ein 
bequemes  Zahlungsmittel  stellt.  Dasselbe  mufs  leicht  transportabel,  darf 
im  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Waaren  weder  zu  selten  noch  zu  häufig, 
im  Verhältnifs  zu  seinem  Werthe  weder  zn  schwer  noch  zu  leicht,  mufs 
zu  andern  Zwecken  verwendbar  und  doch  nicht  unentbehrlich,  möglichst 
unveränderlich  und  schwer  zerstörbar,  und  was  zum  Theil  aus  diesen 
Eigenschaften  folgt,  einen  möglichst  stabilen  Eigenwerth  besitzen;  über- 
dies mufs  es  leicht  zu  formen  und  so  zn  (heilen  sein,  dafs  der  Werth 
jedes  Theils  im  Verhältnifs  zu  seinem  Volumen  bleibt,  endlich  mufs  die 
Schätzung  seiner  Quantität  und  Qualität  auf  eine  möglichst  einfache  und 
allgemein  gültige  Weise  erzielt  werden  können.  Stoffe,  die  diese  Bedin- 
gungen besser  erfüllten  als  Gold  nnd  Silber,  sind  bisher  nicht  ausfindig 
gemacht  worden.  Das  Verdienst,  dieselben  zu  dem  bezeichneten  Zwecke 
zierst  verwandt  zu  haben,  gebührt  den  Orientalen.  In  ganz  Vorderasien 
finden  wir  sie  bereits  in  uralter  Zeit  in  allgemeinem  Gebrauch.  Von  ihrer 
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Verwendung  als  Kaufmittel  bis  zu  ihrer  Verwandlung  in  Geld  ist  aber 
noch  ein  weiter  Schritt  Je  schneller  und  leichter  der  Preis  der  Waare 
bestimmt  werden  kann,  desto  einfacher  wird  der  Verkehr.  Es  wird  darauf 
ankommen,  den  Werthmesser  so  einzurichten,  dafs  er  ebenso  wie  Zollstock 
and  Pfand  selbst  nicht  weiter  gemessen  zu  werden  braucht.  So  wie  Jenes 
erreicht  wird,  wenn  Mafe  und  Gewicht  gesetzlich  festgestellt  und  diese  Be- 
stimmungen durch  die  Behörde  aufrechterhalten  werden,  so  ist  auch  hierzu 
eine  höhere  Macht  nothwendig,  welche  den  Werthmesser  normirt  und  für  die 
Richtigkeit  ihrer  Normirung  bürgt.  Der  Unterschied  liegt  darin,  dafs 
Mafsstock  and  Gewicht  nur  als  solche  verwendbar,  der  Werthmesser  da- 
gegen,, wofern  er  nicht  blofses  Symbol  des  dafür  einlösbaren  Werthes  ist, 
selbst  Waare  bleibt.  Bürgt  nun  der  Staat  oder  ein  anderes  Institut  von  hin- 
reichender Creditfähigkeit  für  Schrot  und  Korn  der  von  ihm  zu  einem  be- 
stimmten Nennwert!)  als  Zahlungsmittel  in  Umlauf  gesetzten  Stücke  Goldes 
oder  Silbers,  so  ist  jenes  Problem  gelöst.  Diese  Stücke  erhalten  damit  die 
Eigenschaft  des  Geldes.  Als  blofse  Waare  müfsten  sie  bei  jedem  Kanfact  aufs 
Nene  probirt  und  gewogen  werden,  als  Geld  werden  sie  gezählt  In  welcher 
Form  sie  in  den  Verkehr  gebracht  werden,  ob  in  Barren-,  Stangen-, 
Platten-  oder  Kugelform  ist  vollkommen  gleichgültig;  nur  wird  ein 
Zeichen,  welches  die  Garantie  ihres  Nennwertb.es  versinnlicht,  unerläßlich 
sein.  In  den  Ruinen  von  Ninive  und  Babylon  haben  sich  derartig  ge- 
stempelte Stücke  Edelmetalls  ebensowenig  gefunden,  wie  in  Memphis  und 
Theben.  Das  Pharaonenreicb  und  die  vorderasiatischen  Grofsstaaten  haben 
den  Gebrauch  des  Geldes  nicht  gekannt  Dasselbe  ist  vielmehr  eine 
Erfindung  der  in  Kleinasien  angesiedelten  Hellenen.  Nur  die  Grundlage 
war  gelegt  Die  Edelmetalle  circulirten  in  Vorderasien  schon  seit  uralter 
Zeit  als  allgemein  anerkannte  Werthmesser;  GrOfse  und  Gewicht,  vielleicht 
auch  die  Form,  in  der  dieselben  sich  für  den  Verkehr  am  besten  eignen, 
waren  gegeben,  auch  die  Weise,  die  Bürgschaft  des  Staates  blos  durch 
Einprägnng  des  Wappens  zu  bezeichnen,  wie  wir  dies  auf  den  ältesten 
Münzen  finden,  war  eine  alte  orientalische  Einrichtung  and  von  den 
Griechen  nar  zuerst  auf  das  Geld  angewandt  worden.  Ja  die  Hellenen 
waren  so  abhangig  von  den  in  Babylon  und  Ninive  geltenden  Normen, 
dafs  sie  auch  die  dort  bestehende  Doppelwährung,  auf  der  die  Festsetzung 
eines  zwiefachen  Gewichtefufses  für  Gold  und  Silber  beruhte,  mit  hinüber- 
nahmen. Die  beiden  Edelmetalle  ergänzen  sich  als  Verkehrsmittel  gegen- 
seitig. Es  ist  ebenso  imbequem  sehr  grofse  Werthe  mit  Silber,  wie  sehr 
kleine  mit  Gold  zn  bezahlen.   Allein  es  ist  ein  Irrthrao,  den  das  Alter- 
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tbum  sehr  oft  und  in  der  neuem  Zeit  Frankreich  wiederholt  hat,  für 
die  beiden  Metalle  ein  bestimmtes  Werthverhältnifs  festzusetzen.  Wie  der 
Preis  aller  übrigen  Waaren  im  Verhaltnifs  znm  Golde  oder  Silber  nach 
dem  Mafse  von  Nachfrage  and  Angebot  steigt  oder  fallt,  so  schwankt 
auch  der  Werth  des  einen  Metalls  im  Verhaltnifs  zu  dem  des  andern,  and 
es  wäre  ebenso  verkehrt  für  beide  einen  festen  Tarif  bestimmen  zu  wollen, 
wie  für  Getreide  oder  Vieh,  wie  für  Landereien  oder  Gebäude.  Wenn 
dies  in  der  ältesten  Münze  von  Phokaea,  wie  spater  in  Sardes  nnd  Per- 
tepolis  dennoch  geschehen  ist,  so  geht  das  auf  Vorgänge  zurück, 
die  sich  in  den  vorderasiatischen  Grofsstaaten  lange  vor  Erfindung  des 
Geldes  nachweisen  lassen. 

Dies  genügt,  am  zu  erklaren,  weswegen  der  Geschichte  des  asiati- 
schen Münzwesens,  eine  Darstellung  der  in  den  dortigen  Culturl&ndern 
herrschenden  Gewichts-  und  Verkehrsverhaltnisse  voransgeschickt  werden 
mufste.    Da  sich  aber  zeigte,  dafs  die  der  ältesten,  ja  der  gesammten 
hellenischen  und  orientalischen  Münzprägung  zn  Grunde  liegenden  Gewichts- 
nonnen zu  einem  in  sich  vollkommen  abgeschlossenen  Mafs-  und  Ge- 
wichtssystem gehörten,  so  mufste  auch  dieses  in  den  Kreis  der  Unter- 
suchung and  Darstellung  gezogen  werden.    Es  kann  für  einen  jüngeren 
Forscher  nichts  Erfreulicheres  geben,  als  ein  von  einem  bewährten  Meister 
nrit  unzulänglichen  Mitteln  gefundenes  wissenschaftliches  Resultat,  mit 
Hülfe  neuer  Quellen  und  Beweismittel  neu  zu  begründen  und  festzustellen. 
"W™  Boeckh  in  seinen  metrologischen  Untersuchungen  bereits  vor  fast 
30  Jahren  den  Beweis  zu  führen  versuchte,  dafs  alle  Mafse  des  Alterthums 
au  einer  gemeinsamen  Quelle  abzuleiten  und  dafs  diese  in  Babylon  zu 
suchen  sei,  so  wird  die  nachstehende  Untersuchung,  wie  ich  hoffe,  dies 
Ergebnils  nicht  nur  bestätigen,  sondern  auch  einen  Schritt  weiter  gehn 
können  und  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem,  das  sich  bis 
heute  in  der  Astronomie  und  selbst  in  unserer  alltäglichen  Zeiteinteilung 
behauptet  hat,  wenigstens  in  seinen  Hauptmomenten  wieder  herstellen 
können.   Boeckh's  metrologische  Forschungen  haben  ihre  eigentümliche 
Geschichte  gehabt  Während  seine  Bestimmung  des  babylonischen  und  ägi- 
näischen  Talente  nnd  des  babylonischen  Fafses  durch  umfangreichere  Münz- 
wägnngen,   durch  die  Auffindung  wohljustirter  assyrisch -babylonischer 
Originalgewichte  und  durch  Messungen  babylonischer  nnd  assyrischer  Ge- 
bäude und  Steine  widerlegt  und  hierdurch  seiner  Beweisführung  die  Haupt- 
stütze entzogen  schien,  gewann  die  Forschung  durch  Benutzung  dieser 
neuen  Quellen  zugleich  ein  Mittel,  um  das  von  ihm  entdeckte  Gesammt- 
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resultat  auf  andere  und  umfassendere  Weise  zu  begründen.  —  Es  ist  die  Auf- 
gabe des  ersten  Abschnitts  dieser  Untersuchungen,  das  babylonische  Mafs- 
und  Gewichtssystem,  welches  die  gleiche  culturgeschichtliehe  Bedeutung  für 
die  alte  Welt  gehabt  hat,  wie  das  metrische  SyBtem  der  Franzosen  für  die 
moderne,  in  seiner  Gesammtheit  darzustellen.  Der  zweite  Abschnitt  bildet 
den  Uebergang  zum  dritten  und  bebandelt  die  Geschichte  des  babyloni- 
schen Gewichts  vor  und  nach  Erfindung  des  Geldes.  Das  Geld  wird  hier 
vom  Standpunkte  des  Metrolügen,  im  dritten  Abschnitt  vom  Standpunkte 
des  Historikers  betrachtet  Derselbe  fuhrt  die  Geschichte  des  asiatischen 
Münzwesens  von  der  ersten  Münzprägung  in  Phokaea  bis  auf  die  Zeit 
Alexanders  des  Grofsen  hinab  und  stellt  die  Entwickelang  desselben  in  den 
einzelnen  hellenischen  Städten  der  kleinasiatischen  Küste,  seine  Fortbil- 
dung im  lydiscben  und  persischen  Reiche  and  den  Einflufe  der  Münz- 
ordnung  des  Krosos  und  Dareios  bis  zum  Untergang  der  persischen 
Monarchie  dar,  wo  zuerst  innerhalb  eines  grösseren  Ganzen  ein  geord- 
netes Mflnzrecbt  Geltung  erhielt  und  alle  verschiedenen  Fragen,  die  sich 
an  die  Münze  als  Verkehrsmittel  knüpfen,  zur  Losung  gelangten.  —  Für 
die  Art  der  Behandlung  des  Gegenstandes  hatte  Mommsen  in  seiner 
Geschichte  des  Römischen  Münzwesens  den  Weg  gezeigt  und  auch 
im  Einzelnen  der  Untersuchung  durch  seine  Ueheraicht  über  das 
asiatisch -griechische  Geldwesen  im  ersten  Abschnitt  jenes  Werkes  vor- 
gearbeitet Numismatisch  waren  dagegen  nur  einzelne  Tbeile  dieses 
grofsen  Gebietes  in  einer  den  beutigen  Ansprüchen  genügenden  Weise 
bearbeitet  worden.  So  lagen  die  Untersuchungen  des  Herzogs  von  Luynes 
über  die  Satrapenmünzen  und  das  kyprische  Geld  and  Sir  Ch.  Fellows' 
Zusammenstellung  der  lykischen  Münzen,  aofeerdem  einzelne  Beiträge  zur 
kleinaaiatischen  Numismatik  von  Borrell,  Bnrgon,  dem  Freiherm  v.  Prokesch- 
Osten,  Waddington  und  Leake  vor.  Für  die  Localisirung  der  einzelnen 
Sorten,  die  bei  der  grofsen  Mannigfaltigkeit  von  Fragstatten  und  bei  der 
Masse  anfscbriftsloser  Münzen  für  diesen  Theil  der  Münzkunde  ganz  be- 
sonders schwierig  ist,  war  gewissermafsen  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
schehen, eine  erneute  Prüfung  mufste  manches  vermeintliche  Resultat 
zerstören  und  die  Forschung  zur  Frage  oder  znm  Zweifel  zurückführen; 
als  die  erste  und  unerläßlichste  Aufgabe  blieb  noch  die  Zusammenstel- 
lung des  ganzen  Materials  und  die  Sichtung  der  einzelnen  Münzreihen 
nach  Gewicht  und  Alter  übrig.  Beides  konnte  mit  Aussieht  auf  Erfolg  nur 
durch  Untersuchung  der  in  den  hauptsächlichsten  Museen  befindlichen 
Münzschätze  selbst  gelingen.   Zu  diesem  Zweck  habe  ich  wiederholt  die 
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Sammlung  des  Britischen  Museum»  (1861  and  1863),  das  Münzkabinet 
der  Bibliothequo  imperiale  (1860,  1863, 1864)  and  die  seit  1863  dort 
aufgestellte  ffir  die  vorliegende  Aufgabe  besonders  wichtige  Sammlung 
des  Herzogs  von  Luynos,  außerdem  die  durch  seltene  kleinasiattsche 
Münzen  ausgezeichnete  Sammlung  des  Herrn  W.  H.  Waddington,  sowie  die 
orientalischen  Münzen  des  Grafen  v.  Vogüe  in  Paris,  in  Berlin  das  König- 
liche Münzkabinet,  die  Sammlang  des  Kammerherrn  v.  Ranch  und  dei 
Grafen  v.  Behr-Negesdank,  endlich  in  Turin  die  Königliche  Sammlang 
für  die  betreffenden  Gebiete  durchgearbeitet,  überall  von  den  Besitzern 
und  Beamten  auf  das  Bereitwilligste  und  Zuvorkommendste  nnterstüzt 
Ich  darf  es  nicht  unterlassen  bei  dieser  Gelegenheit  allen  diesen  Gelehrten, 
besonders  den  Herren  W.  S.  W.  Vaux,  Ch.  Newton,  F.  W.  Madden  und 
£.  S.  Poole  in  London,  den  Herren  Chabouillet,  E.  Morel,  W.  H.  Waddington 
and  dem  Grafen  v.  Vogüe  in  Paris,  sowie  Herrn  v.  Rauch,  vor  Allem 
aber  Herrn  Dr.  J.  Friedlander  in  Berlin  meinen  Dank  auszusprechen. 
Ebenso  bin  ich  Herrn  Dr.  Hayd  in  München  für  Mittheilungen  über 
Münzen  des  dortigen  Kabinet«,  Herrn  Leemans  in  Leiden  für  Wagungen 
altägyptischer  Goldringe  des  dortigen  Museums  und  Herrn  A.  de  Long- 
perier  in  Paris  für  Wägungen  eines  im  Louvre  befindlichen  assyrischen 
und  einer  Anzahl  bis  dahin  unbekannter  babylonischer  Gewichtsstücke 
zi  grobem  Danke  verpflichtet. 

Das  in  den  genannten  Museen  and  in  der  mir  zugänglichen  Litteratur 
gerammelte  Material  findet  sich  in  dem  am  Schlosse  beigefügten  Münz- 
rerzaehnifs  zusammengestellt.  Dasselbe  umfafet  nicht  nur  das  asiatische 
Geld  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  und  wo  es  nöthig  schien,  darüber  hinaus, 
sondern  auch  eine  Uebersicht  über  die  thrakisch- makedonischen  Münzen, 
wozu  die  Darstellung  der  Verbreitung  des  babylonischen  Gewichts  Ver- 
anlassung gab,  und  überdies  eine  Zusammenstellung  rheinischer,  sicili- 
seher,  ägmäischer  und  attischer  Kupfersorten,  auf  die  ich  nicht  umhin 
konnte  bei  der  Geschichte  des  asiatischen  Scheidegeldes  näher  einzugehn. 
Für  die  letzteren  habe  ich  fast  nur  das  Berliner,  für  die  thrakisch- 
makedonischen,  wie  für  die  asiatischen  Kupfermünzen  daneben  noch  das 
Pariser  Museum  benutzen  können.  Was  die  Ginrichtung  des  Münzver- 
zeichnisses  selbst  betrifft,  so  konnte  und  brauchte  auf  die  altere  Litte- 
ratur um  so  seltner  zurückgegangen  zu  werden,  da  dieselbe  für  die  asia- 
tische Numismatik  wenig  ergiebig  ist  und  überdies  in  der  Regel  von  dem 
Gewicht  der  Münzen  absieht  Dagegen  sind  Angaben  über  den  Fundort, 
wo  es  möglich  and  nüthig  war,  und  in  dem  Verzeichnis  der  asiatischen 


>v  Google 


Gold-  und  Weifsgoldmünzen  eine  nähere  Bezeichnung  der  Farbe  des 
Metalls  beigefügt.  Der  Augenschein  kann  zwar  den  Probirstein  nicht 
ersetzen ;  dennoch  lassen  sich  schon  ans  der  Farbe  des  Goldes  in  Verbin- 
dung mit  den  gegenwärtig  vorliegenden  Analysen  auf  die  Mischungs- 
verhältnisse der  einzelnen  Sorten  wenigstens  im  Allgemeinen  richtige 
Schlüsse  ziehn.  Zu  den  bereite  bekannten  Analysen  habe  ich  noch  einige 
neue  hinzufügen  können,  die  theils  schon  früher  vom  Herzog  v.  Luyncs, 
theils  für  diese  Arbeit  von  mir  veranlaßt  worden  sind.  —  Da  es 
in  mancher  Beziehung  von  Interesse  ist  zu  wissen  wie  häufig  die  ein- 
zelnen Sorten  und  Nominale  vorkommen,  so  habe  ich  in  der  Regel  sämmt- 
liche  in  den  gröberen  Kabineten  befindliche  Exemplare  notirt  und  in 
das  Verzeichnis  aufgenommen1).  Die  Schwierigkeit,  die  darin  liegt,  neben 
den  gemeinsamen  Pragbildern  die  dem  einzelnen  Exemplare  eigentüm- 
lichen Schrift-  und  Beizeichen  aufzuführen  ohne  die  Uebersicbtlichkeit 
zd  beintrachtigen,  habe  ich  dadurch  zu  lösen  versacht,  dafs  ich  die  letz- 
tern besonders  markirte").  Eine  vollständige  Sammlung  derselben  zu  geben, 
lag  nideis  außerhalb  des  Zweckes  dieser  Aufgabe,  zumal  da  Magistrats- 
namen auf  asiatischen  Münzen  kaum  50  Jahre  vor  dem  Zeitpunkt,  mit 
dem  die  Untersuchung  absehlicfst,  auftreten.  Dennoch  sind  diese  sowohl 
wie  die  betreffenden  Nebensyrnbole  in  der  Regel  überall  beigefügt  worden. 
Da  nicht  nur  die  Untersuchung  selbst,  deren  erster  Abschnitt  bereits 
im  Herbst  1862  vollendet  war,  sondern  auch  der  Druck  dieses  Werkes 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  genommen  hat,  so  haben 
sich  hier  und  da  Ungleichheiten  in  der  Orthographie  einzelner  Eigen- 
namen eingeschlichen,  die  der  Leser  entschuldigen  wird. 


')  Die  Ziffern,  die  du  Münz  Verzeichnis  unmittelbar  hinter  Brit  Hob.,  Par. 
Hus.  u.  b.  w.  auffuhrt,  bezeichnen  die  Zahl  der  Exemplare,  die  von  dem  betreffen- 
den Gewicht  eich  in  der  bezüglichen  Sammlung  vorfanden. 

*)  Die  den  einzelnen  Exemplaren  eigentümlichen  Bei-  und  Schriftzeichen 
sind  stets  in  runden  Klammem  eingeschlossen. 

Berlin,  den  20.  Mai  1866. 

J.  Brandis. 
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IJie  hauptsächlichsten  für  du  MflniTeraBichnifs  benutzten  Werke  und  Schriften  sind 
folgende: 
E.  Beule  Lea  roonnsies  d'  Athene»,  Paris  1868.  gr.  8.  rechnet,  wie  gegenwärtig  illu  tiu- 

mismatiker  mit  Ausnahme  der  englischen,  nach  dem  Gramme. 
O.Blau  BeitrSge  iur  ph  5  nik  Lachen  Mftnikunde,  Leipzig  1852  n.  1865.  6. 

—  De  nommiB  Aehaemeni  darum  Aramaeo  -  persicia,  Lipsiae  1855.    4. 
H.P.Borrell    Notice  sur  quelques   medailles  Greoquea  des  roia  de  Chypre,  Paria   1836 

4.   {ohne  Gewichtsangaben). 

—  Tnedited  antonomous  and  imperial  Oreek  coins  im  Tiumiamatic  Chronicle  vol.  m,  103  ff. 
ISSf.  ToLlV.Iff.  V(173ff.  VI,  115  ff.  187  ff.  VII,  45  ff.  VIII,  2  ff.  IX,143ff.  X,80ff. 
XI,  87  f.  rechnet  wie  alle  englischen  Xumismatiker  nach  dem  engl.  Grab  au  0.064799  Gr. 

Catalogue  of  the  collection  of  Greek,  Roman,  Byaantine  and  Mediaeral   coin»  of  the  late 

H.  P.  Borrell  of  Smyrna,  London  1852.   8. 
Cadalrene  Becneil  de  mädaillea  GrecqneB,  Paris  1828.   4.  (ohne  Gewichtsangaben). 
C  Combe  KnmBnoram  veterum  populorum  et  urbium  qui  in  mtueo  G.  Hunteri  aaserTantur 

descriptio,  Landini  1782.   4. 
Taylor  Combe  Veterum  populorum  et  regnm  numi  qui  in  Museo  Britannien  adserrantur, 

Londini  1814.   4. 

E.  M.  Cousinery  Voyage  dans  la  Macedotae  t.  1.2.  ParU  1831.  4.  (ohne  Gewichta- 
an  gaben). 

Da  Mersan  Deacription  dea  medaillee  antiques  dn  cabinet  de  IL  Allier  de  Haute- 
röche,  Paria  1829.    4.  (ohne   Gewichtsangaben). 

Sir  Charles  Pellowa  Coins  of  ancient  Lycia,  London  1855.   8. 

C.  R.  Fox  Engrarings  of  nnedited  or  rare  Greek  coins,  London  1856.   1.  2.   4. 

Catalogue  of  the  nnique  collection  of  Greek  and  Roman  coinn  formed  in  the  Lorant  by 
C.  G.  Huber,  late  consul  -  general  for  Anairi»  in  Egypt,  London  1662.  6.  Wtgungen 
sind  selten  beigefügt. 

Catalogue  of  the  collection  of  ancient  Greek  coins  in  gold,  silier  and  bronze,  formed 
during  a  long  official  residente  in  Turkey  by  the  Chevalier  N.  Ivanoff,  Consul  ge- 
neral for  Kusaia  at  Smyrna,  London  1863.   8. 

W.H.Leake  Numisniata  hellenica :  a  catalogue  of  Greek  coins,  London  1854.  4.  A  Sup- 
plement to  N.  h.   London  1859.  4. 

Ch.  Lenormant  Essai  sur  lea  ataterea  de  Oiique  in  der  Revue  nnmiamatique  1656. 
7-46,86-98,  162-163. 

F.  Lenormant  Deacription  des  modaillea  et  antiquiteä  compossnt  le  cabinet  de  M.  le 
Baron  de  Behr,  Paris  1657.  6. 

—  Essai  sur  le  classement  des  monnaiea  d'argent  des  Logides,  Blois  1655.   8. 
Adrien  de  Longperier  Medaille  inedite  de  Lycio  in  der  Revue  anmismatiqne  1843. 

S.  325  —  338.    Monnaiee  du  Serapeum  de  Memphis.    Tronvaille   de  Myt-Rahineh  in 

der  Revue  Numismatiqoe  1661.   8.  407—428. 
H.  de  Luynes  Essai  sur  la  numismatique  des  Satrapies  et  de  la  Fhänicie  aons  lea  roia 

Achaemenides,  Paris  1846.  gr.  8.   Supplement  gr.  8. 

e  et  maeriptiona  Cypriotes,  Paria  1852.   gr.  8. 
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J.  Millingen  Reuueil  de  quelques  mödailles  grecqnes  im*ditea,  Rome  1812.  4.  (ohne 
O  ewichtsangaben) . 

—  Svlloge  of  «ncient  unedited  coins,  London  1837.    4.    (ohne  Gewicht>angabün). 

T.  Ja.  Mionnet  Description  do  medailles  antique«  Grecquos  et  Komaines,   Paris  1806 — 1813. 

6  voll.  8. 

—  Recueil  des  planches,  Paris  1808.   8. 

—  Supplement  1819—1837.  9  voll.  8.  Die  Gewichte  der  in  diesem  Werk  heschriebo- 
nen  griechischen  Münzen  des  Par.  Mos.  hat  Mionnet  in  seinen:  Poida  de  mödaüles 
Grecques  d'or  et  d'argent  du  cabinet  royal  de  France,  Paris  1839  i usaminengoa teilt ; 
er  rechnet  nach  graina  (—  0.0531  Gr.)  und  gros  zn  72  grains. 

L.  Müller  Numismatique   d'Aleiandre  le   Grand,   Coponhague  1855.    8.    FlancheB  4. 

—  Dio  Münzen  des  thrakischun   Königs  Lyaimachua,  Kopenhagen  1856.    4. 
C.T.Newton  A  history  of  discovoriea  at  Halicamasaus,  Cnidus  and  Branchidae,  London 

1862.   8.   VoL  IL  p.  1.  B.  45. 60. 

—  Travels  in  the  Lorant,  London  1865.   8.   vol.  II.  S.24f. 

Catalogue  of  the  Northwick  collection  of  eoina  and  medala,  London  1859.   8. 

Catalogue  of  the  entire  Pembroke  collocdon  of  Greek,  Roman  —  ooins  and  medals, 
London  1848.   8.   Ton  Bürgen  bearbeitet. 

M.  Pinder  Geschichte  und  Ueberaicht  der  Berliner  Sammlung  nebst  erklärender  Be- 
schreibung einer  Auswahl  von  Münzen,  Berlin  1851.   8. 

Freiherr  v.  Prokeuch  -  Osten  Inedita  meiner  Sammlung  autonomer  aJtgriechiscber 
Münzen  in  den  Denkschriften  der  Kaiaorl.  Wiener  Akademie  der  Wissenschaft.  Wien 
1854.  S.  231  ff.  Die  Fortsetzung  1859.  S.  302  ff.  rechnet  in  der  erstem  Abhandlung 
(In.  1854)  nach  franz.  graina,  in  der  zweiten  (In.  1859)  nach  gros  und  graina. 

Domenico  Sestini  Doncrizione  dcgli  stateri  antichi,  Firenzo  1817.  4.,  rechnet  nach 
Ducaten gewicht  zu  3.49  Gr. ;  doch  sind  seine  ungenauen  Wagungen  durch  die  Mit- 
teilungen Strebers  bei  Mommaen  R.  M.  3.  it.  überflüssig  geworden. 

Catalogue  of  the  —  cotloction  of  coins  and  medala  (onned  —  by  the  late  Thomas 
Thomas,  London  1844.   8-,  von  Burgon  bearbeitet. 

W.S.W.Vauz  On  coins  of  Marathus  im  Numiataatic  Chronicle  vol.  XX.  S.  84— 100. 

Vieomte  de  Vogüe  Tetredrachme  d'Azbaal  roi  de  Bjblos  in  der  Kev.  num.  1865. 
S.  217—219. 

W.  H.  Waddington  Mdlanges  de  Numismatique  et  de  Philologie,  Paris  1861,  Zusammen- 
stellung neiner  Aufsatze  aus  der  Bev.  numbm.  1856  —  1861.  Neuere  Abhandlungen 
desselben  Verfassers  in  der  Bev.  numism.  1863.  8.  217—241.  und  1865.  8.  1  —28. 
223  -  226. 

Catalogue  of  —  Oreek  coins  —  the  property  of  James  Whittall  —  of  Smyraa,  London 
1858.  8. 
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Das  metrische  System  der  Babylonier. 
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1.    Die  ersten  Mafsbestimimmgen  bis  zur  Entwicklung  eines 
metrischen  Systems. 

JVlafs  und  Gewicht  gehören  in  so  hohem  Grade  zu  den  ersten 
und  notwendigsten  Bedürfnissen  der  menschlichen  Gesellschaft  und  die 
Erfindung  derartiger  Normen  liegt  so  nah  und  bietet  sich  so  unmittelbar 
uud  natürlich  dar,  dafs  ein  Volk  selbst  auf  der  untersten  Stufe  der 
Cirilisation  sich  kaum  ohne  diese  Elemente  denken  läfet.  Die  einfachsten 
Mittel  zu  messen  und  zu  wägen  findet  der  Mensch  in  der  Natur  selbst. 
Zur  Bestimmung  der  Länge  und  Breite  eines  Gegenstandes  bot  sich  der 
Finger,  die  Hand,  die  Spanne,  der  Arm,  der  Fufs,  der  Schritt  ganz  von 
selbst  dar,  zur  Erfindung  der  Wage  leitete  die  menschliche  Gestalt ;  was 
man  zuerst  auf  den  beiden  Händen  gegeneinander  abgewogen  hatte,  legte 
man  später  auf  die  Schalen  der  Wage,  die  man  dem  eignen  Körper  ge- 
wissermafsen  nachgebildet  hatte;  ein  weitrer  Schritt  führte  zur  Ueber- 
tragung  eines  bestimmten,  nicht  wechselnden  Fnfs-  oder  Ellenmaises 
auf  den  MaTsstock,  und  zur  Fixirung  einer  Gewichtseinheit,  nach  der 
man  die  Schwere  der  Gegenstände  gleichmäßig  bestimmen  konnte.  Ebenso 
einfach  und  natürlich  ergab  sich  die  Eintheilung  des  Fufses  in  vier  Hand- 
und  sechszehn  Fingerbreiten,  wie  wir  sie  z.  B.  bei  den  Griechen  finden, 
ans  der  Vergleichung  und  Combination  dieser  beiden  Elementarmarse; 
dagegen  setzt  die  dnodecünale  Eintheilung  des  Fufses,  der  wir  in  Italien 
bereits  in  einer  frühen  Entwicklungsperiode  begegnen,  einen  Fortschritt 
und  die  Bildung  eines  bestimmten  Zahlen-  und  Eintheilungsprincips 
voraus. 

Ein  mehr  oder  weniger  bestimmt  fixirtes  Fufsmafs  und  Pfundgewicht 
wird  sich  daher  bei  allen  Völkern,  die  auf  einer  nicht  zu  tiefen  Gultur- 
stufe  stehen,  finden  und  bei  ihnen  wohl  meist  selbständig  und  unabhängig 
entwickelt   haben;   schwieriger   war  die   Construirnng  eines  irgendwie 
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exacten  Hohlmafses,  ein  solches  wird  daher  wohl  in  der  Regel  einer  etwas 
hohem  Entwicklungsstufe  angehören. 

Die  beiden  nahverwandten  Stamme,  welche  sich  auf  der  italischen 
und  hellenischen  Halbinsel  festgesetzt  haben,  Bind,  wie  man  bestimmt 
nachweisen  kann,  jeder  bereits  im  Besitz  eines  eigenthümlich  ausgebil- 
deten Längen-  und  GewichtsmaTses  gewesen,  ehe  sie  unter  einander  oder 
mit  dem  phonikischen  Kaufherrn  in  Verkehr  traten. 

Die  älteste  italische  Gewichtseinheit,  die  libra,  das  heifst  die  auf 
der  ausgestreckten  Hand  schwebende  Last1)  mit  ihrer  duodecimalen 
Unterabtheüung  ist  Italien  ebenso  eigenthümlich  wie  der  italische  Fufs, 
auf  welchen  die  gleiche  Eintheilung  Anwendung  fand.  Beide  unterscheiden 
sich  wesentlich  von  den  ältesten  metrischen  Normen  der  Hellenen,  die 
wiederum  schon  lange  bestanden  hatten,  ehe  die  phönikischen  Kaufleute 
in  die  griechischen  Buchten  einliefen  und  lyrische  oder  babylonische 
Teppiche  und  Gewänder  nach  babylonischer  Elle,  oder  Kupfer,  Eisen  und 
Silber  nach  der  babylonischen  Mine,  oder  orientalisches  Oel,  Wein  und 
Salben  nach  dem  Kab,  Bath  oder  Maris  abwogen  und  verkauften. 

Die  homerische  Zeit  bedient  sich  schon  der  Wage,  und  ihr  Pfund 
war  das  itiXavtov,  welches  Wage  und  Last  in  einem  Wort  bezeichnet 
Dasselbe  war  von  geringem  Gewicht  und  hat  daher  mit  der  spätem  be- 
kannten gröfsten  Gewichtseinheit  nichts  als  den  Namen  gemein1). 
Auch  die  schon  angeführte  Eintheilung  des  Fufses  in  vier  Hand-  und 
sechszehn  Fingerbreiten  ist  gewifs  eine  uralte  hellenische  Erfindung. 
Homer  mifst  kleinere  Entfernungen  nach  Handbreiten  (dwQov)  und  Ellen 
(jivyüv) '),  gröfsere  Abstände  nach  Plethren  oder  Furchenlängen  und 
Felder  oder  Gärten  nach  einem  Flächenmals  {yvq),  welches  wie  das 
Plethron  mit  dem  Bepflflgen  des  Ackers  in  Verbindung  steht  und  den 
Raum  bestimmt,  welcher  innerhalb  eines  bestimmten  Zeitabschnitts  mit 


')  Vgl.  Mommsen  Rom.  G.  I  S.  201.  3.  Aufl. 

*)  Vgl.  Boeckh  Metrol.  Untere.  S.  33.  II.  XXIII,  269  wird  als  dritter  Kampf- 
preis  ein  Kessel,  als  vierter  2  Talente  Goldes  angegeben,  vgl.  Pollni  TX,  55.  Hnltsch 
Griechische  u.  Komische  .Metrologie  S.  104,  4.  BOckh  giebt  Aristoteles  (Schol.  B. 
zu  d.  a.  St.)  Recht,  welcher  meint,  das  homerische  Talent  sei  ein  ganz  unbestimmtes 
Gewicht  gewesen.  Allein  da  stets  eine  bestimmte  Anzahl  von  Talenten,  bald  10 
(IL  IX,  122  XXIV,  232  XIX,  247  Od.  IV,  129),  bald  2  (II.  XVIII,  507  XXIII,  269. 614 
Od.  IV,  526),  bald  7  (Od.  XXIV,  274  IX,  202)  aufgeführt  weiden,  so  kann  man  daran 
nicht  wohl  denken. 

•)  Vgl.  Hnltsch  S.  83  Anm.  2.  3.  8. 35  Anm.  13. 
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dem  Pfluge  bestellt  werden  kann1).  Bei  Hesiod  finden  wir  aufser  der 
Handbreite  and  Elle  noch  den  Fuls  und  die  Spanne  in  Gebrauch1). 

Alles  dies  sind  eigentümlich  hellenische  Normen,  die  erst  später 
bis  auf  den  Namen  des  Plethron  und  die  alte  Eintheilung  des  Fufses 
und  der  Elle*  den  orientalischen  Mafsen  gewichen  sind. 

Ebenso  wie  bei  den  griechischen  and  italischen  Stammen  wird 
es  ursprünglich  auch  bei  allen  übrigen  Völkern  der  alten  Welt  gewesen 
sein,  and  jedee  schon  sehr  früh  seine  mehr  oder  weniger  genau  fixirten 
metrischen  Normen  gehabt  haben.  Allein  von  diesen  bis  zu  einem  durch- 
geführten metrischen  System  ist  noch  ein  weiter  Schritt.  Wenn  auch 
erst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wahrend  der  franzosischen  Re- 
volution der  Versuch,  ein  solches  auf  rationeller  Basis  aufzubauen,  ge- 
macht und  durchgeführt  worden  ist,  so  hat  man  doch  bereits  mehr  als 
dreitausend  Jahre  vorher  in  Babylon  eine  Ordnung  der  Mafse  und  Ge- 
wichte aasgebildet,  welcher  die  Principien,  denen  das  metrische  System 
der  Franzosen  folgt,  nicht  ganz  fremd  erscheinen  and  deren  Formen 
selbst  in  Frankreich  zum  Theil  noch  beute  in  Gültigkeit  sind. 

Es  ist  bekannt,  dafs  das  französische  System  am  eine  natürliche 
unveränderliche  .Mafseinheit  zu  gewinnen,  von  der  Messung  eines  Qua- 
dranten des  Erdmeridians  oder  der  Entfernung  des  Pols  vom  Aequator 
-  ausging,  den  zehnmillionsten  Theil  desselben  zur  Einheit  des  Langen- 
mafses,  dem  Mctre,  erhob,  das  Gramme  oder  die  Gewichtseinheit  nach 
dem  Gewicht  eines  Cubik-Centimeters  destillirten  Wassers  von  der  Tem- 
peratur thauenden  Eises  bestimmte,  für  die  Quadrat-,  Körper-  und  Hohl- 
mafee  ebenfalls  den  Ausgangspunkt  im  Meter  fand  und  die  Rechnung 
mit  allen  diesen  Grüben  durch  die  Durchführung  der  Decimaltheilung 

')  «£<»?•»  H.XXI,407  Od.  XI,  577.  Das  aus  der  ^abgeleitete  wfprfj^w  Od.  XVJH, 
374  ist  nach  des  Dichters  Vorstellung  ein  Stück  Land,  welches  unter  normalen  Ver- 
hältnissen in  einem  Tag  bepflügt  werden  kann  und  mala  nach  Eustathios  Erklärung 
■n  Od.  VII,  113  eine  fvn  im  Quadrat.  Hesychios  and  Etymologie  um  m.  p.  242,  21 
erklären  yüq  mit  nli&gor,  wahrscheinlich  der  ähnlichen  Wortbedeutung  wegen;  da- 
gegen bestimmt  der  Scbol.  zn  Hom.  II.  IX,  579,  wo  ein  ri/inw  n*vttpmvi&yiiw  vor- 
kommt, das  Hab  auf  etwas  weniger  als  10  Klafter  =  60  Fuft.  Es  ist  nicht  zu  er- 
warten, dafs  das  Mab  mit  einem  der  spatern  Langenm&be  genau  übereinstimmte, 
da  ea  bei  der  Reduction  des  alten  hellenischen  Fnfses  nach  dem  babylonischen  und 
der  Einführung  der  darnach  jnstirten  Langenm&be  übergangen  wurde  und  sich  nur 
hier  und  da  wie  in  Herakleia  am  ßiris  (vgl.  die  Tafeln  von  Herakleia  C.  J,  III,  711) 
in  der  ursprünglichen  Gestalt  in  Gebrauch  erhielt. 

')  Hesiod.  ler«  aal  j^'p»  v.  422  f.  Hultsch  S.  33,  Anin.  2. 
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vereinfachte.  Die  Absicht  eine  natürliche  feststehende  Einheit  allen 
Mafsen  und  Gewichten  zu  Grunde  zn  legen,  ist  auch  bei  diesem  System 
nicht  erreicht  worden1),  die  eigentliche  Grundlage  desselben  ist  die  alte 
Toise  geblieben  und  genauere  Erdmessungen  haben  seitdem  ganz  andre 
Bestimmungen  des  Erdquadranten  ergeben.  In  dieser  Beziehung  ist  die 
neuere  englische  Mafsregulimng,  welche  auf  der  Messung  der  Lange 
eines  Pendels,  der  in  einer  gegebenen  Breite  unter  bestimmten  Vor- 
aussetzungen Secunden  angiebt,  basirt  ist1),  zweckmässiger  verfahren. 
Den  Vortheil,  welchen  es  hat,  alle  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  zu  be- 
gründen, haben  die  beiden  genannten  Systeme  unter  einander  und  mit 
den  meisten  jetzt  gültigen  Maßsystemen  gemein;  dagegen  zeichnet  sich 
das  französische  System  vor  allen  andern  durch  seine  bequeme  deciinalo 
Theilung  aus  und  verdankt  dieser  seine  stets  wachsende  Verbreitung. 

Grade  hierin  wird  es  aber  durch  das  erste  metrische  System,  wel- 
ches überhaupt  diesen  Namen  verdient,  durch  das,  welches  die  Babylo- 
nier  ausgebildet  haben,  übertroffen.  Denn  das  babylonische  Eintheilungs- 
prineip  ward  nicht  nur  auf  die  Mafse  des  Raumes  und  der  Materie, 
sondern  auch  auf  die  der  Zeit  angewandt,  für  welche  es  sich  bis  auf 
den  beutigen  Tag  siegreich  behauptet  hat,  und  die  Zahl,  auf  der  es  be- 
ruht, verdient  für  den  praktischen  Gebranch  beim  Wagen  und  Hessen 
durch  ihre  mannigfaltigere  Theilbarkeit  vor  der  Decimale  den  entschie- 
denen Vorzug. 

Auch  die  Idee  Flachen-,  Hohlmals  und  Gewicht  auf  eine  und  die- 
selbe Einheit  zu  begründen  und  so  die  eine  Norm  durch  'die  andere  zu 
controlliren,  ist  wahrscheinlich  den  Babyloniern  nicht  fremd  gewesen. 
Dafs  sie  dabei  von  einer  natürlichen,  jederzeit  wieder  herzustellenden 
Bestimmung  ausgegangen  seien,  läfst  sich  freilich  nicht  nachweisen.  Indefs 
kann  man  bei  Erwägung  aller  in  Betracht  kommender  Momente  die  Ver- 
muthung  nicht  unterdrücken,  dafs  sie  auch  hierzu  einen  wenn  auch  un- 
vollkommenen Versuch  gemacht  haben. 


')  Dove,  Ueber  Mab  und  Hessen.  2.  Aufl.  Berlin  1835.  8. 12  f.  „Von  dem  metre 
vrai  et  definitif  bann  man  daher  nur  sagen,  dafs  es  ein  gesetzlich  bestimmter  Theil 
der  Toise  dn  Perou  ist,  welcher  nahe runga weine  dem  zehnmal  bona  ten  Theil  des  Erd- 
qnsdranten  gleich  ist  Die  Grundlage  des  neuem  französischen  Maises  ist  daher  die 
Toise  geblieben. 

*)  Dove  S.  33  f. 
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11.    Das  babylonische  Sexagesimalsystem. 

Wir  gehen  zunächst  auf  ihr  EintheUungsprincip  näher  ein.  Die, 
babylonische  Weise  die  Zahlen  zu  benennen  and  za  bezeichnen  war  we- 
sentlich dieselbe  wie  die  der  übrigen  Völker  der  alten  Welt;  sie  beruhte 
wie  die  der  Semiten,  Griechen  and  Römer  auf  der  Decimale;  die  Ba- 
bylomer  besaTsen  besondere  Zeichen  für  Eins,  Zehn,  Handelt,  Tausend 
und  druckten  alle  Zahlen  durch  die  Vervielfältigung  dieser  Zeichen 
ans').  Unsere  Rechnung  nach  dem  indisch- arabischen  Zahlensystem 
kannten  sie  aber  ebensowenig  wie  die  eben  genannten  Volker.  Da- 
gegen haben  sie  ein  anderes  arithmetisches  System  ausgebildet,  welches 
auf  der  Grandzahl  60  beruht  und  wie  das  sogenannte  dekadische  System 
jedem  Zahlzeichen  einen  von  seiner  Stellung  abhängigen  Werth  giebt. 
Hiernach  waren  ihre  Rechentabellen  eingerichtet  und  sämmtliche  Halse 
des  Raumes,  der  Zeit  and  der  Materie  eingeteilt  Wir  kennen  noch 
die  Namen  der  beiden  ersten  Rangstufen  dieser  Ordnung,  in  welcher  die 
Einheit  jedes  folgenden  Ranges  das  60fache  des  vorhergehenden  beträgt. 
Es  ist  der  JSoseot,  welcher  60  und  der  Sorot,  welcher  60  X  60  oder 
3600  Einheiten  in  einem  Ausdruck  znsammenfafst  Während  die 
Stufenleiter  des  Decimalsystems  von  Eins  za  Zehn,  von  Zehn  zu  Hun- 
dert, von  Hundert  za  Tausend  u.  s.  w.  fortschreitet,  und  durch  die  den 
Zahlen  angewiesene  Position  angedeutet  wird,  zu  welchem  Range  jede 
einzelne  Ziffer  gehört,  nimmt  das  Sexagesimalsystem  der  Babylonier  die 
Zahl  60  als  Grundzahl  an,  bildet  jeden  folgenden  Rang  durch  die  Mnlti- 
plication  des  vorhergehenden  mit  jener  Grundzahl,  schreitet  daher  von 
1  zu  60,  von  60  zu  3600,  von  3600  zo  216000,  von  216000  zu  12960000 
u.  s.  w.  in  geometrischer  Progression  fort  und'  weist  jeder  Zahl  ihren 
Rang  durch  ihre  Stellung  an. 

Zunächst  finden  wir  dies  System    auf  dem  Fragment  einer  assy- 
rischen Zahlentabelle  angewandt,  welche  sich  im  Britischen  Museum  be- 


')  lieber  die  Zahlzeichen  für  1  und  10  vergl.  die  Tabelle  auf  S.  8,  für  die 
hohem  den  babylonischen  Text  der  Inschrift  von  Betüatnn  in  Bawlineon'a  Hemoir 
on  tue  Babyloniao  and  Asayrian  Inscriptions  Journal  of  the  R.  As.  Soo.  vol.  XIV,  1 
i.  B.  lin.  56.  und  Norrie  Hemoir  on  the  Soythio  version  of  the  Behistuu  Iascription. 
8.  77  a.  a.  0.  vol.  XV.  üeber  die  Zahlwörter  vergleiche  die  in  der  folgenden  Anmer- 
kung angeführte  Schrift  von  Rawlineon  S,  219  und  Oppert,  Elements  de  1»  gram- 
maire  assvrienne.  Paria  1860.  S.  32  ff. 
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findet  und  von  Sir  H.  Rawlinson  entziffert  worden  ist1).  Auf  derselben 
werden  die  Quadrate  von  1  bis  60  aufgeführt,  die  Gröfsen  nach  Suren, 
Sossen  und  Einern  abgetheilt  und  der  Rang  jeder  Ziffer  durch  ihre  Po- 
sition bestimmt,  so  dafe  zum  Beispiel  dasselbe  Zeichen  zugleich  1 ,  60 
und  3600  ausdruckt. 

Ein  Blick  auf  die  letzten  Reihen  dieser  Tabelle,  welche  hier  mit 
einigen  erklärenden  Zusätzen  wiedergegeben  werden,  genügt,  um  sich 
von  der  eigentümlichen  Logistik  der  Babylonier  einen  Begriff  zu 
bilden. 

(Somoi)      (Einer)  Qtudru  von   (Einer) 

(52x60  +  16  =  3136=)  ^   ff    <    fflf      —       5f=?    <<#    fflf  (=56») 

(MX60  +  9  =8249=)  f    V    |  _       Sf=]    <#    JjJ  (  =  67*) 

(66X60  +  4  =8364=)  <<<<<    fflf     V  _      5=J    ?<<    |  (=68») 

(68X60  +  1    =3481=)  <£<    K    |  _       tfl]    <f<<    fflf  (=»69») 

(&U0|)  (SOMOI) 

(60X60=3600=)    |  —       5pj      J  (=60*) 


')  Journal  of  the  Bora!  As.  Soc.  XV.  Notes  on  the  early  hiatory  of  Babylonia. 
S.  218  f.  Rawlinson  bemerkt  S.  219  schon  ganz  richtig:  „there  was  probablyalso  a 
higher  namber  in  the  nost  ascending  serfes  of  60  beyond  the  Sar,  whiob  gave  as  ita 
produet  316,000  and  two  of  these  periods  constituted  the  antediluvian  cyclo  of  Bernau, 
computedby  Syncellusat  432,000  yesra;"  aber  data  dieser  ganzen  Beohmmgsmethode 
ein  dem  dekadischen  analoges  Zahlensystem  m  Grunde  liegt,  welches  auf  derselben 
Basis  bis  ins  Unendliche  aufsteigend  und  absteigend  fortschreitet,  ist  ihm  eben 
so  wenig  in  den  Sinn  gekommen,  wie  der  Zusammenhang,  der  zwischen  diesem 
System  nnd  der  babylonischen  Einteilung  der  Hafse  besteht  —  Oppert  hat,  wie  fol- 
gende Hittheünng  Bawlinson's  zeigt,  „Mona.  Oppert  oommnnicated  to  me  last  year  a 
theory,  which  he  has  probably  pablished  beföre  this,  that  the  uae  of  the  Soss,  Ner  and 
Sar  originated  in  the  minor  divisions  of  time.  The  Soss  he  aupposod  to  be  the  honr 
of  60  minutes,  the  Ner  die  day  of  10  honrs  (?) ;  and  the  Sar  the  mouth,  oontaining 
60  of  these  10-hour  periods,11  zuerst  an  die  Analogie  des  Sossos  mit  den  60  Theilen 
der  Stunde  gedacht,  aber  deu  Sosbob  und  San»  als  Grofsen  eines  Zahlensystems 
niebt  erkannt  Seine  Darstellung  In  seinen  Clements  de  la  Graminaire  Assyrienne. 
Paris  1860.  S.34  trifft  auch  das  Wesen  der  Sache  noch  nicht:  „Le  mot  «tf'ltf  »'em- 
ploie  aussi  pour  wixantibne,  et  c'est  dans  cette  accepu'on  qu'il  parslt  ordinairemeut 
(Test  ainsl  que  iwnt,  tmpliqnant  le  sens  de  mimite,  est  devenu  le  prototype  du 
tostot  des  Green.  Dans  la  notation  des  Babyloniens,  les  fractions  s'exprimaient  en 
loisatitibna ;  on  ajontait  dans  les  nombres  miites  da  nombre  entier  un  aatre  cbiifre 
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Offenbar  läfst  sich  hier  nur  aus  der  Stellung  der  Ziffern  erkennen, 
«18  Saroa,  Sossos  oder  Einer  ist,  und  ihr  Rang  wird  einfach  durch  das 
Nebeneinanderstellen  der  Zahlenreihen  so  bezeichnet,  dafe1  die  Ziffern  der 
höhern  Ordnung  links  von  denen  der  vorhergehenden  stehn.  Natürlich 
kann  dies  Verfahren  bis  ins  Unendliche  hin  fortgesetzt  werden  und  die 
Zahl  13,402,935  würde  z.  B.  danach  folgendermaßen  zu  schreiben  sein: 

4.  Bug.  S.  Bug.  2.  Rang.  1.  Rang.  Einer. 

(Ssiros)  (Sossoi) 

1  IT  J1T  II  <W 

Dieselbe  Methode  l&fst  eich  auch  ebenso  gut  von  der  Eins  abwärts 
•  verfolgen,  wenn  man  dieselbe  geometrische  Progression  absteigend  bildet 
und  sie  nach  den  Potenzen  von  -»V  fortschreiten  läfst.  Es  wird  nur  darauf 
ankommen  die  Einheit,  von  der  ausgegangen  wird,  zu  markiren  und  im 
Uebrigen  die  Stufen  ebenso  auf  einander  folgen  zu  lassen,  wie  bei  der 
aufsteigenden  Reihe.  Danach  würde  man  die  Gröfse  2if«it!  so  aus- 
drücken: 

Einer.  1.  Bang.  3.  Bang.  3.  Rang. 

st  tot  irtVn 

TT  <«         «T         «II 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  spätem  griechischen  Astronomen  bei  ihren 
Berechnungen  sich  dieser  Methode  bedient  haben.  Dieselbe  wird  bereite 
von  Geminos  (77  v.  Chr.)  und  zwar  in  Verbindung  mit  den  altbabyloni- 
schen  Untersuchungen  über  die  mittlere  Bewegung  des  Mondes  erwähnt  und 
angewandt1).  Sie  stammt  daher,  wie  auch  die  oben  angeführte  ninivitische 
Zahlentabelle  bestätigt,  von  Babylon  her.  Dafs  sie  allgemeine  Verbreitung 
erhielt  und  noch  heute  im  Gebranch  ist,  wird  der  Autorität  des  Ptole- 
maeoe  zuzuschreiben  sein,  der  sie  zur  Ausführung  der  für  die  griechische 
Logistik  ebenso  schwierigen  wie  weitläufigen  Bruchrechnung  sehr  bequem 


qtii  etait  le  numörateur  d'ime  fraction  avec  le  dönominatenr  60.  Ainsi  30  40  veut 
dire  12^- =  12}  etc.  Noüh  ne  savons  pas  si  les  eipressione  antres  qne  wf/p  re- 
piewrataient  egalement  les  fractiooa  an  dänominateur  dix  (?)  fois  plus  grand."  In 
den  Assyrischen  Inschriften  kommt  der  Ausdruck  «umu*  sehr  häufig  sur  Bezeich- 
nung von  60  Einheiten  vor;  wie  denn  z.  B.  in  der  von  Rawlinson,  Hincks,  Talbot 
und  Oppert  unabhängig  von  einander  flberaetzten  Inschrift  des  Tiglath  Pilesar  I. 
(Journal  of  the  R.  Ab.  Society.  1867.  S.  32.  38.44  ,Wagen',  .Eisenbarren'  und  selbst 
,Könige'  auf  diese  Weise,  wie  wir  sagen  würden,  schockweise  gezahlt  werden. 
')  Tgl.  Elements  Aatron.  c  15  p.  62  ed.  Petaviua. 
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fand  und  durch  sein  berühmtes  Werk  in  die  Astronomie  einführte.  Der 
erste  Grieche,  welcher  eich  des  babylonischen  Zahlensystems  bedient  hat, 
ist  wahrscheinlich  Hipparchos  (150  v.  Chr.)  gewesen,  der  durch  Benutzung 
der  in  Babylon  angestellten  und  aufgezeichneten  Himmelsbeohachtnngen 
der  eigentliche  Begründer  der  astronomischen  Wissenschaft  geworden  ist 
Man  erkennt  leicht  wie  nah  dasselbe  nnserm  dekadischen  System  steht, 
da  das  Princip  des  Stellenwertes  der  Zahlen  in  demselben  bereits  ver- 
wirklicht ist  Bekanntlich  haben  die  Griechen,  statt  die  Reihen  durch 
Zwischenräume  zu  trennen,  wie  die  Babylonier  es  thaten,  die  Weise  ein- 
geführt, die  einzelnen  Grade  noch  besonders  zu  bezeichnen  und  bei 
Ptolemäos  findet  sich  auch  bereits  ein  unserer  Null  ahnliches  Zeichen, 
welches  das  Fehlen  einer  der  Zahlenstufen  aasdrückt1). 

Stellt  man  die  Zahlen  nach  ihren  Werthen  genau  unter  einander, 
so  bedarf  man  weder  des  einen  noch  des  andern  und  das  System  steht 
dem  unsrigen  nur  darin  nach,  dafs  aulser  den  einzelnen  Graden  noch  in 
jedem  Grade  zwei  Stellen  für  die  Zehner  und  die  Einer  zu  unterscheiden 
sind,  ein  TJebelstand,  der  nur  durch  die  Ausbildung  von  59  verschiedenen 
Zahlzeichen  gehoben  werden  würde.  Es  mochte  aber  wohl  die  Frage 
sein,  ob  die  babylonische  Methode,  die  sammtliche  Ziffern  durch  die 
Combination  von  zwei  Zeichen  auszudrücken  vermag,  durch  eine  solche 
Verbesserung  gewinnen  würde.  Wenn  auf  der  obeu  angeführten  Zahlen- 
tabelle der  Sossos  unter  die  Einer,  der  Saros  in  die  Reihe  der  Sossen 
gestellt  ist,  so  findet  das  darin  seine  Erklärung,  dafs  dort  die  regel- 
mässige Progression  der  aufeinanderfolgenden  Grofeen  den  Zahlenrang 
hinreichend  genau  markirte,  so  dafs  eine  besondere  Reihe  nicht  mehr 
gebildet  zu  werden  brauchte.  So  wenig  es  Jemanden  in  den  Sinn  fallen 
wird  dieses  Sexagesimalsystem ,  wie  es  sich  in  Babylon  entwickelt  hat, 
nnserm  Decimalsystem  vorzuziehn,  so  mufs  man  doch  gestebn,  dafs  das- 


')  Hiernach  ward  I^Vt  ho  geschrieben:  «**  t'  a".  Ueber  das  von  den  grie- 
chischen Astronomen  angewandte  Sexagcsim  als  y  stein  vgl.  Versuch  einer  kritischen 
Gesch.  der  Algebra,  I.  Tbl.  Die  Algebra  der  Griechen  v.  Neuelnunn.  Berlin  1842. 
S.  68.  92. 136  ff.  A.  v.  Humboldt  über  die  bei  verschiednen  Völkern  üblichen  Systeme 
von  Zahlzeichen  in  Grelle'a  Journal  für  Mathematik.  Bd.  IV.  S.  226.  Nessel  mann 
nimmt  noch  au,  dato  das  System  von  Ptolemaeos  zuerst  eingeführt  worden  sei. 
Der  erste,  bei  welchem  ich  den  babylonischen  Ursprung  vermuthet  finde,  ist  Lepsius 
Chronologie  der  Aegvpter.  I.  S.  129.  —  Daia  die  spltern  Astronomen  sich  auch  der  auf- 
steigend fortgebildeten  Progression  bedienten  nnd  z.  B.  eine  Anzahl  von  227015  Tagen 
auf  folgende  Weise  ausdruckten  1"  8"  3'  36°,  bezeugt  Wallis,  bei  Neeselmanu. 
S.  13t.  Anm.  21. 
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selbe  in  seiner  Anwendung  auf  metrische  Normen  vor  jenem  den  sehr 
entschiedoen  Vortheil  voraas  hat,  dafa  seine  Grundzahl  11  Faktoren, 
nämlich  1.  2.  3.  4.  5.  6. 10. 12. 15.  20.  SO,  enthalt,  während  in  zehn  nur 
drei,  in  hundert  nur  acht  Zahlen  aufgehn. 

Der  babylonische  Sprachgebranch  hatte  für  das  Produkt  von 
10  Sossen  einen  besondern  Anadruck  Neros  aasgebildet,  der  uns  von 
den  griechischen  Schriftstellern1)  als  chronologische  Periode  angeführt 
wird.  Für  das  Zahlensystem  selbst  hatte  die  GroTse  keine  Bedeutung, 
wie  sie  denn  auch  weder  auf  der  angeführten  Tabelle,  noch  bei  der  Ein- 
teilung der  babylonischen  Mafse  und  Gewichte  zur  Anwendung  gelangt 
Sie  spielt  nur  eine  Bolle  in  der  Chronologie  des  babylonischen  Schrift- 
stellers Berossos,  in  der  man  ebenfalls  die  Sporen  des  babylonischen 
Zahlensystems  sehr  deutlich  erkennt 

Derselbe  berechnete  nämlich  die  mythische  Periode  der  babylonischen 
Vorzeit  von  Erschaffung  der  Welt  bis  zur  Sündfluth  auf  120  Saren  oder 
432000  Jahre,  die  Zeit  nach  der  Sündfluth  auf  34091  Jahre  oder  9  Saren, 
2  Neren,  8  Sossen  und  11  Einer  und  den  ganzen  Kreis  der  Geschichte 
von  der  Sündfluth  bis  auf  Kyros  auf  10  Saren  oder  36000  Jahre1). 

Man  hat  zur  Erklärung  dieses  chronologischen  Zahlenspiels  unge- 
wöhnliche Anstrengungen  gemacht  Eines  besondern  Beifalls  hat  sich 
die  Hypothese  zn  erfreuen  gehabt,  die  Babylonier  hatten  in  Schaltperioden 
von  60,  600  und  8600  Jahren  ihr  Mondjahr  mit  dem  periodischen  Sonnen- 
jahr in  Uebereinsthmnong  zu  bringen  gesucht1).   Man  konnte  hierfür  die 


»)  Tgl.  d,  folg.  Anmerkung. 

■}  Fragm.  H.  Gr.  od.  C.  Mueller.  IL  p.  498:    UV  i  fän  a^gattot  A«  «*>»r 

mtj  tnjgiar  xai  aroSOtir  ävtyQÖipcxTO,  an>  ö  ftiy  oägos  r^t^Uimy  xai  l£«xrnii<Bv  liäv 
tn&B*  aifiairii,  &  di  ryQoe  tjäv  t£axtaiar  A  di  oiüooor  Itixovttt.  Weiterhin  weiden 
die  Jahre  der  sehn  vorstlndnathlichen  Könige  nach  Saren  (p.  499.  fr.  6),  die  der 
folgenden  Herrscher  des  Eueohoos  und  Cbomaabelos  nach  Neren  nnd  Sossen  be- 
rechnet (fr.  II.  p.  503),  endlich  die  Gesammtzakl  von  34091  (vgl  Muys  Quasst  Chron. 
Ctes.  p.  16)  Jahren  duroh  9  Saren   =32400 

2  Neren   =   1200 

8  Sossen  =     480 
und  11  Einer   =      11 


34091  »angedrückt. 
*)  So  setzt  Bimsen  Aeg.  IV,  313  voraus,  daie  den  Babyloniern  die  Gleichung 
von  743  synodisoheu  Monaten  mit  60  Jahren  weniger  2  Tagen  20  Standen  bekannt 
gewesen  sei  und  nimmt  an,  dals  sie  darnach  ihren  Kalender  geordnet  und  alle 
600  Jahre  einen  Monat  von  29  (eigentlich  28  J)  Tagen  eingeschoben  hatten,  um  ihr 
Mondjahr  mit  dem  Sonnenjahr  in  Uebeiranitiminung  zu  bringen.  „Die  Ausgleichung 
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Erwähnung  eines  Cyclus  von  600  Jahren  bei  Josephos'),  obgleich  ihn 
derselbe  nicht  ausdrücklich  den  Chaldäern  beilegt  and  die  Analogie 
600jähriger  Perioden  bei  Tartaren,  Indern  and  Chinesen  anfahren*),  den 
Gebrauch  aller  drei  Perioden  nebeneinander  aber  doch  astronomisch  weder 
erklären,  noch  wahrscheinlich  machen. 

Alle  diese  Versuche  beruhen  überdies  anf  der  Voraussetzung,  dafs 
das  babylonische  Jahr  ein  Mondjahr  gewesen  sei.  Indessen  bat  bereite 
Letronne')  diese  Ansicht  siegreich  bekämpft,  indem  er  darauf  aufmerk- 
sam machte,  dafs  der  babylonische  Tag  mit  Sonnenaufgang  begann*), 
dafs  die  Einteilung  des  Thierkreises B)  and  die  Angaben  über  den  Um- 
fang der  Stadt  Babylon,  welcher  von  den  Bewohnern  auf  365  Stadien 
geschätzt  wurde  und  angeblich  nach  der  Anzahl  der  Tage  im  Jahr  nor- 
mirt  sein  sollte'),  mit  Bestimmtheit  auf  ein  Sonnenjahr  schliefsen  lafst. 
Jetzt  liegt  die  Vergleichung  einer  Anzahl  bisher  für  diese  Untersuchung 
noch  nicht  benutzter  persischer  and  babylonischer  Daten  in  den  beiden 
entsprechenden  Texten  der  Inschrift  von  Behiston  vor  und  mit  ihrer  Hülfe 
können  wir  Letronne's  Behauptung  zur  Gewifsheit  erheben. 

nach  3600  Jahren  war  und  blieb  Sache  der  Theorie  und  diese  war  an  vollkommen ." 
Allein  wir  wissen  nur,  dafs  sie  die  bekannte  Perlode  von  223  Mondwechseln  in 
6585  Tagen  8  Stunden  entdeckt  haben  (Ideler  H.  d.  Chronol.  I,  206).  Legt  man  diese 
Rechnung  zn  Grande  und  nimmt  für  das  periodische  Sonnenjahr  eine  Daner  von 
365  J  Tagen  an,  wie  sie  sich  ans  derselben  Gleichung  ergiebt  {Ideler  J,  207),  so  be- 
trogen nach  babylonischer  Bestimmung  712  synodische  Monate  nur  59  Jahre  361  Tage 
23  St.  41'  »£f",  also  3  Tsge  6  St  18'  50"  weniger  als  60  Jahre.  Auch  v.  Niebuhr'a 
(Gesch.  Assurs  und  Babels  S.  239)  Erklärung  halt  sich  nicht  an  das  Gegebene.  Lepsius 
(Chronol.  der  Aegypter  S.  227  f.),  welcher  glaubt,  dsis  nur  in  der  chaldaiachen  Astro- 
nomie and  Chronologie  das  Sonnenjahr  angewandt  worden  sei  und  fOr  den  bürger- 
liches Gebrauch  ein  Mondjahr  annimmt,  hält  demgemus  den  Saros,  Neros,  Soesoa 
für  chronologische  Cyelen,  gesteht  aber,  dau  deren  astronomische  Erklärung  noch 
nicht  gelungen  sei. 

>)  Joseph  A.  J.  1, 3, 9. 

*)  Bansen  Aeg.  V,  278.  Lepaius,  Chronologie  der  Aegvpter  1, 22.  Lassen,  In- 
dische Altertb.  I.  S.  825.  Bei  den  Indern  werden  Cyclen  von  60, 3600  (juga  des  Vakpati), 
von  216000  (juga  des  Pragapati)  und  von  432000  Jahren  (Kalijuga)  angeführt;  in 
den  drei  ersten  Zahlen  erkennt  man  sogleich  die  drei  ersten  Stufen  des  babyloni- 
schen Zahlensystems  wieder,  mit  dem  Kalender  werden  daher  auch  diese  Kreise 
schwerlich  etwas  zu  thnn  haben. 

')  Sur  l'origine  Greoque  des  zodiacques.  Revue  des  deux  mondes  1887. 

*)  Ideler  I,  224. 

•)  Diodor  II,  30. 

•)  Diodor  D,  7. 
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Die  Namen  der  babylonischen  Monate,  die  auf  jener  Urkunde  vor- 
kommen, sind  durchweg  verschieden  von  den  entsprechenden  persischen, 
dagegen  stimmt  die  Zahlung  der  Tage  so  vollkommen1)  überein,  dafs 
man  nicht  daran  zweifeln  kann,  dals  der  babylonische  und  persische 
Kalender  bis  auf  die  Namen  der  Monate  selbst  durchaus  identisch  waren. 
Der  letztere  ist  bekannt  Das  Jahr  der  Perser  war  wie  das  der  Aegypter 
ein  Sonnenjahr  und  hielt  wie  jenen  12  dreifsigtagige  Monate  und  fünf 
Ergänzungstage,  die  dem  letzten  Monat  angehängt  wurden.  Nach  der 
Ueberlieferong  der  persischen  Mohamedaner  ist  dieses  Jahr  schon  in  alter 
Zeit  nach  dem  periodischen  Sonnenjahr  von  rund  365i  Tagen,  hinter 
welchem  es  alle  4  Jahre  um  einen  Tag  zurflckblieb,  geregelt  worden, 
indem  man  alle  120  Jahre  einen  Monat  einschob1). 


')  Dem  14  Viyak 'hna  entspricht  der  14  Tu  (?)  Col.  1, 11.  I.  15, 

dem  26  Atriyata  „  „    26ffi»(?)  Col.  I,  18.  1.  36  der  loschr.  von 

Behistnn  bei  Bawlinsoa  a.  a.  0.  Der  penische  Text  nennt  hier  nach  Benfey  (die 
persischen  Keilinschriften  S.  13)  den  27aten,  der  Text  der  zweiten  Keilgattung, 
welcher  eigne  Monatsnamen  nicht  kennt,  sondern  die  persischen  Namen  der  Monate 
wiedergiebt,  richtig  den  36  iten.  Norrie  Hemoir  on  the  Soythic  Version  of  the  Be- 
histan  Inscription,  J.  of  the  K.  Äs.  Soc.  XV.  S.  105.  Femer  dem  27  Aoaraaka  der 
37  Ab  (?)  Col.  II,  6. 1. 46,  auch  hier  ist  das  persische  Datum  in  der  zweiten  Keilgattung 
erhalten.  Vgl.  Norris  S.  109:  „the  date  is  clearly  the  27"  as  in  the  Babylonian 
veraion.  In  the  l'crsian  it  Is  indistinct."  Dem  9  Thsigarsehisch  entspricht  der  9  Elvi  (?) 
n,9.  1.52.  Dem  „Ende"  des  Monats  Thurawahan  (im  persischen  und  im  Text  der 
»weiten  Keilgattnng)  entspricht  der  SO  Ijar  (?)  II,  11.  1.  56.  Dem  32  Viyakhna  (nur 
im  Text  der  zweiten  Keilgattung  erhalten.  Norris  S.  115)  entspricht  der  SSsta  —  ? 
CoL  II,  16.  1.  65. 

*)  Die  Art  der  Einschaltung  wird  verschieden  erklärt.  Ideler  11,  548  f.  ver- 
einigt die  widersprechenden  Nachrichten  dahin,  dafs  alle  120  Jahre  das  Nauruz- 
oder  Neujahrsfest,  welches  stets  auf  den  Frühling  fallen  sollte,  auf  den  ersten  des 
folgenden  Monats  verschoben  worden  sei,  so  dals  das  der  Versetzung  vorhergehende 
Jahr  13  Monate  gehabt,  dafs  es  mit  demselben  Monate  angefangen  und  geendigt 
habe  und  erst  nach  1440  Jahren  das  Neujahrsfest  mit  dem  ersten  Monat  des  Jahres 
wieder  zusammengetroffen  sei.  Dagegen  machen  Benfey  und  Stern  (Ueber  die  Mo- 
natsnamen S.  144  f.)  geltend,  dafs  der  Naurnz  kein  Neujahrsfest  in  nnserm  Sinne 
des  Worts,  da(s  dieses,  wie  die  Übrigen  5  Hauptfeste  der  Perser,  nicht  nur  au  be- 
stimmte Jahreszeiten,  sondern  anch  an  bestimmte  Monate  und  Tage  geknüpft  ge- 
wesen sei,  und  dafs  man  den  Ferwerdin  immer  als  ersten  Monat  betrachtet  habe. 
Nach  ihrer  Ansicht  ist  der  Schaltmonat  stets  zwischen  dem  Ende  des  letzten  Monats 
Asfendarmed  und  den  5  Ergfinzungstagen  eingeschoben  worden,  hat  keinen  boson- 
dern  Namen  gehabt,  sondern  erhielt  der  Reihe  nach  die  Namen  der  12  Monate 
[S.  152);  der  Nauruz  fiel  stets  auf  den  ersten  Dei,  der  Anfang  des  bürgerlichen 
Jahres  auf  den  ersten  Ferwerdin  (8.  149). 
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Für  das  Alter  dieser  Jahresform  spricht  nicht  nur  die  Tradition 
der  persischen  Geschichtsschreiber,  welche  die  Erfindung  dem  Dechem- 
schid1)  zuschreiben  und  das  Zeugnifs  der  heiligen  Bücher  der  Parsen 
über  das  Alter  der  persischen  Feste,  von  denen  die  hauptsächlichsten, 
der  Nauruz  and  der  Mihrgän  oder  das  Mithrafest,  in  wesentlichem  Zn- 
sammenhang  mit  diesem  Kalender  standen,  sondern  anch  die  eigentüm- 
lichen Namen  der  Monate  and  Tage,  sowie  der  Gebrauch,  jedem  Monats- 
tage  seinen  beeondem  Namen  zu  geben,  welcher  nicht  erst  unter  den 
Arsaciden  and  Sassaniden  aufgekommen  sein  kann.  Auch  wird  es  aus- 
drücklich bezeugt*),  dafs  das  altpersische  Jahr  365  Tage  gezählt  habe, 
and  die  Eintheilung  in  12  dreÜsigt&gige  Monate  findet  durch  die  Behistun- 
inschrift  insofern  ihre  Bestätigung,  als  dort  einmal  der  30ste  Tag  eines 
Monats  als  der  letzte  bezeichnet  wird').  Dafs  die  Perser  diese  Jahres- 
rechnung  ebenso  wie  ihre  MaTse  und  Gewichte  von  den  Babyloniern 
entlehnten  und  nicht  umgekehrt  die  Babylonier  von  den  Persern,  daran 
wird  Niemand  zweifeln.  Da  nun  die  Babylonier  bereits  die  Dauer  des 
periodischen  Jahres  auf  36ör  Tage  bestimmt*)  haben,  so  wird  man  es 
auch  wahrscheinlich  finden,  dafs  sie  schon  mittelst  irgend  einer  Schalt- 
periode das  bewegliche  Sonnenjahr  in  ein  festes  zu  verwandeln  wufsten. 
Wenn  nun  auch  die  120jährige  Schaltperiode  einen  ursprünglichem  Cha- 
rakter an  sich  tragt,  als  die  jolianische  und  daher  möglicher  Weise  im 
bürgerlichen  Gebrauch  der  Babylonier  sich  erhalten  haben  kann,  so  mofste 
doch  der  vierjährige  Gyclus  für  alle  astronomischen  Berechnungen  viel 
bequemer  erscheinen  and  ist  gewifs  für  diesen  Zweck  in  Babylon  ebenso 
früh  im  Gebrauch  gewesen,  wie  in  Aegypten*).  War  hiernach  die  alt- 
babylonische und  altägyptische  Jahresrechnung  etwa  bis  auf  den  Jahres- 
anfang und  die  Namen  der  Monate  durchaus  identisch,  so  begreift  sich 
wie  leicht  es  war  die  Daten  des  einen  Kalenders  auf  die  des  andern  zu 
reduciren,  wie  dies  mit  den  Daten  der  altern  im  Abnagest  erwähnten 
astronomischen  Beobachtungen  der  Chaldäer  nnd  der  ersten  Abtheirangen 


>)  Ideler  II,  544  f. 

*)  Cnrtiiu  III,  3,  9:  Hagi  prosimi  patrium  Carmen  canebant.  Magos  trecenti 
et  sexaginta  quinque  iuvenes  aoqnebantur  punicia  amiculia  velati,  diebua  totiun  anni 
paree  numero;  qnippe  Persis  in  totidem  dies  deseriptus  est  annus. 

*)  VgL  oben  8. 13.  Anmerkung  1. 

*)  Ideler  I,  207. 

*)  Vgl.  Boeckfa ,  Ueber  -  die  vierjährigen  Sonnenkreise  der  Alten.  8.  266  f. 
Mommsen,  Rom.  Chronologie.  I.  Aufl.  S.  71. 
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des  ebenfalls  in  Babylon  angelegten  astronomischen  Kanons,  die  dem 
ägyptischen  Kalender  folgen1),  geschehn  ist 

Erst  später  wurde  das  Verhältnifs  anders.  Durch  Alexanders  Er- 
oberungen ward  der  makedonische  Kalender  auch  über  Asien  verbreitet 
und  erhielt  in  Babylon  selbst,  wahrscheinlich  unter  Selenkos  L,  gesetz- 
liche Gültigkeit  Daher  datirt  Berossos  in  Beiner  Geschichte,  die  er  bald 
nach  280  v.  Chr.  herausgab  und  dem  Antiochos  Soter  widmete,  nnr  nach 
makedonischen  Mondmonaten  and  nach  demselben  Kalender  sind  von  den 
dreizehn  auf  uns  gekommenen  chsld&ischen  Beobachtungen  die  drei  jung- 
sten  aus  den  Jahren  245,  237  und  229  v.  Chr.  notirt'). 

Es  liegt  mithin  auf  der  Hand,  dafe  an  eigentliche  Schaltperioden 
von  60,  600  oder  3600  Jahren  bei  den  Babyloniem  nicht  zu  denken  ist 
Möglich,  daJs  sie  ans  der  ömaligen  Wiederholung  des  120jährigen  CycluB 
oder  aus  der  löOmaligen  Wiederholung  der  4jährigen  Periode  einen 
grobem  Kreis  von  600  Jahren  bildeten;  einen  praktischen  Zweck  für 
das  Kalenderwesen  konnte  man  dabei  unmöglich  im  Auge  haben;  eben- 
sowenig sind  die  beiden  Kreise  von  432000  und  36000  Jahren,  in  denen 
sich  des  Berossos  Chronologie  bewegt,  viel  mehr  als  müfsige  Zahlenspiele; 
selbst  wenn  der  eine  etwa  einen  Saros  hundertzwanzigjähriger  Schalt- 
perioden, der  andere  einen  Sossos  sechshnndertjähriger  Kreise  umfassen 
sollte. 

Im  babylonischen  Zahlensystem,  welches  der  ganzen  Rechnung  in 
jedem  Fall  zu  Grunde  liegt,  bezeichnet  die  erste  Gröfse  2  Einheiten  des 
dritten,  die  zweite  10  Einheiten  des  zweiten  Grades.  Saren,  Neren  and 
SosBen  haben  auch  in  diesem  chronologischen  Spiel  keine  andere  Bedeu- 
tung als  die  arithmetischer  Gröfsen.  Etwas  anderes  sind  sie  nicht  und 
so  wird  auch  der  Saros  von  den  griechischen  Erklärern  ausdrücklich  als 
Zahl,  bezeichnet1)  und  wenn  einmal  die  den  Chaldäern  bekannte  Periode 

>)  Ideler  I,  219  f. 

*)  Ptolem.  Älmag.  IX,  7.  p.  170. 171.  XI,  7.  p.  288  ed.  Halma.  Ideler  I,  228: 
Sowohl  die  Aeia  '  xmä  Xalitaiovt'  (das  Jahr  311  v.  Chr.),  als  die  Datirung  nach 
makedonischen  Monaten  spricht  gegen  die  Annahme  Letronoea,  dals  diese  Beobach- 
tungen In  Alexandrien  angestellt  worden  seien. 

*)  Hesychios  Sago;-  apiSfiös  uc  tibqu  Baßulwriun.  Es  muffl  im  Babylonischen 
zwei  ähnlich  lautende  Worte  gegeben  haben,  von  denen  das  eine  die  Zahl  3600, 
das  andere,  wahrscheinlich  mit  dem  ohaldäischen  Sihara  (Mond)  zusammen  hänge  cd, 
die  bekannte  Periode  von  223  synodiechen  Monaten  bezeichnete,  binnen  welcher 
alle  Mondfinsternisse  in  gleicher  Gröfse  und  Menge  wiederkehren;  beide  Worte 
druckte  der  Grieche  durch  aäges  ans.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  die  Notiz  beim 
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von  223  synodischeu  Monaten,  binnen  welcher  alle  Mondfinstenugae  in 
gleicher  Größe  und  in  den  gleichen  Zeiträumen  wiederkehren,  mit  dem 
Ausdruck  in  Verbindung  gebracht  wird,  so  beruht  dies  auf  einem  leicht 
erklärlichen  Mifsverständnifs.  Am  auffallendsten  tritt  uns  die  Anwendung 
des  Sexagesimalsystems  bei  einer  nahem  Betrachtung  der  babylonischen 
Metrologie  entgegen. 


III.   Die  Malse  der  Sphäre  and  der  Zeit 

Wenn  es  heute  darauf  ankäme,  das  dekadische  Zahlensystem 
wieder  zu  entdecken  und  aufser  einzelnen  zerstreuten  Angaben  weiter 
niehts  als  die  Eintheihrag  der  franzosischen  Malse  Torläge,  so  wurden 
wir  aus  dieser  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Zahlensystem  jedenfalls 
wieder  zur  Darstellung  bringen  können.  Ebenso  gelingt  dies  flu-  das 
System  der  Babylonier  aus  der  Eintheilung  ihrer  metrischen  Normen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  dasselbe  bei  denjenigen  Mafsen  die 
vollkommenste  Anwendung  finden  und  daher  am  offenbarsten  zu  Tage 
treten  mufs,  bei  welchen  die  Theilung  sich  am  weitesten  fortsetzen  läfst 
Bei  praktischen  Mafsen  der  Materie  und  des  Raumes  wird  sich  sehr  bald 
ein  Ziel  ergeben,  aber  welches  hinaus  eine  Theilung  nicht  weiter  durch- 
zuführen und  der  kleinste  Theil  nicht  mehr  wäg-  oder  meßbar  ist  Da- 
gegen kennen  theoretische  Malse  diese  Grenze  nicht  Solcher  Art  sind 
die  GroTsen,  deren  sich  die  Babylonier  und  deren  wir  uns  noch  heute 

Suidas:  Xagot.  fiirQor,  xai  ägi9/iec  nagä  Xalttaio*!.  oJ  yag  ?■'  (120)  "äQut  nomiair 
tnmnovt  ßaxß'  (2222)  xaiä  iqv  iär  XalJaivr  y>>j<!ar,  ttnig  o  onpor  not»!  fi^ras  rolij- 
«mw  axß'  (222).  ol  yivovnu  n{  (18)  (mannt  xai  ft>j*tt  Q.  Auf  jeden  Fall  hat  der 
8600haHige  San»  mit  der  genannten  Periode  von  223  synodischen  Monaten,  die 
des  Suidas  Gewährsmann  bei  der  Erklärung  des  <n<?a*  als  fiitgor  im  Auge  hatte, 
nichts  zu  thun  (vgl.  Ideler  I,  206  f.) ;  wie  man  aus  Ptolemaeo»  AI  mag.  17.  S.  215  ed. 
Halma  und  Geminos  El.  15  schliefen  kann,  diente  sie  den  Chaldaern  dazu,  die 
Mondfinsternisse  vorherzubestimmen  und  die  Bewegung  des  Blondes  zu  berechnen, 
hatte  also  einen  wissenschaftlichen  Zweck.  Drei  solcher  Perioden  enthielten  eine 
volle  Anzahl  von  Tagen  (19766)  und  wurden  von  den  Chaldaern  in  einem  beeon- 
dern  Ausdruck  zUBammengefafet,  den  Ptolemaeos  durch  iftUy/tit  wiedergiebt. 
Dieses  Zusammenfassen  von  3  und  weiterhin  120  Perioden,  sowie  die  Eiutheilnng 
eines' solchen  Kreises  in  18  Jahre  7  Monate,  wonach  anf  120  Perioden  grade  2230 
solcher  Mondjahre  kamen,  ward  möglicherweise  durch  die  Einrichtung  der  baby- 
lonischen Mondtafeln  veranlagt.  Sie  falschen  Zahlen  bei  Suidas  wird  man  sich  nach 
diesen  Bemerkungen  leicht  verbessern  können. 
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bei  astronomischen  Berechnungen  bedienen  and  die  das  babylonische 
Zahlensystem  genau  wiedergeben.  Die  Babylonier  sind  wie  manche  andere 
Volker  der  Erde  wahrscheinlich  schon  früh  durch  die  Vergleichnng  des 
Sonnen-  und  Mondlaufs  und  die  Beobachtung,  dafs  der  Umlauf  der  Sonne 
ia  ungefähr  12  Mondkreisl&aften  vollbracht  wird,  zu  der  Eintheilung  des 
Jahres  in  12  Monate  geleitet  worden  und  dazu  gekommen  die  Duo- 
damadeintheilung  Oberhaupt  auf  die  ältesten  und  ersten  MaXse  anzu- 
wenden. Bekanntlich  haben  die  Griechen  die  Zwölftheilong  des  Tages 
von  ihnen  entlehnt')  und  auch  die  Elle  von  24  Fingerbreiten  ist  alt- 
babylonisch. 

Ein  weiterer  Schritt  fährte  zur  Eintheilung  des  Kreislaufs,  den  die 
Sonne  während  der  Tag-  and  Nachtgleiche  im  Aoquator  beschreibt,  in 
720  Stadien1  oder  360  Doppelstadien1)  and  zur  Eintheilang  der  12  Zeichen 
der  Ekliptik  in  je  30  ,Theile'  oder  Grade*).  Allein  auch  hierin  gewahrt 
man  noch  keine  Spnr  des  babylonischen  Zahlensystems.  Das  erste  Be- 
dürfnifs,  Stellung  und  Abstände  der  Gestirne  gegeneinander  zu  bestimmen, 
feranuuste  die  Idee,  am  Himmel  selbst  den  Maisstock  hierfür  zu  suchen. 
Als  solcher  bot  sich  der  Durchmesser  von  Sonne  und  Mond  wie  von  selbst 


>)  Herodot  II,  109. 

*)  Achilles  Tatius  Isag.  in  Antnm  g  18  p.  137  ed.  Petav.    XaXdah»  M,  nfpwp- 

jmw  ytröfiifBi,  {lälfU/aar  tob  ijXtov  Tor  dgäfioir  tcai  rat  (Spof  iuogiamsiat.  Tijr  yäg  tr 
■K  iaq/HQiats  üqtar  aiini,  x«r*'  tjr  tarnt  dtip/tro»  is»  nelor,  ih  igiäxavta  oqovs  fit- 
|4m'  eioTi  >d  1'  fäijot  Tflf  mga;  njt  l'  'p  totyrtpirjj  if*if><£  Sgey  liyiaiia  top  Jqi/ioa 
ni  für,  mit  Letronne's  meisterhafter  Erklärung  im  Journal  des  Savana  1817.  S.  739  £ 
Die  Beseichuuog  der  720  (  =  24  x  80)  '6qo>  des  Sonnenläufe  als  Stadien,  auf  die 
Lecroane  au  Manilius  Astron,  III.  v.  274—380  Angaben  schneist,  geht  auch  aus 
dem  HBaüttslbv  folgenden  von  Letronne  nicht  berücksichtigten  Worten  hervor: 

lifwm  Öi  nältr  arffif  no^tiar,  /njn  tfiigoms,  /iij't  iqcfta  ßatti£err<>C,  f*V"  yiftoytot, 
ftfti  aantbt,  tqr  naqiiar  liest  rot  ykiav,  Xtti  i'  rna&iar  xa&ag<ür  iiria.    Die  Bahn  der 

Sonne  wihrend  einer  AeqniDoedalstonde  wird  mit  dem  Weg  verglichen,  den  ein 
tüchtiger  Fnügünger  in  derselben  Zeit  zurücklegen  kann.  Dieser  betragt  volle 
30  Htadien  (=  [  geogT.  H.),  indem  die  Sonne  in  24  Stunden  720  Stadien,  in  einer  30, 
in  -K  Stunde  1  Stadion  abmacht. 

*)   Die  EIntheüung  der  Kkliptik  in  12  Thierbilder  bezeugt  Diodor  n,  30  nur 

9tmw  (K  iciimr  «vgiovf  tlrai  ipaai  JüSixa  Uc  dftS-fiör;  mr  ixämip  füjra  xai  lue  ifwftxa 

ktyftirmr  tyJiai*  ir  n^oiriftoiKn,  die  Unterabtheil  an  g  in  360  Grad  Sextua  Empir.  adv. 
Astrologe*  V.  p.  839  ed.  Fabriciua.  rar  fiir  olr  {pAaxoV  »ixXor,  äwiiQ  mhij»»« 
jjmo.timw  tlf  dtxa&io  (piitf  hatroy  ti  CtloW,  iic  ftoiyas  rgiäxorta  ({arm  yaq  tovio 
üu  lai  nttfirnt  thftfWov  aiioif)  Ixäanir  fi  fiaigar  ti(  llixovia  ktntä  (evrai  yoQ  xa- 

M»  iö  lUyiotu  xtU  äft*ei).  vgl.  p.  342.  Ideler,  Ueber  den  Ursprung  des  Thier- 
knües.  S.  17.  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1838. 
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dar  and  durch  die  Beobachtung,  dafs  dieser  ungefähr  720  Mal  im  gröfsten 
Kreise  der  Sphäre  enthalten  war,  war  das  erste  astronomische  Einthetlungs- 
princip  gegeben1)-  Die  Verfolgung  der  Bahn  des  Mondes  and  der  Sonne  and 
die  Erfahrung,  dafs  diese  ungefähr  nach  12  dreifsigtägigen  Monaten  zu 
demselben  Stern  zurückkehrt,  von  dem  sie  ausgegangen  war,  leitete  zur 
Auswahl  und  Sonderling  der  12  Zeichen  der  Ekliptik  und  pracirirte,  be- 
festigte, erweiterte  die  genannte  Eintheilung  der  Sphäre.  Die  Anzahl  der 
,Stadien'  und  ,Theile'  oder  Grade  war  somit  bestimmt.  Dagegen  konnte 
die  Arithmetik  bei  der  Unterabteilung  derselben  frei  walten  and  das 
Zahlensystem  in  vollem  Mafse  zur  Anwendung  bringen. 

Es  bedarf  keiner  langen  Auseinandersetzung,  um  zn  zeigen,  wie 
vollkommen  dies  durch  die  Eintheilung  des  ,Theiles(  in  ,erste,'  ,zweite' 
, dritte,'  , vierte'  u.  s.  f.  ,Sechzigstel'  wie  es  die  Griechen  ausdruckten, 
oder  in  Minuten,  Secunden,  Terzen,  Quarten  u.  s.  w.  wie  wir  zu  sagen 
pflegen,  erreicht  wird.  Denn  es  schreitet  hier  die  Eintheilung  abwärts 
genau  ebenso  von  Stufe  zu  Stufe  fort,  wie  aufwärt«  der  Einer  zum  Soseos, 
der  Sossos  zum  Saros  u.  s.  f.  und  wie  im  metrischen  System  das  Milli- 
gramm -w  des  Centigramms,  dieses  -&-  des  Decigramms  und  dieses  -£-  des 
Gramms  ist,  so  die  Terze  -&  der  Sekunde,  die  Sekunde  -&  der  Minute 
u.  s.  w.  Wir  würden  dies  Verfahren  nach  den  bereits  dargelegten  That- 
sachen  auf  die  chaldäischen  Astronomen  zurückführen  müssen,  selbst 
wenn  es  uns  nicht  durch  mittelbare  und  unmittelbare  Zeugnisse  als  ihnen 
eigenthümlich  dargestellt  würde"). 


>)  Vgl.  Letronnc  a,  a.  0.  744  f. 

■)  Vgl.  die  S.  17  Anm.  3  angefahrte  Stelle  des  Sextas  Emp.  und  Oemlsos  EL 
Astr.  15.  ed.  Petav.  p.  62,  welcher  die  Eintheilung  dea  Grades  in  Minuten,  Socnnden 
u.  b.w.  genau  beschreibt  und  zwar,  wie  der  Zusammenhang  erglebt,  eo  wie  sie  in 
den  alten  astronomischen  Rechnungen  der  Chaldaer  in  Gebrauch  war.  le^Umita  du 
«ünj  (die  mittlere  tägliche  Bewegung  des  Mondes)  y»»»ftitti  fu^är  ty',  Trpoj™*  ifa 
xomtiv  t,  xai  diviigoir  Ai',  xulüita  dt  ti  t!jc  ftW  fiviqas  litjxamoy,  rtQmtar  ttqxaetör' 
lö  <ß  nv  nqiötov  Ifyxoaiav  Innerer,  dtüngov  J£ij»oirroV'  ifiaimt  ft  TÖ  divttfor  Ifif- 
xamiv  JuuQt&it>  ile  (ii(tii  f,  xaXtiiat  tö  iv  fti^os  tgiier  Ifyxoaiy,  ö  ttl  nfahf  läyos  . 
xai  iiü  luv  Xoiniör  Ifaxainiör.  Tiuainit  <ti  tijf  tfuträittat  VTiagpicirf  tH*  ä(>t$fiäßr,  imä 
t«V  Xalfaiaw  eSpijioi  ■)  /um?  xiy^mt  rljt  tuk^tn/f  ftotgwr  ty',  t\  W.  Di»  Entdeckung 
der  Periode  von  233  synodischen  Monaten,  mittelst  deren  die  ChaHAer  dieses  Be- 
aultat  fanden  und  von  der  Oeminos  im  Vorhergehenden  handelt  whreibt  Ptolemaeos 
Almag.  IV,  2  p.  215  ed.  Halma  den  in  nalaioiif>M  (so.  fiathjfianxoic)  eu,  nachdem 
er  eben  bemerkt  hatte,  wie  natürlich  es  gewesen,  dafs  die  alten  Mathematiker  (o* 
nahaol  puttipanxo!}  sich  der  Uaterauobnng  der  mittlern  Bewegang  des  Mondes  an- 
gewandt hätten.   Vgl.  Ideler,  Aber  d.  Sternk.  der  Cbald.  Abh.  d.  Bert.  Afe.  1814-15. 
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Ebenso  wie  auf  den  Raum  ward  das  Sossensystem  von  den  baby- 
lonischen Astronomen  auch  auf  die  Messung  der  Zeit  angewandt  und  der 
bürgerlichen  Eintbeilnng  des  Tages  nnd  der  Nacht  in  24  Stunden  die 
astronomische  in  60  Tagesminuten,  Secunden,  Terzen  u.  s.  w.  an  die  Seite 
gestellt.  Denn  offenbar  ist  auch  dies  ein  babylonisches  Erbstück  und  man 
begreift,  warum  Ptolemaeos  sich  dieses  Verfahrens  grade  bei  Besprechung 
der  chaldäischen  und  Hipparchischen  Untersuchungen  über  den  Lauf  des 
Mondes  bedient1),  wahrend  er  sonst  nach  Bruch theilen  der  Zeit-  oder 
Aeqmnoctialstunde  rechnet 

Die  Eintheilung  war  für  die  astronomische  Berechnung  sehr  bequem 
und  konnte  z.  B.  bei  dem  Calcttl,  durch  den  sie  mittelst  der  bekannten 
Periode  der  Finsternisse  die  Länge  des  synodischen  nnd  periodischen 
Monats  bestimmten,  volle  Anwendung  finden. 

Eben  so  gut,  wie  auf  die  ganze  Daner  von  Tag  und  Nacht,  liefs 
sich  das  Zahlensystem  natürlich  auch  auf  die  Eintheilung  der  Stunde 
anwenden.  Diese  Eintheilong  der  Zeit  ist  in  Babylon,  so  weit  es  die 
noch  unvollkommene  Technik  zuliefe,  auch  zur  praktischen  Durchführung 
gelangt. 

Wir  wissen,  dais  die  Babylonier  bei  ihren  astronomischen  Beobachtun- 
gen Standen  gemessen  haben  nnd  bei  ihrer  Methode  den  scheinbaren  Durch- 
messer der  Sonne  durch  das  Ausfliegen  des  Wassers  zu  bestimmen,  noch  den 
dreißigsten  Theil  einer  Stunde  oder  die  Zeit  von  3em  Augenblick,  in  dem 
sich  die  Sonnenscheibe  am  Tage  der  Nachtgleiche  am  Horizont  zeigt,  bis 
in  ihrem  vollendeten  Aufgang  zn  unterscheiden  wulsten').  Hiermit  hängt 


8.217.  Unter  diesen  ,noch  altern'  Astronomen  denkt  sich  Ptolemaeoe  diejenigen, 
tds  denen  die  ältesten  Beobachtungen  von  Mondfinsternissen  (vom  J.  781  v.  Uhr. 
abwärts),  deren  er  habhaft  weiden  konnte,  herrührten.  Vgl.  Ptol.  Alm.  IV,  5. 
8.  248.  344. 

')  Almag.  IV,2.   Vgl.  Lepsin»  Chrono!  S.  128  f. 

■)  Vgl.  Ideler,  Ueber  die  Sternk.  d.  Ch.  314:  „in  dem  Augenblick,  wo  sieh  die 
Sonne  nach  eibe  am  Tage  der  H&chtglelohe  im  Horizont  seigte,  Öffnete  man  ein  mit 
Wasser  angefüllte«  nnd  durch  Zanub  ans  einem  Wasserbehälter  stets  gefüllt  blei- 
bendes OeraTs,  da«  mit  einem  Loch  im  Boden  versehen  war.  Znm  Aufsaugen  des 
wströp feinden  Wassers  bedient«  man  sich  zweier  Behaltnisse,  wovon  das  eine  bis 
nun  vollendeten  Aufgang  der  Sonne  nnd  das  andere  ungleich  geräumigere  bis  in 
Sirer  ersten  Erscheinung  am  folgenden  Tage  untergeschoben  blieb.  Man  mafs  oder 
wog  nun  sorgfaltig  das  in  beiden  Behältnissen  gesammelte  Wasser,  nnd  schlofs:  wie 
steh  die  geeammte  Quantität  desselben  su  dem  im  kleinen  Behiltnlfs  vorhandenen 
verhalt,  so  860*,  der  Umfang  der  Himmelskugel ,  zu  dem  gesackten  Durchmesser.'1 
Wenn  die  Sonne  In  84  Stunden  360*  zurücklegt,  so  kommt  auf  die  Lange  ihres 
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es  zusammen,  dafs  sie  die  Strecke,  welche  die  Sonne  im  Aeqnator  während 
dieser  Zeit  zurücklegt,  als  einen  Abschnitt  ihrer  Bahn,  welche  deren  720 
mais,  bezeichneten,  und  den  Weg  von  30  ,Stadien'  —  wie  diese  Abschnitts 
auch  genannt  wurden  —  auf  dem  die  Sonne  während  einer  Aeqainoctialstunde 
am  Himmel  fortschreitet,  mit  der  gleichen  Anzahl  von  Stadien  (=  !  geogr. 
Meilen),  die  ein  tüchtiger  Fufsgänger  in  derselben  Zeit  auf  der  Erde  ab- 
machen kann,  verglichen.  Natürlich  folgt  hieraus  noch  nicht,  dafs  eine 
derartige  Zeitapaltung  bei  allen  ihren  Himmelsbeobachtungen  regelmäßig 
durchgeführt  worden  sei.  Im  Gegentheil  bewegt  sich  die  Angabe  der 
Zeiten  für  die  in  Babylon  observirten  Mondfinsternisse  innerhalb  ziemlich 
weiter  Grenzen  und  geht  Über  die  Eintheilung  der  Stunde  selten  hinaus'). 
Allein  jedenfalls  ist  zu  dem  noch  heute  gültigen  Verfahren,  die  Zeit  nach 
Stunden,  Minuten,  Secnnden  u.  s.  w.  zu  messen,  in  Babylon  der  Grund 
gelegt  worden.  Jedes  Zifferblatt  unserer  Uhren  iat  uns  unbewufst  ein 
lebendiges  Zeugnifs  dieser  babylonischen  Weisheit. 

Es  hat  lange  gedauert,  bis  das  babylonische  System  der  Sphärenmes- 
sung bei  den  griechischen  Astronomen  Aufnahme  fand.  Dafs  bis  zur  Ein- 
nahme Babylons  durch  Alexander  den  Grofsen  und  zur  Gründung  eines 
hellenistischen  Reiches  daselbst  nur  ganz  vereinzelte  und  allgemeine  Kunde 
davon  nach  dem  Westen  gedrungen  ist'),  kann  Niemanden  Wunder  nehmen, 
aber  selbst  nachher  ist  noch  über  ein  Jahrhundert  darüber  hingegangen,  ehe 
die  babylonischen  Norman  angewandt  and  die  von  den  Chaldaern  angestellten 
Beobachtungen  für  die  Wissenschaft  nutzbar  gemacht  worden  sind.  Hip- 
parchos  (um  150  v.  Chr.),  dem  eigentlichen  Begründer  der  astronomischen 

Durchmessern  (=j°)  -^  Stunde.  Auf  dieses  Experiment  besieht  sieh  daher  auch 
die  S.  17  Anm.  2  angefahrte  Stelle  des  Achilles  Tatius. 

')  Die  erste  (721  v.  Chr.)  Finsternifa  trat  ,ciue  gut«  Stande  nach  Aufgang  des 
Mondes'  ein,  die  zweite  (720  v.  Chr.)  ,um  Mitternacht',  die  dritte  (720  v.  Chr.)  ,naoh 
Aufgang  des  Mondes',  die  vierte  (621  v.  Chr.)  ,am  Ende  der  eilften  Stunde',  die 
fünfte  (523  v.Chr.)  ,eine  Stunde  vor  Mitternacht'.  Vgt.Ptolem.Alm.lv.  S.  344  t 
340  f.   Ideler  a.  a.  0.  S.  231  f.    Delambre,  Histoire  de  1' Astronomie  anc.  1, 4. 

*)  Dahin  gehurt  vielleicht  die  Angabe  bei  Diog.  Laert  I,  1,  24,  dafs  bereits 
Thaies  den  Durchmesser  der  Sonne  auf  -^  des  Umfange  der  Sphäre  geachatzt  habe, 
nach  Schaubacli's  (Gesch.  der  Gr.  Astron.  S.  165)  richtiger  Auslegung'  d.  a.  St.,  sowie 
die  ungleich  besser  bezeugte  Nachricht  (Her.  1,  74),  dafs  er  die  Sonnenfinsternis 
vom  Jahre  585  v.  Chr.  vorhergesagt  habe,  da  er  dabei  nur  von  einem  Mondoydus 
ausgegangen  sein  kann,  wie  wir  ihn  den  Chaldaern,  die  sich  übrigens  auf  Prophe- 
zeien von  Sonnenfinsternissen  nicht  einliefsen  (Diod.  II,  31),  in  jener  Zeit  wohl  allein 
muchreiben  können.   Vgl.  Ideler,  üeb.  die  St.  d.  Ch.  S.  218.  H.  d.  Chron.  1, 209. 
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Wissenschaft1),  gebührt  das  Verdienst  diese  Quelle  eröffnet  zu  haben.  Er 
hat  wahrscheinlich  die  feste  Zeitrechnung  nach  Jahren  Nabonassars  in 
die  Astronomie  eingeführt  und  die  in  Babylon  aufbewahrten  Aufzeich- 
nungen über  Mondfinsternisse  nnd  verschiedene  Steroconstellationen  für 
seine  Untersuchungen  zuerst  benutzt  nnd  gleichzeitig  die  chaldäische  Ein- 
theilnng  der  Sphäre,  sowie  das  babylonische  Sexagesimalsystem  ange- 
nommen. Allein  erst  Ptolemaeos  (nm  150  n.  Chr.)  ist  es  gelungen,  diese 
Lehre  zur  allgemeinen  Anerkennung  zu  bringen1).  Dagegen  sind  die 
babylonischen  Mafae  des  Raumes  und  der  Materie  schon  viel  früher  nach 
dem  Abendlande  verpflanzt  worden,  nachdem  sie  in  Vorderasien  durch 
die  Eroberungen  der  mesopotamischen  Grofsreiche  fast  überall  schon 
langst  allgemeine  Gültigkeit  erhalten  hatten. 


IV.  Die  Mafse  des  Raumes. 

Die  Messungen  babylonischer  Gebäude,  Platten  nnd  Backsteine,  welche 
J-  Oppert  auf  seiner  Expedition  nach  Mesopotamien  angestellt  hat,  haben 
für  die  babylonische  Elle  eine  Länge  von  530  —  525  Millimetern,  für  den 
Fufe  eine  Länge  von  320—315  Millimetern*)  ergeben.  Hierdurch  ist 
die  Thatsache  festgestellt,  dafs  der  griechische  Fufs  von  315  —  308  Mil- 
limetern4) nach  dem  babylonischen  normirt  worden  ist,  und  von  dieser 


')  Vgl.  Delambre,  Histoire  de  l'Astr.  anc,  Disoonrs  prelim.  8.  xrv. 

*)  Letronne  a.  a.  0.  8.  744  f.  zeigt,  dafa  bei  Antolykoa,  Aristoteles,  Aristarchoa, 
Archimedes,  Eratosthene»  sieb  noch  keine  Spur  der  Einteilung  in  360"  findet. 
Selbst  Ptolemaeos  nimmt  noch  auf  eine  andere  zu  seiner  Zeit  übliche  in  720°  Rück- 
sicht  Die  spateste  Ist  die  in  60°,  die  erst  Geminos  (70  v.  Chr.)  anfahrt. 

»)  Böckh,  Ber.  der  Bert.  Akaä.  1854.  8.  77. 108.  Queipo  Syst.  metr.  I,  279  Die 
EhttheJlung  der  Elle  in  Ö  Theile  und  die  Bestimmung  des  Fufscs  auf  *-  der  Elle,  ist 
swar  auffallend  (vgl.  Hultsch  8.  264),  aber  doch  nicht  durchaus  unmöglich.  Viel 
unwahrscheinlicher  ist  jedenfalls  die  Annahme  bei  Hultsch  S.  29, 10,  dafe  die  baby- 
lonische gleichwie  die  .gleich  lange  königliche  Elle  der  Aegypter  in  7  Hand-  und 
88  Fingerbreiten  eingeteilt  gewesen  sei,  da  dies  dem  Zahlensystem  der  Babylonier 
durchaus  widerspricht  Oppert  nimmt  als  Hafs  für  den  Fufs  0.315"  an,  wahrend 
einige  seiner  Messungen  auf  einen  Fürs  von  0.320"-  und  eine  Elle  von  0.530"-  füh- 
ren. Vgl.  unten  c.  V.  Mit  den  Bestimmungen  Oppert's  harmonirt  das  Hafs  des 
flämischen  Fulses  von  0.815-  und  der  samischen  Elle,  die  nach  Herodot.  H,  168 
der  ägyptischen  von  0.527— 0.626  ■■  gleioh  war. 

*)  Der  attische  Fufs  mafs  zu  Perikles  Zeit  308  Millimeter,  Hultsch  S.  53;  das- 
selbe Hafs  zeigen  die  Tempelrninen  von  Agrigent;  an  den  Tempeln  von  Paestum 
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dürfen  wir  auegehn,  am  auch  andere  morgenlandisohe  Langenmafse  anter 
den  hellenischen  wiederzuentdeoken.  Die  Elle  ward  in  Griechenland  von 
jeher  auf  li  Fufs  berechnet  und  hieran  hat  man  im  europäischen  Griechen- 
land auch  stets  festgehalten  and  sich  dort  das  fremde  EHenmafs  nie  auf- 
drangen lassen.  Ja  diese  Vorstellung  hatte  sich  den  Hellenen  so  fest  ein- 
geprägt, dafs  man  in  den  kiemasiatischen  Kolonien,  wo  die  morgenlan- 
dische Elle  von  525  Millim.  sich  wahrscheinlich  durch  Vermittlung  der 
Perser  einbürgerte,  von  dieser  ein  neues  FuXamafs  von  360  Millim.')  ab- 
leitete, welches  wie  das  alte  i  dieser  neuen  Elle  betrug. 

Nur  die  Samier  haben  sich  nicht  nur  den  babylonischen  Fufs,  sondern 
auch  die  babylonische  Elle  angeeignet  Das  eine  wissen  wir  aus  Herodot1}, 
der  bemerkt,  dafs  die  samische  Elle,  der  ägyptischen  gleich  gewesen  sei. 
Letztere  war  aber  keine  andere  als  die  königliche  von  525  Millim.,  welche 
der  babylonischen  identisch  und  wahrscheinlich  wie  die  samische  von  den 
Ufern  des  Euphrat  herstammt  Den  samischen  Fufs  kennen  wir  ans  den 
neuesten  Messungen  der  Ruinen  des  dortigen  alten  Heraeon.  Bekanntlich 
war  in  Asien  nicht  der  Fufs,  sondern  die  Elle  Einheit  aller  Langen- 
mafse*). Berechnet  man  nun  das  griechische  Stadion,  das  constant  auf 
600  Fufs  und  das  Plethron,  das  immer  auf  100  Fufs  angegeben  wird, 
auf  babylonische  Ellen,  nach  dem  thatsachlichen  VerhältnifB  dieser  Elle 
zum  babylonisch -griechischen  Fufs  wie  5:3,  so  betrug  die  Lange  des 
Stadion  360  und  die  des  Plethron  60  babylonische  Ellen.  Es  ist  un- 
möglich in  diesen  Zahlen  babylonisches  Mafs  zu  verkennen.  In  der  That 
spricht  Alles  dafür,  dafs  diese  Normen  dem  Orient  und  dem  griechischen 
Westen  gemeinsam  waren  und  daher  wie  der  griechische  Fufs  von  dorther 
eingeführt  worden  sind.  Herodot,  welcher  die  königliche,  früher  baby- 
lonische, später  persische  Elle,  nach  welcher  er  Höhe  and  Breite  der 
Mauern  von  Babylon  angiebt,  von  der  griechischen  unterscheidet4),  kennt 
einen  Unterschied    zwischen  dem  asiatischen  und  griechischen  Stadion 


hat  Wittich  einen  Fufs  von  314  Millim.,  an  denen  von  SeUnui  einen  von  810  Hill., 
an  dem  Heraeon  m  Samos  einen  Fufs  von  315  Hill,  nachgewiesen.  Vgl.  Hnltnoh 
S.264.  Denkmäler  u.  Forschungen.  J.  XVIIL  n.  151— 168. 

')  Hultach  S.  367. 

■)  Herod.  II,  168.  Hultach  8.  264.  Die  Lange  der  ägyptischen  königlichen 
Elle  stimmt  mit  der  babylonischen  aberein;  die  Eintheihmg  dagegen  wahrscheinlich 
nicht  Vgl.  oben  S.  21.  Anm.  3. 

•)  Herod.  1, 178.  Hultach  S.  30.  Anm.  12. 

')  Herod.  a.  a,  0. 
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offenbar  nicht,  wenn  er  Umfang  und  Dimenaionon  der  Stadt  nnd  darin 
befindlicher  Gebäude  nach  Stadien  mifst  und  dabei  solche  Zahlen  wieder- 
giebt,  die  nur  auf  babylonischer  Angabe  beruhen  können').  Dieselbe 
Vorstellung  finden  wir  bei  anderen  griechischen  Schriftstellern  wieder. 
Denn  wenn  Etesias  die  Längenseite  der  Stadtmauer  von  Ninive  auf  150  Sta- 
dien (=  15  X  3600  Ellen),  die  Breite  auf  90  Stadien  (=  9  X  3600  Ellen), 
den  Umfang  mithin  auf  480  Stadien  (=  48  X  3600  Ellen),  die  Hohe  der 
Masern  auf  100  Fufs  (=s  60  Ellen),  die  Habe  der  Thürme  auf  das 
Doppelte,  wenn  er  ferner  den  Umfang  von  Babylon  auf  360  Stadien, 
die  Hohe  der  Ringmauer  auf  50  Klafter  (=  3  x  60  Ellen)  ansetzt1),  so 
zeigt  eine  Reduction  der  Fufs  and  Klafter  auf  babylonische  Ellen,  dals 
des  Ktesias  Gewährsmann  nach  babylonischem  Mals  rechnete  und  das 
Aufgehn  der  gröfsern  Hafse  in  runde  Summen  von  griechischen  Stadien, 
sowie  die  Uebereinstimmung  solcher  Summen  mit  dem  babylonischen 
Zahlensystem,  dals  das  Stadion  auch  in  der  Skala  der  babylonischen 
LangeBmafse  seinen  Platz  hatte.  Auf  derselben  Voraussetzung  beruht 
ebenfalls  die  Behauptung  des  Kleitarchos  und  anderer  Begleiter  Alexan- 
ders des  Groben,  dajis  man  die  Ringmauern  Babylons  mit  Absicht  auf 
eine  Länge  von  366  Stadien  gebracht  habe,  damit  der  Umfang  der  Stadt 
ebenso  viel  Stadien  betrage,  als  es  Tage  im  Jahre  gebe5). 

Ueberdies  finden  wir  ein  Stadion  von  600  Fufs  und  die  Erwähnung 
eines  Plethron  von  60  Ellen  auch  bei  den  Israeliten4),  auf  deren  Längen- 
mafee  uns  weiter  einzulassen,  wir  hier  verzichten,  nnd  bei  arabischen 


')  Nach  Horod.  a.  a.  0.  mals  jede  Seit«  der  aufsenten  Ringmauer  von  Babylon 
190  Stadien  (=  3  X  60),  womit  nach  Oppert  Messungen  and  Inschriften  (Expeditjon 
en  Mesopotamie  I,  S.  229)  flliereinstiminen  (doch  vergl.  unten  8.24  Anrn.  1),  jede  Seite 
den  Tempelraamea  2  Stadien  (sc  12  x  60  EUen),  der  Baalsthurm  1  Stadion  (=  6  x  60  El- 
len) an  Hohe  and  Breite  (c.  181). 

')  Diodor  U,  3. 7.  8.  Die  Bracke  aber  den  Enphrot  war  5  Stadien  lang,  80  Fuß 
(=  18  Ellen)  breit,  die  KonigBburg  von  Babylon  hatte  3  Ringmauern  von  60, 40  und 
20  Stadien;  die  mittlere  war  50  Klafter  (=3  X  60  EUen)  hoch,  die  Thunne  dar- 
Minen  70  Klafter  (=  252  EUen)  hoch.  Das  letztgenannte  Hab  ist  das  einzige  unter 
denjenigen,  bei  denen  wir  solches  erwarten  können,  welches  nicht  in  da*  babylo- 
nische Zahlensystem  palst.  Ein  Wasserbassin  aar  Ableitung  des  Euphrat  mafit 
300  Stadien  ins  Gevierte,  35  Fnis  (=  21  EUen)  Tiefe  (Diod.  II,  9)  und  die  hängenden 
Garten  4  Plethren  (=4x60 EUen)  ins  Gevierte  (Diodor U,  10). 

•)  Diod.  H,  7. 

*)  Fenner  v.  Fenneberg,  Ueber  die  Versohiedenheit  der  griechischen  Stadien. 
Berlin  1868.  S.89f. 
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Autoren  wird  die  Ada  als  babylonisches  und  persisches  Mals  angefahrt 
und  zu  60  Ellen  berechnet1). 

Sowie  wir  das  morgenlandische  Stadion  und  Plethron  auf  helleni- 
schem Boden  wiederfanden,  so  ist  uns  das  grölst«  babylonische  Wegmafa 
im  persischen  ParaBanges  erhalten,  welcher  genau  30  Stadien  betrug*). 
Der  Parasanges  bezeichnete  die  Strecke,  welche  ein  rüstiger  Fufsgänger 
in  einer  Stunde  zurücklegen  konnte  und  so  vollendete  auch  die  Sonne, 
jenem  vergleichbar,  nach  der  babylonischen  Vorstellung  im  Aeqnator  jede 
Stunde  einen  Weg  von  30  Stadien,  oder  einen  Parasanges1). 

Was  die  Unterabtheilung  der  babylonischen  Elle  betrifft,  so  kann 
man  nicht  daran  zweifeln,  dafs  die  älteste  Eintheilung,  wie  bei  der  grie- 
chischen, die  in  24  Fingerbreiten  oder  Zoll  gewesen  sei;  während  die 
ihr  gleich  lange  ägyptische  bekanntlich  28  Daktylen  maSs.  Auch  die« 
ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  über  die  astronomischen  Untersuchungen 
der  Babylonier.  Beim  Ausdruck  der  scheinbaren  Dimensionen  von  Sonne 
und  Mond,  sowie  der  Abstände  der  Gestirne  von  einander,  bedienten  sich 
nämlich  die  babylonischen  Astronomen  des  EUcnmafses,  indem  sie  den 
360  ten  Theil  des  Umfangs  der  Sphäre  als  ,Elle'  betrachteten,  und  den* 
gemäfs  auf  den  Durchmesser  von  Sonne  und  Mond,  der  eine  halbe  ,EUe( 
zu  24  Zoll  betrug,  12  Zoll  reebneten').  Bekanntlich  hat  sich  diese 
Eintheilung  bis  auf  den  heutigen  Tag  behauptet 

Bei  diesen  astronomischen  Messungen  brauchte  man  sich  auf  gerin- 
gere GroTsenunterschiede  nicht  einzulassen,  bei  irdischen  Messungen  wird 
dagegen  der  Zoll  als  kleinste  Einheit  den  Babyloniern  ebensowenig  genügt 
haben,  wie  den  Aegyptera,  auf  deren  Ellen  noch  16tel  der  Fingerbreite 
markirt  und  unterschieden  werden").   Es  ist  daher  wohl  vorauszusetzen, 


■)  Bernard,  de  meueuris  et  ponderibus  antiquis.  Oion.  1688.  ed.  9.  p.  234. 296. 
Oppert  giebt  als  Name  des  babylonischen  Stadions  aus  der  Inschrift  des  Nebueadnexar, 
die  früher  im  East  Indla  house  aufbewahrt  wurde,  ammatgagar  an.  Vgl.  Expedition 
en  Mesopotaraie  II,  821.  An  seiner  Entziffnmg  480  ammaigagar  (col.  46),  statt  Bawlin- 
son's  400  n.  s.  w.,  zweifle  iob  sehr,  da  mir  die  Zahlen  über  60  nie  so  wie  dort  aus* 
gedruckt  vorgekommen  sind,  und  was  Oppert  als  80  liest,  sonst  Pin  reise  ichen  ist 

-)  Vgl.  Hnltech,  Metrologie.  8.  274. 

■)  Vgl.  oben  8. 17.  Anm.  2. 

*}  Die  Beweise  nach  Ptolem.  Alm.  IV,  8.  IX,  S.  170.  XI,  S.  288  ed.  Halma,  bei 
Ideler,  lieber  die  Sternkunde  der  Chaldaer.  S.  202.  Anm.  1  und  Letronne,  Journal 
des  Sav&ns  1817.  S.  749  f. 

-)  Vgl.  die  bei  Queipo,  Essai  sur  les  systemes  metriques.  vol.  I.  abgebildeten 
3  Ellen,  bei  denen  die  Eintheilung  in  448tel  der  Elle  sieh  wiederholt. 
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dafe  die  Eintheilung  nach  dem  babylonischen  Zahlensystem  auch  an  der 
Elle  weiter  entwickelt  wurde  nnd  der  alten  ans  der  Natur  sich  ergebenden 
Theilnng  in  24  Fingerbreiten,  die  in  60  Linien  n.  s.  w.  an  die  Seite  gestellt 
wurde ;  nnd  hiermit  mag  die  Bestimmung  des  Fnfees  als  i  Elle  zusammen- 
hangen, die  gewifs  nicht  ursprünglich  ist,  sondern  wohl  einer  späteren 
Mafsnormirung  ihre  Entstehung  verdankt1).  Hiernach  würde  sich  das 
Plethron  zur  Elle,  die  Elle  zur  Linie  verhalten  wie  der  Saros  zum  Sossos, 
der  Sossos  zu  Eins  und  das  Stadion  ans  6  Sossen,  der  Parasanges  ans 
3  Saren  Ellen  bestehen. 

Wenn  das  Plethron  als  Längenmafs  ans  dem  Orient  importirt  ist, 
so  wird  es  anch  als  Flächenmafs  ursprünglich  babylonisch  nnd  wie  in 
Griechenland  das  Quadrat  von  100  FuTs,  so  in  Babylon  das  Quadrat  von 
60  Ellen  gewesen  sein1). 

Es  ist  merkwürdig  eine  wie  grofae  Verbreitung  diese  babylonischen 
Kaummatse  nicht  nur  in  Vorderasien,  sondern  anch  diesseits  des  Mittel- 
meeres gefunden  nnd  wie  sie  in  Griechenland  die  in  der  homerischen 
Zeit  noch  üblichen  Normen  mehr  oder  weniger  verdrängt  haben.  Man 
ging  dort  zwar  von  der  althergebrachten  Rechnung  nach  Fnfs  nicht  ab 
nnd  liefs  auch  die  ebenso  alte  anderthalbfuTsige  Elle  ebensowenig  wie  die 
sechsfüfsige  Klafter  fahren,  nahm  aber  im  Uebrigen  die  morgenländischen 
Malse  einfach  an,  indem  man  den  griechischen  Fnfs  nach  dem  babylo- 
nischen regnlirte,  die  Namen  Plethron  und  Stadion  auf  babylonische  MaTse 
übertrug,  nnd  die  einheimischen  Feld-  nnd  LangenmaTse  ganz  aufser 
Gebrauch  setzte.  Wie  es  scheint,  war  diese  neue  Ordnung  in  Griechen- 
land noch  nicht  durchgeführt  oder  noch  nicht  populär  geworden,  als  die 
spartanischen  Parthenier  Tarent  gründeten  (708  v.  Chr.);  wenigstens 
finden  wir  in  der  tarentinischen  Pflanzstadt  Herakleia  am  Siris  neben 
der  gewöhnlichen  Rechnung  nach  Fnfs,  Schritt  (SQsyfut)  nnd  Rutho 
(<fzotvos)  noch  als  Langen-  und  FeMmafs  den  alten  Gyes  in  Anwendung1). 
Es  hat  auch  noch  Niemand  die  mit  großer  Bestimmtheit  auftretende 
tJeberlieferung  anzuzweifeln  gewagt,  dafs  der  argivische  König  Pheidon 


')  Die  alte  Eintheilung  der  Elle  ist  gewiia  in  Babylon  wie  in  Griechenland 
die  fa  24  Fingerbreiten  nnd  1|  Fnfs  gewesen. 

')  Oppert,  Expedition  en  Mesop.  I.  p.  S29.  Anm.  2,  sucht  ans  babylonischen 
Inschriften  ein  Flächenmafs  von  60  aFufe  und  ein  anderes  von  360  X  3600  QFnft 
nachzuweisen.  Vgl.  Quelpo  1, 285  f.  Zn  Herakleia  am  Siris  gib  es  ein  Fl&chenmals, 
den  «o-ww,  welches  120  QFufs  Ausdehnung  hatte.   C.  J.  Gr.  HI.  p.  707. 

•)  Vgl.  C.J.  Gr. in.  p.m. 

Digmzedbv  Google 


ffi  Du  naMuhs  8y«tm  dar  Babylonier. 

in  Hellas  zuerst  ein  geordnetes  Mafs,  Gewichts-  und  Hünzsystem  ge- 
schaffen habe  und  nach  den  Traditionen,  welchen  Herodot  folgte,  fallt 
die  Regierung  dieses  Herrschers  erst  um  etwa  fünfzig  Jahre  nach  dem 
erwähnten  Zeitpunkt').  Eb  ist  wahrscheinlich,  dafs  einzelne  dieser  frem- 
den Hsise  vor  Pheidon  bereits  hier  und  da  und  besonders  in  den  klein- 
asiatischen  Kolonien  in  Anwendung  waren;  allein  eine  so  systematische 
Verpflanzung  der  fremden  Normen  und  Begnlirung  der  beibehaltenen  alten 
nach  dem  nenen  Huster,  wie  wir  sie  bei  der  Skala  der  Kaummafee  nach- 
weisen konnten,  bildet  sich  nicht  allmählig,  sondern  konnte  nur  einer 
von  Staatswegen  durchgeführten  Ordnung,  wie  sie  dem  Pheidon  zuge- 
schrieben wird,  ihre  Entstehung  verdanken.  Wenn  wir  daher  auf  Pheidon 
die  neue  Begnlirung  dieser  Mafse  nach  morgenlandischem  Huster  zurück- 
fuhren, so  stehen  wir  wohl  auf  historischem  Boden. 


V.  Die  Hafte  der  Materie. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Gewichts-  und  Hohlmafsen,  so 
finden  wir  auch  hier  das  babylonische  Zahlensystem  durchgeführt.  Was 
entere  betrifft,  so  mag  hier  die  Anführung  der  Thatsache  genügen,  da& 
das  Talent  in  60  Minen,  die  Mine  in  60  Shekel,  der  Shekel  wieder  in 
30  Tbeile  zerlegt  wurde,  dafs  man  mithin  die  Rechnung  nach  dem  Saros 
und  Sossos  so  weit  verfolgte,  als  die  Technik  irgend  zuliefe.  Die  weitere 
Ausführung  imd  die  Geschichte  der  verschiedenen  Modificationen  und  deren 
Verbreitung  Aber  die  alte  Welt  wird  einem  späteren  Abschnitt  vorbehalten. 
Von  den  babylonischen  Hohlmafsen  wurden  wir  nicht  viel  mehr  als  nichts 
wissen,  wenn  nicht  Alles  für  die  Vermuthnng  spräche,  dafs  die  antiken 
Hohlmafse  sämmtiieh  auf  denselben  Ursprung  zurückzufuhren  sind,  wie 
die  hellenischen  LUngenmafse  und  Gewichte.  In  der  That  ist  die  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  Hohlmafsen  des  alten  Orients  und  Occidenta 
sowohl  ihrem  Inhalt  wie  ihrer  Eintheilung  nach  so  grofs,  dafs  man  die 
gemeinsame  Herkunft  aller  dieser  Normen  nicht  bezweifeln  kann. 

Die  Wanderung  der  griechischen  Hohlmaise  von  Hellas  nach  Italien  ist 
eine  ausgemachte  Thatsache.  Während  die  italischen  Stamme  ihr  einheimi- 
sches Flächen-  und  Gewichtsmafs  mit  grober  Tenacitat  festhielten,  haben  sie 
die  griechischen  Hoblmafse  einfach  herubergenommen  und  sich  vollständig 

')  Herod.  VI,  187. 
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Offenbar  hatte  der  binnenlandisohe  TauBohverkehr  in  Italien 
du  BcdArmifs  eines  eiset  durchgeführten  Mafssystems  fQr  Flüssigkeiten 
md  trockene  senüttbare  Gegenstände  noch  nicht  fühlbar  gemacht,  als 
die  Griechen  anfingen,  sich  auf  der  Halbinsel  festzusetzen.  Erst  mit 
diesen  Ansiedelungen  begann  ein  aasgedehnter  Produotenhandel.  Der 
Oelbaam  und  vielleicht  auch  der  Weinstock  ist  den  Italikern  erst  durch 
die  Hellenen  bekannt  geworden,  die  erste  Einfuhr  Ton  Wein  und  Oel 
ging  jedenfalls  von  diesen  aus1).  Nimmt  man  hinzu,  dafs  die  griechischen 
Thongefafae,  die  nach  einheimischem  Maie  angefertigt  waren,  sehr  früh 
ein  beliebter  Einfuhrartikel  in  Italien  geworden  waren,  wie  dies  die 
Fundstßcke  in  Etrurien,  Latium  und  Campanien,  sowie  die  Einbürgerung 
der  griechischen  Worte  xganjp  (cratera),  ä/npoQsvg  (amphora)  und  lunävq 
(patina)  beweisen*),  so  erscheint  es  nicht  auffallend,  daTs  dort  die  grie- 
chischen HohlmaTse  mit  ihren  Namen  ohne  erhebliche  Aendernngen  Ein- 
sang fanden.  Auch  ladt  sich  noch  nachweisen,  dafs  es  der  Handel  mit 
den  sicüischen  Pflanzatadten  war,  durch  den  die  Latiner  diese  neuen 
Normen  kennen  lernten  und  anzunehmen  veranlagt  wurden*). 

Dieselben  Verhallnisse,  welehe  diese  Annahme  bedingten,  haben  in  einer 
trüberen  Zeit  auch  zwischen  dem  Orient  und  Griechenland  obgewaltet.  Be- 
denkt man,  dafs  die  Kornproduction  in  vielen  Theilen  Griechenlands  für  die 
CoBsuBition  nicht  ausreichte,  dafs  Oel  in  der  ältesten  Zeit  nur  in  Attika 
Gebaut  wurde,  dafs  indische  und  babylonische  Gewürze  und  Salben,  sy- 
ntae  Weine,  orientalischer  Weihrauch  schon  früh,  wenn  auch  meist  erst 
■ata  Homer  aus  Asien  eingeführt  worden,  wie  dies  die  Fremdnamen 

mpJof ,  ßäkoapov,  »twapov,  kv/mvov,  ßdilXtOV,  fuehk%^,  pvQov,  vIiqov, 
rmläyh]t  ayaa[AOV,  etvam,  vixxaq,  ttavüov,  ffn?j)a£,  vod6mo$*)  U.  a. 
doetunentiren,  so  wird  man  die  Einbürgerung  der  asiatischen  Mafse  auch 
in  Hellas  begreiflich  finden.  Sowie  das  venezianische  Apothekergewicht 
nach "  Nürnberg*)  gewandert  ist,  sowie  das  französische  Weinmais,  die 
brabanter  Elle  und  hollandische  Flüssigkeitamafse  mit  den  Waaren  und 
den  Gefafsen,  in  denen  diese  versandt  werden,  auf  die  Markte  der  grolsen 
europäischen  Handelsstädte  gelangen  und  dort  beim  Verkauf  der  betreff™  - 


>)  Hommsen,  Köm.  Getea.  8.  Aufl.  1, 184  f. 
*)  Ebenda  8. 194. 

■)  Darauf  webt  die  Aufnahme  der  rioiltachen  ipi*a  (vgl.  Athen.  XI,  479  B.) 
,  anderes  hin.  Hommsen  a>  a.  0. 1, 138. 
*)  VgL  Muy»,  Griechenland  and  der  Orient  Movere  Fhoenii.  III,  89—104. 
*)  BOokb,  Metrolog.  Unt  S.  89. 
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den  Producta  zur  Anwendung  kommen1),  ebenso  brachte  der  phßnikische 
Kaufmann  mit  den  morgenlandischen  Weinen  und  Oelen  die  Mafsgefäfse, 
in  welche  diese  gefüllt  waren,  nnd  mit  dem  von  ihm  importh-ten  Ge- 
treide das  Scheffelmafs,  nach  dem  er  dasselbe  in  Syrien  oder  Aegypten 
eingehandelt  hatte,  in  den  griechischen  Verkehr.  So  war  das  babylonische 
Salböl  in  birnenförmigen  Alabasterfläschchen,  Palmwein  in  eigentümlichen 
Krügen,  xdcfot  genannt  (von  dem  semitischen  kad),  im  griechischen  Han- 
del1), so  mafB  man  in  den  hellenischen  Hafenstädten  persisches  Korn  nach 
der  Addis  nnd  Achime*),  ägyptisches  nnd  syrisches  nach  dem  xdßos*), 
Wein  nnd  Oel  ans  denselben  Ländern  nach  dem  tv')  nnd  seiner  Hälfte 
der  itfdva-.  so  bürgerten  sich  die  Namen  für  die  fremden  Mafsgefäfee, 
wie  xä$os,  xäßog,  ßtxoe,  Xv,  xißwQtov,  ebenso  wie  die  Mafse  selbst  in 
Hellas  ein,  wie  überhaupt  der  Grieche  das  Handelsgeschäft  vom  Phonikier 
gelernt,  und  von  ihm  die  technischen  Handelsausdrücke,  wie  el^aßüv 
und  xöXXvßoq,  in  ähnlicher  Weise  angenommen  hat,  wie  der  europäische 
Norden  die  seinigen  vom  lombardischen  Kaufmann. 

In  der  homerischen  Zeit  wurden  Gerealien  und  Flüssigkeiten  nach 
dem  ,Mafs'  {fUrqov)  gemessen1).  Daneben  kommt  aber  schon  die  xolng 
vor,  ein  Gefafe,  welches  soviel  hielt,  als  zur  Tageskost  eines  Menschen 
hinreicbte7).  Nach  der  Ueberlieferung  soll  das  alte  ,Mafs'  grofser  als 
die  Choenix  gewesen  sein'),  seit  Einführung  der  Solonischen  Ordnung 
galt  indefs  die  letztere  als  das  ,MalV  oder  die  Einheit  und  das  Hemi- 
hekton  oder  Zwölftel  des  Medimnos,  welches  4  Choeniken  f&fste,  hiefs 
daher  Tetrametron  oder  ,vier  Mais'*). 


J)  So  sind  in  Hamburg  die  französischen  WcinmaJse  und  beim  Thrsnhandel  die 
smaterdamer  8  ch  mal  tonne ,  dort  und  in  London  die  br&banter  Elle  in  anerkanntem 
Gebrauch.  Vgl.  Ch.  n.  Fr.  Nuback,  Taschenbuch  der  Münz-,  Mab-  und  Gewichts- 
Verhältnisse  1861.  I,  S.  331.  882.  833.  Anm.  8.  648. 

*)  Herod.  III,  20  ftvgov  älöpangaf  xai  foMtxitov  otme  xätov.  Athen.  OSJi. 
KliiiaQj;n(  tu  mit  yliäoaat;  ro  xiqäfuöy  qqtSHr  "laiyas  xädor  xaliiy.  Ev.  Hatth.  26,  7 
TfpouijAtf**  aiiitp  yuvii  txocaa  iläßaatgor  iii'Qov.  Ueber  die  Form  dieser  Gefafse  vgl. 
Jahn,  Beschreibung  der  Manch.  Vasensammlung  S.  czv. 

*)  Eust.p.  1854W()i(no?B«iC"  ihfitmm  ftfkdray  äJit^a.  'A^öv^.  Aristopb.Ach.108f. 

*)  Käßot  (hebr.  qab)  [ih^ev  etnxir  xai  elnxir  Hesych.  Stiidas  fügt  hinzu:  xai 
napniftia  xafloe  xäßo:.    Davon  xäpatoot  oder  xäßaaai  soviel  wie  online. 

')  U  (hebr.  hin)  Euatat.  p.  1282, 51.  1753,7  Ikator  *W  faie  fr. 

•)  II.  XXIII,  741  *J  r  äp, /itt^  xdyfaw  (&  w^).  Vgl.  II. XII,  422.  Od.n,855. 
IX,  209. 

')  Hultach  a.  a,  0.  8. 82.  Anm.  16. 

»)  Eust  p.  1863,  63  f.  -  •)  Hultech  a.  a.  0.  S.  83.  Anm.  17. 
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Ob  das  homerische  ,Mafs'  bereits  zu  den  orientalischen  Hohlmafsen 
in  Beziehung  gestanden,  wissen  wir  nicht;  dafs  ein  in  Sidon  gearbeitetes 
silbernes  Gefafs  gerade  ,6  Mafs'  enthielt,  wahrend  ein,  wie  es  scheint, 
in  Hella»  angefertigter  kupferner  Kessel  deren  4  mafs '),  kann  man  viel- 
leicht dafür  anführen,  aber  nicht  als  Beweis  gelten  lassen.  Dagegen  sind 
die  naebhomeriseben  Körnermaise  auf  das  Bestimmteste  auf  morgenlan - 
dachen  Ursprung  zurückzuführen.  Der  attische  *a<Joj,  dem  später  der 
griechische  Name  dfnpoQtvi  oder  iHiQtpjs  beigelegt  ward1},  ist  nichts 
toderes  als  der  gleichnamige  phonikische  Weinkrag,  der  auf  ein  Bath, 
du  Mab  des  phönikisch- hebräischen  Hetretes,  normirt  war,  die  KofyU, 
das  ,Viertelmafs ',  entsprach  genau  dem  Inhalt  der  kleinen  Alabaster - 
flischchen,  in  denen  in  Asien  wie  jn  Griechenland  morgenlandische  Salben 
Terkauft  worden*),  womit  es  zusammenhangt,  dafs  diese  Essenzen  in 
Griechenland  auch  in  gröberen  Quantitäten  stets  nach  diesem  Mafs4)  ge- 
nessen worden.  Der  lakedämonische  Medimnos,  der  weit  verbreitet  ge- 
wesen sein  rauis,  da  er  später  in  Aegypten  unter  den  Ptolemaeischen 
Halsen  wieder  auftritt'),  war  ein  Fünftel  des  grofsen  phönikischen  Kora- 
mafses,  des  Kor,  und  das  Sechstel  desselben,  der  Hehlern,  dem  phöni- 
kischen Salon*)  durchaus  identisch;  ferner  betrug  der  attische  Medimnos 
wiederum  i  des  lakedämonischen  und  war  der  Absiebt  nach  vielleicht  der 
persischen  Artabt,  die  Persien  nicht  allein  angehörte,  sondern  wohl  in 
nmi  Vorderasien  und  jedenfalls  in  Aegypten1)  Geltung  hatte,  nachgebildet, 
md  dafs  das  phonikische  Kab  und  Bin,  ersteres  als  Kornmafs,  letzteres 
als  Oelmafs,  im  griechischen  Verkehr  war,  wird  ausdrücklich  bezeugt*). 
In  der  Solonischen  Mafsordnong  repräsentirte  jenes  das  Dichoimkon,  wäh- 
rend dieses  dem  sechsten  Theil  des  Metretes  oder  einem  Doppelc&iu  ent- 
sprach. 

Wie  das  spätere  attische  Mafssystem  sich  zu  dem  vorsoloniscfaen 
und  zu  dem  äginäischen  verhielt,  ist  leider  nicht  mehr  genau  zu  er- 


•)  H.  XXIII,  741.  268. 

*)  Haltach  S.W.  Anm.8.  8.89.  Anra.4. 

*)  Das  aiafaBti/o»  hielt  nach  Epiphaniofl  p.  182  \  Sextarius  =  1  xrnAlf . 

•)  BOekh,  Staatshaushalt  1, 149.  2.  Aufl. 

l)  Der  lakodämonischo  Medimnos  war  gleich  lj  attischen  (Hnltsch  S.  260} 
=  144  Seitarion,  der  ptolemaische  an  9  römischen  Medien  tm  144  Seit  Hultaoh  9. 284. 
Uu  Kor  =  46  Modiea  =  720  Sextarien.  Hultach  S.  272. 

«)  Böckh  S.  259.  Saton  =  1*  Medien  =  24  Seitarien. 

r)  Holtaeh  S.  284. 

')  Vgl.  oben  8. 28.  Anm.  4.  5.  Ueber  die  Werdie  vgl.  Hulteoh  S.  272  f. 
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mitteln.  Wir  wissen  nur  im  Allgemeinen,  dafs  das  aginaische  Mafia  gröfser 
war,  als  das  Solonische1).  Von  dem  agin&ischen  wird  indefs  wofal  das 
lakedamoniscbe,  welches  auf  die  HaTsregnlirang  des  Pheidon,  der  das 
aginaische  Gewicht  im  Feloponnes  eingeführt  hat,  zurückgehen  mag,  nicht 
verschieden  sein.  Vom  lakedamoniscben  ICedimnos  ist  aber  schon  bemerkt 
worden,  dafs  er  H  mal  gröfser  als  der  attische  war  and  so  wird  auch 
der  lakedftmonische  Chus,  der  nicht  ganz  I  des  attischen  betrog1),  ur- 
sprünglich und  der  Absicht  nach  zu  dem  attischen  in  dem  einfachen 
Verhaltnifs  von  3 : 2  gestanden  haben  und  die  aginäisch-peloponuesischen 
Bohlmafse  ebenso  gut  wie  die  attischen  nach  orientalischen  Hastern  re- 
gnlirt  worden  sein. 

Von  den  asiatischen  Korpermafsen  sind  nur  die  hebräischen  ihrer  gan- 
zen Skala  nach  bekannt.  Unter  diesen  werden  ans  das  Kor  oder  Chomer  and 
das  Saton  oder  Seah  auch  als  phönikisehe  Mafse  genannt');  aber  auch 
das  Hin,  das  Eab  and  das  Bath  müssen  so  gut  den  Phönikiem  wie  den 
Hebräern  angehört  haben,  weil  wir  sie  im  griechischen  Verkehr  finden, 
in  den  sie  nur  durch  den  phönikischen  Handel  gelangt  sein  können.  Hin 
nnd  Epha  sind,  wie  es  Bcheint,  Aasdrücke  ägyptischen  Ursprungs*). 
Daraas  folgt  indefs  nicht,  dafs  das  Hafssystem,  dem  sie  angehören,  selbst 
ägyptisch  war.  Im  Gegentheil  begegnen  wir  andern  Theilen  desselben 
nicht  allein  in  Phonikien,  sondern  auch  in  Persien  wieder.  Denn  in  dem 
persischen  Trockenmafs  Kapithe  erkennt  man  das  hebräisch -phönikisehe 
Eab,  welches,  wie  jenes,  auf  2  Choeoiken  bestimmt  wird'),  nnd  in  der 
Achane  das  Sechsfache  des  Kor*).  Es  war  mithin  auch  das  persische 
Hohlmafs  dem  phönikisch- hebräischen  verwandt,  and  da  wiederum  der 
persische  Maris  sichern  Angaben  nach  die  Hälfte  des  syrischen  Metretes7) 
betrug,  der  wiederum  zu  den  phömüsch-hebraischen  Mafsen  in  einfachem 
Verhaltnifs  steht,  so  wird  hierdurch  ein  gemeinsamer  Ursprang  aller 
vorderasiatischen  Körpermafse  sehr  wahrscheinlich,  nnd  es  ist  viel  glaub- 
hafter, dafs  diese  Normen  von  dorther  stammen,  von  wo  die  übrigen  vorder- 
asiatischen Gewichts-  und  MaTsbestimmungen  aasgegangen  sind,  als  von 
Aegypten,  welches  selbst  die  königliche  Elle  von  Babylon  entlehnt  hat 

Dies  läfst  sich  noch  bestimmter  nachweisen,  denn  auch  die  Einthei- 


>)  Book*  3.  275  f.   Hnltsch  8.  268.  —  *)  Haltach  S.  360. 
*)  Böckh  S.  259.  -  •)  BOckh  S.  244.  —  >)  Hnltsch  3.  276. ' 
■)  Aohane  =  46  att.  Hedimnen  (Hnltsch  S.  275)  =  4920  Seit  =  6  X  7B0  Sott. 
*)  Maris  =  10  att.  Choen  s=  60  Sextarien,  der  ayr.  Metretca  =  120  Beiladen. 
Hnltsch  3.  271. 
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lang  der  asiatisch«  Hohlmaße  beruht  ebenso  wie  die  der  übrigen  Heise 
auf  dem  babylonischen  Zahlensystem. 

Sachen  wir  nämlich  die  Skala  der  babylonischen  Hohlmafse  aus  den 
persischen,  syrischen,  phönikischen  und  hebräischen  Mafsen  wieder  her- 
zustellen und  gehen  von  der  kleinsten  Einheit  der  phönikisch- hebräischen 
Körpermaße  für  trockene  und  flüssige  Gegenstände  dem  Log  aus,  der 
dem  Inhalt  nach  genan  dem  Komischen  Sextarias ')  und  der  halben  atti- 
schen Choenix  oder  dem  später»  £**oy«c  entspricht,  so  findet  sich,  dafs  auf 
nen  babylonischen  Metretes,  den  Maris  der  Perser,  60,  auf  das  doppelte 
Hals,  den  Metretes  der  Syrer*),  120,  auf  das  gröfste  Getreidemafs,  die 
Aohane,  72x60,  auf  das  nächste,  das  Kor,  12X60  solcher  Einheiten 
gehen,  dafs  der  Maris  mithin  zum  Log  sich  wie  das  Talent  zur  Mine,  das 
Plethron  zur  Elle  und  der  Sossos  zur  Einheit  verhält,  und  dafs  das  Kor 
auf  12,  die  Aehane  auf  72  Sossen  normirt  war.  Nimmt  man  hinzu,  dafs 
in  dieser  Skala  mehrere  Mittelglieder  fehlen,  dafs,  wie  dem  hebräisch- 
pBonikiseaen  Bath  als  Metretes  das  Epha  als  Hedimnos  entsprach,  ebenso 
dem  Maris  und  dem  Metretes  ein  gleich  grofses  Trockenmafs  gegenüber- 
gestanden haben  wird,  indem  das  System  offenbar  ursprünglich  nur  ein 
Haft  für  massige  wie  für  trockene  Gegenstände  kannte,  so  erhalten  wir 
folgendes  Schema: 

Babylonisches  Hohhaan 
Für  Flüssiges.  „  Für  Trockenes. 

L     1 3600  X  60 

50  Aehane 72  X  60 

IL     1 60X60 

5  Kor 12  X  60 

30  Metretes  .2x60  30 2x60 

50  Bath  .  .  .  60+12  50  Epha.  .  .  60  +  12 

ffl.     1  Maris 60  1 60 

2i 24  2i  Saton 24 

5  Hin 12  5 12 

15  Kab 4  15  Kab 4 

60  Log 1  60  Log 1 

>)  BOckh  S.  261. 

*)  Leider  ist  Aber  die  Elntheüang  des  Syrischen  Metretes  nichts  Sicheres  m 
enttteln,  da  die  Lesart  bei  Kleopatra  p.  770  «Tischen  6  und  90  schwankt  Hultech 
S.  871.  Ann.  1. 
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Ob  die  auf  dieser  Tabelle  vorausgesetzten  Halse  von  216000  und 
3600  Einheiten,  welche  zum  Maris  sich  wie  der  Saros  and  Sossos  zur 
Eins  verhalten  worden,  je  etwas  Weiteres  als  blofse  Reclinungsgröfsen 
gewesen,  kann  nicht  mehr  ermittelt  werden,  die  Anwendung  des  baby- 
lonischen Zahlensystems  tritt  ohnehin  in  der  Skala  hinreichend  hervor  und 
bedarf  keines  weitern  Beweises. 

Ebenso  wie  die  Romer  den  attischen  Körnermaisen  gegenüber  ver- 
fahren sind,  wie  sie  die  Malse  bis  zum  Modius  und  Congias  aufwärts 
einfach  entlehnt,  dagegen  weder  den  Medimnos  noch  den  Hetretes  an- 
genommen, sondern  an  die  Stelle  des  letzteren  als  gröfstes  Mals  ein  Ge- 
nfs gesetzt  haben,  welches  l  des  Metretes  fauste'),  ebenso  haben  die 
Phonikier  und  Hebräer  die  babylonischen  KOrpermafse  ohne  Veränderung 
nur  bis  zum  Satan  aufwärts  reeipirt  und  als  gröfste  Einheit  ihrer  Flfissig- 
keitsmafse  nicht  den  Maris,  sondern  ein  Mafs  gewählt,  welches  zwar 
ebenfalls  zur  babylonischen  Skala  gehörte,  indem  es  I  des  doppelten 
babylonischen  Metretes  und  -fr  des  Eor  betrug,  allein  dort  nicht  als  Ein- 
heit, sondern  als  T/heil  auftrat. 


')  Vgl.  Hultscb  S.  81.  Mommsen,  E.  Gesch.  3.  Aufl.  I.  S.  201  Bei  den  Maben 
des  Trocknen  lieb  man  die  grölst«  Einheit,  den  /dfofiros,  fallen  and  erhob  statt 
dessen*  den  Ixuif ,  welchem  man  den  aus  /uft/inx  oomimpirten  Namen  modiu»  bei- 
legte, zur  Einheit  Ebenso  warf  man  die  jmvij  ttber  Bord.  Was  die  Halse  des 
Flüssigen  betrifft,  so  entspricht  dem  jfafc  nach  Inhalt  und  Namen  der  Congius  genau 
und  dieser  mag  in  Italien  längere  Zeit  für  das  Flüssige  die  Hafseinheit  gebildet 
haben,  wie  der  Modius  für  das  Trockne.  Erst  bei  der  allgemeinen  von  Staatswegen 
unternommenen  Regolirang  der  Komischen  Gewichte  und  Habe  wird  das  Quadrantal, 
welches  der  Absiebt  nach  ein  Gefaßt  vom  Inhalt  eines  römischen  Knbikfobes  dar- 
stellen sollte,  hinzugekommen  sein.  Diese  nene  Einheit  ward  ans  dem  }  Hetretes, 
der  8  Congien  fabte,  gebildet,  und  zur  Begolirung  desselben  wahrscheinlich  nach 
griechischem  Vorgang  das  Wassergewicht  benutzt,  wobei  der  attische  Gewichtsfufs 
zor  Norm  diente.  Die  folgende  Tabelle  soll  diese  Verhältnisse  verdeutlichen. 
Halse  des  Flüssigen.  Halse  des  Trocknen. 

Attlsdie.  Römische.  Attische. 


1  /taflet 


12  x'h 

72  lim,s 

144  xoriXrj 
288  liiaQTov 

676  htifiayor 

864  xiiaDo; 


8  congius 

48  sextarius 

96  bemina 
192  quartarioa 
384  aoetabulnm 
576  cyathus 


16  sextarioa 
32  hemina 
64  quartarius 
128  acetabulum 

192  cyathus 


1  firdtfifot 

12  ifiitxioy 


192 


Dab  der  Seitarros  ebenso  wie  der  Quartarius  römische  Zntbat  ist,  beide  aber  später 
auch  im  griechischen  System  Eingang  fanden,  hat  schon  Böckh  bemerkt,  S.  203  f. 
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Aohnlieh  ist  man  wiederum  mit  den  phönikisch- hebräischen  Körper- 
mafsen  in  Griechenland  umgegangen,  wo  man  ebenfalls  bei  der  Regelung 
dieser  Verhältnisse  sich  die  fremden  Normen  mit  bestimmter  Auswahl 
angeeignet  hat    Allein  die  einzelnen  Theile  des  babylonischen  Systems, 
wie  wir  sie  unter  verschiedenen  Namen  in  Phönikien,  Palästina,  Persien, 
Athen  und  Rom  wiederfinden,  lassen  sich  alle  mit  Leichtigkeit  der  ur- 
sprünglichen Skala  wieder  einordnen.    Nur  die  Bestimmung,  die  uns 
Herodot')  von  der  persischen  Artabe  giebt,  macht  einige  Schwierigkeit 
Danach  wurde  dies  Mais  102  Log  enthalten  und  somit  weder  zu  der 
Achime  (=  4320  Log),  noch  zur  Eapithe  (=  4  Log)  und  Addis:  (=  8  Log) 
in  rundem  Theilverhältnifs  stehn.    Doch  kennen  wir  weder  die  Einthei- 
lung  noch  die  Zwischenstufen  der  persischen  Malsskala,  und  sind  auch 
nicht  im  Stande  die  Genauigkeit  der  Herodotischen  Bestimmung  zu  be~ 
nrtheilen.   Dafs  ein  dieser  Artabe  ähnliches  Mafs  im  asiatischen  Verkehr 
war,  darauf  deutet  der  attische  Medimnos  hin,  der  ebenso  wie  der  at- 
tische Metretes  wahrscheinlich    einem   schon   vorhandenen  Mafs  nach- 
gebildet worden  ist  und  vielleicht  ursprünglich   und  der  Absicht  nach 
sich  von  jener  nicht  unterschied.     Die  altägyptische  Artabe  betrug  wie 
das  hebräische  Epha  i  des  attischem  Medimnos')  und  gehört  mithin  auch 
in  dasselbe  System. 

VI.  Wechselverhältnifs  der  Mafee  und  Gewichte. 

Wenn  selbst  unserer  so  weit  fortgeschrittenen  Technik  eine  genaue 
Herstellung  der  Hohlmafse  nach  ihrer  geometrischen  Definition  schwer  wird 
and  man  dieselben  auf  keine  bessere  Art  zu  reguliren  weifs,  als  durch  Wägen 
der  Wassennenge,  welche  ein  solches  Mafsgefafs  enthält'),  so  wird  man 
sich  nicht  wundern,  dafs  bereits  die  Alten  den  Inhalt  der  Hohlmafse  nach 
dem  betreffenden  Wasser-  oder  Weingewicht  bestimmt  haben.  Denn  diese 
beiden  Flüssigkeiten  nahm  man  als  gleich  schwer  an,  wie  denn  auch  der 
Unterschied  des  spezifischen  Gewichts  zwischen  beiden  nicht  sehr  erbeb- 
lich ist*). 

')  Herodot  1, 192.  vgl.  HuWach  8.  275. 
*)  Hultaeh  S.  284. 

*)  Dove,  Ueber  Mafs  und  Hessen.    Bertta  1835.  8.  28. 
*)  Das  spezifische  Gewicht  verschiedener  Weine  nach  Nobaok  a>  a.  0.  xxxvn. 
Bordeauxwein 0.9940 
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Rheinwein 0.9925—0.0020 

Portwein 0.9f   " 
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Die  römische  Amphora  sollte,  wie  das  Silianische  Plebiszit  verordnet, 
80  Pfand  Wein  enthalten  und  die  kleinem  Mafse  im  Verhältnis.  Auf 
dem  unter  Vespasian  im  Jahre  75  n.  Chr.  geaichten  Farnesischen  Congius 
ist  nur  bemerkt,  dafs  er  10  Pfund  hielt,  eine  nähere  Angabe  der  Flüssig- 
keit fehlt  Das  System  ist  in  den  metrologischen  Schriften  der  Kaiserzeit, 
welche,  wie  die  zn  Grunde  liegende  Berechnung  nach  einer  Drachme  von 
ir  röm.  Pfand  beweist,  dabei  anf  alteren  Quellen  fufsten,  vollkommen 
durchgerührt1).  Da  dieselben  Mafse  für  trockene  und  flüssige  Producta 
bis  zum  Sextarn»  aufwärts  galten,  so  fand  das  Princip  selbstverständlich 
auch  anf  die  Kürpermafse  für  Trocknes  Anwendung. 

Diese  Normirnng  der  Hohlmafse  nach  dem  Gewicht  ist  von  den  Ro- 
mern, welche  die  Normen  selbst  erst  aus  der  Fremde  entlehnten,  nicht 
erfunden  worden;  dafs  nach  der  römischen  Skala  für  den  attischen  Me- 
tretes  und  Medimnos  ein  Gewicht  von  je  li  und  2  attischen  Talenten 
vorausgesetzt  wird,  deutet  darauf  hin,  dafs  eine  derartige  Regnlirung  be- 
reits in  Athen  stattfand  und  zwar  nach  dortigem  Gewicht.  Allein  das 
Verfahren  ist  auch  in  Athen  nicht  zuerst  geübt  worden.  Es  ist  vielmehr 
altbabylonisch.  Auf  der  Inschrift  von  Karnak,  welche  die  Kriegszuge 
Tuthmoses  III.  verewigt  und  dabei  die  von  ihm  theils  im  Felde  erbeuteten, 
theils  als  jahrliche  Tribute  empfangenen  Gegenstande  im  Einzelnen  auf- 
führt, werden  Wein,  Honig,  Spezereien,  Datteln  —  Producta,  die  dem  König 
von  asiatischen  Stammen  geliefert  worden  waren,  nach  ,Hinen'  berechnet'). 
An  die  Gewichtsmine  ist  hierbei  nicht  zu  denken,  obgleich  Weihrauch  in 
späterer  Zeit  in  Asien  sowohl  wie  in  Griechenland  nach  dem  Gewicht 
verkauft  wurde1).  Denn  alsdann  würden  diese  Quantitäten  nicht  nach 
dem  asiatischen  Gewicht,  sondern  ebenso  wie  das  in  der  Inschrift  eben- 
falls als  Tribut  asiatischer  Stämme  aufgeführte  Gold,  Silber  und  Eisen 
nach  aegyptischen  Pfunden  gemessen  worden  sein.  Jene  ,Mine'  kann 
nur  als  Körpermaß  angesehen  werden,  der  Name  aber  deutet  mit  Bestimmt- 
heit anf  Babylon  bin.    Erinnert  man  sich  nun,  dafs  der  babylonische 

■)  BSckh  8.  16  f.  24.   Hultsoh  S.  88.  95. 

*)  Vgl.  The  Annala  of  Tothmes  m  by  8.  Birch.  Archaeologia  vol.  xxxv.  1863. 
Notice  de  quelques  fr&gments  de  L'mscription  de  Karnak  p*r  M.  de  Rouge.  Revue  Arch. 
1860.  Es  geben  ein  von  den  Rutamu  1718  Mna  süTsen  Weins,  B.  p.  14,  von  den  Tahi 
(Coelesyrion)  490  Mna  Honig,  6428  Mna  Wein,  B.  p.  24.  R.  p.  15;  von  denselben 
828  Mna  Speiereien,  R.  18,  22;  von  den  Sviamu  308  Mna  Wein,  B.  p.27,  695  Mna 
Spezereien,  R.  21,  2080  Mna  Datteln,  ebendaselbst;  von  den  Ati  2400  Mna  Erdhan, 
B.  27;  ans  Mesopotamien  81  Mna  Spezereien,  B.  28,  989  Mna  ?  R.  22.  n.  s.  w. 

•)  VgL  i.  B.  Herod.  1, 183.  VI,  97.  Polyaen  IV,  3,  32.  Plutarch  Alex.  25,  4. 
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Metretes  in  60  Einheiten  getheilt  wurde,  wie  das  Talent  in  60  Minen, 
so  wird  man  es  sehr  wahrscheinlich  finden,  dafs  dem  Sechzigste!  jenes 
Maises  in  Babylon  derselbe  Name  beigelegt  wurde,  wie  dem  Sechzigste! 
des  Talents,  und  dofs  das  phönikisch-  hebräische  Log  dasselbe  Mais  dar- 
stellt wie  die  ,Mino'  der  Inschrift  von  Karnak.  ,Mine'  bedeutet  nichts 
anderes  als  ,Theil'  und  es  ist  wohl  denkbar,  dafi  dasselbe  Wort  für  den 
sechzigsten  Theil  der  Stunde,  der  Elle,  des  Talents  und  des  Metretes  in 
gleicher  Weise  gebraucht  wurde.  Eine  Bestimmung  der  Körnermaise  nach 
dem  Gewicht  würde  also  aus  diesem  Ausdruck  allein  mit  Sicherheit  noch 
nicht  zu  folgern  Bein.  Erwagt  man  aber,  wie  wenig  wahrscheinlich  es 
ist,  dafs  dies  Verfahren  in  Rom  oder  in  Athen  erfunden  worden  sei,  wie 
ferner  die  babylonische  Messung  der  Zeit  durch  den  Fall  des  Wassers, 
bei  der  die  einzelnen  Qnantitäten  genau  gewogen  oder  gemessen  wurden, 
ganz  von  selbst  zur  Ergänzung  der  einen  Operation  durch  die  andere 
leiten  mufste'),  so  wird  man  dem  Umstände,  dafs  dasselbe  Wort  die  Ein- 
heit des  Körpermafses  und  des  Gewichts  bezeichnete,  eine  grössere  Be- 
deutung beilegen  und  der  Vermuthung  Raum  geben  dürfen,  dais  das 
babylonische  Hohlmafs  nach  dem  Waesergewicht  bestimmt  und  der  Me- 
tretes Wasser  auf  ein  Talent,  das  Log  auf  eine  Mine  Gewicht  festgesetzt 
worden  ist. 

Wenden  wir  nun  die  romischen  Gewiehtsbestimmnngen  der  flohl- 
mafse  auf  den  babylonischen  Metretes  oder  den  Maris,  der  auf  60  Sex- 
tarien angegeben  wird,  sowie  auf  das  Log,  das  dem  Sextarius  für  iden- 
tisch galt,  an,  so  erhalten  wir  für  jenen  ein  Gewicht  von  100  römischen 
Pfunden  (zu  327.45  Gr.)  oder  32.745  Kilogr.,  für  dieses  ein  Gewicht  von 
l!  Pfund  oder  545.75  Gr.,  was  so  genau  wie  möglich  dem  Gewicht  der 
Mine  and  des  Talents,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  be- 
zeichneten nnd  nach  welchem  das  lydisohe  und  persische  Reichssilber 
geschlagen  worden  ist,  entspricht.  Dies  ist  nicht  das  Gewicht,  welches 
wir  erwarten  würden;  es  ist  nicht  das  alte  assyrisch -babylonische  Talent 
,des  Königs'  wie  ob  die  Fundstücke  von  Ninive  darstellen,  sondern  ein 
von  diesem  abgeleitetes,  welches  sich  zu  jenem  wie  10 : 9  verhielt  and  ur- 
sprünglich nur  für  den  Silberverkehr  berechnet  war.  IndeJs  ist  dasselbe, 
wie  wir  zeigen  können,  bereits  sehr  früh  im  Gebranch  des  Morgenlands 
gewesen.  Seine  Entstehung  wird  ebenso  wie  die  Bestimmung  des  Fufses 
auf  f  Elle  mit  einer  neuen  Regelung  der  Mafs-  und  Gewichtsverhältnisse 

')  VgLBoeokh  8.  87/. 
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in  Babylon  zusammenhängen  and  darin  der  Grand  liegen,  weswegen  es 
als  Basis  für  die  Normirnng  der  Hohlmafse  gewählt  wurde').  Dies  ge- 
winnt durch  folgende  Erwägung  noch  an  Wahrscheinlichkeit. 

Wir  wissen,  dafs  die  Römer  sich  nicht  darauf  beschrankt  haben, 
ihr  Hoblmafe  nach  dem  Gewicht  zn  reguliren,  sondern  dasselbe  auch 
mit  den  Linearmalsen  in  Verbindung  gebracht  haben,  indem  sie  das  Qua- 
drantal  dem  Inhalt  eines  römischen  Kubikfufses  gleich  setzten.  Böekh*) 
hat  bereits  mit  Recht  bemerkt,  wie  anwahrscheinlich  es  sei,  dafs  die  un- 
wissenschaftlichen Römer  dies  Verfahren  zuerst  eingeführt  und  angewandt 
haben  sollten;  um  so  mehr,  da  sie  es  bei  der  Theorie  bewenden  liefeen 
und  in  der  Praxis  die  genauere  Bestimmung  der  Hohlmaße  auf  das  be- 
reits ■  gegebene  Gewicht  begründeten.  Denn  ein  nach  dem  römischen 
Enbikfufs  genau  constroirtes  Gefäfs  enthalt  bedeutend  weniger  als  80  rö- 
mische Pfund  Wasser.  Es  liegt  daher  die  Voraussetzung  sehr  nah ,  dafs 
auch  hierin  die  ersten  genauen  Ordner  von  Mals  und  Gewicht  voran- 
gegangen sind  und  als  Basis  zor  Bestimmung  des  Hohlmafses  and  Ge- 
wichte den  Pufs  angenommen  haben.  Die  Babylonier  sind  dabei  von  einem 
Fufa  ausgegangen,  welcher  0.320"'  mafs  and  auf  eine  Elle  von  0.530" 
zoruckleitet  Wenn  J.  Oppert  nach  Backsteinen  and  Steinplatten  beide 
Maise  um  0.005""  niedriger  annimmt,  so  führen  dagegen  seine  Messungen 
von  Gebäuden  and  Manem  des  alten  Babylon,  sowie  die  Messungen 
Anderer  von  ninmtisohen  Monumenten  vielfach  auf  ein  höheres,  welches 
entweder  dem  genannten  sehr  nah  kommt  oder  .dasselbe  noch  übersteigt, 
wie  dies  Böckh  nnd  Vazqoez  Queipo  nachgewiesen  haben*).  Aach  stimmt 
das  letztere   noch  besser  mit  dem  Hals    der  ägyptischen  Elle   uber- 

')  Wenn  man  will,  kann  man  dies  Verhäirnifs  auch  so  auffassen,  dafs  das 
Wasscrge wicht  des  Maria,  der  wie  sieh  aus  dem  Folgenden  ergiebt,  ans  dem  baby- 
lonischen Knbikfufs  gebildet  wurde,  auf  -&  oder  4000  Sechzigste!  des  assyrisch- 
babylonischen  Gewichtstalents,  das  Log  auf  -y-  der  entsprechenden  Mine  festgesetzt 
wurde. 

*)  a.  a.  0.  8.  27  f. 

")  Böckh,  Berichte  der  Bert.  Akad.  der  Wissenschaften  1854.  S.  76  f.  Wenn 
die  Seite  der  Königsburg  nach  Oppert  380*-,  das  erste  Stockwerk  24*  müst,  so 
ergiebt  jenes  eine  Eile  von  0,527.77--,  dieses  eine  Elle  von  0,63&38-.  Vawraei 
Qoeipo,  Essai  sur  le>  systemes  metriques  et  monetairea.  I  S.  281  f.,  legt  mit 
Recht  grobes  Gewicht  nicht  sowohl  auf  die  Messungen  ninivitisoher  Gebäude 
von  Botta  und  Place,  die  sogar  einen  Fui's  von  0.325*'  ergeben,  als  besonders  auf 
die  Bestimmung  zweier  Platten  von  Gold  und  Silber,  die  im  Fundament  des  Palastes 
von  Khoraabad  gefunden  und  auf  einen  Fufs  von  0,320*-  normirt  sind.  Auch  die 
ägyptischen  Ellenmafse  varüren  zwischen  0.527—0.525*-.   Hultscb.  S.  379.  Anm.  4. 
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ein ,    deren    ursprüngliche   Identität    mit    der  babylonischen    vorauszu- 
setzen ist. 

Der  babylonische  Kubikfnfs  (za  0.320")  Wasser  wiegt  bei  15°  C.  32.7406 
Kilogr.,  bei  einer  Temperatur  von  18.75°  C.  =  15°  R.,  wie  sie  für  Ba- 
bylon etwa  anzunehmen  sein  wurde,  32.721  Kilogr.1)  nnd  dies  trifft  mit 
dem  oben  gefundenen  Werthe  für  den  babylonischen  Metretes  von  60  Log 
ebensowohl  wie  mit  dem  Gewicht  des  babylonischen  Talents,  nach 
welchem  jener  normirt  war,  znsammen  nnd  fahrt  ebenfalls  auf  eine  Mine 
von  546  Gr.  oder  genauer  von  645.36  Gr.  Hiermit  dürfen  wir  wobl  die 
Ableitung  des  Gewichts  und  des  Hohlmafses  vom  babylonischen  Fufs  oder 
die  Begründung  aller  babylonischen  Halse  auf  dieselbe  Einheit  als  be- 
wiesen ansehn.  Der  Maris  war  das  babylonische  Quadrantal,  welches 
den  Inhalt  eines  EubikfufBes  und  das  Wassergewicht  eines  Talentes  hatte, 
wahrend  der  sechzigste  Theil,  das  Log  der  Urne,  das  doppelte  oder  der  sy- 
rische Metretes  zwei  leichten  oder  einem  schweren  babylonischen  Talent 
entsprach;  so  dafs  sich  derselbe  Unterschied,  den  man  beim  Gewicht 
zwischen  schwerer  und  leichter  Mine  aus  den  Monumenten  nachweisen 
kann,  bei  den  Hoblmaisen  wiederholt 

Wir  haben  gesehen,  dafs  das  babylonische  Zeitmafs  derselben  Ein- 
theimng  unterliegt  wie  das  des  Raumes  nnd  der  Materie.  Die  beiden 
letztem  beruhen  anf  einer  nnd  derselben  Einheit.  Man  kann  kaum  die 
Vermuthnng  unterdrücken,  dafs  auch  das  Mafs  der  Zeit  nicht  nur  die 
Eintbeilung,  sondern  auch  die  letztgenannte  Eigenschaft  mit  diesen  ge- 
mein hatte. 

Wir  wissen,  dafs  die  Babylonier  die  Lange  der  Aequinoctialstunde 
durch  den  Fall  des  Wassers  bestimmten.  Wenn  sie  nun  den  Durchmesser 
der  Oeflnung,  durch  welche  das  Wasser  aus  einem  Gefäfs  ins  andere 
ausflofs,  so  einrichteten,  dafs  wahrend  einer  Aequinoctialstunde  ein  Ta- 
lent, während  der  entsprechenden  Minute  eine  Mine  Wasser,  im  erstem 
Fall  in  ein  Mafs  vom  Inhalt  eines  Kubikfufses  oder  eines  Maris,  im 

')  Queipo,  der  a.  a.  0.  L  S.  322  bereits  die  Uebereiostiminung  des  ,  babylo- 
nischen' Talents  der  Griechen  mit  dem  Wsssergewicht  des  babylonischen  Kubikfufses 
von  0.320 *  nachgewiesen  hat,  legt  seiner  Berechnung  Elourwaaser  bei  lfj  °  C.  zu  Grunde 
nnd  gelangt  so  xa  einem  Gewicht  von  32.768  Kilogr.,  welches  dem  Gewicht  von  de 
stünrtem  Wasser  bei  seiner  größten  Dichtigkeit  gleich  ist.  Indeb  möchte  die  Tem- 
peratur etwas  zu  niedrig  genommen  sein,  da  nach  Dove's  Temperaturtafeln  Bagdad, 
du  nicht  viel  nördlicher  liegt  als  Babylon,  eine  mittlere  Temperatur  von  18,6°  R. 
tat  Bei  der  im  Text  angegebenen  Berechnung  ist  mir  Herr  Dr.  Weiland  in  Coblenz 
bebfllflieh  gewesen. 
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andern  Falle  in  «in  Mafa  vom  Inhalt  eines  Log  abflofe,  so  war  die  Bestim- 
mung der  Aeqninoctialzeit  durch  das  Talent  ttnd  Hohlmafs  gegeben  nnd 
man  besafs  zugleich  ein  sehr  einfaches  Mittel,  die  verschiedenen  MaTse 
gegenseitig  immer  wieder  aufs  Neue  zu  controliren,  indem  die  Quantität 
Wassers,  die  während  dieser  gegebenen  Zeit  abflofs,  gewissermafsen  eine 
natürliche  Grobe  repr&sentirte,  die  durch  Nachwägen  und  Nachmessen 
sich  wenigstens  annäherungsweise  stets  wieder  darstellen  liefs. 

Diese  Vermuthung  mag  gegründet  sein  oder  nicht,  immerhin  bleibt 
die  Thatsache  bestehn,  dafs  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem 
bereits  alle  seine  Nonnen  auf  dieselbe  Einheit  begründete  nnd  die  Ein- 
theilnng  derselben  nach  einem  Zahlenprincip  anordnete,  welches  gerade 
für  den  praktischen  Gebrauch  sehr  wesentliche  Vortheile  vor  unserem 
dekadischen  System  darbietet.  Uebrigens  knüpfte  man,  wie  es  scheint, 
bei  Aufstellung  dieses  Systems  an  das  bereits  gegebene  Gewicht  in  ähn- 
licher Weise  an,  wie  das  metrische  System  der  Franzosen  an  die  alte 
Toise;  nur  dafs  bei  der  babylonischen  Mafsreform  das  Talent  nach  einem 
neu  normirten  Fufs  geregelt  und  zugleich  das  Hohlmafs  sowohl  nach  der 
letztem  wie  nach  der  Gewichtseinheit  festgestellt  wurde.  Man  wird  sich 
hiernach  nicht  darüber  wundern  können,  dafs  das  System  sich  schon  so 
früh  über  Vorderasien  nnd  nach  und  nach  auch  über  einen  grofsen  Theil 
von  Europa  verbreitet  hat  Von  den  folgenden  beiden  Tabellen  soll  die 
eine  den  gemeinsamen  Ursprung  aller  antiken  Hohlmafse  aus  demselben 
System,  wobei  sämmüiche  Werthe  auf  die  dem  Sextar  identische  und 
dem  Wassergewicht  der  bezeichneten  babylonischen  Mine  entsprechende 
Malseinheit  reducirt  sind,  die  andere  die  gleichförmige  Eintheilung  aller 
babylonischen  Meise  übersichtlich  darstellen. 
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Du  metrische  System  der  Babylonler. 


IL  TTebenioht  Aber  die  Eütheilung  der  babylonischen  Mafee. 
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I.   Das  babylonische  Reichsgericht. 

Nichts  liegt  so  offen  zu  Tage  wie  der  morgenländische  Ursprung  des 
griechischen  GowichtssysteinB.  Wenn  die  Ausdrücke  Mine  und  Steter,  von 
denen  der  eine  aus  dem  Aramäischen  entlehnt,  der  andere  die  Ueber- 
setzung  des  gleichbedeutenden  semitischen  Wortes  Shekel  ist,  hierauf  mit 
Bestimmtheit  hinweisen,  so  läfst  im  Besondern  die  eigenthümliche  Eintei- 
lung, der  das  hellenische  Gewichtstalent  unterliegt,  und  die  sich  in  allen 
verschiedenen  Modifikationen,  unter  welchen  dieses  auftritt,  wiederfindet, 
auf  die  Herleitung  aus  Babylon  schliefsen.  Es  ist  bereits  bemerkt1),  dafs 
das  Gewicht,  welches  an  den  Ufern  des  Euphrat  zuerst  festgestellt  worden 
und  sich  von  dort  aas  über  die  alte  Welt  verbreitet  und  fast  Überall,  mit 
Ausnahme  des  Nilthals  und  der  italischen  Halbinsel  geherrscht  hat,  nach 
demselben  Zahlensystem  eingetheilt  ist,  wie  die  babylonischen  Raum-, 
Zeit-  und  Körpermafse.  Schon  in  der  Form,  in  welcher  es  zu  den  Hei- 
knen  gelangt  ist  und  die  im  orientalischen  Verkehr  sich  bei  Schätzung 
tob  Gold-  und  Silberwerthen  entwickelt  hat  und  schon  früh  im  Ge- 
brauch gewesen  ist,  erkennt  man  die  babylonische  Zahlenordnung  sogleich 
wieder.  Wenn  60  Minen  auf  das  Talent,  50  Stator  auf  die  Mine,  12  Obolea 
auf  den  Stator  and  mithin  600  Obolen  auf  die  Mine,  36000  auf  das 
Talent  gingen,  so  sieht  man  wie  hier  die  Grandzahl  60  eine  hervor- 
ragende Bolle  spielt  Indefs  ergiebt  sich  sogleich^  dafs  das  Sexagesimal- 
system  nicht  vollständig  durchgeführt  ist  and  die  Eintheilang  nicht  wie 
beim  Plethron,  bei  der  Elle  und  Linie,  wie  beim  Grad,  der  Minute  und 
Seconde  gleichmäfsig  fortschreitet,  sondern  dafs  die  babylonische  Zahlen- 
ordnung durch  Einschiebung  einer  Decimale  unterbrochen  and  erst 
mit  der  duodecimalen  Unterabtheilung  des  Staters  wieder  in  die  Saren- 
nnd  Sossenrechnnng  eingelenkt  wird. 

Glücklicher  Weise  kann  man  jedoch  gegenwärtig  nachweisen,  dafs 
die  ursprüngliche  Form  dieses  Gewichtssystems,  ans  welcher  das  helle- 
«)  8.26. 
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nische  abgeleitet  ist,  der  Zahlenordnung  der  Babylonier  ebenso  genau 
entspricht,  wie  deren  Zeit-,  Körper-  und  Raummals.  Das  ursprüngliche 
babylonische  System  theilte,  wie  das  hellenische,  das  Talent  in  60  Minen, 
aber  die  Mine  nicht  in  50,  sondern  in  60  Theile  und  entwickelt«  am 
Sechzigstel  der  Mine  dieselbe  Eintheilungsweise,  soweit  sie  praktisch 
durchführbar  war  weiter,  so  dafs  sich  das  Talent  zur  Mine,  die  Mine 
zum  Sbekel,  wie  die  Stunde  zur  Minute,  die  Minute  zur  Secnnde,  das 
Talent  zum  Shekel,  wie  die  Stunde  zur  Secnnde  und  der  Saros  zur 
Einheit  verhielt,  um  hier  der  Kurze  wegen  das  Sechzigste]  der  Mine  mit 
dem  Ausdruck  Shekel  zu  bezeichnen. 

Alan  verdankt  die  Aufklärung  dieser  Verhältnisse  der  Entdeckung 
einer  Reihe  altassyriscber  Gewichtsstucke,  welche  Layard  aus  den  Trüm- 
mern Ninive's  aufgegraben  hat  und  die  sich  gegenwärtig  im  britischen 
Museum  befinden,  sowie  einer  ninivitischen  Keilschrifttabelle,  die  E.Hincks 
zur  Feststellung  der  aus  jenen  Monumenten  sich  ergebenden  Resultate 
benutzt  hat').  Mit  diesen  Hilfsmitteln  gelingt  es,  die  Untersuchung  über 
das  babylonische  Talent  zum  Abschlufs  zu  bringen. 

Jene  assyrischen  Gewichtsstücke  zeigen,  so  weit  sie  nicht  wesent- 
liche Beschädigung  erlitten  haben,  sehr  genaue  Jus ti rang  und  zeichnen 
sich  hierdurch  sehr  vortheilbaft  vor  allen  Monumenten  der  Art  aus,  die 
man  in  Griechenland  und  Italien  gefunden  hat  Der  feine  Sinn  für  Er- 
kenntniTs  der  kleinsten  Unterschiede .  und  der  einfachsten  Verhältnisse  von 
Mafs  und  Zahl,  welcher  die  Bewohner  Mesopotamiens  zur  Erfindung  eines 
in  sich  abgeschlossenen  Mafs-  und  Gewichtesystems  führte,  hat  offenbar 
auch  die  Kunstfertigkeit  ihrer  Handwerker  geleitet 

Die  meisten  jener  Monumente  sind  überdies,  wie  die  Aufschriften 
beweisen,  Normale talons  gewesen,  bei  deren  Jüstirung  daher  mit  ganz 
besonderer  Genauigkeit  verfahren  werden  mufste.  Mit  Ausnahme  der 
kleinern  Stücke  findet  sich  auf  allen  der  Name  des  Königs,  unter  dem 
sie  angefertigt  worden,  ebenso  genau  bemerkt,  wie  das  Nominal,  welches 
auf  den  Bronzegewichten  in  vierfach  verschiedenem  Ausdruck  —  in  Keil- 


'),  On  the  Asayrian  and  Babylonian  Weights  by  Mr.  E.  Norrls  im  Journal  of 
the  Royal  Aa.  Society  1856.  B.  XVI.  Deber  Hiucks'  Entdeckung  vgl.  ebenda  S.  4, 
Anm.  3.  Die  erste  Beschreibung  der  GewichtstÜcke  findet  sich  bei  Layard  Diaco 
veries  in  the  Ruins  of  Nineveh  and  Babylon.  1853.  8. 601.  Die  Erklärungen  der  ara- 
mäischen Inschriften  von  Laynea,  Memoire  sur  le  sarcophage  d'Eamunazar.  Paris 
1866.  S.  81  f.  und  Levy,  Geschichte  der  jüdischen  Münzen.  Breslau  1862.  S.  148  f., 
weichen  von  der  Norriaaeiieu  vielfach  ab. 
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schrift,  in  aramäischer  Schrift  und  zweimal  in  Zahlzeichen  —  wiederholt 
ist.  Von  den  28  Gewichten,  die  Layard  aas  Ninrve  mitgebracht  hat,  Bind 
15  ans  Erz,  die  übrigen  von  Stein.  Jene,  welche  aufserlich  schöner  nnd 
sorgfältiger  gearbeitet  sind  wie  diese,  stellen  einen  liegenden  Löwen,  die 
Steingewichte  —  freilich  mehr  angedeutet  als  ausgeführt  —  die  Figur 
einer  Ente  dar.  Diese  beiden  Formen  sind  offenbar  typisch  gewesen,  da 
die  Monumente  aus  den  verschiedensten  Regierungen  kaum  irgend  einen 
Unterschied  der  aufsern  Gestalt  darstellen. 

Der  liegende  Löwe,  dessen  Bild  auch  auf  das  Gepräge  der  ältesten 
Goldmünzen  von  Sardes  und  Milet  übertragen  worden  ist,  hat  noch  unter 
der  Aeh&menidenherrschaft  als  Modell  für  Erzgewichte  gedient.  Heber- 
haupt  mufs  dieser  Typus  für  den  bezeichneten  Zweck  im  Orient  allge- 
meiner verbreitet  gewesen  sein,  als  der  andere,  da  die  Enten,  wenn 
überhaupt  beschrieben,  nur  mit  Keilschrift  versehen  sind,  die  Löwen  bis 
auf  eine  oder  zwei  Aasnahmen  neben  dieser  noch  aramäische  Inschriften 
zeigen;  ein  deutlicher  Beweis,  dais  sie  auf  einen  ausgedehnteren  Verkehr 
berechnet  waren.  Auch  im  Gewicht  unterscheiden  sich  die  beiden  Typen. 
Die  Enten  stellen  eine  Mine  von  606  Gr.,  die  Löwen  bis  auf  drei,  die 
ebenfalls  nach  dem  leichtern  Gewicht  normirt  sind,  eine  doppelt  so  schwere 
Mine  von  1010  Gr.  dar. 

Edwin  Norris,  welchem  das  Verdienst  gebührt,  die  aramäischen  Le- 
genden zuerst  entziffert  und  die  einzelnen  Stücke  nach  ihren  Gewichts- 
unterschieden geordnet  zu  haben,  nennt  die  erstere  leichte  Mine  die 
babylonische,  weil  eine  der  Enten,  nach  der  darauf  angebrachton  Keil- 
inschrift, unter  einem  babylonischen  Könige  und  daher  ohne  Zweifel  in 
Babylon  selbst  angefertigt  und  geaicht  worden  ist.  Dieser  Grund  ist  nicht 
aasreichend,  allein  da  das  Talent,  welches  die  Griechen  als  das  babylo- 
nische bezeichneten,  zunächst  an  dieses  Gewicht  anknüpft,  so  wird  man 
jene  Bezeichnung  in  gewissem  Sinne  annehmen  dürfen  und  sich  die  leichte 
Mine  als  das  vorzugsweise  in  Babylon,  die  schwere  Mine  als  das  in 
Assyrien  und  wohl  weiter  in  ganz  Syrien  üblich  gewordene  Landesgewicht 
denken  müssen'),  für  welches  sich  aus  diesem  Grunde  die  Hinzufügung 
aramäischer  Aufschrift  empfahl. 


i)  Ein  Bleigewicht  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  von  1005  Gr.  ge- 
hört wahrscheinlich  such  hierher.  Auf  demselben  sieht  man  eine  Art  gehenkeltes 
Kreuz  und  ein  anderes  Zeichen  von  der  Form  eines  geschwungenen  <*>,  darunter  einen 
Strich,  vielleicht  zur  Bezeichnung  des  Nominal«.    Queipo  I,  423  sieht  darin  phöni- 
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Uebrigens  waren  in  Ninive  seibat  beide  Minen  neben  einander  in 
anerkanntem  Gebrauch ;  beide  werden  als  Gewichte  ,des  Königs'  bezeichnet 
und  wenn  daneben  auf  den  Stücken,  die  dem  schweren  Gewichtssystem 
angehören,  der  Ausdruck  ,Mme  des  Landes',  wie  Norrie  die  aramäischen 
Worte  erklärt,  vorkommt,  so  kann  man  dies  als  Bestattgang  der  eben 
entwickelten  Ansicht  betrachten.  Es  versteht  sich  aber,  dafs  beide  Ge- 
wichte ursprünglich  in  Babylon  normirt  worden  sind. 

Zu  der  leichten  Mine  gehören  13  Steingewichte  in  Eutenform  und 
S  bronzene  Löwen  (No.  6. 10. 11  bei  Norris),  diese  letztem  haben  nur 
ihrer  Aufschriften  wegen  einiges  Interesse. 

No.  6.  Liegender  Löwe  mit  offnem  Rachen  von  Bronze  ohne  Henkel 
and  ohne  Spur  eines  solchen.  Aramäische  Schrift  fehlt,  die  Keilschrift 
bedeutet  ,  Palast  des  Tiglatpilesar,  Königs  von  Assyrien.  Zwei  Hinan 
des  [Königs].'  Gewicht:  14120  engl.  Grau  — 914.98  Gr.,  was  für  die 
Mine  457.49  Gr.  ergiebt. 

No.  10.-  Liegender  Löwe  mit  offnem  Radien  von  Bronze  ohne  Spar 
einer  Handhabe.  Auf  der  untem  Flache  der  Basis  in  aramäischer  Schrift: 
"flO  7130  I  .Eine  Mine  des  Königs',  auf  dem  Rücken  des  Löwen  ein 
Strich  als  Zahlmarke.  Keilschrift  undeutlich.  Gewicht:  7409  engl.  Gran 
=  480.10  Gr. 

No.  11.  Liegender  Löwe  mit  geschlossenem  Maul  von  Bronze  ohne 
Spur  einer  Handhabe.  Auf  der  untern  Fläche  der  Basis  in  aramäischer 
Schrift:  "lho  H30  ,Mine  des  Königs'.  Die  Keilschrift  ,mana  sa  sar1 
bedeute  dasselbe.  An  der  Seite  des  Löwen  ein  Strich.  Gewicht:  7229  e.  Gran 
=  468.44  Gr. 

Zu  einer  irgendwie  genaueren  Bestimmung  des  Normalgewichte  sind 
die  vorstehenden  drei  Monumente  schon  wegen  ihres  geringen  Nominale 
nicht  zu  gebrauchen.  Dagegen  ist  hierfür  das  folgende,  vollkommen  er- 
haltene dreifsig  Minengewicht  ans  Stein  von  grober  Wichtigkeit 

No.  I.  Ente  ans  grünem  Basalt  mit  dreizeüiger  Keilinschrift,  welche 
bedeutet: 

, Dreifsig  Minen  Gewicht' 
,Palast  des  Evil  (?)  Merodak' 
, Königs  von  Babylon.' 
Gewicht:  232420  e.  Gran  -  15060.91  Gr.,  auf  die  Mine  502.03  Gr. 

No.  II.  Ente  aus  weifsem  Marmor  ist  leider  stark  ladirt.  Aus  der 
langern  Keilinschrift  ersieht  man,  dafs  es  ein  dreifsig  Minengewicht  und 
unter  einem  König  von  Assyrien  geaicht  worden  ist.    Das  Gewicht  be- 
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tragt  225150  engl.  Gran  =  14569.81  Gr.,  was  auf  die  Mine  486.327  Gr. 
ausmacht. 

Die  übrigen  Gewichte  dieser  Gattung  sind  Theile  der  Mine,  an 
welchen  man  die  eigentümliche  babylonische  Eintheilungeweise  ent- 
wickelt findet. 

Die  Enten  m  und  IV  von  189.93,  bezüglich  177.48  Gr.,  sind  Ge- 
wichte desselben  Nominals,  welches  durch  die  Zahl  6  und  eine  auf  diese 
folgende  Keilgruppe  bezeichnet  wird.  Es  sind  also  6  Einheiten  zu  31.655, 
bezüglich  29.58  Gr.,  wahrend  Ente  V  von  127.72  Gr.,  deren  Werth  durch 
die  Zahl  8  und  ein  von  dem  eben  erwähnten  verschiedenes  Monogramm 
ausgedrückt  wird,  8  Einheiten  zn  15.965  Gr.  enthält 

Offenbar  ist  die  grofsere  Einheit  von  rund  32  Gr.  das  Doppelte  der 
kleineren  von  rund  16  Gr.;  und  jene  beträgt  ir,  diese  -k  der  Mine. 
Dies  Theilungsverhältnifs  wird  durch  eine  Keilschrifttabelle  des  britischen 
Museums  bestätigt,  ans  welcher  Bincks ')  nachweist,  dafs  die  Mine  in  60  Ein- 
heiten und  jede  dieser  Einheiten  wieder  in  30  Theile  zerfiel.  Es  liegt 
daher  auf  der  Hand,  dafs  die  Babylonier  die  Sossenrecbnung  ebenso  an 
der  Mine  wie  am  Talent  soweit  durchführten,  wie  überhaupt  eine  Ein- 
teilung praktisch  ausführbar  war.  Eigentümlicher  Weise  besafsen  sie 
aber  nicht  nur  für  das  Sechzigstel,  sondern  auch  für  das  Fünfzehntel, 
das  Dreißigstel  und  das  Fünfundvierzigstel  der  Mine  einen  besonderen 
Aasdruck  und  jedes  dieser  Theilstücke  bildete  wieder  eine  Einheit 
für  sich. 

Für  die  beiden  erstgenannten  Theilstücke  beweisen  dies  die  bereits 
angefahrten  Monumente  (Ente  Hl,  IV,  V),  für  das  dritte  ein  kleines  voll- 
kommen erhaltenes  Gewicht  (Ente  VI)  von  21.36  Gr.,  welches  am  Rande 
zwei  deutlich  markivte  Striche  zeigt  und  offenbar  als  .V  der  Mine  auf- 
zufassen ist1).  Die  Erklärung  dieser  eigentümlichen  Stückelung  wird  sich 
im  Verlauf  dieser  Untersuchung  ergeben. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  bereits  beschriebenen  Theilstücke 
der  Mine  mit  allen  übrigen  in  Assyrien  aufgefundenen  Monumenten  dieser 


'  ')  Vgl  oben  S.  44  Anm. 
')  Dies«  Monument,  dessen  Gewicht  Layard  a.  a.  0.  auf  329.36  engl.  Gran 
=  21.34  Gr.  angfebt,  womit  das  Resultat  meiner  Wägung  (21.36  Gr.)  fast  ganz  Überein- 
stimmt, ist  sehr  wohl  erhalten.  Auf  der  Oberfläche  ist  das  Büd  eines  Vogels  durch 
ein  Paar  Striche  angedeutet  und  links  von  ihm  sind  7,  rechts  5  EUgelchen  einge- 
graben. Am  Bande  sieht  man  sehr  deutlich  zwei  Striche  nebeneinander  zur  Bezeich- 
nung des  Nominals. 
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Gattung,  deren  Nominal  sich  übrigens  nur  ans  dem  Gewicht  bestimmen 
läist,  znsanunengestellt'). 


Beiaichnnng  des  Monument*. 
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Wir  gehn  nun  zu  der  Beschreibung  der  assyrischen  Gewichsstücke 
über,  die  dem  System  der  schweren  Mine  angehören,  und  stellen  an  die 
Spitze  ein  Monument,  welches  bisher  noch  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 
worden  ist,  aber  wegen  seines  bedeutenden  Nominale  die  gröfste  Beachtung 
verdient.  Es  ist  dies  ein  Löwe  von  Bronze,  von  Botta  in  dem  Paläste 
von  Khorsabad  aufgegraben  und  gegenwärtig  im  Louvre  aufgestellt,  der 
vollkommen  erhalten  und  nach  demselben  Modell  gearbeitet  ist,  wie  die 
Gewichte  des  britischen  Museums. 

Eine  Aufschrift  rindet  sich  auf  demselben  nicht,  indefs  zeigt  das 
Gewicht,  von  60.400  Kilogr.,  dessen  Bestimmung  ich  Herrn  v.  Longpener's 
Güte  verdanke,  dais  diejenigen  Recht  hatten,  welche  das  Stück  den  Mo- 
numenten jener  Gattung  zuzahlten.  Es  ist  ein  Talent  von  60  schweren 
Minen  zu  1006.6  Gr. 

Die  Gewichtsstücke  des  britischen  Museums,  die  nachstehend  zu- 
sammengestellt werden,  sind  sämmtlich  von  geringerem  Nominal. 


')  Ente  VI-  -Xm  werden  von  Norria  nicht  erwähnt;  bei  Laysrd  a.  a.  0.  nur 
deren  Gewichte.  Das  Gewicht  ans  Hematit  und  du  aus  weifsem  Humor  waren 
bisher  nicht  bekannt,  sie  befinden  eich  im  britischen  Museum,  woselbst  ich  dieselben 
1863  gewogen  habe.  Ersteres  ist  eine  kleine  runde  Platte,  auf  der  man  die  Keil- 
zeichen No.  196  u.  94  der  Liste  bei  Oppert  Ein.  II,  8.  111. 115.  erkennt,  letzteres  soll 
wahrscheinlich  eine  Ente  darstellen,  auf  der  übrigens  glatten  Oberfläche  sind  r.wei 
Punkte  eingegraben. 
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So.1.  Lio-    An  der  einen  Seite  des  Löwen 


Bender  Uwe 
mit  offnem 


Ton  Bronze. 
15  Minen. 


No.  2.  DesgL 

F4nf  Minen. 


So.  3.  Desgl. 
Drei  Minen. 


Mp-wHoMIII-ps') 

^Onfeehn  Minen  des  Lande«'  (Norris), 
an  der  andern  Seite  15  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  rUO  ~WV  (flCOPI 

Mit  Henkel.  (,iö  Minen'). 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  £\)T3  Hill  130 
Kp-W 
,fünf  Minen  des  Landes'  (Norris), 
an  der  andern  5  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  StlffOPI  (»fünf'), 
auf  dem  Rücken  des  Löwen  zwei  Zeilen  Keil- 
schrift, die  nach  Löwe  8  ergänzt,  bedeutet: 

,Palast  [des Königs  von  Assyrien]' 

,5  Minen  [des  Königs]'. 
Mit  Henkel. 
An  der  einen  Seit«  des  Löwen  [i]Q  III  \3Q 

.drei  Minen  des  Landes'  (Norris), 
an  der  andern  drei  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  nS[0  rU]D  HtfftSjBf     ■ 
,drei  Minen  des  Königs'  (Norris), 

auf  dem  Rücken  Keilschrift:  ,3  Minen ' 

Die  Handhabe  ist  abgebrochen. 


230520  E.Gran 
=14937.79  Gr. 


77856  E.Gran 
=5045.1  Gr.») 


44184  E.Gran 
=2863.11  Gr. 


flewleht 
ttf 

ehe  Wie. 


>)  Die  gröfste  'Schwierigkeit  machen  die  Zeichen,  die  zwischen  der  Ziffer  und 
dem  Wort  Kp*lK  auf  No.  1.  2.  3.  4  vorkommen.  Norris  liest  sie  n.  gesteht  aber, 
dais  das  erat»  Zeichen  eher  wie  3  aussieht  und  dafs  auf  No.  2  ein  drittes  Zeichen 
xa  erkennen  ist,  Luynes  dagegen  [fl]D.  und  Levy  [iJq,  wofür  No.  4  zn  sprechen 
scheint,  wo  das  1  noch  erhalten  ist.  Derselbe  tibersetzt  No.  1  dem  Sinne  nach  wie 
Norria  ,15  Minen  Landesgewicht '  und  in  gleicher  Weise  die  Übrigen  Inschriften,  indem 
er  11 ,  welchea  auch  auf  Satrapenmünzen  und  dem  Gewicht  von  Abydos  vorkommt, 
wohl  richtig  mit  dem  chaldSlschen  V%  zusammenstellt  Luynes  erkennt  in  dem,  wie 
ich  glaube,  diplomatisch  unanfechtbaren  Wort  KpiN  die  verachiednen  Namen  der 
Personen,  die  die  Gewichte  geaicht  haben,  auf  No.  1  ,TkirUada'  NTDin.  auf  No.2 
,Sadoe'  KpTS,  auf  No.  8  ,Adat'  \KTOk,  auf  No.  4  Kp"P  ,Jtnc',  auf  No.9  KT1N 
,Adar'  and  übersetzt  derugemsfe  No.  1  ,numeravlt  15  in  hoc  (pondere)  Thirtaada 
qninqne  et  decem  minas'  und  ebenso  die  Übrigen  Legenden.  Jedenfalls  hat  er  gegen 
Norris  darin  Äeoht,  das  erste  Wort  auf  No.  1, 2, 3, 4,  5  »O  statt  rü"Q  au  lesen,  wo- 
gegen die  Deutung  von  No.  8  l^alTÜtOD  "nft  dem  Original  nicht  stimmt. 

*)  Hommsen,  Daa  Geld.  Grenzboten  1863.  8.  896,  berechnet  das  Gewicht  irrig 
auf  5055  Gr.  Queipo  J,  341  ganz  richtig  auf  Ö045  Gr. 
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Betel  ehe  ug 

Gewiekt 

4M 

Anfifkritt  u4  Reattkuft». 

Gewicht. 

aaf 

NiiueiU. 

•tae  Ki»«. 

No.4.    Lie- 

An der  einen  Seite  des  Löwen       3  II  |JO 

80782  E.  Gran 

995.72  Gr. 

gender  Löwe 

«p-VTT 

=  1991.44  Gr. 

mit  offiiera 

,zwei  Minen  des  Landes*  (Norris), 

Rachen  von 

Bronze. 
Zwei  Minen. 

an  der  andern  2  Striche, 

an  der  Basis                            mflQ 

die  Keilinsehrift  anf  dem  Rücken  des  Löwen 

bedeutet:  ,Pa1ast  des  Senacherib  [Königs  von 

Assyrien],  zwei  Minen  des  Königs'. 

Mit  Henkel. 

No.5.  Desgl. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen     II 130 

29784  E.  Gran 

965  Gr. 

mit  geschlos- 

-fc 

=  19S0.01Gr. 

senem  Maul 

,zwei  Minen  des  Königs1  (Norris), 

von  Bronze. 
Zwei  Minen. 

an  der  andern  zwei  Striche, 

die  Keilschrift  auf  dem  Rücken  bedeutet: 

,Palaet  des  Salmanassar  [Königs  von 

Assyrien],  zwei  Minen  des  Königs'. 

Ohne  Handhabe;  das  Innere  des  Löwen  ist 

zum  Theil  mit  Blei  ausgegossen. 

No.  7.  DesgL 

Ohne  Inschrift. 

15491 E.  Gran 

1000.38  Gr. 

mit  offnem 

Handhabe  ist  nie  vorhanden  gewesen. 

=  1000.38  Gr. 

Rachen 

Eine  Mine. 

So.  8.  DesgL 

An  der  Seite  des  Löwen  rOD  ,Mine', 

14730  E.Gran 

964.56  Gr. 

Eine  Mine, 

an  der  andern  Seite  ein  Strich, 

an  der  Seite  der  Basis        *^Sd  7130 

,Mine  des  Königs4  (Norris), 
auf  dem  Röcken  des  Löwen  Keilschrift: 

,  Palast  des 

,  Königs  von  Assyrien' 
,Mine  des  Königs*. 
Handhabe  abgebrochen. 

=  9M.56Gr. 

No.  9.  DesgL 

An  der  Seite  der  Basis  »pTX  [?]rt3D, 

10279  E.  Gran 

999.13  Gr. 

Zweidrittel 

an  der  Seite  des  Löwen  f. 

=  866.08  Gr. 

Mine. 

Henkel  vorhanden,  Keilschrift  undeutlich. 

»Google 


Nach  dar  «chwiMft  habjlsoOcfcMi  IBna  ■ 


drt*  Onrlchtutnek*. 


Mkmg 

Hewlett 

litafcrKt  ni  Bmorkaigta. 

Btwieki, 

amf 

ImkiU 

ebu  üb». 

U&Dag. 

Unter  der  Basis  [xp]it  JQY),  vgl.  Uwe  13 

3709  E.  Gran 

961.36  Gr. 

EiiMfhlofe- 

,Ein  Vierte]  des  Landes'  (Norris), 

=  2».34Gr. 

KaEKheu. 

Keilschrift  auf  dem  Rücken  des  Löwen; 

fee. 

,  Reich  des  Senacherib' 
»Königs  von  Assyrien' 
,[Ein  Viertel]  Mine'. 
Ohne  Handhabe. 

fcllDeigl. 

Unter  der  Basis              «p"W  V31 

8661E.Gr«i 

946.32  Gr. 

■  oben 

,Ein  Viertel  des  Landes'  (Norris), 

=  236.58  Gr. 

beben. 
&  Viertel 
Sine. 

an  der  Seite  des  Löwen  vier  Striche, 

Keilschrift  enthalt  nach  Norris  Spuren  des  Na- 

mens Senacherib's. 

Mit  Henkel. 

SU4.De«gi. 

An  der  Seite  des  Löwen. fünf  Striche,  an  der 

3069  E.  Gran 

991.10  Gr. 

fä  Fünftel 

andern  BflDn  ,ein  Fünftel'  (Norris)  und  das- 

= 198.22Gr. 

Kk. 

selbe  noch  einmal  anter  der  Basis. 

Hit  Henkel  und  einem  Ring  um  den  Kopf. 

So.13.Dwgl. 

Unter  der  Basis  III  (?)  rhplff*). 

837  E.Gran 

Gewicht  des 

lutiMel? 

Ohne  Henkel,  ein  eiserner  Ring,  der  deni  =64-23  Gr. 

Shekcls  ? 

Löwen  lose  umgiebt,  ist  mit  demselben  8*|  52  39  e^nsai! 

17.46  Gr. 

fanden    und    demgemäis    auch   mit   gewogen  |      eigner 

worden. 

Wigung. 

Die  Zusammenstellung  aller  dieser  Monumente  zeigt,  dals  die  Effectiv- 
gewichte  derjenigen  Stöcke,  welche  keine  erhebliche  Beschädigung  erlitten 
haben,  sehr  wenig  unter  einander  differiren,  wobei  der  Gewichtsverlust 
zu  der  Gröfse  des  Nominals  in  Proportion  steht  und  wie  naturlich  bei 
den  grobem  Stöcken  geringer  ist  als  bei  den  kleineren.  Es  ist  daher 
nicht  zufällig,  dafs  die  acht  gröfsten  unversehrten  Exemplare  die  höch- 
sten Effectivgewichte  ergeben: 


')  Norris  vermtithet  In  den  vorhandenen  Zeichen  ein  Wort  wie  EHpi  I*vy 
wagt  keine  Deutung.   Indeln  ist  die  Legende  offenbar  nicht  verschieden  von  No.  13. 

')  Von  den  Zeichen  m^C^vi,  wie  sie  mir  erschienen,  kann  das  erste,  dritte 
und  vierte  nicht  wohl  anders  als  jff  ^  ,"l  gedeutet  werden,  allem  die  Deutung  des 
»weiten  ak  p  ist  sehr  awoif e&aft. 
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Das  dreifsig  Minengewicht  (Ente  I)  auf  die  leicht«  Mine      502  Gr. 
Das  Talent  (Löwe  des  Lonvre)  aof  die  schwere  Mine    1006.6   „ 
Das  15  Minen -Stück  (Uwe  1}    „      „  „  „        995.85    „ 

Das  5  Minen      „     (Uwe  2)    „      „         „  „  1009  „ 

Das  2  Minen      „     (Löwe  4)  „     „         „  „       995.72   „ 

Das  1  Minen      „     (Uwe  7)   „     „         „         „      1000.38  „ 
Das  !  Minen      „     (Uwe  9)    „     „         „  „       999.12  „ 

dann  folgt  die  Ffinftelmine  (Uwe  14)  mit  991.12  Gr.  und  die  Reihe 
schlierst  das  Einviertelmioenstück,  mit  946.32  Gr.  anf  die  Mine,  welches 
ans  einem  unbekannten  Grunde  erhebliche  Gewichtseinbufße  erlitten,  die 
sich  bei  Lowe  3,  8,  12  ans  dem  Verluste  der  Handhabe,  bei  Uwe  5 
ans  der  Art  der  Fabrikation  erklärt.  Diese  Uebereinstimmung  des  Ge- 
wichts ist  um  so  bemerkenswerther,  da  die  Stücke  ganz  verschiedenen 
Zeiten  und  Regierungen  angehören.  Man  darf  daher  wohl  voraussetzen, 
dafs  diese  assyrischen  Gewichte  sehr  genau  jüstirt  worden  sind  und  danach 
das  Normalgewicht  der  leichten  Mine  anf  505  Gr.,  das  der  schweren  auf 
1010  Gr.  ansetzen,  ohne  sehr  erheblichem  Irrthum  ausgesetzt  zu  sein. 

Zum  Glück  steht  uns  überdies  noch  eine  Controle  zu  Gebot,  die 
dieses  Ergebnils  bestätigt. 

Die  älteste  kleinasiatische  Goldprägung  bewegt  sich  um  ein  Ganz- 
stück von  höchstens  16.57  Gr.,  dessen  Normalgewicht  nach  den  im  Ver- 
hältnifs  etwas  schwerern  Theüstficken  auf  16.80  Gr.  angesetzt  werden 
kann  und  welches,  wie  es  scheint,  zuerst  in  Phokaea  und  Milet,  später 
am  häufigsten  in  Kyzikos  geprägt  worden  ist,  die  lydische  und  persische 
Reichsmünze  um  einen  Goldstater  von  8.17  und  8.40  Gr.  Jenes  ist  offen- 
bar das  Sechzigste  der  schweren,  dieser  das  SechzigBtel  der  leichten 
babylonisch  -  assyrischen  Mine1),  von  denen  die  eine  hiemach  sich  anf 
1008  Gr.,  die  andere  auf  490  und  504  Gr.  stellen  würde.  Auch  anf  dem 
griechischen  Festland  fand  dieser  Fufs  schon  in  früher  Zeit  unter  dem 
Namen  des  enboischen  Gewichtes  Eingang;  der  Stater  stand  dort  in  der 
ältesten  korinthischen  Prägung  auf  8.40  Gr.,  ward  aber  in  der  Solo- 
nischen bis  auf  8.52  Gr.  und  später  in  Athen  noch  weiter  erhöht.  Man 
sieht  wie  genau  diese  Bestimmungen  an  das  Gewicht  heranführen,  wie  es 
sich  aus  den  ninivitischen  Monumenten  ergiebt  Dasselbe  Resultat  bietet 
endlich  auch  die  Wägung  einer  vollkommen  wohl  conservirten  Gold- 
platte dar,  die  mit  vier  andern  Tafeln  von  Silber,  Erz,  Blei  und  Anti- 

>)  Hierauf  haf.  auorat  Momiüseu  in  der  augof.  Schrift  8. 806  anfmarkwun  gem»cJrt. 
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monium  in  den  Fundamenten  des  Palastes  von  Kborsabad  aufgefunden 
worden  und  auf  das  Gewicht  von  %  der  leichten  oder  -»-  der  schweres 
Mino  nonnirt  ist.    Sie  wiegt  167  Gr.  und  setzt  daher  eine  Mine  von 
501  Gr.  oder  1002  Gr.  voraus. 
Hieraas  ergiebt  sich  als 

Tonudgewieht 
des  schweren  Talents  60600  Gr.     des  leichten  Talents     30300  Gr. 
der        „         Mine         1010    „      der       „       Mine  505    „ 

des  Fünfzehntels  67.33    „      des  Ffinfzehntels  33.66    „ 

des  Dreifsigstels  33.66    „      des  Dreilsigstels  16.83    „ 

des  Fünfondvierzigstels  23.44    „       des  Fünfondvierzigstels  11.22    „ 
des  Sechzigste^  16.83    „      des  Sechzigste^  8.41    „ 

des  Achtzehnhundertstels  0.56    „      des  Achtzehnhnndertstels  0.28    „ 

H.  Modi£cationen  in  der  Eintheilung  des  babylonischen  Talents. 

Bei  der  grolsen  Stetigkeit,  mit  der  im  Morgenland  die  einmal  an- 
genommenen Einrichtungen  sich  fortzupflanzen  pflegen,  erregt  es  eini- 
ges Befremden,  dafs  die  alte  Eintheilung  des  babylonischen  Gewicbts- 
systemB  zwar  in  ihren  wesentlichen  Grundzügen,  aber  doch  nicht  ganz 
unverändert  sich  verbreitet  hat.  Die  Sechzigtheilung  des  Talents  ist 
überall  durchgedrungen  und  ebenso  begegnen  wir,  wie  schon  angeführt, 
dem  identischen  Gewicht  des  babylonisch-assyrischen  Sechzigstels  in 
Hellas  wie  in  Kleinasten,  im  lydischen  wie  im  persischen  Reiche  wieder. 
Allein  der  Grieche  rechnete  ebensowenig  wie  der  Perser  60,  sondern  50 
dieser  Sechzigste!  auf  die  Mine,  3000  auf  das  Talent.  Auch  die  weitere 
Eintheilung  erhielt  sich  nicht.  In  allen  griechischen  Münzordnungen 
ward  der  Stater  nicht  in  30,  sondern  in  12  Obolen  getheilt;  während 
an  dem  Goldstück  kyprischer  Dynasten  daneben  die  Zehntheilung,  wie 
an  dem  Gewichtsshekel  der  Juden  die  Zwanzigtheilung  entwickelt  wurde. 
Diese  Modificationen,  m  welchen  man  sehr  deutliche  Spuren  des  Kampfes 
erkennt,  der  zu  allen  Zeiten  zwischen  dem  Duodecimal-  and  dem  De- 
cimalsystem  gewaltet  hat,  haben  sieh  erst  mit  der  Einführung  des  Geldes 
verbreitet  und  festgesetzt,  sind  aber  keinenfalls  erst  mit  und  durch  die- 
selbe entstanden.  Indefs  knüpfen  sie  sich  allerdings  auf  das  Engste  an 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  an. 

Dafs  bei  den  Hellenen  keine  andere  Eintheilung  des  Talente  und 
der  Mine  als  die  genannte  vorkommt,  ist  bekannt.    Dasselbe  gilt  aber 
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auch  für  den  persischen  Reichsfufs.  Der  persische  Golddareikos  galt  ge- 
Betzlich  20  persische  Silberdrachmen  oder  10  Silberstater;  eine  Silber- 
muie  von  100  Drachmen  oder  50  Statern  mofate  mithin  den  Werth  von 
5,  ein  Silbertalent  von  6000  Drachmen  oder  3000  Statern  den  Werth 
von  300  Dareiken  haben  und  in  der  That  Bind  dies  die  Gleichungen, 
die  ausdrücklich  bezeugt  werden,  die  eine  Ton  griechischen  Grammatikern, 
die  andere  von  dem  asiatischer  Verhältnisse  sehr  kundigen  Xenophon'). 

Zn  demselben  Ergebnifs  leitet'  ein  in  Abydos  aufgefundenes,  wohl- 
erhaltenes, bronzenes  Gewichtsstück,  welches  genau  nach  demselben  Modell 
gearbeitet  ist,  wie  die  bronzenen  Löwen  ans  Ninive,  und  wie  jene  an  der 
Basis  eine  aramäische  Inschrift  zeigt,  ober  deren  Bedeutung  kein  Zweifel 
obwaltet1).  Sie  bezeugt,  dafs  das  Gewicht  von  einem  Schatzbeamten  ge- 
prüft worden  sei,  giebfc  aber  Bein  Nominal  nicht  an.  Bei  einem  Theil- 
stück  würde  diese  Unterlassung  unerklärlich  sein,  bei  einem  Talent  nicht. 
In  der  That  stellt  das  Monument,  wie  sein  Gewicht  von  25.657  Eilogr. 
zeigt,  ein  persisches  Goldtalent  von  3000  Statern  zn  8.552  Gr.  dar; 
und  eine  Angabe  des  Nominal  war  hier  daher  ebenso  überflüssig,  wie 
bei  dem  bronzenen  Löwen  ans  Kborsabad.  Der  Einwand,  dafs  das  Ge- 
wichtsstück ebensogut  als  attisches  Talent  aufgefafst  werden  konnte,  er- 
ledigt sich  dadurch,  dafs  attischer  Fufs  m  Kleinasien  bis  auf  Alexander 
den  Grofseu  nur  ganz  sporadisch  nnd  kemenfalls  in  'Abydos  vorkommt, 
und  die  Art  der  Fabrikation,  die  aramäische  Inschrift  und  der  Fundort 

')  Die  Beweise  weiter  unten  9.  63,  Anm.  1. 

*)  Notice  aar  im  tslent  de  bronze  trouve  &  Abydos,  pat  M.  de  Vogue  ans  der 
Revue  Archeologique  1862.  Die  Inschrift  «BD3  i]  fcCHnD  blpb  pBDN  wird"  von  ihm 
erklärt  ,Contrele  en  presenoe  des  conservatours  de  l'aigent'  Dem  Sinn  nach  über- 
einstimmend Übersetzt  Levy  a.  a.  0.  S.  153,  , Genehmigt  oder  recht  befunden  von 
Seiten  des  Satrapen  der  über  das  Silber  gesetzt  ist'  Auf  dem  Hintertheil  des  Löwen 
Ist  das  Zeichen  \  eingravirt,  welches  Vogue  wohl  richtig  rar  ein  phönikisches  räch 
erklärt;  doch  ist  seine  Aimahme,  dafs  dasselbe  hundert  bedeute  nnd  das  Nomina) 
des  Gewichts  anzeige,  wenig  wahrscheinlich,  da  Buchstaben  als  Zahl  wichen  so  früh 
nicht  vorkommen.  Auch  in  diesem  Falle  würde  es  indefs  wohl  nur  etwa  ab  Notiz  über 
die  Mine  dieses  Talents  aufgefafst  werden  können,  die  nach  persiechem  System  nicht 
60  sondern  50  Shekel,  oder  nach  griechischem  Ausdruck  100  Drachmen  enthielt 
Als  100  Minengewicht  wurde  das  Monurihnt  eine  Mine  von  256  Gr.  voraussetzen, 
die  nur  halb  so  grofe  ist,  wie  die  leichte  babylonische  nnd  zu  der  sich  ein  Dareikos 
von  8.55  Gr.  wie  -fr  und  die  Silberdrachme  von  5.70  Gr.  als  -fr  stellen  wurde.  Es 
liegt  aber  auf  der  Hand,  wie  wenig  sich  die  Voraussetzung  empfiehlt,  dafa  man  auf 
einem  Gewichtstück  von  lj  Talent  zur  Bezeichnung  des  Kominais  eben  so  wenig 
bestimmten  Ausdruck  sollte  gewählt  haben,  während  bei  eintm  Talent  die  Abwesen- 
heit jeder  Kominalbezeichnuiig  nicht'  auffallt 
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des  Monumente  dasselbe  fast  mit  Gewifsheit  der  Achamenidenzeit  zu- 
weisen and  jedenfalls  den  Gedanken  an  eine  spätere  Entstehungszeit 
ausschlieTsen.  In  Vorderasien  scheint  die  Kenntnifs  der  aramäischen 
Sehrift  and  Sprache  ungefähr  ebenso  verbreitet  gewesen  zu  sein,  wie 
jetzt  im  civiliairtea  Europa  das  Französische,  und  daher  zur  Abfassung 
offizieller  Urkunden  sich  besonders  geeignet  zu  haben.  Daher  ihre  An- 
wendung auf  den  ninivitischen  Gewichten,  auf  dem  Löwen  von  Abydos  und 
auf  persischen  Provinzialmfinzen,  die  häufig  selbst  an  solchen  Orten  mit 
aramäischer  Aufschrift  geprägt  wurden,  wo  es  eine  irgend  beträchtliche 
aramäische  Bevölkerung  nicht  gab.  War  nun,  wie  nicht  anders  anzu- 
nehmen ist,  das  Gewichtestack  von  Abydos  auf  den  persischen  Reichs- 
fofa  nonuirt,  so  kannte  dieser  keine  andere  Eintheilung  des  Talente  als 
die  hellenische  in  3000  Stater. 

Dafs  Dareios  bei  seiner  Ordnung  von  Gewicht  und  Münze  diese  Ein- 
theilung erst  von  den  Griechen  entlehnt  und  dagegen  eine  im  Orient 
allgemein  gültige  Einrichtung  aufgegeben  haben  sollte,  wird  Niemandem 
glaublich  erscheinen.  Im  Gegentheil  läfst  sich  nachweisen,  dafa  die  Rech- 
nung nach  Talenten  von  3000  und  nach  Minen  von  50  Shekeln  in  Asien 
sehr  alt  war. 

Wir  begegnen  ihr  bei  den  Israeliten  und  zwar  nicht  nur  in  den- 
jenigen Angaben  der  Bibel,  welche  der  persischen  Zeit  angehören,  son- 
dern auch  in  solchen,  die  entschieden  trüber  sind. 

Wenn  die  Chronik  das  Gewicht  der  goldenen  Tartschen,  die  Salomo 
für  den  Tempel  machen  liefs,  auf  je  300  Gewichte  Goldes  bestimmt, 
wahrend  daa  Buch  der  Konige  den  Betrag  auf  3  Minen  angiebt1),  so  be- 
weist das  freilich  nur,  dafa  man  unter  der  griechisch -makedonischen 
Herrschaft,  in  welche  die  Abfassungszeit  der  Chronik  fallt"),  in  Palästina 
ebenso  wie  in  Hellas  100  Drachmen  auf  die  Mine  rechnete.  Dagegen 
darf  man  einer  Stelle  im  Pentateuch*)  wohl  entnehmen,  dafs  die  erwähnte 
Eintheilung  des  Talents  dort  althergebracht  war. 

Die  GesammtBumme  der  vom  Volke  entrichteten  Heiligthumssteuer 
wird  an  jener  Stelle  auf  100  Talente  1775  Shekel  angegeben,  wozu 
603,560  Männer  jeder  einen  halben  Shekel  beitrugen,  so  dafs  hiernach 
auf  das  Talent  3000  Shekel  und  da  das  Talent  durchgängig  in  60  Minen 
eingetheilt  wird,  auf  die  Mine  50  Shekel  kommen. 

t)  2  Chron.  9,  16.  1  K8n.  10,  17.  vgl.  Joseph.  Arch.  VIII,  7,  2. 
*)  Bleek,  Einleitung  in  du  alte  Testament.  8.  394. 
»)  8  Mob.  38,  26. 
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Dasselbe  System  setzt  ein  auf  heilige  Gelübde  bezügliches  mosaisches 
Gesetz  voraus,  welches  den  Menschen  nach  Alter  und  Geschlecht,  den 
Acker  nach  seinem  Ertrage  abschätzt  and  dabei  von  einem  Maximalsatz 
von  50  Sbekeln  ausgebt').  Auch  die  Nachriebt,  dafs  eine  ,Zunge4  Goldes, 
welche  Achon  aus  der  Beute  von  Jericho  veruntreute,  gerade  50  Shekel 
gewogen  habe1),  darf  als  Bestätigung  dieser  Rechnung  gelten,  die  nicht 
mit  60,  sondern  mit  50  Shekeln  abschlofs. 

Leider  ist  der  Text  der  einzigen  Stelle  der  Bibel,  die  ausdrücklich 
von  der  Einteilung  des  Gewichts  bandelt,  bei  Ezechiel  45,  12  unver- 
ständlich. Es  heifst  dort  ,der  Shekel  soll  zwanzig  Gera  haben,  zwanzig 
Shekel,  fünfundzwanzig  Shekel  und  fünfzehn  Shekel  soll  euch  die  Mine 
sein.'  Der  chaldäische  Uebersetzer*),  dem  die  60theilige  babyionische 
Mine  vorschwebte,  fafst  die  Worte  so  auf:  ,der  Sela  soll  20  Main  haben, 
der  dritte  Theil  einer  Mine  soll  20  Sela,  eine  Silbermine  soll  25  Sela, 
der  vierte  Theil  einer  Mine  soll  15  Sela,  die  60  zusammen  sollen  euch 
eine  Mine  and  zwar  eine  grofee  heilige  Mine  Bein.'  Man  mag  den  Werth 
dieser  Erklärung  für  die  vorliegende  Stelle  anschlagen  wie  man  will, 
jedenfalls  befestigt  sie  die  ans  den  Monumenten  gegenwärtig  gewonnene 
Gewifsheit,  dafs  die  Babylonier  60  Theile  auf  die  Mine  rechneten.  Die 
Uebersetzung  der  Septuaginta  ,der  Shekel  soll  20  Gera  enthalten,  das 
Fünfshekelgewicht  soll  5  Shekel  und  das  Zehnshekelgewicbt  soll  zehn  und 
fünfzig  Shekel  soll  euch  die  Mine  sein,1  geht  dagegen  von  der  helle- 
nischen Zählungs-  and  Eintbeilungsweise  aus  und  drängt  dieselbe  auf 
gewaltsame  Weise  den  Worten  des  Propheten  auf.  Einen  sichern  Schlafs 
wird  man  aas  der  Stelle  nicht  ziehen  können,  auf  keinen  Fall  wird  sie 
aber  die  Thatsache,  dafs  es  in  Asien  eine  doppelte  Eintheilnngaweise 
der  Mine  und  des  Talents  gab,  entkräften  können. 

Es  erscheint  am  wahrscheinlichsten,  dafs  die  decimale  Eintheilung 
der  Mine  zuerst  bei  dem  Gold-  and  Silberverkehr  aufkam.  Der  gewöhn- 
liche Waarenhandel  drehte  sich  wie  jetzt  um  Pfund  und  Gentner,  so  da- 
mals um  Mine  und  Talent,  der  Verkehr  mit  edlen  Metallen  dagegen  vor- 
zugsweise am  den  Shekel,  wie  bei  uns  um  den  Thaler  oder  Gulden.  Schon 
lange  vor  Prägang  des  Geldes  enrsirten  im  asiatischen  Handel  Silber-  and 
Goldstücke  im  Gewichte  eines  ganzen,  halben  und  viertel  ShekeU  *)  u.  s.  w., 


')  8  Hos.  27,  8. 16.  —    *)  Jobm  7,  21. 

*)  Berthean,  Zur  Geschichte  der  Israeliten  S.  9  fg.    Geschichte  der  jüdischen 
Münzen  von  Levy.   Bredau  1862.  S.  14. 

*)  Halbe  Shekel  2  Hos.  80, 13.  38,  26.  1  Mos.  24,  22.  Viertetohekel  1  Sara.  9,  8. 
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die  nachgewogen  und  probirt  werden  muteten,  wie  man  zu  allen  Zeiten 
Geldstücke  hat  nachwiegen  und  probiren  müssen,  die  aber  jenachdem 
sie  sorgfaltig  fabricirt  waren,  nicht  viel  unbequemer  für  den  Gebrauch 
waren,  als  Goldmünzen  ohne  festen  Curs. 

Im  Handel  gewöhnte  man  sich  sehr  bald  daran,  ausBchlie&lich  nach 
der  Einheit  zu  rechnen,  mit  der  man  zahlte  and  die  Werthe  nicht  nach 
Minen,  sondern  nur  nach  Shekeln  abzuschätzen,  ähnlich  wie  wir  nicht 
von  Mark  oder  Pfunden  Silbers,  sondern  nur  von  Thalern  reden,  und 
die  Athener  meist  nnr  nach  Drachmen  rechneten.  Die  Mine  trat  zurück 
und  neben  dem  Shekel  blieb  nur  noch  das  Talent  als  gröTate  Rechnnngs- 
einheit  im  Gebrauch;  so  finden  wir  es  im  A.  T.  wenigstens  in  den  altern 
Bnehern  allenthalben  wo  von  Gold-  nnd  Silberzahlungen  die  Rede  ist1), 
wahrend  die  Mine  nur  als  eigentliche  Gewichtsnorm  vorkommt ').  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dafs  sich  diese  Rechnungsweise  um  so  mehr  empfahl, 
wenn  es  im  asiatischen  Verkehr  Minen  von  verschiedenem  Werthe  gab, 
■wahrend  die  Gewichtseinheit  des  Shekels  dieselbe  blieb.  Wo  nnd  wann 
man  es  nnn  zuerst  bequemer  gefunden  hat,  auf  das  Talent  3000  statt 
3600  Shekel  zu  rechnen,  wissen  wir  nicht;  diese  Eintheilung  ist  aber 
neben  der  streng  sexagesimalen  nicht  nur  in  Palästina,  sondern,  wie 
nachgewiesen  werden  soll,  auch  in  Ninive  und  Babylon  bereits  in  sehr 
alter  Zeit  in  Gebrauch  gewesen.  War  auch  das  Talent  von  3000  Shekeln 
anfangs  vielleicht' nur  Rechnungsgrofse ,  so  war  doch  nichts  natürlicher, 
als  dafs  sich  aus  dieser  sehr  bald  ein  neues  Gewichtstalent  bildete,  welches 
von  derselben  Einheit  wie  das  assyrisch -babylonische  Reichatalent  aus- 
ging, sich  zu  diesem  aber  wie  3000  zu  3600  verhielt 

Dies  war  bereits  geschehen,  als  man  in  Kleinasien  Gold  zu  prägen 
begann  nnd  den  alten  Goldshekel  oder  das  Sechzigste!  der  babylonisch- 
assyrischen  Mine,  wie  er  in  Barrenform  in  Asien  cursirte,  durch  Einprft- 
gung  des  Stempels  zur  Münze  erhob.    Eeinenfalls  ist  die  Eintheilung  des 

')  Vgl.  z.B.  2 Mob. 38,  25:  100 Talente  1775  Shekel  Silbers  ans  der  HeffigthumB- 
stcuer.  Richter  16,  5:  1100  Shekel  Silbers.  Richter  9,  4:  70  Shekel  Silbers.  Hohes 
Lied  8,  11  ff.:  1000  Shekel  Silben;  200  Shekel  Silbers.  1  K5n.  10,  29:  150  und 
600  Shekel  Silben.  1  Chron.  21,  25:  600  Shekel  Goldes.  2  KOn.  5,  6:  6000  Shekel 
Goldes.  Erat  in  späteren  Buchen)  werden  auch  gröbere  Werthsnmmen  nach  der  Mine 
berechnet,   vgl.  Esra  2,  69.  Neb.  7,  71. 

»)  Vgl.  Ezechiel  45,  12.  1  Kön.  10, 17.  Zuweilen  wird  auch  bei  Gewichtabestim- 
mungeo  die  Mine  übergangen.  So  2  Mos.  36,  24:  29  Talente  730  Shekel  Goldes.  2  Sa- 
muel 14,  26:  ,200  Shekel  nach  dem  königlichen  Gewicht' 
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Talents  nnd  der  Mine,  wie  wir  sie  bei  den  Hellenen  finden,  eine  von 
ihnen  ausgegangene  Neuerung'). 

Das  morgenläudische  Gewichtssystem  scheint  man  in  Griechenland 
gleichzeitig  mit  Einführung  der  Münze  aufgenommen  zu  haben.  Dies 
erkennt  man  am  deutlichsten  an  der  Drachme  nnd  der  Geschichte  ihrer 
Entstehung.  Die  Drachme  ist  eine  rein  hellenische  Schöpfung  nnd  dem 
Morgenlande  vollkommen  fremd.  Sie  hat  sich  nachweisbar  zuerst  an  der 
Silberprägung  entwickelt,  hat  den  S tater,  der  anfangs  noch  neben  ihr 
fortbestand,  nach  nnd  nach  verdrangt  und  ist  zuletzt  für  Münze  und 
Gewicht  die  beliebteste  Rechnungseinheit  geworden. 

Das  Gewicht  des  ersten  Münzstaters  war  durch  das  babylonisch- 
assyrische  Gewichtssystem  gegeben;  es  war  in  Gold,  wie  bereits  gezeigt, 
das  Secbzigstel  der  schweren  oder  leichten  Mine,  im  Gewicht  von  16.80 
oder  8.40  Gr.,  in  Silber  ein  Stück  von  14.9  oder  11.3  Gr.,  welches 
zum  Golde  in  einem  festen,  correlaten  Verhältnifs  stand.  Für  den  gewohn- 
lichen Verkehr  war  ein  so  schweres  Geldstück  nicht  bequem.  Am  besten 
wird  sich  hierfür  immer  ein  Silberstück  von  5—6  Gr.  Gewicht  eignen, 
wie  denn  dem  Engländer  der  Shilling  von  6.02  Gr.,  dem  Franzosen 
sein  Franc  von  5  Gr.  nnd  uns  das  Fünfgroschenstück  von  5.345  Gr.  die 
beliebteste  Münze  für  den  Gebrauch  im  gemeinen  Leben  ist.  Man  ge-  , 
langte  daher  von  selbst  dazu,  bestimmte  Tbeilstücke  des  Staters,  die 
diesem  Zwecke  besser  entsprachen,  neben  demselben  in  grosserer  Menge 
zu  prägen.  Es  hat  seinen  besondern,  im  Verfolg  dieser  Untersuchung 
noch  zu  erörternden  Grund,  weshalb  man  den  Süberstater  von  14.9  Gr. 
stets  getheilt  und  geviertelt,  den  Stater  von  11.2  Gr.  gedrittelt  hat  nnd 
wie  auf  diese  Weise  von  dem  einen  die  Hälfte  oder  das  Viertel,  von  dem 
andern  das  Drittel  Courantmünze  geworden  ist.  Hier  genügt  es,  darauf 
hinzuweisen,  dafs  sich  die  älteste  hellenische  Silberprägung  in  Kleinasien 
vor  der  Regierung  des  Dareios  lediglich  um  den  Stater  von  höchstens 
14.90  Gr.  bewegt,  dafs  die  erste  Silbermünze  auf  dem  griechischen  Fest- 
lande, die  ohne  Zweifel  nach  kleinasiatischem  Muster  geprägt  worden 
ist,  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr.,  wie  jener  halbirt  wurde,  dafs 
hier  zuerst  der  Name  Drachme  als  Bezeichnung  dieser  Hälfte  nachzu- 
weisen ist,  dafs  dann  in  der  Solonischen  Silberpragung,  die  sich,  obgleich 
auf  einem  verschiedenen  Münzfufs  basirt,  an  die  ägin&ische  anschlofs, 
die  Drachme  den  Stater  gänzlich  verdrängt  hat,  nnd  dafs  diese  Rech- 


')  So  stellt  es  Mommsen,  Grenzboten  1863,  S.  390,  dar. 
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nungsweise  auch  für  das  attische  Gewicht  mafsgebend  geworden  ist.  Die 
Richtigkeit  dieser  Auffassung  wird  durch  die  Thatsachen  bestätigt,  dafs 
sich  beim  kleinasiatischen  und  sogar  beim  athenischen  Goldstück  die  Be- 
zeichnung Stator  erhalten  hat,  dar»  auch  die  altere  korinthische  Prägung, 
die  auf  das  Sechzigste  der  babylonischen  Mine  Silber  münzte,  nicht  die 
Drachme,  sondern  nur  diese  Einheit  kannte,  and  dafs  dieselbe  auch  im 
hellenischen  Gewicht  sich  vierfach  behauptet  und  vielleicht  nur  im  atti- 
schen System  von  der  Drachme  gänzlich  verdrängt  worden  ist.  Die 
Aufschriften  CTAxijq  und  MOtih^ov1)  auf  zwei  Gewichtsstücken  aus 
Kyzikos' beweisen,  dafs  man  dort  nicht  wie  in  Attika  nach  Drachmen, 
sondern  nach  Statern  wog  und  rechnete  und  dafs  dies  auch  anderswo 
üblich  war,  zeigt  ein  Fragment  des  Eupolis*). 

Uebrigens  ist  der  Ausdruck  dgazw,  d.  h.  Handvoll,  was  im  Gegen- 
satz zum  Stater  oder  der  Wage  mit  ihren  zwei  gleichwichtigen  Schalen 
die  Last  der  einen  Schale  bezeichnet,  vom  Gewicht  hergenommen  and 
zeigt  ebenso  wie  das  Wort  Stater,  dafs  man  bei  der  ersten  Anwendung 
desselben  das  Geldstück  noch  als  Waare  betrachtete,  bei  der  das  ihren 
Werft  bestimmende  Gewicht  als  die  Hauptsache  erschien. 

Beim  Stater  hat  sich  ebenso  wie  bei  der  Mine  im  Orient  bereits  in 
alter  Zeit  neben  der  babylonischen  auf  dem  SexagesimalBystem  beruhen- 
den Theikng  eine  Decimaleintheilung  ausgebildet  Die  Israeliten,  welche 
auf  den  Shekel  20  Gera  rechneten1),  scheinen  eine  andere  als  die  letz- 
tere nicht  gekannt  zu  haben.  Auch  in  dem  orientalischen  Münzwesen 
haben  sich  hiervon  noch  vereinzelte  Spuren  erhalten,  wie  denn  bei  der 
Goldprägung  kyprischer  Dynasten  aus  dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr. 
Zwanzigstel  und  Vierzigste!  des  Ganzstücks  vorkommen.  Doch  dies  ist 
eine  vereinzelte  Ausnahme ;  das  Gewöhnliche  ist  bei  der  Münze  von  An- 
fang an  die  Duodecimaltheilung  des  Stators  gewesen  und  geblieben;  von 
der  babylonischen  Trigesimaltheilung  findet  sich  dagegen  keine  Spur. 

Als  die  aginäische  Münzordnong,  die  älteste  des  griechischen  Fest- 
landes dort  eingeführt  wurde,  war  in  Kleiuasien  die  Zwolftheilung  sowohl 


>)   Vgl.  LongpArier  In  d.  Annali  doli'  Institut».  XIX.  1617.  336. 337.  Hommaen, 
1.  Mfinzwesen  3.7. 
»)   Pollui  IX,  57.  'Er  3i  Turitup^o«  (BvnaUt)  n}»  $onijv  liyu- 

—  Si    tjv  fitrtni  vttüttffat  K.g6xijs 

niwn  ararijfa;  tfyi,  rat  fiä  iar  Jia 

vvy  /ti  $irtoi>  yt  diso  TÖXarra  fadietc. 
*)  2  Mos.  30,  13.  3  Hob.  27,  25.  4  Mos.  3,  47.  Ezeoh.  45,  12. 
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beim  Golde  wie  beim  Silber  bereits  durchgeführt  und  wurde  nun  auch 
auf  das  aginäische  Silber  angewandt,  indem  man  auf  die  kleinste  Einheit 
den  Namen  der  bis  dahin  im  Peloponnes  als  Werthmesser  cursirenden 
Eisenbarren')  übertrug  und  12  Obolen  auf  den  Stater,  6  auf  die  Drachme 
rechnete. 

.Dies  ging  auch  in  die  attische  Münzordnung  über,  nur  dafs  dort 
bei  dem  Zurücktreten  des  Staters  sich  die  Obolentheilung  lediglich  an 
die  Drachme  knüpfte.  Wie  fest  rieh  der  Begriff  einer  Drachme  zu 
6  Obolen  in  Griechenland  eingebürgert  hatte,  zeigt  die  korinthische 
Münzgeschichte.  In  der  altern  Periode,  die  uns  nnr  in  der  nach  korin- 
thischem Fufs  normirten  Münzordnung  grofsgriechischer  Stadt«  entge- 
gentritt, welche  Stücke  aus  der  Zeit  vor  580  v.  Chr.  (60.  Ol.)  aufzu- 
weisen hat,  erkennt  man  als  Theihrtttcke  des  Staters  aufser  dem  Drittel 
nur  Sechstel  und  Zwölftel,  daher  kann  von  einer  Drachme  dort  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein,  sondern  nur  vom  Stater  und  seinen  Theilen;  die 
Übereinstimmung  mit  dem  kleinasiatiscben  Goldstater,  seinem  ganzen 
und  halben  Sechstel  —  der  beiy  und  dem  w*fe«ov  —  ist  noch  voll- 
kommen erhalten1).  Dagegen  begegnen  wir  in  den  Münzen  der  Stadt 
Eorinth  selbst  einer  wesentlichen  Veränderung,  die  offenbar  erst  nach 
üeberriedelung  des  dortigen  Münzfufses  nach  Italien  eingetreten  ist.  Dort 
wurden  nämlich  aufser  dem  Drittel  vorzugsweise  nicht  Zwölftel,  sondern 
Achtzehntel  des  Staters  geprägt,  und  da  Schriftsteller  von  einer  korin- 
thischen Drachme  sprechen,  bo  ist  die  von  Mommsen*)  gefundene  Er- 
klärung ebenso  einfach  wie  richtig;  man  übertrug  auf  das  Drittel  des 
Staters  den  Namen  der  Drachme,  der  dem  Wortsinn  nach  eigentlich  der 
Hälfte  zukommt,  und  theilte  diese,  ebenso  wie  die  aginäische  und  attische 
Drachme,  in  6  Obolen  ein. 

Nachdem  man  in  Griechenland  einmal  begonnen  hatte,  die  Drachme 
als  die  eigentliche  Rechnnngseinheit  anzusehn,  verwischte  rieh  der  ur- 
sprüngliche Begriff  des  Staters  und  sein  Verhältnifs  zur  Drachme  bo 
sehr,  dafs  man  schliefslich  auch  das  attische  Vierdrachmenstuck,  von 
dem  doch  nur  25  auf  die  Mine  gingen,  als  Stater')  und  jede  Münze 
von  3  —  4  Gr.  Gewicht,  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Theilverhaltnifs  zum  Ganz- 


')  Böckh,  Metr.  S.  76.  Mommsen,  R.  M.  ! 

*)  Mommses,  Rom.  Mönewesen.  S.  109. 

»)  Mommsen  a.  a.  0.  8. 60  f. 

•)  Hultach  S.  150.  Anm.  7. 
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stück,  als  Drachme1)  bezeichnete.  Am  längsten  hat  sich  der  Begriff  and 
der  Name  des  Stators  beim  Golde  erhalten.  Denn  da  auf  dem  griechi- 
schen Festlande  sehr  wenig  Gold  geprägt  wurde,  so  curgirten  dort  fast 
nur  persische  and  kleinasiatische  Goldstücke1),  die  natürlich  ihre  einhei- 
mische Bezeichnung  auch  im  Auslände  beibehielten.  Ja  man  war  dort 
so  sehr  an  dies  Geld  gewöhnt,  dafs,  wenn  in  Athen  ausnahmsweise  in 
Gold  gemünzt  wurde,  der  persische  Dareikos  dabei  zum  Vorbild  genommen 
und  demgemafe  das  Ganzstück  wie  jener  als  Stater  bezeichnet  wurde. 

So  kam  es,  dafs  man  für  gemünztes  Gold  in  der  Regel  die  morgen- 
landische Rechnung  nach  Stabern  beibehielt'),  wahrend  für  Silber  durch- 
gängig die  Drachme  zur  Rechnnngseinheit  wurde. 

DI.  Das  babylonische  Gewicht  in  der  persischen  und 
lydischen  Reichsprägung. 

Nachdem  wir  das  assyrisch -babylonische  Reichstalent  kennen  ge- 
lernt and  die  verschiedenen  Modificationen,  welche  die  Eintheilung  des- 
selten im  Orient  wie  im  Occident  erlitten  hat,  ans  vor  Augen  geführt, 
wird  nachzuweisen  sein,  welche  Veränderungen  im  Laufe  der  Zeit 
an  dem  Gewichte  selbst,  sowohl  in  Babylon,  wie  bei  seiner  Wanderung 
durch  die  alte  Welt  eingetreten  sind  und  unter  wie  vielen  verschiedenen 
Formen  dasselbe  System  an  den  verschiedensten  Orten  erscheint.  Es 
wird  sich  ergeben,  dafs,  so  grofs  auch  deren  Mannigfaltigkeit  zu  sein 
scheint,  unter  so  verschiedenen  Namen  dieselben  auch  auftreten,  sie 
sammtlich  auf  das  Sechzigste!  der  schweren  oder  leichten  babylonisch- 
assyrischen Mine  zurückgehn.  Um  dieses  bewegt  sich  das  ganze  asiatisch- 
griechische  Gewichts-  und  Münzsystem. 

Man  wird  hierbei  am  passendsten  von  der  persischen  Reichspragnng 
ausgehn ,  weil  wir  über  diese  am  besten  unterrichtet  sind,  weil  sie  am 
anmittelbarsten  auf  dem  babylonischen  Sechzigste!  beruht  und  sie  uns 
über  das  im  asiatischen  Verkehr  seit  uralter  Zeit  constante  Verhältnifs 


')  Dies  gut  besonders  von  dem  Drittel  des  babylonischen  Silberstaten  von 
11.2  Gr.,  das  am  häufigsten  in  Kilikien  geprägt  und  in  römischer  Zeit  als  Drachme 
bezeichnet  wurde  vgl.  Mammaen  E.  M.  S.  47,  und  von  der  rhodischen  Drachme 
späterer  Prägung  oder  dem  Viertel  des  ursprünglichen  Stators  von  etwa  15  Gr. 
vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  39. 

i)  Vgl  BOokh,  Staatsh.  d.  Ath.  2.  Aufl.  I,  31  f. 

*)  Vgl.  Hultsoh  S.  183  f. 
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zwischen  Gold   und  Silber,    welches  bei  dieser  Untersuchung  von  der 
frrtfsten  Wichtigkeit  ist,  Aufschlofs  giebt. 

Dem  Kaisern  Anschein  nach  ist  die  persische  Reicbsmünze,  welche 
sich  wesentlich  nnr  um  2  Nominale  bewegt,  nach  einem  doppelten  Ge- 
wichtsfufs  normirt,  das  Gold  —  der  atctzijQ  JaQttxos  —  nach  dem  Sech- 
zigste! der  leichten  babylonischen  Mine  von  8.40  Gr.,  das  Silber  —  der 
ffiylog  Mijdmoc  —  nach  einem  Gewicht  von  5.60  Gr.  Dies  ist  auch  die 
griechische  Auffassung  gewesen,  die  uns  Herodot1)  in  seinem  bekannten 
Bericht  über  die  von  Dareios  festgesetzten  Tribute  wiedorgiebt.  Denn 
der  zwiefache  Fufs,  welcher  nach  seiner  Angabe  für  diese  Leistungen, 
je  nachdem  sie  in  Gold  oder  in  Silber  bestanden,  angenommen  war,  ist 
derselbe,  um  den  auch  die  persische  Münze  sich  bewegt.  Das  euboische 
Gewicht,  in  welchem  der  Bestimmung  des  Grolskünigs  gem&fs  der  Gold- 
tribut der  Inder  abgeführt  werden  sollte,  war,  wie  Mommsen")  gezeigt 
hat,  das  Talent,  nach  welchem  die  korinthische  und  attische  Münzord- 
nung normirt  worden  ist;  diese  beruhen  wiederum  auf  derselben  Einheit, 
wie  die  persische  Goldprägung,  nämlich  auf  einem  Stater  von  rund 
8.40  Gr.  Und  dafs  die  Griechen  nicht  nur  das  Gewicht,  das  nach  He- 
rodot bei  Zahlung  der  Silbertribnte  der  19  übrigen  Satrapien  mafsgebend 
sein  sollte,  sondern  auch  den  Fufs,  auf  den  das  persische  Reichssilber 
geprägt  wurde,  als  babylonisches  Talent  bezeichneten,  wissen  wir  aus 
dem  Zeugnifs  des  Aelian*).  Auch  das  Werthverhaltniis  des  Goldes  zum 
Silber,  welches  für  die  Tribntzahlting  festgestellt  war  und  von  Herodot 
abgerundet  auf  13 : 1  angegeben  wird,  findet  sich  in  der  persischen  Münze 
wieder.   Der  Dareikos  hatte  nach  dem  Zeugnifs  des  Harpokration*)  den 


')  m,  89  f. 

t  a.  a.  0.  S.  25  f. 

*)  Var.  bist.  1,  33:  A<S(tt  ib  ix  ßuttUmt  dtdi/tam  io«  naq'  ahöf  ij*ot>ß*  ngtoßtv- 

Tuii,  tili  itagä  itiV  'EUijriov  ätfixomto  litt  liiqai&er,  tittr'  tjr.  TäXaytor  für  Ixäintf 
Baßuhörtaf  ituajfiov  ägyagioe,  luiuna  di,  iftäXta  dio  &QyvQtii.  Jinateu  di  ro  idkavioy 
m  Raßvi.täl'tor  dio  xai  tßdouijxovxa  fiväs  'Aiuxäf. 

*)  Harpokr&tiOQ  S.  V.  Jagfixös.  tiei  fdn  XS'M>*  imnygst  ol  JaQtaoi,  qdevaia 
di  haaret  aiiiür  limo  S  naga  roic  'Attuale  irofiaCöfifet  jf  pmrow.  ebx  Aito  Auktion 
rov  Bigten  aaigöt,  ÄU"  «?'  hrgon  nvöf  naAitiorigue  ßmukiut  ämftäalhpui».  liyaeot  di 
mts   diruobai    rar  Jagitxiv    dgexfiec    df>yv(iiov   ilzotnn,    tag   roit  itint  Jagttxoit  de- 

vttiiSat  (ivär  äyyvQiov.  Dasselbe  beim  SchoL  in  Aristoph.  Eocl.  598.  und  Suidaa. 
Früher  nahm  man  die  hier  und  bei  Xenophoo  erwähnten  Silberdraohmen,  Minen  und 
Talente  fflr  attische  and  gewann  dadurch  einen  Haoptbeweis  für  daa  vermemtkoh 
uralte  Werlhverhlknift  des  Geldes  gegen  das  Silber ;  wie  10 :  t.  vgl  Boeckb  Staaten. 
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Werth  von  -SO  Silberdrachmen ,  worunter  das  eben  erwähnte  persische 
Silberetöck  von  6.60  Gr.  zn  verstehen  igt,  welches  als  Hälfte  des  an  der 
ganzen-  Südküste  Kleinasiens  allgemein  herrschenden  Staters  von  11.2  Gr. 
ganz  richtig  als  Drachme  bezeichnet  wurde,  fünf  Dareiken  den  Werth 
einer  Silbermine  und  damit  stimmt  die  Angabe  des  Xenophon  genau 
überein,  wenn  er  erzählt,  Kyros  der  Jüngere  habe  dem  Amprakioten 
Silanos  für  die  Erfüllung  einer  Weissagung  10  Talente  verbiefsen  und 
dies  Versprechen  später  durch  Zahlung  von  3000  Dareiken  ausgelöst1). 
Dann  nach  einem  andern  Talent  als  dem  des  persischen  Münzfufses 
konnte  der  persische  Prinz,  der  an  dieser  Stelle  redend  eingeführt  wird, 
offenbar  nicht  rechnen. 

Da  sieh  nun  das  Gewicht  des  modischen  Siglos  zu  dem  des  Dareikos 
wie  13i :  20  oder  wie  2:3  verhalt,  so  ging  man  offenbar  auch  in  der 
persischen  Münze  von  der  angegebenen  oder  einer  ihr  sehr  nahe  liegenden 
Werthproportion  der  beiden  Metalle  gegen  einander  ans.  Es  versteht 
sich,  dafs  Herodot  dieses  legal  fixirte  Cursverhältnifs  der  beiden  per- 
sischen Geldsorten  gegen  einander  ebenso  bekannt  und  geläufig  war,  wie 
ans  die  Geltung  des  Thalers-  und  Friedrichsd'ors.  Nahm  er  nun  nach 
der  im  asiatischen  Verkehr  wahrscheinlich  üblich  gewordenen  runden 
Rechnung  das  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Säber  wie  13 : 1  an,  so  mutete 
er  das  darauf  basirte  Gewicht  der  persischen  Silberdracbme  auf  il  des 
Dareikos,  die  Silbermine  von  100  Drachmen  auf  4?  der  Goldmine  von 
50  Dareiken  und  das  Verhältnifs  der  beiden  entsprechenden  Talente  —  des 
entwischen  und  babylonischen  —  zu  einander  wie  60 :  78  ansetzen.  Geht 
man  hiervon  ans,  so  kann  man  die  bereits  angeführte,  vielfach  bespro- 
chene HerodotiBche  Stelle1)  mit  Sicherheit  wieder  herstellen.  Nach  seiner 
Darstellung  hatten  neunzehn  Satrapien  zusammen  7600  babylonische 


1,4»  ff.  Mommsen.  13. 197.  Hultseh  8.174.  IndeTs  giebt  es  kein  bestimmtes  Zeugnifs, 
«oa  dem  sieh  dasselbe  für  die  Zeit  vor  Alexander,  selbst,  in  Griechenland,  wo  das 
Gold  billiger  war  als  im  Orient,  nachweisen  liebe.  Später  ist  der  Cur»  des  Goldes 
in  Griechenland  gesunken.  Vgl  unten  c  IV.  Vasquez  Queipo  (a,  a.  0. 1,  300)  gebührt 
das  Verdienst,  die  Stelle  bei  Xenophon  richtig  erklart  und  das  legale  Cursverhältnife 
'der  Metalle  in  der  persischen  Münze  zuerst  nachgewiesen  zn  haben. 

')  Xen.  Anab.  1,  7,  18:  InaöS«  Äüpoc  Stlarör  xaJJaat  täv  'Apnfttauönpi  fiärnr 
Utuxt*  triwp  Aip*tKoev  wf3«j[tU*vt,  Sv  ij}  irjtxüijj  in'  IxtirqC  njc  i/tigat  npJwpo»  M- 
frff  *bnv  avt$  Sn  ßaetltit  ob  furfümi  dixa  Ä/wjüir.  Kvqos  f  ilntv-  Oi*  efp«  In 
ftqfHtm,  tt  ty  toi  ran  ov  fiagütttt  mit  ifiiftw'  Ür  <t'  diit&Miopr  imtoxroSfiai  mt  dix* 
•ülmyta.    MnD  10  j^MIwr  loa  äaUmmr,  tnü  xofqlSvv  ai  rfntn  iftifm. 

*)  m,»— 94, 
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Talente  Silber,  die  Inder  360  euboische  Talente  Gold  als  jährliche  Ab- 
gabe einzuzahlen.  Um  beide  Betrage  in  einen  Gesammtausdruck  zu- 
sammenfassen zn  können,  redueirt  Herodot  die  nach  babylonischem  Ge- 
wicht angegebenen  Summen  auf  euboisches  Talent,  von  dem  er  seinen 
Lesern  eine  deutlichere  Vorstellung  zutrauen  dnrfte  als  von  jenem,  rechnet . 
alsdann  das  indische  Gold  in  Silberwerth  um  und  zieht  die  beiden  Pro- 
ducte  zusammen ').  Die  Umrechnung  des  Goldes  auf  Silber  ist  ganz 
richtig;  360  Talente  Goldes  haben  nach  dem  von  ihm  angenommenen 
Preisverhältnifs  der  beiden  Metalle  den  Werth  von  4680  Talenten  Silbers. 
Dagegen  kann  nach  dem  eben  Gesagten  die  Proportion  der  enboischen 
zur  babylonischen  Mine  wie  60 :  70  *)  ebensowenig  richtig  sein  als  die 
Zahl  9540,  welche  im  Text  als  das  Product  der  ReducrJon  von  7600  ba- 
bylonischen Talenten  auf  euboiscbes  Gewicht  angegeben  wird  und  die, 
weder  mit  der  richtigen  noch  mit  der  falschen  Würderung  des  babylo- 
nischen Talents  stimmt.  Verbessert  man  dagegen  die  Zahl  70  in  78  und 
9540  in  9880  —  &0M  in  QäU  —  wie  bereite  Hommsen*),  der  auf  einem 
andern  Wege  zu  diesem  Resultat  gekommen  ist,  vorgeschlagen  hat,  so 
ist  die  ganze  Rechnung  in  Ordnung  und  man  darf  vollkommen  Überzeugt 
sein,  dafs  Herodot  so  und  nicht  anders  gerechnet  und  geschrieben  haben 
kann.  Indefs  ist,  wie  die  Vergleichung  der  persischen  Münzen  selbst 
zeigt,  seine  Angabe  über  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Werthverhalt- 
nifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  nicht  ganz  genau. 


')  C  96:  ti  für  <Tf  agyvQuir  ro  Baßvlürton  Jipöf  in  Kißolxör  aefipaUifttnef  tii- 
luviov  yivnui  zMSGiQtixona  xai  lutnaxima  xai  tlvaxtaxilta  iiikayia '  m  dl  XS"0'"''  '&"*' 
xaiö'ixaarnenir  Xoytföfiivov,  m  ifnjyfia  ivgiaxuat  ior  Küßo'ixüiy  laXäviay  öySiuxona  xai 
i^aroaliar  xai  ifTpunfff ikiruy.  Xohmr  af  närtoiv  avvttSifttifev  ro  Jii<j9at  Kvßäixa  jälainu 
aoriUysm    it   vir  tniuoy   ip6f>ov   Jogtiut   fiigia  xai  mgaxulgiha   xat  iwnaxoaia  xai 

')  C.  89:  Toiot  fiif  airrnn  igyiqtor  iaaytviovm  itgtp-o  BaßviürKty  ma&ftir  ni- 
latrror  dnayiyinr,  rata»  iti  XC1'""'  änaytxitvffi  Evßdixör-  itt  J)  Baßelnürtar  nilayroy 
tfvratai  Kvfiotdac  {ßttofujxarta  firta(. 

')  Rom.  Mfinzwesen  S.  23.  MommBcn  erklärt  die  Gleichung  von  60  babytoni- 
«oben  mit  78  enboischen  Talenten,  die  ursprünglich  im  Text  stand,  aber  von  der 
richtigen  =  60 :  80  ebenfalls  abweicht,  durch  eise  im  gemeinen  Leben  gangbare  Glef- 
ohung  von  attischen  Drachmen  mit  persischem  Silbergeld,  wobei  der  geringe  Unter- 
schied zwischen  der  etwas  leichtem  enboischen  und  etwas  schweren!  attischen  Wah- 
rung Qbenehn  worden  wäre.  Herodot  hatte  aber  im  Gegentheil  nur  die  entere  vor 
Augen  und  berechnete  das  GewiohtsverhUtnüa  des  persischen  Gold-  und  Silbertalents, 
wie  gezeigt,  nach  der  von  ihm  abgerundeten  Werthproportion  der  beiden  Metalle  und 
'  aus  der  davon  abhängigen  Curegleichung  des  Dareikos  und  Siglos. 
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Unter  den  mit  dem  Bilde  des  gekrönten  Bogenschützen  bezeichneten 
persischen  EOnigsmfinzen  lassen  sieh  auf  Grand  kleiner  Modifikationen 
des  Gepräges  vier  verschiedene  Reihen  unterscheiden').  Von  diesen  kön- 
nen die  beiden  letztem,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  zahlreich  geprägten, 
nämlich  die  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  im  Begriff  ist, 
den  Pfeil  abzuschieben  and  die,  welche  nur  den  Oberkörper  des  Monarchen 
darstellt,  der  in  der  Linken  den  Bogen,  in  der  Rechten  ein  kurzes 
Schwerdt  hält,  zur  Bestimmung  des  Normalgewichts  nicht  dienen,  da  sie, 
wie  auch  das  durchschnittlich  leichtere  Gewicht  verr&th,  einer  jungem  Zeit 
angeboren  und  nur  in  Silber  vorkommen. 

Ihre  Entstehung  wird  Termathlich  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  die 
Goldprägung  ruhte  oder  ganz  aufgegeben  war.  Dagegen  giebt  es  von 
den  beiden  älteren  Reihen  sowohl  Gold-  wie  Silbermünzen.  Indefs  läfst 
sich  auch  von  diesen  wiederum  nur  eine  für  unaern  Zweck  verwerthen. 
Denn  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  in  der  Linken  den 
Bogen,  in  der  Rechten  ein  kurzes  Schwerdt  hält,  ist  bisher,  so  viel  be- 
kannt, erst  ein  Exemplar  in  Gold  zum  Vorschein  gekommen1),  welches 
überdies  entweder  an  Gewicht  verloren  hat  oder  jüngerer  Fabrik  ist. 
Alle  übrigen  Golddareiken  stellen  den  knieenden  gekrönten  Grofskönig 
mit  dem  Bogen  in  der  ausgestreckten  Linken  und  dem  Stab  in  der  ge- 
senkten Rechten  dar,  und  dieser  Sorte  gehören  auch  die  300  Exemplare 
an,  welche  sich  vor  einigen  Jahren  im  Xerxeskanal  am  Berge  Athos 
gefunden  haben  und  die  daher  unter  Dareios  oder  Xerxes  geprägt  Bein 
werden.  Von  125  Stock,  die  Borrell*)  gewogen  hat,  ergab  sich  ihin  als 
Durchschnittsgewicht  8.385  Gr.  Doch  ist  das  allein  massgebende  Maxi- 
malgewicht nach  einem  im  Cabinet  des  Herzogs  von  Modena  und  einem 
andern  im  britischen  Museum  befindlichen  Exemplar  auf  8.40  Gr.  anzu- 
setzen, womit  denn  auch  das  Gewicht  der  correlaton  und  gleichzeitigen 
Silberdrachme  von  höchstens  5.60  Gr.')  übereinstimmt. 


')  Veigl.  Abschnitt  HI,  Tabelle  B,  1, 1. 

*)  Dasselbe  befindet  sich  im  Britischen  Museum  und  ist,  so  viel  ich  weife,  noch 
nicht  publicht.  Es  wiegt  8.32  Gr. 

s)  Numismatic  Chi ouicle  6, 153. 

*)  Die  schwersten  Siglen  der  erwähnten  I.  Reihe  des  Brit  Par.  Berlin.  Museums 
und  der  Luynesschen  Sammlung,  die  ich  a&mmtlioh  untersucht  habe,  übersteigen  das 
Gewicht  von  6.60  Gr.  nicht.  4  Exemplare  des  Par.  Mus.  von  5.65  (2),  5.80  und  5.78  Gr., 
die  durch  Feuer  gelitten,  sieb  dabei  mit  fremdartigen  Stoffen  verbunden  und 
so  an  Gewicht  gewonnen  haben  müssen,  kommen  nicht  In  Betracht;  ein  einziges 
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Demi  diese  beiden  Einheiten  verhalten  sich,  wie  Mommsen  zuerst 
richtig  bemerkt  hat1),  wie  2:3.  Die  nach  Xerxes  geprägten  Dareiken 
scheinen  sämmtlich  nm  ein  Geringes  leichter  zu  sein,  sie  wiegen  meist 
etwa  8.36  Gr.,  wozu  auch  das  Gewicht  des  seltnere  and  wie  die  vorhan- 
denen Exemplare  zeigen,  ebenfalls  einer  j fingern  Periode  angehörigen 
Doppeldareikos  von  höchstens  16.70  Gr.  sehr  wohl  pafst 

Wir  dürfen  hiernach  als  das  Nonnalgewicht  der  von  Dareios  zuerst 
geprägten  beiden  Geldsorten  8.40  and  5.60  Gr.  annehmen.  Wahrschein- 
lich ist  aber  das  demselben  zu  Grande  liegende  Reichstalent  noch  etwas 
schwerer  gewesen.  Denn  das  in  Abydos  gefundene,  sehr  genau  gearbei- 
tete Talent  ergiebt  einen  Stater  von  mindestens  8.552  Gr.1).  Aach 
stellen  die  in  Lampsakos  and  andern  griechischen  Freistädten  nach  dem 
Master  des  Dareikos  geprägten  Goldstater  regelmäisig  etwas  höher  als 
dieser  and  steigen  bis  8.49  Gr.  Noch  schwerer  sind  zwei  Goldmünzen 
der  Lnynesschen  Sammlung ,  die  wahrscheinlich  eben  so  wie  die  meisten 
Doppeldareiken  in  einer  hellenischen  Stadt  der  kleinasiatischen  Küste 
geprägt  sind,  und  von  denen  die  eine,  die  sich  von  den  übrigen  Dareiken 
durch  die  viel  ausgefübrtere  Zeichnung  und  etwas  verschiedene  Bil- 
dung des  Kopfes  unterscheidet,  8.50  Gr.  und  die  andre  mit  dem  knieen- 
den Bogenschütz  auf  der  Schauseite  und  einem  Schiffsvordertheil  auf  der 
Rückseite  gar  8.57  Gr.  wiegt*).  Ja  von  einer  phOnikischen  Dynastie  auf 
der  Insel  Kypros,  die  Gold  vom  halben  Stater  abwärts  sehr  reichlich 
geprägt  hat,  besitzen  wir  Stücke   dieses  Nominale  bis  4.30  Gr.     Mit 


Exemplar  des  Bcrl.  Mus.  van  5.85  Gr.,  welches  acht  mi  sein  scheint  und  wohl  er- 
halten ist,  darf  man  daher  als  Qbermflnxt  ansehen.  Von  der  zweiten  Reihe  ist  mir 
nur  eins  (von  6.68  Gr.  im  Br.  Mus.)  über  5.60  Qr.  vorgekommen,  die  Maximalgewichte 
der  m.  und  IV.  Reihe  übersteigen  5.52  und  5.43  Gr.  nicht 

')  E.  IL  S.  13. 

*)  Der  Löwe  von  Abydos  wiegt  25.657  Eil.  =  3000  X  8.552  Gr.  M.  de  Vogu« 
bemerkt  aber  a.  a.  0.  ,bous  1a  base  se  trouve  uns  feuille  supplemontaire  de  metaJ, 
deatinee  sans  doute  a  ajuster  le  poids,  et  dont  il  manqne  une  partie:  M.  Calvert 
avalue  le  fragment  dispara  i  une'  ou  dem  h'vres  anglaises;  la  surface  a  d'aUleors 
peu  souffert.' 

')  Der  Dareikos  von  8.50  Qr.  unterscheidet,  sich  sehr  wesontücb  von  allen 
übrigen  Exemplaren,  die  mir  vorgekommen  sind,  durch  die  ausgefahrtero  Zeichnung 
des  Gewandes  und  Stabes  und  den,  wie  es  scheint,  bartlosen  Kopf  des  Königs.  Die 
Rückseite  bat  nichts  Be merkenswertes  und  enthalt  am  allerwenigsten  eine  Darstel- 
lung des  Marsyas,  die  Lenormant  Rov.  nam.  frang.  1856.  p.  14  so  glücklich  war  darin 
zu  entdecken.  Das  Goldstück  von  8.67  Gr.  ist  bei  Luynes  Num.  des  Salz.  Tafel  I. 
n.6  abgebildet. 
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diesen  Thateachen  wird  die  Beobachtung  zu  verbinden  sein,  dafs  auch 
das  Silbergeld  mehrerer  Provinzialstädte  des  persischen  Reiches  besonders 
im  letzten  Jahrhundert  der  Achämenidenherrschaft  nicht  anerheblich  höher 
steht,  als  das  persische  Reichssilber.  So  wiegt  in  Phaseiis  der  älteste 
Stater  einseitiger  Prägung  höchstens  10.89  Gr.  Der  viel  jüngere  zwei- 
seitig geprägte  mit  dem  Stadtnamen  11.20  Gr.,  and  die  noch  spätere 
Drachme  mit  dem  Magistratsnamen  bis  5.71  Gr.1),  und  um  dieselbe 
Zeit,  wie  Phaseiis  die  letztgenannte  Münze,  vielleicht  noch  etwas  spater, 
prägten  Amisos  and  Sinope  Drachmen  bis  5.67  and  6.03,  das  bithy- 
nische  Herakleia  Stater  bis  11.70  Gr.  und  Hälften  bis  5.71  Gr.*).  Wahr- 
scheinlich wird  man  diese  Erscheinungen  darauf  zurückfahren  dürfen, 
dafs  beim  Beichsgelde  ein  gewisser  Procentsatz  für  den  Schlagschatz  ab- 
gerechnet and  danach  das  Gewicht  im  Yerhältnifs  gekürzt  wurde,  dem 
Provinziatgeld  aber  der  gleiche  Cnrs  mit  dem  Gold  und  Silber  des 
Grofikßnigs,  von  dem  besonders  ersteres  wegen  seines  feinen  Korns  and 
seiner  genauen  Ausprägung  in  allen  Kassen  Asiens  wie  Griechenlands 
sehr  gern  angenommen  wurde,  nur  dadurch  gesichert  werden  konnte, 
dafs  man  es  etwas  vollwichtiger  ausbrachte.  Dies  war  um  so  nöthiger, 
je  entlegener  die  Pragorte  vom  grolsen  Weltmärkte  lagen,  und  je  weni- 
ger man  für  die  Geldsorten  auf  legale  Gewahr  oder  Schutz  rechnen 
konnte.  Ersteres  gilt  allerdings  von  Sinope,  Herakleia  and  Amisos,  mit 
deren  Prägung  das  an  der  West-  and  Südkaste  Kleinasiens  nach  persi- 
schem Fnfs  geschlagne  Silber,  welches  das  Gewicht  des  Reichsgeldes  mit 
wenigen  Ausnahmen  nie  übersteigt  und  häufig  erheblich  darunter  bleibt, 
sehr  entschieden  contrasürt,  letzteres  von  dem  angeführten  Goldcourant 
einiger  griechischer  Freistädte,  dessen  Entstehung  in  eine  Zeit  fällt,  in 
der  diese  Orte  von  persischer  Herrschaft  unabhängig  waren. 

Wenn  nun  die  Gewichtseinheit  des  persischen  Reichssilbers  1  von 
dem  Gewicht  des  Golddareikos  betrug,  sich  mitbin  der  doppelt  so  schwere 
babylonische  Stater  zn  dem,  dem  Dareikos  gleichwichtigen,  euboischen 
Stater  wie  4:3  verhielt  and  auf  SO  enboische  Minen  60  babylonische 
gingen,  so  mofste  dem  schon  erwähnten  Cursverhältniss  der  beiden 
Geldsorten  gegen  einander  ein  Werthverhältnifs  des  Goldes  zum  Silber 
wie  13i  zu  1  zu  Grande  liegen,  welches  Herodot  auf  die  angegebene 
Zahl  abgerundet  bat1). 

»)  VgL  Abwhn.  DL  Tab.  B,  H,  2. 

•)  Ebenda  Tab.  LI,  1. 

*)  VgL  Kommsen,  Grenzboten  1863.  Mo.  10.  S.  897. 
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Wie  wir  ans  Herodots,  Xenophons  and  Anderer  Angaben  sehen, 
rechnete  man  in  Kleinasien  bei  Goldzahlungen  in  der  Regel  nach  Da- 
reiken,  nur  bei  gröfsern  Summen  and  auch  nicht  immer  nach  Gold- 
taleuten zn  3000  Dareiken,  bei  Silberzahlangen  nach  dem  sogenannten 
babylonischen  Silbertalent  and  gab  auch  im  erstem  Fall  zuweilen  nur 
den  Silberwerth  nach  der  letztern  Währung  an').  Hiernach  konnte  man 
geneigt  sein,  dieses  , babylonische'  Talent  für  das  eigentliche  Reichsge- 
wicht zu  halten  und  den  Dareikos  nach  dem  relativen  Werthe  der  Me- 
talle ebenso  aus  dem  Gewichte  des  Silberstaters  sich  entwickelt  denken, 
wie  in  der  .französischen  Münze  das  Gewicht  des  Zwanzigfrankenstacks 
nach  dem  Normalgewicht  des  Silberfranken  bestimmt  worden  ist  Allein 
es  verhielt  sich  die  Sache  genau  umgekehrt. 

Das  Gewicht  des  Dareikos  ist  das  Sechzigstel  der  altbabylonischen 
leichten  Gewichtsmine,  aas  dem  sich  eine  neue  Mine  von  50  statt  von  60 
und  ein  neues  Talent  von  3000  statt  von  3600  solcher  Einheiten  entwickelt 
hatte,  welches  in  Griechenland  schon  lange  vor  Dareios  unter  dem  Na- 
men des  eaboischen  Talentes  Eingang  gefunden  hatte  und  in  Persien 
zum  Reichsgewicht  erhoben  wurde.  Nach  diesem  liefs  Dareios  prägen, 
wobei  auf  die  Mine  50  Dareiken  geschlagen  und  nach  dem  Preisverhslt- 
nifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  13t  zn  1  die  Silberdrachme  zum  Werth 
von  it  Dareikos  auf  }  desselben  normirt  wurde. 


')  Horod.VII,28f.  Pythi«  besafe2000  Talente  Silber  und  8993000  Dareiken.  Xen. 
Anab.  1, 1, 9 :  10,000  Dareiken,  vgl.  besonders  die  oben  S.  63  angeführte  Stelle :  3000  Da- 
reiken =  10  Talente.  Xen.  b.  Gr.  III,  5, 1  T&qaioTrii  ...  ni/mu  TifioxQÖnjr  ihr  PSfay  tf 
rijf  'Eilida,  iSoit  f^voivw  it  nimjxoyia  täkarta  ägyii^iov,  das  sind  —  das  Talent  als 
babylonisches  aufgefaßt  —  16000  Dareiken.  Wenn  Agesilaos,  nach  Plutarch  Ages. 
o.  15,  in  Bezug  auf  diese  Bestechung  nur  von  10000  Bogenschützen'  sprach,  die  ihn 
aus  Alien  vertrieben  hatten,  eo  mala  er  entweder  von  einer  andern  Schätzung  wie 
Xenophon  ausgegangen  sein,  oder  50  Talente  des  in  den  griechischen  Städten  Klehuaiena 
vorherrschenden  (leichten)  POnfzehnataterriüaeB  im  Sinne  gehabt  haben.  Auch  Aelian's 
(var.  b.  1, 22)  babylonisches  Talent  gemünzten  Silbers,  das  er  auf  72  (attische)  Minen 
bestimmt,  ist  kern  anderes  als  das  babylonische  Talent  des  Herodot,  Xenophon, 
Ktesias  u.  s.  w.,  und  nicht,  wie  Mommsen,  Grenzboten  9. 3%,  mit  Norrie  annimmt, 
das  alte  babylonische  öewiehtatalent,  welches  auch  nicht  72,  sondern  69  attische 
Minen  wog.  Es  ist  auch  an  sich  kaum  wahrscheinlich,  dafs  sich  für  ein  Gewicht, 
das  bereits  Herodot  nicht  mehr  kannte,  ein  späteres  Zeugnils  erhalten  haben  sollte, 
und  dafa  ein  Grieche  gemünztes  persisches  Silber  nach  einem  andern  lalont  be- 
rechnet haben  sollte,  als  alle  übrigen  und,  wie  wahrscheinlich  ist,  als  die  Perser 
selbst.  Die  Nachricht  mülste  aus  Babylon  selbst  stammen,  wo  das  Gewicht  aller- 
dings wohl  noch  unter  den  Aohümeniden  in  Gebrauch  war.  Vgl  noch  unten  S.  70. 
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Hier  lag  also  die  Goldwährung  zu  Grande,  wie  in  der  französischen 
Münze  das  Silbergewicht.  Wie  dort  nach  dem  Norm  algewicht  des  Sil- 
berfranken von  5  Gr.  auf  Grand  des  legal  festgesetzten  Werthverbält- 
nisses  der  beiden  Metalle  wie  15i  zu  1  und  mit  Berücksichtigung  der 
vorgeschriebenen  Legirnng  das  goldne  Zwanzigfrankenstück  auf  6.4516  Gr. 
tarifirt  ist1),  so  ward  in  Persien  umgekehrt  die  Silbermünze  von  5.60  Gr. 
ans  dem  Goldstück  von  8.40  Gr.,  welches  die  gesetzliche  Geltung  von  20 
jener  Silberstficke  hatte,  entwickelt. 

Insofern  man  diese  als  Drachme  and  den  derselben  entspre- 
chenden Stater  wiederum  als  Einheit  eines  besonderen  Gewichtssystems 
ansah,  ergab  sich  eine  neue  Mine  zu  50  and  ein  neaes  Talent  zu 
3000  Statera  von  11.2  Gr.,  das  sich  zum  correlaten  eaboischen  wie 
13t  :  10  oder  wie  4  : 3  und  zum  assyrisch  -babylonischen  Reichs- 
gewicht wie  131  X  3000  za  10  X  3600  oder  wie  10:9  verhielt.  Die 
Griechen  haben  dasselbe  als  das  babylonische  Talent  bezeichnet.  Man 
kann  daher  nicht  daran  zweifeln,  dafs  dasselbe  bereits  in  Babylon  in 
Gebrauch  war,  wie  denn  überhaupt  die  erwähnte  Würderang  des  Goldes 
gegen  das  Silber  und  die  darauf  begründete  doppelt«  Gewichtsnorminmg, 
weder  im  persischen,  noch  im  lydiseben  Reiche,  wo  sie  in  der  Münze 
des  Erosos  nachweisbar  ist,  zuerst  aufgestellt  worden,  sondern  eine  alte 
Einrichtung  der  mesopotamischen  Grofsreiche  war,  die  auf  jene  Monarchien 
überging.  Es  ist  daher  wohl  anzunehmen,  dafs  auch  in  Persien  neben 
dem  Talent,  wie  es  das  Monument  von  Abydos  darstellt,  dieses  babylo- 
nische Silbergewicht  als  besonderes  Talent  gesetzliche  Gültigkeit  hatte. 
Für  die  Städte  Lampsakos  und  Cbios  beweisen  es  alte  Gewichtsstücke, 
welche  auf  diesen  Fufs  normirt  sind*). 

Uebrigene  wurde  die  persische  Silbermünze,  der  die  Griechen  den 
einheimischen  Namen  ,Siglos',  d.  h.  Shekel,  beilegten  und  die  sie  im 
Gegensatz  zum  babylonischen'  Stater  als  Drachme  ansahen,  nach  persi- 
scher Rechnung  offenbar  wiederum  ebenso  wie  der  Dareikos  als  Einheit 
eines  besonderen  Talents  aufgefafst,  welches  nur  die  Hälfte  des  babylo- 
nischen' Talents  wog.  Wir  werden  sehen,  dafs  dieser  Gebrauch  bereits 
im  assyrischen  Reiche  galt. 

Indefs  wurde  im  persischen  Reiche,  soviel  wir  wissen,  das  Silber 
nicht  nach  diesem,  sondern  stets  nach  dem  babylonischen'  Talente  abge- 

')  Chr.  u.  Fr.  Noback,  Taschenbuch  der  Mflnz  - ,  Msfs  -  und  GemchtmihiHniue 
1, 797  f.  803.  812. 

*)  Vgl.  c*p.vn  diese«  Abschnitts. 
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schützt,  wobei  die  Reduction  der  nach  demselben  angegebenen  Werthe 
auf  das  entsprechende  Goldgewicht  höchst  einfach  war,  da  zehn  solcher 
Silbertalent«  dem  Werthe  eines  Goldtalentes  genau  gleichkamen.  Unter 
den  mit  asiatischen  Verhältnissen  vertrauten  griechischen  Schriftstellern 
ist  die  Rechnung  nach  dieser  doppelten  Gold-  und  Silberwährung  ganz 
constant  gewesen. 

Aufser  Herodot  und  Xenophon  kann  man  noch  Etesias  anführen, 
der  in  seiner  persischen  Geschichte  hanfig  von  Silber-  und  Goldtalenten 
redet  nnd  dabei  immer  den  persischen  Münzfufs  vor  Augen  hat  Denn 
wenn  er  von  zehn  Millionen  Talenten  Goldes  und  hundert  Millionen  Ta- 
lenten Silbers  erzählt1),  die  mit  dem  Sardanapal  auf  dessen  Scheiterhaufen 
verbrannt  seien,  so  verrath  sich  die  Rechnung  nach  persischem  Gelde 
sogleich  dadurch,  dafs  nach  dieser  die  beiden  ungleichen  Summen  den- 
selben Betrag  an  Gold  und  Silber  ergeben:  eine  Spielerei,  wie  sie  für 
Etesias  sehr  bezeichnend  ist.  Hierhin  gehört  noch  eine  andere  Erzäh- 
lung desselben  Schriftstellers,  die  Nikolaes  von  Damaskus1)  ihm  nach- 
geschrieben hat  und  nach  der  Nanaros,  der  König  von  Babylon,  von 
seinem  Oberlehnsherrn,  dem  modischen  König  Artaeos,  sich  Straffreiheit 
durch  verschiedene  Geschenke  und  Zahlung  von  1000  Talenten  Silbers 
nnd  100  Talenten  Goldes  erkaufte,  wobei  der  Satrap  Mitraphemes  für 
10  Talente  Goldes,  100  Talente  Silbers  und  kostbare  Gerathe  die  Ver- 
mittelung  übernahm.  Hiernach  scheint  es  fast,  als  sei  es  asiatische  Hof- 
Bitte  gewesen,  bei  größeren  Geschenken  an  Gold  und  Silber  von  beiden 
Metallen  gleich  viel  zu  spenden,  womit  auch  die  Angabe  des  Etesias 


■)  Athen,  p.  529.  Bei  der  Beschreibung  der  babylonischen  Schübe  spricht 
Kteeias  bei  Diodor.  II,  9  stets  von  , babylonischen'  Talenten.  So  wog  eine  goldene 
Statue  des  Zeus  1000,  eine  der  Rhea  ebensoviel,  von  3  goldenen  Gefüfeen  eins  1900, 
die  andern  beiden  je  600  .babylonische'  Talente. 

')  Fragm.  bist.  Graecorum  ed.  C.  Mneller  III.  p.  363.  'o  di  Nam^et,  rat*«  äxatoat, 

ir  Jeivfi  fäß<i)  r/r  tut  Ini  Mn^aifign/y  xaietfivyit ,  S(  tjr  nur  tüvoiyaiy  doyaioiiatoc, 
xal  vnidyrftts  acta  XQ"'>iov  itkluviu  dexa,  xai  qudai  j[qvoS(  d/xa,  xal  ägyvffät  itut- 
xoaiat,  xai  ägyv(fiou  rVfifofiatot  reimt«  ixaiiy  [xai  Ha^uiöydi;  ägjrvffiw  vofiioftaioc 
tälayra  IxaTor],  xai  äilat  la9ijtaf  nalertUis ,  ßaCtlü  di  £gt>WB  flir  lältnrtt  Ixanv,  xai 
iftäXai  xqvuSs  txator,  äoyvgSc  di  tgtaxacim ,  apyrgoü  di  yo/jia/iBiot  räkavta  jfhUu. 
Aus  dem  weiter  Folgenden :  nagaairdg  di,  no»«}r  tlr  IdQaatu,  ixai&r  imUina  ÜQyvoim 
erhellt,  dafs  des  Parsondas  Namen  ausgefallen  ist,  Coray  setzt  denselben  vor  äpyv- 
piov  yo/iicfunt*  mlana  Ixtaör,  Tgl.  Nico).  Dam.  ed.  Orelli,  Suppl.  p.  23 ;  offenbar  war 
aber  hier  ein  Homoioteleuton  die  Ursache,  warum  der  Name  abergangen  wurde,  and 
es  ist  daher  au  erganzen,  wie  im  Text  angegeben  worden  ist. 
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Aber  du  Vermögen  des  Sardanapal  im  Zusammenhang  stehen  mag. 
Noch  bemerkenswerther  ist  diese  Rechnungsweise  bei  einem  orientalischen 
Schriftsteller,  dem  Verfasser  der  Bücher  der  Chronik,  der  so  sehr  in 
persischer  Währung  befangen  war,  dafs  er  sogar  dem  Salomo  persische 
Dareiken  in  die  Tasche  spielt  and  aufserdem,  wenn  auch  weniger  frei- 
gebig wie  Etesias,  den  von  David  ererbten  Schatz  des  weisen  Königs 
mit  100000  Talenten  Goldes  und  einer  Million  Talenten  Silbers'),  das 
heifst,  nach  der  angeführten  Werthgleichnng,  mit  genau  soviel  Gold  wie 
Silber  füllt.! 

Tor  Dareios  hat  bereits  Kruses  auf  das  Sechzigste!  der  altbabylo- 
nischen  leichten  Mine  den  nach  ihm  benannten  Goldstater  und  auf  ein 
nach  dieser  Einheit  im  Verhaltnifs  von  10 :  13i  oder  3  : 4  normirtes  Ge- 
wicht den  entsprechenden  Silberstater  geprägt,  nur  dafs  beide  Stücke 
am  ein  Geringes  niedriger  stehen,  als  der  Dareikos  und  der  correlate 
babylonische  Silberstater.  Bei  der  Bestimmung  des  Normalgewichts  kommt 
der  Umstand  sehr  zu  statten,  dafs  aufser  dem  nach  dem  bezeichneten 
Faß  normirten  Goldstück  mit  dem  gleichen  Gepräge  noch  andere,  ent- 
weder gleichzeitige  oder  etwas  frühere  Goldmünzen  vorkommen,  die  dem- 
selben Gewichte  folgen,  wie  das  correlate  Silbergeld.  Danach  ist  der 
Kroesisehe  Goldstater  auf  8.1675  Gr.,  der  entsprechende  Silberstater  auf 
10.89  Gr.  anzusetzen,  wie  dies  die  folgende  Uebersicht  im  Besonderen 
nachweist: 
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Offenbar  hatte  in  Lydien  der  Goldstater  von  8.16  Gr.  ebenso  wie 
später   der  Dareikos   in  Persien   den  Werth  von  10  Silberstatern   zu 
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10.89  Gr.  oder  20  Drachmen  zu  5.445  Gr.,  da  die  beiden  Geldsorten 
genau  in  demselben  Gewichtsverhältnifs  zu  einander  ausgebracht  sind, 
wie  die  Nominale  des  persischen  Reichsgeldes. 

Die  Gold-  und  Silberprägung  des  Darcios  unterschied  sich  daher 
weder  im  Gewichtsfofs,  noch  in  der  zu  Grunde  gelegten  Würderung  der 
Metalle  wesentlich  von  der  des  Krösos  und  bei  der  groben  Stetigkeit, 
mit  der  sich  organische  Einrichtungen  im  Morgenlande  fortpflanzen  und 
von  einem  Staate  auf  den  andern  in  gleicher  Weise  zu  vererben  pflegen, 
darf  man  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen,  dafs  der  Ursprung 
jener  Nonnen,  auf  welche  die  beiden  ältesten  orientalischen  Reichsprä- 
gungen  begründet  Bind,  viel  hoher  in  die  Vergangenheit  zurückgeht,  als 
die  Erfindung  des  Geldes  und  in  dem  Reiche  zu  suchen  ist,  in  dem  wir 
das  erste  geordnete  Mafs-  und  Gewichtssystem  finden. 

Um  dies  weiter  zu  verfolgen,  werden  wir  nicht  umbin  können,  auf 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  des  Orients  naher  einzugehen. 

IV.  Der  älteste  Gold-  und  Silberverkehr  in  Vorderasien. 

Wahrend  der  Occident  im  Handel  nnd  Verkehr  sich  noch  der  ur- 
sprünglichsten Tauschmittel  bediente,  früher  des  Heerdenviehs,  spater  auf 
einer  etwas  höheren  Stufe  der  Civilisation  der  Nutzmetalle,  des  Kupfers 
und  Eisens,  waren  in  Vorderasien  bereits  seit  uralter  Zeit  die  edeln 
Metalle  allgemein  gültiger  Werthmeseer  geworden.  In  den  ältesten  israe- 
litischen Ueberlieferungen  wird  der  Preis  der  Waaren  nach  Gewichten 
Goldes  und  Silbers  bestimmt,  die  dem  Empfanger  von  dem  Verkäufer 
zugewogen  wurden.  Auf  diese  Weise  ward  sowohl  in  Palästina  selbst, 
wie  bei  den  Nachbarvölkern,  den  Kanaanitern,  Philistern,  Midianitern, 
Syrern,  Babyloniern,  Assyrern,  Phonikem  und  Aegyptern  der  Handel 
vermittelt.  So  ersteht  Abraham  bei  Hebron  einen  BegräbnifBplatz  für 
400  Sbekel  Silbers,  , welches  im  Kauf  gang  und  gäbe  war'  und  das  er 
dem  Epbron  zu  wiegt1),  empfängt  als  Entschädigung  von  Abimelech 
1000  Sheke]  Silbers*),  so  erwirbt  Jakob  einen  Landbesitz  von  den  He- 
moritern  für  100  Qenta'),  was  ebenso  wie  Shskel  ein  Stück  Wertbmetall 


>}  1  Hob.  23,  15. 
»)  1  Mob.  20,  16. 

')  1  Hos.  33, 19,  vgl.  Jos.  24,  32  Qtiita  kommt  noch  Hiob  42,  11  vor,  wo  von 
den  Verwandten  Hiobe  erzählt  wird,  jeder  habe  ihm  eine  Qestta  nnd  ein  goldenen 

Stirnband  geschenkt. 
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von  bestimmtem  Gewicht«  bezeichnet,  so  wird  Joseph  für  20  Shekel 
Silbers  an  midianitische  Kaufleute  verhandelt1),  so  kauft  Salomo  ägyp- 
tische Wagen  zu  600,  ägyptische  Pferde  za  150  Silbershekeln*).  Aach 
für  Abgaben,  Contributionen  and  sonstige  Leistungen  finden  wir  in  diesen 
Lindern  seit  uralter  Zeit  bestimmte  Summen  in  Silber  und  Gold  fest- 
gestellt So  war  der  Schadenersatz  in  dem  israelitischen  Gesetzbuch  nach 
Shekeln  Silbers  normirt1),  die  Heiligthumssteuer,  die  jeder  Jade  aber 
20  Jahren  leisten  mufste,  auf  einen  halben  Shekel  Silbers  angesetzt*). 

Eine  bestimmte  regelmäßige  Organisation  der  Steuern  und  Abgaben 
war  in  Asien  vor  Dareios  unbekannt.  Dieselben  gingen  den  asiatischen 
Dynasten  entweder  in  Form  ton  Geschenken  zu'),  oder  worden,  wie  wir 
ans  den  ninmtischen  Inschriften  sehn,  auf  alljährig  wiederholten  Heeres- 
zügen von  dem  Herrscher  oder  seinem  Feldherrn  eingetrieben;  nebenbei 
wurden  zur  Unterhaltung  des  Hofes  und  Heeres  Natural-  und  Werthliefe- 
rnngen  ausgeschrieben,  die  auf  einzelne  Provinzen  und  Städte  in  der  Weise 
TBrtheut  waren,  dafs  jede  für  eine  bestimmte  Zeit  den  ganzen  Aufwand 
zu  bestreiten  hatte1),  oder  zu  bestimmten  Lieferungen  verpflichtet  war, 
und  diese  Einrichtung  wurde  auch  von  Dareios  nicht  aufgehoben1). 
In  den  beiden  ersteren  Fällen  spielen  aber,  ebenso  wie  bei  den  eigent- 
lichen Eriegscontributionen,  die  Beträge  an  edelen  Metallen  fast  immer 
die  Hauptrolle.  So  gingen  dem  König  Salomo,  der  jüdischen  Ueberliefe- 
rung  nach,  jährlich  666  Talente  Goldes  ein"),  eine  Summe,  die,  beiläufig 
bemerkt,  etwas  hoch  gegriffen  ist,  da  sie  hinter  dem  Gesammtbetrag  der 
Tribute  der  zwanzig  persischen  Satrapien  nicht  zurückbleibt.  In  den 
Annalen  des  Königs  ,ShalmanasBar(,  die  auf  der  bekanten  schwarzen 
Stele  des  britischen  Museums  eingegraben  sind,  werden  zwar  die  jähr- 
lichen Tribute  dem  Mafs  und  Gewicht  nach  nicht  näher  specificirt,  allein 
unter  den  gelieferten  Gegenständen  erscheint  an  erster  Stelle  fast  immer 
Gold  und  Silber*).    Genauer  sind  andere  assyrische  Urkunden.    Nach 


')  1  Hm.  37,  28. 

i)  1  Kon.  10,  29. 

*)  Hörers  Phoeniz.  ffl,  1,  28. 

*)  2  Ho«.  30,  13;  38,  25. 

')  Vgl.  Herod.  m,  89.   2  Cur.  17,  11.   1  Eon.  4,  21.    2  Sun.  8,  6. 

«)  1  Kon.  4,  7  ff. 

r)  Eerodot  I,  192.   Xcn.  Anabss.  I,  4,  9. 

»)  1  Kon.  10,  14. 

*)  Vgl.  Rawliiuon,  A  commentary  on  tbe  Cnneiform  loser.  8.  32  f.  aus  dem 

Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  1850.   Die  Entzifferung  der  betreffenden  Stellen  ist  im 
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einer  Inschrift  des  Assarhaddon  empfingt  dieser  König  von  einem  Herr- 
scher, dessen  Name  verloren  ist,  10  Minen  Goldes1),  auf  der  Inschrift 
eines  viel  altern  Königs,  des  Assarakpal  oder  Assardanpal  werden  einmal 
4  Minen  Silbers,  dann  10  Minen  desselben  Metalls,  darauf  20  Talente 
Silbers,  weiterhin  wieder  20  Talente  Silbers  und  10  Gewichte  Goldes,  als 
Abgaben  verschiedener  Könige  Syriens  aufgeführt1).  Aehnliche  Angaben 
enthalten  die  Annalen  des  Sanherib,  der  vom  jüdischen  Könige  Hiskiah 
nach  der  Bibel  30  Talente  Goldes  und  300  Talente  Silbers*),  nach  den 
Keüinschrifton  30  Talente  Goldes  and  800  Talente  Silbers  als  Contri- 
bntion  empfing4). 

Die  Feststellung  bestimmter  Summen  und  Gewichte  für  derartige 
Leistungen  lafst  auf  ebenso  bestimmte  Ansätze  über  das  Korn  der  Me- 
talle, in  welchen  dieselben  den  königlichen  Beamten  einzuzahlen  waren, 
schlielsen.  Hierüber  bemerken  freilich  die  assyrischen  Inschriften  nichts. 
Dagegen  wissen  wir,  dafs  das  Metall,  in  dem  die  Inder  dem  Daraus 
ihre  jährliche  Abgabe  entrichteten,  gediegener  Goldstaub  sein  mulste*), 


Groben  und  Ganzen  sicher,  da  der  Ausdruck  für  Tribut  (mandatta)  aus  den  drei- 
sprachigen Inschriften  bekannt  ist  und  die  Deutung  der  Worte  Gold,  Silber  u.  s.  w. 
durch  verschiedene  Combinationen  längst  feststeht  Vgl.  Oppert,  Etudea  Assy- 
rienneH  p.  67. 

')  Die  Inschrift  steht  auf  einem  Cylinder,  der  in  Nirorud  gefunden  worden  ist; 
einige  Stöcke  derselben  hat  F.  Talbot  (Assyrian  texte  tranalated.  London  1858)  ttoer- 
tetat  Die  Deutung  der  betreffenden  Stelle  (CoL  III,  22.  Talb.  p.  14)  ist,  wie  der 
mir  vorliegende  Tcxtabdruck  zeigt,  sicher. 

»)  Vgl.  Talbot  a.  a.  0.  p.  26-  27.  Die  betreffenden  Stellen  finden  sich  anf  der 
Inschrift :  Gol.  III,  63,  64, 65, 73.  Dieselbe  ist  auf  mehrern  Platten,  die  den  Fußboden 
eines  Tempels  in  Nimrnd  bedeckten,  eingegraben  und  anf  anderen  Steinen  wiederholt 

*)  2  Kön.  18,  14. 

*)  Vgl.  Bawünson,  Outline»  of  Ass.  history  p.  xxxv.  Den  Text  enthalt  der 
Cylinder,  der,  1830  in  Koyundsohik  gefunden,  nach  seinem  früheren  Besitzer  Colonel 
Taylor 'b  Cylinder  heilst  Die  Stelle  Col.  TU,  34  habe  ich  auf  dem  im  Louvre  befind- 
lichen Abdruck  zu  vergleichen  Gelegenheit  gehabt  Oppert,  Lee  inscriptions  des 
Sargonides,  Annales  de  phOosophie  chretienne.  t  VI.  5.  serie.  S.  45,  übersetzt  ,30  ta- 
lents  d'or  et  400  talents  d'argent,'  erklärt  mir  aber  anf  eine  an  ihn  gerichtete  An- 
frage, daß»  die  Zahl  400  statt  800  durch  einen  Druckfehler  In  seinen  Text  gelangt  sei. 
Andere  Angaben  von  Beträgen  an  Gold  und  Silber  finden  sich  noch  in  einer  von 
Oppert  übersetzten  Inschrift  des  Saigon.  Vgl.  a.  a.  0.  S.  30,  wo  154  Talente 
26  Minen  10  Drachmen  (?)  Gold,  1804  Talente  20  Minen  Silber,  und  S.  35,  wo 
11  Talente  30  Minen  Gold,  2100  Talente  24  Minen  Silber  erwähnt  werden. 

'}  Herod.  DI,  94.  95. 


<*  Google 


Gold-  und  SÜbemUmigM  mu  wvriMtitO  «ad  Igratbata  Inidiriltm  nMhiowin»«.      75 

der,  ans  goldhaltigem  Sande  gewonnen'),  der  Reinigung  nicht  mehr  be- 
durfte.   Aach  in  ägyptischen  Inschriften  Verden  bei  Erwähnung  von  Ab- 
gaben  und  Leistungen  mehrere  Arten  Goldes  häufig  unterschieden.     So 
in  den  Annahm  Ramsee  III.  , gutes  Gold',  ,Gold  des  Landes  aus  Koptos' 
und  Gold  aus  Aethiopien  (Kusch)1).  Li  der  höchst  interessanten  Inschrift, 
welche  die  Winde  des  grofsen  Tempels  des  Amnion  Ra  zu  Karnak  bedeckt 
und  Tnthmosis  m.  Annalen  enthalt,  seine  verschiedenen  Feldzüge  nach 
Vorderasien  beschreibt,  die  erbeuteten  Gegenstände  und  die  in  jedem 
Jahre  eingegangenen  Tribut«  einzeln  aufzahlt,  vermissen  wir  genauere 
Angaben  von  der  Art;  doch  verdanken  wir  diesem  Dokument,  von  dem 
kürzlich  (1860)  durch  Mariette  neue  bis  dahin  unbekannte  Fragmente 
ans  Licht  gefordert  sind,  andrerseits  die  wichtigsten  Aufschlüsse  über  die 
in  Asien  im  16.  Jahrhundert  v.  Chr.  geltenden  Gewichte  und  das  damalige 
Wermverhättnifs  der  edelen  Metalle  gegen  einander.  Wir  werden  daher  auf 
Grand  der  bereits  1853  von  S.  Birch')  veröffentlichten  Uebersetzung  und 
der  von  demselben  und  von  £.  de  Rouge*)  nach  Mariette'e  Entdeckung 
gelieferten  Nachträge  und  Verbesserungen  auf  dieses  Monument  näher  ein- 
gehen.   Dasselbe  enthält  den  Bericht  über  15  Feldzüge  des  Königs,  die 
meist  nach  Mesopotamien,  Syrien,  Phönikien  und  Arabien  gerichtet  waren 
and  zwischen  das  22ete  und  42ste  Jahr  seiner  Regierang  fielen'). 

Nach  der  Geschichte  jedes  Feldzuges  werden  regelmäfsig  die  einge- 
zogenen Kriegscontributionen,  sowie  die  erbeuteten  Gegenstände  und  am 
Schiufa  nach  einer  bestimmten  stets  wiederkehrenden  Ordnung  die  Tri- 
bute, die  jedes  Jahr  aus  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  eingegan- 
gen waren*)  aufgezählt 

Aufser  Sklaven,  Vieh,  Korn,  kostbaren  Geräthon,  werthvollen  Stei- 
nen, Eisen,  Blei  u.  a.  ra.  wurden  von  den  besiegten  tributpflichtigen  Stäm- 
men Vorderasiens  dem  ägyptischen  Herrscher  auch  regelmäfsig  Beträge 


>)  Her.  III,  98,  102  f.  Da/s  unter  VW«*  te*"**"  niobt  Goldsand,  d.  h.  gold- 
haltiger Sand  in  unserem  Sinne,  sondern  reines  Gold  zu  ventehn  ist,  geht  auch  »üb 
andern  Stellen  hervor,  vgl  AntiphiL  21  (IX,  310  der  Anthol.  Palat  v.  Jacobs) 
ipryp  ün'e"r  jreDOo!o-  Auch  KiOaoa'  Schatzkammer  enthielt  grobe  Mengen  Goldes 
in  dieser  Form  Her.  VI,  125. 

')  Chabas  notes  bot  nn  poids  egyptien.    Revue  arcbeoL  1861.  Janv.  p.  16. 

»)  Archeologia  1853  voLxxxv,  116— 166.  Die  neuen  Stocke  hat  Bireh  gleich- 
witigmitRongeüteinetzt  inrtenTraasact  oftheRoyal  Soc.ofLit.  voLVn.  newseriea. 

*)  Notice  de  quelques  fragmente  de  I'inBcription  de  Eamak.  Paria  1860  ans  der 
Rövne  archeolog, 

»)  Bonge  p.  12.  —    •)  Ebenda  p.  6. 
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in  Gold  und  Silber  eingeliefert.  Diese  werden  nach  einem  eigentümlich 
ägyptischen  Gewicht  berechnet,  dessen  grofsere  Einheit  man  früher  irr- 
thümlicber  Weise  dem  Namen  and  Werthe  nach  mit  der  babylonischen 
Mine  identificirte.  Jetzt  weifs  man,  dafs  dieses  Gewicht  mit  den  asiati- 
schen Systemen  in  keinem  nachweisbaren  Znsammenhang  steht,  sondern 
in  jeder  .Beziehung  dem  Nillande  eigentümlich  ist  Die  ägyptische  Ge- 
wicbtsskala  kennt  nnr  zwei  Einheiten  mit  decimaler  Theihmg;  nach  einem 
wohlerhaltenen  trad  erst  kürzlich  aufgefundenen  Gewichtsstück  ans  Ser- 
pentin ist  man  berechtigt,  die  kleinere  auf  9.0717  Gran,  die  grofsere 
auf  90.717  Gran  anzusetzen.  Der  Name  der  einen  wird  vermuthongs- 
weise  Kat,  der  der  andern  Uten  gelesen1). 

Werthvolle  Steine  und  insbesondere  die  edeln  Metalle  worden  im 
alten  Aegypten  nach  diesem  Fufse  gewogen;  zuweilen  auch  Eisen,  welches 
ebenso  wie  Blei  meist  in  , Ziegel-'*)  oder  Barrenform  in  den  Verkehr 
kam.  So  werden  in  der  bezeichneten  Inschrift  einmal  108  Ziegel  ge- 
reinigtes Eisen*)  im  Gewicht  von  2040  ägyptischen  Pfunden  angefahrt,  die 
dem  Eonig  von  den  Asi,  einem  arabischen  Stamm,  geliefert  wurden, 
während  sonst  immer  nur  die  Anzahl  der  Barren  verzeichnet  ist  Sa 
empfängt  der  König  aus  Arabien  (Asi)  40  Ziegel  Eisen,  einen  Ziegel 
Blei4),  später  6  Ziegel  Blei  und  aufserdem  108  Klumpen  Blei*),  ans  Me- 
sapotamien  (Naharaina)  47  Ziegel  Blei6),  ans  Assyrien  (von  den  Rotennn) 
40  Ziegel  Eisen'),  später  80  Ziegel  Eisen8),  11  Ziegel  Blei,  ans  Meso- 
potamien (ans  Anankasa)  276  Ziegel  Eisen  des  Landes,  47  Ziegel  Blei*). 


')  Vgl.  Chabas  a.  a.  0.  In  einem  Zimmer  de«  Nordweetpalastefl  von  Nimrud 
hat  Layard  zwei  schön  gearbeitete  Würfel  aus  Erz  gefunden,  die  auf  einer  Seite 
einen  Skarabäus,  in  Gold  eingelegt,  darstellen.  Layard  (Babylon  and  Nineveh  p.  196, 
woselbst  auch  die  Abbildung)  yermnthete,  dab  e*  Gewichte  seien.  Die«  bestätigt 
sieh.  Der  gröbere  Wflrfel  wiegt  nach  meiner  Wägung  5122  (nach  Layard  5134) 
Engl.  Gran  =  266  Gramm,  der  andere  2696  Engl.  Gran,  (nach  Layard  2199  Engl. 
Gran)  =174.7  Gr.;  jener  fast  genau  drei,  dieser  2  ägyptische  Pfund;  dafs  die  Monu- 
mente aus  ägyptischer  Fabrik  sind,  zeigt  auch  der  Skarabäm 

*)  Bekanntlich  haben  auch  die  classischen  Sprachen  diesen  Ausdruck  für 
Barren ;  den  nlir&oi  ;pt>Kü  xai  «gyeqtä  (z.  B.  bei  Polyb.  X,  27,  12)  entsprechen  im 
Lateinischen:  lateres  argentei  atque  aurei.  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  308.  Anm.  52. 

*)  ,Fer  affine.'  Bonge  a.  a.  0.  p.  21.  1. 35. 

*)  Bircb  p.21  =  134.  —    ')  Rouge  p.  21.  1. 85.  —    •)  Biroh  p.  22=135. 

T)  Beuge  a.  a.  0.  p.  16. 1. 11. 

s)  Rouge  p.20  ,fer  en  nature.' 

»)  Biroh  p.  30  =  148. 
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Diese  Eisen-  und  Bleibarren  hatten  vermnthlieh  ziemlich  constante 
Form  und  Gewicht,  so  dafs  es  überflüssig  schien,  über  dieses  noch  wei- 
tere Angaben  hinzuzufügen.  Aach  von  Gold  nnd  Silber  wird  das  Ge- 
wicht zwar  in  den  meisten  Fallen,  aber  nicht  immer  angeführt.  Wo  der- 
gleichen Angaben  fehlen,  war  das  Metall  wohl  meist  zu  Gefäfsen  nnd 
Ger&then  verschiedener  Art  verarbeitet,  wahrend  man  es  sich  sonst  ent- 
weder in  Form  von  gediegenen  Klumpen,  wie  sie  auf  den  Wänden  des 
von  Tuthmosis  in  Karnak  geweihten  Heiligthnms  abgebildet  sind '),  oder 
in  Form  von  Ringen  za  denken  hat,  von  denen  uns  verschiedene  alt- 
ägyptische  Wandmalereien  ein  sehr  deutliches  Bild  geben1). 

Von  diesen  Ringen  wird  dasselbe  and  in  noch  höherem  Halse  gelten 
wie  das,  was  wir  von  den  Eisen-  nnd  Bleibarren  behauptet  haben.  Es 
mnfste  für  den  Verkehr,  welcher  sieh  noch  nicht  zum  Gebrauch  legaler 
allgemein  gültiger  Wertfazeicben  emporgeschwungen  hatte,  angemessen 
erscheinen,  die  edeln  Metalle,  deren  man  sieb  statt  dieser  bediente,  in 
Formen  von  bestimmtem  Gewicht  nnd  Feingebalt  zn  bringen,  deren  un- 
gefähren Werth  jeder  kannte  and  die  daher  im  Handel  eine  mehr  oder 
weniger  constante  Geltang  erhalten  konnten.  War  noch  dazu  Gewicht 
and  Korn  auf  diesen  Formen  irgendwie  bemerkt,  so  brauchte  in 
vielen  Fallen,  wenn  der  Credit  des  Käufers  für  die  Genauigkeit ,  der 
Jnstirnng  bürgte,  nicht  einmal  nachgewogen  zu  werden;  immer  aber 
mufste  es  die  Berechnung  erleichtern,  wenn  der  Preis  einer  Waare  nach 
Gewichten  Goldes  oder  Silbers  angegeben  war  and  man  diesen  Betrag 
sich  sogleich  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stangen,  Ringen  oder  in  was 
für  Formen  von  der  bezeichneten  Eigenschaft  das  Metall  gegossen  war, 
umrechnen  nnd  mit  diesen  bezahlen  konnte.  Andererseits  mufste  es 
den  Handel  mit  diesen' Metellen  selbst  erleichtern,  wenn  dieselben  in 
einer  Form  angeboten  worden,  über  deren  Gewicht  und  Werth  man  sieh 
auf  den  ersten  Blick  einen  wenn  auch  nur  approximativen  Ueberschlag 
machen  konnte. 

Es  mochten  also  die  Metalle  als  Tanschmittel  oder  als  blofse  Waare 
auf  den  Markt  gelangen,  immer  mufste  das  nächste  Bedürfnifa  der  Zweck- 
mässigkeit dahin  leiten,  sie  in  Formen  der  erwähnten  Art  zn  bringen, 
über  deren  Würderang  im  Ganzen  kein  Zweifel  sein  konnte,  wenn  auch 
bei  einer  ganz  genauen  Bestimmung  weder  Anwendung  der  Waage  noch 


»)  Birob,  a.a.O.  p.  42  =  156. 

i)  Wilkinson  Hannen  and  Castoms  of  uoient  Egypt  vol.  TT,  10. 
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des   Probirsteins   ganz   entbehrt  werden  konnte,  wo  niemand  Ar   die 
richtige  Jüsürtmg  bürgte. 

Der  älteste  griechische  Verkehr  ward  durch  Stangen  Eisens1),  der 
italische  durch  Barren  Kupfers  vermittelt,  von  denen  wenigstens  die 
grosseren  in  regelmäßige  viereckige  Formen  gegossen,  gewöhnlich  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  Marke  versehen  und  in  diesem  Falle,  wie  ee 
scheint,  durchweg  auf  das  constante  Gewicht  von  5  Pfund  ausgebracht 
waren*).  Auch  in  Britannien  circulirten  noch  zu  Cäsars  Zeit  Knpfer- 
und  Eisenbarren  von  bestimmtem  Gewicht*).  In  derselben  Form  war 
im  Orient  seit  frühester  Zeit  Gold  und  Silber  im  gewöhnlichen  Ver- 
kehr. Hierauf  deutet  nicht  nur  die  Erwähnung  einer  , Zunge  Goldes' 
im  Gewicht  von  50  Shekeln,  die  ein  Israelit  von  den  in  Jericho  erbeu- 
teten Schätzen  an  sich  brachte*),  sondern  noch  mehr  die  verschiedenen, 
im  A.  T.  angeführten  Zahlungen,  die  das  Cursiren  einzelner  nach  dem 
Gewicht  nonnirter  Metalletücke  mit  Bestimmtheit  voraussetzen').  Im 
Grofchandel  scheinen  die  edeln  Metalle  in  Aegypten  wie  in  Asien,  wenn 
nicht  in  rohen  Klumpen,  der  Regel  nach  in  Ringform  auf  den  Harkt 
gebracht  worden  zu  sein,  und  dieser  Gebrauch  hat  im  Alterthum  eine 
grofse  Verbreitung  gefanden  und  sich  hier  und  da  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten.  Für  Asien  und  Aegypten  beweisen  es  die  ägypti- 
schen Bildwerke  und  die  Inschrift  von  Karnak.  Aufserdem  aber  erinnert 
daran  ebensowohl  der  hebräische  Ausdruck  für  die  schwerste  Gewichts- 


')  PoliuxIX,77.  riut.Lya.17.  Vgl.  Hultach  a.  a.  0.  S.  106 und 8. 126. 
ß,  M.  S.  169. 

*)  Mommscn,  Rom.  Mttnzw.  8. 172. 

')  Caes.  de  b.  g.  V,  12.  Utuntur  aut  aere  aut  taleis  (annulis  cod.  Lond.  und 
griecb.  Uebers.)  ferreis  ad  certum  pondns  examiiiatis  pro  nummo.  vgl.  Vaux  Nun». 
Cbnm.XVI,  180. 

*)  Jos.  7,  21. 

6)  Die«  gilt  besonders  von  der  schon  oben  erwähnten  Hefligthumesteuer,  und 
wenn  1  Samuel  9,  8  als  etwas  durchaus  nicht  Ungewöhnliches  erzählt  wird,  dals 
der  Bursche,  der  Saul  begleitete,  einen  Viertelshekel  in  der  Tasche  hatte,  so  zeigt 
dies,  dals  der  Verkehr  mit  solchen  Silbcratücköii  sehr  verbreitet  war.  Vgl.  Movers 
Phoenix,  m,  1,  88  nnd  Soetbeer  ,Das  Gold'  in  der  .Gegenwart'.  Heft  144.  S.  635: 
„Aus  dieser  Stelle  (1  Mos.  23,  16),  sowie  aus  den  Berichten  Aber  den  Landankanf 
von  den  Kindern  Hemor's  durch  Jakob  um  100 ,  Qeaita',  über  den  Verkauf  Josephs 
an  midiaintische  Kaufleute  um  20  Silberlinge  und  aus  anderen  Erwähnungen  labt 
sich  entnehmen,  dals  in  jenen  alten  Zeiten  Silbergeld,  wenn  auch  noch  nicht  gemflnzt, 
sondern  in  abgewogenen  Stileken  von  bestimmter  Feinheit,  schon  langst  im  Gebrauch 
gewesen  sein  wird." 
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cinheit,  -welcher  einen  Krois')  bezeichnet,  wie  die  tp&otdsg  %qvaiov,  welche 
in  athenischen  Kassen  vorkamen"). 

Aach  unter  den  alten  Kelten  in  Irland  and  England  scheinen  goldne 
Ringe  als  T&nschmittel  ganz  allgemein  angewandt  worden  zn  sein.  Die- 
selben waren  von  verschiedener  GröTse  und  Gewicht,  wie  dies  ein  in 
Cambridgeshire  gefundener  Band  von  solchen  Ringen,  die  anter  einander 
in  mehr  oder  minder  genauer  Gewichtsproportion  stehen,  verdeutlicht'). 
Im  Innern  Afrikas  wird  noch  heate  der  Handel  durch  goldne  und  silberne 
Ringe  vermittelt,  von  denen  die  erstem  der  Regel  nach  auf  ein  Gewicht 
von  12  Engl.  Gran  (=  0.764  Gr.)  nonnirt  sein  sollen  *).  Aach  in  Arabien 
anter  den  Beduinen  und  in  mehreren  Tbeilen  Vorderindiens  carBiren 
silberne  Ringe  von  constantem  Gewicht  die  als  Tanschmittel  dienen'). 


')  "I??  2  Hos.  38,  25.  26.  1  Kon.  9, 14.  10,  10.  14.  2  Kon.  5,  6.  18, 14.  1  Chr. 
22, 14.  29,  7.  Ezr.  8,  2G.  Zachar.  5,  7. 

*>  Boeckli  C.  I.  Gr.  I,  219.    Staaten.  <I.  Ath.  II,  76.  70  d.  2.  Aufl. 

*)  Sumatra.  Chron.  XIV,  64.  Der  grobe  Bing,  an  dem  zwei  Paar  kleinere  Doppel- 
ringe and  ein  fünfter  vierfacher  Bing  wie  Schlüssel  an  einen  Bunde  befestigt  sind, 
wiegt  612  Engl.  Gran  (=39.656  Gr.),  der  schwerste  unter  den  kleinem,  der  am  vier 
einzelnen  unter  einander  verbundenen  Bingen  besteht,  360  Engl.  Gran  (=  23.3267  Gr.), 
die  beiden  schwereren  Doppelringe  je  132  Engl.  Gran  {=  8.55  Gr.),  die  beiden  leich- 
teren je  68  Engl  Gran  (=  4.399  Gr.) ,  diese  letztgenannten  also  halb  so  viel  als  die 
vorletzten,  fast  }  des  drittletzten  und  $  des  groben  Ringes,  an  dem  alle  andern 
bangen.  Ea  mag  erwähnt  werden,  dab  diese  Gewichte  sehr  wohl  als  -|Jr,  -£-,  •(-, 
-jft-  der  babylonischen  Mine,  welche  der  karthagischen  Prägung  zn  Grunde  lag,  auf- 
gefabt  werden  können,  wie  denn  die  beiden  gröbten  Nominale  auch  in  jener  häufig 
auftreten,  vgl.  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  15.  Juni  1863  und  unten  cap.  VH.  Hotire 
hat  ein  Verzeichnis  aller  bisher  gefundenen  kelto-  irischen  Goldringe  zusammen- 
susteHen  begonnen.  Kam.  Chron.  XVÜ,  71  f.  Eine  Sonderang  der  verschiedenen 
Sorten  würde  wohl  zu  einer  Feststellung  des  maßgebenden  Gewichtsfubea  führen. 
£s  ist  möglich,  dafo  die  goldenen  Ringe  von  einer  halben,  einer  ganzen  oder  zwei 
Hark  Gewicht,  welche  in  der  Heinukriogla,  der  isländischen  Chronik  der  norwegi- 
schen Seekönige  aus  dem  13.  Jahrhundert  erwähnt  werden,  auch  hierhin  gehören. 
Dickinson  N.  C.  Vm,  208  f. 

')  Vgl.  Dickinson  Num.  Chr.  VI,  15  f.  und  ebenda  die  Abbildung  solcher  Ringe. 
vgl.  N.  C.  VUI,  215.  —  N.  Chr.  XVI,  168  fahrt  derselbe  zwei  afrikanische  Goldringe 
von  98|  EngL  Gran  (=  6.37  Gr.)  und  von  134}  Engl.  Gran  (=  8.70  Gr.)  Gewicht  an. 

')  Die  indischen  Hinge  wiegen  12  Bnppees  (=12  X 180  Engl.  Gran =12  X  11.66Gr.) 
Nnm.  Chr.  VJII,  217.  Seiner  Gestalt  wegen  mag  hier  noch  das  chinesische  und  japa- 
nesische  Kupfer-  und  Eisengeld  erwähnt  werden,  das  aus  runden,  in  der  Mitte  durch- 
löcherten Scheiben  besteht  und  dort  seit  uralter  Zeit  in  derselben  Weise  fabrisirt  worden 
Sem  soll.  Vgl.  Williams  Num.  Chron.  XVI,  44:  „This  money  consisted  eimply  of 
round  dises  of  metal  with  a  hole  in  the  centre." 
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In  allen  diesen  Fallen  entspricht  der  bestimmton  Form,  in  welche 
die  edelen  Metalle  gebracht  sind,  ein  bestimmtes  Gewicht,  nach  welchem 
sie  nonnirt  ist;  nnd  dasselbe  wiederholt  sich  überall  dort,  wo  Gleiches 
oder  Aehnliches  vorkommt.  Für  die  Zeit  der  römischen  Republik,  als  Gold 
nnd  Silber  noch  vielfach  in  Barren  circulirte,  können  wir  es  vom  Silber  nach- 
weisen nnd  dürfen  nicht  anstehn,  es  vom  Golde  anzunehmen1).  Auch 
in  China,  wo  der  Verkehr  rast  nur  durch  Barren  vermittelt  wird,  werden 
solche  nach  einer  festen  Skala  in  Gold  von  i  bis  10  T&hls,  in  Silber  von 
i  bis  100  Tähls  fabrizirt.  Was  dort  den  Handel  sehr  erschwert,  dafs 
weder  die  Gold-  noch  die  Silberstucke  gleichen  Feingehalt  haben,  so 
dafs  es  einer  bei  jeder  Zahlung  wiederholten  Probirung  bedarf1),  dies 
mufs  in  Rom  wenigstens  für  das  Gold  durch  einen  legalen  Stempel,  der 
für  das  Korn  bürgte,  vermieden  worden  sein. 

Ein  ähnliches  Verfahren  wird  für  die  reichen  und  handelskundigen 
aramäischen  Völker  Vorderasiens  vorauszusetzen  sein,  and  man  wird  wohl 
annehmen  dürfen,  dafs  die  erwähnten  asiatischen  and  ägyptischen  Gold- 
and  Silberscheiben  nach  bestimmten  Gewichten  nonnirt  gewesen  sind. 
In  der  Tbat  können  wir  aus  den  Tributangaben  der  Inschrift  von  Karnak 
dies  im  Besondern  nachweisen.  Nor  einmal  findet  sich  in  den  noch  er- 
haltenen Fragmenten  dieser  Urkunde  neben  dem  Gewicht  der  Ringe  auch 
ihre  Zahl  angegeben.  Im  33.  Jahre  erhielt  Tathmosis  III  von  einem  sy- 
rischen Stamm  (den  Gheta)  auf 8er  andern  Gegenständen  Silber  in 
8  Ringen,  im  Gesammtgewicht  von  301  ägyptischen  Pfunden1).  Diese 
Stelle  allein,  nach  welcher  sich  der  Ring  auf  37.625  ägyptische  Pfand 
berechnet,  bietet  ein  sicheres  Resultat  noch  nicht  dar;  allein  eine  andere, 
welche  das  Gewicht  von  108  , Ziegeln'  gereinigten  Eisens,  die  der  König 
ans  Arabien  erhält,  auf  2040  ägyptische  Pfand  angiebt*),  kommt  der  Unter- 
suchung zu  Hülfe.  Denn  wenn  diese  Metallbarren  nnd  Ringe  überhaupt 
nach  bestimmtem  Gewicht  nonnirt  waren,  so  wird  dabei  ein  und  die- 
selbe Skala  so  gut  für  Eisen  wie  für  Silber  gegolten  haben.  Die  Be- 
rechnung bestätigt  diese  Voraussetzungen.  Ein  Eisenbarren  wog  18.88  ägyp- 
tische Pfand,  also  fast  genau  halb  mal  so  viel,  als  ein  Silberring,  und 
wir  sehen  hieraas,  dafs  das  Metall  in  Vorderasien  in  Barren  von  ver- 
schiedener Form  und  Gewicht,  die  nach  ein  und  demselben  Fnis  nonnirt 

')  Mommsen  ß.  M.  401.  308.  Anm.  52. 
»)  Chr.  n.  Friodr.  Noback  a.a.O.  I,  895. 
*)  Bonge  p.  19.  L  36. 
*)  Bougö  p.21.  i.36. 
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,  in  den  Handel  kam1}.  Es  fragt  sich  nur  noch,  welche  Gewichta- 
akala  dabei  mafsgebend  gewesen  ist  Dafe  es  nicht  die  altlgyptiaohe 
war,  zeigen  die  ungraden  Zahlen,  die  sich  für  das  Gewicht  des  einzelne« 
Ringes  und  Barrens  bei  der  Rednction  auf  ägyptische  Pfunde  ergeben. 
Aach  würde  dies  bei  Fabrikaten ,  die  ans  Yorderaeien  geliefert  worden, 
im  höchsten  Grade  auffallend  sein.  Denn  Gold  und  Silber  findet  sich  in 
der  Inschrift  von  Karnak  in  Form  von  Bingen  nur  anter  den  Tributen 
nwBopotamiscber  and  syrischer  Stamme  erwähnt,  and  jene  Barren  ge- 
reinigten Eisens  kamen,  wie  bemerkt,  aas  Arabien. 

Es  drängt  sich  -vielmehr  von  selbst  die  Vennumong  auf,  dafs  diese 
Metallfonnen  nach  dem  in  ganz  Asien  galtigen  babylonischen  Gewiehtsfufs 
■ormirt  waren.  Wenn  sich  nun  zeigt,  dafs  das  Gewicht  eines  jener  Silber- 
barren von  3413  Gr.  genau  400,  das  eines  jener  Eisenbarren  von  1712  Gr. 
200  Sechzigste!  der  leichtes  babylonischen  Mine  betragt,  so  wird  man  darin 
wohl  die  Bestätigung  dieser  Vermothung  finden  dürfen.  Dafs  dabei  das  Ge- 
wicht der  Mine  sich  am  ein  Geringes  hoher  —  beim  Silber  aaf  511.9  Gr., 
beim  Eisen  auf  518  Gr.  —  als  nach  den  ninivitiechen  Monumenten  stellt, 
kat  kein  Bedenken,  wenn  man  erwagt,  wie  leicht  bei  der  Verpflanzung  des 
Gewichtsfuises  von  einem  Lande  in  das  andere  eine  kleine  Abweichung 
von  dem  ursprünglichen  Normalstande  eintreten  konnte  and  wie  oft 
dies  nachweisbar  geschehen  ist  In  dem  vorliegenden  Falle  dient  der 
Umstand  vielleicht  dazu,  den  Ort  zu  ermitteln,  wo  jene  Formen  nonnirt 
worden  sind.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  reichsten  Silber-  und  Eisengraben 
der  alten  Welt  in  Spanien  und  auf  der  Insel  Elba  sich  befanden,  and 
dafs  ihre  Bearbeitung  durch  die  Pbönikier  in  die  älteste  Zeit  hinauf- 
reicht. Die  Annahme,  dafs  das  Metall  jener  Silber-  and  Eisenbarren  von 
sidonisohen  Bergwerksbesitzern  in  den  bezeichneten  Gegenden  gewonnen 
und  nach  dem  dort  gütigen  GewichtsfuTs  abgewogen  and  in  diese  Formen 
gegossen  worden  sei,  mochte  daher  nicht  unwahrscheinlich  sein.  Wir 
kennen  das  Gewieht,  nach  wekhem  die  Karthager  im  dritten  Jahrhundert 
v.  Chr.  sowohl  in  Afrika,  wie  in  Siojlien  and  besonders  in  Spanien  Silber 
und  Gold  geprägt  haben  and  es  ist  am  so  eher  vorauszusetzen,  dafs  das- 
selbe in  den  phonikiBchea  Kolonien  des  Westmeers  seit  alter  Zeit  Gültig- 
keit gehabt,  da  es  auf  der  altbabylonisfehen  Mine  beruht,  deren  Gewicht 
übrigens  in  der  Münze  nicht  unerheblich  gesteigert  worden  ist;  denn  das 


>)   Die  Armringe,  die  Abrahams  Knecht  der  Bebekk*  gab,  von  6  Shokohi 
Goldes  (1  Mos.  24, 22),  sind  wohl  als  Schmuck  aufzufassen. 
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dort  häufig  geprägte  Silberstück  von  3.93  Gr.  setzt  ursprünglich  eine  Mine 
von  529  Gr.  voraus,  zu  der  es  sich  wie  1  r  135  verhalt.  Es  scheint  aber, 
dafs  das  alte  Handelsgewicht,  wie  dies  häufig;  vorkommt,  etwas  niedriger 
stand  und  dem  Gewicht  der  in  der  Inschrift  von  K&rnak  erwähnten 
Silber-  und  Eisenbarren  ungefähr  gleich  kam ,  so  dafs  hierdurch  die  oben 
geäusserte  Vermutbung  bestätigt  werden  würde.  Da  nun  die  Einheit  des 
karthagischen  Münz*  and  Gewichtefufses  nicht  das  Sechzigste!,  sondern 
das  Ftnfiindvierzigstel  der  babylonischen  Mine  bildet1),  so  wird  man  diese 
auch  für  die  Nonnirung  der  erwähnten  Silberbarren  als  mafsgebend  be- 
trachten dürfen  und  deren  Gewicht  richtiger  auf  800  solcher  Einheiten 
bestimmen;  was  sieb  auch  an  und  für  sich  mehr  empfiehlt,  indem  das- 
selbe alsdann  —  diese  Einheit  als  Stator  betrachtet  —  genau  anf  5  oder 
6  Minen  auskam,  jenaohdem  man  60  oder  60  solcher  Stater  auf  die  Mine 
rechnete.  Es  versteht  sich,  dafs  Silberbarren  von  so  bedeutendem  Gewicht, 
welches  sich  bei  den  eben  besprochenen  auf  mehr  als  7  preofsisebe  Pfand 
belauft,  nur  für  den  Großhandel  berechnet  waren. 

Der  gewöhnliche  Verkehr  konnte  kleinerer  Gold-  und  Sitberstttcke 
nicht  entbehren  und  wenn  in  Palästina  ganze,  halbe  und  viertel  Silber- 
shekel  im  gemeinen  Gebrauch  oursirten,  wie  dies  die  oben  angeführten 
Zeugnisse  beweisen'),  so  müssen  wir  dasselbe  für  Ninire  und  Babylon 
voraussetzen.  Dafs  dort  Goldbarren  im  Gewichte  eines  Sechzigsteis  der 
babylonischen  Mine  umliefen  und  dafs  in  Kleinasien  solche  Stacke  als 
Norm  bei  der  ältesten  Goldprägung  gedient  haben,  ist  schon  rermnthet 
Worden.   Dasselbe  wird  aber  auch  von  den  Theilsttoken  gelten. 

Es  befinden  sich  im  Leydener  Musenm  eine  Reihe  kleiner  In  Aegypten 
gefundener  Goldring«  von  «genthümlieber  Form,  .die  nicht  als  Schmuck, 
sondern  wie  die  grofseren  bereits  erwähnten  Gold-  undStwerringe  als  Zah- 
lungsmittel gedient  zu  haben  scheinen*).  Die  Gewichte  derselben,  deren  Mit- 
teilung ich  Herrn  Leemans  verdanke,  lassen  6  verschiedene  Nominale  er- 
kennen, die  offenbar  nicht  zum  ägyptischen,  sondern  zum  babylonischen 
Fufse  gehören.  Denn  die  schwersten  Stücke  ea  1.36  Gr.  eharakterisiren 
sich  als  Zwölftel  des  schweren  babyionischen  Sechzigste!«  zu  16.20  Gr.  und 
auch  die  übrigen  lassen  sich  diesem  System  leicht  einreihen,  wie  dies 
in  der  folgenden  Ueberskht  versucht  worden  ist 

')  Siehe  unten  o.VH.  —  *)  Siehe  oben  8.78. 

B)  Man  findet  ein  Exemplar  abgebildet  in  Aegyptiscbe  Monumenten  van  het  Nederl, 
Äuwram  v.  Leemani  Ab*.  Tl.  Trf.XLI.  n.  396,  wo  jedoch,  wie  mir- der  Verf.  mit- 
theilt, die  eckige  an  einer  Seite  offne  Fvtm  des  Ringes  nicht  wiedergegeben  tot 
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Das  Ergebuifs  ist  nm  so  interessanter,  da  ins  in  diesen  Monu- 
menten Theilstücke  des  Staters  vorliegen,  die  fest  alle  später  in  der 
Goldprägung  wieder  erscheinen,  nämlich  das  Zwölftel  nnd  Vierand- 
zwanzigstel beim  phokaischen  Stater,  das  Zwanzigstel  and  Vierzigste)  in 
der  kyprischen  Prägung;  nur  das  Fünfzehntel  nnd  Dreißigstel  lafst  sich 
in  der  Münze  nicht  mehr  nachweisen.  Auch  sehen  wir,  dafs  bei  der 
schweren  Mine  die  Theilung  bis  zum  Dreitaasendsechshundertetel  der- 
selben fortgesetzt  und  damit  das  Sexagesimalsystent  vollständig  durch- 
geführt wurde. 

Was  vom  Golde  gilt,  wird  in  noch  höherem  Mafse  auf  das  Silber 
Anwendung  finden,  da  der  Kleinverkehr  sich  vorzugsweise  um  das  letz- 
tere Metall  dreht  und  dieses  in  der  alteren  Zeit  in  den  weniger  reichen 
Landern  Vordertutiens,  wie  zum  Beispiel  in  Palästina,  sogar  aussohliefs- 
liehea  Zahlungsmittel  war. 


V.  Die  babylonische  Doppelwährung. 

Es  mufs  in  den  mesopotamischen  Grofsstaaten  schon  sehr  früh  eine 
auf  legaler  Bestimmung  des  Werthverhaltmsses  der  beiden  edelen  Metalle 
gegeneinander  basirte  Doppelwährung  geschaffen  worden  sein.  Wahr- 
scheinlich knüpfte  sich  diese  Einrichtung  zuerst  an  die  Tribute  und  Con- 
tributionen,  die  von  den  assyrischen  und  babylonischen  Machthaber!)  den 
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unterworfenen  Völkern  auferlegt  worden,  wobei  notwendiger  Weise  nicht 
nur  Gewicht  und  Feingehalt  der  betreffenden  Metalle,  in  denen  gezahlt 
werden  sofite,  sondern  auch  die  Wftrderung  derselben  ebenso  genau  fizirt 
sein  mnfste,  wie  dies  bei  der  Steuervertheilung  des  Dareios  und  später 
in  Rom  in  den  verschiedenen  Vertragen,  in  denen  bestimmte  Leistungen 
in  Gold  und  Silber  ausbednngen  wurden1),  geschehen  ist  War  nun  für 
derartige  Abgaben  eine  festregnlirte  Doppelwährung  von  Staatswegen 
eingerichtet,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  dieselbe  auch  sehr  bald 
im  Handel  malsgebend  wurde. 

Wenn  man  im  gewöhnlichen  Verkehr  mit  kleinen  Silber-  und 
Goldbarren  von  bestimmtem  Gewichte  zahlte,  so  liegt  auf  der  Hand,  wie 
sehr  es  diesen  erleichtern  mnfste,  und  wie  sehr  die  mühsame  Reductions- 
rechnung  von  Silber-  auf  Goldwerth  vereinfacht  wurde,  wenn  man  die 
erstem  nicht  auf  dasselbe  Gewicht  ausbrachte  wie  die  letzteren,  sondern 
nach  einem  Bruchtheile  der  babylonischen  Mine  abwog,  welches  nach  dem 
Preisverhaltnisse  der  beiden  Metalle  in  der  Weise  nonnirt  war,  dafs  der 
Gewichtseinheit  in  Gold  eine  runde  Anzahl  von  Gewichtseinheiten  in  Silber 
dem  Werthe  nach  entsprach.  Auf  diesem  Verfahren  beruht  die  lydiscbe 
und  persische  Reichspragung  und  noch  heute  wird  dasselbe  überall,  wo 
Überhaupt  Gold  und  Silber  regelmässig  geprägt  wird,  unter  verschiedenen 
Modificationen  befolgt  TJeberall  richtet  sich  das  correlate  Gewicht  dar 
beiden  Sorten  in  erster  Linie  nach  der  Würderung  der  Metalle,  die  für 
die  Prägung  festgesetzt  ist,  es  mag  nun  Doppel-,  Silber-  oder  Goldwäh- 
rung herrschen.  Hierdurch  gewinnt  die  noch  im  Einzelnen  nachzuweisende 
Thatsache,  dafs  seit  frühester  Zeit  in  Asien  nicht  nur  Gold-,  sondern  auch 
Silberbarren  von  demselben  Gewichte  in  Umlauf  gewesen  sind,  nach  wel- 
chem KrOsos  und  Dareios  ihr  Geld  prägen  liefsen,  ein  besonderes  Interesse. 

Es  wurde  bereits  bemerkt,  dafs  der  Name  dee  lydischen  und  persi- 
schen Silbergewichts,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  Talent 
bezeichneten,  auf  den  babylonischen  Ursprung  der  Doppelwährung  und 
mithin  auf  eine  Zeit  hinweist,  in  der  man  gemünztes  Geld  noch  nicht 


')  Z.  B.  in  dem  Vertrage  mit  den  Aetolero  Polyb.  XTn,  15  öonocar  <ii  Ähnlet 
ä(iyiiffiev  ui  xtiftvtt  'ArttxaZ  noQagtffta  für  lölairta  Bvßaixä  SKotiata  t$  atga- 
tifftii  Ip  Iv  fp  'BlXÖSt,  ivtl  igiiov  ftigout  10S  aQyvQiov  g^veiov,  lav  fioilmyiai,  itutiyrtc, 

lue  Jixa  ftvär  äpyvgiou  /(jvatoii  firär  Mövut,  sowie  in  dem  mit  Antiochoa  Polyb. 

SXH,  26  ägym/iov   di  (töia  'Anioxo;  'Annoii  'Paifiaiotc  «g  iaiov  lälarirt  ftigia  Jn%iUa 

ph  tltinav  d*  tbthot  n  ralnrior  l>tQ<ör  'Pafuämu'  Aydoijxorm.    Ygi.  Liv.  38,  98 

und  Momnuen  B.  M.  S.  35.  Änm.  87. 
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kannte.  Allein  auch  die  Verbreitang  der  verschiedenen  ans  der  Silber- 
einheit abgeleiteten  Gewichts-  and  Münzsysteme,  die  zum  Tbeil  in  altere 
Zeit  hinaufreicht  als  die  Piagang  des  Krösoe,  spricht  für  das  hohe  Älter 
jener  Einrichtung. 

Die  asiatische  Doppelwährung  ging  von  einer  Wfirderong  der  beiden 
edeln  Metalle  (1  s  131)  aas,  die  der  gegenwartig  gültigen  (1 :  15i)  viel  näher 
steht,  als  die,  welche  im  griechischen  Verkehr  maßgebend  war.  Wenn 
wir  die  verschiedenen  Angaben  der  Grammatiker  über  den  Preis  des 
Goldes  in  Griechenland  abergehen,  die  zum  Theil  auf  Mifsverstandnifs 
beruhen1),  auf  keinen  Fall  aber  von  erheblicher  Bedeutung  sind,  da  die 
Zeh,  auf  welche  sie  sieb  beziehen,  nicht  genau  zu  ermitteln  ist,  und  ans 
nur  an  bestimmte  datirbare  Zeugnisse  halten,  so  ergiebt  sich,  dafs  auf 
dem  griechischen  Harkte  Gold  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  höchstens  den 
12  fachen  Preis  des  Silbers  hatte.  Diesen  Gore  giebt  das  dem  Plato  zuge- 
schriebene und  seiner  Zeit  angehönge  Gespräch  über  die  Gewinnsacht1)  an. 
Von  einer  etwas  niedrigern  Gleichung  ging  Lysias*)  in  seiner  Be- 
rechnung von  Kodob'b  Vermögen  aas,  welches  21}  Talente  Silber  und 
5000  Goldstator  betrag  and  von  ihm  im  Ganzen  auf  ungefähr  40  Ta- 
lente bestimmt  wird,  wobei  er  den  Goldstater  auf  etwa  22  attische  Drach- 
men ansetzte.  Da  dies  nur  zum  geringsten  Theil  attische,  sondern  wohl 
meist  persische  Goldstücke*)  gewesen  sein  werden  und  der  Daräkos 
damals  höchstens  8.35  Gr.  wog,  so  kommen  wir  hiermit  auf  ein  Preis- 
verhaltnifs  von  11.55:1.  Fast  zu  demselben  Cure,  zu  22  Drachmen 
5i  Obolen,  wurde  in  Athen  noch  50  Jahre  spater  unter  Lykurgos  Finanz- 
verwaltung zwischen  Ol.  110,3  and  113,3  (338—326  v.  Chr.)  eine 
gröbere  Quantität  Goldes  angekauft*). 


>)  Dies  gut  von  der  oben  S.  62  Anm.  4  angefahrten  Stelle  bei  Harpokr.  and  Bmdu. 

*)  Hipparch.  p.  381 D. 

*)  In  der  Bede  über  du  Vermögen  des  Aiutophanes  p.  166,  die  OL  98,  1 
=  388  v.  Chr.  gehalten  worden  ist.  Boockh  Staaten.  I,  33,  welcher  du  zehnfache 
Preisverhiltnife  des  Goldes  zum  Silber  m  Grande  legt,  berechnet  danach  die  Gesammt- 
nunme  auf  38|  Talente,  wofür  mir  ein  «ehr  oberflächlicher  Rechner  40  Talent«  an- 
geben konnte. 

*)  Attisches  Gold  wurde  sehr  sparsam  geprägt  und  an  kyzikenische  oder  pho- 
kaiache  Stator,  die  zu  Demosthenee  Zeit  (gegen  Phonnio  23)  28  attische  Drachmen 
galten,  kann  man  wegen  der  Gleichung  eines  Goldstater»  mit  22  Silbardrachmen, 
die  der  Berechnung  m  Grande  liegt,  nicht  denken.  Es  bleiben  daher  nur  Dareikea. 
oder  diesen  nachgepragte  kleinuiatiache  Goldstater  übrig. 

•)  Homnuen  B.  M.  S.  866.  Hnltsoh  S.  176, 
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Der  Preis  des  Goldes  scheint  in  Griechenland  erst  anf  das  zehnfache 
des  Silbers  gesunken  zu  sein,  als  in  Folge  von  Alexandere  Erobernngs- 
zügen  grofse  Mengen  dieses  Metalles  nach  dem  Westen  geflossen  waren1); 
so  erklärt  sich  die  Schätzung  bei  Menander,  der  1  Talent  Goldes  10  Silber- 
talenten gleichsetzt*),  nnd  so  mögen  sieb  auch  alle  übrigen  Angaben  über 
dieses  niedrige  Vertiältnifs ,  die  überdies  meist  auf  spate  Schriftsteller 
zarfickgeföhrt  werden,  auf  diese  Periode  beziehen').  Anf  keinen  Fall  ist 
aber  dieser  Curs,  wie  man  bisher  gewöhnlieh  angenommen  hat*),  im  Orient 
oder  im  Occident  seit  nralter  Zeit  gültig  gewesen. 

Dafs  das  Gold  in  Asien  seit  alter  Zeit  bedeutend  thourer  war,  als 
in  Griechenland,  wird  sich  dadurch  erklären,  dafs  dort  die  Nachfrage 
nach  diesem  Metalle  stets  sehr  viel  gröber  gewesen  ist,  als  im  Occident, 
indem  nicht  nur  verhältnifsmäfsig  viel  mehr  zu  Schmuck  verarbeitet 
wurde,  sondern  auch  der  Handel  seit  frühester  Zeit  sich  des  Goldes  eben- 
sowohl wie  des  Silbers  als  Tausobmittel  bediente  nnd  überdies  groß» 
Summen  im  königlichen  und  Privatbesitz  aufgehäuft  lagen,  die  dem  Ver- 
kehr vollständig  entzogen  waren.  Die  leichte  Transportatntitat  greiser 
Werthe  in  Gold  mutete  den  vorzugsweisen  Gebrauch  dieses  Metalle«  in 
Asien  um  so  mehr  empfehlen,  da  der  Grofshandel  dort  zum  grofeew 
Theüe  zu  Lande  bewerkstelligt  wurde.  Diese  Verhältnisse  änderten  sich 
mit  dem  Beginne  der  Goldprägung  nicht.  In  Asien  wurde  Gold  massen- 
haft gemünzt,  während  dasselbe  anf  dem  griechischen  Festlande  bis  auf 
Philipp  II  von  Makedonien  so  gnt  wie  gar  nicht  geprägt  worden  ist  und 
dort  uur  Silberwänrang  herrschte.     Unter  solchen  Umstanden  richtete 


>)  Vgl.  Böckn,  Staaten.  I,  42.  2.  Aufl. 

*)  PoEux  IX,  76. 

*)  HeayeMos  unter  £pt>ow  beruft  sich  anf  Pofemarehos,  Zonaras  Annal.  10, 
p.  540  B  auf  Cassins  Dio.  Dia  Angabe  bei  Hesychios  •Jt>*Xfi'i  Xl04*™-  öt-'i  ">fi*- 
ftimt,  ttc  ägyngiov  löyor  J^axfiän-  »'  (statt  A^ägfanr  »'  Gronov.)  und  Suidas  iat 
augemein  genalten. 

*)  Bookh  a.  a.  0.  88  f.  Mommseu  R.  M.  197.  vgl.  indeft  S.  67.  Hultech  B.  174 1 
Duft  auch  vor  Alexander  der  persische  Dareikos  im  kleben  Verkehr  anf  dem  grie- 
chischen Festlande  nicht  manchmal  nur  zu  20  attischen  Drachmen  berechnet  worden 
sei,  soll  indefe  nicht  behauptet  werden;  im  Gegentheil  scheint  darauf  eine  Stelle  des 
Ktesias  tu  deuten,  der  (bei  Nico!.  Damasc  F.  h.  Gr.  ed.  Möller  Ui,  406)  eraähk,  daft 
die  persischen  Könige,  so  oft  sie  nach  Patargadse  kamen,  jeder  der  dortigen  per- 
sischen Frauen  Gold  im  Betrage  von  20  .attischen  Drachmen',  wie  es  ausdrücklich 
heilst,  zum  Geschenk  machten.  Denn  damit  will  er  offenbar  den  Werth  eines  Da- 
reikos  bezeichnen, 
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sich  hier  die  Nachfrage  mehr  auf  Silber,  dort  mehr  auf  Gold  and  brachte 
die  Preisverhältnisse  hervor,  die  wir  nachgewiesen  haben. 

Wenn  nun  in  Asien  sich  der  Preis  der  beiden  Metalle  gegen  ein- 
ander   wie    13}:  1   stellte,   so  war  das  Aeqnivalent  des  babylonischen 
Sechzigsten)  von  8.415  Gr.  in  Gold,  in  Silber  ein  Stück  von  112.2  Gr., 
welches  genau  ■&  der  Mine  betrug.    Theilte  man  dieses  ebenso  wie  die 
Geldeinheit  in  30  Theile,  so  ergab  sich  ein  Silberstück  von  3.74  Gr., 
dessen  Werth  dem  kleinsten  Nominal  in  Gold  von  0.28  Gr.  entsprach. 
TJm    dieses  Gewicht  scheint  sich   der  Silberverkehr  des  Morgenlandes 
vor  Erfindung  des  Geldes  ebenso,  wie  spater  die  gesammte  kleinasiatische 
und    ein  guter  Theil  der  griechischen  Silberprägung  gedreht  zu  haben. 
Das  Dreifache  desselben  ist  der  Stater  des  von  den  Griechen  als  baby- 
lonisch bezeichneten,  das  Vierfache  der  Stater  des  ältesten  kleinasiatisohen 
und  des  spatem  tyriscben  Silbertalents,  und  da  beide  auf  derselben  Ein- 
heit beruhen,  so  begreift  man,  warum  jener  in  der  Regel  gedrittelt,  dieser 
immer  halbirt  und  geviertelt  auftritt.    Wollte  man  nämlich  neben  der 
Goldwährung  eine  correlate  Silberwährung,  und  für  diese  eine  im  gewöhn- 
lichen Verkehr  bequeme  Gewichtseinheit  schaffen,  so  konnte  hierzu  das 
SUberstück  von  1 12.2  Gr.,  welches  für  diesen  Zweck  viel  zu  schwer  war, 
nicht  dienen,  während  dessen  Dreifsigstel  allein  nicht  ausreichend  war;  ea 
kam  darauf  an,  ein  TheilBtück  zu  wählen,  das  sich  der  Goldeinheit  im  Ge- 
wichte näherte  und  zu  dieser  dem  Werth  nach  zugleich  in  einfacher  arithme- 
tischer Proportion  stand.  Dies  konnte  auf  verschiedene  Weiße  erreicht  wer' 
den.  Erhob  man  das  Zehntel  jenes  Silberatückes  von  112.2  Gr.  zur  Einheit, 
so  ergab  sieh  die  aufnerat  bequeme  decimale  Rechnung,  die  wir  in  der 
lydischen  und  persischen  Münze  wiederfinden.  Allem  man  konnte  ebenso 
gut   auch  dem  fünfzehnten  Thefl  den  Charakter  der  Einheit  verleihen. 
and  blieb  alsdann  dem  babylonischen  Reehnungs-  und  Eintheilungssystem«. 
in  Fünffzfhnfel,  Dreifsigstel  and  Sechzigste!  getreuer,  als  auf  die  andere 
Weise.     Auf  die   eine  Art   gelangte   man-  zu   einem  Süberstater  von 
11.22  Gr.,  auf  die  andere  zu  einem  von  7.48  Gr.,  oder  wenn  man  von 
der  schweren   babylonischen  Mine    und  von   dem  Silberaqmvalent   des 
schweren  Gsldstatere  im  Gewicht  von  224.4  Gr.  ausging,  zu  einem  Stater 
von  2? A4  Gr.  and  einem  von  14.96  Gr.,  der  eine  wog  u>  der  andere 
irr  der  babylonischen  Mine,  von  jenem  gingen  10,  von  diesem  lö  auf 
die  entsprecbtnde  Goldeinheit,  wie  dies  die  aöchatehende  Uebersiebi  m 
Einzelnen  (kragt: 
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So  entwickelte  sich  ein  zwiefaches  Silbergewicht,  jenaohdem  die 
Einheit  auf  den  Werth  -von  10  oder  15  Seehzigsteln  in  Gold  festgesetzt 
wurde,  oder  wie  man  es  auch  ausdrücken  kann,  das  Silberaquivalcut  der 
kleinsten  Goldeinheit  drei-  oder  viermal  im  Silberstater  enthalten  war. 
So  erklären  sich  alle  verschiedenen  Modificationen,  unter  denen  das  ba- 
bylonische Gewicht  in  der  alten  Welt  sich  darstellt  Denn  wenn  man 
sieht,  wie  in  einigen  Theilen  Vorderasiens  ausaehlieislich  das  Silberftqui- 
valent  des  zehnten,  in  andern  das  des  fünfzehnten  Theiles  des  Seohrigstels 
der  babylonischen  leichten  oder  schweren  Hin«  in  Gold,  als  Rechnungseinheit 
eines  Hflnztalentes  auftritt,  wie  zum  Beispiel  die  phonikisebe  ebenso  wie 
die  ftlteste  kleinasiatisohe  Silberpragung  und  der  spätere  rhodisohe  und 
syrische  Munzfofs  auf  einem  Stater  von  14 — 15  Gr.,  dagegen  dia  lydisohe 
and  persische  Reichsmünze,  sowie  die  Prägung  der  küikischen  und  pain- 
phylischen  Städte  auf  einem  Stater  von  11.2  Gr.  beruht,  wie  sich  beide 
Wahrungen  häufig  nah  berühren,  und  obgleich  das  Drittel  des  eiten  Stators 
sich  mit  dem  Viertel  des  andern  vollständig  deckt,  dennoch  die  Prägung 
des  einen  Ganzstackes  die  des  andern  ausschliefet,  ja  wie  sich  bereits 
vor  Erfindung  des  Geldes  in  einigen  Ländern  jenes,  in  andern  dieses  als 
maßgebende  Gewichtseinheit  nachweisen  läfst,  so  wird  man  diese  Erschei- 
nungen darauf  zurückführen  dürfen,  dafs  in  Asien  bereits  seit  uralter 
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Zeit  ungeprfigte,  hier  nach  der  einen, -dort  nach  der  andern  Gewichtseinheit 
normirte  Silberstficke  in  Circnlation  waren,  die  man  ebenso  wie  das  cor- 
relate  Goldgewicht  als  Shekel  bezeichnete  and  als  Theile  eines  besondern 
Talentes  behandelte,  auf  welches  je  nach  der  Einteilung  der  Mine  3600 
oder  3000  solcher  Motallstücku  gerechnet  wurden.  Auf  diese  Weise  ent- 
stand neben  dem  Goldgewicht,  das  auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen 
Mine  beruhte,  ein  doppeltes  Silbergewicht,  dessen  Einheiten  sich  gegen 
einander   wie  3:4  verhielten.     Man  wird  die  beiden  hierauf  baslrten 
Systeme   als  den  Zehn-   und  Fünfzehnstaterfufs  unterscheiden  dürfen, 
wobei  freilich  die  Bezeichnung  nicht  wie  bei  nnserm  30  Thaler-  und 
24?  Goldenfufe  an  das  Gewicht,  sondern  zunächst  nur  an  das  Werthvex- 
oaltnifs  zu  der  entsprechenden  Geldeinheit  erinnert.    In  Ninive  und  Ba- 
bylon mag  man  ursprünglich  Silberstucke  sowohl  im  Werthe  von  -&■  wie 
tod  -£r  Goldebekeln,  zum  Gewicht  von  tjt  und  ■«-  Mine  neben  einander 
in  den  Verkehr  gebracht  haben;  doch  mnfs  man  mit  der  Zeit,  besonders 
im  babylonischen  Reiche,  die  letztere  Einheit  vorgezogen  haben,  worauf 
schon  der  Name  des  babylonischen  Talentes,  wie  es  die  Griechen  bezeich- 
neten, hindeutet    Denn  dieser  beruht  auf  einem  Steter  von  11.2  Gr., 
oder  dem  Fünfandvierzigstel  der  leichten  königlichen  Mine.    Hierdurch 
erklärt  eich  auch  der  eigentümliche  oben1)  schon  erwähnte  Umstand, 
dals  man  in  Assyrien  und  mitbin  auch  in  Babylon  anfser  dem  Sechzig- 
ste! der  Mine  noch  das  Fünfzehntel,  Dreißigstel  und  Fünftmdvierzigstel 
derselben  als  besondere  Gewichtsnominale  unterschied  und  dafs  es  Ge- 
wichtsstücke giebt,  die  ausdrücklich  als  -fr,  &  und  tt  der  Mine  bezeichnet 
werden,  während  sie  nach  der  einfachen  Sexagesimaleintheilung  24,  16, 
nnd  2}  Sechzigstel  repräsentiren  würden.  Offenbar  waren  die  ersten  beiden 
Nominale  für  die  Goldwährung,  das  letztere  für  die  Silberwährung  ge- 
schaffen worden,  indem  Goldbarren  im  Gewichte  von  +,  -ü  und  w,  Silber- 
barren im  Gewichte  von  -.V  Mine  circulirten,  für  die  man  eigene  Gewichts- 
stücke construirte,  um  beim  Nachwägen  der  lästigen  sich  stets  wieder- 
holenden Beduction  überhoben  zu  sein.    Es  erhellt  hieraus,  wie  genau 
die  älteste  Gold-  und  Silberprägung  sich  an  die  im  Handel  einmal  gültig 
gewordenen  Formen  angeschlossen  hat,  da  auch  später  Goldmünzen  im 
Gewichte  von  33.60,  16.80,  8.40  Gr.1),  Silbermünzen  im  Gewichte  von 

>)  Seit»  47  f. 

*)  Der  altphokalsobe  Stator  wog  normal  16.80  Gr..  der  Dweikos  6.40  Gr.  Daui 
im  AKerthnm  «ich  klernaslatiMhe  Goldstücke  vom  doppelten  Gewicht  den  phobi- 
schen Steten  vorkamen,  hat  Hornissen  R.  M.  8.  4 »us  einer  »(tischen  Inschrift  nach- 
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11.2  Gr.  und  denn  Tbeile,  den  asiatischen  Veitehr  zun  groben  Theile 
vermittelten.     Glücklieber  Weise  können  wir  die  babylonische  Doppel- 
währung noch  an  assyrischen  Monumenten  nachweisen,  welche  in  das 
.  8.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören. 

In  den  Fandamenten  des  Palastes  von  Khorsabad,  welchen  Sargina, 
der  Vater  des  Sanherib,  erbauen  liefe,  haben  sich  5  mit  Keilschrift  be- 
deckte Tafeln  von  Gold,  Silber,  Erz,  Anthnonium  and  Blei  gefanden,  von 
welchen  die  beiden  erstgenannten  von  Vazqaez  Queipo  gewogen  and  be- 
reits zur  Bestimmung  des  der  persischen  Münze  za  Grande  liegenden 
Normalgewichtes  benutzt  worden  sind').  Nach  seiner  Untersuchung  wiegt 
die  goldene  Platte,  welche  0.080"-  (  =  i  babylonische  Fufs  zu  0.390"") 
lang  and  0.040"  (=  i  Fufs)  breit  ist,  167  Gr.  oder  20  Sechzigstel  der 
leiehten  babyloniBchen  Mine;  die  silberne,  von  0.120"-  (=  (Fufs)  Lange 
und  0.061"-  (=  -k  Fufs)  Breite,  438.62  Gr.,  mithin,  wie  die  oben  gege- 
bene Uebersicht  zeigt,  soviel  wie  das  Silberaquivalent  von  -jr  Mine  Gold, 
oder  #  der  leichten  babylonischen  Mine.  Das  Gewicht  dieser  beiden 
Tafeln  bewegt  sieh  daher  um  dieselben  Einheiten,  wie  die  Irdische  and 
persische  Reicbspragang,  die  Goldeinheit  beträgt  8.85  Gr.,  die  Silberein- 
heit 10.965  Gr.,  dem  Werthe  nach  verhalten  sich  dieselben  zu  einander,  wie 
5:1,  dem  beabsichtigten  Gewichte  nach,  wie  3: 8,  ihrer  räumlichen  Ausdeh- 
nung nach,  wie  2 :  3  und  der  Zahl  der  Gewichtseinheiten  nach,  nach  denen 
sie  normirt  sind,  wie  20 :  40.    Das  Ergebnifs  ist  um  so  siehrar,  da  die 

gewiesen,  in  der  ein  mfä^agfitv  zfvooir  zum  Gewicht  von  7  Drachmen  2j  Obolea 
=  32.38  Gr.,  welches  im  Parthenon  zu  Athen  aufbewahrt  wurde,  erwähnt  wird;  in 
den  bekannten  Museen  finden  sich  solche  Exemplare  nicht 

')  Qneipo  a.  a.  0.  I,  292,  281.  Die  Tafel  ans  Blei  ist  mit  andern  assyrischen 
Monumenten  auf  dem  Transport  nach  Bassora  im  Tigris  untergegangen,  die  übrigen 
4  sind  im  Louvro.  Die  Entzifferung  der  Inschriften  badet  man  bei  Oppert  Expe- 
dition en  Heaop.  II,  343  f.  Die  Stelle,  in  der  die  Platten  selbst  erwähnt  werden, 
lautet  nach  seiner  Uebersetzung  (S.350):  „Snr  des  tables  en  or,  en  argent,  en  anti- 
moino,  en  cuivre,  en  plomb,  j'ai  ecrit  la  gloire  de  mon  nom,  et  je  les  ai  mises  dans 
les  fondatjons."  —  Qneipo  geht  bei  der  Bestimmung  des  Nonnslgewicbts  der  persi- 
schen Reiohemfiiizs  irriger  Weise  vom  Durchschnittsgewicht  der  vorhandenen  Exem- 
plare und  von  dem  durch  Herodot  nicht  gans  genau  überlieferten  Werttverhaltnuft 
der  beiden  Metalle  aus  und  berechnet  danach  den  Dareikos  auf  8.378  Grn  den  Sign» 
auf  5.44  Gr.  Dies  Resultat  palst  zwar  recht  wohl  so  den  aus  den  beiden  Platten 
von  Khorsabad  sich  ergebenden  Gewichten,  die  nach  einer  etwas  leichteren  Mine 
als  die  assyrischen  Gewichtsstücke  —  die  goldene  nach  einer  Mine  von  601  Gr.,  die 
silberne  nach  einer  von  493.425  Gr.  —  normirt  sind,  aber  durchaus  nicht  zu  den 
allein  maßgebenden  Maximalgewicht  der  persischen  Münzen. 
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Platten  in  jeder  Beziehung  mit  giofser  Accaratesse  gearbeitet  sind,  wie 
dies  auch  von  Monumenten,  die  die  Grundsteinlegung  eines  Königshauses 
rerewigen  sollten,  nicht  anders  zu  erwarten  ist  Ihre  Form  erinnert  an 
die  goldenen,  von  Eerodot ')  beschriebenen  ,Hsilbziegel',  welche  die  Basis  des 
werthvollen  Weihgesohenkes  bildeten,  das  Krösos  für  den  Tempel  zu 
Delphi  anfertigen  liefs,  und  die  wie  jene,  genau  doppelt  so  lang,  wie 
Weit  waren. 

Die  nach  dem  13rfachen  Wertbe  des  Goldes  gegen  das  Silber  rc- 
galirte  Doppelwährung,  läfat  sich  noch  weit  über  die  Zeit  des  Sargina 
kioaas  bis  in  das  16.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung,  nicht  aar 
m  Mesopotamien,  sondern  auch  in  Syrien  nachweisen  und  zwar  auß  den 
Angaben  der  Inschrift  von  Earnak. 

Es  ist  nämlich  in  hohem  Grade  auffallend,  dafs  die  in  jener  Ur- 
kunde naeh  ägyptischem  Gewichte  aufgeführten  Gold-  und  Silbertribute, 
welche  von  asiatischen  Stammen  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  dem 
ägyptischen  Herrscher  erlegt  wurden,  bis  auf  eine  Ausnahme  immer  un- 
grade Summen  ergeben.  Nur  einmal  erhalt  der  König  von  einer  syri- 
schen 'Volkerschaft,  den  Ttmep  grade  100  Pfund  Silber  und  ebensoviel 
Gold*);  sonst  kommen  nicht  allein  die  Betrage  der  Kriegsbeute,  sondern 
lach  die  der  alljährlichen  Tribute  auf  ungrade  Zahlen  aus'). 

Diese  Beobachtung  führt  auf  die  Vermuthung,  dafs  diese  Leistungen 
der  asiatischen  Völkerschaften  nicht  nach  ägyptischem,  sondern  nach  ba- 
tyoniBcbem  Gewichtanüse  normirt  und  die  Stimmen  erst  vom  Empfänger 
xd  ägyptische  Pfunde  reducirt  worden  sind.  Die  Probe,  welche  sich 
leicht  machen  laust,  seitdem  das  Gewicht  des  altägyptisohen  Pfandes  be- 
kannt ist,  entspricht  dieser  Erwartung  vollkommen. 

Das  Silber,  im  Betrage  von  966  ägyptischen  Pfänden,  einem  Loth, 
welches  Tntbmosis  im   23.  oder  24.  Jahre  seiner  Regierung  von  den 

*)  I,  60. 

*)  Im  29.  Jahre  der  Regierung.   Rouge  p.  14.  1. 3. 

*)  Von  den  Aethiopieni  erhalt  Tuthmosis  im  37.  Jahr  300  Pfund ,  im  38.  Jahr 
100  Pfund  Goldes  (vgl  Birch  p.  89=  142.  I.  49.  69  und  Rouge  p.  11),  dagegen  im 
33.  Jahr  nur  154  ägyptische  Pfund  2  Loth  (Rouge  p.  19.  1.  27)  und  im  39.  Jahr 
von  demselben  Metall  144  ägyptische  Pfund  8  Loth.  (Vgl.  Biroh  p.  21  =  134. 
L  2.  Tgl.  Rouge  p.  11).  Bei  Rouge  p.  21.  1. 86  und  1.  36  und  die  Zahlen  nicht  ganz 
erhalten,  an  der  letzteren  Stelle  tot  noch  ttbrig  ...  964  Pfand  Goldes ,  die  Bezeich- 
nung mehrerer  Hunderte  aber  ausgefallen.  Die  Reduction  dieser  Zahlen  auf  baby- 
lonisches Gewicht  gelingt  ebensowenig  wie  der  Nachweis,  welches  System  in  Aethio- 
pien  im  Gebrauch  war. 
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assyrischen  Städten  Jamtda,  Anaugasa  und  Hurmkar  nach  seinem 
Siege  bei  Megiddo  eingeliefert  wurde '),  war  ursprünglich  auf  ein  Gewicht 
von  7800  Fflnfundvierzigsteln  der  babylonischen  Mine  zu  11.20  Gr.  nor- 
mirt  und  entsprach  einem  Goldwerthe  von  780  Sechzigstem  zu  8.40  Gr. 
Der  Silbertribut  der  Botmm,  ebenfalls  eines  mesopotamischen  Stammes 
aus  dem  Sl.  Jahre  des  Königs'),  von  761  ägyptischen  Pfunden,  2  Lotb, 
belief  sich  auf  6200  Fünfundvierzigstel  zu  11.14  Gr.  und  repräsentirte 
mithin  einen  Goldwerth  von  620  Sechzigstem  zu  8.36  Gr. 

Der  Goldtrilrat  der  Fürsten  von  Mesopotamien  von  45  Ägyptischen 
Pfänden,  i  Loth'),  den  der  König  im  33.  Jahre  wahrscheinlich  in  Ninive 
empfing,  stellt  sich  nach  babylonischem  Fufse  auf  485  Sechzigste!  zu 
8.42  Gr. 

Aach  die  m  Anaugasa,  in  Mesopotamien,  von  TaÜunosis  in  seinem 
34.  Jahre  erhobene  Contribution,  Gold  ,in  Gefäfsen  und  Bingen'  im 
Gesammtgewieht  von  50  ägyptischen  Pfunden,  8  Loth4),  Silber  im 
Gewichte  von  153  ägyptischen  Pfunden'),  scheint  dem  Sieger  nach 
babylonischem  Gewichte  zugewogen  und  von  dem  einen  Metalle  die  Summe 
von  550  Sechzigstem  zu  8.379  Gr.,  von  dem  andern  ein  Betrag  von 
1250  Fünfondvierrigeteln  zu  11.10  Gr.,  im  Werthe  von  125  Goldstücken 
zu  8.36  Gr.,  in  verschiedenen  Formen  zusammengebracht  worden 
zu  sein. 

Mit  Bestimmtheit  lafst  rieh  dies  von  den  in  demselben  und  den  fol- 
genden Jahren  aus  Asien  eingegangenen  Abgaben  behaupten;  denn  der 
Goldtribut  der  Roteunu  im  34.  Jahre  von  55  ägyptischen  Pfänden,  8  Loth*), 
betrug  600  Secbzigstel  zu  8.426  Gr.,  der  Silbertribut  desselben  Stammes 
im  39.  Jahre  von  1496  ägyptischen  Pfunden,  1  Loth*),  12000  Funrand- 
vierzigstel  zu  11.30  Gr.,  im  Werthe  von  1200  Goldsbekem  zu  8.47  Gr., 
endlich  der  syrische  Tribut  der  Cheta  im  40.  Jahre  von  93  ägyptischen 
Pfunden,  2  Loth*)  Goldes,  eine  Summe  von  1000  Sechzigstem  zu 
8.424  Gr. 


')  Bireh  p.  18  =  126  .silver  in  rings'.   Kongo  p.  9. 

*)  Rouge  p.  16.  1. 10. 

■)  Rouge  p.  18.  1.22.    Blrch  p.  26=139,  1.22  liest  irrig  47  Pf.  9  Loth. 

*)  Bonge  p.  20.  1. 31. 

')  .Argeat  des  v«ses  de  ce  pays  aveo  des  sanessx'  ■ 

*)  Roug*  p.  20.  1. 82. 

*)  Birch  ii.30  =  143.  1.11  ,silver  in  rings.' 

•)  Birch  p.  21  =  134, 8.  Rouge  p.  11. 
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Von  der  syrischen  Abgabe  ans  demselben  Jahre,  welche  in  8  Ringen 
von  301  ägyptischen  Pfunden  Gewicht  bestand,  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  and  nachgewiesen  worden,  nach  welchem  Fufse  der  einzelne 
Ring  normh-t  war1).  Bei  der  Tributzahlnng  kam  es  aber  selbstverständ- 
lich nicht  aaf  das  ursprünglich  beabsichtigte  Fabrikgewicht  der  einzelnen 
MetaUbarren,  sondern  darauf  an,  dafs  eine  bestimmte  Werthaumme  durch 
das  Gesammtgewicht  der  betreffenden  Metallstücke  erreicht  werde.  Legt 
man  daher  unter  dieser  Voraussetzung  der  Reduction  denselben  Fufs,  wie 
bei  den  übrigen  Abgaben,  die  dem  Tuthmosis  von  mesopotamischen  nnd 
syrischen  Stimmen  gezahlt  wurden,  zu  Grunde,  so  ergiebt  sich  für  diesen 
Silberbetrag  ein  Gewicht  von  2450  Silbereinheiten  zu  11.14  Gr.  im  Werthe 
Ton  245  Goldahekeln  zu  8.355  Gr. 

Ißt  dieser  Zusammenstellung  wird  der  Beweis  geführt  Bein,  dafs 
nicht  nur  die  babylonische  Mine  Yon  505  Gr.  bereits  im  16.  Jahrhundert 
vor  unserer  Zeitrechnung  in  Mesopotamien  und  Syrien  Geltung  hatte, 
sondern,  dafs  neben  der  Goldwährung  eine  besondere  Silberwährung  be- 
stand, welche  nach  dem  bekannten  WerthverhaltniBse  der  Metalle  zu 
einander  normirt  und  deren  Einheit  das  Fünfjondvierzigstel  der  Mine 
war*).  Dabei  ist  in  hohem  Grade  bemerkenswert«,  dafs  dieses  Gewicht 
vom  16.  bis  zum  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  sehr  geringe  Schwankungen 
zeigt.  Nach  den  ans  den  Angaben  der  Inschrift  von  Karnak  gewonnenen 
Ergebnissen,  bewegt  sich  zur  Zeit  des  Tuthmosis  das  Sechszigstel  zwi- 
schen 8.85  und  8.47  Gr.,  steht  aber  meist  auf  8.42—8.40  Gr.,  die  Mine 
mitbin  zwischen  508  und  501  Gr.  nnd  auf  505  Gr.  ist  dieselbe  auch 
nach  dem  schwersten  mnivitischen  Gewichtsstück  anzusetzen.  Etwas 
weniger,  501—493  Gr.,  wog  die  Mine,  nach  welcher  die  Gold-  und  Silber- 
platten des  Palastes  von  Khorsabad  jüstirt  worden  Bind.  Die  Münze  des 
Krösos  endlich  führt  auf  ein  Gewicht  von  490  Gr.  nnd  der  älteste  pho- 
kaische  Stater,  sowie  das  Gold  und  Silber  des  Dareios  wieder  auf  das 


')  Vgl.  S.  80  f. 

")  Man  kann  die  verschiedenen,  aus  der  Inschrift  von  Karnak  angeführten  Be- 
uge in  Silber  natürlich  ebenso  gnt  auf  den  FOnfzehnstster-  wie  auf  den  Zehnstster- 
fufe  berechnen.  Allein  die  Zahlen  selbst  neigen  sogleich,  dals  nicht  der  entere, 
sondern  der  letztere  bei  der  Einzahlung  maßgebend  war.  Denn 

7800  Einheilen  des  Zehnetaterftusee  entsprechen  5350  des  Fünfiehnataterfnlses 
1250         „  B  „  „  937,  „  „ 

6300         «ss  n  465°    i)  » 

13000         »  B  »  i)  9üü0    »  » 

3460         •  .  •  1887T  „  n 
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von  606  Gr.,  während  die  Mine,  welche  der  älteste  euboiscae  Stator  der 
attisch  -  korinthischen  Prägung  ursprünglich  voraussetzt,  um  5  Gr. 
schwerer  ist.  Diese  Verhältnisse  gewähren  einen  überraschenden  Ein- 
blick in  die  Geschichte  des  Ältesten  asiatischen  Verkehrs ,  welcher  sich 
nach  der  in  Babylon  eingeführten  Mals-  und  Gewichtsordnung  richtete 
und  durch  Gold-  and  Silberstücke  vermittelt  wurde,  die  nach  babyloni- 
schem Guts  and  babylonischem  Gewichte  nonoirt  waren.  Ob  diese  Barren 
irgendwie  signirt  oder  gestempelt  waren,  darüber  ist  nichts  zu  ermitteln, 
als  gewifs  dürfen  wir  dagegen  die  Thats&che  ansehen,  dafs  das  W-erth- 
verhaltnifs  des  Goldes  gegen  das  Silber,  auf  der  das  Gewicht  der  Silber- 
einheit beruhte,  ebenso  wie  diese  in  den  mesopotamischen  Grof «Staaten 
legal  festgestellt  war  and  bei  allen  Öffentlichen  Zahlungen  ebenso  wie 
spater  in  Lydien  und  Persien  mafsgebend  gewesen  ist. 

Wahrend  wir  den  ZehnstaterfuTs  in  Mesopotamien  bereits  im  16.  Jahr- 
hundert t.  Chr.,  und  nach  Erfindung  des  Geldes  zuerst  in  der  lydischen, 
sodann  in  der  persischen  Reicbspraguhg,  sowie  an  der  ganzen  kleinasia- 
tischen Südküste  von  Phaseiis  an  und  auf  der  Insel  Cypern  herrschend  fin- 
den, begegnen  wir  dem  Fünfzehnstaterrnfse  von  frühester  Zeit  bei  den 
Israeliten,  in  der  ältesten  wie  in  der  spatern  Silberprägung  der  griechi- 
schen Kolonien  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  von  Eaichedon  bis 
nach  Knidos,  ferner  sowohl  vor  wie  nach  Alexander  dem  Grofsen  in  den 
Silbermünzen  der  meisten  phönikischen  Städte,  endlich  in  einer  Reihe 
persischer  Königsmünzen,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  geschlagen  worden 
sind,  am  die  Verbreitung  dieser  beiden  Systeme  über  Europa  hier  nicht 
weiter  zu  verfolgen.  Daneben  blieb  überall  dem  Golde  das  Sechs- 
zigstel  der  leichten  oder  schweren  babylonischen  Mine  als  Gewichtseinheit 
in  der  Weise  vorbehalten,  dafs  jenes  regelmäung  mit  dem  Zehn-,  dieses 
mit  dem  Fünfzehnstaterfufse  zusammen  auftritt  Nor  ausnahmsweise  hat 
man  in  der  ältesten  Zeit  in  Kleinasien  und  Kyrene,  nach  Alexander  sowohl 
in  Aegypten  anter  den  Ptolemäern,  wie  in  der  karthagischen  Prägung,  Gold 
auf  den  für  Silber  bestimmten  GewichtsfuTs  gemünzt,  wie  umgekehrt  in 
Griechenland  das  attische  und  korinthische  Silber  auf  die  alte  asiatische 
Goldwahrung  geschlagen  worden  ist 

Die  frühesten  Spuren  des  FünfzehnstaterraTses  and  der  ihm  eorra- 
laten  Goldwährung  treten  uns  bei  den  Israeliten  entgegen.    Jbsephos1) 


')  Aren.  XIV,  7, 1  kaftfidnu  iW  (Crasenu)  xal  Joxör  öloatfc^lany  ZQ"^,  *■  i"™* 
rgnixcalmy  nnut^ftivnr'  j  4i  firü  nag'  ifüv  1<%vh  UtqaC  tJüv  xai  Sj/xusa. 
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bestimmt  die  jüdische  Goldmine  —  denn  von  dieser  ist  an  der  betreffenden 
Stelle  die  Rede  —  auf  2i  römische  Pfand  oder  818.57  Gr.,  was  für  die 
Einheit  ein  Gewicht  von  16.37  Gr.  ergiebt,  indem  die  Israeliten,  wie 
nachgewiesen1),  nach  der  fünfzigtheiligen  Mine  rechneten.  Das  Gewicht 
dieses  Shekels  steht  etwas  niedriger  als  das  entsprechende  Sechszigstel, 
wie  es  sich  ans  den  ninivitischen  Monumenten  ergiebt,  dem  Münzfnfs 
des  Krosischen  Goldstaters  dagegen  gleich.  Wenn  Josephos  an  einer 
indem  Stelle1)  10  Goldshekel  durch  10  Dareiken  wiedergebt,  so  bestätigt 
er  insofern  seine  erste  Bestimmung,  als  das  persische  Goldstück  demselben 
Gewichtssysteme  wie  der  jüdische  Goldshekel  angehört,  doch  ist  seine 
Ansdnicksweise  ungenau,  da  jenem  nicht  der  einlache,  sondern  der  dop- 
pelte Dareikos,  wie  er  manchmal,  wenngleich  selten,  geprägt  worden  ist, 


Aach  das  jüdische  Silbergewicht  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sy- 
steme, aber  die  Einheit,  ,der  heilige  Shekel',  belief' sich  nicht,  wie  der 
babylonische,  rydische  und  persische  Silberstater,  auf  den  Wertb  von  -Ar, 
sondern  auf  den  Werth  von  tV  Goldstater. 

Nach  Josephos1)  wog  ein  goldner  Leuchter  im  Tempel  zu  Jerusalem 
100  Minen  und  dies  war,  wie  er  hinzufügt,  das  Gewicht  eines  hebräischen 
Talentes.  An  Goldgewicht  ist  hier  nicht  zu  denken,  denn  auf  eine  Mine 
Ton  818  Gr.  führt  die  Angabe  der  vorliegenden  Stelle  auf  keine  Weise, 
man  mag  unter  der  Mine  die  römisch -attische  oder  die  altattische  ver- 
«ehen.  Nach  Torneronischem  Gewichte  würde  sieh  dieselbe  auf  1.988, 
mch  dem  neronischen  auf  1.84,  nach  dem  solonischen  auf  2.32  romische 
Pfunde  berechnen.  Wenn  Josephos  das  erste  vor  Augen  hatte,  so  wog 
die  hebräische  Mine  650  Gr.,  wenn  das  letzte,  727.62  Gr.  und  der 
eltsprechende  Shekel  entweder  18.00  oder  14.65  Gr.  Mit  dem  letzten) 
Resultat  stimmt  auch  einestheils  das  Zengnifs  des  Epiphanios*),  der  das 
hebräische  Talent  rund  auf  125  römische  Pfände  schätzt;  andrerseits  das 
Gewicht  des  nach  syrischem  Fufse  geprägten  jüdischen  Münzsbekels  von 
14.65  Gr.'),  den  Josephos  für  identisch  mit  dem  mosaischen  Shekel  be- 

')  Siehe  oben  S.  55  f. 

»)  Ärch.  m,  8, 10.  Vgl.  4  Mos.  7, 14. 

*)    Arch.  IU,  6,  7 :  tatä  npöaanny  Öi  ffc  i^ani^t Taiaiai  Xv^fia  h  XQVOaa 

xt^mrinftlint  rfitixivot,  ma&fihy  t^ovaa  firä(  txatöv,  Sc  'Epfäioi  für  xaXovm  niy^ngis, 
'k  fi  ujf  'ElXinx^v  fUTttßaXXöfimr  yXmeaar  ai/fiuivit  täXamv. 

•)  Epiphanios  ed.  Petavtas  n.  p.  183.  Das  Talent  wog  133.2  R.  Pfund,  wasEp. 
auf  125  Pfand  abgerundet  hat 

')  De  Santev,  Sech,  sur  la  mim.  Jod.  p.  17  ff.  Quetpo  DJ,  50  f. 
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trachtete,  da  er  den  einen  wie  den  andern  auf  4  attische  Drachmen 
—  d.  h.  nach  dem  Sprachgebranch  seiner  Zeit  —  auf  4  römische  Denare 
schätzt').  Diese  Anschauung  wiederholt  sich  auch  bei  Fhilon,  Hegychios, 
Hieronymoe  u.  a.1),  jedenfalls  ist  aber  die  Bestimmung  des  hebräischen 
Talentes  auf  100  attische  Minen  nicht  aus  dieser  Gleichung,  welche  viel- 
mehr auf  ein  Talent  von  120  solcher  Minen  fahren  würde,  abgeleitet; 
die  Berechnung  wird  daher  wohl  auf  altattisches  Gewicht  gestellt  sein  und 
auf  ein  älteres  Zeugnifs  zurückgehen. 

Auf  eine  Mine  von  7.27  Gr.  und  einen  Shekel  von  14.54  Gr.  fahren 
aber  noch  andere  Umstände,  die  von  grosserer  Bedeutung  sind,  als  ge- 
legentliche Angaben  später  Schriftsteller.  Wir  haben  oben  nachgewiesen, 
dafs  und  warum  der  babylonische  Silberstater  von  etwa  11.2  Gr.  stets 
gedrittelt,  der  Stator  von  etwa  14.90  Gr.  halbirt  and  geviertelt  auftritt 
Vom  hebräischen  Shekel  gilt  das  letztere.  Wir  wissen,  dafs  die  Heilig- 
thumssteuer,  die  jeder  Israelit  zahlen  mufste,  einen  halben  Shekel  betrug 
und  auch  ein  Viertelshekel  wird  als  Silberstück,  welches  im  gewöhnlichen 
Verkehr  war,  gelegentlich  erwähnt1).  Erst  in  der  persischen  Zeit,  in  der 
persisches  Geld,  der  Dareikos  und  der  babylonische  Silberstater  mit  seinem 
Drittel,  in  Palästina  Eingang  fand,  kommen  Drittolshekel  vor  und  nun 
ward  auch  statt  des  frühem  Satzes  die  Tempelabgabe  auf  einen  Drittol- 
shekel festgesetzt').  Wenn  diese  Thatsache  schon  mit  Bestimmtheit  darauf 
hindeutet,  dafs  in  Palästina  das  Silbergewicht  auf  den  FünfzehnstaterfuTB 
begründet  war,  so  erhält  dies  im  Besondern  durch  die  eigenthümliche 


')  Arch.  III,  8,2:  '0  <ti  alxkof  rifim/ia  'Sßqai<w  äv  'Amxä;  Hgttat  dgaxftäf 
tiaeaqat,  wo  von  dem  heiligen  Shekel  die  Bede  ist  Ebenso  bestimmt  er  die  gleicb- 
wichtige  tyrische  Silbenaflnae  auf  4  Drachmen.  De  bello  Jod.  11,21, 2:  toi  Tootov  ro- 
fiiafiaitf,  8  lioaagat  'Ataxie  Jbrtaat.  Der  hebräische  Shekel  war  mithm  dem  W  e  rtha 
nach  ein  moädgi^ftoi',  seinem  Yerhäl tnifs  zur  Mine  nach  dagegen  ein  Moaxpov, 
wie  ihn  die  Siebzig  und  Philon,  oder  ein  «lanjp,  wie  ihn  das  N.  Testament  auch  be- 
zeichnet BOekh  S.  55.61.  Bei  Mattb.  17, 24. 27  findet  mau  beide  Vorstellungen  ver- 
mmoht,  indem  dort  das  Gauzsttlck  ganz  richtig  eranJQ,  die  Halft«  wegen  ihrer  Tari- 
Arong  auf  2  Denare  (vgl.  Mommsen  S.  36)  itfyaxfto*  genannt  wird,  während  dieselbe 
bei  den  Siebzig  Jquxw  heilst 

»)  Vgl.  Böckh,  M.U.  S.62f. 

')  Siehe  oben  S.  78  Anm.  5.  Ebenso  kommen  als  1  neue  des  nach  demselben 
Fufe  geprägten  Mtlnzahekels  aniser  Dreivierteln,  Hälften  und  Viertel  vor. 

*)  Nehem.  10,  32.  Später  ist  wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  der  Münz- 
prägung der  Makkabier  die  Tempelsteuer  wieder  auf  einen  halben  Shekel,  d.  b. 
jMünzahekel  (von  7.82  Gr.)  angesetzt  worden,  wie  aus  Hatm.  17, 24. 27  hervorgeht 
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Einteilung  des  hebräischen  Silbershekels  in  20  Gerab'),  die  später  anch 
anf  den  Gewichtsshekel  überging,  Beine  volle  Bestätigung.    Das  Sech- 
zigste! der  babylonischen  Mine  ward  in  30  Theile  zerlegt.    Wenn  diese 
Stückelung  nun,  wie  nachgewiesen1),  anch  auf  den  gleichwichtigen  Gold- 
ahekel  angewandt  wurde,  so  darf  man  wohl  voraussetzen,  dafs  das  Ver- 
fahren in  derselben  Weise  an  der  correlaten  Silbereinheit  oder  dem  Fünf- 
undvierzigstel  der  königlichen  Mine,  ans  der  sich  wieder  ein  neues  Ta- 
lent entwickelte,  geübt  and  der  schwere  and  leichte  Stator  von  22.44  Gr. 
und  11.22  Gr.  ebenfalls  in  je  30  Theile  getheilt  wurde.    Wenn  nun  in 
Palästina  das  Zweidrittelstück  des  erstem  zum  Silbershebel  erhoben  wurde, 
so  war  es  ganz  natürlich,  dafs  man,  dem  entsprechend,  diesen  auch  nur 
in  20  Theile  zerlegte,  die  der  kleinsten  babylonischen  Silbereinheit  gleich- 
wichtig  waren.  Denn  die  hebräische  Silberwährung  ging  von  derselben  Basis 
aus  wie  die  babylonische,  aufoer  dafs  dort  das  Aequivalent  von  !. ,  hier  von 
■ic  des  correlaten  Goldshekels  die  Rechnungsemheit  bildete.   Es  ist  nicht 
schwer  für  dies  Verhattnüs  noch  andere  Beweise  beizubringen.   Die  Be- 
richte über  David' s  und  Salomo's  Reichth&mer  in  den  hebräischen  Ge- 
schichtsbüchern sind  bekanntlich  durchaus  nicht  mit  übertriebener'  Beschei- 
denheit abgefaßt,  bewegen  sich  vielmehr  in  grofsen  runden  Summen. 
Die  Angabe  der  Chronik,  dafs  David  seinem  Nachfolger  100000  Talente 
Goldes  and  eine  Müliou  Talente  Silbers  hinterlassen,  wurde  bereits  oben*) 
erwähnt    Die  Summen,  die  David  für  den  Tempelbau  bestimmte,  be- 
trugen nach  derselben  Quelle  3000  Talente  Goldes,  die  aus  Ophir  bezogen 
worden  waren,  und   7000  Talente   Silbers,    die  freiwilligen   Beitrage 
6000  Talente  Goldes,  10000  Dareiken  und  10000  Talente  Silbers*).    Die 
Bücher  der  Konige,  welche  altern  TJeberliefernngen  folgen,  wissen  von 
David's  Reichthümern  noch  nichts  zu  erzählen  und  geben  nur  Berichte 
Über  Salomo's  Einkünfte  und  Einzelnes  über  seine  Ausgaben  beim  Tempel- 
bau.   Auch  hier  begegnen  wir  immer  runden  Summen.  Von  Hiram  gehen 
120  Talente,  ans  Ophir  420'),  als  Geschenk  der  Sabäerkßnigin  120  Ta- 
lente   Goldes  ein*),  für  200  Schilder  werden  40,  für  300  Tartschen 
16  Talente  Goldes  verwandt1).    Um  so  auffallender  erscheint  die  Nach- 
richt, dafs  die  jährliche  Einnahme  des  Königs  sich  auf  666  Taleste  Goldes 


>)  2  Mos.  80, 13.  8  Hos.  27,  25.  4  Mos.  8,  47.  18, 16.  Ezeoh.  45,  12. 

»)  Siehe  8. 62  f.      —       ')  Siehe  S.  71. 

*)  1  Cbron.  30,  4.  7.    —    *)  1  Eon.  9,  14.  28. 

')  1  Köa.  10,  10.      —      *)  Ebenda  10,  16.  17. 
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belaufen  habe1).  Dieselbe  ist  ebenso  übertrieben  -wie  alle  übrigen.  Denn 
666  Goldtalente  zn  3000  schweren  Stateren  betragen  13320  babylonisch- 
persische  Silbertalente  also  2120  Talente  mehr  als  die  Einkünfte  des 
ganzen  persischen  Reiches  unter  Dareios.  Um  so  veniger  Grand  lag 
vor,  an  dieser  Steile  keine  runde  Summe  zn  nennen.  Das  Räthsel  löst 
sich,  wenn  wir  nns  erinnern,  dafs  nach  der  altbabylonischen  Gold-  und 
Süberwnrdernng  15  Silbershekel  za  etwa  14.5  Gr.,  wie  wir  sie  mit  Wahr- 
scheinlichkeit den  Joden  zuschreiben  dürfen,  dem  Werth  eines  schweren 
Goldshekels,  15  hebräische  Silbertalente  einem  Goldtalent  gleichstanden 
and  666}  Goldtalente,  mithin  genau  10000  Silbertalente  betragen.  Man 
sieht,  die  Rechnung  war  ursprünglich  auf  Silber  gestellt  and  ist  nachher 
erst  auf  jene  Snmme  in  Gold  redneirt  and  auf  666  Talente  abgerundet 
worden. 

Einen  ferneren  Beweis  rar  die  Annahme  des  Josephos,  dafs  der  alt- 
hebräische  Silbershekel  dem  tyrischen  Münzshekel  gieiehwiehtig  war  und 
rar  seine  Bestimmung  der  hebräischen  Mine  gewinnt  man  dureh  die  fol- 
gende Combination.  Nach  einer  durchaus  verläfslichen  Nachricht  der 
Bächer  der  Könige1)  legte  der  assyrische  Eonig  Sanherib  dem  Hiskiah 
eine  Contribntion  von  30  Talenten  Goldes  and  300  Talenten  Silbers  auf. 
Dagegen  bezeugt  der  Bericht  einer  niniritischen  Inschrift  Ober  diesen 
Feldzag  Sanherib  habe  30  Talente  Goldes  and  800  Talente  Silbers  vom 
jüdischen  König  empfangen.  An  der  richtigen  Entzifferung  dieser  Stelle 
kann  man  nicht  wohl  zweifeln').  Die  Yergleichung  der  beiden  Angaben 
ist  im  höchsten  Grade  merkwürdig,  da  sie  zeigt,  dafs  die  Hebräer  nach 
dem  assyrischen  Goldtalent,  aber  nach  einem  verschiedenen  Silbertalent 
rechneten,  welches  sich  zum  assyrischen  wie  8 1 8  verhielt.  Dies  stimmt 
mit  den  Ergebnissen  der  vorstehenden  Forschung  genau  Überein,  wenn, 
wie  gezeigt,  der  israelitische  Goldshekel  vom  schweren  assyrisch -babylo- 
nischen Sechzigste  nicht  verschieden  war  und  daneben  ein  Silbershekel 
vom  Gewichte  des  tyrischen  Münzataters,  welches  sich  auf  -nV  der  schweren, 
auf  lir  der  leichten  babylonischen  Mine  belief,  als  Einheit  des  Silber- 
talents galt.  Denn  diese  betrug  f  des  Silberstaters  von  11.2  Gr.,  dessen 
erste  Nonnlrung  auf  Babylon  zuruekgufnhrt  wurde,  and  t  des  mediecheB 
Siglos  von  5.6  Gr.,  der,  wie  wir  jetzt  sehen,  ebenso  wie  spater  in  der 
persischen  Reichsmünze  bereits  in  der  assyrischen  Silberwährung  die 


»)  Ebenda  10,  14. 
*)  2  Kita.  18,  14. 
»)  Vgl  oben  8.  74. 
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Gewichtseinheit  bildete.  Während  man  also  in  Palästina  nach  einem 
Sflberstück  reebnete,  welches  auf  den  Wflrth  von  w  Goldshekel  und  das 
Gowieht  von  w  Mine  normirt  war,  drehte  sich  die  assyrische  Silber» 
wihrnng  om  ein  Metallstück,  von  dem  40  dem  Werthe  der  Goldeinheit 
lmd  90  dem  Gewichte  der  leichten  babylonischen  Mine  entsprachen. 

Auch  lehrt  die  Zusammenstellung  jener  beiden  Berichte,  dafs  in 
yimve  ebenso  wie  in  Palästina  neben  dem  Gewichtstalent  von  3600  Sech  - 
ligsteln  der  Mine  bei  Schätzung  edeler  Metalle  eine  besondere  Rechnung 
uch  Talenten  von  3000  Gold-  und  Silbereinheiten,  die  nach  der  be- 
kannten Werthgleichung  gegeneinander  abgewogen  waren,  Anwendung 
find.  Wenn  daher  nicht  3600,  sondern  3000  Dareiken  auf  das  persische 
Goldtalent  gezählt  wurden,  wie  sich  dies  aus  der  Uebertieferung  und  dem 
Gewicht  von  Abydos  ergiebt,  so  beruht  dies  auf  einer  alten  Einrichtung 
der  mesopotamischen  Grolsreiche  und  wenn  die  Griechen  ein  Talent  von 
3000  Silberstateren  zu  11.2  Gr.  als  das  babylonische  bezeichneten,  so 
haben  sie  darin  vollkommen  Recht  gehabt;  nur  war  dies  nicht  das  assyrisch- 
babylonische Gewichtstalent,  wie  es  die  ninivitischen  Monumente  dar- 
stellen, sondern  ein  von  diesem  abgeleitetes  Silbertalent  von  83.660  Eilogr. 
Wir  haben  gesehn1),  dafs  dieses  letztere  dem  Wassergewicht  des  babylo- 
mBchen  Metretes,  der  wiederum  den  Inhalt  eines  babylonischen  Kubik» 
Maes  reprasentirte ,  gleich  war.  Man  ging  bei  dieser  Bestimmung  von 
derselben  Tarinrung  der  babylonischen  Mine  aus,  die  dem  hebräischen 
Tiknt,  dem  Gewicht  der  Silberplatte  des  Palastes  von  Ehorsabad  und 
derlrosischen  Reichsmünze  zu  Grunde  liegt,  aber  etwas  unter  dem  Ge- 
liebt der  schwersten  ninivitisehen  Gewichtsstücke  bleibt,  indem  sie  sich 
wf  490.6  Gr.  und  ihr  Funfnndvierzigstel  auf  10.91  Gr.  stellt.  Die  Er- 
fassung des  Gewichts  bis  auf  506  Gr.  mag  in  eine  spätere  Periode  fallen. 
Immerhin  setzt  aber  die  Normirung  eines  besondern  Silbergewiohts  nach 
eiaem  bestimmten  Bruchtheü  der  babylonischen  Mine  die  letztere  als  schon 
bestehend  voraus,  wie  denn  auch  die  damit  zusammenhangende  Beziehung 
aller  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  auf  eine  Zeit  höherer  Entwicklung  hindeutet. 
Wir  werden  uns  daher  das  schwere  und  leichte  königliche  Gewichtstelent 
von  60.600  und  30.300  Kilogr. ,  oder  wenn  wir  die  frühere  Normirung 
der  Mine  zu  Grunde  legen,  von  58.908  und  29.464  Eilogr.  als  das  alte 
Keichsgewicht  zn  denken  haben.  Aus  diesem  hat  sich  alafonm  nach  der 
legalen  Festsetzung  des  Werthes  der  beiden  edeln  Metalle  gegeneinander, 


')  Vgl  oben  8.36t.  ,  .  . 
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an  die  sich  zugleich  die  nene  EintheÜung  der  Elle  in  lr  Fnfs  and  die 
neue  Regnlirang  der  MafBc  und  Gewichte  nach  der  Einheit  dieses  Fufses 
anschlofs,  das  neue  Silbertalent  entwickelt  Warum  man  bei  diesem  von 
der  sexagesimalen  Eintheilung  der  Mine  abging  and  dieselbe  auf  50  statt 
auf  60  Einheiten  normirte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Es  leuchtet  aber  ein, 
dafa,  wenn  man  einmal  Silberbetrage  zu  Talenten  von  9000  Einheiten 
berechnete,  man  eine  einfache  Reduction  von  Silberwerth  auf  Goldwerth 
nur  herstellen  konnte,  wenn  man  auch  das  Goldtalent  auf  3000  Ein- 
heiten festsetzte.  So  entstand  in  Mesopotamien  ein  dreifaches  Talent: 

1.  Das  eigentliche  Gewichtstalent,  das  Talent  ,des  Königs'  in  dop- 
pelter Form. 

a)  Das  schwere .von  60.600  Eilogr. 

mit  der  Mine „      1.010      „ 

mit  deren  Sechzigste „    16,83    Gr. 

b)  Das  leichte „    30.300  Eilogr. 

mit  der  Mine „         605  Gr. 

und  deren  Sechzigste! „      8.415  „ 

2.  Das  Goldtalent,  welches  sieb  in  seinen  beiden  entsprechenden 
,  Formen  zu  dem  Gewichtstalent  wie  5 : 6  verhielt. 


<*) 


V 


Das  schwere 

mit  der  Mine 

nnd  deren  Einheit  (=  -sV  M.) 

das  leichte    .    . 

mit  der  Mine    . 

nnd  deren  Einheit  ( = 


a)  Das  schwere 
mit  der  Mine 
nnd  deren  Einheit  (—  £  M.) 

b)  Das  leichte  . 
mit  der  Mine 
und  deren  Einheit  (=  -jV  M.) 


von  50.490  Eilogr.  =  3000  Sechzigstel 
„     841.5  Gr.  *■" 

»    l6-83    „ 

„   25.245  EUogr.  =  3000  Sechzigste] 
„     420.7  Gr.  *"'"'■  "  "'"  " 

8.415    - 


=  -&-M.) 

3.  Das  Silbertalent,  welches  auf  dem  funfondvierzigsten  Tbeil  der 
Mine  ,des  Königs'  als  Einheit  basirt,  sich  zu  dem  Gewichtstalent  wie 
10:9,  zu  dem  Goldtalent  wie  4:3  verhielt. 

von  67.320  Eilogr.  =  4000  Sechzigstel 
„     1.122      .  *"*      n  '"  ' 


22.44   Gr. 

33.660  Eilogr.  —  4000  Sechzigstel 

561  Gr.  *" ■  r  ''""■  " 

11.22    „ 
Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  alle  diese  Talente  in  ihren  beiden 
verschiedenen  Formen  neben  einander  im  Gebrauch  gewesen  sind.    Mit 
Gewifsheit  läTst  sich  dies  nur  von  dem  schweren  und  leichten  Gewfchts- 
talent  behaupten,   dagegen  ist  von  den  Modificationen  des  Gold-  nnd 
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Silbergewichts,  die  sammtiieh  im  asiatischen  Verkehr  vorkamen,  hier  die 
eine,  dort  die  andere  za  legaler  Gültigkeit  gelangt  So  finden  wir  den 
schweren  Goldstater  aofaer  in  Assyrien  and  Palästina  in  der  ältesten  pho- 
kaiseben  Prägung,  den  leichten,  der  in  Babylon  maTsgebend  gewesen  sein 
muß»,  in  der  rydischen  und  persischen  Goldprägung,  die  schwere  Silbereinheit 
im  karthagischen  Gewichtafufs,  die  leichte  im  babylonischen  Reiche,  in  der 
Prägung  des  Krösos  und  spater  nach  Dareioe  in  Kleinasien  nnd  anderswo 
wieder ;  wogegen  das  Silber  der  persischen  EOnigspragnng  eigentlich  nicht 
auf  dem  babylonischen  Stater,  sondern  seiner  Hälfte  als  Einheit  beruhte, 
die  daher  auch  selbst  wieder  als  Shekel  oder  Siglos  bezeichnet  wurde, 
obgleich  man  das  Stack  in  Kleinasien  allgemein  nicht  als  Fünfzigstel, 
sondern  als  Hundertstel  der  babylonischen  Silbermine  bebachtete  und 
danach  auch  Betrage  in  persischem  Gelde  überall  berechnete. 

Ans  der  Vergleichung  der  beiden  Berichte  über  die  von  Sanherib 
in  Jerusalem  erhobene  Contribution  geht  aber  hervor,  dafs  das  Neun- 
Bgitel  der  leichtes  assyrisch  -  babylonischen  Gewichtsmine  bereits  in  Ninive 
ReeanungBeinheit  der  dort  üblichen  Silberwahrung  war  und  es  wird  damit 
im  Znsammenhang  stehn,  dafs  unter  7  ninivitischen  Gewichtsstücken,  die 
Bruchtheile  des  Sechrigstels  jener  Mine  darstellen,  drei  auf  die  bezeich- 
nete Silbereinheit  normirt  sind1). 

Das  entsprechende  assyrische  Silbertalent  wog  mithin 

16.830  Kilogr.  =  1000  Sechzigste] 
die  Mine     ....      280.5  Gr.  *"  "*""" " 

die  Einheit  (=  L  M.)  5.61  „ 
Hiernach  würde  man  das  Gewicht  der  in  Ehoraabad  gefundenen 
goldneu  Platte  nach  assyrischer  Rechnung  auf  10,  das  der  silbernen  auf 
80  Einheiten  der  entsprechenden  Gold-  und  Silberwährung  anzusetzen  haben. 
Uebrigens  scheint  die  Thatsache,  dafs  man  in  Mesopotamien  ebenso 
wie  in  Palästina  nnd  spater  in  Persien  50  Einheiten  auf  die  Gold-  und 
Sflbermine  rechnete,  auch  ans  den  auf  babylonisches  Gewicht  reducirten 
Summen  hervorzugehn,  welche  in  der  Inschrift  von  Karnak  für  die  dorther 
und  ans  Syrien  bezogenen  Tribute  angegeben  werden,  wie  dies  die  fol- 
gende Zusammenstellung*)  zeigt. 


>)  Vgl  oben  S.  48. 

■)  Es  schien  überflüssig,  die  oben S.9H.  nach  der  leichten  babylonischen  Mine 
reducirten  Betrage  der  assyrischen  Tribute  hier  auf  die  in  Ninive  im  8.  Jahrhundert 
gültige  Gold-  nnd  SOberwihntng,  von  der  jene  auf  -£-,  diese  auf  -yfcj-  der  schweren 
Hine  beruht,  umsureohnen,  da  das  Resultat  dasselbe  bleibt  und  Überdies  eich 
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Man  sieht,  dafs  unter  den  9  überhaupt  in  Betracht  kommenden 
Ziffern  6  entschieden  die  Normirnng  der  ÖOtheiligen  Mine  voraussetzen, 
während  in  den  3  übrigen  Fallen  ebensogut  diese  wie  die  60theilige 
Mine  mafsgebend  gewesen  sein  kann,  für  die  letztere  ausschliofslich  aber 
nirgendwo  die  Entscheidung  fallt. 

Wenden  wir  nun  den  Blick  wieder  auf  das  hebräische  Gewichts- 
wesen zurück,  so  finden  wir  dort  dieselben  Verhältnisse  wie  in  Ninive 
and  Babylon  wieder,  nur  dafs  in  Palästina  für  die  Silberwährung  nicht 
der  Zehn-,  sondern  der  Fünfzehnstaterfnfs  gebräuchlich  war  und  die  auch 
dort  zu  Grande  liegende  babylonische  Mine  am  ein  Geringes  niedriger 
tarihrt  war,  wie  in  Babylon.  Die  Einheit  des  Goldtalente  —  oder  das 
Sechzigste!  der  schweren  babylonischen  Gewichtsmine  —  betrug  16.37  Gr., 
die  Einheit  des  Silbertalents  oder  -rh-  derselben  Mine  14.65  Gr.  Die 
erstere  fiel  daher,  abgesehn  von  der  unwesentlichen  Gewichtedifferenz, 
mit  dem  schweren  assyrisch -babylonischen  Goldshekel  zusammen,  wah- 
rend die  letztere  sich  zu  dem  babylonischen  Silberstater  wie  4:8,  zu 
seiner  Hälfte,  dem  assyrisch- persischen  Silbershekel,  wie  8:8  vorhielt 
und  zugleich  den  Werft  von  iV  des  correlaten  Goldshekels  hatte. 

Diese  Silbereinheit  wurde  ebenso  wie  die  entsprechende  Geldeinheit  als 
, heiliger  Shekel")  bezeichnet,  vennuthlieh  weil  das  Normalgewicht  im 
Tempel  aufbewahrt  wurde.  Während  nun  Silber-  and  Goldbeträge  in  den 
altern  Bächern  des  alten  Testaments  in  der  Regel  nach  diesem  Nominal 
abgeschätzt  wurdeu,  begegnet  man  bei  einer  Angabe  über  das  Gewicht  von 

zwischen  dem  16.  and  8.  Jahrhundert  die  Verhältnisse  möglicher  Weise  könnten  ge- 
ändert haben. 

')  Die  Silberembeft  2  Hos.  30,  13.  38,  25.  3  Mos.  27, 25.  4  Hos.  3,  47.  Die 
Ooldeinheit  nur  2  Hos.  38,  24,  wogegen  sonst  schloontMn  von  Shekeln  Goldes  die 
Bede  ist  VgL  2  Mos.  24,  22.  Jos.  7,  21. 
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Absalons  Haar  der  Rechnung  nach  , königlichem  Gewicht").  Das  letztere 
war  ohne  Zweifel  identisch  mit  der  assyrisch- babylonischen  Mine  des 
Königs,  wie  sie  auf  den  nini  vi  tischen  Monumenten  bezeichnet  wird  and 
die  i»  Palastina  so  gnt  wie  in  Ninive  sie  Landesgewicht  galt.  Ee  vor- 
steht mch,  dafo  diese  ,  königliche'  Gewiehtsmine  hier  wie  dort  der  baby- 
lonischen Einteilung  in  60  Einheiten  unterlag  und  der  Silbershekel, 
dessen  Gewicht  -ar  dieser  Mine  betrag,  nach  derselben  normirt  wurde. 
Da  die  funfzigtheüiga  Mine  nur  auf  Gold-  and  Silberzahlungen  Anwen- 
dung fand,  die  oben  erwähnte  Stelle  des  Ezechiel*)  aber  von  der  Ge- 
wiehtsmine handelt,  so  folgt,  wie  man  jetzt  sieht,  die  rabbinische  Er- 
klärung offenbar  einer  Altern  Ueberlieferung,  wenn  sie  dem  Propheten 
die  Eintheilnng  derselben  in  60  Shekel  zuschreibt*).  Unter  solchen  Um- 
standen war  es  auch,  abgesehn  von  dem  bereits  angefahrten  Grunde'), 
natürlich,  dafe  man  Beträge  in  Gold  und  Silber  gewöhnlich  nicht  nach 
Minen,  sondern  nach  Shekeln  abschätzte,  da  die  Gold-  und  Silbermine 
nächter  als  die  Gewiehtemine  war.  Hiernach  wog 
I.  das  hebräische  Gewichtetalent    58.982  Kilogr.  a  8600  X  16.37  Gr. 


die  Mine  .  . 
der  Shekel  . 
das  Goldtalent 
die  Mine  .  . 
der  Geldehekel 
das  Silbertalent 
die  Mine  .  . 
der  hellige  Shekel 
Das  Gewicht  von  9  ,heiligen' 


982  Gr.       =     60x16.37  „ 

16.87   „ 

49.110  Kilogr.  =  3000X16.37  „ 

818.6  Gr.       =     50X16.37  „ 

16.37   „         s=  *■  Gewichtsmine 

43.650  Kilogr.  =  3000  X  14.55  Gr. 

.     727.5  Gr.       =     50x14.55  „ 

14.55  „  —  ~iU  Gewichtsmine. 
*  Silbershekeln  betrug  mithin  soviel  wie 
8  Sechzigstel  der  Gewichtsmine  und  derWerth  von  15  ,heiügen'  Shekeln 
in  Silber  stand  dem  Werth  von  einem  Goldshekel  gleich*).  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  neben  dem  nach  dieser  Einheit  normirten  Silber-  * 
stflek  im  Handel  auch  der  babylonische  Silberehekel  zuweilen  vorkam, 
wie  denn  die  Bezeichnung  der  400  Shekel,  die  Abraham  den  kanaani- 
tischen  Chittiern  für  einen  Acker  zahlte,  als  Silbers,  ,welches  bei  dem 

»)  2  Sara.  14,  26.    -    ■)  46, 12. 

')  Dagegen  ist  die  Bezeichnung  dieser  Gewiehtemine  als  der  , heiligen',  welche 
bei  Ezechiel  sieh  nicht  findet,  wahrscheinlich  falsch. 

«)  Siehe  oben  S.  57. 

')  Mao  sieht,  wie  die  Ansätze  der  Gold*  und  Silbereinheit  nach  Josephos  sich 
genau  wie  9 : 8  verhalten  und  auf  dieselbe  Gewichtamine  vou  982  Gr.  fuhren. 
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Kaufmann  gilt'1),  sich  darauf  beziehen  mag.  Allein  als  regelmafsiges 
Zahlungsmittel  galt  der  babylonische  Silberstater  in  Palästina  erst  seit  der 
Regierung  des  Dareios.  Von  da  ab  ward  persisches  Gold  und  Silber  auch 
dort  das  gewöhnliche  Gourant  und  die  Tempelsteuer  nach  diesem  neu 
festgesetzt  und  berechnet*).  Erst  als  die  Makkabaer  eigene«  Silbergeld 
zu  prägen  anfingen,  kam  das  , heilige'  Gewicht  wieder  zur  Geltung,  indem 
die  mit  ,Shekel  Israel'  bezeichnete  Silbennunze  nach  der  alten  Silber- 
einheit normirt  wurde1).  Dies  empfahl  sich  am  so  mehr,  da  der  sehr 
verbreitete  Silberstater  der  benachbarten  Stadt  Tyros  demselben  Fufse 
folgte.  Dabei  ward,  wie  dies  häufig  vorkommt,  das  alte  Gewicht  in  der 
Münze  um  ein  Geringes  erhöht  und  das  Ganzsttick  auf  14.65  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  wahrend  das  ty tische  Tetradrachmon  das  Gewicht 
von  14.34  Gr.  nicht  übersteigt 

So  schwer  die  Frage  zu  beantworten  ist,  warum  der  Funfzennstater- 
fnfs  und  nicht  der,  wie  es  scheint,  in  Assyrien  und  Babylon  vorzugs- 
weise herrschend  gewordene  Zehnstaterfofs  in  Palästina  für  die  Silber- 
währung mafsgebend  wurde,  so  darf  dem  Umstand,  dafs  man  die  Einheit 
dieses  Systems  dort  als  heiligen  Shekel  bezeichnete,  doch  so  viel  entnommen 
werden,  dafs  die  Anwendung  desselben  in  sehr  alte  Zeit  und  vielleicht 
in  eine  Periode  hinaufreicht,  in  der  auch  in  Mesopotamien  noch  nach 
dieser  Einheit  die  für  den  allgemeinen  Verkehr  bestimmten  Silberbarren 
abgewogen  wurden,  wie  denn  auch  die  Normirung  des  SiJbershekels  auf 
den  Werth  von  -n-  und  -A-  Goldstator  dem  Sexagesimalsystem  mehr  ent- 
spricht, wie  das  ans  der  decimalen  Werthgleichung  entwickelte  Gewicht. 

Erwägt  man,  dafs  die  Israeliten  mit  ihren  Handelsbeziehungen  zu- 
nächst auf  die  phonikische  Küste  angewiesen  waren  und  dafs  ihr  Hohl- 
mals dem  phönikischen  sich  eng  anschlofs,  dafs  ferner  der  Fünfzehn- 
staterfufs  die  älteste  Silberprägung  an  der  kleinasiatischen  Küste  be- 
•  herrschte,  welche  der  phonikische  Kaufmann  seit  den  frühesten  Zeiten 
befuhr  und  ausbeutete,  dafs  unter  der  persischen  Herrschaft  die  meisten 

J)  1  Hos.  23,  16.   —    *)  Siehe  oben  S.  96  Anm.  4. 

*)  Wenn  die  vorstehende  Darstellung  richtig  ist,  so  verdient  die  rabbinische 
Unterscheidung  zwischen  dem  mosaischen  und  dem  späteren,  oder  zwischen  dem 
heiligen  und  dem  gemeinen  Shekel,  von  denen  der  entere  bald  auf  J,  bald  auf  du 
Doppelte  des  letzteren  bestimmt  wird  (Tgl.  Haimonides  de  sfclis  ed.  Esgers.  Leiden 
1718.  8. 2  f.  20.  Böckh  8. 58  ff.)  keine  Beachtung,  wie  denn  auch  das  Zeugnib  des 
JosephoB  derselben  direct  widersprich!.  Derselben  liegt  vielleicht  der  Unterschied 
zwischen  dem  heiligen  und  dem  anter  den  Achlmeniden  gültigen  babylonischen 
Silberstater,  der  übrigens  J  des  erstem  betrug,  zu  Grande, 
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phönikisehen  Stidte  nach  demselben  System  gemünzt  haben,  wahrend  in 
Kilikien  und  auf  der  Insel  Kypros  der  babylonische  Sflberfnfs  galt,  dafs 
derselbe  dort  nach  Alexander  in  auBsohliefBlichem  Gebrauch  war,  and 
dafs  auTserdem  in  Asien  dieser  FuTs  nur  in  persischen  KOnigamfinzen 
erseheint,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  geprägt  worden  sind,  so  wird 
man  zu  der  Annahme  geleitet,  dafs  diese  Währung  in  Syrien  und  Phö- 
nikian  vorzugsweise  einheimisch  war  und  von  dort  einestheils  nach  Pa- 
lästina, anderntheils  nach  Kleinasien  und  weiter  nach  Makedonien,  wo 
dieselbe  auch  schon  früh  auftritt,  verpflanzt  worden  ist.  Dafs  da- 
neben.in  einigen  Städten,  besonders  in  Sidon  und  wohl  auch  in  Tyros 
der  Zehnstaterrafs  in  Geltang  war,  wie  er  denn  schon  früh  in  Karthago 
und  den  phönikisehen  Niederlassungen  des  Westmeers  Aufnahme  fand, 
spricht  gegen  jene  Vermuthung  nicht  und  man  wird  es  daher  nicht  mifs- 
wstehn,  wenn  wir  das  FflnfzebnstaterBygtem,  das  ebensogut  wie  die 
babylonische  Zehnsteterwahrung  an  den  Ufern  des  Enphrat  entstanden 
ist,  der  Kürze  wegen  als  den  phönikisehen  Gewiohtsfufs  bezeichnen. 

VT.    Geschichte    des   Fünfzehnstaterfafses    nnd   des   schweren 
babylonischen  Goldstaters  in  der  Münzprägung. 

Verfolgen  wir  die  Geschichte  des  Fanfzehnstaterfoises  seit  Erfindung 
des  Geldes1),  so  zeigt  sich,  dafs  derselbe  in  der  kloinasiatischen  Silber- 
pragnng  von  der  ältesten  Zeit  an  bis  auf  die  Regierung  des  Dareios  fast 
aosschliefsDch  geherrscht  hat  and  in  den  griechischen  Städten  der  ganzen 
Westküste ,  von  Kaiehedon  an  bis  nach  Knidos  hin  auch  durch  die  Ein- 
führung der  persischen  Reichswahrung,  welcher  das  babylonische  Silber- 
talent erst  eine  allgemeinere  Verbreitung  verdankt,  nur  hier  und  da  ver- 
drängt worden  ist  Wie  im  asiatischen  Barrenverkehr  blieb  dies  Gewicht 
seiner  ursprünglichen  Bestimmung  gemafs  in  der  Regel  dem  bezeich- 
neten Metall  vorbehalten.  Indefs  hat  man  es  in  der  ältesten  Zeit  vorüber- 
gehend auch  auf  Gold  fibertragen. 

Wir  können  von  drei  Städten  gleichzeitige  Gold-  nnd  Silbermanzen 

-   aufweisen,  die  überhaupt  zu  den  frühesten  Erzengnissen  der  Pragckunst 

gehören  und  diesem  System  folgen.    Dies  sind  Klazomenae,  Chios  nnd 

')  Es  schien  OberÖflMig,  m  diesem  und  dem  folgenden  Kapitel  jedesmal  auf 
die  dem  HL  Abschnitt  beigefügte  Uebereicht  Aber  die  Gewichte  der  asiatischen  und 
makedonisch-  thrakischen  Mitosen  vor  Alexander  dem  Grafen,  auf  die  sich  die  nach- 
stehende Darstellung  gründet,  au  verwaisen. 
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Lampsakos.  In  Klazomenae,  wo  derselbe  Stenge]  für  beide  Sorten  diente, 
ward  das  Gauzstüek  von  höchstens  14.06  Gr.  nur  in  Gold,  die  Hälfte 
vom  7  Gr.  und  deren  Theilstfioke  nur  in  Silber;  in  Lampsakos,  wo 
das  Prfigbild  und  in  Chios,  wo  das  Pragbild  und  Gewicht  nach  den 
Metallen  etwas  modificirt  erscheint,  ward  das  Ganzstüok  so  gut  in  Gold 
wie  in  Silber  ausgebracht,  nur  in  Silber  dagegen  die  Hälfte.  In  dem- 
selben Metall  ward  in  Chios  neben  dieBer  in  der  ältesten  Zeit  noch  das 
Sechstel  geprägt,  das  indefs  etwas  später  dem  Viertel  weichen  morste, 
während  dort  in  Gold,  aufser  dem  Ganzstück,  Viertel  nnd  Zwölftel  vor- 
kommen; dagegen  findet  man  in  Milet  nnd  Samos,  wo  ebenso  wie  in  Sardes 
der  Füafzehnstaterfufa  bereits  rar  die  Goldprägung  mafsgebend  geworden 
war,  bevor  man  dort  Silber  zu  schlagen  begonnen  hatte,  eine  verschie- 
dene Stückelung  der  Goldmünze.  Denn  in  beiden  Städten  erscheint  nicht 
das  Viertel,  sondern  das  Drittel  als  die  gewöhnliche  Theälmfinie,  in  Milet, 
wo  dies  Geld  überhaupt  am  massenhaftesten  geprägt  worden  ist,  außer- 
dem, wenngleich  seltner,  Hälften,  Sechstel,  Zwölftel  nnd  Achtnndvlerzigstel, 
Man  kann  hiernach  nicht  daran  zweifeln,  dafs  das  Grolstück  von  etwa 
14  Gr.  als  Steter  zu  betrachten  ist,  das  in  Silber  niemals  anders  als 
halbirt  und  geviertelt  worden  ist,  in  Gold  dagegen  abweichend  von  der 
altasiatischen  Weise  und  wahrscheinlich  nach  dem  Master  des  anderwärts 
und  auch  in  Milet  gleichzeitig  geschlagenen  phokaischen  Stetere  geseehstelt 
und  gedrittelt  wurde. 

Wie  weit  sich  das  nach  diesem  Fufs  geprägte  Goldstück  verbreitet 
hat,  läfirt  sieh  noch  nicht  genau  feststellen.  In  Kleinasien  müssen  sich 
anfser  den  genannten  noch  mehrers  andere  Städte,  zu  denen  wahrschein- 
lich auch  Kyzikos  gehurt,  an  der  Prägung  betheiligt  haben,  wie  denn 
eise  der  frühesten  Goldmünzen,  die  es  überhaupt  giebt,  die  noch  kein 
Prägbild,  sondern  nur  die  Spuren  der  beiden  mit  unebner  Oberdiebe 
versehenen  Stempel  zeigt,  zwischen  denen  der  SehrOtling  bei  der  Prä- 
gung befestigt  war,  sich  als  Halfte\  dieses  Staters  ausweist1).    Außerdem 


')  Eine  Abbildung  dieser  Münze  von  7.14  Gr.,  die  sich  im  Pariser  Museum  be- 
findet nnd  dort  von  mir  gewogen  und  untersucht  werden  ist,  giebt  F.  Leuormant, 
Essai  bot  Iß  classement  des  monnaies  des  Lagides ,  pl.  VUL,  9.  Mau  kann  auf  dem 
Revers  allerdings  keilartige,  aber  gewife  nur  zufällige  Formen  erkennen;  am  die 
b>  s.  0.  S.  152  abgedruckten  beiden  Gruppen  der  zweiten  (I)  Keilgattung,  die  den 
Namen  des  Kyroa  ausdrücken,  darin  an  sehn,  muß  man  Lonormants  Augen  be- 
sitzen ,  der  übrigens  bei  dieser  Erklärung  J.  Oppcrt  zu  Eath  gezogen  hat:  „  Le  ee- 
eond  groupe  est  certain;  il  präsente  une  Variante,  autorisee,  du  teste,  par  l'usagc 
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giebt  es  noch  ein«  «rotte,  wahrseliemheb  makedonische  Münze  und  sehr 
primHäve,  in  Aegina  geschlagene  Goldstücke,  die  hierher  zu  rechnen  sind. 
Das  Alter  dieser  Goldprägung  lafet  sich  am  besten  an  den  noch  vorhan- 
denen rydischen  Münzen  verfolgen.  Denn  die  Sardes  zugehörigen  Gold- 
münzen dieses  Fnfses,  die  in  der  Prägung  die  grofste  Verwandtschaft  mit 
den  erwähnten  milesischen  und  simischen  Stacken  bekunden,  sind  ungleich 
Alter  eis  das  Gold-  and  Silbercourant,  welches  mit  Recht  dem  Krösos  zu- 
geschrieben wird,  and  unterscheiden  eich  von  demselben  sehr  wesentlich 
nicht  nur  durch  das  Gepräge,  sondern  auch  durch  das  Korn  und  durch 
de«  Gewiehtsfub.  Auch  hat  man  schon  sehr  früh  aufgehört,  nach  diesem 
System  Gold  zu  schlagen;  wahrscheinlich  ist  keine  der  erwähnten  Münzen 
jünger  als  Krösos  und  gewife  keine  spater  als  Dareios. 

Ohne  Zweifel  ist  es  Phokaea  gewesen,  wo  man  für  dieses  Metall 
zuerst  die  altasiatisehe  Wahrung  eingeführt  und  den  Stator  zuerst  auf 
das  Gewicht  des  Sechzigttels  der  schweren  babylonischen  Mine  ausge- 
bracht hat;  wie  dies  der  Name  des  ,phokaisehen  Staters',  der  für  das 
klöBasiaÜBche  Goldstack  von  rond  16  Gr.  bei  den  Griechen  ablieh  ge- 
blieben ist,  mit  Bestimmtheit  andeutet').  Man  kann  nicht  daran  zwei- 
feln, dafe  die  ältesten  Goldstücke  dieses  Fmses,  von  Phokaea  selbst,  von 
Teos,  Ghioi  und  Mllet  ebenso  alt  sind,  wie  die  primitivsten  Münzen  des 
Fünfzehnstaterfafses  und  man  sieht  daher  wie  in  Kleinasien  gleich  von 
Anfang  an  beide  Systeme  nebeneinander  in  Gebrauch  waren. 

Indefs  unterscheiden  sich  die  Goldmünzen  des  einen  Fufses  im  Korn 
sehr  wesentlich  von  denen  des  andern.  Wahrend  der  phokaisohe  Stator  in 
der  ältesten  Zeit  nicht  nur  vollwichtig,  sondern  auch  in  möglichst  reinem 
Golde  ausgeprägt  wurde,  sind  die  gleichzeitigen  Münzen  des  Fünfzehn  - 
statersystems  durchgängig  von  sehr  blassem  und  häufig  noch  viel  schlech- 
terem Metall,  als  die  spateren  in  Kleinasien  so  massenhaft  geprägten 


de  cö9  textos  ...  Ln  premior  groupc  est  moins  positif ;  il  est  cependant  extremement 
probable.  Comme  je  ne  suis  nullement  verse  dans  l'etude  de»  ecritures  cunöifunaea, 
je  dirai  que  eette  lecture  est  le  rfiflultat  d'nne  etude  de  la  piece  faite  avcc  M.  J.  Op- 
pert."  Die  übrigen  a.  a.  0.  angefahrten  Mauzen,  die  entweder  gar  kein  PraguHd  oder 
nur  eine  Stern-  oder  bhunenartige  Vensiorung  zeigen,  geboren  nach  dem  Fundort 
mm  grofsern  Theil  nach  Makedonien,  vgl.  den  Katalog  der  Bonelttichen  Sammlung 
S.  6.  Einige  derselben  befinden  sieb  im  Pariser  Museum  unter  den  Elektronmünzen 
von  Kyzikos,  andere  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes.  In  dem  Katalog 
der  Münzen  von  Whittall,  der  nach  Lenormsnt  eine  grofse  Anzahl  derselben  besessen 
haben  soll,  finde  leb  keine,  die  hierher  zu  rechnen  sein  möchte. 
>)  Mommsen,  Oronzboten  1863.  S.  889. 
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Stator  und  Hekten  des  phokaischen  Fnfses.  Da  beide  Sorten  an  mehrern 
Orten  wie  in  Chios,  Lampsakos  und  Milet  nebeneinander  vorkommen,  so 
erkennt  man  deutlich,  dafs  die  Wahl  des  Gewichtsfufees  von  der  Bestim- 
mung des  Feingehalts  abhing,  and  dafe  man  den  für  Silber  geschaffenen 
Fufs  ursprünglich  nnr  auf  Elektron  —  wie  man  dieses  Gold,  das  etwa 
30  !  Silber  enthielt,  bezeichnete  —  übertrug,  dem  feinen  Golde  dagegen 
das  dafür  festgesetzte  altbabylonische  Gewicht  vorbehielt  Mit  dem  letz- 
tem nahm  man  ohne  Zweifel  auch  das  in  den  mesopotamischen  Monar- 
chien durchgeführte  Princip  einer  legalen  Doppelwährung  an,  indem  man, 
dem  in  Ninive  und  Babylon  anerkannten  Curs  gemafe,  den  Werth  des 
phokaischen  Goldstaters  von  16.80  Gr.  normal  auf  15  Silberstater  zu 
14 — 16  Gr.,  wie  solche  in  Bazomenae,  Lampsakos,  Chios  and  anderswo 
gleichzeitig  geschlagen  wurden,  festsetzte.  Von  demselben  Gesichtspunkt 
ging  auch  Krösos  ans,  als  er  das  lydische  Münzwesen  reformirte  und 
seinen  Goldstator,  der  die  Hälfte  des  phokaischen  betrug  und  von  mög- 
lichst reinem  Golde  dargestellt  wurde,  auf  den  Werth  von  10  Silber- 
statern  zu  10.89  Gr. ,  die  sich  zu  dem  eben  erwähnten  kleinasiatischen 
Silberstfick  wie  3  ;  4  verhielten,  normirto. 

Wahrend  die  Elektronpragung  nach  dem  Fünfzehnstaterfufs  sehr  froh 
aufhörte,  blieb  dieses  System  in  den  griechischen  Städten  der  kleinasia- 
tischen Westküste  die  eigentliche  Grundlage  der  Silberpragung. 

Es  gestaltete  sich  hier  also  schon  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Ein- 
führung des  phokaischen  Fnfses  das  Verfaältnifs  zwischen  Gold-  und 
Silbergewicht  ebenso  wie  im  Barrenverkehr  der  Israeliten;  dem  Süber- 
stater des  auch  in  Kleinasien  einheimischen  Fnfses  entsprach  in  Gold  das 
Sechzigste!  der  schweren  babylonischen  Mine,  wogegen  mit  dem  baby- 
lonischen Süberstater  in  der  Regel  das  Sechzigstel  der  leichten  baby- 
lonischen Mine  zugleich  auftritt. 

Die  erstere  Combination  wird,  wie  bereits  vermnthet  wurde'),  den- 
jenigen pbOnikischen  Städten,  die  den  Hauptverkehr  zwischen  den  Enphrat- 
ländern  und  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  vermittelten,  eigentümlich 
gewesen  und  durch  diese  nach  Kleinasien  verpflanzt  worden  sein,  wahrend 
die  letztere,  welche  kurz  nach  der  Zerstörung  Ninive's  and  der  Stiftung 
der  babylonischen  Monarchie  durch  Nabopolassar  (606  v.  Chr.)  in  der 
Reichsmünze  des  Krösos  zuerst  erscheint,  auf  einer  in  Babylon  legalisirton 
Einrichtung  beruhen  wird,  womit  denn  auch  die  griechishe  Bezeichnung 
des  Zehnstaterfofses  als  des  ,  babylonischen*  Talentes  zusammenhangt 

>)  Siebe  S.  UM. 
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Das  Nonnalgewieht  de«  nach  dem  phönikiscb-klfiinasiatiscben  Fufse 
geprägten  Goldstaters  ist  für  Milet,  nach  dem  schwersten  Sechstel  von 
2.40  und  einem  Drittel  von  4.74  Gr.,  auf  14.40  Gr.,  für  Chics,  nach 
einem  "Viertel  tob  3.65  Gr.,  auf  14.60  Gr.  anzusetzen,  obgleich  die  höch- 
sten Effectivgewichte,  die  überhaupt  vorkommen,  14.246  Gr.  nicht  über- 
steigen. Dies  ergiebt  für  die  dem  Systeme  ursprünglich  zu  Grunde  lie- 
gende babylonische  Mine,  zu  der  sich  das  Ganzstuck  wie  2  :  135  verhält, 
ein  Gewicht  von  972  bezüglich  985  Gr.,  das  viel  leichter  ist,  als  das  der 
ninrvitischen  Gewichtsstücke  sich  dagegen  an  die  Mine  anschliefst,  welche 
der  Krosische  Stater  von  8.17  Gr.  voraussetzt.  Die  Maximalgewicht 
sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt 


Vier- 

Acht- 

Nonul. 

Sinter. 

ffllftan. 

Drittel. 

Viertel. 

Sechstel. 

Zwölftel. 

rigrteL 

undviet- 
Bgttel. 

gewicht 
Staten. 

Bote 

14.18 

14.62 

Kyrikw 

— 

— 

4.702 

— 

— 

— 

— 

— 

Iwpmkos 

13.86 

Kjhim 

14.246 

KUiomenae 

14.06 

HDet 

14.10 

6.95 

4.74 

— 

2.40 

1.17 

— 

0.D2 

14.40 

Chioa 

14.05 

— 

— ■ 

3.65 

— 

1.15 

— 

— 

14.60 

Samt» 

14.06 

_ 

4.70 

Abydos? 

14.06 

Kuh  mit  Kalb 

13.95 

Ohne  Büd 

— 

7.14 

— 

— 

— 

1.18 

0.63 

— 

Aegina 

13.42 

— 

— 

— 

— 

1.186 

— 

— 

Makedonien 

— 

— 

— 

— 

2.23 

— 

— 

— 

Der  Stater  dieses  Systems  ist  in  der  frühern  Zeit  in  Silber,  wie  es 
scheint,  selten  geprägt  worden,  h&afiger  dagegen  die  Hälfte,  welche  in 
Klazomenae,  Lampsakos,  Methymna  und  auch  in  Chios  die  gewöhnliche 
Courantmünzo  war;  von  Phokaea  kennt  man  bis  jetzt  kein  grösseres  No- 
minal als  das  Viertel  von  3.79  Gr.,  dieses  hat  sich  von  dort  aus  zunächst 
nach  den  phokaischen  Kolonien  Telia  und  Maasalia  und  weiter  von  Mas- 
salia  aas  über  das  obere  Rhonethal,  das  Alpenland  bis  Trient  und 
über  die  Lombardei  verbreitet,  von  Telia  aus  in  Poseidonia  und  in  den 
campanischen  Städten  eingebürgert,  wo  indefs  wie  in  Kleinasien  die  Hälfte 
des  Stators  von  7.60  Gr.  wieder  zum  Torschein  kommt.  Auch  Ephesos 
bat  sich,  wie  es  scheint,  in  der  ältesten  Periode  auf  Prägung  des  Viertels 
beschränkt  und  ist  erst  später  zu  grafsern  Nominalen  übergegangen.  Das 
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Ganzstück  erscheint  tun  frühesten  in  Chios,  später  aaeh  in  Samoa, 
Iflazoraenae,  Kyzikos,  Byzanz,  Abydos,  Erythrae  und  Epheeoa,  wie  es 
denn  znmal  seit  Beginn  der  nach  derselben  Währang  normirten  rhodi- 
schen  Prägung  (seit  408  v.  Chr.)  das  beliebteste  grossere  Süberstäck  im 
ganzen  Westen  Klomasiens  bis  nach  Lykien  hin  geworden  ist,  während 
seit  Dareios  an  der  Sud-  nnd  Nordküste  der  Halbinsel  in  den  Städten 
Pamphyliens,  Pisidiens,  Kilikions,  auf  der  Insel  Kypros,  in  Sinope  and 
Herakleia,  die  dem  persischen  Einflüsse  unmittelbarer  unterworfen  waren, 
der  babylonische  Siloerstater  oder  die  dem  persischen  Silbersiglos  nach- 
geprägte  Drachme  vorherrschend  war.  Diese  hat  unter  der  Achameniden- 
herrschaft  ausnahmsweise  anch  hier  nnd  da  in  hellenischen  Städten  der 
Westküste  Eingang  gefunden,   eine  grofsere  Verbreitung  aber  nie  ge- 


Neben  dem  Fünfzehnstaterfufse  war  in  der  ältesten  Silberprägung 
noch  ein  anderes  Gewicht  massgebend,  welches  nach  dem  Orte,  wo  das- 
selbe zuerst  auftritt,  als  äginäisebes  Talent  bezeichnet  wurde.  Dasselbe 
hat  sich  wahrscheinlich  aus  jenem  Systeme  erst  entwickelt  und  so  läjst 
sich  auch  aus  der  Geschichte  des  äginäischen  Fufses  ein  Beweis  für  das 
hohe  Alter  der  phönikisch-  kleinasiatischen  Silberwährung  ableiten. 

Es  ist  ausgemacht,  dafs  dieser  Münzfufs  vor  Solon  in  Aegina  und 
in  einem  Theile  des  Peloponnes,  wo  er  der  TJeberlieferung  nach  durch 
den  argi vischen  König  Pheidon  eingebürgert  wurde,  herrschte  nnd  dato 
man  in  Attika  bis  auf  jene  Zeit  mit  aginaischem  Gelde  zahlte  und  nach 
äginäischem  Gewichte  wog1).  Erwägt  man  nun,  dafs  die  älteste  Prägung 
von  Kleinasien  ausging,  dafs  ferner  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr. 
Maximalgewicht1)  ebenso  wie  das  Ganzstuck  des  Ftnfzehnstaterfufses  der 
Theilung  in  zwei  Hälften  oder  Drachmen  unterliegt,  während  der  baby- 
lonische Silberstater  stets  gedrittheilt  nnd  nur  vorübergehend  in  der  Münze 
des  Erösos  neben  dem  Drittel  die  Hälfte  desselben  auftritt,  die  dann  in 
der  persischen  Reichsprägtmg  zur  neuen  Einheit  wird  und  erat  seit  Da- 
reios auch  in  den  hellenischen  Städten  der  klcinasiatischen  Küste  hier 
und  da  Aufnahme  findet,  so  wird  man  das  Torbild  des  äginäischen  Sy- 
sternes  nicht  im  babylonischen  Zehn-,  sondern  im.kleinasiaüsch-phöiiiik:i- 
schen  Fünfzehnstaterfufse  zu  suchen  haben").    Diese  Annahme  gewinnt 


')  Vgl.  Hommsen  R.  M.  S.  43  f.    Hultach  S.  132  f. 
•)  Nach  Mommsen  S.  44,  Anm.  186.  12.52  Gr.  doch  siehe  w.  u. 
*)  Hommsen  a.  a,  0.  8. 46  nimmt  du  entere  an  i  „Uober  die  Entstehung  dieses 
Fuftes  kann  kein  Zweifel  sein;  der  äginaisehe  Stater  von  12.10  Gl.  steht  dem  ponjaoh- 
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e  Bestätigung  durch  die  Vergleichnng  des  schon  erwähnten 
agmäischen  Goldstückes,  welches  den  ältesten  äginäischen  Silbermünzen 
gleichzeitig,  aber  nicht  nach  demselben  Gewichte  wie  jene,  sondern  wie 
die  frühesten  Goldmünzen  von  8ardes,  Milet,  Chios,  Lampsakos,  Samos  n.  s.  w. 
nach  dem  pbSnikischen  Fonfzehnstatermlse  normirt  ist  Wo  Gold  und  Silber 
nach  verschiedenem  GewichteraJee  gemünzt  vorkommen,  ist  man  nach  der 
Analogie  der  in  Asien  herrschenden  Verhältnisse  wohl  berechtigt,  eine 
bestimmte  Cursgleichung  zwisehen  den  beiden  Sorten  and  mithin  eine 
Normirung  des  Silbergewichte»  nach  dem  Goldgewichte  vorauszusetzen. 
Dies    scheint  auch  in  dem  vorliegenden  Falle  geschehen  zn  sein.    Das 
aginäisehe  Goldstank  ist   ebenso    wie  die  gleichartigen  kleinasiatiachen 
Münzen  sehr  stark  legirt1).    Nehmen  wir  nun  bei  dem  Ganzstücke  von 
14.24  Gr.  Maximalgewicht  eine  Beschickung  von  33t  pCt.  an,  so  ent- 
spricht dem  Goldgehalte  im  Gewichte  von  9.49  Gr.  nach  der  in  Asien 
anerkannten  Werthproportion  der  beiden  Metalle  ein  Silberfiquivalent  von 
126.5  Gr.,  das   heilst,  ein   äginäischer  Goldstater  hatte   die   Geltang 
ran  20  äginäischen  Silberdrachmen  zu  6.32  Gr.,  was,  wie  man  leicht 
erkennt,  ein  sehr  wahrscheinliches  Verhältnifs  ergiebt,  da  dasselbe  dem 
im  babylonischen  Reiche  festgesetzten  und  von  Krösos  und  Dareios  an- 
genommenen Gorse  der  bekannten  beiden  Gold-  und   Sübergewichte- 
einheiten  analog  ist     Hiernach  würde  der  aginäiscbe  Silbernils  aller- 
dings formell  zum  Zehnstatersysteme  gehören,  in  der  Tbat  aber  aus 
dem  Fonfzehnstaterf olse  abgeleitet  sein ,  worauf  auch  die  Stückelung  des 
Ganzstückea  führt. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  man  in  der  ältesten  Zeit  als  noch 
aginaisches  Gold  geschlagen  wurde,  in  Griechenland  ein  doppeltes  ägi- 
näisches  Gewicht  unterschied,  das  schwerere  Goldtalent  und  das  leichtere 
Silbertalent  und  daher  mag  es  kommen,  dafs,  wie  es  seheint,  anch  noch 
später  das  Gewicht  des  nach  dem  erstem  Fufee  geprägten  Silbers,  wie 


kleinasiatiscben  groben  Süberatück  von  reichlich  11  Gr.  in  nahe,  um  nicht  ursprfing-- 
iiab  mit  ihm  identisch  und  aus  ihm  abgeleitet  in  sein,  wobei,  wie  du  ich«  tot- 
kam  (S.  19)  und  wie  wir  m  auch  «out  noch  finden  werden,  das  Gewicht  neu  fest- 
gestellt und  um  eme  Kleinigkeit  erhöht  ward.  Wichtiger  war  die  Veränderung  in 
der  Eintbeilang ;  sie  geht  hier  nicht  mehr  wie  in  Klemawca  vom  Drittel,  sondern 
von  der  Hüfte  ans  und  entwickelt  an  dieser  die  Sechstelung." 

')  Dafs  das  Ganzstück  von  1342  Gr.  im  Paria.  Mut.,  das  übrigens  betrSchtlioh 
an  Gewkit  verlöten  haben  mnls,  von  sehr  blassem  Golde  ist,  kann  ich  selbst  be- 
nötigen; nach  Hasser,  S.  96,  scheint  das  im  Br.  Mas.  befindliche  Zwölftel  von  U86 
=  18.3  Engl.  Gran,  von  besserem  Korn  zu  sein. 
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es  anfaer  in  Kleinasien  vor  Allem  noch  in  der  altern  makedonischen 
Münz«  auftritt,  ebensogut  als  äginäisches  Talent  bezeichnet  wurde,  wie 
der  Münzfufs,  nach  welchem  in  Aegina,  im  Peloponnes  und  anderswo 
Silber  gemünzt  wurde.  So  erklärt  sich  die  Angabe  des  Pollox,  der  ein- 
mal das  äginaische  Talent  zu  10000  attischen  Drachmen,  ein  anderes 
Mal  ganz  übereinstimmend  die  äginaische  Drachme  zu  10  attischen  Obolen 
ansetzt');  denn  diese  Bestimmung  palst  durchaus  nicht  auf  das  Gewicht 
des  aginaischen  Silbergeldes,  man  mag  unter  der  Drachme  mit  Boeokh 
die  altattische  oder  mit  Hussey  den  Denar  der  Kaiserzeit  verstehen*), 
drückt  dagegen  die  Gewichtsgleichung  zwischen  dem  altaginaischen  Gold- 
talente und  dem  nach  demselben  Fufse  geprägten  altmakedonischen 
und  kleinasiatischen  Gelde  mit  dem  gleichzeitigen  attischen  Courant 
sehr  richtig  aus1).  So  wurde  also  Pollox  oder  auch  schon  sein  Gewährs- 
mann das  äginaische  Goldtalent  mit  dem  Silbertalent  verwechselt  und  die 
Gewichtsbestimmung  des  ersten)  auf  das  letztere  bezogen  haben. 

Die  Analogie  der  aginaischen  Währung  mit  dem  FünfzehnstaterfuJse 
gewährt  einen  sichern  Anhalt  für  die  Benennung  des  nach  dem  letztern 
normirten  klekasiatischen  Silbergeldes.  Denn  man  wird  hiernach  das  Stück 
von  etwa  14.60  Gr.  nicht  nur  in  Gold,  sondern  auch  in  Silber  als  Stater, 
die  Hälfte  als  Drachme  zn  bezeichnen  haben,  und  die  Rechnung  nach 

')  rx,  86.  76. 

*)  BöckhM.U.S.77.  Hussey,  An  csaay  on  the  ancient  weights  and  lncney.  8. 31  f. 
61.    vgL  Hnltsch  S.  136  f. 

*)  Bekanntlich  hat  Bookh  M.  D.  S.  77  t  aus  den  angeführten  Stellen  des  Pollox 
Beine  Bestimmung  des  aginaischen  Talents,  welches  er  mit  dem  babylonischen  iden- 
tißcirt,  abgeleitet  Da  zu  diesem  Ansatz  indefc  nur  ein  Stater  von  etwa  14>55  Gr. 
(=274  par.  Gran)  palst,  der  äginaische  SUberstater  aber  höchstens  12.60  Gr.  wiegt, 
■0  war  er  zu  dem  Anskunfiamittel  gezwungen,  das  Gewicht  des  letztarn  als  den 
heruntergegangenen  aginaischen  Faß  zu  bezeichnen,  obgleich  die  ältesten  aginaischen 
SHberotUcke  nie  ein  höheres  Gewicht  darstellen.  Hultseh,  S.  187,  nimmt  an,  dafs  des 
PoHux  Gewährsmann  das  altmakedonische  Silberstück  von  14.50  Gr.  als  aginaisohee 
Didrachmon  angesehen  habe,  und  dafs  dadurch  jener  Ansatz  entstanden  sei,  der  den 
legalen  Ccrs  zwischen  dem  makedonischen  Silber  vor  und  seit  Alexander  ausdrücke. 
Diese  Ansicht  ist  sehr  wahrscheinlich,  indeis  versteht  man  erst  wie  eine  solche  Ver- 
wechslung eintreten  konnte,  wenn  man  das  altfiginSiacho  Goldtalent  mit  in  Betracht 
sieht  Gegen  die  Vermuthnng  Momnuens,  8. 48  IT.,  data  PoHux  mit  der  aginaischen 
Drachme  die  Drachme  der  Cistophoreuprägmig  gemeint  habe,  hat  Hnltsch  8.  186, 
Anm.38  richtig  bemerkt,  daft  die  Annahme  (8.  61),  Poüux  habe,  den  Cistophorus 
als  Tetradrachmon  betrachtend,  fax  das  römische  Talent  9600  Cifltophorendrachmen 
gefunden,  seine  Angabe,  dafs  das  äginaische  Talent  10000  attische  Drachmen  be- 
tragen habe,  nicht  wohl  stützen  könne. 
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dieser  Einheit  wird  sich  mitbin  bereits  in  Kleinasien  an  der  nach  dem 
Fünfzehnstaterfufse  geordneten  Silberprägung  entwickelt  haben. 

In  der  That  wiederholt  sieh  dort,  wenigstens  in  der  altern  Zeit, 
mit  'wenigen  Ausnahmen  die  Erscheinung,  dafs  ebenso  wie  in  der  agi- 
n&ischen  Prägung  neben  dem  Ganzstücke  am  meisten  die  Hälfte,  ja  in 
der  ältesten  Zeit  diese  häufiger  als  jenes,  das  Viertel  dagegen  nicht  mehr 
hervortritt  als  das  übrige  Kleingeld. 

Es  versteht  sich,  dafs  hierbei  Orte  wie  Lebedos,  Prokonnesoe,  Forde- 
selene,  Tenedos,  Amissa,  Abydos,  Parion  nnd  Skepsis,  wo  überhaupt 
nur  sparsam  oder  nur  Kleingeld  wie  das  Viertel  und  dessen  Theile  ge- 
prägt wurden,  nicht  in  Betracht  kommen  können.  Eine  richtige  Ein- 
sicht können  nur  die  Münzverhältnisse  solcher  Städte  gewähren,  wo  mas- 
senhaft nnd  wenigstens  von  der  Hälfte  abwärts  geprägt  wurde.  Wenn 
vrir  aber  sehen,  wie  in  Erytbrae  in  der  älteren  Periode  nur  Hälften  und 
in  Methymna  nur  Hälften,  Achtel  und  Kleingeld,  in  Klazomenae  fast  nur 
Hälften,  in  Ephesos  daneben  nur  in  der  ersten  Zeit,  als  das  Ganzstück 
noch  gar  nicht  geprägt  wurde,  Viertel  erscheinen  und  diese  in  der 
zweiten  Periode,  als  auch  das  Ganzstück  hinzugekommen  war,  wieder 
verschwinden,  dafs  in  Magnesia  und  Samos  nur  Ganze,  Hälften  und 
Kleingeld  und  an  letzterem  Orte  erst  später  das  Viertel,  aber  sparsam 
hinzutritt,  und  dafs  sich  dieselben  Verhältnisse  in  Rhodos  und  in  Karien 
wiederholen,  dafs  in  Kyzikos  und  in  der  Münze  der  chalkidischen  Halb- 
insel das  Viertel  gar  nicht,  in  der  dieser  verwandten  Prägung  Philipps  H. 
von  Makedonien  dasselbe  sehr  selten  vorkommt  und  hier  das  Sechstel 
des  Ganzstücks  als  kleine  Courantmünze  an  die  Stelle  tritt'),  so  wird 
man  die  Ansicht  aufgeben  müssen,  das  Viertel  als  Drachme  zu  betrach- 
ten und  diese  Bezeichnung  dagegen  wie  in  der  äginäischen  Münze  der 
Hälfte  zuweisen. 

Der  makedonischen  und  chalkidischen  Prägung  analog  ist  auch  das 
früheste  sehr  altertümliche  Silbergeld  der  Stadt  Chios,  welches  fast  nur 
aus  Hälften  besteht,  an  denen  die  Drittelung  weiter  entwickelt  wird, 
während  das  Viertel  in  der  ältesten  Periode  fehlt  und  erst  später  hinzu- 
kommt. 

Dafs  in  der  rhodischen  Münze,  welche  von  Hekatomnos  in  Karien 
eingeführt  wurde,  das  Grofsstück  als  Stater  und  die  sehr  häufige  Hälfte 
als  Drachme  aufzufassen  sei,  hat  mau  in  der  That  auch  schon  längst 


>)  Vgl.  die  am  Ende  des  Kapitels  beigefügte  Tabelle. 
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erkannt1),  obgleich  ein  Hauptgrund,  welcher  dafür  angegeben  wird, 
dafs  sich  neben  dem  Viertel  auch  Drittelstücke  finden,  nicht  stichhaltig 
ist.  Allerdings  wird  ein  solches  Exemplar  der  Pariser  Sammlung  von 
4.53  Gr.  angeführt,  allein  dasselbe  ist  gegossen*).  Dagegen  erkennt  man 
aus  zwei  Nachrichten  über  die  Tarifirung  der  rhodischen  Drachme  gegen 
den  römischen  Denar,  dafs  bald  das  Halbstück  von  6.92  Gr.,  bald  das 
Viertel  als  Drachme  angesehen  worden  ist1).  Nur  ist  aber  die  Prägang 
der  oben  genannten  Städte  der  rhodischen  so  vollkommen  gleichartig, 
und  überall  wiederholt  sich  die  Eintheilung  in  Ganze,  Hälften,  Viertel, 
bisweilen  Sechstel,  Achtel,  Zwölftel,  Vierandzwanzigstel  und  das  Vortreten 
der  Hälfte  hier  wie  in  der  äginäischen  Münze  in  dem  Mafse,  dafs  man 
diese  Systeme  unmöglich  von  einander  trennen  kann.  Dasselbe  gilt  auch 
von  dem  Ciatophorus,  der  von  den  Römern  im  J.  621  d.  St.  (132  v.  Chr.) 
als  Landesmünze  der  Provinz  Asia  ins  Leben  gerufen  wurde*)  und  des- 
sen Prägung  nicht  anders  denn  als  Erneuerung  und  Fortsetzung  der  alten 
Fünfzehnstaterwährnng,  die  damals  in  jenen  Gegenden  neben  dem  nach 
attischen  Fnfse  gemünzten  Courant  noch  in  Geltung  war,  betrachtet 
werden  kann,  wobei  eine  kleine  Gewichtsabknappnng  das  Gewicht  des 
Grofsstücks  fast  wieder  auf  die  Höhe  des  ältesten  samischen  Silber- 
staters  her  unterbrachte ').  Durch  diese  Analogie  erklärt  es  sich  auch, 
wie  das  Grofsstück  überhaupt  als  Didrachmon  oder  Stater  angesehen  wer- 
den konnte,  was  thateächlich,  wenn  auch  nicht  immer  geschehen  ist*)  und 


>)  Boeckh  M.  U.  S.  101. 

')  Mommsen  S.  39 :  „mit  Recht  bemerkt  Boeckh,  dafs  das  letztere  auch  alt  Gans- 
stttck  oder  Stater  betrachtet  ward,  wie  dies  namentlich  die  Dritte!  beweisen."  Das 
S.  38  Atim.  116  angefahrte  Drittel  wird  schon  bei  Mionnet  DI,  418,  163  ab  gegossen 
bezeichnet.    Ein  anderes  Exemplar  dieses  Gewichts  ist  mir  nirgends  vorgekommen. 

*)  Der  anonyme  Alexandriner,  der  nach  Nero  gelebt  haben  mußt  (Hultsch  S.  11), 
berechnet  die  rhodische  Hine  auf  6  ptolem&ische  Minen,  mithin  die  Drachme  auf 
1{  Denar  (Cap.  18,  Mai,  Diadls  fragmenta  et  pictnrae.  Mailand  1819,  p.  165),  wo- 
gegen eine  Inschrift  von  Kibyra  vom  J.  71  n.  Chr.  C.  J.  Gr.  n.  4380a  die  rhodische 
Drachme  auf  f  Denar  ansetzt,  so  dafs  das  eine  Mal  das  Urofestack  als  Dldracbnoii 
oder  Stator,  das  andere  Mal  als  Drachme  betrachtet  wurde.  Vgl.  Mommsen  a.  a,  0. 
S.  89.  Hnltscb  S.  263. 

*)  Mommsen  S.  48. 

*)  Der  Ciatophorus  wog  höchstens  12.71  Gr.,  der  ältere  samiscae  Sflberstater 
13.27— 12.20  Gr. 

")  Nach  dem  ungenannten  Alexandriner  a.  a.  0.  stand  die  äginiisohe  Drachme, 
in  der  Mommsen  S.  48  die  Ciatop norendrachme  erkennt,  der  rhodischen,  die  er  auf 
li  Denar  ansetzt,  gleich  und  der  Cistophoros  ward  von  ihm  mitbin 
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nicht  durch  die  Vergleichung  des  in  KJeinaaien  fast  gar  nicht  mehr  Tor- 
kommenden  aginäischen  S taters  veranlagt  sein  kann1).  Dafs  übrigens  an 
einigen  Orten,  wo  der  Fünfzebnsteterfufs  herrschte,  ausnahmsweise  nicht 
tuen  dem  Viertel  des  Staters  die  Bezeichnung  Drachme  beigelegt  worden 
sei,  wie  dieses  Nominal  denn  kurz  vor  und  nach  Alexander  dem  Grofsen 
in  Ekzomenae,  Eromna,  Kolophon,  Teos  allein  ausgebracht  wurde,  in 
Eiythrae  und  Chios  in  derselben  Periode  das  Halbstuck  verdrängt  hat, 
soll  nicht  behauptet  werden. 

Wahrscheinlich  ward  diese  neue  Benennung  aber  erst  allgemeiner, 
als  durch  Alexanders  Eroberungszüge  das  attische  Tetradrachmon  auch 
in  Asien  zur  Herrschaft  gelangte  und  nun  allmalig  so  sehr  an  Gewicht 
mlor,  dafs  sich  das  Grofsstück  des  Fünfzehnstaterfufses  von  ihm  nicht 
sehr  erheblich  mehr  unterschied1).  Am  frühesten  läfst  sich  der  neue 
Sprachgebranch  in  Aegypten  nachweisen,  wo  von  den  Ptolomaern  auf 
dasselbe  Gewicht  sowohl  Gold  wie  Silber  geprägt  wurde  und  das  goldne 
Grofsstück  von  27.88  Gr.,  welches  übrigens  als  Steter  bezeichnet  wurde, 
nach  dem  zwOlfeinbalbfachen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  gesetzlich 
eine  Mine  oder  100  Drabtnen  von  3.56  Gr.  Silber,  das  Grofssilberstück 
ton  14.23  Gr.  mithin  als  Tetradrachmon  galt*).  Es  war  natürlich,  dafs 
demgemäß!  auch  die  den  ptolemaischen  gleichartigen  Silbermünzen,  wie 
u'e  zur  Diadochenzeit  in  Tyros  (zu  14.34  Gr.),  in  Sidon  (zu  13.97  Gr.), 
in  Arados  (zu  15.29  Gr.)  und  seit  Augustes  in  Antiochia  (zu  15.28  Gr.), 
«wie  von  den  makkabaischen  Fürsten  in  Jerusalem  (zu  14.65  Gr.)  ge- 
KaUgen  worden  sind,  von  den  Griechen  als  Tetradrachmen  betrachtet 
nrden*),  obgleich  dies  der  orientalischen  Auffassung  widersprach.  Denn 
nach  dieser  blieb  die  Münze  der  in  12  oder  24  Theile  getbeilte  Steter 
oder  Sbekel,  wie  dies  die  Aufschrift  des  nach  lyrischem  Fufse  gemünz- 
ten Silberstücks  der  Hakkab&er  ,Shekel  Israel'  beweist    Auch  den  ein- 


ugesehn,  während  er  anderswo  als  Tetradrachmon  bezeichnet  und  betrachtet  wird. 
TgL  Mommsen  S.  49. 

')  Mommsen  9.  47  nimmt  du  letztere  an. 

*)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  8.  73  Anm.  226.  Wenn  die  oben  S.  68  Anm.  1  vor- 
geschlagene Erklärung  der  bei  Flut.  Ages.  16  vorausgesetzten  Gleichung  von  10000  Da- 
reuten  mit  50  leichten  kleinaaiaiJBch-phonikischen  Silbertalenten  richtig  ist,  so  hat 
die  Bezeichnung  des  Silberatfleks  von  8.75  Gr.  als  Drachme  schon  früher  begonnen. 

■)  Vgl  Mommsen  S.  41. 

*)  Vgl.  Joseph,  de  b.  Jud.  2,  21,  2  twvtDrovfttrvc  toi  Tvftiov  rt/titfumc,  S  tia 
*"f»V  'Antxäs  (tiytnai.  Ant.  J.  3,  8,  2  i  aixlut  röfiMfia  'Eßgalo*  <Sv  'Amtat  fignat 
*tWW  wreeQat.   vgl.  Boeckh  S.  62.  63.  Mommsen  S.  35  f. 
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heimischen  Namen  dieser  syrischen  Münze  kennen  wir  aas  der  rabbini- 
schen  Ueberlieferung.  Sie  hiefs  Sela  and  ward  in  24  Mala  geiheilt '), 
wobei  von  einer  besonderen  Bezeichnung  der  Viertel  and  Hälften,  wie  sie 
neben  dem  Ganzstück  geprägt  wurden,  keine  Rede  ist.  Diese  ursprüng- 
liche Auffassungsweise  verschwand  vollends,  als  Pompeins  das  syrische 
Grotssilberstück  zu  4  Denaren  tarifirte'j,  and  man  nun  jene  Münze 
vier  , attischen1  Drachmen  gleichsetzte,  worunter  man  in  Rom  seit  der 
gesetzlichen  Uebertragong  dieses  Namens  auf  den  römischen  Denar1) 
den  letzteren  verstand. 

Man  erkennt  übrigens  aas  der  einheimischen  Benennung  des  spatem 
syrisch -phOnikischen  Silbergeldes  noch  deutlich  genug,  dafs  diese  Prägung 
nur  eine  Reprodnction  und  Fortsetzung  der  frühern  war,  welche  anter  der 
Ach&mentdenherrschaft  an  der  phOnikischen  Küste  zwar  nicht  in  den- 
selben Orten,  aber  doch  in  nächster  Nähe  in  Byblos,  Asdod  und  vielleicht 
auch  in  Tyros  geübt  worden  ist. 

Hierhin  gehört  zunächst  eine  Reihe  byblischer  KOnigsmünzen 
mit  der  Galere  einerseits  und  dem  stierwürgenden  Löwen  andrerseits, 
auf  denen  sich  die  Namen  Baal,  Ainel,  Azbaal,  Adarmelek  finden  nnd 
die  sämmtlich  eben  so  wie  einige  andre  aofschriftlose  desselben  and 
ähnlichen  Gepräges  auf  den  Fünfzehnstaterfofs  geschlagen  sind.  Das 
Grofsstück  wiegt  bis  14.40  Gr. ,  hält  sich  aber  meist  unter  14  Gr.  und 
steht  mithin  in  den  schwerern  und  wahrscheinlich  altern  Exemplaren 
dem  spätem  typischen ,  in  den  leichtem  dem  sidonischen  Tetradrachmon 
ganz  gleich.  Als  Kleingeld  kommen  Viertel  von  3.65 — 3.45  Gr.,  Sechs- 
zehntel von  0.87  —  0.55  Gr.  nnd  Zweiunddreifsigtel  von  0.39—0.36  Gr. 
vor,  oder  wenn  wir  den  einheimischen  Namen  darauf  anwenden, 
Stücke  von  6,  1 '/,  nnd  */4  Main.  Bei  ganz  gleichartigen  Silbermünzen, 
die  den  Dagon  auf  der  Scbaaseite,  Galere  Über  geflügeltem  Seepferd  auf 
der  Rückseite  darstellen,  und  wohl  nach  Asdod  zu  bringen  sind,  begegnen 
wir  ausserdem  Sechstem  nnd  Achtem  oder  4  und  3  Obolenstücken. 

Diese  Einteilung  ist  offenbar  mit  Rücksicht  auf  den  correlaten  baby- 
lonischen Zehnstaterftüs  gewählt  worden,  der  nicht  nur  in  der  persischen 
Reichsmünze,  sondern  an  der  ganzen  Küste  von  Pbaselis  an  bis  nach 
Arados  hin  and  auf  der  Insel  Kypros  mafsgebend  war  und  sich 
im  phonikischen  Verkehr  mit  der  dort  bestehenden  Währung  beständig 

>}  Esgere  zu  Maimonides  de  Siehe  S.  16  f.  BOokh  3.  69.  68. 

*)  Mommsen  S.  35.  715. 

*)  Im  Jahre  608  d.  St  =  145  v.  Chr.  Mommsim  8.  71. 
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mischen   mufste.     Daher  empfahl    es  eich  sehr,    das  Kleingeld  beider 

earrelaten  Währungen  auf  das  gleiche  Gewicht  auszubringen,  was  um  so 

näher  lag,  da  der  Drittelstater  der  einen  sich  mit  dem  Viertelstnter  der 

andern  deckte.  So  kam  ei,  dafs  man  in  Phönikieii  von  der  Prägung  des 

Vierttndzwanzigstels   absah  and  dagegen  li  Obolenstücke  münzte,  die 

dem    häufig  gemünzten  Zwölftel  des  babylonischen  Silberstaters  gleich 

standen.   Es  verschwand  mithin  im  Kleingeld  äufserlich  der  Unterschied 

zwischen  dem  Zehn-  and  Fünfzehnstaterfafe  gänzlich  and  blieb  nur  in 

der   Bezeichnung  der  einzelnen  Nominale  and  beim  Ganzstück  in  der 

Weise  bestehn,  dafs  wo  die  erstere  Währung  herrschte,  nie  das  »  Stück 

«der  der  kleinasiatisch  -phftnikische  Stater  von  14.40  Gr.,  wo  die  letztere 

nie  das  J  Stück  oder  der  babylonische  Stater  von  11  Gr.  geprägt  wurde. 

Nirgends  zeigt  sich  dies  deutlicher  als  an  der  phönikischen  Küste  selbst. 

Arados  gehört  noch  dem  Gebiete  des  babylonischen  S taters  an,  wie  die 

Münzen  mit  dem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf  einerseits  and  der  Ga- 

lere  andrerseits  beweisen.    Die  übrigen  Städte  prägten  nach  dem  Füuf- 

zehnstaterfufs.    Dort  steht  das  Ganzstück  auf  10.67  — 10.04  Gr.,  hier 

auf  14.40 — 13.04  Gr.   Das  Kleingeld  dagegen  gleich.   Die  folgende  Ver- 

gieichung  der  Königsmünzen  von  Byblos  mit  dem  aradischen  Gelde  wird 

dies  verdeutlichen. 

Bybloa.  AridoB. 

1  14.40  —  =   -fr  Dareikos 

i         —  ■  1  10.80  =    -fr        „ 

1  3.60  {      8.60  =i        „ 

■n-  0.90  rV     0.90  sb  iir       „ 

Aach  in  Syrien  mnfs  der  Fünizehnstaterfais  von  alter  Zeit  her  ein- 
heimisch gewesen  sein,  da  sich  auf  andere  Weise  nicht  erklären  läfst, 
warum  die  persischen  Grofskönige,  welche  wenigstens  7  Regierungen  hin- 
durch in  jener  Satrapie,  und  zwar  wahrscheinlich  in  Damaskus,  Silber 
mit  einem  grofsköniglichen  Wappen  haben  prägen  lassen,  für  diese  Münzen 
nicht  den  babylonisch-persischen  Keichsfufs,  sondern  jenes  Gewicht  ge- 
wählt haben.  Das  Grofsstück  dieses  Courants  betrag  tit  der  schweren 
assyrisch -babylonischen  Gewichtsmine  und  hatte  den  Werth  von  -fr  Da- 
reikos.  In  den  ältesten  Exemplaren  steht  dasselbe  auf  höchstens  28.30  Gr., 
anter  den  spätem  Regierungen  erreicht  es  kaum  26.00  Gr.  Es  sind  die 
bekannten  Münzen,  welche  häufig  in  der  Nähe  von  Damaskus  und  in 
Mesopotamien  gefanden  werden  and  die  auf  der  eines  Seite  den  König 
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und  Wagenlenker  auf  einem  mit  4  —  6  Pferden  bespannten  Wagen,  auf 
der  andern  entweder  Galere  vor  Thürmen  nnd  Mauer,  oder  nur  die 
Galere  darstellen,  über  der  sich  meistens  das  Regierungejahr  des  betref- 
fenden Königs  bemerkt  findet.  Dazu  gehören  Viertel  und  Zweiunddreifsig- 
stel,  die  älteren  von  6.81  und  0.90,  die  spatern  von  6.75  nnd  0.855  Gr. 
Maximalgewicht,  mit  dem  gleichen  Gepräge  der  Rückseite,  aber  meist 
einem  andern  grofsköniglichen  Wappen  —  König  als  Löwentodter  —  anf 
der  Schauseite.  Entsprechende  Achtel  von  3.18  —  3.00  Gr.  kommen  Holten 
und  nur  von.  einer  späten  Reihe  vor. 

Man  sieht,  das  Grofsstück  und  Viertel  wiegt  genau  das  Doppelte  des 
Staters  und  Viertelstaters  der  bybliscben  KönigsmÜnzen.  Das  Sechszehutel 
hat  man  in  Damaskos  nicht  geprägt,  sondern  das  dem  gleichen  phöni- 
kischen  Nominal  entsprechende  Zweiunddreifsigatel,  offenbar  um  auch 
hier  eine  dem  Zwölftel  des  babylonischen  Staters  gleichgeltende  Klein- 
münze zu  besitzen.  Man  wird  ancb  bei  diesem  Gelde  das  Grofsstück  als 
Shekel  oder  Stater  betrachten  dürfen  und  die  analoge  Bezeichnung  des 
gleichwichtigen  gröfsten  ptolemaischen  Goldstücks  von  27.88  Gr.  als  Stater1) 
mOchte  daher  der  orientalischen  Reclmangs-  und  Auffassungsweise  ganz 
entsprechend  sein,  während  sie  dem  in  Aegypten  eingebürgerten  grie- 
chischen Sprachgebranch  widerspricht,  da  nach  diesem  die  Münze  als 
Oktadrachme  aufzufassen  ist. 

Es  wird  altem  phOnikischen  Einflüsse  zuzuschreiben  sein,  wenn  der 
schwere  Münzstater  von  29.50  Gr.  Maximalgewicht  auch  im  Bereiche  der 
pangäischen  Gold-  und  Silberbergwerke  vorkömmt,  die  wahrscheinlich 
ebenso  wie  die  Graben  des  gegenüberliegenden  Thasos  zuerst  von  den 
Phönikiern  ausgebeutet  worden  sind.  Die  hierher  gehörigen  Münzen,  zum 
Theil  von  sehr  barbarischer  Prägung,  sind  von  den  Bisaltern,  den  Edonern, 
den  Orresldern  nnd  in  Abdera  geschlagen  worden.  Die  ältesten  derselben 
gehören  in  die  Zeit  Alexanders  I.  von  Makedonien,  also  in  den  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Denn  nachdem  dieser  König  in  den  Besitz 
der  reichen  Bergwerke  im  Gebiet  der  Bisalter  gelangt  war,  welche  ihm 
täglich  ein  Talent  Silber  einbrachten1),  begann  er  dort  nach  demselben 
Fuise  nnd  mit  dem  gleichen  Gepräge  Silber  auf  eignen  Namen  zu  schlagen, 
während  die  wahrscheinlich  ebenso  alten  makedonischen  Münzen  der 
Stadt  Aegae  dem  babylonischen  Zehnstaterfufse  folgen.  Zn  den  von  den 

>)  Letrotuie,  Röcompense  promiae  ä  qnl  decounfn  . .  dein  esclavea,    8. 10 
au  dem  Juara.  des  Savauts  1833.    Mommseu  S.  41. 
*)  Berodot  V,  16. 
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Bisaltern  geprägten  Ganzstücken  von  29.26-  ■■  28.62  Gr.  kommen  etwas 
(spätere,  meist  fibennflnzte  Achtel  von  4.10—  S.14  Gr.  mit  der  Aufschrift 
MOSSEß  vor;  zu  den  Alexandennttnzen  von  29.16  —  28.30  Gr.  anfser 
den  Achteln  von  4.09—3.89  Gr.  noch  Sechszehntel  von  1.83  Gr.  nnd 
Vierandzwanzigstel  von  1.03  Gr. 

Die  ältesten  Münzen  dieser  Art  sind  wohl  die  Grofsaüberstücke  von 
Abdera  mit  dem  Bild  des  nach  unke  gewendeten  Greifen,  deren  Gewicht 
■och    bis  29.50  Gr.  steigt;   und  so  wird  wohl   zunächst  von   dort  die 
makedonisch -thrakische  PrBgnng  nach  dem  schweren  Fanfzehnstaterfufs 
ausgegangen  sein,  wie  denn  auch  das  in  Abdera  ebensowohl  wie  auf  den 
Münzen  der  Matterstadt  Teos  gebrauch  liehe,  m  vier  regelmässige  Felder 
getheilte,  eingeschlagene  Tiereck  der  Rückseite  sich  auf  allen  Münzen 
dieser  Währung  wiederholt    Sehr  lange  hat  diese  Prägang  nicht  gedauert, 
in  Abdera  ging  man  sehr  bald  zur  Ausmünzung  der  Hälfte  des  Statera 
TM  15.17 — 14.24  Gr.  über,  bei  den  Orreskiern  liefe  man  den  in  Make- 
donien schon  in  ziemlich  früher  Zeit  vorkommenden  babylonischen  Zehn- 
sMerfols  an  die  Stelle  treten  und  von  den  makedonischen  Konigen  hat 
nach  Alexander  I.  Niemand  mehr  nach  jener  schweren  Währung  Geld 
geschlagen.    Arcbelaos,  Alexanders  Nachfolger,  hat  zwar,  wie  es  scheint, 
noch  kurze  Zeit,  aber  mit  verschiedenem  Gepräge,  die  Hälfte  geprägt, 
deren  Gewicht  (von  13.22  Gr.)  indefs  nicht  zu  dem  alten  Ganzstück, 
sondern  zn  dem  in  Makedonien  sehr  niedrig  stehenden   babylonischen 
Silberstater  in  Terhältnifs  gesetzt  wurde,  ist  aber  dann  zu  der  letztem 
Währung  übergegangen,  die  in  der  makedonischen  Beichsmünze  bis  auf 
Philipp  n.  geherrscht  hat 

Die  spätesten  makedonisch -thrakischen  Münzen  des  schweren  Fünf- 
zehnstaterfufees  tragen  den  Namen  des  Getas,  des  Kftnigs  der  Edoner; 
sie  wiegen  27.70  —  27.10  Gr.  nnd  zeigen,  ebenso  wie  die  gleichartigen 
Stucke  der  Orreekier  auf  der  Schauseite  einen  nackten,  mit  der  Kau&ia 
bedeckten,  mit  zwei  Speeren  bewaffneten  Mann,  hinter  zwei  Ochsen 
stehend,  während  die  der  Bisalter  einen  ähnlich  bekleideten  und  bewehrten 
Mann  neben  dem  Pferde  stehend  darstellen;  verwandt,  aber  später  und 
wahrscheinlich  nicht  demselben  Fufs  angehörig,  ist  eine  Sorte  schwerer 
Silberstücke  von  40.55  und  34.50  —  3-1.35  Gr.  Gewicht,  die  wohl  als  at- 
tische Zehn-  und  Achtdraehmenstucke  anfzufassen  sind,  obgleich  sie  nach 
der  Form  der  Buchstaben  auf  einem  mit  AERRONIKOC  bezeichneten 
Exemplar  zu  nrtheilen,  noch  vor  Alexander  dem  Grofaen  geprägt  sein 
werden. 
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So  findet  man  denselben  Fufs  an  der  Nord-  and  Sadkaste  des  mittel- 
ländischen Heeres.  Die  schweren  persischen  Königsmünzen  von  Damaskus 
standen  dem  beschriebenen,  makedonisch -thrakischen  Grofsgolde  dem 
Gewichte  nach'  so  nah,  dafs  sich  beide  Sorten  im  Verkehr  mischen  konnten 
und  in  Folge  dessen  jenes  in  Europa  nie  häufig  gewordene  Geld  nach 
Asien  hinüberwanderte,  wo  es  den  erwähnten,  ziemlich  häufigen  Königs- 
münzen im  Handel  gleich  stand.  Wenigstens  sind  die  beiden  einzigen 
mir  bekannt  gewordenen  Exemplare  der  von  Getas  geschlagenen  Münzen 
im  Tigris  gefunden  worden. 

Was  das  Gewicht  des  nach  dem  Fünfzehnstaterfofse  normirten  Silber- 
geldcs  betrifft,  so  kann  man  nicht  erwarten,  an  allen  verschiedenen  Orten, 
wo  derselbe  geherrscht  hat  und  zu  allen  verschiedenen  Perioden  genau 
dasselbe  zu  finden.  Dennoch  begegnen  wir  einer  grosseren  Gleichmäßig- 
keit als  man  vorauszusetzen  geneigt  sein  würde.  Gehen  wir  von  der 
babylonischen  Mine  von  1010  Gr.,  wie  sie  sich  aus  den  ninivitischen  Monu- 
menten ergiebt,  aus,  so  gewinnen  wir  für  die  auf  ifr  derselben  bestimmte 
Einheit  ein  Normalgewicht  von  14.9  Gr.  Dies  erreichen  die  ältesten 
kleinasiatischen  Münzen  dieses  FnTses  in  der  Regel  ebensowenig  wie  der 
phokaische  Stater  das  Normalgewicht  des  babylonischen  Sechzigstes,  oder 
der  babylonische  Silberstater  das  des  babylonischen  Fünfundvierzigstels. 
Die  ältesten  kleinasiatischen  Silberstücke  dieses  Gewichts  stehen  ebenso 
wie  die  gleichartigen  Elektronmünzen  selten  hoher  als  14  Gr.,  die  entspre- 
chende Drachme  meist  unter  7  Gr.,  eine  Ausnahme  machen  nur  Chios 
and  Phokaea,  wo  man  aus  einer  besondern  Veranlassung  noch  über  das 
Normalgewicht  hinausgegangen  ist  Auch  die  ältesten  orientalischen 
Silbermünzen  dieses  Systems,  die  indefs  sämmtiich  jünger  sind  als  Da- 
reios,  bleiben  unter  dem  Normalgewicht;  so  wiegen  die  in  Syrien  ge- 
schlagenen persischen  Königemünzen  höchstens  28.30  Gr.,  die  Königs* 
münzen  von  Byblos  höchstens  14.40  Gr.;  etwas  schwerer  sind  dagegen 
die  makedonisch- thrakischen  Grofssilberstücke,  die  in  Abdera  bis  29.50  Gr. 
ausgebracht  worden  Bind. 

Das  erwähnte  pbönikische  und  syrische  Silbergeld  stand  in  der 
persischen  Zeit  in  constantem  Gewichts-  und  CursverbältniTs  zu  dem 
anf  der  Insel  Kypros,  in  Kilikion,  und  weiter  bis  Arados  bin  herr- 
schenden babylonischen  Silberstater,  welcher  in  der  Regel  nicht  hüber  als 
zu  11  Gr.,  meist  darunter,  in  Arados  z.  B.  nicht  schwerer  ab  zu  10.67  Gr. 
ausgeprägt  worden  ist  und  sich  zu  dem  phönikischen  Stater  wie  3  zu  4 
verhielt. 
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Dafs  beide  wieder  vom  Gewichte  des  persischen  Golddareikos  ab- 
b'mgeii,  braucht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden.  Aehnlich  können  wir 
bei  der  Normirong  dee  kleinasiatischen  Silbers  von  der  ältesten  Zeit  an 
in  der  Regel  die  Rücksicht  auf  das  gleichzeitig  geprägte  Goldstück  nach- 
weisen, dieses  mochte  nun  demselben  oder  dem  pbokaischen  Fufse  folgen. 
Der  erstere  Fall  ist,  wie  wir  sahen,  in  Klazomenae  and  Lampsakos  ein- 
getreten, wo  denn  auch  das  Gold-  und  Silbergewicht  sich  genau  ent- 
spricht1), der  letztere  dagegen  fast  in  allen  übrigen  hellenischen  Städten 
der  kleinaaiatischen  Westküste,  in  denen  überhaupt  in  beiden  Metallen 
geprägt  worden  ist. 

Es  wurde  bereits  erwähnt1),  dafs  nach  dem  Sechzigste!  der  schweren 
babylonischen  Urne  zuerst  in  Fhokaea  Gold  gemünzt  worden  ist  Von 
dort  ans  hat  sich  dieser  Münzfufs  über  die  meisten  Griechenstädte  der 
kleinasiatischen  Nordwestküste  verbreitet;  fast  überall  —  zuletzt  am  häu- 
figsten in  Kyzikos  —  wurde  Gold  nach  phokaischem  Muster  geprägt.  Von 
den  zum  ionischen  Bunde  gehörigen  zwölf  Städten  kennen  wir  nur  vier 
Enbesos,  Koiophon,  Prione  and  Myas,  von  denen  wir  bis  jetzt  keine  derartige 
.Münzen  nachweisen  können ;  dagegen  lassen  sich  aufser  den  übrigen  acht, 
noch  zwOlf  Städte  aufzählen,  die  sich  an  dieser  Prägung  betheiligt  haben. 
Ueberhaopt  giebt  es  keinen  nur  einigermaßen  bedeutenden  Ort  an  der 
ganzen  Küste  von  Herakleia  am  Pontes  bis  nach  Milet,  der  auf  dieser 
Liste  sich  nicht  fände.  In  den  gröTsern  Orten,  in  Phokaea  selbst,  in  Kla- 
zomenae, Chios,  Milet,  Teos,  Samos,  MytUene,  Methymna,  Lampsakos 
und  Kyzikos,  wurde  vom  Ganzstücke  abwärts,  d.  h.  Suiter,  Sechstel, 
Zwölftel,  selten  Viernndzwanzigstel  und  Achtundvierzigstel,  in  den  klei- 
nem, wie  in  Kyme,  Erythrae,  Herakleia,  Antandros,  Kebrene,  Pergamon, 
Abydos,  Birytis,  Dardanos,  Smyrna,  wie  es  scheint,  nur  Sechstel  und 
kleinere  Theilstüeke  geprägt. 

Es  lassen  sich  zwei  Perioden  dieser  Prägung  sehr  bestimmt  unter- 
scheiden. Li  der  altern  ward  das  Metall  im  Ganzen  noch  wenig  legirt 
und  das  Nonnalgewicht,  besonders  beim  Theilstück  bestimmt  festgehalten. 
Li  der  Jüngern  Periode  verwandte  man  dagegen  höchstens  "OS  reines  Gold 
und  ersetzte  den  Rest  hauptsächlich  durch  Silber.  Zugleich  sinkt  das 
Effectivgewicht  des  Ganzstückes  von  16.57  auf  höchstens  16.00  Gr.,  des 
Sechstels  von  2.80  Gr.  auf  höchstens  2.60  Gr. ;  in  den  allermeisten  Fällen 
steht  das  letztere  nicht  hoher  als  2.55  Gr.    Auch  verschwindet  die  ein- 


')  Siehe  oben  S.  106. 
*)  8. 107. 
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seitige  Prägung,  die  in  der  filteren  Zeit  noch  Regel  ist,  mehr  and  mehr. 
Erst  aas  dieser  jungem  Periode  schreibt  sich  die  Vorstellung  her,  dafs 
das  schlechteste  Gold  das  phokaiscne  sei1);  denn  die  ältesten  Minien 
dieser  Stadt  sind  eben  so  rein,  wie  die  frühesten  Goldmünzen  dieses 
Fnfses  ans  Chios,  Teos,  Lesbos  und  Milet,  wahrend  die  spatern  allerdings 
starker  legirt  und  zugleich  leichter  sind,  als  die  irgend  einer  andern 
Stadt. 

Das  Normalgewicht  der  frühem  Periode  mnfs  rar  den  Stater  nach 
zwei  Sechsteln  von  2.80  Gr.,  von  denen  das  eine  nach  Hytüeae,  das  an* 
dere  nach  Chios  gehört,  auf  mindestens  16.80  Gr.  angesetzt  werden,  ob- 
gleich, wie  bereits  bemerkt,  das  schwerste  in  Teos  geschlagene  Exemplar 
nicht  mehr  wie  16.57  Gr.  wiegt  In  Phokaea  and  Chios  hat  man  das 
Gewicht  ursprünglich  wohl  noch  höher  gehalten,  da  dort  das  entsprechend« 
Silbergeld  im  VerhältniTs  um  ein  Geringes  schwerer  ist,  und  in  Phokaea 
das  Viertel  des  SUberstaters  auf  3.79  Gr.,  in  Chios  die  Drachme  sogar 
auf  7.97  Gr.,  das  Ganzstfick  freilich  nur  auf  15.26  Gr.  steht  Dieses  auf- 
fallend hohe  Gewicht  des  Silbers,  wie  es  sich  in  der  altern  Zeit  sonst 
nicht  findet,  labt  sich  für  Chios  auf  einen  besondern  Grund  zurückfuhren. 
Es  gab  dort  zur  Zeit  des  peloponneaischen  Krieges  eine  gangbare  Münze, 
die  als  chiisches  Vierzigstel  bezeichnet  wurde1).  Mit  Recht  hat  man  diese 
Theilbeatimmung  auf  die  Mine  bezogen*),  darf  aber  weder  mit  Mommsen 
an  die  attische,  noch  an  die  babylonische  Silbennine  denken,  da  der  in 
Chios  Ton  alter  Zeit  an  sehr  viel  und  stets  zu  etwa  15.2  Gr.  ausgeprägte 
Silberstater,  der  hier  allein  in  Betracht  kommen  kann,  weder  als  attisches, 
noch  als  persisch-babylonisches  Drittehalbdracbmenstück  anfgefaTst  werden 
konnte*).  Wie  man  leicht  nachrechnen  kann,  pafst  der  Ausdruck  nur  auf 
die  in  Griechenland,  auf  den  Kykladen,  in  Rhodos,  Kreta,  Teos,  Kyme, 
Thasos  u.  a.  0.  in  der  altern  Zeit  in  der  Münze  ganz  allgemein  verbrei- 
tete äginaische  Mine  und  es  ergiebt  sich  hieraus  die  interessante  That- 
sache,  dafs  man  in  Chios  die  Silberpragung  zwar  im  Allgemeinen  nach 

')  Vgl.  Hesychios:  *n)*oJ$  ...  ti  xaxHmv  xgvahv.   Mommsen  S.  7. 

*)  ThukydideB  TOI,  101.  '0  <M  JWW«eof  t»  imJiy  *aJ  I*  njt  Xiev  täw  J»iJU~ 
kmvqVhw  a%  ttjtf,  butfHMfäfitvtu  Juair  IjfÜQtus,  Kai  laßäms  nagä  tar  Ximv  njiif  W#- 
ea(;axoatac  txaaros  Xiac  U.  B.  W. 

*)  Huasey  a.  a.  0.  S.  73. 

*)  Mommsen  S.  17  bezieht  den  Ausdruck  daher  auch  nicht  auf  den  kleinasiatisch' 
phonikiachen  Stater  von  15  Gr.,  sondern  auf  den  babylonischen  Silberstater  von  10.91  Gr., 
der  aber,  wie  er  selbst,  bemerkt,  in  Chios  gar  nicht  geprägt  wurde,  wie  die»  doch 
nach  der  Bezeichnung  der  Münze  als  ,onüsehee'  Vierzigstel  zu  erwarten  •ein  würde, 
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dem  Fünfzehnstaterfufse  einrichtete,  zugleich  aber  durch  eine  kleine  Ge- 
wichtserhöhung dafür  sorgte,  dafs  die  einbeimische  Silbermünze  zn  dem 
nach  äginaischem  Fnise  geprägten  ausländischen  Gelde  in  ein  einfaches 
Cnrsverhältnifs  zn  stehen  kam.  Es  wurden  40  chüsche  Silberstater  auf 
eine  äginäische  Mine  geprägt,  so  dafs  vier  chiische  Drachmen  fünf  ägi- 
nlisehen  an  Werth  und  Gewicht  vollkommen  gleich  standen.  So  erklärt, 
sieh  auch  ein  anderer  Ausdruck  für  chiisches  Geld,  die  bei  Xenopbon 
vorkommende  nty%adQaxf*ta%  die  allerdings  als  Rechnungsmünze  aufzu- 
fassen ist,  aber  zwei  chiischen  Silberstatern  genau  entsprach. 

Die  Annahme  einer  derartigen  Tarifirung  des  chiischen  gegen  ägi- 
naisches  Geld  hat  nichts  Auffallendes,  wenn  man  die  grofse  Verbreitung 
des  letztem  m  der  ältesten  Zeit  und  die  frühere  commercielle  Bedeutung 
von  Aegina  in  Anschlag  bringt.  Die  mehr  als  vollwichtige  Ausprägung 
des  Silbergeldes  findet  sich  außer  in  Chios  auch  noch  in  Phokaea;  an 
beiden  Orten  steht  damit  das  hohe  Gewicht  des  gleichzeitigen,  von  möglichst 
reinem  Golde  hergestellten  Stators  phokaischen  Fufses  ohne  Zweifel  in  engem 
Zusammenhange  und  es  ist  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  wir  in  der  ältesten 
Zeit  an  denselben  Pragstatten  vollwichtig  geschlagenem  Silber  and  Gold 
nebeneinander  begegnen.  Offenbar  war  das  eine  nach  dem  andern  und 
beides  nach  der  in  den  asiatischen  Grofsreichen  legalisirten  Doppelwäh- 
rung normirt,  wobei  sich  der  Werth  des  Goldes  noch  um  ein  Geringes 
hoher  als  im  Barrenverkehre  stellte.  So  ist  denn  also  in  Phokaea  nicht 
nur  zuerst  nach  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  geprägt, 
sondern  gleichzeitig  auch  die  auf  dem  bekannten  Preisverhaltnisse  der 
beiden  Metalle  beruhende  asiatische  Doppelwährung  eingeführt  worden. 
In  den  übrigen  Städten,  wo  in  derselben  Periode  Silber  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufse gemünzt  worden  ist,  hat  sich  das  Gewicht  desselben  nicht 
nach  dem  eorrelaten  phokaischen  GoldBtater,  sondern  nach  der  meist 
an  den  gleichen  Orten  geprägten  Elektronmünze,  deren  S tater  aber 
affectiv  nicht  höher  als  bis  14.24  Gr.,  meist  auf  höchstens  14  Gr.  stand, 
gerichtet.  So  wiegt  in  Klazomenae  das  Ganzstück  aus  Elektron  14  Gr., 
die  entsprechende  Silberdrachme '7  Gr.,  der  Stater  von  Lampsakos  in 
beiden  Metallen  höchstens  14.24  Gr.  Die  Silberdrachme  von  Methymna 
6.80  Gr.,  von  Erythrae  7.10  Gr.,  das  älteste  ephesische  Viertel  3.50  Gr., 
wahrend  die  Drachme  in  der  persischen  Zeit,  in  der  die  Stadt  Gold  nach 


*)  Hellenic.  I,  6,  IS  lapän  <W  ntm  Innos,  »J  h  Xio*  ntviatTQc%ftiar  häntf 
ravrur  ttfofaaeäfowof ,  tnltvm  U.  S.W. 
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dem  Dareäkenfufse  prägte,  zn  diesem  in  Verhaltnifs  gesetzt  und  bis  auf 
7.58  Gr.  erhöht  wurde. 

In  Samos  begann  die  Silberprägang  nicht  so  früh,  wie  in  den  ge- 
nannten Städten  nnd  wahrscheinlich  erst,  als  man  die  Elektronprägung  nach 
dem  phonikisch-kleinasiatischen  Fufse  bereits  aufgegeben  hatte  nnd  zum 
Systeme  des  phokaischen  Staters  übergegangen  war,  diesen  aber  nicht 
vollwichtig,  sondern  kaum  zu  16  Gr.,  das  Sechstel  zn  höchstens  2.57  Gr. 
ausmünzte.  Es  scheint,  dafs  im  Verhältnisse  zn  diesem  Gewichte  auch 
das  des  Silbers  festgesetzt  nnd  so  niedrig  nonnirt  worden  ist,  dais  das 
Ganzstück  von  13.27  Gr.  und  die  Hälfte  von  6.65  Gr.  dem  äginftischen 
Stater  nnd  der  entsprechenden  Drachme  naber  steht,  als  den  gleichen 
Nominalen  der  cbiischen  Silberprägnng.  Der  samisohe  Gewichtafais  tritt 
im  Orient  anfserdem  nur  noch  in  Eyrene  und  Barke  auf,  wohin  er  tob 
Samos  ans  eingeführt  worden  sein  mag,  wie  denn  von  einem  engen 
Zusammenhange  dieser  Städte  in  älterer  Zeit  auch  die  geschichtliche 
Ueberlieferung  berichtet').  Unter  der  Herrschaft  der  Battiaden  (640 — 450 
v.  Chr.)  wurde  dort  das  Grofsstfick  in  beiden  Metallen  auf  das  Sechzigstel 
der  schweren  babylonischen  Mine,  unter  Anwendung  der  auch  in  Athen 
gebräuchlichen  Stückelung  geschlagen,  nur  dafs  die  der  attischen  Drachme 
entsprechende  Münze  als  Stater,  die  der  halben  als  Drachme  bezeichnet 
wurde,  wie  dies  aus  der  Yergleicbung  eines  Fragments  des  Aristoteles 
mit  den  vorhandenen  Münzen  hervorgeht.  Denn  wenn  dieser  berichtet, 
dafs  der  Tetrastater,  der  Stater  nnd  der  Halbstater  kyrenäisehe  Gold- 
münzen gewesen  soien'),  so  läfst  sich  dies  nur  auf  die  häufig  vorkom- 


')  Herod.  IT,  162  f.  Arkcsilaos  III.  (um  530  v.  Chr.),  floh  nach  Samos,  Bammelte 
dort  ein  Heer  und  bemächtigte  eich  mit  dessen  Hfllfe  wieder  der  Herrschaft.  Die 
ältesten  Münzen  des  flämischen  Falbes  sind  die  mit  dem  Stadtnamen  von  Kyrene 
und  Barke  bezeichneten,  die  noch  in  die  erste  Periode,  die  mit  dem  Untergang  der 
Battiaden  450  v.  Chr.  endigt,  fallen,  vgl.  Malier  Num.  de  l'ano.  Afrjque  I,  S.  42. 61. 78. 84. 

')    PoDllX  IX,  62  ijv  /iivioi,  iü[  'Aqwioiihjc  tfipllv,  ir  Kvq^vji  xtti  nrpBCTo'njpor  xal 

irnrnip  nai  tyiuRcm^op  gqvaä  m/tie/iara.  Mommsen  S.  95  bezieht  diese  Ausdrücke 
auf  die  kyrenäiseben  Goldstücke  yom  Gewicht  des  (attischen)  Tetrobeion  nnd  dos 
Obolos,  die  nach  dem  vorausgesetzten  TerhäRnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  12:1 
einem  Tetrastater  und  Stater  Silbers  im  Werfte  gleich  gewesen  seien.  Indefc  kommt 
das  Tetrobolou  nur  selten,  die  Obole  gar  nicht  vor,  die  von  Mümmsen  dahin  ge- 
rechneten Münzen  gehören  vielmehr  dem  samiechen  Fufse  an  nnd  sind  als  Tiertel- 
drachmen aufzufassen  (vgl.  die  Uebersicht  bei  Müller,  Nnmismatiqne  de  l'andenne 
Afrique,  table  III).  Aach  wurde  In  Kyrene  Silber  nach  attischem  Fnfs  fast  nur  in 
der  ältesten  Periode  geprägt;  etwa  in  der  ersten  Halft«  des  5.  Jahrb.  v.  Chr.  ward 
die  uamische  Wahrung  eingeführt  und  anf  diese  paßt  jene  Erklärung  nicht, 


gle 
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i  Stücke  von  17.7 — 4.3  und  2.12  Gr.  beziehen,  während  es  auf 
die  attische  Benennung  dieser  Nominale  ebensowenig  pafst,  wie  der  schon 
Ton  Andern  hervorgehobene  Umstand,  dafs  in  Eyrene  nur  halbe,  nicht 
ganze  Obolen  nach  attischem  Ausdrucke,  gemünzt  worden  sind1).  Diese 
vermeintlichen  Hemiobolien  sind  eben  in  Eyrene  Obolen  genannt  worden. 
Spater,  aber  noch  vor  Einführung  der  Republik,  vertauschte  man  dies 
System  mit  dem  FünfzehnstaterfuTse,  wie  er  in  Samos  gebräuchlich  war 
und  prägte  Tetradraehmen  von  13.4—12.4  Gr.,  Drachmen  von  3.6  —  3  Gr., 
halbe  Drachmen  von  1.65—1.45  Gr.  und  Obolen  von  0.87—0.67  Gr.  in 
Silber,  die  drei  letzten  Nominale  zuweilen  auch  in  Gold,  und  behielt  nur 
für  das  letztere  Metall  den  altern  Münzfufs  daneben  bei.  Aach  bei  der 
neuen  Währung  ward  der  Name  der  Drachme  auf  die  Hälfte  übertragen 
and  zugleich  diese  Geldsorte  zu  der  altern  so  in  Verhältnifs  gesetzt,  dafs 
fünf  neue  Drachmen  dem  Gewichte  des  frühem  Oktadracbmon  oder  Tetra- 
stater  entsprachen,  wie  denn  auch  der  letztere  in  Silber  als  Pentadrach- 
mon  bezeichnet  wurde*).  Unter  den  Ftelomäern  ward  die  Silberdrachme 
am*  die  Hohe  von  3.95  Gr.  gebracht,  so  dafs  sie  nun  den  ptolemäischen 
und  lyrischen  Drachmen  ungefähr  gleich  stand.  Auch  in  Samos  ist  das 
Grofssilberetück  in  einer  Jüngern  Periode,  aber  wahrscheinlich  noch  vor 
Alexander,  bis  auf  15.48  Gr.  erhöht  worden.  Die  gleiche  Gewichtssteige- 
rang  des  FünfzehnstaterfofseB  bemerkt  man  gleichzeitig  in  mehreren 
Städten,  so  in  Erythrae,  Kyzikos,  ferner  in  Thasos,  wo  damals  an  die 
Stelle  der  frühern  äginäischen  Wahrung,  die  Prägung  des  State«  von 
15.28  Gr.  getreten  ist.  Wahrscheinlich  hängt  dies  mit  der  Einführung 
des  Fünfzehnstaterfufses  in  der  durch  Vereinigung  von  Lindoe,  Jalysos 
und  Eameiros  im  Jahre  408  (Ol.  93, 1)  neu  gegründeten  Stadt  Rhodos 
und  mit  dem  gleichzeitigen  raschen  Aufblühen  des  rhodischen  Handels 
zusammen,  durch  welchen  das  sehr  reichlich  dort  geprägte  Silbercourant 
eine  grofse  Verbreitung  und  Bedeutung  gewann,  so  dafs  es  für  die  mit 
diesem  Staate  in  Geschäftsverbindung  stehenden  Orte  vorteilhaft  schien, 
ihr  Geldwesen  nach  modischem  Muster  zu  ordnen.  Auch  in  Rhodos  ward 
das  Gewicht  des  Silbers  durch  das  gleichzeitig  nach  dem  Muster  de» 
Dareikos  geprägte  Gold. bestimmt,  und  da  man  das  Normalgewicht  des 
Goldstaters  bis  auf  wenigstens  8.68  Gr.  erhöhte,  so  mufste  auch  das  Grofs- 
silberstück, wenn  man  es  nach  dem  im  persischen  Reiche  legalisirten 

>)  Müller  S.  20.  Hultsch  S.  287. 

*)   PoIIux  IX,  60.   xal   ntndifQttxfioy  nagä  KvggyaieK   nach  Möller' s  Erklärung 
8.  131. 
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Preisverhältnisse  der  beiden  Metalle  auf  den  Werth  von  -&  Goldstater 
bringen  wollte,  ein  Gewicht  von  wenigstens  15.42  Gr.  erhalten.  Die  Älte- 
sten und  schwersten  rhodiscben  Zweidrachmenstücke  wiegen  sogar  noch 
etwas  mehr  und  gehen  bis  15.60  Gr.,  während  die  Mehrzahl  sich  um  ein 
Gewicht  von  15.20  Gr.  bewegt. 

Diese  rhodische  Währung  ist  seit  Hekatomnos  in  dem  karischen 
Lehnreich  in  der  Konigsprägung  sowohl,  wie  in  den  verschiedenen  städ- 
tischen Münzen  eingeführt  und  mafsgebend  geworden,  hat  aber  ihren 
Einflnfs  auch  auf  weiterliegende  Gebiete  ausgeübt  und  bald,  wo  der 
Fünfzehnstaterfufs  noch  nicht  bestand,  zur  Annahme  desselben,  bald,  wo 
er  bereits  galt,  zu  einer  Erhöhung  des  Gewichtes  nach  rhedischem  Tor- 
bild geleitet. 

Der  Dareikos  von  8.40  Gr.  galt  zehn  babylonische  Silberstater  zu 
11.20  Gr.  und  da  dieser  sich  zu  dem  phöoikjsch-kleinasiatischen  Didracb- 
mon  wie  3:4  verhielt,  auch  soviel  wie  15  Drachmen  des  letztern  Fufses 
zu  7.45  Gr.,  so  wie  der  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstator  von 
16.80  Gr.  dem  Werthe  von  15  Statern  zu  14.90  Gr.  entsprach.  ludet 
konnte  dieser,  wie  sich  von  selbst  versteht,  seinen  Normalwerth  nur  so 
lange  behalten,  als  er  vollwichtig  und  das  Metall  in  der  ursprünglichen 
Reinheit  ausgeprägt  wurde.    Es  galt  unter  dieser  Toraussetzung 

■  1  Goldstater  zu  16.80  Gr.  =  2  Dareikeu :  15  Silberetater  zu  14.9  Gr.  =  SO  Drachmen 

zu  7.45  Gr. 
=    5  Drachmen 
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Als  man  dagegen  statt  reinen  Goldes  Elektron  zu  prägen  begann, 
änderte  sich  das  Terhältnifs.  Zur  Zeit  des  Demosthenes')  galt  ein  Kyzi- 
kener  im  Bosporos  28  attische  Drachmen  oder  132.78  Gr.-  Silber,  mithin 
nicht  15,  sondern  kaum  9  Stater  zu  14.9  Gr.  und  ein  tjplsxtw  sogar 
nicht  mehr  als  8  attische  Obolen  oder  5.84  Gr.  Silber1).  Nach  dem 
erstem  Curs  würde  der  Kyzikener  den  Werth  von  noch  nicht  12  babylo- 
nischen Silberstatern  zu  11.2  Gr.  gehabt  haben,  während  auf  den  nur  etwa 


')  Demoath.  34, 23  gegen  Paormio. 

*)  Kratcs  bei  Pollux  DI,  62  q/iicxn*  Im  xqvooü,  fiur&ürtK,  öxtä  ißoXoi,  was 
Hommsen  S.  57  f.  auf  attisches  Gold,  Hultsch  S.  164  Anm.  9,  wie  mir  scheint,  richtiger 
auf  klein  asiatisch  es  bezieht,  da  das  ^/xitxtoy  ab  Zwölftel  der  Drachme  aufgefaßt 
Bedenken  hat  und  dem  gewöhnlichen  griechischen  Sprachgebrauch,  nach  dem  es  als 
TheilstDck  des  Stators  angesehn  ward,  widerspricht. 
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halb  so  schweren,  aber  aas  gediegenem  Golde  geprägten  Dareikos  zehn 
solcher  Stücke  gingen.  In  der  That  galt  auch  am  den  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  in  Kleinasien  ein  monatlicher  Sold  von  einem  Kyzikener 
für  nicht  beträchtlich  höher  als  der  eines  Dareikos,  wie  er  gewöhnlich 
den  Miethstrappen  gewahrt  wurde1).  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
die  legirten  Goldmünzen  in  mehreren  Städten,  besonders  in  Kyzikos 
selbst,  wo  sie  am  reichlichsten  gemünzt  worden  sind,  gegen  das  Silber 
ursprünglich  einen  festen  Curs  hatten;  auch  läfst  sich  die  Thatsache, 
dafs  so  viele  und  selbst  kleinere  Orte  es  vorteilhaft  fanden,  sich  an 
dieser  Prägung  zu  betheiligen,  wohl  am  einfachsten  dadurch  erklären, 
dafs  unter  denselben  eine  gegenseitige  Uebereinkunft  darüber  bestand, 
dies  Geld  in  den  Kassen  der  betheiligten  Städte  zu  dem  einmal  festge- 
setzten Curs  anzunehmen.  Allein  lange  und  allgemein  konnte  dies  schon 
deswegen  nicht  durchgeführt  werden,  weil  man  in  den  verschiedenen 
Prägstätten  mit  der  Beschickung  sehr  ungleich  verfuhr.  Daher  entschlofs 
sich  eine  Anzahl  dieser  Städte  unter  der  Regierung  der  letzten  Achäme- 
aiden,  nämlich  Lampsakos,  Abydos  und  Ephesos,  diese  Prägung  ganz 
aufzugeben  und  statt  dessen  reines  Gold  nach  persischem  Gewichte  zn 
münzen.  Es  ist  um  so  eher  anzunehmen,  dafs  dasselbe  dem  Dareikos 
in  Curse  gleich  stand  und  wie  dieser  constant  20  persische  oder  15  klein- 
asiatische Silberdrachmen  galt,  da  es  in  der  Regel  noch  etwas  Über  das 
Dareikengewicht  ausgebracht  wurde.  Für  diese  Tarifirung  ist  sehr  be- 
zeichnend, dafs  zwar  nicht  mehr  unter  persischer  Herrschaft,  aber  doch 
in  einer  Zeit,  in  der  in  den  Hauptprägstätten  Kleinasiens,  wie  in  Chios, 
Samns,  Erythrae,  Ephesos  und  Rhodos,  Silber  noch  nach  kleinasiatischem 
Fufse  gemünzt  und  das  danach  normirte  Geld  die  Verkehrsverhaltnisse 
der  Halbinsel  noch  beherrschte,  an  mehreren  Orten  statt  der  sonst  allein 
Üblichen  Hälften  and  Viertel  Zwei-  and  Eindrittelstücke  des  Goldstaters 
auftreten,  die  offenbar  ebenso  wie  das  Ganzstück  das  Goldäquivalent  für 
eine  runde  Anzahl  Silbermünzen  darstellten.   Denn  es  galt 

1  Goldstater  zn  8.55  Gr.  (effiscüv  8.47  Gr.)  =  15  Sflberdreohmen  ssu  etwa  7.60  Gr. 
i         .  «   MO   *    (ef.  5.7-8.629  „  )  =  10  ,  ,      „  „ 

\         „  „   2.85   „    (ef.  2.91-2.85  „  )  =    5  n  „      „  , 

Das  Eindrittelstück  finden  wir  in  Pergamon,  das  Zweidrittelstück  in  Teos 
and  Kkzomenao.  Auch  in  Ephesos  kommt  eine  Goldmünze  von  5.46  Gr., 
und  zwar  hier  neben  dem  Goldstater  (von  8.47  Gr.)  nnd  mit  dem  gleichen 
Gepräge  wie  dieser,  vor,  die  man  vielleicht  ebenfalls  als  Drittelstater  auf- 
')  Vgl.  IMUcb  S.  269. 
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zufassen  hat,  wiewohl  hier  die  Entscheidung  wegen  des  verhältnifsmäfsig 
leichteren  Gewichts  minder  sicher  ist. 

Die  Stackelang  des  Goldstaters  giebt  auch  sonst  Anfschlnfa  aber  die 
Tarifirung  desselben  gegen  das  correlate  Silber. 

Es  ist  bereits  darauf  hingedeutet  worden,  dafs  eine  phönikische  Dy- 
nastie, die  in  Eition  auf  der  Insel  Eypros  herrschte  and  nach  persischem 
Reicbsfufse  Gold  and  Silber  prägte,  eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende 
Stückelung  des  Goldes  anwandte  und  Zehntel  des  Staters  schlag.  Die 
hierhin  gehörigen  kitischen  Münzen  Bind  Halbstater  von  4.30 — 4.15  Gr. 
und  Zehntel  von  0.82— 0.78  Gr.  Die  Veranlassung  dieser  Stückelung  ist 
nach  dem  Vorstehenden  leicht  zn  errathen,  denn  Drittel,  Sechstel  und 
Zwölftel  des  Goldstaters  entsprechen  nach  babylonischer  Währung  keiner 
runden  Werthsumme  in  Silber,  während  dies  bei  dem  Fünftel  und  Zehntel» 
welche  zwei  bezüglich  einen  babylonischen  Silberstater  galten,  der  Fall 
ist.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung  gewähren  die  gleichzeitigen 
Münzen  des  Euagoras.  Dieser  führte  in  Salamis  im  Gegensatz  za  der 
auch  sonst  in  Kypros  gültigen  persisch-babylonischen  Währung  das  rho- 
dische  Münzsystem  ein,  er  prägte  in  Silber  Drachmen  zn  7.32  Gr.,  in 
Gold  ganze,  Drittel-  and  Zwölftel -Stater  zu  8.33—2.63—0.64  Gr.  Die 
Ausdehnung  seiner  Herrschaft  mochte  ihn  aber  dazu  veranlassen,  anfor- 
dern, nach  demselben  Systeme  und  mit  denselben  oder  ähnlichen  Präg- 
bildern, wie  die  phönikischen  Dynasten  von  Eition,  Geld  zn  münzen. 
Dabei  ward  aber  die  Stückelung  des  Goldstaters  ebenfalls  nach  der  in 
Eition  üblichen  Silberwährung  eingerichtet  und  als  Theilstttck  derselben  das 
Zehntel  und  Zwanzigstel  gemünzt.  Der  König  prägte  also  nach  doppeltem 
Systeme,  für  seine  griechischen  Unterthanen  mit  griechischer  Aufschrift:. 
Goldutater  (zu  8.33  Gr.)  nun  Werne  von  15  Silberdrachmen  (zu  7.32  Gr.> 

Dritte1  ■  *        »         s     6  ■ 

Zwölftel  „  ,         „         „      1J  „ 

für  die  theils  phönikische,  theils  einheimische  Bevölkerung  im  Süden  and 
Südosten  der  Insel  in  der  Regel  mit  kyprischer  Aufschrift: 

Zehntel       Goldstater  (zu  0.60  Gr.)  zum  Werthe  von  1  Silberstater  (zn  10.90  Gr.). 

Zwanzigstel       „         (zu  0.39  Gr.)    „        „        „    $         „ 

Wir  schliefsen  an  die  Geschichte  des  Fünfzehnstaterfufses  und  des 
mit  demselben  in  der  altern  Zeit  gleichzeitig  in  der  Goldprägung  auftre- 
tenden Sechzigste^  der  schweren  babylonisch-assyrischen  Mine,  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Verbreitung  des  aus  der  erstem  Währung  hervorgegangenen 
figinäischen  Fuises  an. 
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Dafs  dieser  schon  zu  Pheidons  Zeit  (am  660  y.  Chr.)  in  Aegina 
Anwendung  fand  and  von  Pheidon  im  Peloponnes  eingeführt  wurde,  ist 
eine  Ueberliefemng ,  an  der  man  nicht  wohl  zweifeln  kann.  Vor  Solon 
wog  und  rechnete  man  auch  in  Athen  nach  äginaischem  Gewicht  and 
nach  ihm  blieb  dasselbe  dort  galtiges  Marktgewicht,  wahrend  für  die 
Münze  der  entmische  Fufs  mafsgebend  geworden  war.  Es  ist  bekannt, 
dafs  die  äginaische  Währung  in  der  altern  Zeit  mit  Ausschluß  von 
Athen,  Eorintb,  Aetolien,  Akarnanien  and  Epiras  in  ganz  Griechenland, 
sowie  in  den  chalkidischen  Kolonien  Italiens  and  Siciliens,  ferner  in  der 
Münze  der  paeonischen  Könige,  in  Kreta,  auf  den  Kykladen,  insbeson- 
dere in  Keos,  Naxos  und  SiphnoB  herrschte1). 

Eine  umfassendere  Yergleichuug  ood  genauere  Sichtung  der  vorhan- 
denen Münzschätze  zeigt  aber,  dafs  die  Verbreitung  derselben  gerade  in 
der  ältesten  Zeit  eine  noch  viel  allgemeinere  gewesen  ist.  Vor  Allem 
tritt  sie  schon  sehr  früh  in  Kleinasien  selbst  auf,  in  Teos1),  Kyme, 
Knidos  and  in  Herakleia  am  Pontos,  ferner  auf  dem  thrakischen  Cher- 
sones,  in  Thasos  vor  Einführung  des  persisch- babylonischen  Fußes, 
in  Kameiros  vor  Gründung  der  rhodischen  Hauptstadt  und  selbst  in  dieser 
vor  Einführung  des  kleinasiatisch -■  phönikischen  Stators;  ja  man  darf 
wahrscheinlich  auch  die  ältesten  Münzen  der  Insel  Kvpros,  die  wenig- 
stens zum  Theil  der  Stadt  Marion  angehören,  and  den  älteren  Silber- 
stater  der  gegenüberliegenden  kilikischen  Stadt  Kelenderis  zu  demselben 
System  rechnen;  sowie  auch  die  ältesten  Münzen  von  Korkyra  nicht,  wie 
man  angenommen  hat,  dem  babylonisch -persischen  ZehnstaterfoTs,  der  dort 
erst  später  ebenso  wie  in  Dyrrhachion  Eingang  fand,  sondern  der  äginäi- 
schen  Währung  zuzuweisen  sind*).  Den  unmittelbaren  Beweis  für  die  grofse 


■)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  8. 46.  Hultech  S.  132. 

*)  Mommsen  8.47  rechnet  dasteische  Geld  zum  persisch -babylonischen  Faul, 
obgleich  dort  der  Steter  bis  12.17  Gr.  wiegt  Entscheidend  schien  ihm  für  diese 
Annahme  der  Dmatand  zu  sein,  dafs  als  einzige  gröbere  Theilmflnze  dort  das  Drittel, 
die  Hälfte  aber  nicht  vorkomme,  indef»  findet  sich  du  letztere  Nominal,  wah- 
rend die  von  ihm  angeführten  Drittel  mit  dem  Stadtnamen  von  3.64  Or.  bedeutend 
■pSter  sind  und  nicht  zu  den  nach  SginSischem  Fnfe  geprägten  Reihen  gehören.  Es 
sind  vielmehr  Drachmen  des  in  Teos  in  späterer  Zeit  eingeführten  Fünfzehnsteter- 
ftuses. 

*)  v.  Prokeach-Ostei),  Ioedite  m.  Sammlang.  1854.  in  den  Denkschriften  der  Wiener 
Akademie  ph.-hist.CL  Bd.  V.  S.  249  bemerkt,  dafs  das  Gewicht  des  Stators  der 
alteren  korkvrauchen  Münzen,  die  bald  mit  dem  Bilde  der  Kuh,  die  ein  Kalb  saugt, 
anf  der  einen  und  zwei  sternartigen  Verzierungen,    den  sogenannten  Oirten  des 
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läO  Geschichte  dM  bsbyloniMlMB  (k™ht*. 

Verbreitung  dieses  Fofees  in  der  ältesten  Zeit  gewährt  ein  von  H.  Borrell 
genau  beschriebener  Fand  von  760  Stateren  and  Drachmen  agmaischer 

Alkinooa  auf  der  andern  Seite,  bald  mit  der  Amphora  auf  der  Schanseite  und  dem 
Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet  sind,  216— 200  P».  Gran  =  11.58  — 10.62  Gr. 
beträgt  und  mit  den  altem  MflnEgewichten  von  Kreta,  Arkadien  und  Eli»  überein- 
stimmt. Mommaen  S.  64  f.  dagegen  rechnet  dies  Gold  zum  System  des  babylonisch- 
persischen  SOberstaters.  Das  Richtige  liegt  in  der  Mitte:  die  altem  Reiben  lind 
Münzen  figinäischer,  die  spätem  persisch -babylonischer  Währung,  wie  dies  die 
folgende  Vergleichnng  der  von  mir  im  britischen  Museum  gewogenen  Exemplare  mit 
denen  der  Prokeechachen  Sammlnng  zeigt. 

Korkyra. 
1.   Aeltere  Reihen.   Aeginäische  Wahrung. 

11.87  Gr.  Br.  Mus.   Kuh,  Kalb  säugend.  )(  Zwei  Sterne  in  tief  eingeschlagenen 


Br.  Mus. 


11.58   ,      Prokeseh. 

5.56    , 

5.62   , 
11.32  =  213  Prokeseh.  Amphora  )(  Stern  in  vertieftem  Viereck. 

(abgegriffen.) 
2.85  Gr.  (2)) 
2.58    „        [  Br.  Mos. 
2.50    „        ) 
2.  Jüngere  Reihen.    Persischer  FuTs. 
<") 


11.00  Gr.  ' 
10.98   , 
10.55   , 


-.  Mus.   Kuh,  Kalb  säugend.  X  2  Sterne  in  länglichen   vertieften 
Vierecken. 


6) 

10.98  Gr.  . 

10.90    ,  IBr.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )(  KOP  und  verschiedene  Symbole,  wie 

10.80    „  \  Keule,  Lanzenspitze,  Traube,  um  ein  flach  vertieftes,  zwei 

10.30    „  l  Sterne  darstellendes  Viereck. 

9.85    „  ) 

5.15  „  j  Br.  Mus.  KOPKYPA  Vordertnefl  einer  Kuh.  X  Zwei  Sterne  in  v.  V., 

4.75   „  (  im  Felde  Amphora  und  Traube. 

DyrrhaeMon, 

Persische  Währung. 


10.75    , 
10.60   , 


8.12   , 

3.10    , 


Ir.Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )(  AYP  und  Keule  um  dasselbe  Viereck. 

Spätrer  Fabrik. 
1  Br.  Mus.   Maglsb-atsname.  Dasselbe  Bild. )(   AYP   and  Vaters 
I  name  des  Magistrats  um  dasselbe  Viereck. 
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Währung,  der  im  Jahre  1821  auf  der  Insel  Tbera,  dem  heutigen  San- 
torin,  gemacht  worden  ist1).  Derselbe  enthielt  aufeer  541  Schildkröten- 
stateren  and  einer  Anzahl  peloponnesischer  Silberstücke,  131  theils  mit 
dem  halben  Löwen,  theils  mit  dem  Eberkopf  bezeichnete  Münzen,  die  wahr- 
scheinlieh  den  Städten  Olus*)  und  Lyttos  auf  Kreta  angehören,  14  Di- 
drachmen  mit  dem  bekannten  Wappen  von  Naxos,  der  Vase  mit  Trauben 
an  beiden  Henkeln,  darüber  ein  Epheublatt,  und  41  Stater  mit  dem  halben 
Pferde  auf  der  Vorder-  und  zwei  sternartig  verzierten  ungleichen  Ein- 
schlägen auf  der  Ruckseite,  die  der  Herzog  von  Luynes  in  seiner  Samm- 
lung Kyme  beigelegt  hat;  aufserdem  aber  noch  29  Exemplare  unbe- 
kannter Herkunft,  von  denen  23  mit  dem  Bilde  zweier  Delphine  über- 
einander in  umgekehrter  Richtung  von  Borrell  dem  Fheidon  zugeschrieben 
werden,  wahrscheinlich  aber  in  Thasos  geprägt  worden  sind1).  Ein  ähn- 
liches Ergebnifs  lieferte  ein  anderer,  mehrere  Jahre  später  in  Melos  auf- 
gegrabener Schatz,  aber  den  aber  Genaueres  nicht  bekannt  ist. 

In  der  folgenden  Uebersicht  stellen  wir  die  höchsten  Effectivgewichte 
der  ältesten  Münzsorten  des  aginäischen  Fnfses  zusammen. 

Stater.  Drachme.  Triobolon.  Obolon.  HemtoboHon. 

Aegina*)                  12.60  6.37            3.12  1.17           0.64 

Korkyra                  11.87  5.58           2.85  —              — 

Kreta»):  Aptara     11.34  —           2.75  —             — 

ltanos       IL67  5.24             —  —              — 


')  Nmniam.  Chronicle  VI,  S.  134. 

*)  Unter  den  in  Melos  gefundenen  Münzen  fanden  sieh  ebenfalls  mehrere  mit 
dem  halben  Löwen  und  anfordern  mit  den  Buchstaben  OAY  oder  AYO  bezeichnete 
Exemplare,  vgl.  Borrell  a.  ».  0.  Den  letztem  gewüs  identisch  sind  die  im  Pariser 
Huenm  Phokaea  beigelegten  Silberatater  von  11.90, 11.75, 1165, 1160  (2)  Gr.  mit  Kopf 
md  Hals  eines  Löwen  und  der  Aufschrift  OA  V  oder  OVA,  welche  der  Herzog  von 
Luynes,  dessen  Sammlung  ähnliche  Exemplare  enthalt,  Olus  zugetheilt  hat. 

')  Boneil  a,  a,  0.  B.  42  dienen  als  Anhaltspunkt  für  seine  Zutbeilung  die  spä- 
tem argrriseben  Münzen,  die  auf  der  Rückseite  die  zwei  Delphine,  aber  nicht  allein, 
sondern  mit  andern  Symbolen  zusammen,  zeigen,  während  die  thasisohen  Münzen 
mit  dem  Stadtnamen  ganz  dasselbe  Bild  als  das  eigentliche  Prägbild  der  Rückseite 
darsteDen.  vgl.  Leake  In.  Gr.  44. 

*)  Die  Stater  der  altera  durch  die  Wasserschildkröte  bezeichneten  Reihe  scheinen 
leichter  au  sein  als  die  der  spätem  mit  dem  Bilde  der  Landschildkröte.  Jene  wiegen 
nach  Prokesch  höchstens  12.43  Gr.,  von  diesen  das  schwerste,  bisher  bekannte  Ex- 
emplar, das  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Ranch  befindet,  12.60  Gr. 

*)  Die  Masimalgewichte  von  Lyttos  and  Phseetos  bei  Mommsen  S.  46  Anm.  143. 
Knoeos:  12.05  Gr.,  Brit.  Mus.   Nackter  Mann,  ein  Knie  gebeugt, )(  das  Labyrinth  in 
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SUtor.         Dncbnu.      Triobolon.        Oboloi.     Hemiobolion. 


Knosos 

12.05 

— 

— 

— 

— 

Lyttoa 

12.42 

— 

— 

— 

— 

Phaestoe 

12.00 

— 

— 

— 

— 

Gortyn 

12.25 

6.20 

2.85 

_ 

— 

Olua 

11.90 

_ 

— 

— 

_ 

TylisBOS 

11.60 

— 

— 

— 

_ 

Keos 

11.78 

5.68 

2.55 

0.95 

0.60 

Karthaea 

11.98 

_ 

— 

0.93 

0.57 

Koressia 

a)  Aeltere  Reihe 

11.85 

5.80 

3.10 

0.87 

0.46 

6)  Jüngere  Reihe 

12.10 

- 

2.90 

— 

— 

Naxos 

12.50 

— 

— 

— 

— 

Siphnoe 

12.72 

— 

— 

— 

_ 

Kypros 

11.75 

— 

— 

— 

— 

Keiendoris 

11.60 

— 

— 

— 

— 

KameirOB 

12.08 

— 

— 

— 

— 

Rhodos 

11.68 

5.90 

— 

— 

- 

vert.  Viereck.  Die  bei  Leake  und  Mionnet  angefahrten  Ei.  sind  sfimmtlieh  leichter.  — 
Gortyn:  12.25  Gr.,  Br.  Hdb.  Weibliche  Figur  auf  einem  Baumstamm  sitzend.  X 
rOPTYNION  rückläufig.  Oeha  schreitend  nach  links  mit  Hingewandtem  Kopf. 
Die  Drachme  von  6.20  Gr.  mit  demselben  Bild  und  der  Aufschrift  TOPTY  ist 
jünger.  Das  Triobolon  von  2.85  Gr.  Stier  liegend.  )(  LOwenkopf  von  vorn,  da- 
gegen gleichzeitig.  Der  älteste  Stator  mit  der  bei  Leake  a.  a.  0.  nnd  Mommsen 
a.  a.  0.  Anm.  144  wiedergegebenen  Aufschrift  ist  leichter.  —  Aptara :  bei  Leake  Ins.  Gr.  3 
APTAPAIflN  Weiblicher  Kopf  im  Feld  PY0A  )(  PTOAIOIKOS  Krie- 
ger mit  Speer  nnd  Schild,  die  Rechte  ausgestreckt  über  einem  Baum.  Ein  anderes 
Exemplar  ohne  PYOA  von  11.30  Gr.  im  Br.  Mus.  Ebenda  mit  gleichem  Gepräge 
"  das  Triobolon  von  2.75  Gr.  —  Itanos :  vgl.  Leake  Ins.  Gr.  22.  —  Olus :  vgl.  S.  131.  Die 
spätem,  von  denen  ein  Exemplar  bei  Leake  Ins.  Gr.  28  von  10.68  Gr.  =  186,  haben 
persisches  Gewicht  —  Tjüasce :  Leake  Ins.  Gr.  46.  —  Keos:  11.78Gr.  Brit  Mob.  Diota  X 
Tief  eingeschlagenes  in  8  Felder  getheütes  Tiereck.  Die  BpMern :  Diota  im  Kreise  X 
Diagonal  geiheQtes  Viereck,  sind  attischer  Währung.  Im  Br.  Hos.  sind  2  Didraehmen 
von8.a5,8.85Gr.imd3Tiibeiiüobolienvonl.07-0.95Gr.—  Ksrthaea:  11.98  Gr.=  185 
Leake  Ins.  Gr.  6.  Amphora  )(  Eingeschlagenes  Viereck,  in  dem  3  tiefe  Dreiecke. 
Ein  anderes  Exemplar  desselben  Gewichts  mit  KAPO  auf  der  Rückseite,  und 
die  Kleinmünzen  ebenda.—  Koreasia:  11.85  Gr.  Brit  Mos.  Sepia  daneben  Dehthin  X 
Tief  eingeschlagenes  Viereck  in  Windmftnlenfiügelform.  Die  Kleinmflnzen  mit  dem- 
selben Gepräge.  Die  Hemiobolien  mit  der  Aufschrift  QO  ebenda,  vgl.  Leake  Ins. 
Gr.  12.  Die  jüngere  Reihe  unterscheidet  der  durch  Kreuzband  in  4  regelmässige 
Felder  getheüte  Einschlag.  Die  Gewichte  sind  ebenfalls  nach  Exemplaren  des  Brit 
Mos.  bestimmt  —  Naxos  12.50  Gr.  Bert.  Mus.  Amphora,  an  deren  Henkeln  Trauben 
hangen,  darüber  Epheublatt.  12.41  Gr.  M.  Waddmgton.  —  ßlphnos :  12.72  Gr.  Brit  Mus. 
Adler  von  vorn.  X  Tief  eingeschlagenCB  Viereck. 
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Etat«. 

Drachme. 

Triobok 

Knidoa 

— 

6.30 

— 

Kyme  (?) 

12.00 

— 

— 

Teos 

12.17 

5.75 

2.67 

fiemkleia  im  Pontes    — 

_ 

3.05 

Thrak.  OhtmnM 

12.69 

6.23 

2.53 

Thaaoa 

12.55 

6.95 

2.65 

Uaberguig  Tum  iginliscben  mm  babylonisch  oii  oder  phflniüscLea  Fab.  J3JJ 

Obolo».     BnmiobolioH. 


1.10  — 

0.95  — 


Man  wird  hieraach  das  Normalgewicht  des  äginaiechen  Stators  auf 
12.60  Gr.  ansetzen  dürfen.  Derselbe  steht  in  der  Hitte  zwischen  der 
Einheit  des  Fünfzehn-  und  Zehnstaterfufses  und  sein  Auftreten  in  der 
Münzprägung  nimmt  anch  chronologisch  diese  Stellung  ein.  Im  eigent- 
lichen Griechenland  herrschte  er  schon  lange  vor  Solon  und  in  Kleinasien 
und  dem  griechischen  Archipel  kommt  er  nur  in  der  ältesten  Münze 
vor  und  macht  in  den  meisten  Fällen  bald  andern  Systemen  Platz. 

So  tritt  in  Rhodos,  Knidos,  Kyme  und  Teoa  die  kleinasiatisch-phSnikische 
'Wahrung  an  seine  Stelle,  viel  häufiger  aber  geht  er  in  den  seit  Dareios' 
Münzreform  erst  allgemeiner  verbreiteten  babylonisch-persischen  Zehn- 
staterfufs  Aber.  Dies  zeigt  sich  in  Herakleia,  Kelenderis,  auf  den  Inseln 
Thasos  und  Kypros  ebenso  wie  in  Korkyra,  am  deutlichsten  aber  auf 
Kreta,  wo  alle  altern  Münzeorten  dem  ägin&ischen  Gewicht,  die  meisten 
der  Jüngern,  wie  insbesondere  die  von  Knosos,  dem  kretischen  Ghersones, 
Apollonia,  Eleutherna,  Hyrtakos,  01ns,  Phalasarna,  Polyrrhenion,  Praesos, 
RhankoB  und  Sybritia  dem  System  des  persisch -babylonischen  Silber- 
staters  folgen,  obgleich  auf  dieser  Insel  ebenso  wie  in  Kypros  das  ägi- 
näische  Geld  dem  Gewicht  des  letztern  so  nah  steht,  dafa  die  Unter- 
scheidung oft  schwer  wird.  Wenn  man  aber  erwagt,  dafs  der  babylonische 
Silberstater  vor  Dareios  nur  äu/serst  selten  und  nie  vollwichtig  auftritt, 
du  äginäische  Didrachmon  dagegen  gerade  in  der  ältesten  Zeit  am  wei- 
testen verbreitet  war,  so  wird  man  für  die  Sonderung  der  beiden  Systeme 
in  der  Zeit  vor  Dareios  folgende  Regel  aufstellen  dürfen:  Wenn  ein 
Silberstater,  dessen  Prägung  dieser  Periode  angehört,  das  Gewicht  von 
11.20  Gr.,  regelmässig  übersteigt,  so  ist  er  nach  äginäischem,  bleibt  er 
darunter,  nach  babylonischem  System  oormirt;  während  dies  von  dem 
spätem  Silbergeide  durchaus  nicht  mehr  gilt 

Man  wird  daher  die  ältesten  kyprischen  Silberstücke,  obgleich  deren 
Maximalgewicht  11.75  Gr.  nicht  übersteigt  und  dazu  gehörige  Hälften  bis 
jetzt  nicht  vorkommen,  zu  demselben  System  rechnen  dürfen,  wie  die  ur- 
alten Münzen  von  Olos,  Tylissos  und  Keoe,  die  ebenfalls  das  Gewicht  von 
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12  Gr.  nie  erreichen  and  meist  nicht  schwerer  sind  als  jene,  während 
die  kaum  vor  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  und  meist  sehr  viel  spater 
geschlagenen  Silberstater  und  Drachmen  von  Phaselis,  Herakleia  und 
Sinope,  die  im  Gewicht  den  ältesten  Didrachmen  von  EyproB  and  den 
ältesten  Drachmen  von  Koressia  gleichsteht),  unzweifelhaft  persisch-baby- 
lonischer Währung  sind. 

Sowie  diesseits  des  agaischen  Meeres  and  auf  den  Eykladen  meist  der 
attische  und  korinthische  Münzfufs,  ebenso  hat  auf  Kreta,  Kypros,  Thasoa 
und  an  der  kiemasiatischen  Küste  der  persisch  -babylonische  und  der 
ihm  verwandte  phönikisch- kleinasiatische  Stater  dem  äginaiscben  die  Herr- 
schaft streitig  gemacht  und  ihn  schließlich  ganz  verdrängt.  Daher  kommt 
es,  dafs  diese  Wahrung  dort  überhaupt  nur  in  der  altern  Zeh  vorkommt 
and  spater  mehr  und  mehr  verschwindet, 

Uebersicht  über  die  Maximalgewichts  der  nach  dem  Fünizehnstaterfuts 
normirten  asiatisch -griechischen  Silbermunzen. 


t  Griechische  ] 
System  der  schweren  Drachme. 


Drachme 
=4JOb. 


Obolen. 


■)  Vor  Dsrelon: 
Lunuaakon  ') 


6.67 


9.0) 


ElllOBUBU 

Ephesos 
Erythru 

Chios") 
»)  Nach  Daraios: 
Kyrikw 
o)  Adler«  Selb 

*)  Jltngere     , 

1  Den  MarirnrJgcvicbten  Ist  aaf  der  vorstehenden  Tabelle  die  Anzahl  der  von  mir  gewogenen  oder  bereite 
von  Andern  beschriebenen  Eiemplere  jedesmal  beigeragt  snr  BegrBndnng  der  oben  S.  11«  t  über  du  eeltrwre  od« 
blaflgere  Vorkommen  der  einlebten  Nominale  gemachten  Angaben ;  wobei  ich  bemerke,  dals  von  den  im  Pariaer  nd 
Britischen  Museum  vorhandenen  Hürnen,  die  hierher  gehören,  die  unverdächtigen  nnd  unversehrten  Exemplare 
(inunffich  von  mir  gewogen  worden  lind,  so  data  diese  an*  den  attnstabellen  des  dritten  Abschnitt*  usgexogem* 
Uebersicht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  richtiges  Bild  von  der  Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  einielnen  Nomi- 
nale gewehrt, 

■)  Das  chiigohs  Viertel  von  »,81  Gr.  ist  etwas  jtager  ata  daa  Sechstel  von  2.60  Gr. 
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Statt 

fcnWH 

r. 
*•* 

Dracb 

me. 

Drws 

=4* 

Ob. 

30bo 

en. 

20bo 

Eni*. 

en. 

l1 

Obol 

an. 

10bo 

OB. 

jobo 

OS. 

a.,1 

Luboa 

1.  Patin 

3.   S1ÜMT 

Metbynuu 

.)  Aoltore  Rdho 
•)  Jangsre     , 

•)  Aorten  Bake 
I]  Jlngoro     . 
Hignail* 

BMM 

a)  Aeltore  Rsihe 
i)Jbgu*     . 
Jitpoi 
Lab» 

isMare  Boibii 

Kirisehe  Königs 

Idri™ 

Pbodtro» 

0Üiontop»t«s 

Km 

Kjproe 

Nikukle» 
PBjOufon* 

Thrakien 
ArchslK» 

pjüüpp  n. 

Coilkidikn 
AnpUpolii 
Pfcilippl 
Akulho* 

Ute« 

18.58 
15.40 

15.32 
13.85 

1S.3T 
15.18 

1446 
13.79 

15.60 
13.77 

16.17 
».10 

15.06 

1.1.01 
11.33 

11.23 
14.48 
14,66 
14.47 
15.81 
1448 
1438 
16.17 
16.38 

1 

10 

57 
1 

82 
11 
8 

4 

11 

1 

7 

3 

1 

6 

9 
34 

17 
11 
4 
1 
5 
23 
4 

7.00 

0.45 

T.58 
6.60 
7.28 

6.05 
6.71 

6.93 
6.78 

6.85 
7.03 

6.62 
6.80 

7.83 
658 
6.88 
7.01 

7.38 

7.73 
6.38 

T.0O 

1 

8 

B 

13 
2 

a 

10 

14 
24 

S 
8 

7 

12 

4 
1 

3 

4 

2 

3 

1 
1 

5.42 

5.67 

B.66 
6.60 

4 
1 

1 

1 

3.19 
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VII.  Geschichte  des  Zehnstaterfafses  and  des  leichten  babylo- 
nischen Goldstaters  in  der  Münzprägung. 

Wenn  in  den  Monarchien  am  Euphrat  und  Tigris  der  Verkehr  durch 
kleine  Goldbarren  im  Gewicht  von  16.80  Gr.  oder  8.40  Gr.  und  durch 
Silberbarren  von  11.2  Gr.  oder  5.60  Gr.,  das  heilst  dnrch  Metallstücke 
im  Gewicht  von  -.V  und  *£r  Mine  vermittelt  wurde,  die  unter  Voraussetzung 
eines  bestimmten  Feingehalts  nach  dem  gesetzlich  festgestellten  Curse  des 
Goldes  gegen  das  Silber  sich  dem  Werthe  nach  wie  20,  bezüglich  10 : 1 
verhielten  und  dort  alle  Zahlungen  nach  diesen  beiden  Einheiten  normirt 
und  geleistet  wurden,  so  war  es  natürlich,  daTs  als  Krösos  in  seinem 
Reiche,  welches  sich  unter  Alyattes  zur  Grofsmacht  emporgeschwungen 
hatte,  zuerst  eine  gleichmafsige  Gold-  and  SÜberprägung  einführte,  er 
dabei  diese  babylonische  Doppelwährung  zu  Grunde  legte.  Zu  seiner  Zeit 
cursirte  in  Kleiaasten  neben  dem  nach  phönikisohem  Fufs  geschlagenen 
Elektronstator,  wie  er  aufser  in  Sardes  selbst,  insbesondere  in  Milet, 
Samos,  Chios  und  Klazomenae  geprägt  wurde,  Silbergeld,  welches  dem 
gleichen  oder  dem  nah  verwandten  äginäischen  System  folgte,  und  aufeer- 
dem  der  phokaisohe  Goldstator.  Krösos  gab  die  Elektronprägung  ganzlich 
auf  und  schuf  statt  dessen  eine  neue  Gold-  und  Silbermünze,  die  sich 
der  genannten  Form  fügte.  Der  Goldstater  ward  auf  w,  der  Silberstator 
auf  -.V  der  leichten  babylonischen  Mine  angesetzt,  jener  zu  8.17  Gr., 
dieser  zu  10.89  Gr.  Normalgewicht  ausgebracht  und  von  dem  einen' 
Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  normal  zu  2.72  —  1.36  —  0.68  Gr.,  von" 
dem  andern  Hälften,  seltner  Drittel  und  ebenfalls  Zwölftel  zu  5.44  — 
3.63  —  0.90  Gr.  geschlagen1). 

Anfserdem  liefs  Krösos  noch  eine  zweite  Sorte  Goldstücke  münzen, 
mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  nach  dem  Goldgewicht,  sondern 
nach  demselben  Fufse  wie  das  Silbergeld  abgewogen,  und  von  dieser 
Stator,  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  aber  keine  Hälften,  zu  10.67  — 
3.63  —  1.80  —  0.87  Gr.  Effectivgewicht  ausbringen.  Es  ist  dies  der  einzige 
bekannte  Fall  in  der  asiatisch -griechischen  Münzgeschichte,  dafa  Gold 
auf  das  babylonische  Silbergewicht  geprägt  worden  ist  Die  Veranlassung 
dazu  ist  leicht  zu  erratheil,  denn  das  Goldstück  von  10.89  Gr.  Normal- 
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gewicht  stand  in  demselben  Werthverhältnifs  zu  dem  in  den  benachbarten 
griechischen  Städten,  insbesondere  in  Phokaea,  Lampsakos,  Klazomenae, 
Ephflöo«  and  Ghios  cursirenden  Silbergeide,  wie  der  Krasisohe  Goldstater 
von  8.17  Gr.  zn  dem  correlaten  lydisehen  Silbercourant,  and  sowie  der 
letztere  den  Cure  von  20  SUberdrechmen  zn  5.44  Gr.  hatte,  so  galt  die 
entere  Hinze  20  Silberstacke  za  7.25  Gr.,  indem  die  beiden  entspre- 
chenden Nominale  sieb  zn  einander  gleiclimäfsig  wie  4 : 3  verhielten. 
Hierzu  kam,  dafs,  wie  wir  im  folgenden  Abschnitt  zeigen  werden,  das 
Goldstack  von  10.89  Gr.  zugleich  den  Wertb  des  früher  in  Sardes  ge- 
prägten Elektronstaters  von  14.2  Gr.  genau  reprä&entirte,  so  dafs  der 
Zusammenhang  dieser  Verhältnisse  sieh  klar  genug  darstellt,  indem  das 
Bedür&üfs  vorlag,  für  das  lydische  Reich  eine  Goldmünze  zu  schaffen, 
die  einerseits  die  frühere  Elektronmünze  ersetzte,  andrerseits  eine  be- 
queme Ausgleichung  mit  der  Silberdrachme  der  reichen  hellenischen 
Küstenstftdte,  die  alle,  bis  auf  Milet,  dem  lydisehen  König  tributpflichtig 
waren,  darbot  Uebrigens  ist  das  Goldstück  von  normal  10.89  Gr.  sehr  selten 
und  bis  jetzt  erst  in  einem  Exemplar  bekannt;  das  am  häufigsten  vorkom- 
mende Nominal  dagegen  die  Münze  von  8.17  Gr.,  in  der  man  daher  ganz 
ganz  richtig  den  ,Krosiseheu  Stator'  erkannt  hat  Es  scheint  aber,  dafs  auch 
der  Doppelstater,  also  ein  Stück  von  16.34  Gr.,  geprägt  worden  ist;  we- 
nigstens versichert  Borrell,  dafs  ihm  ein  solches  Exemplar  vorgekommen 
sei1)-  Sollte  sieb  dies  bestätigen,  so  würden  die  beiden  Goldsorten  sich 
als  Theile  dieses  Ganzstücks  darstellen  nnd  sich  die  einzelnen  Nominale 
%endermafsen  zn  einander  verhalten: 

1    16.34  Gr.  Gold  -  20  Stater         zu  10.89  Gr.  Silber 
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')  K.  C.  n,  218:  „Josephos  mentions  that  there  were  gold  coins  of  Croesus, 
which  weighed  four  drachmi,  —  so  that  vre  have  evidence  that  tho  Lydians  bad  & 
■arger  money.  Indeed  one  of  these  tetradrachnu  came  ander  my  notice  in  1819  at 
Ooutantnwple."  Die  Angabe  ober  Josephos  beruht  auf  einem  Irrthum. 
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Die  Prägung  des  KröBos,  in  der  das  babylonische  Silbergewicht  wahr- 
scheinlich znm  ersten  Mal  in  der  Münze  auftritt,  hat  nnr  kurze  Zeit  ge- 
dauert und  ist  daher  ohne  erheblichen  Einfrafs .  auf  das  kleinasiatische 
Geldwesen  geblieben.  Bis  auf  ganz  vereinzelte  Ausnahmen  kommt  weder 
im  Orient  noch  im  Occident  nach  dem  bezeichneten  FuTb  nonnirtes  Silber- 
geld vor,  welches  älter  wäre  als  Dareios,  und  wo  es  vorkommt,  bleibt 
das  Gewicht,  ebenso  wie  in  der  Krösischen  Münze,  stets  unter  dem  von 
Dareios  ftrirten  Normalgewicht,  welches  ganz  genau  mit  den  assyrischen 
Monumenten  übereinstimmt. 

Dahin  gehören  in  Kleinasien  einige  alte,  sehr  seltene,  einseitig  ge- 
prägte Stacke  mit  dem  Löwenkopf  zu  1 1 .02 — 9.97  Gr.,  die  vielleicht  Milet 
zuzuweisen  Bind,  wo  in  der  spätem  persischen  Zeit  der  babylonische  Silber- 
tstater  geherrscht  hat,  ferner  einige  andere,  ebenso  seltne  mit  dem  Vorder- 
thoil  eines  Löwen  bezeichnete  Münzen  zu  10.92  —  9.72  Gr.,  die,  nach  dem 
eigentümlichen,  horizontal  getheilten,  oblongen  Einschlag  der  Rückseite  zu 
urtheilen ,  in  einer  karischen  Stadt  geschlagen  worden  Bind,  endlich  viel- 
leicht noch  die  frühesten  einseitig  geprägten  Silberstater  von  Phaseiis 
zu  10.89  Gr.  Maximalgewicht  Aufserdem  tritt  dieser  Fufs  vor  Dareios 
nur  in  den  sehr  alterthümlichen,  halbbarbarischen  Münzen  der  makedo- 
nischen Stadt  Lete,  die  höchstens  10.22  Gr.  wiegen,  sowie  in  dem  eben- 
falls sehr  primitiven  Silbergeld  von  Neapolis  auf,  welches  Stater  und 
Drittel  zu  9.80  und  3.84  Gr.  geschlagen  und  an  dem  letztern  Nominal 
dieselbe  Theihrag  bis  zum  Sechstel  zu  0.63  Gr.  abwärts  weiter  entwickelt 
hat.  Denn  allos  andere  Silbergeld  dieser  Zeit,  das  man  wohl  hierher  ge- 
rechnet hat,  die  Münzen  von  Korkyra,  Teos  und  der  Insel  Eypros  folgen 
dem  äginäischen  Gewicht. 

Erst  durch  die  Münzordnnng  des  Dareios  hat  der  ZehnstaterfuTs 
eine  groTsere  Verbreitung  gewonnen.  Als  derselben  eigentümlich  wurde 
bereits  die  Erhöhung  des  Gewichts  bis  auf  den  in  Babylon  angenommenen 
Normalstand  und  die  Erhebung  der  Hälfte  des  Silberstaters  zur  Münz- 
einheit hervorgehoben;  im  übrigen  unterscheidet  sie  sich  nicht  wesentlich 
von  der  Prägung  des  Krösos,  die  auch  schon  durch  die  Halbirung  des 
Staters  das  spätere  persische  Verfahren  vorbereitet  hatte. 

Wo  nun  der  ZehnstaterfiUB  erst  unter  dem  unmittelbaren  persischen 
EinfluTs  eingeführt  worden  ist,  da  erscheint  auch  immer  der  Halbstater 
als  eigentliche  Courantmünze,  deren  Gewicht  gewöhnlich  eher  höher  als 
niedriger  wie  der  modische  Siglos  steht.  Wo  man  dagegen  die  Anwen- 
dung dieses  Gewichtefufsoa  bereits  in  vorpersischer  Zeit  entweder  nach- 
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weisem  oder  voraussetzen  kann,  selbst  wenn  die  Münzprägung  erst  spater 
begann,  da  begegnen  wir  überall  nicht  der  Zwei-,  sondern  der  Dreitheilung 
des  Statere  und  einer  Gewichtenonnirung,  welche  der  des  lydischen  Silber- 
geldes aiher  steht  als  der  des  persischen  Courants.  Erstem  gilt  z.  B.  von 
Sinope,  Amisos,  Herakleia,  von  mehreren  griechischen  Städten  der  klein- 
asiatischen  Westküste,  wie  von  Lampsakos,  Kolophon,  Mytilene,  von  Pha- 
selie  in  einer  jüngeren  Periode,  sowie  von  Abdera  nnd  Maroneia,  letz- 
teres von  den  genannten  makedonischen  Städten,  von  Küiklen,  Pampbylien 
und  Pisidien,  wo  man  nicht  vor  Dareios  zu  prägen  begann,  aber  wahr- 
scheinlich schon  viel  früher  nach  der  babylonischen  Silberemheit  gerechnet 
and  gezahlt  hat,  da  diese  Landschaften  bereits  im  13.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  assyrischen  Grofekönigen  zinspitichtig  waren  und  deren  Herrschaft 
im  8.  Jahrhundert  durch  die  Gründung  von  Tarsos  und  Anchiale  erneuert 
und  befestigt  wurde.  Das  Gebiet  dieser  Silberpragung  nach  babylonischem 
Gewicht  mit  der  ihm  ursprünglich  eigentümlichen  Stückelung  beginnt 
im  Westen  bei  Phaseiis  und  erstreckt  sich  an  der  Südküste  der  Halbinsel 
und  an  der  Westküste  Syriens  bis  Arados  hin,  sowie  über  die  Insel  Eypros. 
Unter  den  dazu  gehörigen  Städten  nahm  nur  Phaseiis  in  einer  jüngeren 
Periode  das  etwas  höhere  persische  Münzgewicht  an  nnd  prägte  zugleich 
statt  des  Drittelstaters  die  Hälfte,  die  sonst  innerhalb  der  bezeichneten 
Grenzen  nur  noch  in  Aspendos  vorkommt,  wie  dies  die  folgende  Ueber- 
föcht  der  nachweisbaren  Maximalgewichte  zeigt: 

Viernnd- 
Doppelftiter.  Statar.     Hilflen.    Drittel.    Viertel.  Sechstel.  Zwölftel.  iwuuiprteL 

Pbaaelis  1.  Periode  —  10.89  —  —        —  —  —  — 

2.      „  —  .  11.20  5.71  —  2.70  —  —  — 

Soloi  Satrapengeld  —  10.98  —  —         —  —  —  — 

Stadtmünaen  20.51  10.88  —  —        —  —  0.69  — 

Hallos  und  Soloi  —  11.00  —  —        —  —  —  — 

Tanos  Satrapeiigeld  —  10.95  —  —         —  —  0.76  — 

Stadtmünsseu  —  10.89  —  8.20        —  —  0.72  — 

Selge  —  10.68  —  —        -  —  —  — 

Kelenderis  —  10.84  —  —        —  1.09  0.65  — 

Mallos  Satrapengeld  —  10.48  —  —        —  —  —  — 

Stadtmflnzen  —  10.27  —  —         —  —  —  — 

Nagidw  Satrapengeld  —  10.50  —  —         —  —  —  — 

Stadtmanzen  —  10.78  —  —        —  —  0.86  — 

Aapendos  —  11.05  6.80  -        -  —  —  - 

Side  Satrapengeld  —  10.74  _____  _ 

Stadtmünsen  1.  —  10.96  _____  _ 

2.  -  11.25  —  8.44  —  -  0.55  0.80 

Aradoa  —  10.67  -  8.53  —  -  0.86  — 
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Unter  den  altera  Münzen  der  Insel  Kypros  ist  es  eben  so  schwer 
wie  bei  der  Prägung  der  kretischen  Städte,  diejenigen  Sorten,  welche 
der  äginäischen  Währung  folgen  von  denen  zn  sondern,  die  dem  baby- 
lonischen Fufse  angehören,  da  die  beiden  Gewichte  hier  eben  so  wie  in 
Kreta  in  einander  übergehe«.  Dafs  die  ältesten  Münzen,  die  dort  über- 
haupt geschlagen  sind  und  die  mit  Wahrscheinlichkeit  Salamis  beigelegt 
werden,  den  erstem  beiznz&hlen  sind  und  dafs  auch  Marion  anfangs  nach 
äginaischem  Gewichte  gemünzt  hat  und  erst  spater  zum  babylonischen 
Systeme  abergegangen  ist,  scheint  gewifs  zu  sein.  Dagegen  ist  die  Frage 
in  Betreff  der  ältesten  Münzen  von  Amathns,  die  wohl  zum  Theil  noch 
vor  Daroios  geprägt  sind,  zweifelhaft.  Das  Gewicht  derselben  steht  zwi- 
schen dem  des  äginaischem  nnd  babylonischen  Stators  in  der  Mitte,  die 
dem  erstem  eigentümliche  Zweitheilung  ist  aber  wenigstens  bei  den 
Altera  Reihen  noch  beibehalten.  Ueberbanpt  scheint  aber  auf  dieser  Insel 
die  frohere  Herrschaft  der  äginäischen  Währung  auf  das  Gewicht  des 
derselben  folgenden  babylonischen  Fufses  in  ähnlicher  Weise  eingewirkt 
zu  haben,  wie  sich  dies  auf  der  Insel  Kreta  nachweisen  läfst.  Denn  erst 
die  jüngste  Prägung,  die  zum  Theil  von  einzelnen  Städten,  zum  Theil 
von  den  in  Kitdon  residirenden  Dynasten  phOnUdscher  Abkunft,  zum  Theil 
endlich  von  den  griechischen  Königen  von  Salamis  ausging,  die,  wie  es 
scheint,  für  ihre  griechischen  Unterthanen  nach  rhodischem  Fofse  nnd  mit 
griechischer  Aufschrift,  für  die  übrigen  nach  babylonischem  Gewichte  und  mit 
doppelter  kyprischer  und  griechischer  Aufschrift  Silber  prägten,  stellt  den 
Stater  so  dar,  wie  wir  ihn  auf  dem  gegenüber  liegenden  Festland  finden. 
Durch  die  gleichzeitige  Anwendung  der  beiden  letzterwähnten  Münzgewichte 
auf  der  Insel  erklärt  es  sich  auch,  dafs  von  einer  Reihe  babylonischen  Fufses 
Zweidrittel  des  Staters,  die  den  von  Euagoras  geprägten  Drachmen  rho- 
discher  Währung  gleichstehen,  vorkommen.  In  der  folgenden  Tabelle  sind 
die  höchsten  hierhin  gehörigen  Münzgewichte  zusammengestellt. 

Salamis  Bittet .  Zwoidrittt  1.  Bütten.  Drittel.  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  ZwSlftoL 

1.  iginaischer  Fnfe  11.72        —  —        —      2.18       —        —       0.99 

2.  babylonischer  Fufe  11.86      6.70         --      3.60     2.52       -  -        —       0.79 
Amathua 

1.  aginäiBcber  Fufc  11.40       —       5.72       —       —       —      1.50      — 

2.  babylonischer  Fnfc  11.34        —         —       3-87       —        —        —        — 
Marion 

1.  «ginliacher  Fn6  11.75        —         —         —        —        —        —        — 

2.  bah.  Fufc«)  erste  Reihe   10.51       ___       —       —       —       — 

6)  zweite  „       11.17       —        —        ___—'_ 
«)  dritte    „         —         —        —        —      2.68 
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State.  ZwrfdrittaL  Untat,  DrilUL  VteW.  BaaMal  AtktoL  Zwölftel 


1.  Reihe 

10.65 

2-     „ 

10.95 

8.     » 

11.20 

Kyprinche  König« 

Azbaal 

ia95 

Baal  Helek 

10.90 

Melekitan 

10.31 

Euatgoraa 

10.90 

Remonikos 

10.95 

Prägort  unbekannt 

11.18 

i»              » 

10.85 

— 

— 

1.37 

— 

0.97 

3.44 

- 

~ 

- 

0.77 

3.60 

_ 

_ 

_ 

_ 

3.80 

2.45 

1.90 

— 

0.90 

3.40 

„ 

■— 

— 

—  ■ 

8.04 

2.70 

— 

— 

— 

Man  erkennt  deutlich,  dafs  in  Kypros  sowenig  wie  in  den  gegenüber- 
liegenden Landschaften  des  kleinasiatischeii  Festlandes  die  Auffassung  des 
Staters  von  11  Gr.  als  Tridrachmon,  des  Drittels  als  Drachme  zulässig  ist, 
indem  das  letztere  Theilstück  nicht  wie  die  griechische  Drachme  wieder 
gesechstelt,  sondern  neben  demselben  Zweidrittel,  Viertel,  Sechstel  und 
Zwölftel  des  Staters  geprägt  and  der  letztere  stets  als  das  zwölftheilige 
Ganzstück  behandelt  worden  ist.  Erst  in  spaterer  Zeit  wurde  auf  das 
Drittel  der  Name  der  Drachme  übertragen  und  das  Ganzstück  als  Tri- 
drachmon betrachtet'). 

Das  vollständigste  Bild  der  am  babylonischen  Silberstator  entwickelten 
eigenthümlichen  Stückelung  gewahrt  die  erst  geraume  Zeit  nach  Dareios 
in  Milet  begonnene  oder  wieder  aufgenommene  Silberprägang,  welche 
Tom  Stator  am  häufigsten  das  Zwei-  and  Eindrittelstack,  etwas  seltener 
die  Hälfte,  am  seltensten  Drei-  und  Einviertolstücke,  aber  alle  neben 
einander  ausbrachte.  Die  in  Inschriften  vorkommende  Bezeichnung  einer 
,milesischen(  oder  , einheimischen'  Drachme*),  kann  nur  entweder  auf 
das  Ganzstück  oder  auf  die  Hälfte  gehen.  Für  letzteres  spricht,  dafs  die 
dem  ersteren  Nominal  gleichwichtige  Münze  den  Griechen  in  der  altern 
Zeit  stets  als  Stator,  der  dem  letzteren  gleichwichtige  modische  Siglos 
als  Drachme  galt  und  in  den  Städten,  wo  wie  in  Amisos,  Sinope,  Lampaakos, 
Kolophon,  Erythrae,  Prione,  Jasos,  Termera,  kein  gröfseres  Theilstück  des 
babylonischen  Stators  als  dieses  and  von  demselben  wieder  Hälften,  Zwei- 
and  Eindrittelstucke,  sowie  Sechstel  geprägt  worden,  eine  andere  Benen- 


')  Vgl  oben  8.  Gl  Ann.  1.   Hommsen  &  IL  S.  47.  Pollox  IX,  60. 
•)  aj.  2856. 2858.    Momnuen  S.  15  Anm.  61  falst  das  Oanutttck  da  Dranhme 
tat,  an  welchem  die  attische  Obolenthefinng  entwickelt  worden  sei.  . 
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nung  dieser  Münze  gar  nicht  denkbar  ist.  Die  verschiedenen  Nominale 
des  milesischen  Silbergeldes  würden  hiernach  folgendermafsen  aufzufas- 
sen sein: 

SM«  —  3  Dnehm.    l'/.Dnelim.    SObolan.     1  Dndune.    iObolta.    SObolen.      3  Obobu. 
10.59(5)')  8.39(1)      6.61(15)    5.31(13)    3.64(25)    2.60(2)      1.75(11) 

und  das  Vorwiegen  der  Zwei-  und  Eindrittelstücke  sich  daraas  erklären, 
dufs  dieselben  den  Hälften  und  Vierteln  des  in  den  benachbarten  grie- 
chischen St&dten  allgemein  herrschenden  Stators  des  kleinasiatiscb-phö- 
nikischen  FnTses  im  Corse  gleich  standen  und  sich  damit  mischen  konnten. 

Wie  in  Müet,  so  bat  die  persische  Wahrung  auch  in  den  andern 
griechischen  Kolonien  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordküste  erst  spät 
und  überhaupt  nur  hier  und  da  sich  einbürgern  können. 

Als  das  älteste  Geld  dieses  FnTses  in  jenen  Gegenden  darf  man  die 
bekannten  Billonmonzen  der  Insel  LesboB  betrachten.  Es  giebt  deren 
mehrere  Sorten,  von  denen  die  einen  nach  dem  Fünfzehnstaterfofse  wahr- 
scheinlich für  Metbymna,  die  andern  nach  dem  babylonisch- persischen 
Silberfufse  wahrscheinlich  für  Mytilene  geprägt  sind.  Die  letzteren  zeigen 
die  dem  persischen  Reichsgelde  eigentümliche  Halbirang  des  Stators  und 
sind  daher  jünger  als  DareioB,  wie  denn  auch  der  geringe  Feingehalt  auf 
eine  spätere  Zeit  deutet.  Auen  ihr  Gewicht  schliefst  sich  dem  persischen 
ReichsMse  näher  an,  als  der  altem  etwas  niedriger  gehaltenen  Währung, 
wie  sie  sich  im  Silber  des  Krösus  im  ältesten  makedonischen  und  auch 
noch  im  spätem  Münzwesen  der  kleinasiatischen  Südküste  darstellt.  Der 
Stator  wiegt  11.30— 10.80  Gr.,  die  Hälfte  5.50— 5.40  Gr.,  das  Zwölftel 
0.80  Gr.  nnd  das  Ganzstück  steht  zn  den  aus  demselben  Metalle  und 
gleichartig  geprägten  lesbischen  Stücken  von  15.40—14.16  Gr.  durch- 
schnittlich in  dem  Normataerhältnisse  von  3 : 4.  Alles  Übrige  hierher  ge- 
hörige Silbergeld  dieses  Fofses  ist  viel,  jünger.  Wie  die  nachstehende 
Ueberuicht  zeigt,  spielt  überall  wo  es  auftritt  die  dem  persischen  Siglos 
nachgemünzte  Drachme  eine  grofse  Rolle;  das  Gewicht  steht  häufig  aus 
der  oben  schon  erwähnten  Veranlassung')  hoher  als  der  Reichsfttfs.  Dies 
gilt  besonders  von  den  Münzen  der  entlegensten  Orte  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  von  Sinope,  Amisos  und  Herakleia;  in  der  letztem  Stadt 
ging  der  Hünzfnfs   erst  mit  Beginn  der  Silberprägung  der  dort  seit 

')  Die  eingeklammerten  Ziffern  bezeichnen  in  dieser  und  den  folgenden  Ueber- 
riohten  die  Anzahl  der  in  den  Münztabeuea  des  dritten  Abschnitts  aa%eAhiten 
Exemplare. 

i)  Siebe  S.  67. 
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364  t.  Chr.  herrschenden  Tyrannen,  kurz  tot  Alexander  dem  Grofsen, 
herunter. 

Steter.    Hälften.  Drittel  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  Zwölftel. 

SDradunen.  Drachme.  40boloi.  BObutou.    201iolen.    l'/,OhoL     Obolos. 

Ajruw»  —  5.76        3.75         2.66        1.72  —  — 

Peint  —  5.65     •     —  —  1.71  —  — 

Sinope  —  6.03  —  3.08        1.95  —  — 

Henkle!« 

1.  Periode  aegni.  FnTe 

2.  „        pere.       ,      —  5.71        3.90         —  1.86        1.14       0.90 

3.  „  11.70       6.45        8^5         —  1.86  —  — 

4.  B. 

o)  StadtmOnzen          9.46          —  —  —  —  —  — 

6)  KOnigBmflnzen        9.60  4.79  —  2.30  —  —  — 

Boa                                    —             -  -  2.66  1.96  1.26  — 

Ad»mftek>n                      —            —  —  3.98  —  —  — 

ÄBtandn»  11.05          —  3.66  2.60  —  1.16  - 

Aseoa                                  —  5.07  -  2.92  —  —  — 

Lunprakos                         —  5.30  8.82  2.66  —  1.46  0.70 

Abydo«                               —  5.20  —  2.86  —  —  0.87 

Ophrynion                        —           —  —  2.76  —  —  — 

Aegae                                 —             —  —  184  1.76  —  0.80 

Mytflene  11.40          -  3.33  3.88  1.75  1.37  0.95 

Erythrme                             —  4.70  —  -  —  LOS  — 

Kolophon                               —  5.48  —  —  —  —  — 

Hitikunassoa                     9.31          —  —  —  —  —  0.71 

Juot                                   —  6.82  —  2.45  —  —  — 

fernem                           —  4.70  8.60  —  — .  —  '  — 

Kilyrnn*  10.56          —  —  —  —  —  — 

Jalywe  11.05         —  —  2.46  —  —  — 

Aitrn                             9.69         —  —  —  —  1.10  0.91 

Außerdem  wurden  an  manchen  Orten,  wo  der  Ffafeehnstaterfafs 
herrschte,  neben  dem  Gelde  dieses  Systems,  einzeln  nnd  vorübergekand 
Münzen  im  Gewicht  des  persischen  Siglos  geschlagen;  so  in  Kyzikos  (zu 
5.57  Gr.),  Ephesoe  (zu  5.95  Gr.),  Magnesia  (zu  5.57  Gr.),  Rhodos  (zu 
5.65  Gr.)  nnd  am  häufigsten  in  Kaiehedon  nnd  dem  gegenüberliegenden 
ßyzanz,  wo  das  Viertel  des  Stators  von  15.00— 14.44  Gr.  als  Drachme, 
die  viel  öfter  geprägte  Münze  von  5.41  Gr.  als  Neunobolenstflck  aufzu- 
fassen und  das  vorkommende  Kleingeld  folgendermaßen  zu  benennen  ist. 

Tetadruhmon.         9  Obolen.  Drachme,  4  Obolen.  S  Obolen.  8  Obolen. 

Bjnos      15.00-14.44(5)    641-5.09(9)    3.66-8.25(3)    2.49-2.30(4)    1.52-1.50(2)    1.20-0.86(4) 
14.70(1)         6.85-4185(7)    3.55-3,26(5)    2.55-2.21(4)  —  1.05(1) 
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Aehnlicb  war  das  Yerhältnifs  in  Abydos,  nur  dafe  dort  dem  nach 
persischem  Gewicht  gemünzten  Silber  ein  besonderes  Pragbild  vorbehalten 
war.  Dafs  dieser  Münzrafs  überall  erst  durch  persischen  Einfloß  Ein- 
gang gefanden  hat,  erhellt  dort  am  deutlichsten,  wo  aufser  der  persischen 
Silberdrachme  auch  ein  dem  Dareikos  gleichwichtiges  Goldstück  geprägt 
worden  ist,  wie  wir  dies  in  Abydos,  Ephesos,  Lampsakos  und  Milet 
finden;  die  Prägung  nach  persischer  Währung  unterschied  sich  in  diesen 
Städten  von  der  des  Grofskönigs  im  Allgemeinen  nur  dadurch,  dafs  sie 
sich  nicht  auf  die  beiden  bekannten  Nominale  in  Gold  and  Silber  be- 
schränkte and  das  Gold  etwas  über,  das  Silber  eher  anter  dem  Gewicht 
der  entsprechenden  Reichsmünze  tarifirt  war. 

Aach  über"  Kleinasien  hinaus,  in  Thrakien  and  Makedonien,  machte 
sich  der  Einflufs  des  persischen  Münzwesens  geltend.  Am  auffallendsten 
tritt  dies  in  den  Städten  Abdera  und  Maroneia  hervor,  die  beide  etwa 
am  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  die  Prägung  nach  dem  Fünfzehn- 
staterfufs  aufgaben  and  den  babylonischen  Silberstater  mit  der  persischen 
Stückelung  annahmen. 


Steter.  Hälften.  Viertel 

2  Drachmen.  1  Drachme.  S  Obolan.  2  Obolen. 

AMera         11.40-9.65  (11)      5.85-5.10  (2)      2.75-2.35  (28)      1.60—1.25  (4) 
Maroneia       11.15-10.42(12)  -  2.80-2.28(23)      1.34-1.25(2) 

Unter  Archelaos  (413  —  399  v.  Chr.)  ward  dieselbe  Währung  auch 
für  die'  makedonische  Königspräguug  maisgebend,  bis  Philipp  II.  wieder 
zum  Fünfzehnstaterfuis  überging,  dem  bereits  die  Münze  Alexanders  I. 
gefolgt  war. 

Stator.  Viertel.  Sechstel.  Zwölftel 

Arehelaoe       10.72-9.63(10)  2.75-2.00(18)  1.98-1.85(5)  0.95-0.85(2) 
Fauaaniu             9.41(1)                       —                         —  — 

AnjyntaflIL    10.59—9.00(17)  —  1.55-1.08(4)  — 

Perdikkasin.      9.85(1)  2.25(1)  —  - 

Wo  sonst  in  Makedonien  und  Thrakien  nach  dem  babylonischen  Silber- 
stater geprägt  worden  ist,  herrscht  die  Dreitheilung  desselben  vor;  so 
in  den  eigentümlichen  halbbarbarischen  Münzen  der  Orreskier  und  Le- 
taeer  und  dem  gleichartigen  für  Thasos  geprägten  Gelde,  ferner  in  dem 
Courant  von  Neapolis,  Aegae  und  wahrscheinlich  auch  von  Orthagoreia 
and  Dikaea.' 
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Stator.           ZweiärittaL         Drittel. 

Sediat«]. 

Achtel. 

ZwSHtaL 

Orrerider      10.32-9.00  (17)       —               — 

— 

— 

— 

LeUeer         10.25-8.26(27)       —           3.90(1) 

— 

1.30-0.90(13) 

0.84-0.78(2) 

Tbwoe          10.25-8.93  (10)      —        3.60-3.25  (8) 

— 

— 

— 

Aegae           9.826-9.20(6)     6.10(1)           - 

— 

1.08-0.98(3) 

0.87  (1) 

Ortbagoreia  1038-9.81(2)        —              — 

_ 

— 

__ 

Ditsea              9.61(1)           7.38(1)          - 

— 

_ 

— 

Neipolü 

l.Periode  9.80-9.30  (9)          —       3.84-3.38  (6) 

— 

1.10(1) 

0.63-0.60(2) 

2.      „  —  -       3.71-8.60(3)    1.90-1.70(11)  —  — 

Die  primitivsten  neapolitanischen  und  lettischen  Münzen  geboren, 
wie  wir  sahen,  in  vorpersisebe  Zeit,  auch  von  den  übrigen  Reiben  sind 
die  meisten  älter  als  die  schwerer  ausgebrachten  und  nach  dem  per- 
sischen System  getheilten  Stücke  von  Maroneia  und  Abdera.  Der  baby- 
lonische Silberstater  ist  daher  in  diesen  Landschaften  zuerst  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  nnd  erst  spater  in  der  nach  dem  Master  des  per- 
sischen ReichsgeldsB  modincirten  Form  bekannt  geworden. 

Im  eigentlichen  Griechenland  begegnen  wir  lediglich  der  letztem, 
allein  nur  in  den  akaraanischen  und  atoliachen  Ganmfinzen,  in  dem 
Silbergeide  der  Städte  Dyrrhachion  nnd  Apollonia1)  nnd  in  der  jungem 
Prägung  von  Korkyra,  wo  diese  Wahrung  ebenso  wie  auf  Kyproa  und 
Kreta  der  altern  äginaischen  unmittelbar  gefolgt  ist*). 

Man  sieht,  wie  der  babylonische  Zehnstaterfufs  auf  rein  griechischem 
Boden  nur  ausnahmsweise  zur  Geltung  gelangt  nnd  in  den  meisten  Fallen 
sich  erst  ans  dem  äginaischen  Gewicht  entwickelt  hat,  so  dafs  er  dort 
als  herabgegangener  aginaischer  Fufs  angesehen  werden  mnJs.  Aach  in 
Italien  sind  sichere  Spuren  desselben  nicht  nachzuweisen,  denn  die  Münzen 
von  Velia,  Poseidonia  und  den  campanischen  Städten  gehören  ebenso 
wie  das  Silbergeld  von  Massalia  nicht  zum  Zehn-,  sondern  zum  Ffinf- 
zehnstaterMs ,  während  man  die  alten  etruskischen  Silberstater  von 
11.40 — 11.125  Gr.,  die  neben  Goldstücken  altmilesischen  Gewichts  von 
4.67  nnd  1.15  Gr.  vorkommen,  eher  dem  äginaischen  als  dem  persisch- 
babylonischen  System  zuschreiben  wird1),  nachdem  erwiesen  ist,  dals 


')  Vgl.  Mommaen  S.  64  f. 
*i  Vgl.  oben  S.  133. 

*)  Vgl.  Mommaen  B.  IL  S.  216.  261.  859.  Da  die  Entlehnung  des  etraskisohen 
KQizsystemB  aus  Kleinasien  in  sehr  alte  Zeit  und  jedenfalls  in  die  vorpersiache  Zeit 
hinaufreicht,  so  kann  man  die  erwähnten  Silberstater,  deren  Gewicht  beträchtlich 
hDher  ist  als  es  rieh  in  der  Silberprägung  nach  babylonischem  Fufe  vor  Dareloa 
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jenes  nicht  nur  in  Griechenland,  auf  den  Kykladen  und  in  Kreta,  son- 
dern auch  in  Kleinasien  in  der  frühesten  Zeit  geherrscht  hat. 

Dagegen  finden  wir  den  Zehnstaterfufs  in  der  karthagischen  Prägung, 
wie  dieselbe  theila  in  Afrika,  theils  in  den  überseeischen  karthagischen 
Niederlassungen  in  Sicilien  and  Spanien  geübt  worden  ist,  wieder.  Als 
diese  begann,  hatte  jenes  Gewicht  seine  ursprüngliche  Bestimmung  ein- 
gebüTat  und,  ebenso  wie  in  Kleinasien  in  der  ältesten  Zeit  auf  den  Fünf- 
zebnstaterfufs,  so  wurde  auch  auf  dieses  so  gut  Gold  wie  Silber  ge- 
schlagen. Auch  scheint  damals  die  hellenische  Drachmenrechnung  in 
Karthago  bereits  Eingang  gefunden  zu  haben;  denn  die  eigentliche  Con- 
rantmünze  ist  ein  Stück  von  3.92  Gr.  Maximalgewicht  und  die  Grofe- 
silbermünzen  von  46.99  —  38.65  —  29.38  —  23.40  —  14.83  —  11.21  Gr. 
lassen  sich  nicht  wohl  anders  denn  als  Vielfache  dieser  Einheit  oder  als 
Zwölf-,  Zehn-,  Acht-,  Sechs-,  Vier-  und  Dreidrachmenstücke  auffassen1), 
wie  denn  auch  die  Nachricht,  dafs  dem  Hanno  von  den  Karthagern  eine 
Bufse  von  6000  Goldstücken  auferlegt  worden  sei*),  auf  eine  Rechnung 
nach  Talenten  zu  6000  Drachmen  hindeutet. 

Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  dafs  dieser  karthagische  Gewichtefufs 
in  den  phönikisehen  Kolonien  des  Westmeers  seit  uralter  Zeit  gültig  ge- 
wesen and  schon  mit  den  ersten  Einwanderern  dorthin  gelangt  sei,  da 
das  Nominal  von  3.92  Gr.  offenbar  i(r  der  babylonischen  ,Mine  des  Kö- 
nigs' darstellt  und  dem  Gewicht  des  Silberäquivalents  der  kleinsten  Ein- 
heit in  Gold  entspricht1),  welches  nur  gegen  den  alten  Normalstand  etwas 
erhöht  erscheint.  Das  System  wird  daher  auch  ursprünglich  der  gleichen 
Eintheilung  unterlegen  haben  wie  dort,  wo  es  zuerst  festgestellt  wor- 
den ist. 

Suchen  wir  nun  den  alten  Shekel  oder  Stater  dieses  Fufses  wieder 
zu  entdecken,  so  werden  wir  uns  wohl  daran  halten  dürfen,  dafs  die 


Irgendwo  darstellt,  mit  Mommsen  dem  persisch  -babylonischen  System  nicht  zuweisen, 
vielmehr  schlieöen  sie  sich  den  Silbermünzen  ägmäischer  Währung  an,  wie  sie  in 
Kyme,  Teos,  Kypros  und  Kreta  geschlagen  worden  sind.  An  Kypros  erinnert  auch 
die  häufig  glatte  Rückseite  etrushiseher  Münzen,  die  außerdem  meines  Wissens  nur 
noch  bei  Sübermünzen  von  Amathus  vorkommt,  wobei  es  irrevalent  ist,  dafs  diese 
Eigenthfluilichkeit  bei  den  oben  erwähnten  Reihen  zufällig  nicht  nachzuweisen  ist 

*)  Vgl.  Müller,  Ntimismatique  de  l'anoienne  Afrique  IL  S.  184.  Zobel  de  Zan- 
groniz,  Ueber  einen  bei  C&rthagena  gemachten  Fand  Bpsnisch-pliOrakiachor  Süber- 
münzen, ans  den  Monatsberichten  der  BerL  Akad.  der  WLssensch.  1863. 

*}  Diodor.  TTTIt,  u. 

»)  VgL  oben  8. 871 
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i  Stöcke  des  von  den  ßarkiden  in  Spanien  geschlagenen  Sil- 
bers sich  um  ein  Gewicht  von  23.40  Gr.  bewegen  und  dafs  das  gröfste 
Nomina),  welches  von  den  Karthagern  überhaupt  geprägt  worden  ist, 
das  Doppelte  jenes  Gewichts  nicht  übersteigt.  Man  wird  mithin  in  dem 
Gewicht  von  23.40  Gr.  den  alten  Stater  des  karthagischen  Gewichts- 
fbises  erblicken  dürfen,  dessen  Sechstel  später  in  der  Münze  zur  Rech- 
mmgseinheit  oder  Drachme  erhoben  worden  ist. 

In  diesem  Ganzstück  erkennt  man  sogleich  den  doppelten  babylo- 
nischen Silberstater  wieder,  welcher  sich  zn  dem  bis  etwa  17.63  Gr. 
erhöhten  Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine  wie  der  einfache 
zum  gleichen  Nominal  der  leichten  verhielt.  Und  dafs  das  babylonische 
Sechzigste!,  wie  es  sich  in  Karthago  als  Goldgewicht  bei  den  Juwelieren 
im  Gebranch  erhalten  zu  haben  scheint,  wenigstens  annähernd  die  ent- 
sprechende Gewichtshöhe  erreichte,  scheint  sich  ans  Folgendem  zn  ergeben. 

Bei  der  Einnahme  von  Neo-Karthago  durch  P.  Scipio  fanden  sich 
anter  der  römischen  Beute  276  goldene  Opferschalen,  von  denen  die 
meisten  nach  Livius  ausdrücklichem  Zeugnifs  ein  römisches  Pfand  wogen'). 
Dieselben  waren  gewifs  nicht  nach  römischem  Gewicht  normirt.  Es  gab 
aber  im  Alterthum  ein  kleines  Goldtalent,  welches  mehrfach  erwähnt 
wird  und,  wie  ans  verschiedenen  Angaben  hervorgeht,  in  Griechenland, 
Sicilien  und  auch  in  Karthago  bei  Schätzung  von  Goldschmiedearbeiten 
in  Anwendung  war1).  Dasselbe  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sech- 
zigste, indem  es  auf  ein  Gewicht  von  drei  attischen  Goldstatern  oder 
auf  26.19  Gr.  bestimmt  wird.  Von  diesem  geben  genau  121  auf  ein  rö- 
misches Pfund  (von  327.4  Gr.)  und  so  wird  wohl  dies  Gewicht  bei  der 
Fabrikation  jener  Schalen  als  Norm  zu  Grande  gelegen  haben  und  zu 
jedem  Stück  37}  babylonische  Secbzigstel  zu  8.73  Gr. ,  oder  nach  grie- 
chischem Ausdruck  1  Minen  Metall  verwandt  worden  sein. 


')  Liv.  zxvi,  47  paterae  auroae  fiierunt  ducentae  septuaginta  sex,  libras  forme 
omnea  pondo. 

*)  Vgl.  Etym.  H.  unter  nfWww-  iö  taXarnr  xatä  nvt  naXanvt  ^mn>Sc  tlgt 
jqiif  rfiö  xal  'Pilijfiatv  o  xw/iixif  917«'  Ji'  ei  läßt»  jükayta,  jgpoor(  i'f  ^iw  oraci- 
ojto*.  Vgl.  Poüux  IV,  173:  ö  tti  %(jtiaov{  oTnrjjp  Jvo  tfft  itgt^fiat  'Jmxät,  TÖ  <?i  in- 
lawir  TQtXs  xQveovs.  IX,  53 :  Ijdvram  <K  tö  reü  j/Qvaiov  lilartor  Tfitis %t>vaov(  'Arnxo&t. 
EuBtat  SU  IL  EX.  p.  740,  19 :  m  di  Mnxiöomör  täXanor  t^ttc  qcnr  / pildu-o*.    Hultoch 

S.  109,  Aam.  22  flihrt  8  Stellen  an,  welche  die  Rechnung  nach  dem  kleinen  Talent 
voraussetzen.  In  einer  derselben,  Diod.  XI,  26,  wird  von  einem  goldnen  Kranze  von 
100  Talenten  berichtet,  den  Damarate  von  den  Karthagern  empfing.  Ueber  die 
Entstehung  diese»  Goldtalents  vgl.  Mommaen  S.  42  f. 
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Es  versteht  sich,  dafa  der  in  Karthago  nachgewiesene  Steter  tob 
etwa  23  Gr.  ursprünglich  ebenso  wie  das  entsprechende  babylonische 
Nominal  Silbergewicht  war,  indem  er  nach  dem  bekannton  Werthverhält- 
nifa  der  Metalle  zu  einander  auf  i  des  Sechzigste^)  der  schweren  baby- 
lonischen Mine,  wie  jenes  auf  ?  des  gleichen  Nominale  der  leichten  nor- 
mirt  war.  In  den  phönikischen  Niederlassungen  des  Westmeers  hat  man 
aber  wahrscheinlich  die  gesonderte  Rechnung  nach  Gold-  und  Silber- 
gewicht schon  früh  aufgegeben  and  das  letztere  zum  allgemeinen  Gewichts- 
fufs  erhoben,  nach  dem  denn  anch  später  in  beiden  Metallen  geprägt 
worden  ist,  wobei,  wie  dies  häufig  vorkommt,  das  Gewicht  eine  Steige- 
rung erlitten  haben  wird.  Denn  während  die  ninivitischen  Gewichtsstücke 
auf  einer  Mine  von  1010  Gr.  beruhen,  würde  sich  dieselbe  nach  dem 
Gewicht  des  Fünfnndvierzigstels  von  23.4  Gr.  auf  1053  Gr.  stellen. 

Aus  dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  dafs  an  der  phSnikischen  und 
syrischen  Küste  in  der  ältesten  Zeit  die  beiden  Systeme  des  Zehn-  und 
Fünfzehnstaterfufses  neben  einander  geherrscht  haben.  Jenem  begegnen 
wir,  wie  wir  eben  sahen,  in  den  grOfstentheils  von  Tyros  gegründeten 
Kolonien  des  Westmeers  und  auTserdem  unter  der  Acbämenidenherrschaft 
in  den  Münzen  von  Arados,  endlich  in  ziemlich  späten  Gewichtsstücken 
von  Berytos  und  Antiocheia, welche  eine  (fünfzigtheilige)  Minevonl071.2Gr. 
und  mithin  einen  Stator  von  21.42  Gr.  darstellen,  der  dem  in  Karthago 
Dachgewiesenen  Gewichtsshckel  bis  auf  die  geringe  durch  Ort  und  Zeit 
bedingte  Gewichtedifferenz  entspricht. 

Dagegen  finden  wir  den  Fünfzehnataterfufs  von  der  ältesten  Zeit  an 
in  Palästina,  unter  der  persischen  Herrschaft  in  der  Silberprägung  von- 
Byblos,  Asdod  und  Damaskus,  nach  Alexander  im  tyrischen,  aradischen 
und  sidonischen  Courant;  ferner  —  wahrscheinlich  durch  den  in  frühester 
Zeit  von  Sidon  beherrschten  Handel  vermittelt  —  an  der  kleinasiatischen 
Westküste  in  den  ältesten  Münzen,  die  wir  überhaupt  kennen,  sowie  etwa 
seit  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Abdera  und  im  Bereiche 
des  tbrakiBch- makedonischen  Bergwerksbezirks. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Geschichte  der  Münzwährungen,  die 
auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  beruhn,  soweit  die- 
selben im  Laufe  der  Untersuchung  noch  nicht  berührt  worden  sind.  Ob- 
gleich auf  dieses  Gewicht  ursprünglich  nur  Gold  geschlagen  worden  ist, 
auf  das  Sechzigstel  der  schweren  Mine  der  phokaische  Stater,  auf  das 
der  leichten,  der  Steter  des  Krösos,  und  später  das  persische  Reichsgold, 
dem  sich  die  jüngere  Goldprägung  von  Smyraa,  Ephesos,  Milet,  Abydos, 
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Teos,  Klazomenae,  Pergamou,  Lampsakos  and  Rhodos,  sowie  die  der 
Dynasten  von  Karten,  Salamis  und  Kition  angeschlossen  hat,  so  ist  das- 
selbe im  hellenischen  Münzwesen  doch  schon  sehr  früh  auf  Silber  über- 
tragen worden.  In  Griechenland  war  dieser  Fufo  unter  dem  Namen  des 
eoboischen  bekannt  und  wurde  dort  zuerst  in  Korinth,  spater  von  Solon 
in  Attika  eingeführt1). 

Allein  auch  in  Asien  ist  derselbe  hier  und  da  der  Silberprägung 
zu  Grande  gelegt  worden.  Es  giebt  alte  Münzen  von  Methymna  zn 
8.40 — 7.98  Gr.,  von  Tenedos  zu  8.15  Gr.  und  von  Kos  zu  16.83—16.25  Gr., 
die  hierher  gehören.  Ferner  sind  in  Milet  wahrscheinlich  noch  ehe  man 
dort  die  Prägung  nach  persischem  System  begann,  attische  Drachmen, 
Zwei-  und  Einobolenstücke  zu  426  —  1.24  —  0.69  Gr.  und  eigenthüm- 
lieher  Weise  auch  Tridrachmen  zu  13.05  Gr.,  die  sonst  nirgends  vor- 
kommen, geschlagen  worden.  Sodann  hat  der  lykische  Städtebund  sein 
Geld  gröfstentheils  nach  diesem  Fufse  normirt  und  S tater,  Drittel, 
Sechstel,  Zwölftel  and  seltner  Hälften,  Viertel,  Achtel  und  Fünfsechstel 
zu  8.89  —  7.70  —  4.08  —  2.97  —  1.98  —  1.55  -  1.10  -  0.71  Gr. 
Maximalgewicht  ausgebracht.  Daneben  kommen  dort  Stücke,  meist  mit 
besonderm,  zuweilen  aber  auch  mit  dem  gleichen  Gepräge,  zu  höchstens 
9,97  Gr.  und,  wenn  auch  selten,  entsprechende  Drittel  bis  3.09  Gr.  und 
Sechstel  bis  1.59  Gr.  vor.  Das  Verhältnifs  dieser  beiden  Sorten  zu  ein- 
ander ist  schwer  zu  bestimmen.  Im  Allgemeinen  wird  man  die  letztere 
zum  System  des  babylonischen  Silberstaters  rechnen  dürfen,  mit  dem 
sie  die  Dreiteilung  gemein  hat.  Allein  es  ist  anmöglich  zu  glauben, 
dafs  eine  Münze  von  9.97  —  9.17  Gr.  dem  Stater  von  etwa  11  Gr.,  wie 
er  in  Kilikien  und  Pamphylien  in  der  Regel  ausgebracht  wurde,  oder 
gar  2  persischen  Siglen  zu  5.60  Gr.  im  Curse  gleichstebn  konnte.  Er- 
wägt man  nun,  dafs  das  lykische  Silberstück  von  8.89  Gr.,  das  ebenso 
wie  der  DareikoB  der  Absicht  nach  w  der  babylonischen  Mine  betrug, 
sich  zu  diesem,  nach  dem  im  persischen  Reich  gültigen  Werthverhältnifs 
der  Metalle  gegen  einander  dem  Werth  nach  wie  1 :  13r  verhielt,  so  wird 
man  es  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dafs  zum  Behuf  einer  einfachem 
Rechnung  eine  Münze  geschaffen  wnrde,  die  zugleich  zu  dem  einheimi- 
schen Courant  und  zu  dem  Werthe  des  persischen  Goldstücks  in  rundem 
Verhältnifs  stand.  So  mochte  man  dazu  kommen,  diese  Münzen  zu  prägen, 
deren  Gewicht  nf  des  einheimischen  Silberstaters  betrug  und  deren  Curs 
sich  demgemafs  auf  -k  Dareikos  stellte. 
')  Vgl.  Mommseu  R.  M.  S.  24  1 
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LykiscbeHttasen:  "AStater.      suter.  '/ist.  y,st      V.St  '/,ßt     '/,8t.  '/.st  '/„st. 

Arina  —  8.49  —  8.77  —  —       —  —  — 

Koprlle')  9.67(8)  8.80(14)  7.25  -  2.85(12)  —1.53(5)  1.10(2)    0.71(2) 

Tunejore  9.97(2)  8.68(2)  —  —  —  —       —  —  — 

Gangs  9.63           —  ___  __  _  _ 

Patara  9.84            —  .7.70  —        —  —       —  —  — 

Perekle  —  8.07  —  4.08  2.84(9)  1.98      —  —  - 

TSobcheßwe»)  9.71(2)  8.65(6)  —  —  2.51  —       —  —  — 

Troüneme  9.74            —  —  4.08  2.65(3)  —  1.56(4)  —  -  - 

Hflnzen  bezeichnet  mit: 

Lowenkopfhant  9.74(5)       —  —  —  2.65(2)  —  1.49(6)  1.10(2)     - 

Pallaikopf  9.98  (2)  8.89(8)  —  —        —  —       —  —  — 

Halbem  Eber  9.39(3)  8.67(2)  —  3.97  2.79  —       —  —  — 

Pegasus  9.75  (2)       —  —  —  2.97  (3)  —       —  —  - 

Mann  mit  DreifoJä      —  8.42  7.45  —        —  —       —  —  — 

Der  Stater  von  8.89  Gr.  ist  am  0.49  Gr.  schwerer  als  der  Dareikos. 
Genau  auf  der  gleichen  Höhe  stehen  Silbermünzen  dieses  FoTses,  die  in 
einer  phönikiscuen  Stadt,  wahrscheinlich  Aedod,  aber  kaum  vor  Alexander 
dem  Grofsen  geschlagen  worden  sind,  die  ebenso  wie  die  frühen)  eben- 
daselbst  nach  dem  Fünfzehnstatersystem  geprägten  Münzen  auf  der  Vorder- 
seite einen  bärtigen  Mann  auf  geflügeltem  Seepferd,  auf  der  Rückseite 
Eule  und  Peitsche  darstellen.  Endlich  scheint  auch  das  .von  dem  Thraker- 
könig  Seuthes  geschlagene  Silber  dasselbe  Gewicht  zu  erreichen.  Offen- 
bar ist  in  allen  diesen  Fallen  die  Rücksicht  anf  den  attischen  Fnfs,  nach 
dem  sich  das  Didrachmon  auf  8.73  Gr.  stellt«,  bei  der  Normirung  be- 
stimmend gewesen.  Doch  behielt  man  im  Orient  die  alte  Dreitheilung 
des  S taters  in  der  Regel  bei,  wie  dies  auch  in  der  korinthischen  Prä- 
gung geschehn  ist.  Selbst  heim  attischen  Fufse  kann  man  es  noch  deut- 
lich verfolgen,  wie  erst  allmälig  die  neue  Zweitbeilong  sich  Bahn  ge- 
brochen, der  alte  Stater  oder  das  Didrachmon,  wenigstens  beim  Silber, 
erst  nach  and  nach  verschwindet  and  sich  die  in  alterer  Zeit  seltner 
vorkommende  Drachme  mehr  und  mehr  zur  eigentlichen  CourantmSnze  er- 
hebt, zu  der  sich  das  Tetradrachmon  etwa  wie  unser  Thaler  zum  Fünf- 
groschenstück  verbalt. 


>)  Ob  2  Stflcke  von  3.09  und  3.00  Gr.  tmd  3  von  1.53  und  1.50  Gr.  übermflnit« 
Drittel  und  Sechstel  des  Staters  von  8.80  Gr.  oder  nntennünzte  TheOstUcke  des 
Stators  von  9.97  Gr.  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

i)  Drei  im  3.  Abschnitt  uuter  diesem  NaiuenanfgefilhrteMttnRffli  von  1.59— 1.53  Gr. 
sind,  ebenso  wie  2  aus  Troüneme  von  1.55—1.52  Gr.,  Sechstel  des  Staters  von  9.97  Gl. 
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Indefs  hatte  die  satanische  Prägung  hierzu  bereits  den  Grund  ge- 
legt, indem  sie,  der  Analogie  des  ägiaäischen  Geldes  folgend,  nicht  das 
Drittel,  sondern  die  Hälfte  des  babylonischen  Sechzigstola  zur  Rechnungs- 
einheit  oder  Drachme  gestempelt  hatte.  Dagegen  scheint  dem  Münzwesen 
der  makedonischen  Städte  Mende,  Potidaea  und  Terone,  die  in  sehr  hohes 
Altertham  hinaufreicht,  die  nene  attische  Stückelung« -  nnd  Rechnungs- 
weise noch  fremd  zu  sein,  indem  dort  neben  dem  Gauzstäck  von  16.91, 
17.60  and  17.24  Gr.  Maximalgewicht,  das  einestheils  dem  Gewicht  des 
attischen  Tetradrachmon,  anderntheils  dem  des  phokaisehen  Goldataters 
ungefähr  gleich  steht,  nicht  das  Viertel  wie  in  Attika,  sondern  die  der 
phokaischen  Hekte  nnd  dem  Hemihekton  entsprochenden  Nominale  ge- 
münzt worden  sind.  —  Was  das  Gewicht  der  verschiedenen  auf  dem 
Sechzigatel  der  babylonischen  Mine  beruhenden  Münzsysteme  betrifft,  so 
ist  hier  ebenso  wie  beim  babylonischen  Silberstater  eine  fortgesetzte 
Steigerang  wahrnehmbar.  Wir  haben  gesehn,  dafs  jener  in  der  ältesten 
babylonischen  Gewichtsnormirung  auf  10.90  Gr.  stand  und  erst  spater 
auf  11.22  Gr.  erhöht  wurde1),  dafs  der  älteste  makedonische,  sowie 
der  kroeische  Silberstater,  ja  auch  noch  das  in  späterer  Zeit  an  der 
Weinasiatischen  Südküste  und  in  Kypros  gemünzte  Geld  dieses  Fnfses 
■ich  an  die  erstere,  der  persische  Beichsfufs  dagegen  an  die  letztere 
Norm  anschlofs,  dafs  die  auf  6.60  Gr.  angesetzte  persische  Drachme  in 
Herakleia  bis  6.71,  in  Sinope  sogar  bis  6.03  Gr.  und  dafs  in  der  kartha- 
gischen Prägung  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  der  Doppelstater  bis 
23.4  Gr.  gestiegen  ist.  Dieselben  Wandlangen  hat  auch  das  babylonische 
Sechzigstel  erfahren,  welches  in  dem  frühesten  babylonischen  und  israe- 
litischen Verkehr  ebenso  wie  in  der  Krösischen  Goldmünze  auf  8.17  Gr., 
in  der  persischen  .Reichsmünze  and  der  ältesten  korinthischen  Prägang 
auf  8.40  Gr.,  in  der  spätem  auf  8.66  Gr.  stand,  in  der  attischen  aber 
bis  auf  8.73,  in  der  lykischen  bis  8.89,  endlich  in  der  Goldprägung  von 
Pantikapaeon  sogar  bis  9.07  Gr.  erhöht  worden  ist. 

Es  ist  bekannt,  dafs  Alexander  der  Grofse  den  attischen  Fufs,  den 
Philipp  JJ.  bereits  in  die  makedonische  Goldprägung  eingeführt  hatte, 
auch  für  die  Silbermünze  seines  Reiches  angenommen  hat,  und  dafs  in 
Folge  seiner  Eroberungen  diese  Währung  sich  über  ganz  Vorderasien  ver- 
breitet hat  und  sowohl  in  der  königlichen  Münze  wie  in  der  städtischen 
Prägung,  wie  sie  z.  B.  Smyroa,  Klazomenae,  Magnesia,  Tarsos  n.  a.  0. 
geübt  haben,  herrschend  geworden  ist.  Hier  und  da  und  besonders  in 
')  Vgl.  8. 90  f. 
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Tyros,  Sidon  und  Arados,  sowie  später  in  Antiochia,  wurde  neben  der 
.  königlichen  Münze  noch  nach  dem  alten  phönikuchen  Fünfzehnstaterfufs 
fortgeprägt;  im  Allgemeinen  aber  sind  die  altern  Währungen  durch  das 
nene  System  mehr  oder  weniger  verdrängt  worden. 

Auf  diese  Weise  ist  durch  einen  eigentümlichen  Kreislauf  das  auf 
dem  Sechzigste  der  babylonischen  Mine  beruhende  Münzgewicht  in  etwas 
veränderter  Gestalt  aus  dem  Occident  wieder  dahin  zurückgewandert,  von 
wo  es  ursprünglich  ausgegangen  war. 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  auf  eine  Reihe  von  Gewichtsstücken  aas 
verschiedenen  Tbeilen  Vorderasiens1)  naher  einzngehn  und  dieselben  rar 
Ergänzung  der  vorstehenden  Forschung  zu  benutzen. 

Man  wird  um  so  weniger  erwarten  dürfen,  im  Orient  überall  den- 
selben Fofs  in  der  Münze  und  im  Gewicht  in  Anwendung  zu  finden,  da 
dort  schon  in  der  ältesten  Zeit  für  Silber  und  Gold  ein  von  dem  Ge- 
wichtstalent zwar  abgeleitetes,  aber  gesondertes  Talent  sich  entwickelt 
hatte,  wahrend  in  Hellas,  wo  das  asiatische  Gewicht  sich  wahrscheinlich 
erst  mit  .Einführung  der  Münze  einbürgerte,  dasselbe  Talent  in  der  Regel 
im  Handel  wie  in  der  Münze  malsgebend  wurde.  Inders  ist  auch  dort 
das  Gegentheil  eingetreten,  wenn  in  der  Münze  von  einer  Wahrung  zur 
andern  übergegangen  und  alsdann  der  ältere  Gewichtsfufs  im  Waaren- 
verkehr  beibehalten  wurde.  So  war  es  z.  B.  in  Athen,  wo  das  froher 
gültige  äginaische  Talent  Handelsgewicht  blieb,  als  die  Münze  nach  dem 
euboischen  Fufse  geregelt  wurde*). 

In  dem  Silbergeide  der  griechischen  Kolonien  in  Kiemasien  herrschte 
seit  der  frühesten  Zeit  der  phönikisch-  kleinasiatische  Fünfzehnstaterfafs 
vor,  erst  nach  Dareios  fand  auch  das  persisch -babylonische  System 
groTsere  Verbreitung  und  wurde,  wie  es  scheint,  gleichzeitig  legales 
Marktgewicht,  da  selbst  von  solchen  Städten,  die  in  der  Münze  dem  alten 
System  treu  blieben,  nach  persischem  Fafse  geaichte  Gewichtsstücke  vor- 
kommen. Dies  gilt  z.  B.  von  Chios,  wo  der  Silberstater  (von  15.27  Gr.) 
nach  einer  Mine  von  763  Gr.  geprägt  wurde,  wahrend  im  Handel  nach 
der  persisch -babylonischen  Mine  von  547  Gr.  gerechnet  wurde,  wie  dies 
zwei  mit  dem  Stadtwappen,  der  Sphinx  und  der  Amphora,  bezeichnete 


')  Die  meisten  der  hier  in  Frage  kommenden  Monumente  sind  von  A.  de  Long- 
perier  in  den  Annale»  de  l'Institnt  arch&ol.  XIX.  1847.  S.  333  ff.  zusammengestellt 
und  genau  beschrieben  worden,  die  der  Luynesachen  Sammlang  habe  ich  selbst  an 
notersuchet]  Gelegenheit  gehabt 

■)  Vgl.  Bockh  H.  D.  S.  141  f. 
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Bkngewidite ,  von  denen  das  eine  von  1124.10  Gr.  die  Aufschrift 
AYOMNAAi,  das  andere  von  547  Gr.  die  Aufschrift  MNA  tragt,  be- 
weisen1). Aach  von  Lampsakos  giebt  es  ein  Gewichtsstück,  welches 
dieeem  System  angehört  and  eine  Mine  von  545  Gr.  ergiebt*).  Dort  war 
dieser  Fofa  nach  Dareios  auch  in  der  Münze  eingeführt  und  dagegen  die 
altere  kleinasiatisebe  Währung  aufgegeben  worden. 

Die  beiden  kyzikenischen  Monumente'),  die  ein  Ein-  und  Zweietater- 
gevricht  desselben  Fufses  darstellen,  nach  welchem  die  Stadt  ihr  Gold 
prägte,  sind  schon  oben  erwähnt  worden;  das  eine,  ein  Doppelstater, 
wiegt  29.8  Gr.,  ist  also  etwa  2.20  Gr.  zu  leicht,  das  andere,  ein  Stater, 
18.7  Gr.  und  daher  2.7  Gr.  zu  schwer  ausgefallen,  wie  dies  bei  so  kleinen 
Nominalen  häufig  vorkommt 

Das  ephesische  Silbergeld  folgt  dem  gleichen  Münzfufse  wie  das 
chiische;  wenn  daher  ein  Monument  der  LuyneBschen  Sammlung  von 
38.42  Gr.,  welches  mit  dem  bekannten  Prägbild  der  ephesischen  Münzen, 
der  Biene  and  E4>  auf  der  einen,  dem  Kopf  der  Artemis  auf  der  andern 
Seite  bezeichnet  ist,  richtig  als  5  Drachmenstück  anfgefafat  wird,  so 
stimmt  dies  mit  dem  Münzgewicht  sehr  wohl  überein,  das  eine  Drachme 
von  7.61  Gr.  voraussetzt 

In  Syrien  und  an  der  phönikischen  Küste  war,  wie  wir  sahen,  be- 
reits in  sehr  alter  Zeit  der  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufs  nebeneinander 
in  Gültigkeit  und  es  wurde  unter  den  Achämeniden  nach  beiden  Systemen 
in  verschiedenen  Städten  aber  gleichzeitig  Silber  geprägt   Mit  dem  Unter- 


'}  No.  1  u.  2  bei  Longperier.  Die  drei  Gewichte  No.  3,  4  u.  6  mit  dem  Bilde  der 
ganzen  und  halben  Amphora,  scheinen  nicht,  wie  Longperier  verrauthet,  nach  Teos, 
sondern  nach  Athen  zu  gehören,  wo  angeblich  viele  mit  demselben  Bilde  bezeich- 
nete Gewichtsstücke  gefunden  werden.  Eins  der  von  Longperier  beschriebenen 
Monumente  (No.  8)  soll  aus  Aegina,  ein  ganz  gleichartiges  des  Bert.  Museums  mit 
dem  halben  Krag  und  HMITPITON  aus  Athen  selbst  kommen.  Knr  auf  No.  4 
ist  die  Aufschrift  HMITPITON  unzweifelhaft,  die  Lesung  THI  auf  den  übrigen 
beiden,  wie  Longperier  selbst  zugiebt,  zweifelhaft.  Vgl.  die  Abbildungen  Monum. 
de  Hurt.  IV.  pl.  xlv. 

*)  Bas  Monument  Ho.  7  bei  Longperier  ist  mit  dem  VordertheÜ  des  geflügelten 
Seepferds  darüber  H  und  darunt«  EENO  bezeichnet.  Es  wiegt  290.9  Gr.,  doch 
sind  für  den  erst  spater  daran  befestigten  Henkel  15—20  Gr.  Gewicht  abiurechnen. 
Die  Erklirung  Longperiar's  des  H  als  ifit/imior  wird  durah  das  Gewicht  bestätigt, 

*)  Dm  eine  Gewicht  von  29.8  Gr.  (No.  12  Longp.)  mit  KYZI  AIC  seigt 
einen  Thunfisch,  das  andere  (No.  13  Longp.)  von  18.7  Gr.  KYZI  ATD  neben 
Fackel,  beide  sind  aus  Er».  Die  Inschrift  des  tetstern  hat  Mommsen  8.  7  zuerst 
richtig  gedeutet. 
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gang  der  persischen  Monarchie  verschwand  das  erstere  ans  der  Münze, 
ward  aber  im  gewöhnlichen  Verkehr  als  Handelsgewicht  beibehalten.  Dies 
beweisen  zwei  Gewichte  ans  Antiochia,  von  denen  das  eine  von  1068.2  Gr. 
die  Aufschrift  AHMOZIA  MNA,  das  andere  von  535.15  Gr.  die  Be- 
zeichnung AHMOZION  HMIMNAION  tragt1),  sowie  ein  in  Berytos 
gefundenes  Monument1},  welches  sich  durch  sein  Gewicht  von  267.8  Gr. 
als  ein  dazu  gehöriges  Viertehmroenstück  ausweist  Die  Einheit  dieser 
drei  Monumente  bewegt  eich  zwischen  1071.2  nnd  1068.2  Gr.  und  steht 
daher  der  Mine,  welche  dem  altaradischen  Silberstater  von  höchstens 
10.67  Gr.  zn  Grande  liegt,  vollkommen  gleich.  Dieselben  sind  sammÜich 
ans  einer  Zeit,  in  der  in  Syrien  nur  noch  nach  attischem  nnd  tyrischem 
FoTse  geprägt  wurde,  indem  das  erste  im  Jahre  57,  das  zweite  wahr- 
scheinlich im  Jahre  30,  das  dritte  im  Jahre  151  v.  Chr.  geaicht  worden 
ist.  Das  phfinikische  Münzgewicht  stellen  zwei  Gewichtsstücke  der  Luy- 
nesschen  Sammlung,  die  derselben  Epoche  angeboren,  dar.  Das  eine 
scheint  in  Sidon  angefertigt  worden  zu  sein,  indem  es  das  auf  Erz- 
münzen dieser  Stadt  mehrfach  vorkommende  doppelte  Füllhorn1)  nnd  eine 
ebenfalls  dort  übliche,  vermntblich  nach  der  Aera  der  Seleukiden  berech- 
nete Zeitbestimmung  trägt. 


>)  In  der  Mitte  von  Schauseite  und  Rückseite  zeigt  No.  14  du  Bild  eines  vor- 
wärts schreitenden  Elephaaten  und  die  Inschrift:  ArOPANOMOYNTWN 
ANTIOXOY  KAI  nOnAlOY  wiederholt,  nur  daß  das  zweite  Hai  der 
zweite  Name  voranstellt.  Am  Rande  der  Torderseite  befindet  sich  die  Aufschrift: 
ANTIOXEflN  THZ  MHT[POflO]AEflZ  KAI  IEPAZ  KAI 
AZYAOY  KAI  AYTONOMOY,  auf  dem  Bande  der  Rückseite  ETOYZ 
EBAOMOY.  AHMOZIA  MNA.  Dies  Monument,  bei  dem  ein  kleines 
Stock  ausgebrochen  und  das  deswegen  im  Verhaltnus  leichter  ist,  als  das  folgende,  ist 
von  Blei ;  No.  15  dagegen  von  Erz.  Am  Rande  von  No.  15  Seit  man  auf  der  einen  Seite 

ArOPANOMOYNTWN   NIKANOPOZ   TOY  APTEMIAOPOY, 

auf  der  andern  KAI  AHOAAUJNIAOY  TOY  AM4>AINETOY,  in  der 

Mitte  der  erstem  ETOYZ  B  und  die  Monogramme  der  Namen  Apoüonidee  nnd 
Nikanor  neben  dem  Bude  der  anf  einen  Anker  sich  stutzenden  Fortuna,  in  der  Mitte 
der  andern  AHMOZION  HMIMNAION  neben  dem  BUde  eines  Widders 
unter  Stern. 

*)  No.  16.  Das  Gewicht  ist  1794  in  den  Rainen  von  Berytos  gefunden  worden 
und  zeigt  das  Büd  eines  um  den  Griff  eines  Dreizacks  geschlungenen  Delphins  darüber 
LAEPMZ  und  darunter  AIONYZIOY  AI"OPANO.  Die  obere  Zeile  er- 
klärt Longperier  S.  345  durch  hevt  ASP  (161)  w°<  ißMftov. 

*)  Vgl.  Mionnet  V,  869,  207  f. 
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Dieses  Monument  mit  der  Aufschrift 
ETOYZAA 
AHMOZIA 

AIMNA 

and  dem  Zeichen  p  zwischen  den  beiden  Füllhörnern,  welche  den  Raum 
zwischen  der  zweiten  and  dritten  Zeile  einnehmen,  wiegt  678  Gr.  und 
ist  mithin  nach  einer  Einheit  von  339  Gr.  normirt,  die  von  der  aus  dem 
schwersten  sidonischen  Tetrad  rachmon  von  13.97  Gr.  abgeleiteten  Mine 
nur  wenig  abweicht. 

Das  andere  Gewichtsstück,  welches  ebenso  wie  jenes  von  Blei  ist, 
tragt  eine  phomkische  Inschrift,  die  ebenfalls  eine  chronologische  Angabe 
enthält,  aber,  wie  es  scheint,  keine  Nominalbezeichnung.  Doch  beweist 
sein  Gewicht  von  1497  Gr.,  dafs  es  demselben  System  angehört1). 

Ein  drittes,  dem  erstgenannten  ganz  gleichartiges  Monument  der- 
selben Sammlang  aas  Stein  wiegt  444  Gr.  und  führt,  wie  die  unter 
den  zwei  Füllhörnern  angebrachte  Aufschrift  TETAPTON  beweist, 
auf  eine  Mine  von  1776  Gr.,  die  das  Vierfache  der  attischen  beträgt. 
Wahrscheinlich  gehört  dies  entweder  aus  dem  letzteren  oder  unmittelbar 
aus  dem.  Sechzigste!  der  schweren  babylonischen  Mine  abgeleitete  Ge- 
wicht in  dieselbe  Kategorie,  wie  das  von  den  Metrologen  erwähnte  an- 
tiochische  , Holztalent',  welches  375  römische  Pfand  wog  (d.  i.  auf  die 
Mine  2046  Gr.)  und  wahrscheinlich  bei  der  Gewichtsbestimmung  sehr 
schwerer  Körper  gebraucht  wnrde*).  Wie  oben  nachgewieeen  worden  ist, 
wurde  das  lyrische  Tetradrachmon  in  der  altern  Zeit  als  Stater  oder 
Shekel  angesehn,  die  ältere  Mine  war  daher  doppelt  so  schwer  als  die 
spätere  and  in  der  jüdischen  Silberprägang  hielt  man  auch  an  der  frü- 
hern Auffassung  fest  Das  der  letztern  zn  Grande  liegende  Münztalent 
wog  etwa  132  römische  Pfund,  wurde  aber  von  den  Römern  auf  etwas 
weniger,  nämlich  auf  125  Pfund  tarifirt,  wie  dies  ein  von  Montfaucon 
beschriebenes  steinernes  Gewichtsstück*)  mit  der  Aufschrift:  PONDO. 

')  Das  Monument  wird  schon  bei  Queipo  I,  423  erwähnt.  Die  obere  Reihe  der 
Inschrift: 

Ar       \ 

scheint  die  Zahl  21  neben  der  auch  auf  sidonischen  Münzen  vorkommenden  Gruppe 
Die  (Jahr)  m  enthalten.   Vgl.  Gesenius  Script.  ling.  Phoenic.  monnm.  I,  88. 

*)  Vgl  Böckh  M.  D.  S.  78. 

*)  Montfuoon  Antfq.  eipL  Bd.  IH,  169.   Böckh  IL  U.  S.  151. 


dCv  Google 


158  GvMbiehte  dM  UbylQniflr&an  Gewlelit». 

CXXV.  TALENTUM  SICLORUM  TU.  und  die  daraas  eatetandenu,  bereite 
angeführte  Bestimmung  des  Epipbanios1)  beweist. 

Neben  den  im  Vorstehenden  erwähnten  Talenten  hat  sich  im  asia- 
tischen Verkehr  auch  das  altbabylonische  königliche  Reichsgewicht  viel- 
fach sogar  bis  in  späte  Zeit  hinab  erhalten.  Von  einem  hierher  gehörigen 
wahrscheinlich  phönikischen  und  gewifs  orientalischen  Gewichtsstück  der 
Lnynesschen  Sammlung  von  1005  Gr.  ist  bereits  oben  S.  45  die  Rede 
gewesen.  Ein  zweites  Monument  derselben  Gattung,  ein  Minenstück  aas 
Blei  von  516  Gr.,  welches  sich  in  der  Luynesschen  Sammlung  befindet, 
ist  in  Syrien  noter  Äntiochos  IV  angefertigt  worden.  Dasselbe  tragt  die 
Aufschrift  BAZIAEflZ  ANTIOXOY  0EOY  EPI0ANOYJ1  MNA, 
welche  das  Bild  der  Nike  zwischen  2  Sternen,  in  der  Rechten  den  Kranz, 
in  der  Linken  einen  Palmzweig  haltend,  umgiebt,  und  gehört  zum  System 
des  leichten  babylonischen  Talents,  wie  das  erstgenannte  Monument 
zu  dem  des  schweren.  Dasselbe  gilt  von  einem  sehr  wohl  erhaltenen 
Viertelminenstück  ans  Erz  von  122  Gr.  ans  Anüochia  in  Karlen ').  Es 
würde  interessant  sein,  zu  erfahren,  ob  diese  Mine,  welche  noch  lange 
nach  Alexander  in  Asien  so  verbreitet  war,  dafs  sie  sogar  in  einer  erst 
von  Äntiochos  I.  gegründeten  Stadt  Aufnahme  fand,  sich  bei  ihrer  Verpflan- 
zung auch  die  ursprüngliche  Theilung  in  60  Einheiten  bewahrt  hat; 
indefs  läfst  sich  hierüber  leider  nichts  mehr  ermitteln. 

Zum  Schlnfs  stellen  wir  noch  die  verschiedenen  babylonischen  Ta- 
lente und  die  von  ihnen  abgeleiteten  Gewichtssysteme  übersichtlich  zn- 


L  Babylonisches  Qewichtrtalent 

Aelters  Form.  JBigsra  Form. 

1.    Schweres  Talent    58.896  Kilogr.      60.600  Kilogr. 
Mine   ....      9.816      „  1.010     „ 

-b  Mine   .    .    .      16.36  Gr.  16.83  Gr. 

Abgeleitete  Gewichte: 
Die  Handelsmine  in  Palästina ....      982  Gr. 

Phönikische  Handelsmjne 1005  - 


>)  Siebe  oben  S.  95. 

*)  No.  10  bei  Longpärier.   Die  eine  Seite  des  Monuments  zeigt  das  Bild  eines 
Auerochsen,  darüber  ANTIOXEION.,  darunter  TETAPTON. 
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Aalten  Form.  JUngere  Form. 

2.   Leichtes  Talent      29.448  Kilogr.      30.300  Kilogr. 

Mine   ....      490.8  Gr.  605  Gr. 

>V  Mine    .     .    .        8.18   „  8.415   „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Die  Handelsmine  in  Antiochia  am  Mäander    488  Gr. 

2.  Syrische  Handelsmine 516  „ 

H  BabylonUches  Goldtalent 

Aoltere  Fonn.  Jünger«  Form. 

1.  Schweres  Talent    49.080  Kilogr.      50.490  Kilogr. 
Mine   ....         818  Gr.  841.5  Gr. 

•k  Mine   .     .    .      16.36   „  16.83   „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Goldsheke)     .     .    .     16.37  Gr. 

2.  Der  phokaische  Stater 16.80  „ 

AaltaM  Form.  Jftngore  Form. 

2.  Leichtes  Talent     24.540  Kilogr.      25.245  Kilogr. 
Mine    ....         409  Gr.  420.7  Gr. 

*  Mine   .    .    .        8.18   „  8.415  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  Krösische  Gohkttater    ....    8.17  Gr. 

2.  Der  enboiscbe  Fofs 

a)  Der  korinthische  Stater  ....  8.40  „ 

b)  Der  attische             „      ....  8.73  „ 

3.  Der  persische  Goldstater    ....  8.40  „ 

4.  Der  Goldstater  von  Pantikapaeon     .  9.07  „ 

IIL  Babylonisches  Silbertalent 

1.  Der  ZehnstaterfoTs:  Aeltsr(  Form.  ituftn  Foiw. 

a)   Schweres  Talent    65.400  Kilogr.      67.320  Kilogr. 

Mine  ....       1090  Gr.  1122  Gr. 

-a-  Mine   .    .     .      21.80  „  22.44   „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  karthagische  Mfinzstater    .    .        23.4  Gr. 

2.  Die  Handelsmine  von  Antiochia    .    1070.3  „ 
3-     „  „  „   Berytos  .    .    1071.2  „ 
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Aeltoto  Form.  Jüngere  Form. 

4)  Leichtes  Talent     33.700  Kilogr.      33.660  KUogr. 
Mine  ....        646  Gr.  561  Gr. 

£  Mme  .    .    .      10.90  „  11.22  , 


Abgeleitete  Gewichte 

1.   Der  altmakedonische   Silberstate 

.     10.22  Gr 

2.  Der  Krösische                      „ 

.     10.89  „ 

3.   Der  babylonisch  -persische  „ 

.     11.20  , 

Füufeehnstaterfofs : 

Aulttre  Form. 

Jüugero  Form. 

a)  Schwere«  Talent    87.180  Kilogr.      89.620  Kilogr. 

Mine    ....       1463  Gr. 

1492  Gr. 

■i-  Mine   .    .    .      29.06  , 

29.84  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  Silberstater  von  Abdera.    .     .    29.50  Gr. 

2.  „  „  „     Damaskos.     .     28.30   „ 

Aelters  Form.  Jfisgere  Form. 

b)  Leichtee  Talent     43.590  Kilogr.      44.760  KUogr. 
Mine   ....         726  Gr.  746  Gr. 

^  Mine  .     .    .      14.53  „  14.92  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Silbershekel  .     .    .     14.55  Gr. 

2.  Der  kleinasiatische  Münzstater 

«)  in  Elektron 14.40  „ 

b)  in  Silber 15.26—13.27  „ 

3.  Der  phönikiacbe  Silberstater 

a)  vor  Alexander  d.  Gr 14.40  „ 

A)  nach    ■    „  „        .      16.29—13.97  „ 

4.  Das  ptolemaieche  Tetradrachmon    .    14.24  „ 
6.  Das  agin&ische  Didrachmon  .     .    .    12.60  „ 
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Das  asiatische  Münz  wesen  bis  auf  Alexander 
den  Grofsen. 
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I.  Das  asiatische  Hünzwesen  vor  Dareios. 

Die  Bearbeitung  der  edeln  Metalle  igt  in  Asien  uralt  und  die  Kunst 
dieselben  zn  scheiden  und  möglichst  rein  darzustellen  dort  bereite  in 
frühester  Zeit  geübt  worden.  Sowie  anf  ägyptischen  Inschriften  aus  dem 
13.  Jahrhundert  v.  Ohr.  verschiedene  Arten  Goldes  ausdrücklich  unter- 
schieden werden'),  so  wird  auch  in  einem  der  ältesten  Stücke  der  Bibel 
die  Vortrefflichkeit  des  wahrscheinlich  von  der  Ostküste  Afrika's  (Chawilah) 
bezogenen  Goldes  hervorgehoben  *).  Die  Untersuchung  verschiedener  aus 
Erz  und  Eisen  gearbeiteter  Gegenstände,  die  in  Ninive  aufgegraben  worden 
sind,  zeigt,  dafs  man  die  eigentümlichen  unter  verschiedenen  Mischungs- 
verhältnissen wechselnden  Eigenschaften  der  Metalle  sehr  genau  kannte, 
die  Beschickung  des  Kupfers  mit  Zinn  sowie  die»  Anwendung  von  Eisen 
oder  Erz  je  nach  der  Bestimmung  des  aus  diesen  Stoffen  zu  fertigenden 
Gerathes  in  durchaus  zweckmäßiger  Weise  modificirte,  und  z.  B.  Glocken- 
gut durch  eine  Mischung  von  Stil  Kupfer  mit  1-41  Zinn  darzustellen,  bei 
der  Fabrikation  von  Gegenständen,  die  wie  Fufsgestelle,  Haken  und 
dergl.  eine  gewisse  Widerstandskraft  besitzen  mufsten,  dem  Kupfer  durch 
eine  Legirung  von  10!  Zinn  die  angemessene  Sprödigkeit  zu  verleihen 
wiifste,  dagegen  für  Geräthe,  die  noch  dauerhafter  gearbeitet  sein  mufsten, 
Eisen  wählte,  endlich  für  Gefäfse,  bei  denen  es  auf  die  Härte  und  Festig- 
keit der  Masse  nicht  ankam,  die  Legirung  rast  ganz  onterliefs'). 

Dies  und  Alles  was  wir  von  dem  frühen  Gold-  und  Silberverkehr 
des  Oriente  wissen,  insbesondere  die  Einrichtung  einer  festen  Doppel- 

*)  Tgl.  oben  S.  75. 

*)  1  Mob.  3, 13.   Vgl.  Movere  Phönizier  DI,  1,  58. 

■)  Vgl.  Lsy&rd,  Nhieveh  and  Babylon  S.  191  und  die  S.  670  f.  abgedruckte 
Untersuchung  von  Dr.  Percy. 
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Währung  berechtigt  uns  die  Fertigkeit  im  Probiren  und  Seheiden  der 
edeln  Metalle  dort  seit  ältester  Zeit  eben  so  bestimmt  vorauszusetzen, 
wie  wir  die  Kunst  der  Mischung  und  Bearbeitung  der  unedlen  Metalle 
nachweisen  können. 

Die  Alten  wufsten  sehr  wohl,  dafs  das  Gold  nie  ganz  vollkommen 
rein  und  immer  mit  Silber  aber  verschieden  gemischt  vorkommt.  Nach 
Plinius  soll  alles  Gold  Silber,  und  zwar  bald  10s,  bald  12.5!,  nur  das  in 
Galizien  gewonnene  albucarensische  Gold  nicht  mehr  als  w  Silber  (=2.77!) 
enthalten1).  Neuere  Analysen  ergeben,  dafs  zum  Beispiel  das  Waschgold  von 
Boruschka  am  Ural  sich  mit  höchstens  16.15  !,  das  Gold  von  Vöröspatak  in 
Siebenbürgen  dagegen  mit  höchstens  38.74!  Silber  versetzt  findet1).  Im 
Anfang  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  galt  das  indische  Gold  für  ganz  be- 
sonders rein,  das  in  Lydien  tbeils  aus  dem  Paktolos,  theils  in  den  Gruben 
am  Tmolos  und  Sipylos  gewonnene  Metall  dagegen  für  sehr  silberhaltig. 

Man  bezeichnete  das  letztere  bald  als  Elektro«  oder  Elektron,  bald 
als  weifses  Gold.  Jener  Ausdruck  findet  sich  zuerst  bei  Sophokles'), 
dieser  bei  Herodot*),  der  unter  Elektron  nnr  Bernstein  versteht'). 
Wann  man  dieses  ursprünglich  wohl  nur  für  den  letzteren  Gegenstand 
gemünzte  Wort  auf  weifs  legirtes  Gold  Übertragen  hat,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  In  der  Ilias  kommt  es  überhaupt  nicht  vor, 
in  den  Stellen  der  Odyssee  wo  die  Deutung  sicher  ist'),  kann  man  es 
nur  auf  Bernstein  beziehen,  bei  Hesiod  und  in  dem  homerischen  Gedicht 
Eiresione  ist  die  Entscheidung  zweifelhaft,  obgleich  die  Spätem  an  den 
erwähnten  Steilen  unter  diesem  Ausdruck  vielfach  das  genannte  Metall 

')  Hin.  h.  n.  33,  4, 23. 

*)  Vgl.  die  Zusammenstellung  in  Rammelsberg's  Handbuch  der  Mineralchemie. 
Leipzig  11*60.  S.  6. 

')   Aut.  1037:   1/jnoi.ärt  jür  ngof  ZüqJkui/  qiUxr^ar,  «I  ßtvlto&i.  Mal  töv  'Ivttixir 

*)  1,  50:  lol  fotintw  {iär  SjffnlufiUovi  ünit/Soo  xg<""><i  Tiaoa^n,  iqiiov  q/ntdlarttr 
Ixaarov  fkxoyja,  id  Ji  «IIa  ^fimli*9*a  Uvxoü  ^pirnaD,  oraSfiw  iFnaiarta. 

')  III,  115. 

*)  Dies  gilt  von  Od.  15,  460:  /pttotw  iq/ior  fytw,  pnn  i'  f^ixt^ctatv  stpro  und 
Od.  18,  296  XQvatoy  iUxtQowtr  it^urar,  ijiXtor  ät.  Vgl.  Buttmann,  Aber  liaa  Elektron. 
Abb,  d.  Berl.  Akad.  1818.  S.  38  f.  Dagegen  ist  ans  Od.  4,  73  f.,  wo  von  den  Schützen 
an  ,Erz,  Gold,  Elektron,  Silber  und  Elfenbein'  im  Hause  des  Henelaos  zu  Sparta 
die  Rede  ist,  ebenso  unmöglich  eine  bestimmte  Entscheidung  abauleiten,  wie  aus  der 
Beschreibung  des  Schildes  des  Herakles  bei  Hesiod.  v.  141—143,  zu  dessen  Verzierung 
auber  Elfenbein  und  Emaille  auch  Elektron  verwandt  wurde,  oder  aus  der  Eireewne 
v.  10,  wo  am  Fabgeetell  eines  Webestuhls  Elektron  erwähnt  wird. 
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verstanden  haben').  Wahrscheinlich  kam  der  neue  Sprachgebrauch  erst 
uf,  als  die  lydischen  Goldquellen  eröffnet  worden  waren,  was  in  der 
homerischen  Zeit  noch  nicht  geschehen  zu  sein  scheint;  denn  dafs  Metall 
Ten  der  bezeichneten  Mischung  auch  noch  anderswo,  als  in  Kleinasien 
gefunden  worden  sei,  davon  findet  sich  in  alterer  Zeit  keine  Spur,  und 
dafs  Herodot  sich  des  Ausdrucks  in  jenem  Sinne  nicht  bediente,  deutet 
darauf  hin,  dafs  derselbe  unter  den  Griechen  selbst  damals  noch  keine 
allgemeine  Verbreitung  gewonnen  hatte.  Spater  dagegen  und  besonders 
bei  den  Römern1)  bezeichnete  das  Wort  alles  Gold,  was  eine  bestimmte 
Proportion  Silber  enthielt,  es  mochte  künstlich  hergestellt,  oder  in 
dieser  Mischung  gewonnen  sein,  was  indefs  zu  Ptinias  Zeit,  wo  die 
Goldwascherei  am  Paktolos  aufgehört  nnd  die  Graben  am  Tinolos  und 
Sipylos  nur  noch  sehr  geringe  Ertrage  lieferten'),  so  selten  vorkam,  dafs 
man  dem  natürlichen  Elektron  die  fabelhaftesten  Eigenschaften  zuschrieb*). 
Das  in  Lydien  etwa  im  7.,  6.  und  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  mas- 
senhaft gewonnene  weifse  Gold  wurde  im  gewohnlichen  Verkehr  als 
ein  von  Silber  und  Gold  gleich  verschiedenes  Metall  betrachtet,  welches 
seinen  besondern  von  beiden  abweichenden  Werth  besafs.  Dies  deutet 
sowohl  die  Sophokleische  Stelle,  welche  lydisches  Elektron  und  indisches 
Gold  bestimmt  unterscheidet,  wie  such  die  Nachricht  des  Herodot*) 
an,  dafs  von  den  117  Halbziegeln,  welche  die  Basis  des  kostbaren 
Weihgeschenks  bildeten,  das  ErosoB  dem  Orakel  zu  Delphi  schenkte, 


')  Vgl.  Hin.  b,  n.  33,  23.  Virgil 's  Aeneie  8,  403.  624  electro  auroque  recocto, 
»o  von  der  Rüstung  des  Aeneas  die  Rede  ist. 

')    Pausan.  V,  12,  6:    >d   tli    ülko    ijAi*ryuf  ärafit/ttypiiroc   (mir  äqyiqif  xQvaös. 

Eustath.  au  Dionys.  Perieg.  v.  293:  ^lirrgof  <W  rin  oüy»  re  ix  xv"0''  *ai  ÖQyvgov 
'(üffa,  Heeych.  S.V.  "Bltttgoy,  äkkÖTimov  xqvaior.  vgl.  Photius  und  Suidaa.  ServhlB 
au  Aen.  8,  403.  Isidor  orfg.  16,  24.  Pün.  b.  n.  33,  4,  23  ed.  Billig:  Omni  anro  inest 
ugentum  vario  pondere,  alinbi  decuma  parte,  aliubi  ootava;  in  uno  tantnm  Gallae- 
öae  metallo,  quod  vocant  Albuoarense,  tricesima  sexta  portio  invenitur;  idoo  ce 
teris  pmestat.  Ubicnmque  quint»  urgenti  portio  est,  et  electrum  vocatur;  scobes 
hae  reperiuntur  in  canalienai.  Fit  et  c.iira  electrum  argento  addito.  Quod  ai  quintam 
portkmem  exceuit,  ineudibus  non  resistit.  Vetusta  et  eleotro  auetoritaa  Homero  teste, 
qtd  Henelai  regiiim  auro  et  eleeuro,  argento,  ebore  folgere  tradit.  Minerva«  templum 
labet  Lindos  huulae  Rbodiorum,  in  quo  Helena  eaoravit  calicem  et  electro. 

»)  Strabo  p.  636.  591. 

')  a.  a.  0.  Eleetri  natura  est  ad  lucernarum  lumiua  clarius  argente  splen- 
dero.  Quod  est  nativom,  et  venenadeprehendit;  namque  disournint  in  calicibus  arcua 
caeteotibus  siniilei  cum  igneo  Stridore  et  gemina  rationo  praedieunt. 

•H,60. 
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die  vier  obern,  ebenso  wie  der  Löwe,  der  darauf  stand,  von  reinem  im 
Schmelztiegel  geläuterten  Golde,  die  übrigen  113  dagegen  aus  weifsere 
Golde  d.  b.  aus  Elektron  getrieben  waren.  Auch  Plinitts')  berichtet  von 
einem  wahrscheinlich  uralten  Kelch  aus  solchem  Metall,  der  im  Tempel 
der  Pallas  zu  Lindos  sich  befand  und  angeblich  von  der  Helena  geweiht 
worden  war. 

Während  in  Asien  seit  uralter  Zeit  der  Verkehr  durch  Gold-  und 
Silberbarren  von  bestimmtem  Feingehalt  und  Gewicht  vermittelt  worden 
war,  wurde  man  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  wo  sich  die  Idee  zu- 
erst Bahn  gehrochen  hat,  Metallstacke  durch  einen  eingeprägten  Stempel, 
der  für  das  festgesetzte  Korn  und  Schrot  borgte,  in  Geld  zu  verwandeln, 
durch  die  eben  dargestellten  Verhältnisse  dazu  veranlafst,  Münzen  nicht 
nur  von  Gold  und  Silber,  sondern  auch  aus  dem  in  Lydien  reichlich 
gewonnenen  Weifsgolde  zu  schlagen.  Für  die  beiden  letzteren  Metalle 
wählte  man  den  vermuthlich  durch  den  phonikischen  Handel  eingeführten 
Fünfzehnstaterfufs,  für  Gold  das  altbabylonische  Goldgewicht,  dessen 
Einheit  das  Sechzigste!  der  schweren  königlichen  Mine  war,  und  hieran 
hielt  man  auch  in  der  ältesten  Zeit  streng  fest.  Unter  allen  kleinasiatischen 
sogenannten  Goldmünzen  des  phOnitüschen  Fufses,  die  ich  selbst  gesehn 
oder  von  denen  ich  eine  genaue  Beschreibung  erlangen  konnte,  ist  mir 
nur  eine  einzige  —  der  oben  S.  106  beschriebene  Halbstater  ohne  Bild  — 
vorgekommen,  die  nicht  aus  blassem,  meist  sehr  silberweifeem  Metall  geprägt 
gewesen  wäre*),  während  die  ältesten  Steter  pb okaischen  Fufses  sich  vor 
allen  spätem  nicht  nur  durch  höheres  Gewicht,  sondern  auch  durch  mOg- 

>)  a.a.O. 

*)  Hiernach  ist  Hommsen's  Angabe  S.  19  m  berichtigen,  der  seine  Vermiimnng, 
itafs  das  Korn  dieser  Münzen  beträchtlich  besser  sei,  als  das  dei  phokaiscben  Goldes, 
durch  das  Zengnhs  Hussej-'s  Aber  das  Zwölftel  mit  der  Schildkröte  and  das  Bnrgon'a 
Über  die  Exemplare  der  Thomaaschen  Sammlung  atflttt.  ladete  versichert  der  letz- 
tere von  den  beiden  mücsischen  Stücken  n.  2163.  2164,  daß  sie  aus  blassem  Golde 
(,palegold')  seien,  während  seine  Angabe  Über  den  klazomenischeii  Stater,  n.  2129, 
S.  296,  der  sich  jetzt  in  der  Luynesschen  Sammlung  befindet,  ungenau  tet  Das 
Zwölftel  mit  der  Schildkröte  habe  ich  nicht  gesehn,  wohl  aber  den  entsprechenden 
Stater  der  Pariser  Sammlung,  der  mi bezweifelt  ans  Weilsgold  ist  lieber  die  saM- 
reichen  Exemplare  des  Hflnchener  Museums  verdanke  ich  Herrn  Dr.  H.  Hayd  genaue 
Mittheilungen.  Von  den  mir  überhaupt  bekannt  gewordenen  68  Münzen  dieser  Gattung 
habe  ich  39  selbst  gesehn  and  besitze  von  17  veriäfeliche  Beschreibungen.  Dem  im  Text 
erwähnten  Halbstater,  welcher  silberfrei  zu  sein  scheint,  kommen  9  in  Milet  geprägte 
Exemplare  des  Manch,  and  Brit,  Museums  am  nächsten,  die  sieh  vor  den  übrigen  meist 
sehr  blassen  mflesischen  Münzen  dieser  Sorte  durch  dunklere  Farbe  auszeichnen. 
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Kelist  feines  Korn  auszeichnen.  Am  auffallendsten  tritt  dieser  Unterschied 
in  den  Prägstätten  hervor,  wo  wie  in  Milet,  Samos,  Lampsakos  and 
Quos,  uralte  Münzen  von  beiden  Sorten  nebeneinander  vorkommen,  und 
wo  vennuthlioh  gleichzeitig  die  Prigung  in  Gold  nnd  Elektron  geübt 
worden  ist. 

Die  Thataacbe,  dafo  nun  den  ursprünglich  für  Silber  nonnirten 
Mtnzfofs  nie  anf  reines  Gold,  sondern  nur  auf  Weifsgold  Übertragen  hat, 
bestätigt,  dais  man  die  letztere  Mischung  als  ein  besonderes  Metall, 
das  sich  vom  Golde  unterschied,  betrachtete.  Sein  Werth  mufste 
lieb  nach  dem  Mischungsverhältnifs  richten;  es  ist  aber  sehr  wahr- 
scheinlich, dafe  dasselbe  beim  Waschgold  des  Paktolos  ein  ziemlich  con- 
tuwtes  entweder  wirklich  oder  doch  der  Voraussetzung  nach  gewesen 
ist,  and  dais  daher  dieses  Metall  einen  ebenso  festen  Curs  hatte,  wie 
das  indische  Gold.  Nach  Plinius  muiste  das  Gold  um  Elektron  zu  heifsen, 
wenigstens  20?  Silber  enthalten,  von  Servius  und  Isidor1)  wird  die  Be- 
schickung anf  251  angegeben.  Diese  Zeugnisse  gelten  aber  schwerlich 
vom  lydiachen  Weifsgold,  dessen  Quelle  früh  versiegte.  Für  dieses  läfst 
eich  indefs  aus  der  Ueberlieferung  des  Herodot  über  die  Gewichtaver  hält- 
aisse  der  zu  dem  erwähnten  Weihgeschenk  des  Krosos  verwandten  Halb- 
itegel,  von  denen  die  goldenen  je  21  die  ganz  gleichförmigen  weifsgoldenen 
nur  2  Talente  wogen,  und  durch  Vergleichuog  der  spezifischen  Gewichte 
der  beiden  Mischkörper  eine  Silberlegirung  von  30  J  nachweisen').  Es 
wird  sich  daher  der  Preis  dieses  Metalls  zu  dem  des  reinen  Goldes  nicht 
ene  wie  3  -.  4  verhalten  und  ein  ans  demselben  geprägter  'Steter  von 
14.52  Gr.  etwa  den  Werth  von  einem  Goldstater  zu  10.89  Gr.  gehabt 
haben.  Dies  ist  aber  wahrscheinlich  auch  das  in  der  kleinasiatischen 
Münze  angenommene  Normalverhältnils  gewesen.  Hierauf  deutet  zunächst 
dk  lydisehe  Münzgeschichte  hin.  Die  ältesten  dem  Gepräge  und  Stempel 
Bach  der  lydi  sehen  Hauptstadt  zuzuteilenden  Münzen  sind  aus  Weifsgold 
und  auf  den  phOnikischen  Fufs  geschlagen.  Man  kennt  bis  jetzt  nur  zwei 
Exemplare  dieser  Sorte,  die  ungleich  alterthflmlicher  sind  als  die  spätem 
Erosischen  Goldstater  und  ihre  Verwandtschaft  mit  diesen  nur  durch  das 
Prägbild  verratheu. 

Das  eine  aus  dem  Münohener  Eabinet  zeigt  auf  der  Schauseite  Vorder- 
teil von  Stier  und  Löwen  von  einander  abgekehrt  und  mit  den  Nacken  an- 
eroandergekoppelt,  also  das  Wappen  des  Krosischen  Gonrants  in  modificirter 

>}  Siebe  oben  S.  165  Anm.  2. 

')  Vgl.  H.  Stein'«  Ausgabe  des  Herodot  zu  J.  a.  St. 
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Stellung,  das  andere  aas  der  Ivanoflschen  Sammlung  zwei  in  gleicher 
Weise  aneinandergefügte  Löwenkftpfe  von  vorn;  die  Röckseite  beider  ist 
gleich,  sie  cbarakterisirt  sich  durch  drei  tief  eingeschlagene  Zapfenlöcher, 
von  denen  das  mittlere  oblong,  die  beiden  andern  kleiner  nnd  von  recht- 
eckiger Form  sind. 

Von  diesen  Münzen,  die  gewifa  zu  den  ältesten  gehören,  die  man 
überhaupt  kennt,  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  das  ebenfalls  ein- 
seitig aber  schon  mit  grofser  Regelmäßigkeit  geprägt«  Gold-  nnd  Silber- 
geld, welches  sehr  häufig  in  Casabä,  in  der  Nähe  des  alten  Sardes,  gefun- 
den wird,  nnd  auf  der  Vorderseite  Vordertheil  Ton  Stier  nnd  Löwen  gegen- 
einander gewendet,  anf  der  Rückseite  ein  senkrecht  geiheiltes  eingeschlagenes 
Viereck  darstellt,  und  in  Bild,  Korn  and  Schrot  eine  so  grofse  Gleichförmig- 
keit zeigt,  dafe  es  im  Bereich  eines  kurzen  Zeitraums  geschlagen  worden 
sein  muTs1)-  Man  hat  dasselbe  ohne  Zweifel  mit  Recht  dem  Krösos  zu- 
geschrieben nnd  in  dem  von  reinem  Golde  geprägten  Stater  von  8.17  Gr. 
die  von  den  Griechen  als  fyotoio;  ararfa*)  bezeichnete  Münze  erkannt. 
Hit  dieser  Prägung  führt«  Krösos  die  ganz  genau  nach  babylonischem 
Muster  eingerichtete  Doppelwährung  in  seinem  Reiche  ein,  indem  er  ein 
Goldstück  (zu  8.17  Gr.)  im  Gewicht  des  Sechzigste^  der  königlichen 
Mine  schuf,  welches  den  Werth  von  10  auf  Vs  derselben  Einheit  nor- 


')  Borrell,  An  inquiry  into  the  early  Lydian  money,  and  an  attempt  to  fix  tiie 
Classification  of  certain  coins  to  Croesua  im  Numism.  Chron.  II,  216  f.  „Very  different 
from  ooins  successively  issued  throngh  a  long  period  of  time,  and  of  whiob  theh" 
relative  dates  may  be  spprorimately  flxed  by  the  style  of  tbeir  ezecntion,  tfaose 
nnder  consideration  bave  this  Singular  peculiarity,  —  that  they  all  appear  ncarly  of 
the  warne  age.  Seither  in  the  workmanship  of  the  principai  type,  nor  In  the  form 
of  the  indented  Squares  of  the  reverse  ia  any  material  difTerence  to  be  observed." 
Boneil  begründet  seine  Claasificirung  mit  Recht  auf  die  altertbflmliche  Fabrik,  anf 
den  Fundort,  das  häufige  Vorkommen  nnd  den  Mllnzfufe  dieses  Geldes,  welcher  in 
beiden  Metallen  anf  demselben  Systeme  beruht,  wie  der  des  Goldes  und  Silbers  der  per- 
sischen Eonige.  Die  nach  dem  Silberfhfc  geprägten  Goldmünzen  sind  Borrell,  wie 
es  scheint,  nnbekannt  geblieben.  Das  einzige  bis  jetzt  bekannte  Ganzstück  von 
10.67  Gr.  befindet  sich  in  München,  Drittel  kommen  häufiger  vor.  Hommaen  S.  19 
faist  diese  Münzen  als  zu  dem  oben  erwähnten,  ebenfalls  in  München  befindliehen 
WeUsgoldstater  von  13.956  Gr.  gehörige  Dreiviertel-  nnd  Viertelstucke  anf,  wobei  die 
Verschiedenheit  des  Gepräges,  der  Fabrikation  und  des  Korns  übersehn  wird;  indeft 
ist  diese  Ansicht  anf  das  Gewicht  beschrankt,  insofern  richtig,  als  sich  die  beiden 
den  verschiedenen  Sorten  xa  Grunde  liegenden  Einheiten  allerdings  wie  S :  4  ver- 
halten. Sestini  St  ant  S.  91  f.  brachte  noch  alle  diese  Münzen  nach  Samos.  Der 
Verfasser  des  Jvaaofischen  Katalogs  S.  17  vermnthet,  dafs  die  Herkunft  des  oben 
erwannten  Exemplars  Milet  sei.    —    *)  PoUux  m,  87.  Vgl  Herod.  T,  M. 
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mirten  Silberstateni  (zu  10.89  Gr.)  hatte,  and  eich  zu  diesem  wie  der 
spätere  Dareikos  zum  babylonischem  Silberstater  verhielt  Neben  dem 
Goldstater  worden  indefs  aufser  dem  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  mit 
genau  demselben  Stempel  und  Feingehalt,  noch  andere  Nominale  geprägt, 
deren  grölstes  mit  dem  Gewicht  des  Silberstaters  übereinstimmt.  Die- 
selben sollten  wahrscheinlich  einestheils  die  Vermittlung  zwischen  den 
altern  Weifsgoldmfinzen  nnd  dem  neuen  Courant  bilden,  während  sie 
anderntheÜB  auf  den  Verkehr  mit  den  tributpflichtigen  hellenischen  Städten 
berechnet  waren,  die  ihr  Silber  nicht  nach  dem  Zehn-,  sondern  nach 
dem  Fünfzehnstaterfufs  ausbrachten.  Denn  wenn,  wie  S.  71  nachgewiesen 
wurde,  der  Krosische  Goldstater  zu  8.17  Gr.  10  Silberstater  zu  10.89  Gr. 
galt,  so  mufste  ein  nach  dem  letztern  Gewicht  normirtes  Goldstück  den 
Cur»  von  10  Silberstatem  zn  14.52  Gr.  oder  20  Drachmen  zn  7.26  Gr., 
wie  sie  damals  —  wenn  auch  bald  etwas  leichter,  bald  etwas  'schwerer 
in  Lampsakos,  Klazomenae,  Chios  nnd  anderwärts  ausgebracht  wurden, 
erreichen ,  da  sich  die  beiden  correlaten  Nominale  zu  einander  wie  3 : 4 
verhielten.  Wenn  ferner  die  nach  der  Ueberlieferung  des  Herodot  an- 
gesetzte Würdernng  des  weifslegirten  lydischen  Goldes  richtig  ist,  so 
entsprach  das  Goldstück  von  10.89  Gr.,  dessen  Korn  dem  des  Dareikos 
kaum  nachzustehen  scheint'),  soweit  man  in  diesen  Dingen  Genauigkeit 
erwarten  kann,  dem  Goldgehalt  der  altern  lydischen  Elektronmfinze*), 
deren  Nonnalgewicht  14.52  Gr.  betrug,  nnd  man  hatte  mithin  durch  die 
feinere  Darstellung  des  Korns  eine  neue  Münze  geschaffen,  die  dem 
altem  Courant  im  Wertbe  gleich  stand,  obgleich  sie  nnr  auf  I  seines 
Gewichts  auskam.. 

'}  Borrell  a.  a.  0.  8. 218.  „Herodotue  mentiona  that  the  eoins  Struck  by  Darin«, 
and  fron  h!m  called  Dance ,  were  famons  for  the  extraordinär y  purity  of  the  gold, 
naed  in  their  bbrication,  —  to  which  thoae  existdng  bear  ample  testimony.  Ine 
Lydiiin  coini,  or  thoee  J  premme  to  be  of  Lydia,  of  the  saute  metal,  appear  to  be 
equally  free  frora  alloy."  Eine  Analyse  liegt  nicht  vor.  Der  Anschein  aller  mir  vor- 
gekommenen Exemplare  bestätigt  dies  Urthcil. 

*)  Unter  Voraussetzung  von  30 J  Sübergehalt  besteht 

der  Stater  von  14.52  Or.  ans  10.164  Gr.  Gold, 
4.866   „    Süber, 
bei  26*  Beschickung  aus         10.89  „   Gold, 
3.63  ,   Silber, 
In  dem  entern  Falle  enthalt  der  Goldstater  von  10.89  Gr.  um  0.736  Gr.  feines  Metall 
mehr  als  der  S tater  von  14.52  Gr.,  hat  aber,  wenn  man  den  Silbergehalt  des  letz- 
tem in  Anschlag  bringt,  nur  einen  um  0.4  Gr.  Gold  höbern  Werth;  In  dem  letztem 
Falle  dagegen  einen  um  0.26  Gr.  Gold  oder  3.63  Gr.  Silber  geringem  Werth  als  jener. 
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Diese  Auffassung  erhalt  noch  dadurch  ihre  Bestätigung ,  dafs  der 
am  häufigsten  and  vor  allem  in  Milet  und  Samos  vorkommenden  Stücke- 
lung dieser  Elcktronmünze  in  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  ganz  ent- 
'  sprechend,  der  auf  den  gleichen  Wertb,  aber  auf  das  babylonische  Silber- 
gewicht normirte  lydische  Goldstater  von  10.89  Gr.  derselben  Eintheihmg 
unterliegt,  während  vom  gleichwichtigen  Krosischen  Silberstater  fast,  nur 
Hälften  und  sehr  selten  Drittel  zum  Vorschein  kommen.  Man  wollte 
offenbar  die  alte  Weifsgoldmünze  durch  das  neue  Courant  ganz  ersetzen 
and  prägte  daher 

statt  des  Gsnzstucks  ans  Elektron  voo  14.52  Gr.  «He  Goldmünze  von  10.89  Gr. 

„      du  Drittels          „           „          „  4.84  „      „  „            „      8.63  „ 

„     des  Sechstels        „           „          „  2.42  „      „  „             „      1.81   „ 

„      des  Zwölftels        „           ,          „  1.21  „      „  „            „      0.90  „ 

Dies*  Ergebnifs  gewahrt  einen  weitern  sichern  Schlafs  aaf  die  Tari- 
firung  des  nach  pnonikiscbem  Fofse  normirten  uralten  kleinasiatische« 
Elektrongeldes,  einesteils  gegen  das  in  mehreren  Städten,  wie  in.Lamp- 
sakos,  Elazomenae  und  Cbios  gleichzeitig  nach  derselben  Währung  ge- 
prägte Silber,  anderatheils  gegen  das  nach  phokaischem  Fnfse  gemünzte 
Gold. 

Denn  wenn  das  lydische  Goldstück  von  10.89  Gr.  dem  Werthe  von 
10  Silberstatern  zu  14.5  Gr.  entsprach,  so  gilt  das  Gleiche  von  der  auf 
das  letztere  Gewicht  normirten  Elektronmünze,  wie  sie  in  den  genannten 
Städten  geprägt  wurde,  und  der  wie  gezeigt,  jene  Goldmünze  im  Guts« 
gleichstand;  und  da  die  letztere  zugleich  auf  Gewicht  nnd  Wertb  von 
t  des  fein  ausgeprägten  phokaischen  Goldstaters  auskam,  so  hatte  auch 
der  Stater  aus  Weifsgold  dieselbe  Geltung. 

Diese  Verhältnisse  werfen  ein  neues  Licht  auf  das  älteste  klein- 
asiatische Münzwesen,  welches  die  asiatische  Doppelwährung  nicht  nur 
im  Gold-  and  Silbergeld  zur  Darstellung  brachte,  sondern  auch  auf  die  aus 
Mischgold  geprägte  Münzsorte  übertrug,  so  dafs  zur  Zeit  des  Krösos  im 
lydischen  Reiche,  welches  damals  den  ganzen  Westen  von  Kleinasien  bis 
zum  Halys  umfafste,  eine  dreifache  Währung  bestand,  die  auch  an  meh- 
reren Orten,  wie  in  LampsakoB,  Chios  nnd  Milet  gleichzeitig  auftritt. 
Dabei  schliefst  sich  das  correlate  Silbergeld  in  Gepräge  und  Gewicht  bald 
an  die  Gold-  bald  an  die  Elektronmünze  näher  an. 

In  Lampsakos  und  Elazomenae  trat  der  letztere,  in  Chios  und  Milet 
ebenso  wie  beim  Krosischen  Gelde  der  erstere  Fall  ein.  Zudem  lampsake- 
nischen  Weifsgoldstater  mit  dem  Vordertheil  eines  beflügelten  Soepferdes, 
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ron  etwa  14  Gr.,  gehört  wahrscheinlich  ein  Silberetater  gleichen  Gewichts 
and  verwandten  Gepräges,  von  dem  kürzlich  ein  Exemplar  von  14.38  Gr. 
in  dem  interessanten  von  A.  de  Longpener  beschriebenen  Fände  in  Myt- 
Rahineh,  auf  dem  Boden  des  alten  Memphis,  zum  Vorschein  gekommen  ist, 
und  dem  zwei  gleichartige  im  Britischen  Museum  befindliche  Münzen  von 
6.80  und  6.74  Gr.  als  Hälften  entsprechen ').  Diese  Silberstacke  stellen 
freilich  nicht  das  Seerofs,  sondern  ein  beflügeltes  Pferd  dar.  Indessen 
wechseln  diese  Typen  auch  auf  spatern  unzweifelhaft  lampsakenisclion 
Münzen,  wie  denn  umgekehrt  auf  Byrakosischen  Erzmünzen  der  Pegasus 
zuweilen  durch  das  Seepferd  ersetzt  wird ').  Und  dafs  Lampsakos  in 
Älterer  Zeit  nach  dem  Fflnfzehnstaterfufs  Silber  münzte  und  erst  unter 
der  persischen  Herrschaft  zur  persischen  Wahrung  überging,  zeigt  eine 
Drachme  von  sehr  alter  Fabrik  mit  dem  gewöhnlichen  Pragbilde,  die 
sieh  im  Berliner  Museum  befindet,  und  deren  Gewicht  (6.50  Gr.)  mit 
dem  der  erwähnten  Exemplare  des  Britischen  Mtueums  Übereinstimmt, 
so  dafs  selbst,  wenn  die  letzteren  nicht  dahin  gehören  sollten,  die  gleich- 
zeitige Elektron-  und  SUberpragnng  in  der  ältesten  Zeit  für  Lampsakos  fest- 
steht. Daneben  ist  aber  auch  noch  die  Goldprägung  nach  phokaitchem 
Fufse  dort  geübt  worden,  indem  sich  sehr  alte  ziemlich  vollwichtige  und  nicht 
übermafjsig  stark  legirte  Goldmünzen  dieses  Systems  mit  dem  Pragbild 
der  erwähnten  Elektronmünzen,  dem  als  Nebensymbol  der  Thunfisch  bei- 
gesellt ist,  finden. 

Hier  begegnen  wir  also  einer  dreifachen  Währung,  wobei  das  grofse 
Sflberstück  vermuthlich  auf  tt  Elektron  -  und  tt  Goldstater  tarifirt  war,  und 
die  beiden  letztern  Sorten  sich  dem  Wertbe  nach  wie  2 : 8  verhielten. 


')  Die  spätem  Kupfermünzen  von  Lampsakos  zeigen  ganz  deutlich  die  Gestalt 
emes  Seepferds,  dessen  Hiutertheil  naehartig  auslauft.  Auch  bei  den  altera  Silber-  und 
Goldmünzen,  die  nur  das  Vordertheil  des  Tbieres  austeilen,  scheint  seine  Fiiohnatur 
durch  eine  an  dem  übrigens  senkrecht  durchthciHen  Backen  angebrachte  Flosse  an- 
gedeutet zu  sein,  die  indefa  auch  ab  Flügel  aufgefaßt  werden  kann  (vgl.  die  Abbil- 
dungen bei  Sestini  st.  a.  Taf.  VI)  und  bisweilen,  wie  auf  einem  Exemplar  der 
v.  Bauchschen  Sammlung,  ganz  fehlt.  Die  Hufen  des  Thieres  sind  nur  auf  sehr 
wenigen  Exemplaren  durch  Flossen  ersetzt.  Longperier,  Revue  nnm.  1861.  S.  417, 
legt  den  pl.  xvm,  5  abgebildeten  Stator,  ebenso  wie  4  andere  ebenfalls  in  Hvt-Ba- 
Uneh  gefundene  Münzen  mit  dem  Pegasus,  nach  Korinth.  Die  letztem  gehören 
dabin,  die  pl.  xvm,  5  abgebildete  aber  unterscheide*  sich  von  ihnen  sehr  wcaentücli 
nicht  nur  durch  das  Gewicht,  sondern  auch  durch  den  Einschlag,  und  beides  weist 
nach  Kleinasien  hin.  Die  oben  erwähnten  Hälften  des  Br.  Mus.  lagen  1861  turter 
Erytarae. 

'j  Vgl.  Hunter  Taf.  54.  No.  13. 14. 16. 
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Genau  ebenso  lagen  die  Münzverhältnisse  in  Ohio 8,  nur  dafs  dort 
da«  Silbergeld  sich  nicht  an  die  Elektron-,  sondern  an  die  Goldprägung 
anlehnt.  Denn  das  Gewicht  der  beiden  ersteren  Sorten  beruht  zwar  auf 
dem  gleichen  Fufs  ist  aber  nicht  wie  in  Klazomenae  und  Lampsakos 
identisch,  indem  sich  das  Ganzstack  in  Elektron  auf  14.60  Gr  normal,  das 
in  Silber  auf  15.29  Gr.,  die  Drachme  sogar  auf  7.97  Gr.  stellt.  Dagegen 
scheint  der  Stater  phokaischen  Fufses  nach  einem  Sechstel  des  Pariser 
Museums  von  fast  2.80  Gr.  zu  urtheilen,  eher  über  als  unter  seinem  Nonnal- 
gewicht ausgebracht  worden  zu  sein,  womit  denn  anch  die  höhere  Nor- 
mirung  des  Silbergeldea,  welches,  wie  wir  gezeigt  haben,  zur  äginaischen 
Mine  in  ein  rundes  Verhältnis  gesetzt  war1),  zusammenhangt.  Doch 
galt  gewifs  anch  in  Chios  derselbe  Werthtarif  der  verschlechten  Sorten 
gegeneinander,  wie  in  den  übrigen  klein  asiatischen  Städten  zu  jener  Zeit, 
obgleich  die  Prägung  einen  etwas  höheren  Preis  des  Goldes  voraussetzt. 
Das  nur  in  Chios  vorkommende  Viertel  des  weifslegirten  Goldstaters 
von  3.65  Gr.  hatte  mithin  den  Werft  des  Sechstels  in  Gold  von  2.80  Gr. 
and  dieses  die  Geltung  von  2i  Silberstatern  zu  15.26  Gr.,  indem  die 
betreffenden  Ganzstücke  auf  den  Gnrs  vou  10  bezüglich  15  Didrachmen 
in  Silber  festgesetzt  waren.  Auf  allen  drei  GeldBorten  findet  man  das 
chiische  Stadtwappen,  die  Sphinx,  wiederholt,  jedoch  auf  den  Gold- 
münzen mit  Beifügung  des  Thunfisches,  auf  den  Silbermünzen  meist  mit 
Beifügung  des  Weinkrugs  und  als  Nebensymbols  der  Traube. 

Am  massenhaftesten  ist  das  Geld  aus  Elektron  in  Milet  geschlagen 
worden  und  zwar  aufser  dem  Stater  Hälften,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel 
und  Achtundvierzigstel  zu  14.10  —  6.95  —  4.74—2.40—  1.17—0.32  Gr. 
Maximalgewicht.  Das  Metall  der  Theüstücke  ist  zum  Theil  so  blafs, 
dafs  es  Silber  fast  ähnlicher  sieht  als  Gold.  Anch  hier  schlofs  sich  das 
Silbergeld,  wenn  mau  die  altertümlichen  Silberstücke  babylonischen 
Fufses  mit  dem  LOwenkopf  Milet  beilegen  darf'),  im  Gewicht  und  wie 
es  scheint  auch  im  Gepräge  den  Goldmünzen  an,  unter  denen  sich  ein 


•)  Vgl.  oben  8. 122. 

*)  Eine  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefunden  and  wird  von  Longperier 
Same*  beigelegt,  vgl.  Rev.  nom.  a.  a.  0.  S.  423,  pl.  xvnr,  No.  10,  wogegen  indefo  ihr 
Gewicht  spricht,  welches  in  der  samischen  Prägung  nicht  vorkommt,  während  Milet 
bekanntlich  unter  persischer  Herrschaft  nach  babylonischem  Fufse  gemünzt  und 
dabei  den  Stater  nicht  hoher  als  zu  10.59  Gr.  ausgebracht  hat  Auch  erscheint  als 
B&misches  Pragbild  zwar  das  Fell  des  LOwenkopfes  von  vorn,  aber  nicht,  soweit  ich 
sehe,  der  LOwenkopf  selbst 
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Exemplar  findet,  das  Burgon  für  die  älteste  Münze  erklärt,  die  ihm  je 
vorgekommen  sei').  Wahrscheinlich  ist  hier  die  Silberprägung  nach  dem 
Master  des  Krosischen  Silbergeldes  erst  nach  Einführung  der  Goldprägung 
eingerichtet  worden,  und  daher  statt  des  phonikischen  FünfzehnatatorfuCses 
der  babylonische  ZehnstaterfuTs  zur  Geltung  gelangt,  während  man  sich 
früher  mit  der  Gold-  und  Elektronpragung  begnügt  hatte.  Die  Veranlassung 
dazu  mochte  in  den  innigen  Beziehungen  liegen,  die  zwischen  der  reichen 
hellenischen  Handelsstadt  und  dem  Indischen  Reiche  bestanden*).  Da- 
her entspricht  das  Gewicht  des  Silberstaters  von  höchstens  11.02  Gr. 
einesthcils  dem  des  lydiscbea  SilbercourantB,  anderntheils  dem  des  mile- 
sischen  Goldstaters,  der  nach  dem  schwersten  Sechstel  von  2.76  Gr.  auf 
16.56  Gr.  angesetzt  werden  darf,  und  mithin  sich  zu  der  Silbereinheit 
genau  wie  3 1 2  verhielt  Ohne  Zweifel  lag  auch  dieser  Nonnirung  die 
babylonische  Doppelwährung,  welche  das  lydische  and  persische  Münz- 
wesen beherrscht,  zu  Grunde,  und  der  GoldBtater  galt  daher  gesetzlich 
20  Silberstater  wie  der  Dareikos  20  Silberdrachmen.  Als  Pragbild  er- 
scheint auf  beiden  Sorten  der  Löwenkopf  mit  offnem  Rachen,  nur  ein 
Goldstater  stellt  den  Löwen  in  ganzer  Figur  dar.  Die  Rückseite  be- 
zeichnet ein  meist  in  4  Felder  getheiltes  eingeschlagenes  Viereck,  deren 
zwei  auf  einer  Silbermünze  mit  diagonalen  Linien,  ähnlich  wie  auf  dem 
Revers  der  ältesten  ägixtaischen  Münzen  durchzogen  sind,  während  der 
Goldstater  mit  dem  Löwen  dieselbe  senkrechte  Tbeilung  darstellt,  wie 
das  Krösische  Geld  und  die  milesischen  Drittel  ans  Mischmetall.  Wahr- 
scheinlich ist  die  Prägung  aus  lydischem  Weifsgold  von  Sardes,  die  aus 
reinem  Golde  von  Phokaea  ausgegangen.  Letzteres  beweist  der  Name 
des  phokaischen  Staters,  welcher  in  der  altern  Zeit  dem  in  verschiedenen 
kleinasiatischen  Städten  nach  demselben  Fufs  gemünzten  Goldstück  gleieh- 
mlfsig  beigelegt'),  und  erst  später,  als  Kyzikos  die  Hauptpragstätte  für 
dies  Geld  wurde,  durch  die  nach  jener  Stadt  benannte  Goldmünze  ver- 
drängt ward.  Dagegen  spricht  für  die  Entstehung  der  Elektronmünze 
in  Sardes  einesteils  die  Nachricht  des  Herodot*),  dafs  unter  allen  Völ- 
kern die  Lyder  zuerst  Gold  und  Silber  gemünzt  hätten,  obgleich  dieselbe 
in  Betreff  des  letzteren  Metalls  nicht  zuzutreffen  scheint,  da  sieb  vor 
ErOsos   bis  jetzt  kein   lydieohes  Silbergeld  nachweisen  lafet,    und  die 

])  Katalog  der  Thomaaacben  Sammlung.    S.  300. 

*)  Herod.  1, 140.    —    «)  Vgl.  Mommsen  E.  M.  S.  7,  Anm.  18.    Hiiltoch  3. 268. 

*)   I,  94:  (jivtei)  nfärm  <tl   ävSgünvr  nt*  l/fult  Ufttv  vö/itofia  /(""»*   »*»  ip- 
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Silberprägung  von  Chios,  Klazomenae,  Teos  und  Phokaea  gewifs  lange 
vor  ihm  begann,  anderntheils  die  auffallende  Verwandtschaft,  welche  die 
uralten  Elektronmünzen  von  Milet,  Kyme,  Samos,  Chios  und  Kyzikos  unter- 
einander und  mit  den  lydiechen  nicht  nur  im  Gewicht,  sondern  auch  in 
der  Fabrikation  bekunden.  Entscheidend  ist  dabei  vor  Allem  die  Prä- 
gung der  Rückseite,  die  aufser  in  Chios  beim  Ganzstuck  die  oben  be- 
schriebenen drei  Zapfenlöcher,  bei  dem  Drittel  und  Sechstel  die  auch 
beim  Erosischen  Geld«  beibehaltene  senkrechte,  mehr  oder  weniger  deut- 
lich markirte  Halbirung  in  derselben  Weise  darstellt,  nur  dafs  die  Ein- 
schläge in  Samos  und  häufig  auch  auf  dem  milesischen  Drittel  sfcern-  oder 
blumenartig  versiert  sind.  Der  umstand,  dafs  die  Form  und  Zahl  der 
Einschlage  mit  dem  Nominal  wechselt,  dafs  der  Stater  und  das  Halb- 
stück durch  drei,  das  übrige  Kleingeld  durch  zwei  Einschläge  bezeichnet 
wird,  dafs  ferner  die  fortschreitende  Kunst  die  rohe  Form  dieser  Zapfen- 
locher durch  Ornamente  veredelt,  die  eigentümliche  Gestalt  derselben 
aber  unberührt  gelassen  hat,  beweist  sehr  deutlich,  dafs  man  durch  modi- 
fidrte  Stempelung  der  Rückseite  die  Unterscheidung  der  Nominale  erleich- 
tern wollte.  Für  dies  Bestreben  ist  auch  der  Revers  der  chiischen  Elek- 
tromnünzea  charakteristisch,  deren  Einschlag  beim  Stater  in  4,  bei  dem 
Viertel  in  2  Felder  getheilt  ist,  während  beim  Zwölftel  nur  eins  hervor- 
tritt, nnd  es  wird  nicht  zufällig  sein,  dafs  zu  der  Stückelung  die  An- 
zahl der  Felder  im  Verh&ltaifs  -steht,  indem  in  Milet  und  Samos,  wo  der 
Stater  gedrittheilt  wird  3,  in  Chios,  wo  er  geviertheilt  wird,  deren  4  auf 
dem  Ganzstück  markirt  sind.  TJebrigens  wurde  in  der  Regel  auch  das 
Pragbild  nach  dem  Nominal  modiiirirt,  wie  denn  in  Milet  der  Stator  nnd 
Halbstater  den  liegenden  zurückschaltenden  Löwen,  das  Kleingeld  bis  auf 
ein  Drittel  mit  demselben  Gepräge,  den  Löwenkopf  mit  aufgesperrtem 
Rachen,  darüber  Stern,  der  samische  Stater  Stier  oder  Vordertheil  des 
Stiers,  das  Drittel  und  Sechstel  das  auf  den  spätem  Silbermünzen  wieder 
auftretende  Löwenkopffell  von  vorn  darstellt.  Es  mag  noch  erwähnt  wer- 
den, dafs,  soweit  meine  Beobachtung  reicht,  in  der  ältesten  Zeit  die 
eigetrthümlichen  Verzierungen  auf  der  Rückseite  des  beschriebenen  mile- 
sischen nnd  samischen  Geldes  nie  auf  Goldstücken,  sondern  nur  auf 
Elektron-  und  SUbermünzen  erscheinen;  anf  erstem  aufser  an  den  ge- 
nannten beiden  Orten  noch  in  Chios,  auf  letztern  vielleicht  in  Kyme, 
wie  denn  auch  die  sogenannten  Gärten  des  Alkinoos  auf  dem  Revers 
der  Münzen  ältester  Fabrik  von  Korkyra  nnd  Djrrhaoüion  an  diese  in 
Kleinasien  zuerst  auftretenden  Formen  zn  erinnern  scheinen. 
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Wir  gehen  um  zu  dem  Mönzwesen  derjenigen  Städte  Aber,  in  denen 
neben  der  Elektronprägung  keine  Gold-,  sondern  nur  Silberwährung 
bestand.  Unter  dies«)  ist  vor  Allem  Klazomenae  zn  nennen,  wo  ebenso 
wie  bei  dem  Courant,  welches  Krösos  schlagen  liefs,  derselbe  Stempel 
flu-  das  Elektron-  nnd  Silbergeld  diente;  denn  der  klazomenischen  Silber- 
dracbme  mit  dem  Vordertheil  des  Beflügelten  Ebers  anf  der  Schauseite 
and  dem  viergetheilten  Einschlag  der  Rückseite,  von  7.00  Gr.,  entsprach 
in  Prägung  und  Gewicht  ganz  genan  der  Elektronstater  von  14.06  Gr. 
der  anf  20  dieser  Silberstacke  normirt  war.  Theilstflcke  des  letztern 
finden  sich  nicht,  von  der  Silberdrachme  dagegen  Triobolen,  der  ganze 
und  halbe  Obolos,  letzterer  durch  den  Eberkopf  bezeichnet 

Vielleicht  darf  man  auch  Kyme  den  Städten  beizahlen,  die  in  ältester 
Zeit  Geld  ans  Elektron  und  Silber  geschlagen  haben.  Diese  Vermnthnng 
beruht  anf  der  freilich  durchaus  nicht  sichern  Zutheilung  eines  Elek- 
tronstaters  der  Ivanoffschen  Sammlung  von  14.246  Gr.,  der  auf  der  Schau- 
seite ein  reich  aufgezäumtes,  mit  Schabracke  bedecktes  Pferd,  auf  dem 
Revers  die  schon  beschriebenen  drei  Zapfenlöcher  der  gleichartigen  sami- 
sehen,  Irdischen  und  milesischen  Münzen  darstellt,  nnd  auf  dem  Vor- 
schlag eine  Reihe  uralter  Silberstucke  äginäischen  Fnises  mit  dem  Vor- 
dertheil eines  springenden  Pferdes  und  zwei  blumenartig  verzierten 
Einschlägen  derselben  Stadt  beizulegen;  wobei  wohl  die  Verwandschaft, 
welche  die  wenig  scharfe  Prägung  und  das  Metall  dieser  Münzen  mit 
-  dem  Krösischen  Silbergeld  verräth,  nnd  die  Vergleichung  der  in  der  per- 
sischen Zeit  geschlagenen  kymäischen  Kleinsilberstficke,  anf  denen  das 
Vordertheil  des  Pferdes  wieder  erscheint,  bestimmend  gewesen  ist1). 

Mit  groTserer  Bestimmtheit  darf  man  Abydos  hierher  rechnen,  denn 
ein  Elektronstater  der  Münchener  Sammlung  mit  Adler  neben  Fisch,  ist 


')  Dafe  der  Elektronstater  in  Kyme  geprägt  sei,  vennntfaet  der  Verfasser  de» 
iTanoffachen  Katalega  S.  17,  IM,  die  Silberm Unzen  mit  dem  Pferdekopf,  die  man  bei 
Da  Mersan,  Medaflles  infedites  S.  73,  abgebildet  findet,  wurden  früher  Maroneia,  von 
Hionnet,  S.  VI,  5,  Kyme  beigelegt.  Wenn  Sestini's  Zeugnils  verläßlich  wäre,  welcher 
*of  drei  Exemplaren  der  Hedervarachen ,  Puertasschen  und  Fontanaschen  Sammlung 
dt*  Aufschrift  KAAXO  Anf  der  Sohaoeeite  and  anf  zweien  derselben  die  Buch- 
»toben  KAAX  auch  auf  der  Rückseite  wiederholt  gefunden  hat  (vgl.  Mus.  Hederv.  II, 
P- 156,  Taf.  ivm,  15. 16.  Hionnet  S.  VI,  84,  19.  20),  würden  dieselben  naoh  Kuwo- 
meoae  gehören;  doch  spricht  dagegen  nicht  nur  das  Gepräge,  sondern  auch  das 
Gewicht  so  entschieden,  data  bei  der  bekannten  U«  Zuverlässigkeit  Sestini's  eine  Be 
■titigung  abzuwarten  ist  Mir  sind  nie  andere  als  aufachriftloae  Exemplare  vor- 
gekommen. 
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wahrscheinlich  dort  geprägt  worden'),  und  eine  Anzahl  einseitig  ge- 
münzter Triobolen  oder  Drachmen  in  Silber  von  3.79  —  2.99  Gr.  haben 
einen  so  alterthürolichen  Charakter,  dafs  man  sie  wohl  in  dieaelbe  Periode 
setzen  darf,  obgleich  die  beiden  anf  denselben  vorkommenden  Prag- 
bilder Anker  and  Maske,  die  bei  den  spätem  Silbermünzen  auf  Schau- 
nnd  Rückseite  vertheilt  erscheinen,  dem  des  correlaten  Elektroostaiers 
nicht  entsprechen.  Aofser  diesen  Städten  ist  bis  jetzt  keine  bekannt, 
welche  die  Elektron-  and  Silberprägung  gleichzeitig  geübt  hätte. 

Dagegen  scheinen  Kyzikos  und  Samos,  deren  Silberprägang  ver- 
bältnifsmäfsig  spät  begann,  bereits  in  vorpersischer  Zeit  neben  dem 
ersteren  Metall  Gold  nach  phokaisehem  FuTse  geschlagen  zn  haben. 

Für  Samos,  von  deren  Elektronmünzen  bereits  (S.  174)  die  Rede  war, 
beweist  dies  ein  in  der  Pariser  Sammlung  befindliches  Sechstel  dieses  Fofees 
von  2.70  Gr.  mit  fast  demselben  Prägbild  (Löwenkopffell  von  vom  über 
Thun),  welches  die  Drittel  und  Sechstel  der  Weifsgoldmünzen  charakterisirt. 
Dafs  Samos  schon  znr  Zeit  des  Polykrates  Gold  prägte,  wissen  wir  über- 
dies aus  der  Nachricht  des  Herodot,  dafs  der  Tyrann  die  Lakedaemonier 
durch  Zahlung  von  platirten  Goldstücken,  die  inwendig*  mit  Blei  aus- 
gefällt waren,  zom  Abzug  bewogen  habe').  Dagegen  ist  der  stets 
zweiseitig  geprägte  samische  Silberstater  von  13.27  Gr.,  der  das  Lowen- 
kopffell auf  der  Schanseite,  auf  der  Rückseite  Vordertbeil  des  Stiers  in 
vertieftem  Viereck  meist  mit  HinznfÜgnng  der  Anfangsbuchstaben  des 
Stadtnamens  darstellt,  und  so  die  beiden  Prägbilder  des  Elektrongeldes 
auf  derselben  Münze  vereinigt,  kaum  vor  Dareios  anzusetzen.  Diese 
Zeitbestimmung  beruht  auf  der  Vergleichung  des  übrigen  kieinasiatiscben 
Geldes.  Denn  während  man  auf  dem  griechischen  Festlande,  insbesondre 
in  Athen  die  einseitige  Prägung  schon  sehr  früh  aufgegeben  hat,  sind 
dio  griechischen  Städte  in  Kleinasien  und  an  der  makedonisch-thrakischen 
Küste  der  alten  Weise  zum  Theil  noch  bis  über  das  Ende  des  sechsten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  hinaus  treu  geblieben.  Dies  beweist  zum  Beispiel 
das  gröfstentheils  nach  persischem  Fufse  normirte  Silbergeld  von  Kalchedon, 
Byzanz  und  Salymbria,  das  zum  Theil  nach  demselben,  zum  Theil  nach  dem 
Fünfzehnstatersystem  gemünzte  Billongeld  von  Lesbos,  die  Jüngern  Reihen 
des  ephesischen  und  teischen  Silbergeldes  mit  dem  Stadtnamen,  wie  denn 


>)  vgl.  Seatini  st  an.  S.  72  und  Taf.  VII,  12,  sowie  die  bekannten  späteren 
Silbermfiuzen  der  Stadt  (Hunter  Taf.  1, 13  ff.)  mit  dem  Stadtnamen  und  Adler  auf 
dem  Revers. 

*)  Her.  m,  56. 
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selbst  aal  den  noch  spätem  Münzen  von  Teos  and  Chios  der  Einschlag 
erscheint  und  mir  durch  Erweiterung  der  Querbänder,  auf  denen  der 
Stadt-  and  Magistratsname  angebracht  wurde,  modificirt  worden  ist.  Aach 
anf  den  Münzen  von  Abdera,  welches  nicht  vor  543  v.  Chr.  zu  prägen 
anfing,  ist  der  von  der  Matterstadt  Teos  herübergenommene  viergetheilte 
Einschlag  noch  längere  Zeit  beibehalten.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt 
sich  in  der  makedonischen  Königsprägung,  die  unter  Alexander  L  und 
sogar  unter  Archelaos,  also  bis  ans  Ende  des  5.  Jahrhunderts  grßfsten- 
theils  einseitig  blieb.  Bei  der  kleinasiatischen  Goldprägung  ist  man  von 
dieser  Eigentümlichkeit  noch  spater  abgegangen.  So  ist  ein  kyzikeni- 
scher  Stater  der  Pariser  Sammlung  von  15.95  Gr.,  nach  der  Technik  und 
nach  der  Aufschrift  EAEY0EPI  zu  urtheilen,  kaum  vor  Alezander  dem 
Grolsen  und  ein  andrer  der  Luynesschen  Sammlung  von  15.93  Gr.,  dessen 
Prägbild  —  Zeus,  in  der  Rechten  Scepter  auf  der  Linken  Adler,  kniend  — 
der  Rückseite  der  Alexandermänzen  nachgebildet  zu  sein  scheint,  wahr- 
scheinlich noch  später  gemünzt  worden.  Auch  das  persische  Reichs- 
geld  mufs  hier  erwähnt  werden,  welches  den  von  Dareios  eingeführton 
einseitigen  Stempel  bis  zum  Untergang  der  Monarchie  beibehalten  hat. 
Ueberdies  zeigt  die  samische  Silberprägung,  um  zn  dieser  zurückzu- 
kehren, im  Vergleich  mit  den  unzweifelhaft  altern  Gold-  and  Elektroa- 
münzen  der  Stadt,  eine  bereits  sehr  entwickelte  Technik. 

Von  Kyzikos  besitzt  die  Münchener  Sammlung  ein  Drittel  von 
4.702  Gr.  in  Elektron  mit  dem  Löwenkopf  und  der  Aufschrift  fc-RH=ß 
die  wohl  mit  Sestini  KIXYKE  zu  lesen  ist'). 

Daneben  wird  wahrscheinlich  auch  die  Goldprägung  nach  phokai- 
schem  Fufse,  die  später  dort  eine  so  ausserordentliche  Ausdehnung  ge- 
wann, schon  vor  Dareios  begonnen  haben.  Doch  ist  die  Unterscheidung 
zwischen   den   altern   und  Jüngern  Sorten  grade  bei  Kyzikos   äufserst 


■)  Die  im  Text  angegebene  Form  der  Zeichen  ist  einer  genauen  von  Dt.  Hayd 
in  München  angefertigten  Zeichnung  nachgebildet  Etwas  verschieden  sind  sie  bei 
Sestini  8t  aut.  Taf.  IV,  15  und  bei  MommBen  R.  M.  8.  20,  Anm.  73  wiedergegeben, 
der  in  denselben  lykieche  Buchstaben  vermottet  Fftr  die  Versetzung  von  I  und  Y 
hat  schon  Seatini  die  Analogie  des  Namens  Mvtäene  angefahrt,  der  anf  den  Winsen 
Mmlijni,  in  den  Handschriften  meist  Mnci.^  geschrieben  wird.  Vgl.  Plehn,  Lesbiaca 
S.  10  f.  Auffallend  ist  nur  die  Bildung  des  X,  die  der  ursprünglichen  phömkischen 
Form  Z  (vgl.  die  Münze  des  Azbaa]  von  Byblos  bei  Luynes  Num.  de  Satr.  pl.  XV, 
no.  35  — 42)  naher  steht  als  der  des  ionischen  Alphabets  aus  Ol.  40—47,  welches 
übrigens  auch  die  hier  ebenfalls  noch  auftretende  Anwendung  dee  E  fllr  langes  * 
schon  nicht  mehr  kennt 
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schwierig,  da  unter  den,  anf  sehr  verschiedene  Stempel  geprägten  Reihen, 
die  nicht  nur  durch  das  Wahrzeichen  der  Stadt,  den  Thunfisch,  welcher 
ebenso  wie  der  ziemlich  regelmäßige  viergetheilte  Einschlag  der  Rück- 
seite auch  in  andern  Städten  vorkömmt,  sondern  auch  durch  das  Prag- 
bild selbst  sieh  als  kyzikonische  Münzen  ausweisen,  sich  weder  in  der 
Fabrikation,  noch  im  Feingehalt  eine  so  merkbare  Verschiedenheit 
zeigt,  als  unter  den  Goldmünzen  von  Phokaea,  Milet  nnd  Teos,  wie 
denn  auch  die  eigentümliche  einseitige  Prägung,  wie  es  scheint, 
noch  bis  in  die  Zeit  Alexanders  des  Gräften  beibehalten  worden  ist. 
Als  einziges  Kriterium  zur  Bestimmung  der  Zeit  bleibt  daher  die  Diffe- 
renz des  Gewichte  übrig,  das  sich  bei  zwei  Statern  bis  16.37  und 
16.36  Gr.  erbebt,  während  es  sieb  meist  um  16  Gr.  bewegt.  Allein 
auch  diese  Exemplare  sind  bedeutend  jünger  als  die  primitivsten  Gold- 
münzen der  genannten  drei  Städte  und  demgemäfs  auch  ihr  Feingehalt 
beträchtlich  geringer. 

Ueberblicken  wir  das  Gebiet,  über  welches  sich  die  älteste  von  Lydien 
ausgebende  Elektronprägung  nach  phömkischem  Gewicht  erstreckt«,  so 
zeigt  sich,  dafs  sie  in  Kleioasien  fast  auf  der  ganzen  Westküste  von  Kyzikoe 
bis  Milet  ja  vielleicht  auch  auf  der  Insel  Kos  herrschte,  und  dafs  sich  an  der- 
selben aufser  Sardes  unter  den  ionischen  Städten  Milet,  Samos,  Cbios,  Klazo- 
menae,  unter  den  aolischen  wahrscheinlich  Kyme  und  wenn  man  einige,  dem- 
selben Fufs  folgende  nnd  mit  dem  Eberkopf  bezeichnete  Münzen  Methymna 
itaschreiben  darf,  auch  Lesboa,  aufserdem  Lampsakos  und  die  beiden  mile- 
sischen  Kolonien  Kyzikos  und  Abydos  betheiligten.  Von  Kleinasien  ver- 
breitete sich  die  Währung  einestheils  nach  Makedonien '),  wo  sie  freilich 
nur  ganz  vereinzelt  auftritt,  anderntheils  nach  Aegina1)  und  sogar  bis 
an  die  italische  Küste  nach  Etrurien  hin").  In  Kleinasien  wird  dieselbe 
wahrscheinlich  sehr  bald,  nachdem  sie  im  lydischen  Reiche  durch  die 
Goldprägung  des  Krosos  ersetzt  worden  war,  eingegangen  sein,  und  da- 
gegen etwa  gleichzeitig  die  in  Phokaea  zuerst  eingeführte  babylonische 
Goldwährung  sich  in  Elektronprägung  verwandelt  haben;  denn  obgleich 
die  ältesten  Stater  und  Kleinmünzen  phokaischen  Fnfses,  wie  sie  in 
Phokaea  selbst,  in  Teos  und  Milet  gemünzt  worden  sind,  dem  Anschein 
nach  von  fast  ganz  silberfretem  Metall  sind,  so  begegnen  wir  doch  sehr 
alten  und  gewifs  noch  der  Zeit  vor  Dareios  angehürigen  Münzen  dieses 

')  Vgl.  S.  107. 
*)  Vgl  3. 111. 
•)  VgL  8. 147. 
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Fo£wtt,  die  durch  ihre  blassere  Farbe  die  Anwendung  legirten  Metalle 
▼errathen.  Zuerst  scheint  man  sieh  dieses  Miachgoldea  bei  Prägung  der 
Theilmüiuon  bedient  in  haben,  wie  sich  dies  besonders  von  Phokaea  nach- 
weisen lÄfst;  wo  das  filtere  Sechstel  minder  rein  ist,  als  der  älteste  Stater, 
wiewohl  sieh  der  Feingehalt  der  phokaischen  wie  überhaupt  aller  altem 
kleinasiatischen  Sechstel,  die  selten  unter  2.60  Gr.  wiegen,  noch  sehr  we- 
sentlich von  dem  der  spatern,  meist  zu  2.50  Gr.  ausgeprägten  Stücke 
unterscheidet,  wie  dies  bereite  Borgon  nnd  Andere  bemerkt  haben1).  DaTs 
die  letztern  einen  auffallend  geringen  Goldgehalt,  in  der  Regel  kaum 
10  Karat,  haben,  ist  gegenwärtig  durch  eine  Reihe  von  Analysen,  die 
weiter  unten  mitzutheilen  sein  weiden,  festgestellt.  Für  die  schlechtesten 
tob  allen  galten  im  Alterthnme,  nach  dem  bereits  angeführten  Zeugnif« 
der  Grammatiker*),  die  phobischen  Goldmünzen  nnd  damit  stimmen 
auch  die  Thatsaohen  insofern  überein,  als  dem  geringern  Schrot  dieser 
Goldmünzen  der  Erfahrung  gemaTs  auch  ein  gröberes  Korn  zn  entsprechen 
pflegt  nnd  die  späteren  unter  den  Achämeniden  gemünzten  phokaischen 
Sechstel  mit  dem  Robben,  auf  die  allein  sich  jene  Ueberliefernng  bezieht, 
durchschnittlich  leichter  Bind,  als  die  irgend  einer  andern  kleinasiatischen 
Pragstatte. 

Bei  der  ältesten  nach  babylonischem  Gewicht  normirten  klein- 
asiatischen  Goldprägung,  wie  wir  sie  vor  Allem  an  einem  phokaischen 
Stater  von  16.5  Gr.  an  einem  teischen  von  16.57  Gr.  an  einem  mile- 
aischon  von  16.39  Gr.  und  an  einer  Reihe  von  entsprechenden  Theil- 
münzen  nachweisen  können,  die  dem  Anschein  nach  von  ebenso  feinem 
silberfreien  Metall  geprägt  sind  wie  das  Krosische  Goldstück,  lafst  sich 

')  Borgon  bemerkt  im  Katalog  der  Thomasschen  Sammlung  S.  316  von  drei 
phokaiachen  Münzen  zu  3.58,  2.59  und  0.44  Gr.:  „  thii  com  and  the  following  being 
of  gold ,  are  to  be  dlstingnished  from  the  olass  of  electrnm  ootns  whieh  they  ap- 
pear  to  havo  preceded"  and  von  einer  Reihe  meist  zweiseitig  nnd  an  verschie- 
denen Orten  geprägter  Elektronmflnzen  S.  282:  „these  coina  immediately  foUowed 
those  of  more  archaic  style,  of  gold,  and  of  a  slightly  heavier  weight.  Vgl.  den 
Katalog  der  Northwick  Collection  zu  No.  963:  nIt  is  worthy  of  remark  that  these 
eariy  Hectae,  when  in  gold,  always  reach  40  gnfna'(=  2.6« Gr.)  in  weight,  bat  those 
m  eleenrom  never  . . .  ooms  in  eleetrum  wedghing  atxmt  39  gnuns  (=2.619  Gr.).  Des 
altem  phobischen  Sechsteln  steht  bisweilen  dem  Anschein  nun  das  Metall  der  nach 
phomkischem  Fufe  geschlagenen  Elektronmünzen  ziemlich  nah.  Daher  bezeichnet 
Borgon  a.  a.  0.  S.  301  das  Gold  zweier  roüesiseher  Drittel  ebenso,  wie  das  Metall 
eines  der  erwähnten  phokaischen  Sechstel  (S.  316),  als  ,  pale  gold.' 

■)  Vgl.  oben  S.  122. 

*>  ltevue  nmniam.  1866.  S.  89. 
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die  Absicht  nicht  verkennen,  die  in  dem  Barrenverkehr  der  asiatischen 
Grofsreiche  üblich  gewordene  Doppelwährung  auf  .die  Münze  za  über- 
tragen. In  Phokaea  scheint  sich  die  Umwandlung  der  nach  der  baby- 
lonischen Mine  abgewogenen  Gold-  und  Silberbarren  in  Geld,  d.  h.  in 
Metallstücke,  für  deren  Werth  der  Staat  durch  Einpragnng  des  Stempels 
die  Garantie  übernahm,  zuerst  vollzogen  zu  haben;  hier  wurde  zuerst 
Gold  und  Silber  nach  den  an  den  Ufern  des  Euphrat  und  Tigris  seit 
Jahrhunderten  eingeführten  und  festgehaltnen  Gewichts-  und  Werthver- 
hältnissen  gemünzt  und  eine  von  möglichst  feinem  Metall  geprägte  Gold- 
münze geschaffen,  die  den  sechzigfachen  Werth  der  mit  dem  gleichen 
Bilde  bezeichneten  Silbermünze  reprasentirte,  indem  die  letztere  dem 
Silberäquivalent  des  sechzigsten  Theils  der  Goldeinheit  nach  der  in  den 
vorderasiatischen  Grofsreichen  gültig  gewordnen  Werthproportion  der 
odeln  Metalle  entsprach.  Diese  Gold-  und  Silbermünzen  stellen  das 
Wappen  der  Stadt,  den  Robben  auf  die  gleiche  Weise  dar,  das 
einzige  unterscheidende  Merkmal  ist  das  Zeichen  G ,  welches  auf  den 
erstem  beigefügt  ist,  anf  den  letztem  fehlt.  Auch  die  Rückseite  zeigt 
durchaus  ahnlich  geformte  Vertiefungen,  welche  durch  den  unterge- 
legten Stempel  in  den  Schrotling  eingedrückt  wurden.  Von  der  ältesten 
phokaischen  Prägung  in  Gold  und  Silber  kennen  wir  nur  die  beiden 
genannten  Nominale  von  16.60  und  3.79  Gr.  Effectivgewicht.  Denn  die 
mit  verschiedenen  Symbolen  bezeichneten  Theihnünzen  in  Gold,  die 
der  beigefügte  klebe  Robbe  charakterisirt,  scheinen  sämmtlich  etwas 
später  zu  sein  als  der  beschriebene  Stater.  Abgesehn  von  einer  Reihe, 
mit  dem  Fischkopf  über  einem  kleinen  Fisch,  die  zum  Theil  vollwichtig 
ausgeprägt  und  von  ziemlich  silberfreiem  Metall  zu  Bein  scheint,  deren 
Zotheilung  aber  nicht  ganz  sicher  ist,  entsprechen  diese  Theilmfinzen 
weder  dem  Gewicht  noch  dem  Feingehalt  nach  dem  phokaischen  Ganz- 
stück. Dieselben  sind  zwar,  wie  schon  bemerkt,  weniger  blafs  und 
.  durchschnittlich  bedeutend  schwerer  als  die  spätem  phokaischen  Sechstel, 
die  sich  überdies  durch  eine  viel  jüngere  Fabrik  unterscheiden,  sind 
aber  von  weniger  feinem  Golde  als  der  erwähnte  Stater  and  außer- 
dem im  VerbältnifB  bedeutend  leichter.  Man  sieht  daher,  dafs  nun  in 
Phokaea  schon  früh  und  zuerst  wie  es  scheint  am  Theilstück  begonnen 
hat,  das  zu  einem  festen  Curse  ausgebrachte  Gold  zum  Vortheil  des 
Staates  und  zum  Nachtheil  des  Publikums  zu  verschlechtern  und  die 
ursprüngliche  Werthmünze  zur  Creditmünze  herabzudrücken.  Diese  snc- 
ceasive  Verringerung    des  Korns   läfst   sich  nun  auch  in  den  übrigen 
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Prigstatterr nachweisen,  obgleich  dort  die  Zwischenstufen  nicht  eben  so 
deuitieh  zu  erkennen  Bind.  Allein  w&hrend  z.  B.  der  schwerste  milesische 
Goldstater  von  16.39  Gr.  wenig  legirt  zu  sein  scheint,  zeigt  ein  andres 
ebenfalls  sehr  altes  aber  leichteres  Exemplar  von  16.06  Gr.  schon  eine 
stärkere  Silberbeschicknng.  Dieselbe  Erscheinimg  wiederholt  sich  anch 
in  Samoe,  Chios  nnd  Lesbos,  deren  vollwichtig  geprägte  Sechstel  zwar 
von  feinerem  Korn  za  sein  scheinen,  als  alle  spatem,  aber  dem  ältesten 
teischen,  milesiBchen  und  phokaischen  Stater  doch  nachntehn. 

Am  reinsten  scheint  Teos  nicht  nnr  das  Ganzstüok,  sondern  anch 
das  Kleingold,  das  Sechstel  nnd  das  Zweidrittel  des  letztern  Nominale  von 
1.879  Gr.  in  dieser  Periode  ausgeprägt  zu  haben,  während  das  spätere 
Gold  pbokaiseben  Fufree  nicht  besser  ist,  als  das  der  übrigen  Städte. 
Anch  durch  seine  Silberprägang  nahm  Teos  eine  besondre  Stellung  ein, 
da  diese  nicht  dem  kleinasiatisch-phönikischen,  sondern  dem  äginäischen 
FoTse  folgte.  Als  Prägbild  erscheint  auf  dem  Goldstater  nnd  dem 
Sechstel  der  Greifenkopf,  auf  dem  Neuntel  nnd  dem  Silbergeide  der 
Greif,  das  Wappen  der  Stadt,  welches  von  dort  nach  Abdera  ver- 
pflanzt and  auch  noch  in  der  spätem  teischen  Prägung  beibehalten 
worden  ist.  Soweit  man  ans  den  vorhandenen  Münzen  einen  Schlafe 
ableiten  kann,  scheinen  Teos  nnd  Kyzikos  zuerst  ihr  Geld,  wenn  anch 
nicht  regelmäßig  mit  dem  Stadtnamen  bezeichnet  zn  haben.  Dort  kommt 
derselbe  wie  wir  sahen  bei  einem  Drittel  aas  Elektron,  hier  bei  dem 
ältesten  Goldstater  vor,  welcher  über  dem  Greifenkopf  die  sehr  eigen- 
tümliche Aufschrift  "DOM  zeigt,  die  man  kaum  anders  als  auf  den 
Namen.  Teos  deuten  kann1),  zumal  da  anch  das  Pragbild  auf  diese  Stadt 
hinweist 


')  Die  4  Zeichen  sind  weder  bei  Sestini  st  ant,  IX,  5  noch  bei  Mommsen  S.  8 
guz  genau  wiedergegeben,  auch  bemerkt  M.,  dafo  im  Abdruck  das  erste  eher  wie  ein 
X  erscheine.  Nach  Dr.  Hayd's  Versicherung  ist  der  obere  Querstrich  dieses  Buch- 
stabens, auf  dessen  Deutung  ee  vor  Allem  ankommt,  jedenfalls  langer,  Cut  noch 
einmal  so  lang  als  der  untere,  wie  dies  auch  seine  Zeichnung,  die  im  Text  nach- 
gebildet worden  ist,  bestätigt.  Für  ein  f  wird  man  daher  das  Zeichen  nicht  wohl 
ansehu  können,  wie  denn  auch  der  Name,  der  in  Abu  Siinbel  THIOt  gesehrieben 
ist,  nicht  wohl  TIOC  lauten  konnte  und  man  die  Hflnze  anch  nicht  dem  bithy- 
tdschen  Tios  beilegen  kann,  woran  Mommsen  gedacht  hat  (S.  8),  da  von  dieser  Stadt 
nur  spate  Eramunsen  mit  ganz  abweichendem  Gepräge  bekannt  sind.  Vgl.  Mion. 
H,  469.  S.  V,  257.  Vielleicht  stellt  dieses  Zeichen,  welches  unmittelbar  rechts  neben 
dem  Okr  des  Greifen  steht,  die  Spur  eines  E  dar,  das  anf  ein  ausgefallenes  T  folgte. 
Denn  TEIOC  für  THIOC  wurde  in  dieser  frühen  Periode  kein  Bedenken  er- 
regen nnd  in  der  Aufschrift  des  erwähnten  kriikenischen  Drittelt  eine  Analogie  finden. 
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Wahrscheinlich  -fällt  die  Prägung  dieser  Münze  vor  die  Entwicklung 
des  ionisehen  Alphabete,  wie  es  die  Söldnerinsehriften  von  Abu  Simbel 
ans  dem  Anfang  des  6.  Jahrhunderts  v.  Chr.  darstellen,  da  die  auf  der- 
selben angewandten  Formen  des  i  and  s,  die  auf  dorischen  Inschriften 
sich  bekanntlich  viel  langer  erhalten  haben,  auf  jenen  Urkunden  nicht 
mehr  erseheinen.  Auf  dem  teisohen  Silbergeide  kommt  der  Stadtname 
erst  viel  später  und  zuerst  bei  einer  Reihe  vor,  die  nach  dem  Charakter 
der  Schrift')  and  des  Gepräges  etwa  in  die  Zeit  des  Dareios  gesetzt 
werden  darf,  anfangs  in  THI  verkürzt  and  meist  rückläufig  spater, 
wenigstens  auf  dem  Stator,  ausgeschrieben;  die  dabei  verwandte  Neu- 
tralform  THION  setzt  als  Name  dieses  Geldstücks  vennathlieh  didpazpov 
voraus.  Dafs  ebenso  wie  Sardes,  Phokaea  nnd  die  übrigen  kleinasiatischen 
Städte  auch  Teos  sein  Gold  zu  einem  festen  Curse  gegen  das  Silber 
ausgebracht  haben  wird,  ist  um  so  eher  anzunehmen,  da  dasselbe  dort 
in  der  Bitesten  Zeit  ganz  rein  ausgeprägt  wurde.  Wendet  man  nun  die 
dort  nachgewiesene  Werthproportion  auf  das  teische  Geld  an,  so  erhalt 
man  für  den  Goldstater  von  16.80  Gr.  Normal-  und  16.57  Gr.  Effectir- 
gewicht  einen  Werth  von  18Silberstatern  zu  12.60Gr.,  bezüglich  12.27  Gr., 
wie  sie  in  Teos  thatsachlkh  geprägt  worden  sind.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung galt  das  Sechstel  in  Gold  3,  das  Neuntel  2  Silberstator,  and 
so  wird  wohl  dieser  Tarif  die  Prägung  des  letztern  Nominals,  welches  sonst 
nicht  vorkommt,  veranlafst  haben. 

Unter  den  übrigen  Städten,  die  in  Kleinasien  bereits  iu  vorpersischer 
Zeit  nach  phokaischem  Fufse  Gold  geprägt  haben,  kann  man  anXser  den 
erwähnten,  noch  Kalchedon  und  Methymna  und  etwa  Mytilene  namhaft 
machen,  denn  von  den  mit  dem  kalchedonischen  Wappen  dem  schrei- 
tenden Stier,  dem  hier  der  Thunfisch  beigegeben  worden  ist,  bezeichneten 
Goldmünzen  scheint  ein  von  Borrell  beschriebnes  Exemplar  von  16.10  Gr. 
ferneren  Korns  zu  sein,  als  die  übrigen  und  daher  der  altern  Periode  noch 
anzugehören.  Wenn  man  eine  sehr  alte  Silbermünze  mit  ahnlichem  Prag- 
bilde aus  dem  Funde  von  Myt-Rahineh  derselben  Stadt  zuschreiben 
darf),  so  ist  auch  die  Silberpragung  dort  etwa  gleichzeitig  und  früher 


')  Dm  offene  H  erscheint  schon  anf  Inschriften  von  Teos  ans  OL  76=484 
t.  Chr.,  von  MUet  aus  OL  65—69  =  530  —  500  v.  Chr.  Vgl.  Kirchhoff,  Stadien  >n 
Geschichte  des  griechischen  Alphabets  S.  138. 130  f.  Die  linhsläoflge  und  furohen- 
förmige  Anordnung  der  Zeilen  hört  in  den  ionisehen  Stidten  Klemulens  etwa  gegen 
das  Ende  des  6.  Jahrhundert»  auf  Kirohhoff  a.  a.  0.  S.  139. 

•)  Rev.  mim.  1861.  S.  421. 


«*  Google 


Gold-  md  Silbnfeld  m  LMhn.  Jgg 

getbt  worden,  als  mau  nach  den  übrigen,  grtfsteatheüs  nach  persischem 
FoJse,  uonnirton  und  mit  dem  Stadtnamen  bezeichneten  Münzen  jüngerer 
Fabrik  anzunehmen  berechtigt  ist.  Da  iodefs  jenes  Exemplar  ein  attische« 
Didrachmon  von  8.58  Gr..  darstellt,  und  dieses  Gewicht  in  Kakhedon 
gar  nicht,  in  Kleinasien  überhaupt  nur  ganz  ausnahmsweise  auftritt,  so 
ist  die  Zutheilung  zweifelhaft. 

Die  lesbischen  Goldmünzen  sind  ebenso  wie  die  kalchedonisehen  von 
minder  reinem  Metall  als  die  erwähnton  mileeischen,  phokaischen  und 
teiachen  Stater,  dagegen  erreichen  sie  wenigstens  in  den  Theilstücken  noch 
bisweilen  das  Normalgewicht  So  wiegt  ein  Sechstel  mit  dem  Kalbskopf, 
welches  wohl  Mytüene  beizulegen  ist,  2.75  Gr.,  die  häufigem  Sechstel 
mit  dem  Eber  aber  Thunfisch,  die  in  Methymna  geprägt  sind,  bis  2.70  Gr., 
der  entsprechende  Stater  dagegen  nur  16.105  Gr.  Eigentümlicher  Weise 
bat,  wie  es  scheint,  die  erstere  Stadt,  der  Hauptort  der  Insel  erst  nach 
Dareios  Silber  zu  schlagen  begonnen,  während  es  von  Metfavmna 
zwei  verschiedene  Reihen  sehr  alter  Silberstäeke  giebt,  von  denen  die 
einen  einseitig  und  aufschriftslos  geprägte  Drachmen  des  kleinasiatisch- 
Ijhönikiachen  Fojees  zu  6.80  —  6.72  Gr.,  die  andern  zweiseitig  ge- 
münzte Didrachmen  attischer  Währung  von  8.40  —  7.98  Gr.  dar- 
stellen. Als  Prägbild  zeigen  beide  Sorten  das  Wappen  von  Methymna, 
welches  auch  die  dortigen  Goldmünzen  charakterisirt,  die  Drachme  von 
6.80  Gr.,  vielleicht  im  Gegensatz  gegen  den  übrigens  bisher  noch  nicht 
vorkommenden  Stater,  den  halben  Eber,  das  attische  Didracbmon  den 
Eber  nach  rechts  schreitend  auf  der  Schauseite,  einen  Pallaskopf  archai- 
schen Stils  auf  der  Rückseite  und  die  Aufschrift  A\A©VMNAIOE, 
welche  wohl  als  Name  der  Münze  etat jjp  voraussetzt,  bald  auf  der  einen, 
bald  auf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  wiederholt1).  Der  Charakter 
der  Schrift,  die  Form  des  a,  v  und  #  weist  diese  Münzen  in  die  Zeit 
vor  oder  des  Dareios  und  die  sonst  in  dieser  Periode  nnr  noch  in  Te- 
nedos  und  etwa  in  Kos  vorkommende  zweiseitige  Prägung  mag  wohl 
ebenso  wie  das  Gewicht  attischem  Einflufs  zuzuschreiben  sein,  worauf 
vielleicht  auch  der  Pallaskopf  deutet  Es  ist  daher  wohl  nicht  zufällig, 
dal»  die  eben  erwähnten  Silberstäeke  von  Tonedos  mit  der  Aufschrift 


')  Die  Abbildung  der  im  Par.  Mns.  befindlichen  Münze  bei  HIon.  PI.  LVT,  1. 
Die  beiden  Endbuchstaben  des  Stadtnamens  sind  auf  derselben  nicht  zu  erkennen, 
die  beiden  Anfangsbuchstaben  hat  Mionnet  nicht  richtig  ME  statt  WA  gelesen,  wie 
•Ine  nähere  Besichtigung  des  Originals  und  die  Vetglelchung  anderer  Exemplare 
lehrt. 
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TEhE  oder  TEHEAIOI,  die  bald  rechte  hin  bald  linke  hin,  bald  in 
zwei  Zeilen  getheilt  und  farchenformig  lauft,  sowie  das  koische  Geld, 
ebenfalls  nach  attischem  Fufse  normirt  sind,  und  dafs  mithin  die  ein- 
zigen zweiseitig  geprägten  kleinaeiatiscben  Honten  dieser  Periode  einen 
Zusammenhang  mit  Athen  verrathen,  wo  man  den  doppelten  Münzstempel 
schon  sehr  früh  eingeführt  hat 

Hit  der  Zeit  wird  es  wohl  gelingen  die  mannigfaltigen  Reihen  klein- 
asiatischer  Goldmünzen  phokaischen  Pulses,  die  ich  im  Anhang  unter 
Eyzikos  zusammengestellt  habe,  nach  ihren  Pragstatten  za  ordnen.  Einst- 
weilen wird  es  gerathener  sein  in  der  Vorsicht  zu  weit,  als  nicht  weit 
genng  za  gehn,  nm  Irrthflmer  zn  vermeiden,  wie  sie  durch  Seßtrai's 
numismatischen  Eifer  in  nicht  geringer  Zahl  entstanden  sind,  und  hier  nur 
die  für  das  kiemasiatische  Geldwesen  wichtigen  Ergebnisse ,  welche  sieh 
aus  einer  allgemeinen  Betrachtung  dieser  Münzen  ableiten  lassen,  zn 
entwickeln. 

Auch  bei  diesen  Reihen  wiederholt  sich  die  Wahrnehmung,,  dafs  die 
Sorten  älterer  Fabrik  und  einseitiger  Prägung  im  Verhältnifs  beträchtlich 
schwerer  und  von  reinerem  Korn  sind,  als  die  spätem  meist  zweiseitig 
gemünzten,  deren  Herkunft  zum  Theil  bekannt  ist  Die  erstem  und 
von  den  spätem  Goldmünzen  alle  einseitig  geprägten  charakterisiren  eich 
nicht  nur  durch  den  regelmäßig  wiederkehrenden,  in  vier  Felder  recht- 
eckig getheilten  Einschlag  der  Rückseite,  sondern  auch  noch  durch  ein 
besonderes  fast  allen  gemeinsames  Merkmal,  den  Thunfisch,  der  meist  unter 
dem  eigentlichen  Prägbild,  welches  die  allerverschiedensten  Wappen  dar- 
stellt, als  Beizeichen  angebracht  ist 

Da  diese  Darstellung  sich  zwar  nicht  auf  den  altem,  wohl  aber 
auf  spätem  kyzikenischen  Silbermünzen  der  Stadt,  die  abweichend  von 
den  etwas  leichtem  und  frühern  Reihen  nach  rhodischem  Gewicht  nor- 
mirt und  daher  nicht  vor  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  geschlagen  wer- 
den sind,  wiederholt  und  die  aufserordentliche  Verbreitung  des  kyzikeni- 
schen Staters  'etwa  seit  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts  eine  massenhafte 
Ausmünzung  dieses  Geldes  beweist,  so  werden  die  meisten  dieser  Münzen 
und  insbesondere  die  jüngeren  in  Eyzikos  geprägt  worden  sein.  Indefs  findet 
sich  der  Thunfisch  als  Beizeichen  nicht  nur  in  Eyzikos,  sondern  auch  auf 
einer  Reihe  gleichartiger  und  meist  sehr  alter  Goldmünzen,  die  mit  den 
Wappen  von  Sames,  Chios,  Teos,  Methymna,  Elazomenae,  Lampsakos, 
Ealchedon  and  vielleicht  Abydos,  dem  Löwen  kopffeil,  der  Sphinx,  dem 
Greifen,  dem  Eber,  dem  beflügelten  Eber,  dem  beflügelten  Seepferd,  dem 
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Stier  and  dem  Adler  bezeichnet  sind,  und  die  Zahl  dieser  Städte  wird 
sieh  noch  -vermehren,  wenn  es  gelingt,  eine  grofsere  Menge  dieser  Gold- 
münzen zu  locaUsiren.    Es  ist  kaum  zu  glauben,  dafs  ein  so  charakte- 
ristisches gemeinsames  Wahrzeichen  zufällig  und  bedeutungslos  sei.    Da 
die  kleiuasiatieche  Goldprägung  nicht  von  Kyzikos,  sondern  von  Phokaea 
aasging,    so  ist  an  die  Nachahmung  eines  einmal  bekannt  und  beliebt 
gewordenen  Typus  in  den  genannten  Städten,  nicht  zu  denken.    Erwägt 
man  aber,  dafs  der  phokaische  Stater  ursprünglich  auf  einen  bestimmten 
SiHmrwerth  tarifirt  war  und  dafs  dieser,  sowie  man  dies  Geld  nicht  mehr  aus 
reinem  Metall,  sondern  aus  Indischem  Weifsgold  zu  prägen  begann,  sinken 
moste;  wenn  die  einzelnen  Städte,  die  sich  an  der  Prägung  betheiligten,  sich 
nicht  tu  der  Anfrechterhaltung  eines  Zwangscarses  gegenseitig  verpflich- 
teten, so  wird  man  die  Thatsaehe,  dafs  eine  Anzahl  kleinasiatischer  Städte 
ihre  Goldmünzen  auf  ein  und  dieselbe  Weise  zeichneten,  durch  die  Annahme 
eines  von  ihnen  geschlossenen  Mflnzvertrags  erklären  dflrfen,  der  diesem 
Gelde   in   allen  beteiligten  Orten  den  Legaleurs  garantirte.     Aehnliche 
Conventionen  bestanden  bekanntlich  auch  unter  den  achäischen  Kolonien 
Grofsgriechenlaads ,  unter  den  Städten  der  achäischen  Conftderation  im 
Peloponnes ')  und  in  Kleinasien  unter  den    zum  lykischen  Bunde   ge- 
hörigen Gemeinden.    Soweit  man  bis  jetzt  die  Sachlage  benrtheilen  kann, 
waren  dieser  Convention  nicht  nur  ionische,  sondern  auch  äolische  und 
»erbst  dorische  Städte  beigetreten,  während  Phokaea  sich  ihr  nicht  an- 
geschlossen hat,   doch  erstreckte  sich  ihr  Gebiet  allem  Anschein  nach 
nicht  weiter  südlich  als  Milet,  und  nordlich  nicht  weiter  als  Kakbedon. 
Die  Nominale,  nm  welche  sich  die  Prägung  bewegt,  sind  die  bekannten, 
nämlich  der  Stater,   das  Sechstel,  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  sowie 
Zweidrittel  nnd  Hälften  des  letztern  Theilstflcks  oder  Sechsunddreifeigstel 
und  Achtnndvierzigstel  des  Staters  zu  16.36  —  2.70—  1.35  —  0.70  — 
0.40  nnd  0.30  Gr.  Maximalgewicht;   anfserdem  kommt  noch  von  einer 
Reihe  mit  dem  Bilde  des  Hundes  Aber  Thunfisch,  die  Sestini  nach  einer 
angeblichen  Silbermfinze  gleichen  Gepräges,  auf  der  er  die  thateächlich  nicht 
vorhandnen  Zeichen  KOAO  erkannte,  Eolophon  beigelegt  hat,  ganz  ver- 
einzelt ein  Achtel-  und  Dreiviertelstack  zu  1.97  und  12.S0  Gr.  vor. 

Nach  der  Fabrik  der  hierher  gehörigen  Münzen  zu  urtheilen  hat 
die  Prägung  mit  dem  Thunfisch  lange  vor  Dareios  begonnen,  wurde 
aber  unter  der  persischen  Herrschaft  von  den  meisten  Städten  aufgegeben 
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und  fast  nur  tob  Kyzikos,  das  sieb  nach  der  Zerstörung  von  Milot  zu 
einer  Handelsstadt  ersten  Banges  emporgeschwungen  hatte,  fortgesetzt, 
womit  die  Uebertragung  des  Typus  auf  die  erwähnten  kyzikemsebe» 
Silbermünzen  zusammenhangt 

Auf  eine  ähnliche  Erscheinung  in  dieser  spätem  Periode  deutet 
eine  Reihe  goldner  Sechstel  durchaus  gleichartiger  Fabrik  bin,  die  auf 
einen  doppelten  Stempel,  einen  erhabnen  und  einen  vertieften,  geschlagen 
sind  und  die  verschiedensten  Wappen  tragen.  Doch  hat  sich  das  Ge- 
biet dieser  Prägang  wahrscheinlich  aaf  einen  kleinem  Raum  beschrankt, 
als  die  filtere  mit  dem  Thunfisch.  Wenigstens  kann  man  bis  jetzt  nur 
Lesbos,  Klazomenae  and  wahrscheinlich  Erythrae  als  Münzstätten'  nam- 
haft machen,  und  es  dürften  sich  die  wenigen  noch  nicht  locaüsirten 
Münzen  dieser  Gattung  kaum  auf  eine  grofse  Anzahl  verschiedener  Orte 
vertheilen. 

Als  Krosos  eine  neue  lydisebe  Reichsmünze  schuf,  fand  er  in  den  ihm 
unterworfenen  hellenischen  Küstenat&dten  drei  Hauptgeldsorten  in  Circola- 
tion:  Elektronmunzen  klemaamtietto-phonikischen  Fufses,  wie  sie  besonders 
in  Hilet,  Samos,  Chios,  Klazomenae,  Lesbos,  Kyme,  Lampsakos,  Abydos, 
Kyzikos  und  in  seiner  eigenen  Hauptstadt  geprägt  wurden,  nach  dem- 
selben System  normirtes  Silbergeld  ans  Chios,  Phokaea,  EpbesoB,  Khuo- 
menae,  Methymna,  Lampsakos,  Abydos  und  Goldmünzen  phokaisohen 
Fufses  aus  Phokaea  selbst,  aus  Samos,  Chios,  Teos,  Hilet,  Lesbos, 
Lampsakos,  Kyzikos  und  Kalchedon.  Der  Goldstater  stand  wohl  noch 
zu  dem  ihm  ursprünglich  verliehenen  Curse  und  galt  30,  der  Elektron- 
atater  20  Silberdrachmen.  Au&erdem  kam  noch  Silber  äginäischer  Wäh- 
rung von  dem  bithynischen  Herakleia,  von  Knidos  und  von  Teos  vor, 
zu  dem  sowohl  das  chiisohe  Courant,  wie  das  phokaische  Gold,  in  einem 
festen  Werthverhältnifs  stand,  um  hier  das  ganz  vereinzelt  geprägte  Sil- 
bergeld attischen  Fufses  zu  übergehen.  Krosos  führte  nun  im  Gegensatz 
zu  der  in  den  hellenischen  Städten  vorherrschenden  Fünfzehnstaterwanrung 
die  babylonische  Zehnstatarwährung  ein  und  liefs  gleichzeitig  die  Elektron- 
prägung aufhören.  Dagegen  behielt  er  das  ebenfalls  auf  der  babylonischen 
Mine  beruhende  kleinasiatische  Goldgewicht  bei,  liefs  aber  den  paokaischen 
Stater,  der  offenbar  für  den  Verkehr  viel  zu  schwer  und  unbequem  war, 
entweder  gar  nicht  mehr  oder  nur  noch  sehr  sparsam  prägen  und  erhob 
die  Hälfte  zur  neuen  Einheit,  die  sogar  häufiger  gemünzt  wurde  als  das 
Kleingold,  für  welches  die  ursprüngliche  Stückelung  bestehen  blieb.  Wie 
in  Phokaea  und  Klazomenae  warjl  ein  und  derselbe  Stempel  für  die  Gold- 
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md  Silbemonze  verwandt,  und  wie  dort  von  der  letzteren  nicht  der 
SM«-,  sondern  die  Drachme  zur  eigentlichen  Coorantmfinze  bestimmt. 
Ihr  Werth  ward  auf  £■  der  netten  Goldeinheit,  ihr  Gewicht  auf  f  der- 
selben and  zugleich  anf  i  der  alten  kleinasiatiseflen  Silberdraohme 
oormirl 

Auch  in  anderer  Beziehung  verrath  die  lydische  Mflnzreform  ein« 
riete  Rficksiehtsnahme  anf  das  in  der  Monarchie  ciradirende  grieehiseh« 
Geld.  Denn  neben  dem  netten  Goldstater,  seinem  Drittel,  Sechstel  und 
Zwölftel  wurden  noch  andere  Nominale  in  diesem  Metall  geprägt,  nam- 
Beh  i,  i,  i  und  i  der  Einheit,  die  eine  bequeme  Ausgleichung  sowohl 
mit  dem  kleinasiatJscben  ElektroBSteter,  wie  mit  der  kleinasiatischen 
Silberdraohme  darboten,  indem  das  Grofestfick  dem  ersteren  im  Coxse 
gleichgestellt  war,  und  zu  der  letzteren  sieh  wie  20 : 1  d.  b.  ebenso 
wie  der  Goldstater  zur  Krosnwhen  Silberdrachme  verhielt.  Auch  im  Ge- 
wicht schlofs  sich  die  neue  tydisebe  Münzordniing  enger  an  den  in  der 
klehiasiatischen  Goldprägung  herrschend  gewordenen  Effectivstand  als  an 
Äa  gleichzeitige  babylonische  Norm  an,  und  ging  nicht  von  dem  Gewiahte 
des  Sechzigste^  und  Fanfundvierzigstels  der  königlichen  Mine  von  min- 
destens 8.40  und  11.20  Gr.  aus,  wie  es  die  niniviÜBchen  Monumente 
darstellen,  sondern  richtete  sich  nach  dem  thatsachlichen  Gewicht  des 
Uemasiatischen  Goldes,  indem  die  Goldeinheit  oder  die  Hälfte  des  pho- 
bischen Staters,  der  damals  wahrscheinlich  von  seinem  ursprünglichen 
Normalstande  schon  betrachtlich  herabgegangen  war,  auf  8.17  Gr.,  der 
■nach  normirte  Silberstater  auf  10.89  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme 
uf  5.445  Gr.  festgesetzt  wurde,  was  wiederum  ziemlieh  genau  auf  i  des 
gleichen  Nominals  kleinasiatisch  -phönikiBcher  Wahrung  auskommt,  wie  es 
in  den  griechischen  Kolonien,  wenn  auch  bald  etwas  schwerer,  bald  etwas 
leichter,  ausgebracht  wurde. 

Es  wird  hier  am  Orte  sein,  sieb  zu  vergegenwärtigen,  inwiefern  das 
alterte  in  Eleiauien  geschlagene  Geld  denjenigen  Ansprüchen,  welche 
»an  an  ein  gutes,  den  Bedürfnissen  des  Verkehrs  entsprechendes  Mfini- 
wesen  stellen  darf,  nachkam.  Wenn  für  ein  gutes  Geldsystem  als  uner- 
lafiKche  Bedingung  vor  Allem  der  Grundsatz  gilt,  dafs  die  Münze  genau 
den  festgestellten  Feingehalt  und  das  legale  Gewicht  besitze,  und  dafs 
ihr  Nenn-,  Metall-  und  Curswerth  fibereinstimme,  so  ist  die  älteste  Pra- 
gsng  schon  durch  ihre  Entstehung  und  ihre  unmittelbare  Entwicklung 
ans  dem  asiatischen  Barrenverkehr,  deren  Formen  sie  annahm,  von  selbst 
dazu  gelangt,  diese  Forderungen,  der  Absicht  nach  und  soweit  es  die 
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noch  unvollkommene  Technik  zuliefs,  zu  erfüllen.  Das  erste  Geld  war 
eben,  was  Geld  sein  soll,  ein  Stack  Edelmetall  von  bestimmtem  Gewicht, 
welches  durch  den  ihm  eingeschlagenen  Stempel,  der  für  das  festgestellte 
Sehrot  und  Korn  bürgte,  zu  einem  bequemeren  Tausehmittel  umgeschaffen 
worden  war.  Da  außerdem  der  Name  jeder  Münze  zugleich  ibr  Gewicht 
bezeichnete,  so  mufste  schon  dadurch  die  richtige  Torstellung  vom  Wesen 
des  Geldes  sich  erhalten,  jede  Abweichung  von  der  festgesetzten  Norm 
erkennbarer  und  die  Notwendigkeit,  dieselbe  möglichst  genau  darzu- 
stellen, zwingender  werden.  Die  erste  Prägung  war  im  strengsten  Sinn 
des  Wortes  eine  Werthprägung;  der  älteste  gemünzte  Goldstater  sollte 
einem  Stück  reinen  Metalls  vom  Gewichte  eines  Sechzigsten)  der  baby- 
lonischen Mine  in  Schrot  and  Koni  und  daher  auch  im  Werthe  voll- 
kommen entsprechen.  Dasselbe  galt  vom  Silber  und  dem  ans  lydischem 
Weibgold  gemünzten  Gelde,  dessen  Entstehung  nicht  durch  die  Absicht, 
eine  Creditmünze  zu  schaffen,  sondern  durch  das  hanfige  Vorkommen 
dieses  Metalls  in  Kleinasien  veranlafst  wurde.  Die  älteste  Münzeinheit 
war  durch  die  im  asiatischen  Barrenverkehr  übliche  Gewichteeinheit  ge- 
geben. Indefs  war  der  älteste  Goldstater  von  16.80  Gr.,  dessen  Gewicht 
mehr  als  .das  Doppelte  eines  englischen  Sovereigns  betragt,  offenbar  für 
den  gewöhnlichen  Verkehr  viel  zu  schwer;  daher  wurde  die  nächste  Tbeil- 
münze,  das  Sechstel,  ungleich  häufiger  geprägt  als  das  Ganzstück;  allein 
am  letzteres  ganz  zu  ersetzen,  war  dieses  Nominal  wieder  zn  klein. 
Daher  schlug  die  lydisehe  Münzreform  den  richtigen  Weg  ein,  indem  sie 
die  Hälfte  zur  Einheit  erhob  und  ein  Goldstück  schuf,  welches  seiner 
bequemen  GroTse  wegen  in  der  persischen,  makedonischen  und  selbst  noch 
in  der  ramischen  Reichsprägang  von  Cäsar  an  bis  ins  dritte  Jahrhundert 
n.  Chr.  immer  wieder  reprodncirt  worden  ist  und  im  Dareikos,  im  Phi- 
lippeos und  im  cäsarischen  Aureus  Beine  Vertreter  findet,  wie  denn  auch 
noch  heute  das  Gewicht  des  englischen  Sovereigns  fast  derselben  Norm  folgt 
Der  älteBte  Silberstater  von  15.27—14  Gr.,  der  in  beutigem  GeWe 
einen  Münzwerth  von  27  —  26  Sgr.  hatte,  war  als  Grofssilberetücb  sehr 
angemessen,  als  Hauptmünze  aber  zn  grofe.  Daher  wurde  in  den  grie- 
chischen Prägstätten  gleich  von  Anfang  an  eine  neue  Einheit  durch  Hai- 
birmig  des  Staters  entwickelt  und  die  Rechnung  nach  Drachmen  statt 
der  orientalischen  Rechnung  nach  Shekeln  oder  Statern  eingeführt.  An 
einigen  Orten,  wie  in  Phokaea  und  Abydos,  scheint  bereits  in  der  ältesten 
Zeit  eine  noch  kleinere  Münzeinheit  gewählt  und  nicht  die  Hälfte,  son- 
dern das  Viertel  als  Drachme,  jene  dagegen  als  Stator  bezeichnet  worden 
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10  Bein;  wenigstens  kennt  nun  bis  jetzt  weder  van  Phokaea  und  Abydos, 
noch  von  den  phobischen  Kolonien  in  Italien  and  Gallien  ans  der  alteren 
Zeit  eine  grossere  Courantmünzc  als  das  erwähnte  Nominal,  während  das 
Doppelstück  von  etwa  7.50  Gr.,  wo  es  innerhalb  der  erwähnten  Grenzen 
vorkommt ,  erst  in  einer  jüngeren  Periode  hervortritt.  Doch  blieb  dies 
Verfahren  in  der  älteren  Zeit  ganz  vereinzelt  und  hat  anf  die  äginäische 
Währung,  die  leichteste  Form  des  Fünfzehnetaterfufses,  die  keine  andere 
Drachme  als  den  Halbstater  von  6.30  Gr.  kennt,  niemals  Anwendung 
gefanden.  Auch  Krösos  nahm  das  griechische  Drachmensystem  für  seine 
Silberprägang  an,  indem  er  die  Hälfte  des  babylonischen  Silberstaters 
von  5.445  Gr.,  beiläufig  eine  Münze  von  fast  10  Sgr.  SUberwerth,  vor- 
zugsweise prägte. 

In  der  Stückelung  ist  man  im  Alterthnm,  sowohl  beim  Golde  wie 
beim  Silber,  unglaublich  weit  heruntergegangen  und  hat  die  Methode, 
die  kleineren  Mnnzsorten  im  Verbältnifs  stärker  zu  legiren,  damit  die- 
selben durch  ihre  Kleinheit  rar  den  Verkehr  nicht  zu  unbequem  werden, 
ebenso  wenig  gekannt,  wie  das  Verfahren,  die  grbTseren  Geldstücke  durch 
einen  kleinen  Kupfer-  oder  Silberzusatz  härter  und  zum  Gebrauch  ge- 
eigneter zu  machen.  Wenn  man  sich  erinnert,  wie  wenig  der  Versuch 
geglückt  ist,  goldene  Fünffranken-  oder  Eindollarstücke  in  Curs  zu  setzen, 
so  begreift  man  kaum,  wie  die  häufig  geprägten  Goldmünzen,  im  Werthe 
von  etwa  einem,  bezüglich  einem  halben  Thaler,  d.  h.  Zwölftel  und 
Vierundzwanzigstel  des  phokaischen  Staters,  oder  gar  die  freilieb  selt- 
neren Zweidrittel  und  Hälften  des  letzteren  Nominals,  ja  noch  kleinere 
Münzen,  wie  die  attischen  Brakteaten  bis  zu  0.10 Gr.  abwärts,  sich  im 
Verkehr  halten  konnten.  Beim  Silber  hat  man  wenigstens  in  Kleinasien 
die  Grenze  etwas  höher  gezogen  and  nicht  leicht  kleinere  Münzen  als 
den  Obolos  und  das  Hemiobolion  zu  1.40  and  0.70  Gr.  gemünzt;  Hälften 
des  letzteren  Nominals  kommen  in  der  ältesten  Zeit  gar  nicht,  in  der 
späteren  änfserst  selten  vor,  im  Allgemeinen  ging  man  beim  Silber  nicht 
tiefer  als  bis  zur  Ausmünzung  eines  Stücks  ungefähr  vom  Werthe  eines 
Silbergroschen  herab.  Auch  Krftsos  ist  beim  Zwölftel  des  Gold-  und 
Silberstaters  stehen  geblieben.  Scheidemünze  war  dagegen  in  der  älteren 
Zeit  vollkommen  unbekannt. 

Was  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Münzsorten  betrifft,  bo  hat  man 
sieh  bei  der  ältesten  Prägung  darauf  beschränkt,  das  Wappen  der  be- 
treffenden Gemeinde,  durch  welches  deren  Garantie  für  den  gesetzmäßigen 
Feingehalt  und  das  richtige  Gewicht  der  Münze  angezeigt  ward,  auf  dem 
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Geldstück  anzubringen,  die  Beifügung  des  Stadtnamens  kommt  vor  Da- 
reios  in  Kloinasieii  nur  ganz  vereinzelt,  später  fast  nur  beim  Silbergeld 
vor,  eine  Nominalbezeichnung  durch  Aufschrift  fehlt  ganzlieh  und  findet 
eich  überhaupt  im  ganzen  Gebiet  der  griechischen  Münzprägung  nur  aus- 
nahmsweise. Die  Erklärung  für  diese  auffallende  Erscheinung  wird  wohl 
theils  in  dem  beschränkten  Circnl&tionsgebiet  der  einzelnen  Geldsorton, 
tneils  in  dem  Umstände  liegen,  dafs  die  Münzeinheit  in  Kleinasien  und 
in  der  vorsolonischen  Prägung  des  griechischen  Pestlandes  überall  in  dem 
gleichen  Verhältnifs  zu  dem  jedesmal  angenommenen  Grnndgewicht  stand, 
dafs  das  GrofsstÜck  immer  den  Stater  oder  -&•  der  Mine,  die  Hälfte  oder 
das  nächstgroTste  Stück  in  Silber  immer  die  Drachme  oder  >i,  der  Mine 
reprasentirte  und  dafs  andere  größere  Nominale,  wie  3,  4,  5  Drachmen- 
oder  Staterstücke,  in  der  Regel  nicht  geschlagen  worden.  Daher  trat 
bei  diesen  Manzsorten  jener  Hangel  nicht  hervor.  Aach  war  das  Sechstel 
in  Gold,  das  Drittel  oder  Viertel  in  Elektron  durch  Grfifse  und  Gewicht 
leicht  vom  entsprechenden  Stater  zu  unterscheiden.  Dennoch  hat  man 
in  einigen  Prägstätten  schon  in  der  ältesten  Zeit  den  Gold-  und  Elektron- 
stater  im  Gegensatz  zu  jenen  Tbeilstücken  entweder  durch  die  modificirte 
Form  des  Einschlags,  wie  dies  von  Milet,  Cbios  und  Samos  nachgewiesen 
wurde1),  oder  durch  eine  Veränderung  des  Prägbildes  cbarakterisirt  Dies 
gilt  z.  B.  von  Pbokaea,  Ealchedon  und  Teos,  wo  auf  dem  Stater  ge- 
wöhnlich der  Robbe,  der  Stier,  der  Greif,  auf  dem  entsprechenden  Klein- 
geld dagegen  nur  der  Kopf  oder  das  Vordertheil  dieser  Thierbilder  ein- 
geprägt erscheint.  Die  eigentliche  Schwierigkeit  lag  in  der  Sondernng 
der  kleineren  Theilstücke  unter  einander.  Um  so  auffallender  ist  es, 
dafs  man  diese  Nominale  nur  ausnahmsweise  durch  besondere  Merkmale 
kenntlich  gemacht  hat  So  sind  von  einer  Phokaea  beigelegten  Reibe  in 
Gold  mit  dem  Fischkopf,  von  der  Sechstel,  Zwölftel,  Achtundvierzigste] 
und  Sechsnndnennzigstel  des  Staters  vorkommen,  die  beiden  ersteren 
Nominale  durch  Beifügung  eines  kleineren  Fisches,  der  auf  den  beiden 
letaleren  fehlt,  charakterisirt,  von  einer  anderen  Reihe  das  Sechstel  durch 
eine  Harpyie,  die  in  der  Rechten  den  Thunfisch  hält,  das  Zweidrittel-  und 
HalbsMck  dieses  Nominale  durch  den  Obertheil  der  Harpyie  bezeichnet 
So  hat  Klazomenae  für  den  Stater  in  Elektron,  die  Drachme,  das  Trio- 
bolon  und  den  Obolos  in  Silber  ein  und  dasselbe  Prägbild,  das  Vorder- 
theil des  beflügelten  Ebers,  verwandt,  das  Hemioboüon  durch  den  Eber- 
kopf unterschieden.  Diese  Beispiele  würden  sich  leicht  vervielfältigen 
')  Vgl.  oben  8. 174. 
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lassen,  zumal  wen»  man  die  Vergteichung  auf  weitere  Gebiete  ausdehnen 
will;  wie  denn  z.  B.  aar  an  die  bekannte  Cbarakterisirang')  des  attischen 
Tetrobolon  durch  zwei  Eulen,  des  Dtobolon  durch  zwei  Eulen,  die  in 
einen  Kopf  zusammengehen,  des  Trihemiobolion  dnreh  die  Enle  mit  weit 
geöffneten  Fitigeln,  des  Tritemorion  durch  drei,  des  Tetartemorion  dnreh 
eine  Mondsichel  erinnert  zu  werden  braucht.  Im  Allgemeinen  hat  man 
aber  dem  Augenmafs  und  Tastsinn  die  Unterscheidung  der  Sorten  in 
einem  auffallenden  Grade  überlassen,  und  man  begreift  z.  B.  nicht  leicht, 
wie  ea  möglich  war,  die  einzelnen  Theilm&Bzen  des  Krösiscben  Gold- 
staten,  insbesondere  das  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  vom  Vier-,  Zwet- 
md  Ehraenntelstflck  ohne  Anwendung  der  Wage  zu  sondern.  Wenn  in 
diesen  Beziehungen  die  älteste  Prägung  sehr  mangelhaft  war,  so  war  sie 
es  noch  vielmehr  in  der  Herstellung  der  Münze  selbst  Die  Weise,  den 
Stempel  möglichst  tief  zu  schneiden,  die  schon  ziemlich  früh  aufkam 
rad  später  die  schönste  Entfaltung  der  griechischen  Kunst  auch  auf 
diesem  Gebiete  gefordert  hat,  war  ökonomisch  betrachtet  wenig  zweck- 
näfaig,  da  das  hohe  Relief  des  Pragbildes  die  Abnutzung  der  Münze  er- 
leichterte; erst  etwa  seit  der  Zeit  Alezanders  des  Grofsen  und  besondere 
in  der  romischen  Prägung  hat  man  sich  bestrebt,  die  Forderungen  der 
Kunst  and  der  Staatswirthschaft  mehr  gegen  einander  auszugleichen  und 
die  Oberfläche  flacher,  die  Form  regehnäfsiger  nnd  den  Rand  scharfer 
darzustellen  begonnen.  Denn  abgesehen  vom  Stempel  war  auch  die  Be- 
handlung des  Schrotlings  in  der  ältesten  Zeit  eine  höchst  unvollkom- 
mene, indem  das  Münzmetall  nicht  in  plattgewalzten  Stücken,  sondern 
in  kugelförmigen  aber  wenig  regelmäßig  geformten  Klumpen  auf  den 
Prägstock  gelegt  wurden,  und  die  einzelnen  Geldstücke  weder  in  gleicher 
Dicke,  noch  in  gleicher  Gestalt  nnd  Umfang,  sondern  bald  rund,  bald 
oval,  bald  kleiner,  bald  grofser  ans  der  Münze  herauskamen,  wodurch 
sie  der  Abnutzung  nnd  absichtlichen  Verletzung  in  viel  höherem  Grade 
ausgesetzt  waren,  als  dies  bei  regelrecht  geformten  und  exaet  geränderten 
Münzen  möglich  ist.  Indefs  hat  man  von  Anfang  an  sich  zn  der  Prä- 
gung im  Kreise  bekannt,  so  unvollkommen  dieselbe  auch  zuerst  ausge- 
führt wurde,  und  damit  diejenige  Form  des  Geldstücks  angenommen, 
welche  stets  und  überall  als  die  bequemste  sich  bewährt  nnd  nur  aus- 
nahmsweise mit  anderen  vertauscht  worden  ist. 

Von  grofser  Bedeutung  war  für  das  kleinasiatiscbe  Münzwesen  nicht 
nur  die  Regelung  nach  dem  babylonischen  Gewicht,  sondern  besonders 
')  Vgl  Hultscb  S.  168  f. 
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die  damit  verbundene  Einführung  der  babylonischen  Doppelwährung.  Da& 
die  Anfrechterbaltnng  einer  doppelten  Gold-  and  Silberwährung,  welche 
eine  stabile  Uebereinstimmung  des  für  die  Münze  einmal  festgesetzten 
Werthverhältnisses  der  beiden  Metalle  mit  dem  notwendiger  Weise  stets 
schwankenden  Marktpreise  derselben  voraussetzen  würde,  unmöglich  ist, 
braucht  hier  nicht  weiter  er&rtert  zu  werden').  Mit  der  Zeit  raufe  sich 
das  Verhältnifs  verschieben  und  bald  das  Gold,  bald  das  Silber  gegen 
den  in  der  Münze  angenommenen  Werth  steigen  oder  fallen.  Die  Folge 
ist,  dafs  ans  der  beabsichtigten  Doppelwährung  eine  einfache  Währung 
entsteht,  indem  alle  Zahlungen,  wenn  sie  ebenso  gut  in  Silber  wie  in 
Gold  geleistet  werden  können,  in  dem  jedesmal  billigeren  Metall  ent- 
richtet werden,  und  gleichzeitig  das  thenrere  aus  dem  Verkehr  ver- 
schwindet. Wie  man  dieser  Schwierigkeit  im  Barrenverkehr  der  asia- 
tischen Grofsreicne  begegnet  ist,  in  denen  die  correlaten  Gold-  und 
Silbereinheiten  nach  dem  13i fachen  Wertbe  des  Goldes  gegen  das 
Silber  so  gegen  einander  abgewogen  waren,  dafs  die  eine  zur  andern 
in  einem  einfachen  Werth  verhältnifs  stand  und  aufserdem  beide  einem 
runden  Bruchtheil  der  Mine  entsprachen,  so  dafs  jede  Abweichung  ent- 
weder den  Nonnwerth  oder  das  Gewicht  verändern  mufste,  läfst  sich 
natürlich  nicht  mehr  ermitteln.  Nach  dem  Tauschverhältnifs  der  beiden 
Metalle,  welches  wir  oben*)  für  Griechenland  nachgewiesen  haben,  mochte 
man  anzunehmen  geneigt  sein,  dafs  der  legale  Werth  des  Goldes  in  Ba- 
bylon etwas  Über  den  thatsächlichen  Marktpreis  tarifirt  war  und  dafs 
mithin  dort  die  Goldwährung  vorherrschte,  wie  dies  vom  persischen 
Reiche,  dessen  Münzwesen  ganz  genan  nach  der  babylonischen  Doppel- 
währung geordnet  war,  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden  darf. 

Die  älteste  kleinasjatische  Gold-  und  Silberprägung,  wie  sio  beson- 
ders in  Phokaea  und  Chios  geübt  wurde,  ging  zwar  ebenfalls  von  der 
aas  Mesopotamien  Überlieferten  Grundnorm  aus,  zeigt  aber  in  der  Aus- 
führung unverkennbar  eine  noch  gröfsere  Hinneigung  zur  Goldwährung, 
indem  der  Goldstater  zum  Normalgewicht,  die  Silberdrachme  aber  im 
Verhältnifs  etwas  schwerer  ausgebracht  und  somit  der  legale  Goldwerth 
noch  hoher  als  in  Babylon,  nämlich  auf  das  13ifache  des  Silbers  tarifirt 
wurde,  was  den  in  Kleinasien  üblichen  Marktpreis  gewifs  beträchtlich 
überstieg.    Damit  stimmt  denn  auch  der  Umstand  vollkommen  überein, 

')  Vgl.  den  Artikel  Mflnzwegen  von  Adolph  Wagner  im  StaatswOrterbnch  von 
BhutsonU  und  Brater  VII,  76  f. 
•)  8.  86. 
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dafs  in  Phokaea  Gold  massenhaft,  Silber  nur  sparsam  geschlagen 
worden  ist.  Noch  günstiger  stellte  sich  das  Verhältnifs  für  das  Gold, 
als  man  den  phokaisehen  Stator  zu  legiren  begann.  Indefs  mufste  daraus 
auch  sehr  bald  eine  Entwerthang  der  Goldmünze  hervorgehen,  ihr  Legal- 
curs  konnte  nur  künstlich  aufrecht  erhalten  werden  und  von  der  be- 
absichtigten Doppelwährung  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Vielleicht  hat 
der  oben  nachgewiesene  Münzverband')  mehrerer  an  der  Goldprägung 
betheiligter  kleinasiatischer  Städte,  in  denen  der  phokaische  Stater  wahr- 
scheinlich Zwangscure  hatte  und  zur  Creditmünze  herabsank,  seinen  Zweck 
eine  Zeit  lang  erreicht,  in  allen  demselben  nicht  angehangen  Orten  wurde 
die  Goldmünze  wieder  zur  Waare,  und  war  wie  diese  allen  Preisschwan- 
kungen unterworfen.  Damit  mufste  notwendiger  Weise  die  Silberprägung, 
die  bis  dahin  in  den  meisten  Städten  sehr  sparsam  geübt  worden  war, 
mehr  zur  Entwicklung  gelangen.  Es  kam  hinzu,  dafs  mit  Einführung  der 
persischen  Reiebsmünze  durch  Dareios  die  Goldprägung  den  unterworfenen 
Städten  and  Staaten  untersagt  und  Vorrecht  des  GrofBkftnigs  wurde.  In 
der  That  beginnt  die  Silberprägung  an  der  kleinasiatischen  West-  nnd  Nord- 
westküste erst  jetzt  einen  bedeutenderen  Aufschwang  zn  nehmen.  Diese 
Veränderung  markirt  sich  nicht  nur  in  dem  Verhältnis,  in  dem  dort  vor 
und  nach  Dareios  Silber  nnd  Gold  geschlagen  worden  ist,  sondern  auch 
durch  die  Nominale,  in  welchen  beide  Sorten  ausgebracht  wurden.  Denn 
es  ist  bezeichnend,  dafs  in  Sardes,  Samos  and  Kyzikos  in  der  ältesten 
Zeit  gar  kein  Silber,  in  Phokaea  nnd  Abydos  wenig  und  nnr  in  kleinen 
Nominalen  geprägt  worden  ist  und  dafs  das  letztere  auch  von  Klazo- 
menae  gilt,  dafs  dies  Metall  überhaupt  vor  Dareios  in  Menge  nur  in  Teos, 
Chios  und  Elazomenae  nnd  dagegen  Gold  oder  Elektron  aufser  an  den  er- 
wähnten Orten,  wie  die  grofse  Anzahl  noch  nicht  localisirter  nnd  mit  den 
verschiedensten  Wappen  bezeichneter  älterer  Goldmünzen  phokaisehen 
Fufses  beweist,  wahrscheinlich  noch  in  vielen  anderen  Städten  ausschließ- 
lich gemünzt  worden  ist.  Damit  hängt  zusammen,  dafs  man  gleichzeitig  den 
Gold-  und  Elektron  stater  in  Theile  zerlegte,  deren  Wertb  vielfach  unter 
der  kleinasiatiBchen  Silberdrachme  stand.  Offenbar  wollte  man  nicht  nnr 
die  Abschltefsung  der  grofseren,  sondern  Überhaupt  möglichst  aller  Eauf- 
acte  durch  Gold  ermöglichen  und  das  Silber,  wo  es  daneben  noch  ge- 
prägt wurde,  sollte  nnr  zur  Aushülfe  bei  der  Vermittelung  des  kleinen 
Verkehrs  dienen.    Dagegen  finden  wir  seit  Dareios  in  dem  bezeichneten 

')  8.  &  18». 
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Gebiet  überhaupt  and  im  besonderen  dort,  wo  froher  aar  oder  tut  nur 
Gold  geschlagen  wurde,  eine  sehr  entwickelte  Silberprfigung.  Am  auf- 
fallendsten zeigt  sich  dies  in  Samos,  Kalchedon  und  Milet;  nur  wenige 
Orte,  wie  Phokaea,  blieben  der  alten  Weise  getreu,  unterliefsen  aber  in 
Gold  die  Prägung  der  Einheit  und  kleinen  Theilstficke  und  beschrankten 
sich  fast  ganz  auf  das  Sechstel  und  Zwölftel,  indem  alle  geringeren  Werthe 
durch  Silber  ausgeglichen  wurden. 

Durch  Legirung  und  Gewichtskürzung  des  phokaischen  Staters,  dessen 
ursprunglicher  Nennwerth  gleichwohl  möglichst  aufrecht  erhalten  wurde, 
verliefe  man  zuerst  das  Princip  der  Werthpragung  and  veranlajste  zu- 
gleich eine  unerträgliche  Münz  Verwirrung,  indem  man  nun  neben  dem 
nach  kleinasiatisch-pbönikischem  Fufse  nonnirten  Elektronstater  tob 
etwa  14  Gr.  eine  zweite  Geldsorte  von  gleichfalls  iegirtem  Golde  erhielt, 
deren  Grofsstück  nur  wenig  schwerer,  n&mlich  höchstens  16,35  Gr. 
wog.  Die  Haupttheilmünzen  der  beiden  Stater  waren  zwar  ver- 
schieden, von  dem  einen  war  es  das  Drittel,  von  dem  anderen  das 
Sechstel;  doch  wurde  auch  von  jenem  das  letztere  Nominal,  von  beiden 
das  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  Achtnndvierzigetel  geprägt  und 
wer  sich  nur  einigermafBen  um  Münzgewichte  bekümmert  hat,  weife, 
wie  schwer  es  ist,  Stücke  zu  2.70,  1.35,  0.67,  0.33  Gr.,  von  anderen 
zu  2.40,  1.20,  0.60,  0.30  Gr.  ohne  Wage  zu  unterscheiden.  So  lange 
der  phokaische  Stater  und  seine  Theile  aus  ganz  oder  möglichst  reinem 
Golde  geprägt  wurden,  ergab  sich  die  Sonderung  dieser  Münzsorten  aus 
der  verschiedenen  Farbe  des  Metalls  von  selbst;  als  dies  aufhörte,  wurde 
die  Unterscheidung  viel  schwieriger  und  war  in  vielen  Fallen  nur  dem 
Kenner  möglich,  indem  das  Elektrongeld  im  Allgemeinen  zwar  noch 
immer  eine  etwas  silberweifsere  Färbung  hatte,  als  der  wahrscheinlich 
schon  früh  nicht  nur  mit  Silber,  sondern,  wie  wir  sehen  werden,  aueh 
mit  Kupfer  versetzte  phokaische  Stater,  aber  doch  häutig  nur  schwer 
wahrnehmbare  Abweichungen  zeigte,  und  überdies  das  Gepräge  zwar  in 
Milet,  Samos  und  Cbios,  wo  es  für  beide  Sorten  verschieden  war,  an- 
derswo aber,  wie  z.  B.  in  Lampsakos,  wo  es  wesentlich  identisch  war, 
keinen  Anhalt  gewährte.  Unter  solchen  Umständen  war  es  ganz  natür- 
lich, dafs  die  Elektronprägung  nach  dem  kleinasiatisch-pbönikischen  Fufse, 
die  früher  selbständig  neben  der  Gold-  und  Silberprägung  bestanden 
hatte,  einging,  und  dafs  auch  Krßsos  dieselbe  ganz  aufgab  und  nur  reines 
Gold  und  Silber  nach  babylonischer  Währung  schlug.  Hierbei  hielt  er 
sich  streng  an  das  in  Babylon  legalisirte  Wertbverhaltnifo  der  beiden 
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Metalle,  indem  er  die  Silberdrachme  zun  Nennwertb.  von  -Jr,  zmn  Ge- 
wicht von  I  Goldstater,  d.  h.  Gold  gegen  Silber  zum  Cnrse  von  131 :  1 
ausbrachte.  Obgleich  sich  in  dieser  Hünzordnong  die  Absicht,  eine  feste 
Doppelwährung  zn  schaffen,  auch  dadurch  verräth,  dafs  allem  Anschein 
nach  ebensoviel  Silber  wie  Gold  geprägt  wurde,  so  ist  doch  wahrschein- 
lich auch  in  der  Indischen  Münzcireulation  das  Gold  vorherrschend  ge- 
wesen, da  sein  Marktpreis  den  legalen  Münztarif  schwerlich  erreichte. 
In  der  Auswahl  des  Pragbildes  folgte  Ktobos  dem  Gebrauch  der  klein- 
asiatischen  Städte,  welche  auf  ihrem  Münzstempel  ihr  Stadtwappen  an- 
brachten. Denn  das  Gepräge  seines  Geldes  —  Vordertheil  ron  Stier  und 
Uwe  gegeneinander  gekehrt  *—  ist  wohl  nicht  als  königliches,  sondern 
als  städtisches  Emblem  aufzufassen;  königliche  Wappen  erscheinen  zuerst 
auf  der  persischen  Reiehnnunze. 

Die  krösische  Munzordnung  ist  ohne  erheblichen  Einflafs  auf  das 
kleinasiatisehe  Geldwesen  geblieben.  Gold  ist  vor  Dareios  auf  die  neu 
eingeführte  Gewichtseinheit  nirgends1),  Silber  nur  an  einigen  Orten  ge- 
schlagen worden.  Dafs  die  Silberstater  babylonischen  Fufses  mit  dem 
Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  dem  gewöhnlich  in  Tier,  zuweilen  in  noch 
mehr  Felder  getheilten,  eingeschlagenen  Quadrat  der  Rückseite  noch  iu 
diese  Periode  gehören,  ist  gewifs,  welcher  Stadt  sie  dagegen  znzutheilen 
sind,  steht  nicht  in  gleicherweise  fest;  doch  spricht  für  Milet  das  Prägbild 
und  die  auch  auf  den  milesischen  Goldmünzen  vorkommende  Form 
der  vertieften  Kehrseite.  Desselben  Gewichts  und  ebenfalls  sehr  alter 
Fabrik  ist  eine  Reihe  SUbermünzen,  die  mit  dem  Vordertheil  eines  Löwen 
bezeichnet  sind,  und  sich  durch  die  beiden  oblongen,  durch  ein  horizon- 
tales Band  geschiedenen,  eingeschlagenen  Vierecke  der  Rückseite  als  ka- 
riscae  Münzen  ausweisen. 

Ferner  wird  wohl  noch  das  älteste  ebenfalls  einseitig  geprägte,  mit 
dem  Vordertheil  eines  Ebers  bezeichnete  Silbergeld  von  Phaseiis  in  die- 
selbe Zeit  fallen;  weiter  hat  sich  aber  die  babylonische  Silber  Währung  in 


>)  Hau  konnte  geneigt  Min,  hierher  eine  Münze  des  Ivanoffschen  Cabinets 
von  8.61  Gr.  (=:  133.1  Gran),  die  in  Katalog  No.  151  so  beschrieben  wird:  „a  rade 
delineaäon  of  a  bee,  or  fly?  rtf.  two  doep  ineuses,  the  one  oblong,  the  other  Square, 
tho  inferior  of  both  curiously  ornamented;  of  globular  form,  and  moet  archaic  fabric," 
in  rechnen.  Indefs  ist  auch  diese  nicht  von  Gold,  sondern  von  Elektron  nnd  über- 
dies, wie  mehrere  Stücke  dieser  Sammlang,  von  zweifelhafter  Aechtheit,  wie  dies 
wmh  der  niedrige  Preis  (8  £),  der  für  das  Exemplar  bei  der  Auction  bezahlt  wor- 
den ut,  beweist. 

"flüzedtv  Google 


200  Du  ««t!«*1«  BUu««Mn  h!>  ui  Abx*MUr  4m  fimfwiL 

Kleinasien  vor  Dareios  nicht  verbreitet,  und  tritt  anderwärts  in  derselben 
Periode  überhaupt  nur  noch  in  der  tbrakisch- makedonischen  Prägung 
auf,  die^ebensognt,  wie  die  des  griechischen  Festlandes,  auf  kleinasiatische 
Vorgänge  unmittelbar  zurückgeht.  Denn  das  älteste,  gewöhnlich  zwei- 
seitig geprägte')  Silbergeld  von  Halikarnafs,  welches  auf  dem  Avers 
Vordertheil  eines  Pegasus,  anf  dem  Revers  ein  panteräbnliches  Geschöpf, 
oder  Vordertheil  einer  Ziege,  letzteres  Bild  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  darstellt  nnd  der  gleichen  Währung  folgt,  scheint  ebenso, 
wie  der  älteste  Silberstater  der  kariseben  Insel  Kalymna  (behelmter  bär- 
tiger Kopf  archaischen  Stils  )(  Leier  in  Vertiefung)  zn  10.55  Gr.,  von 
Jalysos  anf  Rhodos  (Stier  )(  Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck)  zn  1 1 .05  Gr. 
nnd  von  Side  in  Pamphylien  (Granatapfel  )(  behelmter  oder  lorbeer- 
bekränzter Kopf  oder  Delphin  in  vertieftem  Viereck)  zn  11.25  Gr.,  schon 
nicht  mehr  vor,  sondern  in  die  Regierung  des  Dareios  zu  fallen,  mit 
dessen  Mflnzordnung  das  babylonische  Silbergewicht  erst  zu  gröfserer 
Verbreitung  und  allgemeinerer  Geltung  gelangte. 

Sardes  ist  die  erste  nichtgriechische  Stadt,  Lydien  das  erste  orien- 
talische Reich  gewesen,  in  dem  Geld  geprägt  worden  ist.  Dafs  die  Erfindung 
der  Münze  wesentlich  griechisch,  nicht  orientalisch  ist,  erkennt  man  sehr 
bestimmt  ans  der  Geschichte  des  Geldes  selbst.  Während  um  die  Mitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  vor  Chr.  bereits  alle  bedeutenderen  hellenischen 
Städte  auf  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  von  Herakleia  bis 
Phaselis,  auf  den  InBein  des  ägäischen  Meeres,  in  Makedonien  und  Thra- 
kien, in  Sicilien  nnd  Grofsgriechenland  und  vor  Allem  auf  dem  griechi- 
schen Festlande  Geld  prägten,  ist  anfser  in  der  lydischen  Monarchie, 
deren  Herrscher  auch  in  anderen  Beziehungen  die  Vortheile  der  griechi- 
schen Civilisation  erkannt  hatten  nnd  dieser  in  ihrem  Lande  Eingang 
zn  verschaffen  suchten,  in  keinem  orientalischen  Reiche  Silber  oder  Gold 
geschlagen  worden.  In  Babylon  und  Ekhatana  blieb  man,  ebenso  wie  in 
den  phöuikischen  Handelsstädten,  beim  Barrenverkehr  stehn,  während 
der  Westen  bereits  ein  ausgebildetes  Geldwesen  besafs.  Auch  die  Stif- 
tung der  persischen  Monarchie  brachte  zunächst  hierin  keine  andere 
Veränderung  hervor,  als  dafs  mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches 
auch  die  lydiBche  Reichsprägung  aufhörte.  Von  Eyros  und  Kambyses 
giebt  es  noch  keine  Münzen.    Erst  Dareios,  der  zuerst  sein  Augenmerk 


')  Nur  eine  einseitig  geprägte  Klciumünze ,  ein  Zwölftel  des  Staters,  Ist  bis 
jetzt  bekannt   VgL  Botrell  Numism.  Cbron.  IX,  163. 
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mehr  auf  den  Oceident  richtete  und  zuerst  die  Meerenge  fiberschritt, 
welche  bis  dahin  den  persischen  Eroberungen  gegen  Westen  ein  Ziel  ge- 
setzt hatte,  führte  die  Geldprägung  in  Persien  ein  und  erst  nach  ihm, 
zum  Theil  sogar  erst  viel  spater,  begannen  die  überwiegend  barbarischen 
Orte  von  Pamphyiien,  Pisidien  und  KUikien,  ein  Theil  der  phönikischen 
Städte,  wie  Arados  nnd  Bybloa,  ebenso  wie  die  phönikiachen  Dynasten 
auf  der  Insel  Kypros,  Geld  zn  schlagen.  Noch  spater  ist  bekanntlich  die 
neue  Erfindung  in  den  phönikischen  Kolonien  des  Westmeers  zur  An- 
wendung gelangt  nnd  auf  der  ganzen  afrikanischen  Käste  ist  vor  Alexander 
dem  Grofaen  regelmafsig  nnr  in  den  alten  dorischen  Pflanzstädten  Kyrene 
und  Barke  Geld  gemünzt  worden;  weder  Aegypten  noch  Karthago  hat 
vor  jener  Epoche  an  den  Vortheüen  dieser  Yerkehrserleichternng  Theil 


Diese  Thatsachen  sind  nm  so  auffallender,  da  die  Grundlagen,  anf 
denen  die  älteste  Prägung  beruht,  das  Gewichteaystem,  die  Auswahl  von 
Gold  nnd  Silber  als  der  znm  allgemeinen  Werthmesser  geeignetsten  Stoffe, 
die  Feststellung  eines  legalen  Wertbverhältnisses  dieser  beiden  Metalle 
and  die  von  dem  letzteren  abhängige  Normirnng  einer  besonderen  Gold- 
nnd  SilbeTeinheit,  schon  Jahrhunderte  ehe  der  erste  phokaische  Stator 
in  Circnlation  gesetzt  worden  ist,  in  Babylon  zu  einer  festen  Gestaltung 
gelangt  waren.  Was  der  Erfinder  des  Geldes  hinzufügte,  war  formell 
betrachtet  sehr  wenig  und  doch  hinreichend,  om  dem  Stuck  Metall, 
welches  als  Zahlungsmittel,  aber  ohne  Gewähr  seines  Werthes,  der  bei 
jedem  Kaufact  immer  wieder  aufs  Nene  ermittelt  werden  mufgte,  im 
Handel  cursirte,  einen  anerkannten,  ein  für  alle  Mal  feststehenden  Werth 
zn  verleihen.  Die  Idee,  hierfür  den  Staatscredit  zn  verwenden,  der  Ge- 
meinde die  Fabrikation  des  allgemeinen  Zahlungsmittels  vorzubehalten, 
dem  znr  Münze  bestimmton  Gold-  nnd  Silberstuck  den  legalen  Stempel 
als  Gewähr  der  Uebereinstimmung  zwischen  ihrem  Nenn-  nnd  Realwerth 
einzuprägen,  und  so  durch  die  Garantie  des  Staates  alles  Nachwägen  nnd 
Probiren  überflüssig  zu  machen,  ist  nicht  orientalisch,  sondern  rein  hel- 
lenisch. Wenn  hierauf  die  Geschichte  des  Geldes  mit  Bestimmtheit  führt 
und  alle  Anzeichen  dahin  deuten,  dafs  die  Prägung  vom  Golde  ausging, 
so  zeigt  im  Besondern  der  Name  des  phokaischen  Staters,  dafs  es  Pho- 
kaea  war,  wo  der  folgenreiche  Gedanke  zuerst  zur  Ausführung  gelangte. 
Damit  ist  auch  die  Frage  gelöst,  die  nach  der  Beschaffenheit  der  Münzen 
selbst  zweifelhaft  sein  konnte,  ob  nicht  die  znerst,  wie  es  scheint,  in 
Saides  geprägte  Weifsgoldmünze  älter  ist,  als  der  phokaische  Goldstater. 
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Im  Gegentheil  erkennt  man  jetzt,  dafa  bei  der  ersten  Goldprägung 
von  dem  richtigen  Princip  ausgegangen  wurde,  die  Münze  aus  mögliehst 
reinem  Metall  darzustellen,  und  dafs  man  erst  spater  den  Versuch  machte 
auch  das  in  Lydien  gewonnene  silberhaltige  Waschgold  ungeläutert  für 
die  Prägung  zn  verwenden  und  neben  dem  Gold-  und  Silbergeld  ein 
drittes  Courant  zn  schaffen.  Auf  die  Folgen  dieses  Mifsgriffs,  welcher 
später  dazu  führte,  auch  den  phokaischen  Goldstater  aus  legirtem  Metall 
darzustellen,  ist  bereits  hingewiesen  worden1). 

Die  Zeit  der  ersten  Prägung  wird  sich  ebenfalls  aus  ihrer  Entwick- 
lungsgeschichte wenigstens  annähernd  bestimmen  lassen.  Am  Ende  des 
7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  wurde  in  Griechenland  nach  der  äginäischen 
Drachme,  welche  ans  der  Einheit  des  ältesten  kleinasiatischen  Silber- 
geldes ,  dem  Aequivalent  des  dreißigsten  Theiles  des  phokaischen  Gold- 
b taters,  entstanden  war,  gerechnet,  und  im  Peloponnes  war  sie  wahr- 
scheinlich schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  von  Pheidon 
eingeführt  worden1),  in  Aegina  selbst  daher  noch  früher  in  Gebranch. 
Auch  nach  dem  enboischen  Fnfs,  der  sich  ans  der  kleinasiatischen  Gold- 
einheit entwickelt  hatte,  ist  in  Italien  bereits  vor  der  50.  Olympiade 
(580  v.Chr.)'),  in  Korinth,  von  wo  diese  Prägung  ausging,  daher  noch 
früher  und  in  Athen  zuerst  unter  Solons  Archontat  (01.46, 3=594  v.Chr.) 
Silber  gemünzt  worden.  Diese  Daten  führen  etwa  auf  den  Beginn  des 
7.  Jahrhunderts  als  den  Zeitpunkt,  in  dem  in  Phokaea  die  älteste  Präg- 
stätte eröffnet  worden  ist.  Die  Circnlation  des  ältesten  Geldes  scheint 
aber  in  diesem  Jahrhundert  über  die  griechische  Welt  nicht  hinausge- 
gangen zu  sein;  wenigstens  haben  sich  in  den  Ruinen  von  Ninive,  welches 
606  v.  Chr.  zerstört  worden  ist,  bis  jetzt  keine  alten  Münzen  gefunden. 

Ehe  wir  zur  persischen  Reichsprägung  übergehen,  wird  es  ange- 
messen sein,  nicht  nur  diejenigen  älteren  Prägstätten  Kleinasiens  näher 
zu  bezeichnen,  die  in  der  vorstehenden  Darstellung  noch  nicht  berührt 
worden  sind,  sondern  überhaupt  alle  verschiedenen  Geldsorten  zusammen- 
zustellen, die  vor  und  zur  Zeit  des  Dareios  an  den  Küsten  und  auf  den 
Inseln  des  äg&ischen  Meeres  in  Geltung  waren. 

Während  in  den  hauptsächlich  ionischen  und  äoriscüen  Städten  der 
kleinasiatischen  WeBt- nnd  Mordwestküste  von  Kalchedon  bis  Milet  neben 


')  S.  8. 198. 

*)  Vgl.  Haitech  Metrologie  S.  133.  vgl.  oben  8. 26. 

■)  Mommsen  S.  109. 
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dem  phokaischen  Goldstater  die  Silberdrachme  von  durchschnittlich  7.50  Gr. 
in  der  ältesten  Zeit  vorherrschte,  finden  vir  in  den  dorischen  Städten  nnd 
an  der  Südkaste  der  Halbinsel  vor  Dareios  fast  nur  die  beiden  Währungen, 
die  zwar  ans  diesem  doppelten  kleinasiatischen  Münzgewicht  entstanden 
waren,  sieh  aber  erst  auf  dem  griechischen  Festlande  selbständig  ausgebildet 
haben,  nämlich  den  ägmäischen  und  eoboiscben  FoTs.  Dem  erstem  gehören 
die  ältesten  Münzen  von  Knidos  an,  die  auf  der  Rückseite  schon  den  Kopf 
der  Aphrodite  und  meist  auch  die  Initialen  des  Stadtnamens,  aber  beides 
in  archaischem  Stil  and  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  Schauseite  Kopf  oder 
Vordertheil  des  Lö wen  darstellen ;  ferner  die  gröTstentheils  einseitig  gepräg- 
ten und  meist  aufscbriftalosen  Silbermünzen  von  Kamiros  mit  dem  Feigen- 
blatt., sowie  das  älteste  kypriscbe  wahrscheinlich  in  Ämathos  und  Salamis 
geschlagene  Geld,  das  wenigstens  zum  Theil  noch  vor  die  Zeit  des  Dareios 
fallt;  endlich  hoch  ein  sehr  alter  Silberst&ter  der  gegenüberliegenden  kili- 
kischeii  Stadt  Kelenderis  mit  dem  auch  auf  dem  späteren  Gelde  wieder- 
vorkommenden mit  2  Speeren  bewehrten  Reiter,  die  älteste  and  jedenfalls 
die  einzige  einseitig  geprägte  Grofsmünze,  die  ans  Kilikien,  Pisidien  nnd 
Painpbylien  bekannt  ist.    Aufser  in  Knidos,  wo  fast  nur  die  Drachme 
bis  6.30  Gr.  gesehlagen  wurde,  war  in  den  erwähnten  Orten,  ebenso  wie 
in  der  ältesten  Zeit  in  Aegina1),  auf  Kreta  und  in  Teos  das  Hauptmünz- 
stfick  das  Didrachmon.   Der  eaboische  Fafs  tritt  nur  in  Lykien  and  auf 
der  Insel  Kos  auf;  hier  in  ziemlich  alterthnmlichen  Tetradrachmen  zi 
höchstens  16.83  Gr.,  von  denen  die  altern  noch  auf  der  Schauseite  die 
Aufschrift  KOE    und   die  Figur,  eines   nackenden  Tänzers   vor  Drei- 
fufs,   auf  der  Rückseite  die  Krabbe  —  das  einzige  Pragbild  der  Klein- 
münzen  —  in  der  Mitte  eines  unregelmäfsig  vertieften,  diagonal  getheilten 
Vierecks  darstellen;  in  Lykien  schon  in  den  frühesten,  mit  dem  Eber- 
vordertbeü  bezeichneten  Münzen,  die  weder  Aufschrift  noch  das  lykische 
Bundeswappen,  das  Dreibein,  sondern  statt  dessen  auf  der  Rückseite 
ein  eigentümlich  gegliedertes,  eingeschlagenes  Viereck  zeigen. 

Wahrscheinlich  gehören   sowohl  die  koischen  Tetradrachmen,  wie 
dieses  lykische  Geld,  welches  ebenso  wie  das  meiste  spätere  aus  Di- 


■)  Im  Pariser  Museum  befanden  sieh  im  J.  1864  von  der  alteren  Sorte  mit  der 
Wasserschildkröte  26  Didrachmen  und  5  Drachmen,  von  der  jüngeren  Reine  mit  der 
Landschildkröte  22  Didrachmen  nnd  8  Drachmen.  Auch  der  in  Thera  gefundene 
Schatz  enthielt  fast  nur  Didrachmen  agin&iachen  Falles,  vgl.  Borrell  Nnm.  Chron.  VT, 
134  —  ein  deutlicher  Beweis,  dals  dieses  Nomina]  zumal  in  der  ältesten  Zeit  Über- 
haupt am  hanfigsten  geprägt  wurde. 
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drachmen,  Drachmen  und  Dritteln  oder  Tetrobolen  besteht,  in  ein; 
etwas  jungem  mit  Aufschrift  Versehenen  Exemplaren1)  aber  auch  schon 
die  Anwendung  des  in  dieser  Landschaft  zu  höchstens  9.98  Gr.  ausge- 
brachten babyt onischeu  Silberstators  darstellt,  noch  in  das  sechste  Jahr- 
hundert1). Das  Vorkommen  der  Drachme  neben  dem  Didrachmon  in 
Lykien  und  das  Vorherrschen  des  Tetradraehmon  in  Kos  läfst  vernwthen, 
dafs  die  Wahrung  nicht  von  Korinth ,  sondern  von  Athen  aus  in  diesen 
Gegenden  eingeführt  worden  ist,  in  Lykien  aber  früher  als  in  Kos,  da 
nur  in  der  ältesten  Zeit  in  Athen  das  Didrachmon  vorzugsweise  geprägt 
wurde1). 

Der  kleinasiatischen  Drachme  oder  dem  entsprechenden  Stator  be- 
gegnen wir  in  dieser  Periode  in  den  bezeichneten  Gegenden  nur  auf 
Rhodos,  wo  Lindos  auf  diesen  FnXs  schon  sehr  früh,  anfangs  aufschrifta- 
los,  mit  dem  Löwenkopf  und  dem  dort  und  in  Karien  Ablieben  horizontal 
getheilten  oblongen  Einschlag,  später  mit  der  Aufschrift  lA^IIA,  die 
auf  dem  zwischen  beiden  Vertiefungen  des  Reverses  laufenden  Rande  an- 
gebracht  ist,  Silberstücke  zn  13.84 — 13.55  Gr.  geprägt  hat,  und  wohin 
wahrscheinlich  auch  die  ganz  gleichartigen,  rückseitig  ebenso  bezeich- 
neten Münzen  zu  13.64 — 13.50  Gr.  mit  zwei  Delphinen  Aber  einander, 
einem  dritten  kleinem  Delphine  darunter,  sowie  eine  ähnliche,  vielleicht 
Jalysos  angeborige  uralte  Münze  mit  dem  Kopf  eines  Raben,  darüber  ein 
Delphin  zu  13.49  Gr.  zu  bringen  sind.  Man  sieht,  dafs  das  filtere  Münz- 
wesen  dieser  hauptsächlich  von  Doriern  colonisirten  Inseln  und  Städte 
Kleinasiens  sich  enger  an  die  auf  dem  griechischen  Festland,  als  an  die 
in  den  ionischen  und  aolischen  Kolonien  gültigen  Normen  anschliefst 
Dies  zeigt  sich  nicht  nnr  am  Hünzfufs,  sondern  auch  darin,  dafs  südlich 
von  Milet  die  Goldwährung  aufhört  und  in  diesen  Gegenden,  ebenso  wie 
anf  Kreta,  auf  den  Kykladen  and  in  Griechenland,  Silberwährnng  herrscht. 
Die  einzige  Fragstätte,  von  der  wir  aus  älterer  Zeit  Goldmünzen  be- 
sitzen, ist  Kos  und  auch  von  dieser  sind  mir  nnr  2  Kleinmünzen  bekannt 


>)  Z.  B.  9.36  Gr.=M3  Fehows  Colns  of  ancient  Lycia  pl.  I,  1.  Die  auf  dem 
Schulterblatt  des  Ebers  angebrachte  Aufschrift  K  :  B  liest  Milliogeu  Ana  Coins 
pL  V,  17  unrichtig  KAB.  Seine  Attribotfcra  nsoh  Kabalis  (S.  74)  ist  kaum  weniger 
gewagt,  als  die  von  Fellows  (S.  7)  nach  Kaunos.  Aebiüiche  Nünxen  mit  einMinen 
Buchstaben  anf  der  Rückseite  befinden  sieh  hn  Pariser  Museum.  lieber  das  Gewicht 
der  lykisehen  MUnswu  vgl.  oben  S.  161  f. 

")  Siehe  unten  S.  218. 

•)  Tgl.  Hnltteh  Hetrol.  S.  151. 
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geworden,  die  sich  beide  im  Britischen  Mueeum  befinden  und  durch  das 
eingeprägte  koische  Wappen,  die  Krabbe,  kenntlich  Bind.  Dieselben 
scheinen  zum  System  des  Indischen  Elektronstaters  zn  gehören,  zn  dem 
sich  die  eine  von  2.32  Gr.  als  Sechstel,  die  andere  von  0.14  Gr.  wahr- 
scheinlich ab  Secbsnndnennzigstel  stellt 

Aeanlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Sud-  and  Südwestküste  waren 
die  Mfinzverbältnisse  an  der  Nordseite  des  agäischen  Meeres  in  Thrakien 
and  Makedonien  beschaffen.  Anch  hier  ist  bis  auf  Philipp  II.  Gold  nur 
ganz  vereinzelt  and  in  kleinen  Nominalen  geschlagen  worden,  das  eigent- 
liche Gonrant  war  Silber,  womit  wohl  zusammenhangt,  dafs  in  diesem 
Metall  ganz  besonders  groTse  Stucke  gemünzt  wurden,  indem  man  das 
Bedorfnifs  fühlte,  auch  für  höhere  Werthe  Aequivalente  in  Geld  zu  be- 
sitzen. Das  Zurücktreten  der  Goldprägung  in  diesen  Gegenden  ist  am 
so  auffeilender,  da  in  den  Gruben  des  Pangaeon  in  Päonien,  am  Strymon, 
bei  Skapte  Hyle  und  in  Thasos  Gold  in  Menge  gefunden  wurde1). 

Die  gröfste  makedonisch-  thrakische  Goldmünze  der  altern  Periode, 
deren  Gewicht  man  kennt,  ist  ein  Sechstel  pbokaischen  Fufses*),  welches 
das  Wappen  der  tbasischen  Silbennünzen  agin&ischer  Währung  —  zwei 
Delphine  über  einander  —  and  dazwischen  zwei  Kügelchen  trägt.  Dazu  ge- 
hört ein  etwas  jüngeres  VierundzwanzigBtel  za  0.79  Gr.  mit  dem  Satyrkopf 
auf  der  Schau-  und  dem  eben  beschriebenen  Typus  ohne  Kügelchen  aber 
mit  0  auf  der  Rückseite.  Aufser  diesen  tbasischen  Goldstücken  giebt  es 
eine  Reihe  einseitig  geprägter  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  Acht- 
undvierzigstel  der  bezeichneten  Einheit  zu  1.34, 0.65,  0.32  Gr.  Maximal- 
gewicht, die  verschiedene  Typen  —  Viereck  in  Relief,  bisweilen  mit  4  kleinen 
Halbkreisen  an  den  Außenseiten,  Maske,  Pferdekopf,  Fischkopf,  Halbkreis 
auf  Kegel  —  darstellen  and  grüfstentheils  in  der  Nähe  des  alten  Thessa- 
lonike  gefunden  worden  sind').  Wahrscheinlich  sind  die  mit  Maske  be- 
zeichneten Exemplare  Neapolis,  die  mit  Pferdekopf  Maroneia  beizulegen, 
jedenfalls  sind  sie  sämmtlich  in  Makedonien  oder  Thrakien  und  zwar  in 
sehr  früher  Zeit  gemünzt  worden.  Das  Metall  derselben  scheint  ebenso 
lein  zu  Bein,  wie  das  der  ältesten  kleinasiatiscben  Goldmünzen,  etwas 


')  Boeckh  Staatshaushalt  I,  7. 

*)  Eine  von  Cadalvene  3.  76  Fig.  1  und  Couaicfry  pl.  VI,  2  vgl.  S.  182  abgebil- 
det« Goldmünze,  die  auf  dem  Boden  des  alten  Lysim&chia  gefunden  worden  ist, 
Kentaur  Fmi  haltend  X  viergetfaefltes  eingeschlagenes  Viereck)  von  vierter  Gröfee,  ist 
**hneheinh'cD  schwerer;  ihr  Gewicht  ist  leider  nicht  bekannt. 

')  Vgl.  den  Katalog  der  Borrellschen  Sammlung  S.  6. 
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blasser  ist  ein  wahrscheinlich  Akanthos  zugehöriges  Vierundzwanzigstd 
von  0.583  Gr.  mit  dem  Stier,  sowie  eine  Goldmünze,  die  sich  durch  ihr 
Pragbild  —  diagonal  getheiltes  Viereck  in  Relief  —  ebenfalls  als  make- 
donisch charakterisirt,  obgleich  ihr  Gewicht  von  2.23  Gr.  nicht  dem  pho- 
kaischen,  sondern  dem  des  kleinasiatischen  Elektrongeldes  folgt1). 

Aach  zwei  Goldmünzen  einer  etwas  späteren  Epoche,  von  denen 
das  eine  von  3.60  Gr.  Gepräge  und  Gewicht  der  vom  Bissjterfürsten 
Mosses  gemünzten  Silberdrachmen,  die  andere  von  2.55  Gr.  —  also  ein 
Sechstel  phokaischer  Währung  —  das  Wappen  von  Potidaea  darstellt, 
sind  beide  von  ganz  blassem  Metall,  die  erstere  vielleicht  nur  ver- 
goldet. Erst  später  and  nicht  sehr  lange  vor  Philipp  II.  begann  man 
in  einigen  makedonischen  nnd  tbrakischen  Städten  wieder  Münzen 
von  feinem  Gold  nnd  zum  Theil  in  grösseren  Nominalen  zn  schlagen, 
wobei  man  entweder  wie  in  Thasos,  Aenos  und  später  in  Philippi 
persische  Währung,  oder  wie  in  Abdera,  Maroneia  nnd  im  chalki- 
dischen  Städtebund  einen  eigentümlichen  Gewichtsfofe  zn  Grunde  legte, 
der  sonst  nur  noch  in  Pantikapaeon  vorkommt.  ABein  auch  diese 
Goldmünzen  sind  aufserst  selten')  nnd  so  siebt  man  deutlich,  dafs  in 
diesen  Gegenden,  ebenso  wie  in  Griechenland  und  an  der  Sfld-  nnd  Süd- 
oBtküste  Kleinasiens ,  die  Silberwäbrung  vorherrschend  war  und  es  bis  zur 
Einführung  des  makedonischen  Reichsgoldes  durch  Philipp  II.  blieb.  Was 
nun  das  älteste  thrakisch- makedonische  Silbergeld  betrifft,  so  fügt  sich 
ein  Theil  desselben  den  Nonnen,  welche  bereits  in  frühester  Zeit  in  Klein- 
asien gegolten  haben.  Der  geschichtliche  Zusammenhang  liegt  dabei 
ziemlich  klar  zn  Tage.  Denn  wir  finden  den  Kleinasien  eigentümlichen 
Fünfzebnstaterfufs  zunächst  und  am  frühesten  in  denjenigen  Städten, 
welche  von  dort  ans  kolonisirt  worden  sind,  in  Abdera,  Maroneia  nnd 
Byzanz.  Abdera,  welches  zuerst  von  Klazomenae  aus  etwa  im  J.  654 
v.Chr.  gegründet  wurde,  hat  die  bezeichnete  Wahrung  von  dorther  an- 
genommen, obgleich  die  Thätigkeit  seiner  Münze  erst  nach  der  zweiten 
im  Jahre  544  v.  Chr.  von  den  Teiem  ausgehenden  Kolonisation  begonnen 
hat,  wie  dies  das  von  Teos  entlehnte  Prägbild,  der  Greif,  beweist  Doch 
ward  in  Abdera  das  Gewicht  etwas  erhöht,  auch  führte  die  ansschliefs- 
liche  Herrschaft  der  Silberwähntng  dazu,  gröTsere  Nominale  auszubringen. 


»)  Vgl.  oben  S.  109. 

*)  L.  Müller  Numismatique  d' Alexandre  le  grand  8.  67  Arno.  6  kennt  von  m 
nomen  makedonisch  -thrakischen  Goldmünzen  Oberhaupt  nur  eine  von  Aenot,  * 
von  Thasos  und  eine  von  Philippi. 
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Statt    der   klazomeniscben  Drachme  wurde   der  Steter  von  15.17  Gr. 
Maximalgewicht  das  Hauptmünzstück ,  daneben  wurden  aber  auch  noch 
doppelt  so  schwere  Stücke  bis  29.50  Gr.  und  als  kleineres  Coarant  haupt- 
sächlich  das  Viertel  von  3.64  Gr.  geschlagen.    Maroneia  hat  denselben 
Mfinzfuis   von  ihrer  Mutterstadt  GhioB  entlehnt,  und  wie  diese  in  der 
altern  Zeit  Drachmen  zu  7.72  Gr.,  später  die  etwas  niedriger  normirte 
Hälfte  und  als  Grofsstück  deren  Vierfaches  den  Steter  von  14.28  Gr.  ge- 
schlagen.    Die  Münzverhältnisse  von  ßyzanz  endlich,    das  ebenso  wie 
das  gegenüberliegende  Kalchedon  von  megariBchen  Kolonisten  gegründet 
wurde,    sind    denen   der   letztem   Stadt  vollkommen    identisch  ')■    Von 
Abdera    aus  ward   das  Grofssilberstück  von  29.50  Gr.  bei  den  make- 
donisch -  thrakischen  Volkerschaften    eingeführt,    die    in    der   nächsten 
Nähe    des    metallreichen  Pangaeon   zwischen  Strymon  und  Nestos  und 
über  den  Strymon  hinaas  wohnten,  bei  den  Edonern,  Bisaltem  und  Or- 
reskiern.    Die  von  diesen  Stammen  auf  das  bezeichnete  Gewicht  geschla- 
genen Münzen  zeigen  eine  ganz  gleichartige  Fabrik,  sie  sind  sammtlich 
einseitig  geprägt,  die  Rückseite  charakterisirt  das  von  Teos  nach  Abdera 
und  von  dort  weiter  verpflanzte,  in  4  Quadrate  getheilte,  flach  eingeschlagene 
Viereck,  auch  die  Zeichnung  des  Oberstempels  ist  zwarvariirt,  aber  ähnlich, 
auf  den  Münzen  der  Orreskier  und  Edoner  gewöhnlich  ein  nackender,  mit 
2  Speeren  bewaffneter,  mit  der  Kausia  bedeckter  Mann  zwischen  oder 
hinter    2  Ochsen,  auf  denen  der  Bisalter  und  den  ganz  gleichartigen 
Münzen  Alexanders  I.  von  Makedonien  dieselbe  Figur  neben  Pferd  ste- 
hend.    Die  ältesten  Exemplare  dieses  eigentümlichen  Geldes  scheinen 
nächst  den  Münzen  von  Abdera,  die  mit  der  Aufschrift  OPPH3HIOH 
von  höchstens  28.13  Gr.,  sowie  die  etwas  leichtem  des  Edoilerkönigs 
Getan    zn    sein,   auf  denen    bald    TETA    BAEIAEflC   HAÜNAN 
bald  TETAS  HAOMEOf*  BASIAEY«  Bteht.   Jünger  sind  jedenfalls 
die  Münzen  mit  der  Aufschrift  BIEAATIKON,  auch  die  ganz  gleich- 
artigen mit   der  Aufschrift  AAEIANAPO    auf  dem  Rande  des  der 
Rückseite  eingeprägten  Vierecks,  gehören  in  etwas  spätere  Zeit,  und  da 
diese  letzteren  von  Alexander  I.  im  Anfang   des  5.  Jahrhunderts  ge- 
schlagen Bind,  müssen  die  drei  erstgenannten  Sorten  noch  in  das  6.  Jahr- 
hundert gehören.     Theilmünzen  kommen  nur  von  den  beiden  jüngsten 
Reihen  vor,  nämlich  Achtel  zu  3.92  —  3.14  Gr.,  die,  wie  die  Aufschrift 
MOCCEA  zeigt,  für  einen  Bisalteriuraten  des  Namens  geschlagen  worden 


')  Vgl.  oben  S.  145. 
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sind,  and  Achtel,  Secbszehntel  and  Vierandzwanzigstel  zu  4.09 — 3.89, 
1.83  nnd  1.03  Gr.  mit  dem  Namen  Alexanders  I. 

Die  Achtel  der  letzterwähnten  Reihe  sind  meist  so  hoch  ausgemünzt, 
dafs  man  sie  für  attische  Drachmen  halten  konnte,  wenn  die  übrigen 
Nominale  dazn  pafsten,  anch  von  der  erstem  Reihe  giebt  es  ein  Exem- 
plar zn  4.10  Gr.,  alle  übrigen  stehn  aber  auf  oder  unter  3.92  Gr.,  ja  es 
giebt  Stücke  bis  3.14  Gr.  Man  wird  daher  bei  den  erwähnten  zu  schweren 
Exemplaren  eher  eine  zufällige  ungenaue  Ausmünzung  anzunehmen  haben 
und  demgemäfa  eine  Anzahl  von  makedonisch -thrakiseben  Grofssilber- 
stfleken  zn  40.55  —  40.50  und  34.5—34.35  Gr.,  welche  zum  Theil  den 
Namen  AEPPONIKOt1)  tragen  und  dem  eben  beschriebenen  Gelde  der 
Orreskier  und  Edoner  durchaus  verwandt  und  ungefähr  gleichzeitig  sind, 
aber  kleine  Verschiedenheiten  des  Gepräges  und  ganz  andere  Gewichts- 
nominale darstellen,  nicht  wie  früher  (S.  1 19)  vennutbet  wurde,  als  attische 
Okta-  oder  Dekadrachmenstücke,  sondern  als  Zehn-  und  Zwölffache  der 
auch  den  Silberstücken  des  Getas  von  27.70— 27.10  Gr.  zu  Gnmde  lie- 
genden Einheit  von  3.45  —  3.37  Gr.  auffassen. 

Neben  diesen  Münzen  ist  im  Bereich  des  makedoniseh-tbrakisCben 
Bergwerksbezirks  zum  Theil  gleichzeitig  nnd  von  denselben  Stammen, 
aber  stets  mit  verschiedenen  Prägbildern  anch  Silber  babylonischen  Fufses 
geschlagen  worden.  Ancb  dieses  Geld  ist  durchaus  gleichartiger  Fabrik, 
obgleich  es  verschiedenen  Orten  nnd  Völkerschaften  angehört,  unter  denen 
man  nach  den  manchmal  beigefügten  Aufschriften  die  Letäer  and  Orreskier 
namhaft  machen  kann.  Der  Ursprung  dieser  eigentümlichen  Prägung 
läfst  sich  im  Besondern  nicht  mehr  ermitteln,  wenn  anch  die  directe 
Einführung  des  Münzfufses  aus  Kleinasieu  nicht  zweifelhaft  sein  kann. 
Nicht  nnr  die  Fabrik,  sondern  auch  das  Gewicht  des  ältesten  Stators  von 
höchstens  10.22  Gr.  beweist,  dafs  sie  vor  Dareios  und  in  einer  Periode 
erfolgte,  wo  der  wahrscheinlich  von  Krösos  zuerst  gemünzte  babylonische 
Silberstater  noch  weit  anter  dem  späteren  durch  die  persische  Münze 
legalisirten  Normalgewicht  stand.  Das  sie  charakterisirende  Prägbild  ist 
der  auf  verschiedene  Weise,  aber  immer  äofserst  satyrhaft  anfgefafste  Faun, 


■)  Eine  wiederholte  nach  dem  Druck  von  S.  119  vorgenommene  Vergleichnng 
der  Derronikoamünze  der  Luynesschen  Sammlung  hat  geneigt,  dafo  die  dort  abge- 
bildete Form  des  P  durch  Abgleiten  des  Scbrötlings  auf  der  Münze  entstanden,  sich 
aber  auf  dem  Stempel  ursprünglich  nicht  befand.  Auch  das  Exemplar  der  Biblio- 
tiieque  imperiale  zeigt  die  gewöhnliche  Form.  Nach  dem  Gepräge  wurde  mau  diese 
beiden  Münzen  für  nicht  viel  jünger  als  die  des  Qetaa  nnd  der  Orreskier  halten. 
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der  bald  neben  einem  Weibe  stehend ,  bald  kniend  und  Weib  im  Arme  hal- 
tend, im  letzteren  Falle  häufig  mit  einem  Kentaur  vertauscht  und  nur 
uf  den  Kleinmünzen  allein,  aber  etwas  variirt  dargestellt  wird.  Auf 
dem  Ganzstück  bemerkt  man  in  der  Regel  drei  Kügelchen,  die  indels 
zor  Nominalbezeichnung  nicht  dienten,  da  sie  sich  bisweilen  auch  auf 
dem  entsprechenden  Kleinsilber  wiederfinden.  Auf  der  Rückseite  erscheint 
in  der  altern  Zeit  ein  diagonal  getheiltes  tief  eingeschlagenes  Viereck,  wie 
ts  den  jetzt  allgemein  Athen  zugetheilUin  uralten  Silbermünzen  mit  dem 
Gorgohaupt,  dem  Knöchel,  dem  Rad,  dem  Pferd,  dem  Dreibein  und  der 
Eide  eigentümlich  ist  und  auch  auf  dem  ältesten  Gelde  der  makedonisch- 
thrakischen  Städte  Neapolis,  Dikaea  and  Potidaea,  sowie  auf  einigen 
Käuzen  vorkommt,  deren  Schanseite  einen  Schwan,  im  Schnabel  Eidechse 
haltend,  oder  auch  zwei  Schwane  darstellt,  und  die  froher  Kamarina  in 
Sieilien,  jetzt  mit  Recht  einer  Stadt  im  Gebiet  der  pangäischen  Berg- 
werke, von  einigen  Herakleia,  von  anderen  wenigstens  theilweiae  Eion 
beigelegt  werden. 

In  einer  jüngeren  Epoche  geht  diese  Form  hier  wie  in  allen  ge- 
nannten makedonisch -thrakischen  Pragorten,  insofern  die  Prägung  nicht 
sogleich  zweiseitig  wird,  in  den  in  vier  Felder  rechteckig  getheilten  Ein- 
schlag über,  welcher,  wie  ob  scheint,  zuerst  von  TeoB  aus  an  die  Nord- 
oste des  ägäischen  Meeres  verpflanzt  worden  ist  Nur  auf  wenigen 
theils  mit  der  auf  beiden  Seiten  und  auf  einer  sogar  zweimal  wiederholten 
Aufschrift  HOIAT3A,  theils  mit  dem  Namen  der  Orreskier  bezeichneten 
Münzen  tritt  auf  dem  Unterstempel  statt  des  Einschlags  als  besonderes 
Prägbild  der  Helm  hervor,  der  sich  später  auch  auf  einigen  makedo- 
nischen Kömgsmonzen  wiederfindet. 

Bezeichnend  für  das  Präg-  and  Circulationsgebiet  dieses  Geldes  ist 
der  Umstand,  dafs  dasselbe  immer  an  der  Westgrenze  von  Thrakien  ge- 
funden wird1),  and  dafs  auch  Thasos  sich  an  dessen  Prägung  betheiligte 
und  neben  seinem  sonstigen,  im  Münzfufs  wie  im  Gepräge  durchaus  ab- 
weichenden Courant  Silbermünzen  nach  der  Währung  und  mit  dem  Wappen 
des  letäisch-orreskiscben  Geldes  nur  mit  Beifügung  der  Zeichen  0  oder 
6A  und  weniger  barbarisch  ausgeführt,  wahrscheinlich  für  den  Verkehr  mit 
jenen  Völkerschaften  schlagen  liefs,  welche  um  die  thasischen  Besitzungen 
auf  dem  gegenüberliegenden  Festlande  herumwohnten.  Diese  Prägung 
raufe  übrigens  in  Thasos  lange  Zeit  und  vielleicht  noch  bis  in  die  Zeit 


l)  Vgl.  Cadalvene  Recueil  3. 78. 
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Alexanders  fortgesetzt  worden  sein;  da  das  Gewicht  dort  alhnälig  in  den 
attischen  Fufs  übergeht,  der  Stater  von  10.25  Gr.  bis  8.10  Gr.  sinkt  und 
statt  des  Drittels  von  höchstens  3.60  Gr.  schliefslich  die  H&lfte  zu  4.21  Gr. 
ausgebracht  wird. 

Aach  die  Thasos  gegenüberliegende  and  von  Athen  gegründete 
Stadt  Neapolis  hat  sich  diesem  Münzsystem  angeschlossen,  indem  sie 
zwar  mit  besonderem  Gepräge,  nämlich  mit  dem  früher  auch  von 
ihrer  Matterstadt1)  verwandten  Wappen,  dem  Gorgohanpte,  aber  nach 
demselben  Fufse  Stater,  Drittel,  sowie  Sechstel  und  Drittel  des  letztem 
Nominals,  das  wahrscheinlich  als  Drachme  galt,  zu  9.80,  3.84,  1.10, 
0.60  Gr.  prägte.  Dasselbe  gilt  von  Dikaea,  der  östlichsten  Stadt,  wo 
dieser  Münzfofs  vorkommt 

Man  erkennt  aus  diesen  Thatsachen  deutlich  genug,  dafs  der  Mittel- 
punkt der  eben  beschriebenen  Goldprägung  im  Bereiche  des  pangaischen 
Bergwerksbezirkes  zwischen  Nestos  und  Strymon  lag  und  dafs  die  Wohn- 
sitze der  an  derselben  vorzugsweise  betheiligten  Stämme  der  Letaer  und 
Orreskier,  deren  Namen  sich  sonst  nicht  erhalten  haben1),  dort  zu  suchen 
sind.  Von  diesen  haben  die  Orreskier  daneben  die  nach  kleinasiatisch- 
phOnikischem  Fufse  nornürte  schwere  Geldsorte,  welche  auch  bei  den 
Edonern,  die  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  nicht  nnr  die  Mün- 
dung des  Strymon,  sondern  auch  das  Gebiet  von  Drabeskos  inne  hatten, 
und  bei  den  Bisaltern  üblich  war,  geschlagen  nnd  so  finden  wir  anf  der 
Scheide  zwischen  Thrakien  und  Makedonien  schon  in  alter  Zeit  die  beiden 
correlaten,  auf  derselben  Einheit  beruhenden  Währungen  neben  einander 
in  Gebrauch,  die  den  frühesten  asiatischen  Silberverkehr  beherrscht  hatten 
und  um  die  sich  besonders  seit  Dareios  auch  die  gesauimto  asiatische 
Silberprägung  dreht 

Wahrend  in  Maroneia,  Byzanz  und  Abdera,  sowie  zwischen  Strymon  und 
Nestos  die  Geldprägung  von  Kleinasien  aus  eingeführt  nnd  nach  dortigen 
Master  geordnet  wurde,  war  dagegen  das  Münzwesen  der  chaMdischen 


!)  Was  Cousinery  voyage  dans  la  Macedoiue  II,  129  und  Cadatvene  Eecuefl 
S.  68  ans  dem  Gepräge  der  Münzen  sehliefeen,  AsSe  Neapolis  athenische  Kolonie  ge- 
wesen, wird  nirgendwo  bezeugt,  ist  aber  wahrscheinlich ,  da  dasselbe  nach  Skyl&x 
S.  27  von  dem  benachbarten  Daton  gilt 

*)  Man  identiGcirte  die  Orreskier  früher  entweder  mit  den  Orestern  an  der 
Westgrenze  von  Makedonien  oder  mit  den  Bewohnern  von  Orestias,  im  nördlichen' 
Thrakien,  dem  spateren  Hadrianopolis.  Dafs  beides  unmöglich  ist,  haban  Gonsiuery 
n,  184  f.   Cadalvene  3.  TS  f.  und  Leake  Num.  Hell.  Kur.  Gr.  S.  81  geaeigt. 
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ottd  thrakischen  Halbinsel  von  dem  des  griechischen  Festlandes  abhängig, 
indem  die  chaikidischen  Städte  Akanthos,  Mende,  Potidaea  und  Terone 
den  euboisch-attiachen,  die  Städte  des  thrakischen  Chersones  des  ägi- 
näischen  Munzfnfs  annahmen.  Auch  Thasos  hat  in  der  altern  Zeit  nach 
letzterem  Gewichte  geprägt.  Für  den  geschichtlichen  Zusammenhang 
braucht  nur  daran  erinnert  zu  Verden,  dafs  die  vorzugsweise  von  Euboea 
aas  colonisirten  chaikidischen  Städte  in  den  engsten  Beziehungen  zu  Athen 
standen,  dafs  ferner  Thasos  von  Paros  aas,  der  thrakische  Chersones  von 
Milüadea  noch  vor  Solons  Tode  colonisirt  worden  ist,  als  in  Athen  der 
neue  attische  MünzfoJs  zwar  bereits  eingeführt,  aber  die  alte  Rechnung 
nach  äginäiscfaem  Gelde  daneben  wohl  noch  ebenso  üblich  war,  wie  auf 
den  Kykladen,  in  Aegina,  in  Kreta  und  im  Peloponnes. 

Es  wirft  ein  interessantes  Licht  auf  die  Verkehrsverhältnisse  dieser 
Lander  im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.,  dafs  die  makedonischen  Eonige,  als 
sie  zu  prägen  anfingen,  nicht  den  Münzfufs  der  ihnen  zunächst  gelegenen 
hellenischen  Küstenstadte  auf  der  chaikidischen  Halbinsel,  sondern  den 
der  makedonisch -thrakischen  Stamme  am  Bertiskos  und  Pangäon  an- 
nahmen. Denn  das  in  ihrer  ältesten  Hauptstadt  in  Aegae,  dem  späteren 
Edessa,  geschlagene  Geld,  welches  durch  das  Süd  des  knienden  und 
znrfickschauenden  Ziegenbocks  kenntlich  ist,  besteht  hauptsächlich  aus 
Grofastücken  zu  höchstens  9.825  Gr.,  zn  dem  das  in  Neapolis  zur  Drachme 
gewordene  Theilstflck  nicht  vorkommt,  wohl  aber  das  Drittel  des  letz- 
tern Nominala  von  1.08 — 0.87Gr.  und  aufeerdem  eine  Münze  von  6.10Gr^ 
welche  sowohl  als  Zweidrittel  des  Stators,  wie  als  äginäische  Drachme 
aofgefaXst  werden  kann,  und  deren  Prägung  eine  Rücksichtsnahme  auf 
die  damals  in  ganz  Griechenland  herrschende  nnd  später  auch  von  den 
p&onischen  Königen  angenommene  äginäische  Währung  verräth,  womit 
denn  vielleicht  auch  die  niedrige  Ansetzung  des  babylonischen  Silber- 
staters,  der  vermuthlich  einen  Curs  von  li  äginäischen  Drachmen  hatte, 
hier  sowohl  wie  in  Makedonien  und  Thrakien  zusammenhängt.  Die 
ältesten  Exemplare  des  in  Aegae  geprägten  Silbers  sind  unzweifel- 
haft älter  als  die  ersten  mit  einem  makedonischen  Königsnamen  bezeich- 
neten Münzen,  die  von  Alexander  I.  mit  bisaltischem  Wappen  and  nach 
basaltischer  Währung  wahrscheinlich  geschlagen  worden  sind,  als  er  sich 
(nach  480  v.  Chr.) ')  der  Bergwerke  am  Bertiskos  bemächtigt  hatte. 

Die  Frage,  was  für  Geldsorten   bereits  vor  der  Mfinzreform  des 


')  Stein  »n  Herod.  V,  17,  8. 
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Dareios  an  den  Küsten  des  ägaiachen  Meeres  cirenlirt  haben,  wird  sieh 
im  Allgemeinen  ans  dem  Stil  und  der  Fabrikation  der  vorhandenen 
Münzen  leicht  beantworten  lassen;  Niemand  würde  zum  Beispiel  anstehn 
die  ältesten  Münzreihen  von  Potidaea,  Terone,  Neapolis,  Akanthos,  ThasoB 
und  vom  thrakischen  Chersones,  die  schweren  Silberstücke  der  Edoner 
und  Orreskier  ebensowohl  vor  jene  Epoche  zu  Betzen,  wie  die  uralten 
Schildkrötenstater  von  Aegina  oder  das  früher  beschriebene  Gonrant  der 
ersten  kleinasiatiscben  Pragstatten.  Zweifelhafter  bleibt  die  Benrtheilung 
in  anderen  Fällen,  doch  bietet  der  schon  erwähnte  Mflnzfand  von  Myt- 
Rabineh1)  häufig  einen  erwünschten  Anhalt  zur  Prüfung  und  Bestätigung 
solcher  Zeitbestimmungen  dar.  Dieser  Schatz,  ohne  Zweifel  das  Besitz- 
timm eines  ägyptischen  Goldschmieds,  enthielt,  aufser  einigen  Silberbarren 
im  Gesammtgewicht  von  73.320  Kilogr.,  aufser  verschiedenen,  theils  vollen- 
deten, theils  unvollendeten  silbernen  Schalen,  aufser  einem  silbernen  Ge- 
räth,  einem  Schmelztiegel  von  Thon  und  einer  kapfernen  Kelle,  eine 
grofse  Anzahl  mehr  oder  weniger  zerschnittener  Silbermünzen,  die  sannnt- 
lich  zum  Einschmelzen  bestimmt  waren  und  von  denen  leider  mir  23 
soweit  unversehrt  sind,  dafs  ihre  Typen  erkennbar  werden.  Diese  Silber- 
stücke, welche  1 7  verschiedenen  über  die  Küsten  und  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  vertheilten  Prägorten  angehören,  sind  sämmüich  van  sehr  alter- 
thümlicher  Fabrik  und  einseitiger  Prägung.  Da  sie  dem  Anschein  nach 
kaum  in  Umlauf  gewesen  waren,  als  sie  in  die  Hände  des  ägyptischen 
Juweliers  kamen,  so  müssen  sie  ungefähr  in  ein  und  derselben  Epoche 
gemünzt  worden  sein  und  A.  de  Longperier  bat  gewifs  umsomehr  Recht, 
diese  nicht  tiefer  als  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  herabzarücken ,  da 
sich  unter  den  verschiedenen  Sorten  keine  einzige  persische  Münze  ge- 
funden hat;  seine  Vennuthung,  dafs  der  Schatz  aus  Veranlassung  der 
persischen  Eroberung  im  Jahre  52ö  v.  Chr.  vergraben  worden  sei,  wird 
daher  wohl  das  Richtige  treffen. 

Von  dem  damaligen  Gelde  des  eigentlichen  Griechenlands  und  des 
Archipels  finden  sich  in  dem  Schatze  Münzen  aus  Kormtb,  Aegina,  Ere- 
tria  und  Nasos,  von  dem  makedonischen  und  thrakischen  Silber  Münzen 
von  Maroneia,  Aegae  und  ein  Stater  mit  dem  Wappen  der  Letäer,  end- 
lich ans  Kleinasien  Münzen  von  Kalcbedon,  Teos,  Chios,  Ephesos1),  wahr- 

>)  Revue  mimism.  1861  S.414f. 

*)  Die  bei  Longperier  a.  a.  0.  S.  419  beschriebene  Münze  mit  der  Biene  von 
3.42  Gr.  ist  wohl  wegen  ihres  Gewichts  nicht  Keos,  wo  aginäischer  Fufo  herrschte, 
sondern  Ephesoe  beizulegen. 
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scheinlich  von  Milet  und  Lampsakos1),  ferner  von  Eos,  sowie  eine  lykische 
Drachme  attischen  und  ein  kypriscbes  Didrachmon  ägin&ischen  Fufses, 
mit  dem  Bilde  des  liegenden  Widders  and  glatter  Rückseite,  endlich  von 
der  afrikanischen  Koste  zwei  Tetra-  oder  nach  einheimischem  Ausdruck 
zwei  Oktadrachmea  euboischen  Fufses  aus  Kyrene.  Für  die  meisten  der 
genannten  Pragstätten  durfte  man  bereits  vor  diesem  Funde  ein  hohes  Alter 
voraussetzen ;  zweifelhaft  dagegen  mufste  die  Datiruog  der  halbbarbari- 
schen lettischen,  sowie  der  für  ihr  Alter  auffallend  niedrig  und  platt  gepräg- 
ten Mnimen  von  Aegae  bleiben.  Auch  der  lykischen  Prägung  und  dem  be- 
zeichneten, wahrscheinlich  in  Amathns  geschlagenen  kyprischen,  sowie 
dem  koischen  Gelde,  von  dem  bis  jetzt  nur  zweiseitig  gemünzte  Grofs- 
stfleke  bekannt  sind,  würde  man  ohne  die  Entdeckung  des  Schatzes  von 
Myt-  Rahineh  ein  so  hohes  Alter  kaum  zugetraut  haben.  Auf  diese  Weise 
wird  es  gegenwärtig  möglich  sein,  sich  über  das  in  dieser  Periode  circu- 
firende  Geld  wenigstens  eine  annähernd  richtige  Vorstellung  zn  bilden. 

Versuchen  wir  nun  nach  der  vorstehenden  Darstellung  eine  Ge- 
sammtübersicht  über  die  verschiedenen  Geldsorten  zu  gewinnen,  welche 
zur  Zeit,  als  Dareioa  die  persische  Reichsmünze  einführte,  sowohl  im 
Orient  wie  in  Griechenland  and  an  dem  Nordgestade  des  ägäischen  Meeres 
cursirten,  so  finden  wir,  dafs  das  Praggebiet  jener  Zeit  in  Kleinasien 
sich  zwar  nordlieh  nicht  weiter  als  bis  zum  bithynischen  Herakleia,  östlich 
nicht  weiter  als  bis  Kelenderis  erstreckte,  und  dafs  es  in  jener  Periode 
aufser  in  Herakleia  ebensowenig  eine  Pragstätte  an  der  Süd  -  wie  an  der 
Westküste  des  schwarzen  Meeres  gab,  dafs  aber  an  den  Küsten  der  Pro- 
pontis,  des  Hellespont,  des  ägäischen  und  ionischen  Meeres  von  Hera- 
kleia bis  Kelenderis  und  von  Byzanz  bis  Korkyra  fast  in  allen  nam- 
haften hellenischen  Städten  und  selbst  bei  mehreren  thrakiech- makedo- 
nischen Stämmen,  sowie  in  der  Hauptstadt  des  makedonischen  Reiches 
schon  damals  Geld  in  Menge  geschlagen  worden  ist,  wobei  in  Bezug  auf 
MflDzfufs  und  Gepräge  überall  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  herrschte.  In 
den  thrakisch  -  makedonischen  Ländern  allein  gab  es  damals  wenigstens  15 
verschiedene  Prägstätten,  von  denen  Tbasos  und  der  Vorort  des  thraki- 
schen  Chersones  nach  äginäischem,  Byzanz,  Abdera  und  Maroneia,  die 
Münze  der  Orreskier  und  Edoner  nach  dem  leichten  oder  schweren  klein- 
asiatisch-phönikischen,  die  der  Letäer  ebenso  wie  Aegae,  Neapolis  und 


')  rjeber  die  von  Longperier  Korinth  und  Santos,  von  mir  Lampsakos  und 
MO«  sugetbeilten  Münzen  vgl.  oben  S.  171. 178. 
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Dikaea  nach  babylonischem,  endlich  Ak&ntlios,  Potidaea,  Mende  and  Terone 
nach  attischem  Fufse  Silber  prägten,  um  die  dort  zurücktretende  Goldmünw 
nicht  weiter  zu  erwähnen.  Etwas  grofser  war  in  jener  Zeit  die  Münzeinheit 
in  dem  Gebiet,  welches  Griechenland,  die  Kykladen  und  Kreta  unrfafste, 
wo  zwar  die  Menge  der  verschiedenen  Münztypen  und  Pragstatten  nicht 
geringer  war,  wo  aber  bis  auf  Athen,  Euboea  and  Korinth,  wo  der 
solomsche  and  korinthische  Fufs  galten,  Überall  ägmaische  Wahrung 
herrschte,  deren  Nominale  überdies  in  den  verschiedenen  Orten  so  gleieh- 
mäfsig  ausgebracht  wurden,  dafs  sieb  z.  B.  das  Geld  von  Kreta,  Aegin* 
and  Naxos  sehr  wohl  mischen  konnte,  wie  dies  der  oben  erwähnte  Fund 
auf  der  Insel  Thera  beweist1). 

Am  grefston  war  die  Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen  Münzwäh- 
rungen und  Sorten  in  den  reichen  hellenischen  Handelsstädte»  der  klein-, 
asiatischen  Nordwest-  and  Westküste,  wq  die  Geldwirthschaft  am  meisten 
entwickelt  war,  und  auf  die  Dareios  bei  seiner  Münzordnung  zunächst 
Rücksicht  nehmen  mufste.  Obgleich  hier  im  Allgemeinen  die  Silberprä- 
gung zurücktrat  und  in  dem  ganzen  Gebiete  von  Herakleia.  bis  Milet, 
wo  entschieden  die  Gold-  und  Elektronprägong  vorwaltete,  mehrere 
Städte  wie  Kyzikos,  Samos  und  Mytilene  vor  Dareios  gar  kein  Silber, 
die  übrigen  bis  auf  Klazomenae ,  Teos  und  Chios  nur  sehr  wenig  ge- 
schlagen haben,  bo  begegnen  wir  doch  nirgends  einer  so  groben  Menge 
verschiedener  Silbersorten  wie  in  Kleinasien.  Denn  obgleich  der  klein- 
asiatische Stater  von  14  bis  15  Gr.  and  die  entsprechende  Drachme  vor- 
herrschten, so  war  doch  auch  der  euboische  Fufe  durch  die  Münzen  von 
Tenedos,  Methymna,  Lykien  und  Kos1),  der  äginäische  durch  die  von 
Herakleia'),  Teos,  Kameiros,  Knidos,  Amathus,  Salamis,  sowie  wahr- 
scheinlich von  Kelenderis  und  vielleicht  von  Kyme  vertreten4),  endlich 
der  babylonische  Stater,  von  Krösos,  in  Lydien  eingeführt,  in  Phaseiis, 
in  Milet  und  in  einer  andern  karischen  Münzstätte  bereits  zur  Auf- 
nahme gelangt'),  und  wenn  sieb  auch  die  nach  dem  erstgenannten 
System  normirte  Drachme  von  etwa  7  Gr.  oder  deren  Hälfte  in  Lamp- 


')  Vgl.  oben  8. 131. 

»)  Vgl.  oben  8. 203. 

■)  In  Bezug  auf  Herakleia  rnufe  hier  nachträglich  erwähnt  werden,  daft  Leake 
Enr.  Gr.  8.  54  die  oben  8. 129  dieser  Stadt  zugeteilten  Münzen  der  arkadischen  Stadt 
Heraea  beilegt 

•)  Siehe  oben  8. 175. 

B)  Siehe  S.  110. 199. 
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ukoe,  Methymna,  Hazomenae,  Ephesos  und  Ery  thrae  mit  geringer  Gewlehts- 
differenz  geschlagen  wurde1},  so  waren  die  entsprechenden  Nominale  da- 
gegen in  Cüios,  in  Abydos  und  Pbokaea  soviel  schwerer"),  daTs  auch  dies« 
Sorten  unter  einander  nicht  wohl  im  Curse  gleich  stehn  konnten.  Offenbar 
war  das  Silbergeld  der  einzelnen  Städte  nur  auf  ein  beschränktes  Circu- 
lationsgebiet  berechnet,  der  gröfsere  internationale  Verkehr  ward  durch 
Gold-  und  Elektronmunzen  vermittelt,  and  wenn  auch  für  die  letztern 
beiden  Sorten  in  den  einzelnen  Orten  ein  bestimmtes  Werthverhältuifs 
zu  dem  gleichzeitig  geprägten  Silber  festgesetzt  war  und  z.  B.  der  pho- 
tsischa  Goldstater  ursprunglich  auf  60  phokalsche  Silberdrachmen  (zu 
3.79  Gr.),  wie  der  klazomenische  Elektronstater  auf  20  dortig«  Silber- 
dr&chmen  (zu  7  Gr.)  tarifirt  war1),  so  konnte  dieses  Werthgloichungen 
doch  nur  eine  mehr  oder  weniger  lokale  Bedeutung  zukommen. 

Eine  gröbere  Gleicbmftfsigkeit  herrschte  unter  den  verschiedenen 
klüinaMatiechen  Gold-  und  Elektronmünzeu.  Besonders  die  letztern, 
für  die  sich  wenigstens  11  verschiedene  Prägstatten  nachweisen  lassen, 
zeigen  unter  einander  eine  vernältnusmäTsig  geringe  Gewichtsdifferenz. 
Sieht  man  von  vernutzten  Exemplaren  ab,  so  schwankt  das  Gewicht 
des  Statters  nur  zwischen  14.246  und  13.85  Gr.,  das  Drittel  zwischen 
4.74  und  4.66  Gr.  Dagegen  war  es  bei  diesem  Gelde  die  Eigen- 
tümlichkeit des  Metalls  selbst,  welche  eine  Werthdifferenz  der  ein- 
zelnen Exemplare,  auch  wenn  ihr  Gewicht  wohl  justirt  war,  veran- 
lagte, indem  es  bei  der  Anwendung  von  Mischmetall  anfserst  schwierig 
ist,  den  einseinen  Münzen  die  gleiche  Karatirung  zu  verleihen.  Wir 
haben  oben')  gesehen,  daTs  man  zu  Herodots  Zeit  dem  lydiscben  Weils- 
gold einen  Gehalt  von  etwa  70  Procent  Gold  und  30  Procent  Silber 
beilegte  und  daTs  Krosos  als  Aeqnivalent  des  früher  in  Sardes  geprägten 
Elektroastaters  ein  Goldstuck  schuf,  dessen  Gewicht  um  etwa  25  Procent 
geringer  war,  als  jene  Münze.  In  der  That  wird  aber  der  Goldgehalt  in 
den  einzelnen  Exemplaren  bald  etwas  grütfser,  bald  etwas  kleiner  gewesen 
sein,  wie  dies  auch  der  Anschein  der  Münzen  bestätigt,  die  zwar  im 
Allgemeinen  sehr  hlafs  sind,  sich  aber  doch  wieder  unter  einander  durch 
eine  sehr  wahrnehmbare  Farbenverschiedenheit  unterscheiden.  Um  diesen 
Voraussetzungen  und  Vermuthungen  gegenüber  auch  einen  tatsächlichen 

')  Siehe  S.  134. 

*)  Vgl.  8. 186. 

')  Vgl.  S.  170. 175. 180. 

')  8. 167. 
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Anhalt  zu  gewinnen,  habe  icb  ein  milesiaches  Zwölftel  mit  dem  Löwen- 
köpf,  darüber  Stern,  von  1.16  Gr.  Gewicht  und  sehr  blasser  silber- 
weifser  Farbe  einschmelzen  und  analysiren  lassen,  woraus  sich  als  Re- 
sultat die  folgenden  Mischungsverhältnisse  ergeben  haben: 

Gold  53.6 
Silber  43.8 
Kupfer 


100.0 


Die  Thatsache,  dafe  der  Kupferzusatz  dieser  Münze  sehr  gering  ist,  er- 
scheint um  so  bemerkenswerter ,  da  derselbe,  wie  wir  sehen  werden, 
bei  den  späteren,  nach  phobischem  Fofse  normirten  und  zweiseitig  ge- 
prägten Sechsteln  bis  11.6  Procent  betragt,  und  wird  wohl  als  Bestäti- 
gung der  Annahme  betrachtet  werden  dürfen,  dafs  diese  Geldsorte  in 
der  That  aus  dem  natürlichen  in  Lydien  gewonnenen  Weifsgold  gesehlagen 
worden  ist,  welches  ebenso  wie  das  sibirische  und  siebenbürgiacbe  Gold 
fast  keine  anderen  Bestandtheile  als  Gold  und  Silber  enthielt,  wahrend 
bei  der  Prägung  der  Goldmünzen  pbokaischen  Fufses  in  der  ältesten  Zeit 
möglichst  reines,  später  kunstlich  legirtcs  Metall  verwandt  wurde,  dem  man 
durch  einen  starken  Kupferzusatz  die  rothe  Farbe  des  Goldes  zu  ver- 
leiben Buchte.  Daher  kommt  es,  dafs  solche  Münzen  in  der  Regel  be- 
deutend dunkleres  Aussehn  haben,  als  jenes  Elektrongeld,  obgleich  alle 
bisher  analysirten  Exemplare  einen  geringeren  Goldgehalt  zeigen.  Wie- 
wohl nnn  dieser  bei  dem  milesisohen  Zwölftel  das  von  Herodot  voraus- 
gesetzte Verbal tnifa  bei  weitem  nicht  erreicht,  so  wird  man  bei  Bestim- 
mung der  ursprunglichen  Würdereng  dieser  Sorte  gegen  das  gleichzeitig 
geprägte  Silber  und  Gold  doch  die  letztere  Proportion  als  mafsgebend 
betrachten  dürfen,  da  sie  der  damaligen  Schätzung  entspricht,  sowenig  diese 
auch  in  jedem  einzelnen  Stück  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmt. 

Den  besten  Beweis  dafür,  wie  wenig  sich  die  Prägung  dieses  Elektron- 
geldes bewährte,  vermuthlich  weil  der  ihm  legal  verliehene  Cnrs  im  Ver- 
kehr nicht  aufrecht  zu  erhalten  war,  gewährt  die  Thatsache,  dafe  man 
dieselbe  sehr  früh  und  jedenfalls  schon  vor  Dareios  aufgegeben  hat.  Die 
häufig  auf  diesen  Münzen  vorkommenden  Nachstempel,  in  denen  nun 
Dreibein  und  Apollokopf  zu  erkennen  glaubt1),  deuten  freilich  darauf 
hin,  dafs  sie  später  zu  irgend  einer  Zeit  wieder  in  Umlauf  gesetzt  und 


>)  Vgl.  Borgern  Im  Katalog  der  Thomuschon  Sammlung  S.  801  Nt>.  3168. 3164. 
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als  gesetzliches  Zahlungsmittel  anerkannt  worden  sind;  wann  and  wo  dies 
geschah,  lafst  sich  aber  nicht  mehr  bestimmen. 

Auch  das  Gold  phokaischen  Fufses  drculirte  in  Exemplaren  von  so 
verschiedenem  Schrot  und  Korn,  dafs  auch  dieses  den  gröfsten  Preis- 
schwankungen unterworfen  Bein  mufste.  Neben  dem  ältesten  in  Phokaea, 
Teos  und  anderwärts  möglichst  rein  und  vollwichtig  ausgeprägten  Stater 
Ton  16.57  Gr.  Maximalgewicht,  gab  es  gewifn  schon  grofse  Massen  des 
namentlich  in  Kyzikos,  Ealchedon,  Lampsakos,  Methymna,  Klazo- 
menae,  Teos,  Chios,  Samos  and  anderwärts  mit  dem  Betzeichen  des 
Thunfisches  geschlagenen  Goldes,  von  dem  der  Stater  in  der  Regel  nicht 
höher  als  bis  16.10  Gr.,  das  entsprechende  Sechstel  häufiger  unter  als 
Aber  2.68  Gr.  ausgebracht  und  welches  ohne  Zweifel  schon  stark  mit 
Silber  und  Kupfer  versetzt  wurde.  Eine  Analyse  solcher  Stücke  aus 
dieser  alteren  Zeit  liegt  zwar  nicht  vor,  indefs  unterscheidet  sieh  deren 
Farbe  von  der  der  spateren  nach  Dareios  und  zweiseitig  geprägten  Sechstel, 
Iber  deren  Feingebalt  kein  Zweifel  mehr  obwaltet,  sehr  wenig,  wahrend 
die  Differenz  in  dieser  Beziehung  zwischen  diesen  beiden  Sorten  und  dem 
ältesten  phokaischen  und  teischen  Stater  von  16.57  und  16.50  Gr.  sehr 
wesentlich  ist  Die  letzteren  scheinen  nicht  weniger  fein  zu  Bein,  als 
das  fcroosche  und  persische  Gold. 

II.   Das  asiatische  Münzwesen  von  Dareios  bis  auf  Alexander 

den  Grofsen. 

L  Sie  Bold-  und  Bilberpragung. 

Bei  einer  so  grofsen  Munzverwirrang,  wie  sie  nach  der  vorstehenden 
Darstellung  in  den  griechischen  Städten  Kleinasiens  bis  auf  Dareios  bestand, 
Hefa  sich  eine  Münzeinheit  nnr  durch  Einführung  einer  allgemeinen  als  ge- 
setzlichen Zahlungsmittels  anerkannten  Landesmünze  erzwingen,  welche  die 
erwähnten  UnvoUkommenheiten  nicht  besafs,  sondern  bei  deren  Prägung  in 
Bezug  auf  Schrot  und  Korn  die  richtigen,  in  der  ältesten  Zeit  maTsgebenden 
Principien  wieder  befolgt  wurden,  und  der  gegenüber  das  übrige  umlaufende 
Geld  entweder  in  ein  festes  Tarifverhältnifs  gesetzt,  oder  zur  Waare  und 
im  besten  Falle  zur  blofsen  Scheidemünze  herabgedrückt  wurde.  Diesen 
Zweck  haben  sowohl  Krosos  wie  Dareios  zu  erreichen  gestrebt,  jener, 
wie  es  scheint,  durch  das  erstere,  dieser  durch  das  letztere  Verfahren. 
Beide  sind  auf  das  Princip  der  eigentlichen  Werthprägung  durch  Her- 
stellung möglichst  feiner  Gold-  und  Silbermflnzen  zurückgegangen.    Es 
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ist  aber  schon  darauf  hingewiesen  worden,  wie  sich  die  krösische  Hfins- 
ordnung  dabei  so  eng  wie  möglich  an  die  Norm  der  im  Indischen  Reich« 
einlaufenden  MünzSotten  gehalten  hat,  indem  sie  den  Goldstater  ziemlich 
genau  auf  die  Hälfte  des  Effectivgewichts  der  ältesten  phobischen  Gold- 
einheit, den  oorrelaten  SÜberstater  auf  etwa  ll  der  damals  am  häufigsten 
vorkommenden  Silberdrachme  normirte  und  zugleich  neben  dem  Haupt- 
■goldstüek  und  seinen  Theüen  eine  zweite  Reihe  von  Goldnominalen  echnf, 
die  wahrscheinlich  den  kleinasiatiseben  Elektronmünzen  im  Curso  gleich- 
stehen sollten1).  Beides  deutet  mit  Bestimmtheit  aaf  eine  feste  Tarifirtrag 
der  verschiedenen  im  lydiachen  Reiche  circulirenden  städtischen  Mfina- 
sorten  zu  der  neuen  Reichsmünze  hin,  wobei  der  letzteren  vermtithfics 
ein  kleiner  Vorzug  eingeräumt  war. 

Dareios  eohlofs  sich  im  Allgemeinen  eng  an  die  krösischö  Mf nzordnung 
an.  Dem  krösischen  Goldstater  wurde  das  Hauptgoldstfiok  des  persischen 
Reiches  nachgebildet,  und  in  Silber  ein  der  krösischen  Silberdrachme  ent- 
sprechendes Stück  und  zwar  als  einziges  Nominal  geprägt  j  sowie  denn  auch 
in  Gold  ursprünglich  nur  der  Stater  ausgebracht,  alle  Theilmünzen  dagegen 
unterdrückt  und  der  Doppelstater  erst  spater  hinzugefügt  wurde.  Indefs  hatte 
Dareios  bei  der  genauem  Festsetzung  des  Gewichts  keine  Veranlassung  aaf 
die  in  den  griechischen  Städten  Kleinasiens  eirculirendeh  Geldsorten  Rück- 
sicht zn  nehmen,  vielmehr  wurde  dabei  anf  die  früher  im  babylonischen 
Reiche  bestehende  and  in  Persien  reetph-te  Norm  zurückgegangen  ujü 
danach  der  Stater  als  das  Sechzigstel  der  Mine  anf  8.40  Gr.,  der  Silber- 
siglos  als  das  Neunzigste!  derselben  Einheit  auf  5.60  Gr.  bestimmt.  Dafs 
der  Wahl  dieser  beiden  Gewichtsnominale  für  Silber  und  Gold  der  ur- 
alte asiatische  Wörthtarif  der  beiden  Metalle  zu  Grande  lag  und  nach 
diesem  das  persische  Goldstück  die  legale  Geltung  von  20  Silbersiglen 
erhielt,  ebenso  wie  früher  die  entsprechende  krösische  Münze  anf  10  SÜber- 
stater, der  älteste  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstater  anf  60  Silber- 
drachmen, deren  Gewicht  genaa  I  vom  Gewicht  des  persischen  Silbersiglos 
betrug,  tarifirt  war,  braucht  hier  nicht  noch  einmal  erörtert  zu  werden1). 

Für  den  Grofshandel  war  ein  Nominal  in  Gold  im  Wertbe  von  etwa 
7  Thlr.  vollkommen  genügend,  im  Kleinhandel  konnte  matt  dagegen 
mit  einem  einzigen  Nominale  in  Silber  im  Werthe  von  etwa  5  Sgr. 
heutigen  Geldes  nicht  ausreichen.  Zur  bequemen  Erledigung  der  Ge- 
schäfte bedarf  es  viel  kleinerer  und  mannigfaltigerer  Wertbäqnivalente. 


')  Siehe  oben  S.  1 
»)  Vgl.  oben  8.  IG 
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Ei  keimte  also  nicht  die  Abriebt.  Min,  durch  dieses  Reichsgeld  das  um- 
laufende Silbereourant  zu  ersetzen.  Im  Gegentheil  mofste  dasselbe  be- 
stehen bleiben,  die  städtische  Prägung  in  Kleinasien  fortgesetzt  werden, 
wenn  nicht  ein  Stillstand  im  Verkehrsleben  eintreten  sollte.  Aach  lag 
es  nicht  im  Charakter  der  orientalischen  Monarchien  den  unterworfenen 
Städten  und  Staaten  ihre  Selbständigkeit  ganzlich  zn  entziehen.  Selbst 
in  dem  straffer  organisirten  persischen  Reiche  erlitt  deren  innere  Ver- 
BHSBBg  und  Verwaltung  eine  wesentliche  Aenderung  nicht  Die  von  Kö- 
nigen beherrschten  kyprischen  and  phönikischen  and  die  von  Tyrannen 
regierten  griechischen  Städte  behielten  ihre  'Dynasten,  ebenso  wie  Kilikien 
tarne  angestammten  Fürsten  und  Lykien  seine  alte  Bundesverfassung. 
Selbst  als  es  nach  dem  ionischen- Aufstand  geboten  schien,  die  verschie- 
denen Tyrannen  in  den  griechischen  Küstehttädten  Kleinasiens  zu  besei- 
tigen, wvrdeo  keine  persischen  Beamten  an  die  Stelle  gesetzt,  sondern 
in  den  einzelnen  Orten  die  selbständige  Einrichtung  freier  Verfassungen 
veraalaXst ').  Daher  behielten  die  einzelnen  Städte,  mit  ihrer  munici- 
palen  Selbständigkeit  auch  ihr  Munzrecht  bei.  Nur  die  Goldprägung 
ward  dem  Grofsköuig  vorbehalten1).  Allem,  dafs  an  irgend  einem  Orte 
an  Silberprägung  unterdrückt  worden  wäre,  davon  findet  sich  keine 
Spar.  In  Sardes  hat  freilich  nach  Krösos  die  Thätigkeit  der  Münze  auf- 
gehört. Allein  dort  War  dieselbe  nicht  städtisch,  sondern  königlich  ge- 
wesen und '  überdies  die  Stadt  Residenz  des  Statthalters  der  zweiten 
Sstropie  geworden  and  hatte  als  solche  wahrscheinlich  jede  Bedeutung 
ud  muniöipmle  Selbständigkeit  verloren.  Dagegen  beweisen  es  die  in 
grorsen  Massen  vorhandenen  Münzen,  dafs  anderswo  überall  die  Silber- 
prägimg anter  persischer  Herrschaft  lebhaft  fortbetrieben  oder  auch  neu 
eingerichtet  wurde.  Auen  ward  Arysndes,  der  Satrap  von  Aegypten,  wie 
Herodot  erzählt'),  von  Dareios  mit  dem  Tode  bestraft,  nicht  weil  er 
Silbergeld  schlug,  sondern  weil  er  dasselbe  feiner  ausbrachte  als  der 
Grofsköuig  selbst,  worin  dieser  einen  hinreichenden  Beweis  für  dieEm- 
pftrungsgelfiste  des  Statthalters  jener  wichtigen  Provinz  zn  finden  glaubte. 
Daher  ward  denn  auch  dies  aryandische  Geld  nicht  verrufen  oder  ein- 
geschmolzen, sondern  circulirte  noch  zn  Herodots  Zeh.  Allein  eine  ge- 
setzliche Anerkennung  genofs  das  Provmzi&bnlber  nicht,  in  den  Staats- 
kasse! wurde  nur  grofskömglicnes  Geld  angenommen,  aües  übrige  als 

')  Berod.  6,  43. 

')  Hierauf  hat  zuerst  Hommsen  ß.  H.  S.  12  hingewiesen. 

>)  Herod.  4, 166. 
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Barrenmetall  bebandelt  und  nach  dem  Gewicht  berechnet.  Dies  deutet 
schon  Herodots  Bericht  über  die  Tributumlage  des  Dareios  an.  Danach 
ward  das  von  19  Satrapien  eingezahlte  Silber  ebenso  wie  das  indisch« 
Gold  nach  dem  Reichsgewicht  abgewogen,  darauf  eingeschmolzen  und  in 
Barren  von  bestimmter  Form  solange  im  Schatze  aufbewahrt,  bis  es  zw 
Münzprägung  verwandt  wurde'). 

Daher  kam  auch  für  die  abhängigen  Städte  und  Gebiete  in  ihr« 
Beziehungen  zum  GrofskOnig  wenig  darauf  an,  nach- welchem  Fafs  sü 
prägten  und  die  meisten  derselben  blieben  den  einmal  gültig  gewordenen 
Formen  getreu,  wie  denn  selbst  Satrapen  häufig  nicht  nach  dem  Reicht- 
fufs,  sondern  nach  fremdem  Gewicht  gemünzt  haben.  Wenn  dennoch  du 
Hünzwesen  vieler  Städte  seit  Dareios  nach  dem  persischen  Reicbsfuf» 
eingerichtet  wurde,  so  lag  dies  in  den  Verkehrs  Verhältnissen,  indem  es 
allerdings  für  solche  Gegenden  und  Städte,  die  in  engern  Handels-  oder 
sonstigen  Beziehungen  zu  Persien  standen,  Beine  Vortheile  haben  mufste, 
solches  Geld  zu  prägen,  welches  sich  im  Verkehr  mit  dem  Reichsgeld 
mischen  konnte,  wahrend  alles  übrige  Courant  dagegen  vermnthlich  nur 
mit  Verlust  einzuwechseln  war. 

So  ist  es  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  in  Pisidien,  PamphyKen  und 
Kilikien,  wo  die  mesopotamischen  Eroberer  schon  früh  Fürs  gefafirt  hatten, 
und  wo  auch  nach  Befreiung  der  kleinasiatischen  Hellenenstadte  die  per- 
sische Oberhoheit  unangetastet  blieb,  die  Prägung,  die  dort  aufser  in 
Kelenderis  erst  nach  Dareios  begann,  durchweg  nach  babylonisch  -persi- 
scher Wahrung  geordnet  wurde.  Dasselbe  gilt  von  der  Insel  Kypros,  w» 
um  dieselbe  Zeit  der  äginäische  Fufa  mit  dem  persischen  vertauscht  ward, 
sowie  von  der  Stadt  Arados,  wahrend  die  Übrigen  phönikischen  Städte 
sich  eine  selbständigere  Stellung  durch  Annahme  des  auch  in  Eleinasien 
gültigen  Funfzehnstaterfnfses  bewahrten.  Auch  an  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  wo  Sinope  und  Amisos  erst  in  dieser  Periode,  Herakleia  erst 
jetzt  massenhafter  Silber  zu  schlagen  anfing,  wiederholen  sich  dieselben 
Verhältnisse,  so  dafs  man  siebt,  wie  Städte,  die  östlich  von  den  kyanei- 
echen  Felsen  und  vom  chelidonischen  Vorgebirge  lagen  und  im  künonischen 
Frieden  dem  Perserkönig  unterworfen  blieben1),  auch  in  Bezug  auf  ihr 
Geldwesen  sich  in  dem  engsten  Zusammenhang  mit  Persien  befanden. 
Dabei  waltete  nur  der  Unterschied  ob,  dafs  an  der  kleinasiatischen  Sfld- 


i)  Heiod.  8,  89. 96. 

•)  Grote  history  of  Oieeee  V,  461  f. 
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kilste,  wo  das  babylonische  Gewicht  wahrscheinlich  schon  seit  der  assy- 
rischen Eroberung  im  Barrenverkehr  eingebürgert  war,  der  babylonische 
Silberetator,  also  ein  Stück  doppelt  so  schwer  wie  der  persische  Siglos 
Courantmünze  ward,  neben  der  nur  ausnahmsweise  die  Hälfte,  meist  da» 
Drittel  der  früher  gebramcbüehen  Stückelung  gemäfs  als  Theilstück  auf* 
trat,  wahrend  in  Sinope  und  Amisos,  wo  keine  solche  Vorgänge  waren, 
die  persische  Drachme  naehgeprägt  und  wie  im  Reichsfufs  zur  Einheit 
ward,  der  man  alsdann  als  Kleinmünzen  das  Zweidrittel,  die  Hälfte  and 
das  Drittel  beifügte.  Die  oben')  bereits  berührte  Thatsache,  dafs  hier 
das  Gewicht  ein  wenig  über  den  Normalstand  erhöht  worden  ist,  beweist 
ebenfalls,  dafe  ein  Zwang,  nach  dem  Reichsfnfs  zn  prägen,  nicht  geübt, 
mithin  eine  gesetzliche  Anerkennung  den  danach  normirten  Sorten  nicht 
gewährt  wurde.  Vielmehr  sah  man  sich  wohl  durch  die  abgelegene  und 
isolirte  Loge  genöthigt,  das  Courant  etwas  schwerer  auszubringen,  am 
ihm  im  Verkehr  den  gleichen  Cure  mit  dem  Reichsgelde  zn  sichern. 
Solche  Gründe  lagen  an  der  Küste  des  ägäischen  Meeres  nicht  vor  und 
mer  finden  wir  auch  im  Allgemeinen  den  Stater  im  VerhSJtnifs  eher  unter 
eis  fiber  dem  Reichsgelde  normirt. 

Während  also  von  Herakleia  bis  Sinope  and  von  Phaseiis  bis  Ara- 
dos  der  persisch -babylonische  Fufs  nach  Dareios  unbedingt  herrschend 
wurde,  fand  er  an  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  zwar 
aoeh  an  vielen  Orten,  aber  doch  nur  ausnahmsweise  Aufnahme.  Es  ist 
sehr  lehrreich  im  Einzelnen  zn  verfolgen,  wo  dies  geschah  und  wo  nicht 
In  Cblos  and  Samos,  wo  nach  der  Schlacht'  von  Hykale  fast  bis  zum 
Untergang  des  Reiches  persische  Besatznagen  nicht  mehr  geduldet  wor- 
den sind,  begegnen  wir  keiner  Spur  dieses  Systems,  auf  der  Insel  Rho- 
dos vor  dem  Synoikismos  nur  in  Jalysos  dem  Stater,  nachher  ganz  ver- 
einzelten, dem  persischen  Siglos  nachgeprägten  Exemplaren.  Dasselbe 
gilt  von  den  Inseln  Tenedos,  Kos  und  den  grosseren  Küstenstädten,  von 
Bazomenae,  Teos  und  Knidos,  wo  nach  diesem  MünzMs  gar  nicht, 
sowie  von  Ephesos,  Magnesia,  Kyzikos  und  Abydos,  wo  nur  gele- 
gentlich und  neben  dem  Courant  kleinasiatisch-phOnikiBcher  Wahrung 
die  persische  Drachme  geschlagen  worden  ist;  ferner  von  Lesbos,  wo  nur 
Mytilene  das  System  sich  angeeignet,  Methymna  nur  ausnahmsweise 
danach  gemünzt  hat  Dagegen  finden  wir  dasselbe  allerdings  in  einer 
Menge  von  kleineren  Orten,  wo  entweder  wie  in  Kios,  Ophrynion, 
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Sigeion  und  Aegae  nur  bis  zur  halben  Drachme  oder  wie  in  Asaos,  Jason, 
Termera  und  später  in  Priene  bis  zur  Drachme  aufwärts  gemünzt  worden 
ist.  Dem  S  tater  begegnen  wir  nur  in  Milet,  Antandros,  Mytilene,  Me» 
thymna,  Jalysos,  Halikarnassos  und  Astyra,  und  von  bedeutenderen  StSdten 
haben  sich  aulser  Milet  nur  Erythrae,  Kolophon  and  Lampsakos,  littst 
denen  die  letzteren  drei  ebenso  wie  Sinope  und  Amisos  nnr  die  Drachme 
ond  ihre  Theile  geschlagen  haben,  dem  System  angeschlossen.  Hier  und 
da  läfst  sich  auch  noch  die  besondere  Veranlassung  errathen ,  anter  der 
nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  Wurde.  So  tragen  die  die«* 
Währung  folgenden  Münzen  von  Termera  den  Namen  des  Tymnea,  wel- 
cher, wie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vennutbet  wird,  der  Solu  des 
Histiaeos  war  dessen  Vater  denselben  Namen  führte  Wie  der  Enkel,  lad 
wohl  von  ihm  die  Tyrannis  ererbte'),  die  ihn,  wie  vorauszusetzen  ist,  n 
einem  engeren  Anschlufs  an  Persien  veranlasste.  Dafs  ferner  Ltfmpsako« 
und  Magnesia  noch  nach  der  Sehlacht  von  Mykale  durchaus  unter  persi- 
scher  Herrschaft  standen,  beweist  die  Ueberlieferung,  dafs  dem  Themi- 
stokles  deren  Einkünfte  nebst  denen  von  MyuH  zugewiesen  wurden»  und 
dafs  er  in  Magnesia  residirte.  Später,  als  Lampsakos  frei  geworden  wst^ 
hat  die  Stadt  nach  dem  Beichsmfe  auch  Gold  gemünzt 

Bei  den  meisten  dieser  Ort«  erklärt  sich  die  Annahme  des  persi- 
schen Gewichts  um  so  leichter,  da  sie,  wie  die  Technik  ihrer  Münzen 
beweist,  überhaupt  erst  nach  Dareioe  Silber  zu  prägen  anfingen.  Dies 
gilt  von  Eios,  Antandros,  Aisos,  Ophrynton,  Sigeion,  Aegae,  Mytilen*, 
Kolophon,  Jaaos,  Termera,  Kalymna,  Halikarnafs,  Jalysos  and  Astyra. 
Nnr  MUet  hat  wahrscheinlich  ebenso  wie  PhaseHs  bereits  vor  Da* 
reios,  durch  die  kr&sische  Prägung  veranlafst,  den  babylonischen  Stator 
gemünzt').  LampsakoB  und  Erythrae  sind  die  einzigen  Orte,  wo  früher 
die  kleinasiatische  Drachme  geherrscht  hatte  und  nun  die  persische  ganz 
an  ihre  Stelle  trat,  während  diese  in  Eyzikos,  Abydos,  Epbesos,  Magnesia 
and  Rhodos  nur  daneben  geduldet  und  meist  mit  besonderem  Gepräge 
ausgebracht  wurde.  Dagegen  wurden  in  Kalcbedon  und  Byzanz,  wo  eben- 
falls jener  Münzfufs  als  der  frühere  und  ursprünglichere  anzusehen  ist» 
nach  Dareios  aber  auch  die  persische  Drachme  Eingang  fand,  beide  Systeme 
mit  einander  verbunden,  nur  dafs  hier  das  Tetradrachmon  von  höchsten 
16  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme  von  etwa  3.60  Gr.  seltener,  an 
häufigsten  das  dem  persischen  Sigloe  gleichwichtige.  Nennobolenstück  van 


>)  Vgl.  Waddington  M&aoges  9  ff. 
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5.60  Gr.  und  zwar  mit  dem  gleichen  Gepräge  wie  das  übrige  Geld  geschlagen 
wurde.  Da  eich  nämlich  der  Absicht  nach  und  ursprünglich  das  Tetra- 
drscbmon  znm  babylonischen  Stater  wie  4 ;  3  verhielt,  so  konnten  diese 
beiden  Geldsorten  sehr  leicht  gegeneinander  in  Yerbättnifs  gesetzt  wer- 
den nnd  sich  die  betreffenden  TheUstüoke,  insbesondere  das  Zweidrittel 
der  persischen  Drachme  mft  der  kleinasiatischen  Drachme  mischen;  na- 
türlich ■wurden  aber,  je  nachdem  man  von  dem  einen  oder  anderen  Sy- 
stem ausging,  die  verschiedenen  Nominale  verschieden  benannt  nnd  jedes- 
mal ntir  diejenigen  geprägt,  die  znr  betreffenden  Einheit  in  einem  ein- 
fnehch  Tfceilverhartoifs  standen,  wie  dies  der  Mttnzbeatand  der  hier  hl 
Frage  kommenden  Städte  zeigt  nnd  die  folgende  Uebersicht  darstellt  t 

14.92        11.20       5.60       3.73        2.80  2.48         1.86  0.93  0.62 

Klemasiatieehei  System. 

'Tetmdr.      8  Dr.     9  0b.      II*.     4*  Ob.       40b.        80b.     (140b.)      10b. 

PecswokeB  System. 
16  0b.       2  Dt.     lDr.     40b.     3  Ob.     (2}  Ob.)     2  0b.        10b.       (JOb.) 

Die  Einführung  des  babylonischen  Silberstaters  nnd  seiner  Halft«  in 
JO  manchen  hellenischen  Städten  des  kleinasiatischen  Festlandes  konnte 
natürlich  nicht  ohne  Einflufs  auf  weiterliagende  Gebiete  bleiben,  zu  denen 
dtesitbgn  in  Handelsbeziehung  standen.  Sa  erklärt  es  sich,  dafs  die  beiden 
feedenbandsten  nnd  eben  von  Kleinasien  aas  colonisirtea  Städte  der  thr*- 
kischeD  Küste  Abdera  und  Haroneia  etwa  am  das  Ende  des  5.  oder  den 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  die  kleinasiatische  Währung  mit  der 
persischen  vertauschten  nnd  Steter,  ganze,  halbe  nnd  sechstel  Drachmen 
prägten.  Etwa  gleichzeitig  trat  dieselbe  Veränderung  auch  in  der  make- 
donischen Konigsprägung  ein,  indem  Archelaos  (413— 399  v.  Chr.)  dm 
wie  es  scheint  von  ihm  selbst  noch  angewandten  kleinasiatisch  -phonM- 
echen  Fofs  verliefe  nnd  den  persischen  annahm,  den  auch  seine  Nachfolger 
bis  auf  Philipp  II.  beibehalten  haben.  Man  sieht,  das  persische  Gewicht 
hat  sieb  in  diesen  Gegenden  erst  eingebürgert,  als  die  persische  Herr- 
schaft dort  schon  langst  aufgebort,  hatte.  Es  ist  also  auch  hier  der  Handel 
«ad  nebt  der  gesetzliche  Zwang  gewesen,  der  diese  Erscheinung  hervor- 
gerufen hat. 

Wie  mächtig  die  Verkehrsinteressen  in  dieser  Beziehung  wirken, 
■erkennt  man  auch  daran,  dafe  noch  vor  Untergang  des  persischen  Reichs 
durch  das  Aufblühen  des  rhoduchen  Handelsstaates  eine  Reacäon  m 
Gousten  des  dort  eingeführten  kleinasiatischen  Füufzehnstaterfufses  Statt 
fand,  indem  nicht  nur  ganze  Gebiete  wie  Karien  and  die  karischen  Inseln, 
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sowie  tue  kariecben  and  kyprisehen  Könige  Hekatomnos  und  Euagom 
den  Münzfufs  einlach  recipirten,  aondern  anch  die  bedeutendsten  klein» 
asiatischen  Städte  wie  Kyzikos,  Epheaos,  Chioa  und  Samos,  die  zwar  we- 
sentlich demselben  System  folgten,  aber  den  Stater  and  die  Drachme  bald 
etwas  höher,  bald  etwas  tiefer  aasbrachten,  ihr  Mönzweeen  danach  mo- 
diücirten.  Anch  Thasos  ist  diesem  Beispiele  mit  Aufgebung  der  dort 
froher  herrschenden  äginaisehen  Währung  gefolgt,  und  wenn  wir  sahen, 
wie  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  auch  Akanthos  das  attische  Tetra- 
drachmon  gegen  den  kleinasiatischen  Silberstater  vertauscht  und  nicht 
nur  der  chalkidische  Bond ,  sondern  anch  Philipp  II.  denselben  Fufs  an- 
nimmt, so  erkennt  man,  dafs  anch  diese  Thatsache  mit  der  Verbreitung 
des  rhodischen  Geldes  und  Handels  zusammenhangt 

Was  das  Gewicht  der  nach  persischem  Fufse  geschlagenen  Drachme 
betrifft,  so  bemerkt  man,  wie  bereits  angedeutet  wurde1),  dafs  dieselbe 
an  der  West-  und  Nordwestkttste  Kleinasiens  in  der  Regel  ebenso  wie  der 
babylonische  Stater  von  Phaseiis  bis  Arados  und  auf  der  Insel  Kyprot 
unter  dem  Normalstand  bleibt  und  auf  höchstens  5.48  Gr.  steht.  Gegen 
Ende  der  persischen  Herrschaft  sank  das  Gewicht  selbst  an  solchen  Orten, 
wo  es  früher  sehr  hoch  gestanden  hatte,  noch  mehr.  Das  zeigt  sich  an 
deutlichsten  in  Herakleia  am  Pontos,  wo  bis  zum  Beginn  der  unter  ge- 
meinschaftlicher Herrschaft  der  beiden  Bruder  Timotheos  und  Dumysioi 
(seit  352  v.  Chr.)  (angerichteten  Königspragung  der  Stater  bis  11.70  Gr. 
ausgemünzt,  wurde,  dann  aber  bis  9.45  Gr.  fiel,  indem  auch  die  gleichzeitigen 
KOnigBmtnzen  zu  demselben  Gewicht,  der  Stater  zu  höchstens  9.60  Gr., 
die  Drachme  zu  4.79  Gr.,  geschlagen  wurden.  Dieselbe  Norm  fahrte 
Amastris,  die  ihrem  Gemahl  Dionysios  in  der  Herrschaft  aber  Herakleis 
um  das  Jahr  306  v.  Chr.  folgte,  in  der  nach  ihr  benannten  Stadt,  die 
durch  Vereinigung  der  Orte  Tios,  Kromna,  Kytoros  und  Sesamoa  gebildet 
worden  war,  ein.  Auch  in  zwei  ionischen  Städten,  in  Erythro«  und  in 
Prione,  begegnen  wir  in  dieser  Periode  einer  Drachme  tob,  höchstens 
4.70  Gr.  Doch  gehört  das  Geld  von  Erythrae  noch  in  die  Zeit  tot 
Alezander  dem  Grofsen,  das  von  Prione  ist  dagegen,  ebenso  wie  du  tob 
Amastris,  wahrscheinlich  später. 

Diese  leichte  Drachme  steht  im  Verbaltnils  zu  dem  babylonischen 
Stater,  wie  er  in  Lykien  schon  ziemlich  froh  geprägt  worden  ist,  ohne 
aber  dafs  hier  irgend  ein  Zusammenhang  Statt  fände,  indem  der  lykuoha 

>)  Seite  231. 

sei.:«!  *  Google 


Bond  vielmehr  bei  dieser  Normirung  eine  bequemere  Ausgleichung  mit 
dem  Reiohsgotde  bezweckte,  als  sie  sein  übriges  Gonrant  darbot  ')•  Aach 
aas  Reichsgeld  ist  anter  den  späteren  pendechen  Königen  sehr  merklich 
niedriger  ausgeprägt  werden,  wie  dies  vom  Golde  bereits  froher  nach- 
gewiesen, vom  Silber  angedeutet  worden  ist*).  Die  beiden  ältesten  Reihen 
persischer  Silberdrachmen,  deren  eine  den  knienden  Konig  mit  Bogen  in 
der  Unken  nod  Stab  in  der  Rechten,  die  andere  bald  mit  Schwerdt,  bald 
nt  Pfeil  in  der  Rechten  darstellt,  sind  meist  vollwichtig  ausgeprägt, 
obgleich  auch  hier  möglicher  Weise  eine  Stufenleiter  sich  nachweisen 
lassen  würde,  wenn  man  die  unter  den  einzelnen  Regierangen  gemünzten 
Stacke  Ton  einander  unterscheiden  konnte;  dagegen  erreichen  von  den 
beiden  anderen  Reihen,  die  in  allen  Exemplaren  eine  viel  modernere 
Fabrik  verratben  und  anter  den  letzten  Grofekönigen  gemünzt  worden 
sein  müssen,  keine  das  Normalgewicht.  Die  eine,  welche  den  knienden 
König,  im  Begriff,  den  Pfeil  abzuschiofsen,  darstellt,  wiegt  bis  5.54  Gr., 
die  andere,  auf  welcher  nur  der  Oberkörper  des  Honarchen  mit  Bogen 
nd  Sohwerdt  erseheint,  bis  5.47  Gr. 

Als  Dareios  die  Münzprägung  im  persischen  Reiche  einführte, 
war  in  Kleinasien .  in  der  ersten,  zweiten  und  in  einem  Theil  der 
dritten  Satrapie,  sowie  auf  der  Insel  Kypros  die  Geldwirthschaft  bereits 
vollständig  entwickelt,  und  wo  dies  noch  nicht  der  Fall  war,  wie  in  Ki- 
ükten  oder  der  vierten  Satrapie,  sowie  in  den  griechischen  Städten  der 
Nordkflste,  da  entfaltete  sie  sich  sehr  bald  nach  Dareios.  Auch  die  phö- 
lniecfaen  Städte,  unter  denen  man  Arados  und  Byblos  namhaft  machen 
kann,  erkannten  die  Vorzöge  des  Geldes  und  begannen  Silber  zn 
prägen.  Dagegen  waren  die  fünfzehn  übrigen  Satrapien  lediglich  auf  da* 
vem.  Grofskonig  nicht  etwa  regelmäfsig,  sondern  nur  gelegentlich  ge- 
■turte  Geld  beschränkt.  Wo  die  Natnrahrirthschaft  herrschend  blieb, 
wie  die«  wobl  von  den  in  Hookasien  gelegenen  Provinzen  vorauszusetzen 
Ist,  war  dies  gleichgültig;  dagegen  mufste  in  den  grofsen  Handelsstädten 
in  Syrien  und  Mesopotamien  ebensowohl  wie  in  Aegypten,  nachdem  dort 
der  Geldverkehr  einmal  begonnen  hatte,  sich  sehr  bald  das  Bedürfnis 
nach  mehr  Scheidegeld,  welches  durch  das  nur  in  einem  Nominal  und 
m  unzureichender  Menge  in  Cnrs  gesetzte  Reichssilber  nicht  befriedigt 
wurde,  in  hohem  Grade  fühlbar  i 


')  Vgl  oben  S.  151. 
*)  VgL  ob»  8. 6b. 
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286  Dm  »CitiMto  Khmm  U*  aaf  Ahnadw  d«  firohea. 

Dies  mag  den  GroEskönig  veranlafai  haben  j  neben  seinem  mit  dam 
bekannten  Bilds  bezeidineten  Keichsgelde  in  einigen  syrischen  Städten 
für  die  Circolation  in  den  genannten  Lindem,  besonderes  Provinnisjgaki 
nach  dem  dort  landesüblichen  Faune,  und  mit  besonderen  grolflkÖnigJKJwtt 
Wappen  prägen  zn  lassen.  Es  sind  dies  die  häufiger  erwähnten  grofaen 
Süberstücke,  welche  auf  der  Schaoaeite  den  König  and  Wagenlenker  aal 
einem  mit  4 — 6  Pferden  bespannten  Wagen,  entweder  auf.  der  Lflwenr 
jagd  begriffen  and  schnell  dahineilend,  oder  in  feierlichem  Aufzuge  und 
Ton  einem  zu  Fofs  nachfolgenden  Stabträger  begleitet,  im  Felde  meist 
aramäische  Schrift,  aaf  der  Rückseite  entweder  eine  mit  fünf  Th&raun 
befestigte  Stadt  ftber  Galere  und  unter  der  letzteren  zwei  Löwen,  oder 
nur  eine  Galere  mit  Radarern.  und  darüber  meist  aramäische  Zahlzeichen 
darstellen.  Von  diesen  JCunsen,  die  28.30—25.65  Gr.  wiegen,  kann  man 
nach  ModificationflB  dea  Gewichts,  des  Gepräges  und  der  verschiedenen 
Aufschriften,  wenigstens  sechs  verschiedene  Reiben  unterscheiden.  Die- 
selben sind  gewiis  ebenso  wenig  so  einem  und  demselben  Orte  wie  intet 
einer  und  derselben  Regierung  geprägt  worden.  Die  Reihe,  depßn  Rück- 
seite die  mit  Thünnen  befestigte  Stadt  eharakterisirt  und  höchstens 
38.07  Gr.  wiegt,  gehört,  wie  die  Technik  beweist,  nicht  nur  einer  alteren 
Periode,  sondern  auch  einer  anderen  Fabrik  an,  als  die  versohiedanei» 
Sorten,  welche  auf  der  Rückseite  eine  mit  Ruderern  besetzte  Galere  dar- 
stellen. Die  letzteren  mögen  zwar  alle  an  demselben  Orte  gemünzt  sein, 
müssen  aber  wiederum  sehr  verschiedenen  Zeiten  angehören.  Die. älteste 
Reihe  dieser  Klasse,  die  übrigens  noch  immer  jünger  ist  als  die  «tat 
erwähnte  Sorte,  zeigt  über  der  Galere  gewöhnlich  ein  aram&iaohes  Bett 
and  wiegt  bis  28.30  Gr.  Von  den  übrigen  ist  mir  bis  jetzt  nur  eis 
Exemplar  vorgekommen,  welches  das  Gewicht  von;  26  Gr.  erreicht«. 
Unter  diesen  letzteren  kann  man  wiederum  zwei  Gruppen  sehr  bestimm* 
von  einander  sondern.  Auf  der  Schwueite  der  einen  findet  man  das» 
selbe  Wort  wieder,  welches  auf  ziemlich  späten,  zum  Tfceü  nach  Alexander 
dem  Grofsea  geprägten  tarsisehen  Stadt-  und  Satrapenmnnzen  erschein^ 
und  das  wohl  ebenso  sicher  "HTD  gelesen  wird,  wie  seine  Dentung  zwei- 
felhaft ist1),  aaf  der  Rückseite  ein  aramäisches  Beth,  auf  das  verschiedene 
Zahlzeichen  —  1,  2,  20  und  21  —  folgen.  Von  der  zweiten  Gruppe  lafet 
sich  nach  den  drei  verschiedenen  Buchstabenzeichen  yn,  VV  und  3V, 
die  im  Felde  über  dem  königlichen  Gespann  eingeprägt  sind  and  mit 


>)  Vgl.  Blau  PhOn.  MÜnzfc.  n,  S.  13  Anm.  1.  W&ddington  Helaagei  9. 7t. 
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deawsi  die  Zahliejehen  des  Reverses  insofern  zu  eorosnoarh-en  scheinen, 
ab  dm  Zahlung  mit  jeder  neuen  Aufschrift  wieder  mit  eins  beginnt  und 
•aweit  die  Keuntnifs  der  vorhandenen  Münzen  reicht,  zweimal  bis  13 
und  einmal  bis  8  fortschreitet,  wiederum  3  verschiedene  Reihen  unter- 
Beneiden,  die  wahrscheinlich  ebensoviel  verschiedenen  Regierungen  ent- 
apreoben,  so  dafe  sieh  diese  Münzen,  abgesehen  von  den  beiden  ältesten 
Beuten,  die  vermnihlich  unter  Dareios  und  Xerzes  geschlagen  worden 
lind,  auf  mindestens  4  verschiedene  Grofskönige  vertheilen  würden,  von 
denen  einer  wenigstens  41,  zwei  wenigstens  13  und  einer  mindestens 
1  Jahre  geherrscht  haben  müTste,  eine  Annahme,  die  auch  die  Daner 
der  Regierungen  Artazerxes'  I.  von  31,  Dareios'  II.  von  19,  Artaxer- 
xw'  IL  und  HJ.  von  46  und  21  Jahren  vollkommen  gestattet ').  Die  auf- 
tauende Gowifthtaabknappong  von  28.30  Gr.  bis  auf  maximal  26.00  Gr. 
würde  hiernach  in  die  Regierung  Artaxerxes'  I.  fallen,  unter  dem  über- 
haupt der  Verfall  des  Reiches  begann,  der  von  da  ab  immer  weiter  fort- 
schreitet und  unter  Artaxerxes  Mnemon  schon  soweit  gediehen  war,  dato 


')  Hau  wicd  diese  Classification  wohl  der  von  Charles  Lenormint  zuerst  im  Tresor 
de  Numismatique,  Num.  des  rois  Grecs  angebahnten  und  von  Frangois  Lenonuant  in  dem 
Katalog  der  Sammlung  Behr  S.  149  f.  befolgten  Vertheilung  vorsiehn.  Die  letztere  sucht 
die  einzelnen  Reihen  sowohl  der  hier  in  Frage  kommenden  persischen  Grofesüber- 
StQcke,  wie  der  Darelken  and  Siglen  nach  den  verschiedenen  Porträts  der  darge- 
stellten Körnige  zu  unterscheiden,  wobei  für  Dareios  die  Abbildung  des  Königs  auf 
dam  Felsen  von  Behiatnn  und  auf  dem  unten  noch  zu  erwähnenden  Siegel  des 
Monarchien,  mr  Xerxes  die  bekannte  Xerxesvsse  des  Vatican  und  ein  in  Kertsoh  gefun- 
dener Cy linder,  für  Artaxerxes  IL  eine  MUnze  des  Pharaabazos ,  auf  der  nach  Lenor- 
mant's  Annahme  das  Porträt  des  Gro&konigs  abgebildet  ist  (Luynes  N.d.Satr.  taf.1,5), 
der  Vergleicbung  zu  Grande  gelegt  wird.  Die  Berechtigung  so  za  verfahren  kann 
nttht  ha  Abrede  gestellt  werden,  da  der  persische  StempelBchnelder  ohne  Zweifel, 
soweit  dies  bei  der  ihm  aufgegebenen  typischen  DarsteDungaart  möglich  war,  ebenso- 
wohl eiue  PortrUannlichkeit  in  dem  Bilde  des  Grofakouigs  aaetrebte,  wie  der  Bild- 
hauer, welcher  den  Sanherib  in  seinem  Palast  in  Niniveb  darstellte  und  den  Namen 
des  Königs  darüber  schrieb  (vgl.  Layard  Mon.  of  Hin.  sec.  ser.  pl.  23)  oder  dar 
Künstler,  welcher  den  Dareios  auf  dem  Felsen  von  Behistua  nebst  seinen  Bogen- 
and  Kbohertrigern  Gobryas  und  Aspatbines,  sowie  die  10  von  ihm  besiegten  Em- 
•trer  afegebfldet  aal  Vgl.  Rawliason  Inscr.  of  Behistun  Joam.  of  the  R.  As.  Soc 
vol.  X  die  dazugehörigen  Inschriften  in  persischer  Sprache  ebenda  S.  XXI Vf.;  in  baby- 
lonischer Debersetiang  a.  a.  0.  XIV,  1  detaohed  inscriptions  at  Behistun,  und  In  der 
Sprache  der  9.  Keilschriftgattung  in  Norris  Memoir  on  the  Scyth.  Ten.  ebenda  vol.  XV, 
S.  134.  Allein  bei  der  kleinen  Dimension,  welche  der  Kopf  des  Königs  auf  den 
Münzen  einnimmt,  und  der  meist  wenig  scharfen  Prägung  halte  ich  es  für  unmogüuh 
auf  diesem  Wege  zu  befriedigenden  Resultaten  au  gelangen. 
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sogar  die  öffentlichen  Urkunden  nicht  mehr  correct  hergestellt  worden  % 
Zn  diesen  Grolasilberstuoken  Bind  nun  als  Theilstfteke  Viertel  und  Seehs- 
zehntel,  seltener  Achtel,  Zweinnddreüaigstel  und  Vierondsechzigstel  mit 
denselben  Typen  auf  der  Rückseite,  aber  meist  mit  verschiedenen  grofk- 
königlicheu  Wappen  auf  der  Schauseite,  die  bald  den  König  als  Löwen- 
tfldter,  bald  als  Bogenschützen  darstellen,  geprägt  worden,  um  hier  be- 
sondere, auf  einzelnen  Exemplaren  vorkommende  Modificationen  zn  fiber- 
gehen. Aach  die  erwähnten  Bachstaben-  und  Zahlzeichen  findet  nun  auf 
diesem  zum  Theil  Kleingeld  wieder. 

Die  älteste  hellenische  Prägung  ist  eine  städtische,  die  ältesten 
Mfinztypen  sind  Städtewappen  gewesen,  die  wenigstens  in  Kleinasien 
meist  aus  Toiersymboleu  bestanden.  Auch  Kröeos  ist  dieser  Tradition 
noch  gefolgt  und  hat  auf  sein  Geld  noch  kein  besonderes  königliches, 
sondern  das  Stadtsiegel  von  Sardes  einprägen  lassen.  Erst  Dareios  hat 
ein  königliches  Wappen  auf  seine  Münzen  gesetzt.  Der  Gebrauch  des 
Petschafte  war  im  Orient  uralt  und  viel  allgemeiner  verbreitet  als  im  Abend- 
land. In  den  Samminngen  assyrischer  und  babylonischer  Alterthflmer  ist 
nichts  häufiger  als  das  cylinder-  oder  kreisförmige  Siegel  and  in  dem  Ar- 
chiv des  Sohnes  des  Assarhaddon,  welches  zu  Ninive  aasgegraben  wor- 
den ist,  fanden  sich  grofse  Massen  beschriebener  Thontafeln,  die  sämmt- 
lich  nntersiegelfe  sind.  Jeder  Babylonier  trog,  wie  Herodot  berichtet \ 
seinen  Siegelring,  jede  Urkunde  wurde  durch  Aufdrucken  des  Siegels 
vollzogen*).  Da  die  Schrift,  deren  man  sich  in  Babylon  und  Ninive  be- 
diente so  complicirt  war,  dafs  nur  der  Schriftgelehrte  schreiben  konnte, 
so  ergab  sich  dies  von  selbst:  Ratification  eines  Actes  durch  Namens- 
unterschrift war  unmöglich.  Wer  ausnahmsweise  kein  Wappen  beaaJs, 
siegelte  mit  dem  Nagel  seines  Daumens'),  wie  heute  der  Schriftuukun- 
dige  mit  einem  Kreuze  unterzeichnet.  Gewöhnlich  bestand  das  Wappen 
des  Privatmannes  ans  einfachen  Symbolen  wie  Hund,  Aehre,  Mondsichel, 
Schwerdt,  Skorpion,  Rad,  Kuh  ihr  Kalb  Bangend,  Einhornkopf  n.  dgl.*), 

■)  Tgl.  Oppert  Expedition  Bcientifiqne  an  Mesopotamie  II,  136. 

■)  1, 196  TgL  Strabo  XVJ,  7«. 

*)  Layard  Babylon  ud  Hineveh  8.  606  KawUnion  UHngaal  inscripttoM.  In 
Journal  uf  the  R.  Ab.  Soc.  new  series  I,  1, 188  f. 

*)  Rawlinson  a.  a,  0.  8. 189. 

*)  LayardTheHoBumentsofNiiievfili2a.pl.G9.  LayardBabyLandNin.  Dentnhe 
Debersetz.  taf.  XIX,  c.  d,  wo  antike  Abdrücke  solcher  Siegel  abgebildet  sind.  AssyriBch- 
bftbylOBJsuhe  und  persische  Siegelringe,  die  bei  Pantikapaeon  aufgegraben  atnd,  findet 
man  in  den  Antiquites  du  Bospaore  Cimmerien  pL  XVI,  8. 6. 10. 14  d 
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die  vormuthlich  in  irgend  einem  Zusammenhang  mit  dem  Namen  oder 
der  Person  des  Eigentümers  standen  und  ganz  in  der  Art  unserer 
Siegel  auf  einer  kreisförmigen  Fläche  eingravirt  waren.  Auf  Cylindern 
begegnen  wir  dagegen  grosseren  Darstellungen,  auf  denen  meist  die  be- 
treffende Person,  deren  Namen  auch  häufig  beigefügt  ist,  in  mannigfal- 
tigen Situationen  selbst  erseheint1)-  Dafs  das  Siegel  eine  morgenlän- 
dische Erfindung  und  erst  von  dem  semitischen  Handelsmann,  bei  dem 
es  eine  grofse  Rolle  spielen  mnfste,  im  Abendlande  eingeführt  worden 
ist,  darauf  scheint  Manches  hinzudeuten.  Jedenfalls  war  der  Gebrauch 
desselben  nicht  bei  allen  abendländischen  Volkern  ursprünglich  und  ver- 
breitete sich  erst  nach  und  nach,  und  es  ist  charakteristisch  genug,  dafs 
die  ältesten  kleinasiatischen  Staatswappen,  wie  sie  auf  den  frühesten 
Münzen  erhalten  sind,  zum  grofsen  Theil  dieselben  Thiercombinationen 
darstellen,  die  auf  assyrisch  -  babylonischen  Monumenten  constant  sind, 
wie  die  Sphinx  mit  erhobener  Tatze,  den  beflügelten  Löwen,  den  beflü- 
gelten Eber,  das  beflügelte  Seepferd,  den  Greifen  u.  dgl.,  was  sich  wohl 
nicht  durch  die  Abhängigkeit  der  ältesten  griechischen  Stempelschneide- 
kunst  von  der  babylonisch -assyrischen,  die  sich  in  der  Technik  und  der 
Art  der  Darstellung  überall  verräth'),  allein  erklären  läfst.  Als  in  Pho- 
kaea  der  Gedanke  zuerst  aufkam,  Goldstücke  von  bestimmtem  Gewicht 
und  Feingebalt,  für  deren  Nominalwert  sich  der  Staat  verbürgte,  in 
den  Verkehr  zu  bringen,  wurde  diese  Bürgschaft  der  semitischen 
Einrichtung  ganz  analog  durch  Einprägimg  des  Stadtsiegels  darge- 
stellt*) und  daher  in  derselben  Weise  verfahren,  wie  in  Ninive,  Babylon 
und  Tyros  bei  Unterzeichnung  eines  Kaufcontracts,  bei  Vollziehung  eines 
Schuldscheins  oder  Quittirung  einer  Rechnung.  Ebenso  bezeichnete  Da- 
reios  sein  königliches  Geld  mit  seinem  königlichen  Insiegel,  wodurch 
jeder  dieser  wandelnden  Verträge,  wie  man  das  Geld  in  gewissem 
Sinne  wohl  bezeichnen  darf,  als  richtig  und  gültig  anerkannt  ward. 
Das  königlich  persische  Wappen  stellte,  wie  dies  auch  den  Griechen  be- 


')  Layard  Mon.ofNin.  a.a.O.   Babyl.  and  Nineveh.  Deutsche  Ausg.  taf.XVUL 
')  Vgl  meinen  Artikel  Über  Assyrien  in  Pauly's  Realencyclopiidie.     2.  Aufl. 
I,  1906  £ 

>)  Wahrscheinlich  ergab  sich  auch  die  Prägung  im  Kreise  aus  der  Form  der 
Uteeten  Siegel,  wie  denn  Oberhaupt  eine  Menge  von  Einzelheiten,  wie  der  Perlen- 
trana,  die  Kugelchen  oder  Rosetten  u.  a.  w.,  von  den  orientalischen  Siegeln  auf  die 
Utecten  griechischen  Munistempei  übertragen  sind.  vgL  Pauly's  Kealencycl.  a.  a.  0. 
8.1907. 
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kannt  war '),  des  Königs  eigenes  Bildnifs  dar.  Die  persische  Daretellnngs- 
weise  schloßt  sieh  wie  die  persische  Kunst  überhaupt  hierbei  eng  an  die 
assyrischen  und  babylonischen  Vorbilder  und  Muster  an.  Der  assyrische 
Grofskönig  war  in  seinem  Palast  in  den  verschiedensten  Situationen  bald 
als  Lowentodter  zu  Fufs,  bald  als  Jager  oder  Streiter  zu  Wagen,  bald 
in  feierlicher  Ruhe  opfernd,  thronend  oder  auf  seinem  Wagen  stehend 
abgebildet  worden*),  und  ebenso  oder  ahnlich  erschien  Dareios  auf  den 
Basreliefs  von  Persepolis,  wie  man  ans  den  wenigen,  noch  vorhandenen 
Resten  seines  Königshauses  schliefsen  darf1).  Diese  typischen  Darstel- 
lungen gingen  auch  auf  die  königlichen  Siegel  Aber,  die  in  Babylon  und 
Ninive  ebensowohl  wie  in  Persepolis  das  Bild  des  Monarchen  selbst  in  ver- 
schiedenen Situationen  zeigten4),  wie  denn  auch  Alexander  der  Grofse,  der 
die  Erbschaft  des  asiatischen  Grofskönigthums  antrat,  wenigstens  die  für 
Makedonien  und  Griechenland  erlassenen  Edicte  mit  dem  eigenen  Bildnifs, 
die  für  Asien  bestimmten  Verordnungen  mit  dem  Siegel  des  letzten  Perser- 
königs vollzog')  und  spater  Angustus,  als  sein  Nachfolger  in  der  Wehherr- 

')  Schol.  ad  Thnc.  I,  129  r,  aip^ayk  tob  nnjttäv  ßaaiMat,  tlg»,  xatä  (ttv  arttt, 
iqe  ßaetliais  (ixöva,  xula  ite  Jwat,  Trjv  Jtiipcnj  idü  npairor  fiu<nlia>£  airoiy,  xara  ii 
iwat,  ibv  Jttftiiov  i'nnov,  JV'  8v  ^^linorn  tßaeiXtveiy.  Die  beiden  letztem  Mit- 
theDungen  sind  offenbar  verkehrt  Denn  dals  das  unten  S.  231  zu  erwähnende  Siegel 
des  Dareios  ihn  und  nicht  den  Kyros  darstellt  beweist  die  Aufschrift.  Der  goldene 
Adler  des  Kyros,  dessen  Xenoph.  Cyrop.  VII,  1,  4  gedenkt,  war  kein  Wappen  -  oder 
Siegelbild,  wie  Bernd  Die  Bauptstücke  der  Wappen wissensch.  I,  S.  240  anzunehmen 
scheint,  sondern  ein  Feldzeichen,  wie  solche  auch  auf  Denkmälern  abgebildet  sind, 
vgl.  Botta  Monum.  de  Niniveh  pl.  157. 158. 

*)  Der  König  als  Lowentodter  auf  einem  Siegel,  vgl  unten  S.  231.  Affin.  2. 
Der  König  zu  Fufs  Botta  pl.  105.  Layard  Nineveb  and  Babylon  8.  361.  Der  König 
auf  seinem  Thron  Layard  a.  a.  0.  8. 150.  Honum.  ot  Ninav.  eec.  Serien  pl.  SS.  Hon. 
of  Nin.  pl.  5.  pl.  12,  anbetend  pl.  20.  pl.  89.  Der  König  m  Wagen  auf  der  Jagd,  Botta 
pl.  113.  Der  König  in  feierlichem  Aufzug  zu  Wagen,  neben  ihm  ein  Wagenlenker, 
hinter  ihm  Stab-  oder  Sonnenschirm  träger,  Botta  pL  53.  Layard  Nineveh  and  Ba- 
bylon S.  618,  vgl.  auch  S.  111.  Honum.  2.  ser.  pl.  49,  der  König  zu  Wagen  im 
Kampf,  Botta  pl.  58.  pl.  63. 71. 100,  m  Wagen  durch  einen  Flufs  fahrend  Layard  Nin. 
and  Babyl.  S.341. 

*)  Vgl.  Niebuhr'B  Reisebeschreihung  nach  Arabien  nud  anderen  umliegendes 
Lindern.  Kopenhagen  1778.  II,  taf.  29. 30,  wo  der  König  auf  dem  Thron  sitzend,  und 
taf.  36,  wo  er  als  Lowentodter  dargestellt  ist 

*)  Ueber  die  verschiedenen  Siegel  der  assyrischen'  Grofskonige  vgl.  meinen 
Artikel  Aber  Assyrien  in  Pauly'u  Realenoyehm.  2.  Aufl.  I,  S.  1906. 

')  Vgl.  Cnrtius  6,  6  litteras  quoqne,  quas  in  Europam  mftteret,  veteris  annM 
gemma  obeignabat,  hia  quas  in  Aaiam  soriberet,  Darei  aoiüua  imprimebatur.    Daft 
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»fthaft,  zuerst  mit  dem  Bilde  Alexanders,  sp&ter  mit  dem  eigenen  Por- 
trät siegalte ').  Die  im  Palast  des  Senacherib  zu  Koyundachik  aufgefun- 
denen Siegelaburficke1)  zeigen  den  König  genau  in  derselben  Stellang 
wie  eine  persepoBtanisobe  Sculptur')  und  wie  die  oben  beschriebenen 
Minzen,  im  Begriff  mit  dem  kurzen  Schwerdt  in  der  Rechten  den  auf- 
reefaUtobenden  Löwen  zu  durchbohren,  wahrend  er  mit  der  Linken  das 
Thier  am  Ohre  festhalt,  und  auf  einem  im  britischen  Museum  befind- 
lichen Siegel  des  Dareios*),  auf  dem  in  den  drei  officiellen  Sprachen  des 
Reiches  gesehrieben  steht:  .„Ich  bin  Dareios  der  grofse  König,"  sieht  man 
den  Monarchen  in  derselben  Situation  abgebildet,  wie  auf  der  ältesten 
Reihe  jener  Grofteilberatücke,  die  ohne  Zweifel  demselben  Herrscher  bei- 
zulegen sind,  nnr  dafs  mehrere  Motive,  die  dort  des  beschrankten  Raumes 
wegen  fehlen,  hier  vollständig  wiedergegeben  sind  und  die  Haltung  des 
Konige  etwas  modificirt  erscheint.  Hier  ist  derselbe  im  Begriff,  den  Pfeil 
gegen  einen  zur  Abwehr  sieh  hoch  aufrichtenden  Löwen  abzuschiefsen, 
wahrend  ein  anderer  schon  tödüich  getroffen  unter  den  dahineilenden 
Pferden  am  Boden  liegt,  über  ihm  schwebt  Auramazda,  seitwärts  steht  eine 
Dattelpalme.  Auf  dem  Stempel  der  erwähnten  Münzen  dagegen  ist  die  Jagd- 
scene  nnr  durch  das  am  Boden  liegende  Thier  angedeutet,  über  welches  der 
Wagen  hinwegrollt,  anch  ist  der  König  nicht  mit  dem  Bogen  bewaffnet6}, 
sondern  halt  wie  gewöhnlich  die  Rechte  erhoben,  die  Linke  gesenkt. 
Einer  etwas  verschiedenen  Auffassung  begegnen  wir  auf  denjenigen  Münz- 
reihen, deren  Rückseite  die  mit  Ruderern  besetzte  Galere  charakterisirt. 


Alexander«  eigenes  Siegel  sein  Porträt  austeilt«,  berichtet  Plin.  h.  n.  37, 4.  Confirmat 
hanc  opiniotiem  edietnm  Alexandri  magni  quo  vetuit  in  bao  gemma  ab  alio  se  scalpi 
quam  a  Pyrgotele,  offenbar  nicht  wie  Plinins  meint,  Hob  deswegen,  weil  dieses 
der  Derthmtesre  Künstler  seiner  Zeit  war,  sondern  um  einer  Fälschung  des  könig- 
lichen Siegels  vorzubeugen. 

')  Plin.  a.  a.  0.  Säet  Oct.  60.  Früher  hatte  Augustus  sieh  des  Siegels  seiner 
Kutter  bedient,  welches  eine  Sphinx  darstellte. 

*)  Der  König  als  LöwenkSmpfer  auf  Siegelab  drücken,  Layard  Nineveh  and  Bab. 
B.  154.  161  und  Titelblatt.  Hon.  of  Nineveh  2.  ser.  pt.  69  n.  2.  4.  vgL  Botta  pl.  164 
Ober  andere  königliche  Siegel  ans  Nineveh,  vgl.  Lavard  Nin.  and  BabyL  S.  160. 607. 
und  die  betreffenden  Abbildungen  (deutsche  Ausg.  taf.VL  6.  XVm,  3). 

')  Niebuhr  a.  a.  0.  taf.  36.  Du  vom  König  angegriffene  Thier  hat  Leib  und 
Kopf  eines  Löwen,  aber  auf  der  Stirn  ein  Hörn  nnd  Adlerklanen,  auf  einer  anderen 
Darstellung  ebenda  ist  es  ein  Löwe,  der  vom  König  erwürgt  wird. 

*)  VgL  Annale«  de  ^Institut  arebtologique  1647.  pl.  W.  1. 

')  VgL  die  Abbildung  einer  derartigen  Hrjmse  bei  Lenormant  Honnales  des 
Lagide«.   pLVUI,  3,  Hion.  8.8,427,38.  pl.  XIX,  4. 
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Hier  erblicken  wir  den  König  ebenfalls  zu  Wagen,  aber  im  feierliches 
Aufzöge,  die  Pferde  in  langsamer  Bewegung  und  den  Stabträger,  der 
nur  auf  dem  Kleingelde  fehlt,  hinter  dem  Wagen  oinhcrsch reitend '). 
Anch  für  diese  Darstellung  finden  sich  die  Vorbilder  auf  den  ninivitisßhea 
Denkmalern.  Dagegen  ist  das  Wappen,  weiches  den  König  als  knienden 
Bogenschütz  darstellt  und  das  eigentliche  Reichsgeld  bezeichnet,  den 
persischen  Königen  durchaus  eigentümlich1). 

Wenn  sich  nnn  das  eben  beschriebene  Grofasilber  und  das  dazu 
gehörige  Kleingeld  durch  seine  Typen  im  Allgemeinen  als  königliche 
Münze  charakterieirt,  so  kommt  weiter  die  Frage  in  Betracht,  wo  and 
für  welche  Gebiete  dasselbe  geprägt  worden  ist.  In  Ermangelung  anderer 
bestimmterer  Merkmale  mufs  uns  bei  dieser  Untersuchung  zunächst  der 
Fandort,  der  Charakter  der  Schrift  und  der  Münzfufs  leiten,  weicher 
sieh  von  dem  des  Reichssilbers  unterscheidet.  Diese  Momente  deuten  alle 
auf  -Syrien  und  Mesopotamien  hin.  Die  dem  Vicomte  de  Vogfte  zugehöri- 
gen 16  Exemplare,  von  denen  13  auf  der  Rückseite  die  Galere  darstellen, 
sind  zum  grofsten  Theil  bei  Damaskus,  zwei  im  britischen  Museum  befind- 
liche GrofBBilberstficke  mit  der  Galere  vor  einer  mit  5  ThÜrmen  befestigten 
Mauer,  im  Tigris1),  3  dazn  gehörige  Zweiunddreifsigstel  nnd  1  Vierund- 
seehzigstel  des  turiner  Museums  sind  in  einem  bleiernen  Gefäfse  in  Aleppo 
gefanden  worden.  Besonders  die  letztere  Thatsache  ist  von  Wichtigkeit,  da 
Kleingeld  ein  beschrankteres  Circulationsgebiet  zu  haben  pflegt,  als  Grofa- 
geld.  Was  nnn  die  Schrift  betrifft,  so  ist  diese,  nach  der  Reihe  zu  urtheilen, 
auf  der  sich  überhaupt  eine  längere  Legende  findet,  entschieden  aramäisch 
und  nicht  phönikisch;  wie  denn  auch  das  dort  vorkommende  Wort  "HTD 
aofserdem  nur  auf  tarsischen  Stadt-  und  Satrapenmünzen  erscheint,  die 
unzweifelhaft  aramäische  Aufschriften  tragen.  Die  Eigentümlichkeit, 
durch  welche  sich  aramäische  von  phönikischer  Schrift  auf  den  Monu- 
menten ans  der  Achämeniden  Zeit  hauptsächlich  unterscheidet,  nämlich 

■)  Tgl.  Lenormant  a.  a.  0.  pl.  vm,  2.   Mionnot  Hauches,  pl.  LXI,  1. 

*)  Senaoherib  auf  seinem  Throne  hat  freitich  den  Pfeil  in  der  Rechten,  den  Bogen 
in  der  Linken  (Layard  Min.  and  Bab.  Deutsche  Ausg.  taf.XI«),  anch  wird  der  National- 
gott Asaur  den  Bogen  spannend  dargestellt  Vgl.  Vaox  handbook  to  tha  antiquhiet 
of  the  Br.  Museum.  1861.  8.  272,  allein  die  DarsteUnng  des  Königs  als  knienden 
Bogenschützen  kommt  In  Nineveh,  soviel  ich  weife,  nicht  vor. 

*)  Mach  einer  mir  im  britischen  Museum  gemachten  Mittneünng  sind  beide  ha 
Jahre  1818,  und  die  eine  von  Rieb  gefunden  worden;  dagegen  bemerkt  Layard 
Xlneveh  and  its  remains  IT,  386:  „those  in  the  British  Museum  were  prinoipaHy 
found  in  the  bed  of  the  Euphratee,  neu  Babylon.'' 
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die  Oeffnaijg  der  oberen  Haken  bei  den  Formen  des  Betb,  Daleth,  Resch 
und  Koph  ")  kann  man  auf  jenen  Grofssilberstücken  zwar  nur  an  den 
beiden  erstgenannten  Buchstaben  nachweisen,  indefs  genügt  dies,  um  die 
Verwandtschaft  dieser  Schrift  mit  der,  welche  sich  auf  dem  meisten  Sa- 
trapengeld and  einem  grofsen  Theil  der  kilikischen  Stadtmünzen  findet, 
su  erkennen,  obgleich  die  letztere  schon  viel  abgeschliffener«  Formen 
zeigt,  als  jene.  Zweifelhafter  ist  die  Entscheidung  bei  den  übrigen  Münz- 
reihen jener  Gattung,  weil  das  dort  gelegentlich  vorkommende  Betb  von 
demselben  Buchstaben,  wie  ihn  die  Königsmünzen  von  Byblos  und  Kition 
darstellen,  sich  nur  durch  eine  gröTsere  Eckigkeit  der  Form  auszeichnet, 
eine  Eigenthümliebkeit,  die  sich  ebenfalls  auf  dem  erwähnten  Silber  mit 
aramäischer  Aufschrift  wiederholt.  Dafs  der  Gewichtsfufs,  nach  dem  die 
Münzen  geprägt  sind,  seit  uralter  Zeit  in  Phünikien  and  Palästina  und 
daher'  wahrscheinlich  auch  in  Syrien  in  Gebrauch  war,  wogegen  in  Ni- 
nive  and  Babylon  der  Zebnstaterfnfs  herrschte,  ist  früher  nachgewiesen 
worden*).  Kann  man  nun  an  Babylon  wegen  des  Gewichte,  an  Phünikien 
wegen  der  Schrift  nicht  denken,  so  empfiehlt  sich  der  Vorschlag,  die 
Prägung  der  Münzen  nach  Syrien  zu  verlegen,  auch  dadurch,  dafs  wir 
der  Darstellung  des  Königs  auf  seinem  Wagen  noch  auf  einer  Silbermünze 
begegnen,  deren  Rückseite  das  Bild  der  Atergatis,  deren  Scbauseite  den 
Namen  Abdhadad  trügt,  und  die  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  der 
syrischen  Stadt  Bambyke  zugetheilt  wird*). 

Dagegen  ist  die  Frage  sehr  schwierig,  welchen  Städten  im  Be- 
sonderen die  Prägung  zuzuweisen  sei.  Für  einen  Pragort  in  der  Nähe 
vom  heutigen  Aleppo  spricht  der  Fundort  der  Münzen  mit  den  5  Thftr- 
men,  für  Damaskos  die  Thatsaohe,  dafs  dort  die  übrigen  Reihen  häufig 
vorkommen-,  bei  Thapsakos  war  auch  eine  Residenz  des  Satrapen  von 
Syrien'),  in  Damaskos  ein  königliches  Schatzhaus'}.  Die  Zeichnung  der 
beiden  Unterstempel  deutet  dagegen  auf  einen  am  Wasser  gelegenen  Ort 
bin,  was  wiederum  anf  Hamath  und  TbapBakos  besser  als  auf  Damaskos 
passen  würde*). 


')  Vgl.  Vto.  de  Vogüe  Notice  sur  un  talent  de  Brom»  tttrave  i  Abydos  8. 8 
■  der  rev.  archeol.  1863. 

*)  Siehe  S.lMf.    —  *)  Vgi.  Waddington  Melanges  S.  SO  f. 

*)  Xenoph.  Anab.  1,  4, 10. 

')  Curtiua  de  geHtis  Alex.  III,  33. 

«)  F.LoiiormantMonna!esdesLagide8S.169gUubt(HifeinerMnn7»desKabuiets 
hr  (Cat  n.  889),  jetat  im  Par.  Hub.,  weiche  der  ältesten  Beine  (König  SU  Wagen  auf  der 
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Auf  jeden  Fall  ist  die  Bedeutung  und  Bestimmung  dieses  grols- 
königlicben  Provinzialgeldes ,  das  sieh  als  solches  durch  die  Verbindung 
des  grofsköniglichen  mit  einem  städtischen  Wappen  charakterisirt,  voll- 
kommen klar  und  auch  über  sein  Circulationsgebiet  waltet  im  Allge- 
meinen ein  Zweifel  nicht  ob.  * 

Da  dasselbe  ebenso  gut  wie  das  eigentliche  ReichBsilber  anf  den 
Namen  und  mit  dem  Bilde  des  Grofskönige  geprägt  war,  so  darf  man 
voraussetzen,  dafs  es  jenem  gesetzlich  vollkommen  gleichgestellt  war, 
zum  persischen  Golde  und  Silber  in  einem  festen  legal  anerkannten 
Curse  stand  und  in  allen  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth  angenom- 
men wurde.  Die  am  hanfigsten  geprägte  kleine  Gourantmonze,  das  Viertel 
von  höchstens  6.96  Gr.,  dessen  Normalgewicht  sich  zu  dem  des  persischen 
Siglos  wie  4 .-  3  verhielt ,  inufs  daher  die  Werthnng  von  --A-,  das  Achtel 
die  Geltung  von  £  Golddareikos  oder  ■&  Doppeldareikos  gehabt  haben 
und  zugleich  anf  3  Groissilberstücke  16 ,  anf  3  Viertelstflcke  4  persische 
Drachmen  gerechnet  worden  sein.  Der  grofse  Vorzug  dieses  Geldes  tot 
dem  Reichssilber  lag  in  der  Prägung  der  verschiedenen  Nominale,  wobei 
anch  anf  den  Verkehr  mit  den  zunächst  gelegenen  Gebieten  Rücksicht 
genommen  war.  Denn  das  häufig  vorkommende  Zweiunddreifsigstal 
bot  eine  sehr  bequeme  Scheidemünze  für  den  Handel  nicht  nur  mit  den 
phonikischen  Städten  dar,  die  wie  Bybloa  derselben  Fünfzehnstaterwahntng 
folgten,  aber  nicht  das  Grofsstück,  sondern  nur  dessen  Hälfte  und  als  klei- 
nere Conrantmünzen  Viertel  und  Sechszehntel  des  letzteren  Nominal»  präg- 
ten, sondern  anch  mit  Arados,  Kilikien  und  Kypros,  wo  als  kleinste«  Theil- 
stück  des  dort  herrschenden  babylonischen  Silberstaters  das  Zwölftel  ge- 
schlagen wurde,  welches  dem  ZweiunddreiTsigstel  des  syrischen  und  dem 
Sechszehntel  des  phonikischen  Grofssilberstücks  im  Gewicht  gleichstand. 
Auch  der  persische  Name  dieses  Nominals  ist  noch  bekannt  Es  hiefs  Danake 

Jagd  )(  Mauer  mit  5  Thfirmen  darunter  Galere)  angeboren,  die  griechischen  Buch- 
staben  A  VPA  zu  sehen  nnd  erkennt  in  denselben  den  Namen  des  Aryandes  und  in 
diesem  Gelde  das  von  Herodot  (4, 166)  erwähnte  Silber  dieses  Satrapen  wieder.  Bei 
einer  wiederholten  Besichtigung  der  Münze  ist  es  mir  nicht  gelungen,  in  jenen  Zeichen 
etwas  anderes  als  zufällige  Striche  an  finden,  Dafs  Aryandes  in  Aegypten  Hünsea 
mit  griechischer  Aufschrift  sollte  geprägt  haben,  ist  schwer  zu  glauben.  Dieselbe 
Aufschrift,  nur  noch  vollständiger,  nämlich  APVAN ,  soll  anf  einer  unzweifelhaft 
phonikischen  Münze  des  Herzogs  von  Luynes  (Num.  des  8atr.  93,  47)  stehen.  Indeft 
hat  Lnynes  selbst  sich  Ton  der  Richtigkeit  dieser  Entdeckung,  die  ebenfalls  von 
Fr.  Lenonnant  herrührt,  nicht  ttbersengen  können  (vgl.  S.  94  „  si  cotto  legende  etait 
plus  positive"  n.  e.  w.).  Anch  ich  bekenne,  nichts  gesehn  zn  haben. 
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und  ward  von  den  Griechen  ganz  richtig  auf  etwas  mehr  als  einen  attischen 
Obolus  geschätzt1).  Die  Notiz,  data  es  in  späterer  Zeit  in  der  syri- 
schen Stadt  Antiocheia  cdrculirte,  palst  sehr  wohl  auf  den  Fundort  dieser 
Münzen.  Das  von  Hesychios  erwähnte  Hemidanakion  oder  das  Vierund- 
sechzigstel  ist  seltener  als  die  Einheit,  kommt  aber  ebenfalls  vor,  doch 
wie  es  scheint  nur  in  der  früheren  Zeit,  ehe  man  neben  diesem  Klein- 
gelde auch  noch  Knpfer  prägte.  Denn  nachdem  die  Geldwirthscbaft  in 
diesen  Gegenden  sieh  einmal  Bahn  gebrochen  hatte,  genügte  dasselbe  rar 
den  Kleinverkehr  nicht  mehr.  Daher  begann  man  anter  den  letzten  Achä- 
meaiden  nach  griechischem  Vorgang  neben  dem  Silber  auch  Kupfermünze 
zn  schlagen,  wobei  man  von  dem  gleichen  Gewichtsfufs  ausging. 

Es  wurden  in  diesem  Metall  hauptsächlich  zwei  Nominale  mit  dem 
Gepräge  der  jüngeren  syrischen  Kßnigsmünze  geprägt;  das  grossere  zeigt 
auf  der  Schauseite  den  König  auf  dem  mit  4 — 6  Pferden  bespannten 
Wagen,  das  kleinere  entweder  nur  den  Kopf  des  Königs  oder  den  König 
als  Bogenschütz,  auf  der  Buckseite  beide  die  Galere.  Jenes  wiegt  zwi- 
schen 6.70  —  5.80  Gr.,  dieses  3.30—  2.70  Gr.,  ein  drittes  kleineres  No- 
minal von  etwa  0.65  Gr.  mit  dem  zuletzt  beschriebenen  Gepräge  ist  sehr 
selten.  Dieselben  entsprechen  offenbar  dem  Viertel,  Achtel  und  Zweiund  - 
dreifsigstel  in  Silber,  und  wir  haben  hier  mithin  ebenso  wie  später  im 
ptolemäischen  Münzsystem  bereits  Silber-  und  Kupferdrachmen  neben 
einander.  Ging  man  non,  wie  dies  durchaus  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
auch  schon  von  demselben  Werthverhiltnifs  der  beiden  Metalle  (1 :60) 
aas,  wie  später  in  Aegypten,  so  galt  das  Achtel  in  Silber  60  Stücke  des- 
selben Gewichts  in  Kupfer,  und  3600  der  letzteren  gingen  mithin  auf  einen 
Doppeldarelkos,  so  dafs  damit  das  alt  babylonische  Zahlensystem  beim 
Gelde  wieder  in  Anwendung  kam  und  bei  der  Reduction  von  Gold  auf 
Silber  und  Kupfer  gebraucht  werden  konnte,  indem  der  Doppeldareikos 
sich  zn  jener  Silbereinheit  and  die  letztere  zur  Kupferdrachme  dem  Werthe 
nach  wie  der  Sossos  zur  Einheit,  das  Talent  zur  Mine,  und  das  grüfste 
Goldstück  zu  dem  erwähnten  Kupferstück  wie  der  Saros  zur  Einheit  oder 
das  Talent  zun  Shekel  sich  verhielten. 


')  Pollui  9, 82  xai  fiqy  xai  mv  daraxyp'  ilvai  nvif  cp«oi  vifue/itt  n  ntqatxiv  Suidfti 
faraxtj'  toZjq  vofiiapatas  tettv  ivafia,  &  xo»f  wjtpoif  liKttotrav  näXcu  aoyx^itöoyTtt  ... 
das  folgende:  fnt/w^Ktfft  rjj  jjtyalj)  'Avrn>j(ii$  rijj  SvQia;  10  iavmav,  ^nig  ^pi3n«t  elf 
fuxfiat  nqayfitmiaf  ist  ein  späterer,  aber  nicht  zu  verachtender  Zusatz.  Hesychios 
tfaräxjj-  vofitofiditov  n  ßaqßai/utev,  Jwäfityev  ni4#f  ißpM  &Uyf  ttrt.  Heaych.  ^ui- 
Mmt'  roftwfut  xotov. 
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Wir  kommen  nun  zn  dem  von  Satrapen  geschlagenen  Geld«.  Daß* 
den  obersten  persischen  Provinzialbeamten  ebensowohl  wie  den  tribut- 
pflichtigen Städten  and  Dynasten  Silber  zn  prägen  gestattet  war,  ver- 
steht sich.  Diese  Voraussetzung  wird  überdies  durch  eine  grofse  Anzahl 
von  Satrapenmünzen  nnd  durch  die  bereite  erwähnte  Erzählung  Hero- 
dote  über  die  Prägung  des  Aryandes  bestätigt.  Allein  soweit  wir  ans 
dem  gegenwärtigen  Münzbestande  einen  Schluß  ableiten  dürfen,  haben 
die  Satrapen  in  ihren  Provinzen  eine  regelmäfsige  Münzprägung  durch- 
aus nicht  geübt.  Dafs  von  den  Satrapen  der  ionischen,  lydischen  und 
daskylitischen  Satrapie  etwa  in  Magnesia,  Sardes  nnd  Daskyleion  oder  in 
irgend  einer  anderen  Stadt  ihres  Gebietes  Geld  geschlagen  worden  wäre, 
davon  findet  sich  vor  Artaxerzes  II.  Oberhaupt  keine  Spur  nnd  ans  spä- 
terer Zeit  nur  vereinzelte  Ausnahmen.  Dagegen  giebt  es  eine  betracht- 
liche Anzahl  von  Silberstatern ,  die  in  kultischen  Küstenstadten,  aber 
nicht  von  Statthaltern  der  vierten  Satrapie,  sondern  von  Satrapen  ge- 
prägt worden  Bind,  von  denen  wir  bestimmt  wissen,  dafs  Kilikien  nie- 
mals unter  ihrer  Verwaltung  gestanden  hat.  Dazu  gehören  vor  Allem 
die  sehr  zahlreichen  in  Tarsos  geschlagenen  Münzen,  die  den  Namen 
des  Pharnabazos,  des  bekannten  Satrapen  der  dritten  daskylitischen  Sa- 
trapie, tragen.  Die  Annahme  wird  richtig  sein,  dafs  deren  Prägang 
durch  eine  der  Espeditionen  veranlagst  worden  ist,  die  Pharnabazos  als 
Befehlshaber  der  persischen  Heeresmacht  nnd  Flotte  zwischen  392  und 
374  v.  Chr.  von  der  kilikischen  Koste  ans  gegen  das  abgefallen«  Aegypten 
führte  *).  Ans  derselben  Fabrik  ist  noch  eine  andere  Reihe  ganz  gleich- 
artiger Silbermünzen  hervorgegangen ,  die  wie  jene  nach  babylonischem 
Fufs  nnd  mit  aramäischer  Aufschrift  geprägt  aber  statt  des  Namens  des 
Pharnabazos,  den  des  Datames  tragen  nnd  mit  grober  Wahrscheinlichkeit 
dem  bekannten  Satrapen  von  Eappadokien  nnd  Paphlagonien  zugeschrie- 
ben werden,  welcher  dem  Pharnabazos  im  Oberbefehl  gegen  Aegypten 
folgte ').  Dafs  durch  solche  Expeditionen  Silberprägungen  in  grofsem 
Umfange  veranlafst  worden,  wird  endlich  noch  durch  die  in  Nagidos  ge- 
schlagenen Münzen  mit  dem  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift  ausgedrückten 
Namen  des  Tiribazos  bestätigt.  Dieser  war  zur  Zeit  des  Rückzuges  der 
Zehntausend  Statthalter  des  Ostlichen  Armeniens.  Später  erhielt  er  den 
Oberbefehl  gegen  die  Spartaner  im  Westen  von  Kleinasien  nnd  schieb 
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im  Jahre  387  v.  Chr.  mit  Antalkida«  den  Frieden  ab.  Nagidos  gehörte 
also  weder  das  eine,  noch  das  andere  Mal  za  seinem  Gebiet;  das  auf 
sehten  Namen  dort  gemünzte  Silber  wird  vielmehr  in  eine  spatere  Zeit 
(zwischen  386  and  380  v.  Chr.)  fidlen,  als  Datames  mit  dem  Oberbefehl 
Segen  Eaagoras  betraut  war'). 

TJeberhaupt  hat  keine  Provinz  soviel  Satrapengeld  aufzuweisen  wie 
Killkien.    Denn  aafser  den  genannten  giebt  es  noch  eine  Reihe  von  Mün- 
zen, die  den  Städten  Tarsos,  Mallos  und  Soloi  angehören  und  sich  zwar 
nicht  durch  ihre  Aufschrift,  wohl  aber  durch  ihr  Pragbild,  das  den  Sa- 
trapen in  verschiedener  Weise  darstellt,  als  Satrapenmünzen  documen- 
tiren.    Dies  wird  ohne  Zweifel  eben  damit  zusammenhängen,  dafs  für  die 
vielen  m  der  letzten  Zeit  des  persischen  Reiches  ausgerüsteten  Seeexpe- 
ditionen  unter  allen  Pragstatten  keine  gelegener  waren,,  als  die  Hafen- 
städte an  der  kilikischen  Kaste,  von  wo  aas  die  persischen  Flotten  aas- 
liefen.   Dagegen  lassen  sich  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  solcher  Münzen 
aufzählen,  die  von  persischen  Satrapen  in  ihrer  eigenen  Statthalterschaft 
geschlagen  worden  sind.   Dies  gilt  nur  von  einem  in  Kyzikos  geprägten 
Tetradracbmon  des  Pharnabazos  mit  griechischer  Aufschrift,  ferner  von 
zwei  anf  der  Rückseite  mit  den  Wappen  von  Lampsakos  and  Klazome- 
nae,  dem  beflügelten  Pferd  und  Eber  and  der  Aufschrift  OPONTA  be- 
zeichneten Kleinmünzen,    die  gewife  dem  gleichnamigen  Satrapen  von 
Mysiea  beizulegen  sind,  welcher  im  Jahre  362  an  der  Spitze  der  Em- 
pörung gegen  Artazerxes  II.  stand,  spater  zu  ihm  überging  und   als 
Belohnung  die  Verwaltung  der  ionischen  Satrapie  erhielt');  ferner  von 
mehreren  Drachmenstficken    mit  dem  Wappen  von  Smope,  von  denen 
eins  den  Namen  des  Datames  in  griechischer,  andere  den  des  Ariarathes 
in  aramäischer  Schrift  tragen,  endlich  von  einer  Anzahl  von  Silbermfin- 
zen,  die  auf  der  Vorderseite  Bild  und  Namen  des  Baal  Gazor,  auf  der 
Rückseite  das  eines  Greifen,  der  einen  Hirsch  zerfleischt,  und  den  Namen 
des  Ariarathes,  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift,  fahren  and  wahrschein- 
lich in  der  paphlagonißcben  Stadt  Gaziara  geprägt  worden  sind. 

Aber  auch  diese  Münzen  lassen  sich  nicht  als  Beweis  gegen  den 
Satz  anfahren,  dafs  die  persischen  Statthalter  nur  gelegentlich  Geld  in 
ihren  Satrapien  geprägt  haben,  denn  von  dem  Tetradracbmon  des  Phar- 
nabazos and  der  Drachme  des  Datames  ist  bis  jetzt  nur  je  ein,  von  den 
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Münzen  des  Orontes,  der  beiläufig  bemerkt  einige  Zeit  lang  sieb  gegen  seinen 
Oberherrn  im  Aufstand  befand,  sind  nur  drei  Exemplare  bekannt,  nnd 
wenn  auch  Sinope  nominell  zur  Satrapie  dee  Datames  gehört  hat,  der 
Statthalter  von  Kappadokien  nnd  Paphlagonien  war,  so  hat  die  Stadt  doch 
dem  Ariarathes,  der  wahrend  der  letzten  zwanzig  Jahre  Satrap  eines  Theüs 
von  Kappadokien  gewesen  ist,  gewiTs  nnr  vorübergehend  Tribut  gezahlt 
and  ist  wahrscheinlich  anch  dem  Datames  gegenüber  die  längste  Zeit 
ebenso  unabhängig  gewesen'),  wie  sie  es  wahrend  des  Rückzuges  der 
zehntaasend  Griechen  war.  Was  endlich  die  in  Gaziara  geprägten  Drach- 
men des  Ariarathes  betrifft,  so  kann  deren  Zeit  ebensowohl  nach  als  vor 
den  Untergang  des  persischen  Reiches  fallen,  da  Ariarathes  Ungar  ab 
zehn  Jahre  nach  jenem  Zeitpunkte  sich  seine  Unabhängigkeit  der  make- 
donischen Herrschaft  gegenüber  bewahrt  hat'}. 

Während  also  von  den  persischen  Satrapen  die  Geldprägang  regel- 
mässig nicht  geübt  worden  ist,  hat  dagegen  eine  Menge  kleinerer  and 
grösserer  Dynasten,  die  nicht  direet  anter  dem  Grofskönig,  sondern 
ebenso  wie  die  städtischen  Commonen  anter  dem  obersten  Provinzial- 
beamten  standen,  Silber  zum  Theil  ebenso  massenhaft  and  regeimA&ig 
geschlagen,  wie  die  kleinasiatischen  Städte.  Dies  gilt  z.  B.  von  den  Kö- 
nigen von  Herakleia  am  Pontes,  die  anter  der  gemeinschaftlichen  Re- 
gierung des  Dionysios  and  Timotheos  (am  344  v.  Chr.)  die  Prägung  be- 
gannen and  bis  zum  Ende  des  Reiches  fortsetzten;  ferner  von  ThenuV 
stokles  als  Herrn  von  Magnesia,  von  Tymnea  als  Tyrannen  von  Tennen, 
von  Zenis  und  Mania  als  Herrschern  von  Dardanos,  von  den  karischen 
Königen,  Hekatomnos,  Maossolos,  Idrieus  und  Othontopates,  von  Eo** 
goras  nnd  seinen  Nachfolgern  in  Salamis,  von  den  pbönilrischen  Konigen 
von  Kition,  sowie  von  den  Königen  Baal,  Ainel  nnd  Azbaal  von  Bybloa. 
Aach  die  lykischen  Münzen,  die  auf  der  einen  Seite  einen  mit  der  Tiara 
bedeckten  bärtigen  Kopf,  auf  der  anderen  einen  Pallaskopf  darstellen  nnd 
mit  den  Namen  Artoapara  and  Ddenefele  bezeichnet  sind,  sowie  eine 
Silberdrachme  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  von  Sinope  und  dem  Na- 
men Abdemon  in  aramäischer  Schrift1),  endlich  die  vennathüch  in  Bam- 
byke  in  Syrien  auf  den  Namen  des  Abdhadad  geprägten  Münzen')  wer- 


,   >)  Ton  Expeditionen  des  Datames  gegen  Sinope  erzählt  Polyaen  VH,  31,  3.  ö. 
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den  wahrscheinlich  Dynasten  angeboren,  die  in  den  genannten  Gebieten 
nnd  St&dten  zur  Herreohaft  gelangt  waren.  Dafs  von  diesen  TJuterköni- 
gen  einige  wie  Maussolos  and  Enagoras  zeitweilig  vom  Grofskönig  mehr 
oder  weniger  unabhängig  waren,  ändert  in  dieser  Frage  nichts,  da  ihr 
Recht,  Silber  zu  schlagen,  in  keinem  Falle  bezweifelt  werden  kann. 
Immer  bleibt  die  Thatsache  auffallend,  dafs  die  obersten  persischen  Pro* 
vinzialbeainten,  welche  häaig  ihre  Satrapien  ebenso  wie  jene  Dynasten 
ihre  Herrschaft  von  Vater  auf  Sohn  vererbten,  sieb  der  Goldprägung  in 
3er  Regel  enthielten,  die  jene  so  massenhaft  übten.  Zur  Erklärung  wird 
man  wohl  einestheils  den  Umstand  gelten  machen  dürfen,  dafs  die  Geld- 
prtgtug  sich  nnter  den  Orientalen  überhaupt  erst  allmählich  Bahn  brach, 
dafs  in  Kleinasien  das  stadtische  Conrant  für  den  gewöhnlichen  Bedarf 
genügte  und  dafs  in  den  übrigen  Provinzen,  wo  Geldwirthschaft  herrschte, 
du  von  den  GrofskOnigen  in  Syrien  geprägte  Silber  aushalf,  wo  das 
eigentliche  Reichssilber  allein  nicht  hinreichte.  Ueberdies  scheinen  aber 
die  Satrapen  zwar  das  Recht,  Silber  zn  münzen,  aber  nnter  denselben 
Beschränkungen  wie  die  tributpflichtigen  Dynasten  nnd  Städte  besessen 
zn  haben,  indem  ihr  Geld  vor  dem  übrigen  ProvinzialBilber  keinerlei 
Vorrecht  genofs  nnd  dem  Reichsgelde  ebenso  wenig  gleichgestellt  war 
wie  jenes.  Mit  dieser  Annahme  erklärt  sich  am  einfachsten  die  Erzählung 
des  Herodot ')  von  dem  Gelde  des  Aryandes ,  das  vermutfclich  deshalb 
feiner  als  das  Reichssilber  hergestellt  wurde,  um  dem  letzteren,  welches 
das  Vorrecht  genofs,  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwertfa  ange- 
nommen zu  werden,  im  Gurse  gleichzustehen.  Aach  ist  bemerkenswert}!, 
dafs  das  vorkommende  Satrapengeld  durchaus  nicht  immer  nach  dem 
Reichsfufs,  sondern  ebenso  wie  das  von  den  Dynasten  emittirte  Silber 
m  der  Regel  nach  der  an  dem  jedesmaligen  Prägort  üblichen,  oder  nach 
einer  selbstgewählten  Währung  normirt  ist.  So  prägte  Pbarnabazos  in 
Kyzikos  Tetradrachmen  kleinasiatischen,  in  Tarsos  Silberstater  babyloni- 
schen Fufses,  Orontes  in  Mysien  Drachmen,  ein  anderer  Satrap  wahr- 
scheinlich in  Kolophon  Tetradrachmen  der  ersteren  Währung,  Datames 
in  Tarsos  dasselbe  Geld  wie  Pbarnabazos,  in  Sinope  dagegen  die  dort 
■  Abliebe  persische  Drachme,  ebenso  wie  lykische  Dynasten  oder  Satrapen 
—  worauf  es  bei  dieser  Frage  nicht  ankommt  —  lykisches,  Maussolos 
in  Karien  und  Enagoras  in  Salamis  rhodÜBches  und  Tbemistokles  in 
Magnesia  attisches  Gewicht  für  ihre  Münzen  angenommen  haben. 

')  4,166. 
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Wer  das  Recht  hatte,  auf  eigenen  Namen  Geld  za  schlagen,  dem 
konnte  es  auch  nicht  verwehrt  werden ,  sein  eigenes  Bild  und  Wappea 
auf  seine  Münze  zn  setzen.  Häufig  haben  sich  freilich  die  Satrap«« 
ebenso  wie  die  verschiedenen  Dynasten  dessen  enthalten  and  damit  be- 
gnügt, das  Geld  mit  ihrem  Namen  zn  bezeichnen,  ohne  an  dem  Gepräge, 
welches  sie  in  der  jedesmal  Yen  ihnen  benatzten  Pragstatte  vorfanden, 
irgend  etwas  za  andern.  So  unterscheiden  sich  die  in  Sinope  geprägten 
Münzen  des  Datames,  des  Ariarathes  nnd  Abdemon  von  den  entsprechen- 
den Stadtruünzen  wesentlich  nnr  durch  Hinzufügtrag  des  Namens.  Da- 
gegen begegnen  wir  auf  dem  übrigen  Satrapengeide  stets  einem  beson- 
deren, von  dem  des  städtischen  Conrants  verschiedenen  Gepräge,  welche* 
mebr  oder  weniger  deutliche  Beziehungen  zum  Münzherra  erkennen  lafet 
nnd  daher  als  dessen  Wappen  angesehen  werden  darf,  am  so  mehr,  da 
die  meisten  dieser  Typen  die  auffallendste  Analogie  mit  den  assyrisch- 
babylonischen  und  persischen  Siegern  bekunden.  So  findet  sich  auf  der  Rück- 
seite der  Silberstater  des  Tiribazos  das  Bild  des  Anramazda '},  anf  tar» 
sischen  Münzen  des  Datames  zwei  Manner  vor  einem  persischen  Feuer- 
altar1),  auf  anderen  zwei  persische  Krieger1),  auf  allen  ebendaselbst 
geprägten  Münzen  des  Phamabazos  und  den  meisten  des  Datames  der 
Kopf  eines  mit  griechischem  Helm  bekleideten  Mannes4)-  Eine  andere 
Reihe  tarsischer  Silberstater,  die  ebenfalls  auf  den  Namen  des  Datames 
geschlagen  sind,  stellt  die  Gestalt  eines  mit  der  Tiara  bedeckten,  anf 
dem  Sessel  sitzenden,  vornehmen  Persers  dar,  in  dem  man  nicht  an- 
stehen kann,  den  Satrapen  selbst  zn  erkennen').  Auf  anderen  Münzen 
erscheint  der  Satrap  zu  Pferde'),  bald  die  Rechte  erhoben,  bald  die 


>)  Waddington  Hei.  pl.  V,  1.  Tgl.  damit  die  Siegel  bei  Layaid  Hin.  and  Bab. 
Deutsche  Ausg.  taf.  18. 

')  Loya.  nnm.  des  Satr.  pl.  n,  2,  Ein  gan*  ähnlicher  Feuenltar  anf  einen 
persischen  Cylinder  bei  Layard  Nineveb  and  Babylon  607. 

*)  Vgl. Waddington  a.a.O.  pl.  V,  5. 

*)  Eine  Beine  Münzen  mit  demselben  Gepräge,  aber  ohne  Satrapennamen,  sind, 
wie  Waddington  Melange»  B.  65  richtig  bemerkt,  ebenfalls  von  Pharnabazos  oder 
Datames  geprägt  worden.    Es  wth-de  der  Hube  werth  sein,  eu  untersuchen,  ob  die  . 
Münzen  des  Datames  denselben  Kopf  tragen,  wie  die  des  Phamabasoa.    Nach  den 
Abbildungen  bei  Luynes  pl.  I  u.  II  scheint  er  verschieden  zu  sein. 

*)  Tgl.  Luynes  N.  d.  S.  pl.  II,  3. 4. 5. 

•)  Vgl.  Waddington  Helanges  pl.  V,  5. 6.  Stadtmtrasen  („autonomes  de  Tarne'), 
wie  Waddington  annimmt,  können  dies  offenbar  nicht  sein.  Luynes  a>  m.  0.  pl.  VL  1. 
pl.  VIII,  1.  2.  Mion.  S.  8.  438.  88.  39.  pl.  XIX,  6. 
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Lotosblume  haltend ,  bald  wie  assyrische  Krieger  auf  ninivitiscBen  Siegel- 
abdrüeken  mit  dem  Speere  jagend')  and  vom  Grofkfcönig  nar  durch  die 
niedrige  Tiara,  die  seinen  Kopf  bedeckt,  zu  unterscheiden'). 

Auch  der  Kopf  des  Satrapen  findet  sich  auf  einer  Anzahl  an  ver- 
schiedenen Orten  geprägter  Münzen  dargestellt  Vor  Allem  auf  dem  in 
Kyzikos  mit  griechischer  Aufschrift  geschlagenen  Tetradrachmon  des  Phar- 
n&bazott,  dessen  Rückseite  das  auch  auf  kyzikenischen  GoldBtatern  vor- 
kommende Schiffsvordertheil  Über  Thunfisch,  und  dessen  Schaoseite  den 
Namen  and  das  mit  der  Tiara  bedeckte  Haupt  des  Satrapen  zeigt1). 
Einen  Kopf  mit  ähnlicher  Bekleidung  sehen  wir  auf  Silbers  tatern,  die 
in  den  kilikischen  Städten  Hallos  und  Soloi  gemünzt  sind,  ferner  auf 
den  oben  erwähnten  lykisohen  Dynasten-  oder  Satrapenmünzen,  auf  Tetra- 
drachmen attischen  Fufses,  die  von  einem  Unterkönig  oder  Statthalter 
von  Baktrien  —  wahrscheinlich  einige  Zeit  nach  Alexander  —  geschlagen 
worden  sind'),  endlich  auf  der  Vorderseite  eines  lampsakenischen  Gold- 
staters  und  zweier  kleinasiatischer  Silbenuünzea,  deren  eine  auf  der 
Rückseite  eine  Leier  und  die  Aufschrift  BACIA,  die  andere  den  König 
als  knienden  Bogenschfltz,  aber  dem  Konig  BA£tAEft£  und  im  Felde 
eine  Galere  darstellt,  und  die  beide  einer  hellenischen  Küstenstadt,  die 
erstere  vielleicht  Kolophon  angehören1).  DaTs  auf  den  drei  letztgenannten 
Münzen  sich  dasselbe  Portrat  wiederholt,  scheint  gewifs  zu  sein.  Doch 
kann  dies  nicht  das  Bild  Artaxerxes  IL  sein,  wie  man  nach  der  Auf- 
schrift der  beiden  Silberstücke  und  nach  dem  Charakter  der  Fabrieation 
dieser  Münzen,  die  auf  seine  Zeit  hinweist,  angenommen  hat,  da  das 
unterscheidende  Merkmal  des  Grofekönigs,  die  hohe  von  der  Kitaxis  um- 
gebene Tiara,  fehlt'),  mit  welcher  er  in  Persepolis  sowohl  wie  in  Behistun, 


»)  Vgl.  Layard  Hin.  and  Baby].  8. 156. 

•)  VgL  Layard  Ntoeveh  and  Babylon.  S.  618. 861. 111.  Nlebuhr's  Reiflebeichrd- 
bung  nach  Arabien  und  andern  umliegenden  Landern  II.  Tafel  39.  SO  und  die 
DanteUung  des  Dareios  aal"  dem  Felsen  von  Behistun.  Journal  of  the  Royal  Ab.  Soo. 
vol.  X.  Auch  in  dem  knienden  BogouarMtaen  auf  der  Sohaoaeite  zweier  in  Soloi 
geprägter  Mausen  erkennt  der  Herzog  von  Lornes  a.  a.  0.  8.  61  (pl.  VH,  2.  3)  gewift 
gau  richtig  das  Bild  dee  Satrapen. 

')  Luynee  Num.  des  Satr.  pl.  I,  6. 

«')  Luynes  a.  a.  0.  pL  VI.  Vam  Num.  Chr.  18, 146. 

•)  Waddington  pl.  VH,  3.  4,  5. 

*)  Auf  den  Bildwerken  von  Persepolis  erscheinen  Xenee  sowohl  (bei  Niebuhr 
a.  a.  0.  tat  26c.  vgl.  S.  188.  US),  wie  Dareios  (vgL  Niebuhr  tat  29.  30,  vgl. 
8. 147  nnd  «He  Inichriften  tat  31)  mit  einem  hohen  sehaokoartigen  Hute  bekleidet, 
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auf  den  syrischen  GroJsBÜberatneken  wie  auf  dem  daza  gehörigen  Klein- 
gelde, auf  den  Golddareikau  wie  auf  den  Silbersiglen,  er  mag  auf  dem 
Throne  sitzend  oder  auf  dem  Wagen  stehend,  als  Lowentodter ')  oder  als 
Bogenschfltz  auftreten,  stets  dargestellt  wird.  Vielmehr  wird  man  auch 
dieses  Bild  als  das  des  Satrapen  anzuerkennen  haben,  der  amnah— ■ 
weise  aech  die  Goldprägung  äbte  and  auf  der  Rückseite  seiner  Silber- 
münzen Titel  und  manchmal  auch  Wappen  seines  Oberherrn  anbracht«, 
in   dessen   besonderem  Auftrage  er  vielleicht  die  Prägung  i 


der  nicht  verschieden  ist  von  der  Kopfbedeckung  der  übrigen  dort  abgebildeten 
Perser,  In  dem  aber  einzelne  Locher  sichtbar  sind,  die  vermnthlich  zur  Befestigung 
einer  von  Metall  gearbeiteten  Krone  (vgl.  Niebuhr  S.  187. 147)  dienten,  wie  sie  ssaf 
dem  Bildwerke  von  Beliistun  (vgl.  Journal  of  titelt.  Ab.  Soc  vol.  X)  tmd  auf  ■ftumb- 
licben  Münzen  dargestellt  ist  Diese  Krone  bezeichnet  Xen.  Cyrop.  (VIII,  3,  S  *Jfi 
ti  xal  tfuidiifiu  n(pi  ip  na^)  als  Diadem,  andere  wie  Aman.  4, 7, 4  (vgl.  Diod.  17,  77. 
Brissonius  de  reg.  Fers,  princ.  S.  32)  als  »utapt.  Der  letztere  Ausdruck  wird  von 
spätem  wiederum  mit  rwpa  verwechselt.  Wahrscheinlich  war  jenes  aber  der  einhei- 
mische ( ursprünglich  aewitrsche)  Name  dieses  kronenartigen  Sohmuekea,  der  an 
die  Tiara,  welche  jeder  Pertat  trog  (vgl.  Harodot.  YD,  63  ni^atu  pir  ädt  toamm*p± 
rof  nifi  fiiy  TJjat  xwfialjjat  iljnv  näfjat  xaXn>fiivor$  nÜM/f,  ätttyiaf  und  die  Bild- 
werke bei  Niebubr  taf.  31, 32, 33),  befestigt  war  und  sie  umgab  und  die  Alexander  als 
tfiädqfta  an  seiner  Kausia  befestigte,  vgl.  Aman.  7,  22  lg  xipi  xawiav  xai  ti  dtä&g/ta 
ali jj  avvtxifif«".  Curtiua  de  gest.  Alex.  VI,  20.  TT1,  8  und  Brissonius  a.  a.  0.  Hiermit 
hing  es  zusammen,  dato  nnr  die  Tiara  des  Groftkonigs  aufrecht  stand  (Xeuoph.  Ans*. 
2,  6,  23  und  die  bei  BriBsonius  28  f.  angef.  Stellen),  die  des  Privatmannes  zwar  auch  ans 
steifem  Wollenzeug  verfertigt,  doch  ohne  jenen  auszeichnenden  Schmuck  war,  dorea 
den  die  Tiara  des  Grofekönigs  vennutblich  erst  jene  besondere  von  den  griechischen 
Schriftstellern  erwähnte)  Form  erhielt.  Auch  die  Tiara  der  assyrischen  Monarchen 
unterschied  sich  von  der  ihrer  Unterthanen  (vgl.  Pauly  Realeuc.  a.  a.  0.  S.  1912). 
Lnynes  Num.  des  Satr.  S.  55  und  Waddington  Mel.  3.  %  nennen  die  Kopfbedeckung 
der  Satrapen  auf  den  bezeichneten  Münzen  Mitra,  was  sie  nicht  ist  Mrbm  ist 
vielmehr  eine  Art  Turban,  eine  um  den  Kopf  geschlungene  Binde,  wie  sie  nach 
Herod.  1, 125  die  Babylonier  trugen,  während  der  hier  in  Frage  stehende  auf  den 
Münzen  abgebildete  Hut  eine  niedrige  aus  Wollenzeug  verfertigte  Tiara  darstellt,  die 
aber  der  Stirn  mit  einem  Bande  zusammengeschnürt  ist  und  in  ihren  Verlängerungen 
aber  den  Hals  herabhängt.  Entscheidend  ist  übrigens  bei  dieser  Frage,  dafe  die 
Bekleidung  der  Kopfe  auf  den  genannten  8  Münzen,  auf  denen  man  das  Pertrat  des 
Grofskönigs  findet,  sich  durchaus  nicht  unterscheidet  von  derjenigen,  weiche  uns  auf 
den  baktrlsohen  ( Lnynes  pl.  VI.  VII ),  den  lykischen  (Fellows  Lycian  Coins  taf.  XVH) 
und  den  Satrapenmflnzen  von  Mallos  und  Soloi  (vgl.  Lnynes  taf.  VI,  VII)  begegnet, 
deren  Prägbild  unzweifelhaft  den  Satrapen  selbst  darstellt, 

')  Wenn  bei  Niebuhr  taf.  35,  t.  d.  der  Grofskönig,  der  ab  LOwentOdter  dar- 
gestellt ist,  nur  mit  einer  Binde,  die  sein  Haar  zusammenhält,  dargestellt  wird,  so  ist 
dies  entweder  eine  ungenaue  Abbildung  oder  eine  gans  vereinzelte  Ausnahme. 
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Dieselbe  Verbindung  des  grofskOniglichen  Wappens  mit  dem  Namen  oder 
dem  Bilde  des  zunächst  beteiligten  Münzherrn  wiederholt  sich  auch  auf 
einer  schon  erwähnten  münze  des  syrisch™  Dynasten  oder  Satrapen 
Abdbadad,  auf  einer  tarsischen  and  andern  noch  nicht  localisirten  Satrapen- 
münzen1)  endlich  auf  einer  Reihe  einseitig  nnd  mit  dem  gewöhnlichen  Da- 
reikeotypuB  geprägter  Tetradrachmen  oder  Didrachmen  kleinasiatischen 
Fufaes  von  16.37 — 14.40  Gr.,  die  über  dem  knienden  Grofskonig  im 
Felde  häufig  den  Namen  PY0ArOPH£  führen  und  ohne  Zweifel  von 
einem  in  persischem  Dienst  stehenden  Griechen  des  Namens  in  einer 
kleinasiatischen  KüstenBtadt  geschlagen  worden  sind1).  Ein  grofskönig- 
licbee  Wappen  kommt  anfser  auf  den  genannten  Münzen  noch  auf  zwei 
tarsisehen  Silberstatera  vor,  deren  Oberstempel  dieselbe  Zeichnung  — 
König  als  Löwentödter  —  darstellt,  wie  die  meisten  syrischen  Klein- 
mfinzen,  deren  Unterstempel  aber  verschiedene  Typen  enthält.  Auf  der 
einen  Münze  sieht  man  das  Bild  des  Königs,  aber  in  modificirter  Stellang 
mit  Krone  und  Lanze  einherschreitend  wiederholt,  im  Felde  die  Bezeich* 
nung  des  Pragorts  aramäisch  nnd  griechisch,  auf  der  anderen  die  Dar- 
stellung einer  Kub,  die  ihr  Kalb  sangt,  nnd  darüber  ein  noch  unerklärtes 
Wort  in  aramäischer  oder  pbönikischer  Schrift1). 

Wenn  die  oben  entwickelte  Ansicht  über  das  Verhältnifs  des  Reichs- 
und königlichen  Provinzialgeldes  zu  dem  übrigen  im  persischen  Reiche 
enrairenden,  von  Satrapen,  Dynasten  oder  Städten  geprägten  Conrant 
überhaupt  richtig  ist,  so  erscheint  die  Voraussetzung  wahrscheinlich,  dali 
im  Allgemeinen  alles  Silber,  welches  das  grofskflniglicbe  Wappen  führte, 
gesetzlich  anerkanntes  Geld  war  und  in  den  königlichen  Kassen  zum 
Nennwerth  acceptirt  wurde,  alles  Uebrige  dieses  Vorzuges  entbehrte. 
Eine  Ausnahme  hiervon  machte  vermutblicb  nur  das  Silber,  welches  für 
bestimmte,  im  königlichen  Auftrag  unternommene  Expeditionen  gemünzt 
wurde,  nnd  zu  dessen  Prägung  wohl  mit  der  Anweisung  der  für  die 
Kriegführung  nöthigen  Summen  Vollmacht  ertheilt  wurde. 


>)  S.  oben  S.  240.  Waddington  Hei.  pl.  V,  6.  Mion.  S.  8.  pl.  XIX,  6. 

*)  Vrax  Numiim.  Chronicle  18,  147  hält  den  Pythagoru  für  identisch  mit 
einem  gleichnamigen  Griechen,  der  seinem  Freunde,  dem  MiUttrgouverneur  tw 
SusUaa  in  Sons  eine  (von  Loftus  gefundene)  griechische  Inschrift  gesetzt  bat,  tu  der 
«war  nicht  mit  Sicherheit  hervorgeht,  dafs  er  in  persischem  Dienste  stand,  wohl  aber, 
diu  jene  Münzen  ihm  nicht  wohl  zugeschrieben  werden  können,  da  er  sich  nur  als  o»» 
funoifviaS  bezeichnet,  was  Tanz  irrthümKch  mit  „eaptain  of  the  body  gaard"  übersetzt 

*)  Vgl.  Waddington  Hei.  pl.  V,  7. 8. 
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Indem  wir  ans  nun  zn  der  persischen  Goldprägung  wenden,  haben 
wir  ans  daran  zn  erinnern,  dafs  vor  Dareios  in  den  hellenischen  Kasten- 
städten Kleinasiens  Goldwährung  herrschte,  and  nachdem  die  Prägung 
des  alten  Elektrongeldes  nnd  des  krösischen  Goldes  aufgehört  hatte,  ins- 
gemein nach  dem  phokaischen  Stater  von  etwa  16  Gr.  nnd  dem  dazu- 
gehörigen Sechstel  und  Zwölftel  gerechnet  wurde.  Wie  schwankend  nnd 
unsicher  der  Werth  dieses  Goldes  sein  mutete,  von  dem  die  verschieden- 
sten, in  Bezog  auf  Korn  nnd  Schrot  durchaus  ungleichen  Sorten  circa- 
lirten,  ist  froher  gezeigt  worden').  Durch  Prägung  des  möglichst  rem 
nnd  gleichmäfsig  ausgebrachten  Golddareikos  wurde  die  Einheit  wieder- 
hergestellt, nnd  ein  allgemeines,  im  ganzen  persischen  Reiche  anerkanntos 
Werthmafs  geschaffen.  Auf  die  Prägung  dieses  Goldes  wurde  die  äufaerste 
Sorgfalt  verwandt,  das  Metall  möglichst  rein*),  das  Gewicht  möglichst 
gleichmäßig  hergestellt  In  der  That  enthält  nach  einer  von  Letronne 
mitgetheilten  Analyse')  der  Dareikos  nur  eine  Beschickung  von  0.03  Pro- 
cent, nnd  auch  das  Gewicht  der  einzelnen  Exemplare  zeigt  verhältnils- 
mäfsig  geringe  Schwankungen.  Die  älteren  vermothlich  unter  Dareios 
nnd  Xerxes  geprägten  Stucke  von  8.40  Gr.  Maximalgewicht  wiegen  durch- 
schnittlich 8.385  Gr.*),  die  jüngeren  gewöhnlich  unter  8.36  Gr.,  fallen 
aber  nicht  tiefer  als  bis  8.30  Gr.  Die  Doppeldareiken  stehen  gewöhnlich 
zwischen  16.70  and  16.48  Gr.  Für  das  Gold' worde  dasselbe  grofskönig- 
liche  Wappen  verwandt  wie  für  das  Silber,  die  ursprüngliche  Zeichnung 
aber  mit  noch  mehr  Stetigkeit  festgehalten.  Die  grofse  Masse  and  ini- 
besondere alle  älteren,  unter  Dareios  nnd  Xerxes  geschlagenen  Dareikea 
zeigen  genau  dasselbe  Bild,  den  knienden  König  mit  langem  Haupt-  and 
Barthaar,  mit  dem  langen  persischen  Rock,  dem  Kandys  und  Hosen  be- 
kleidet, auf  dem  Kopf  die  Krone,  auf  dem  Rücken  den  mehr  oder  we- 
niger deutlich  angedeuteten  Köcher,  in  der  Rechten  Stab  oder  Lanze, 
in  der  ausgestreckten  Linken  den  Bogen  haltend.  Da  der  persische  Grofs- 
könig  ebenso  wie  die  assyrischen  und  babylonischen  Monarchen  stets  mit 
langem  Kinnbart  dargestellt  wird,  so  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dafs 
die  beiden  oben  S.  66  erwähnten  Goldmünzen,  auf  denen  der  König  bart- 
los erscheint  und  statt  des  Oberkleides  eine  Art  Schuppenpanzer  trägt, 
von  einem  Achämeniden  gemünzt  worden  sind.  Auch  stimmt  das  Ge- 
wicht des  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  befindlichen  Exem- 
plars von  8.50  Gr.  mehr  mit  dem  Golde  Alexanders  als  dem  des  Da- 

>)  Vgl  8.216t    —    *)  Herod.  IV,  166. 

*)  CoosidenttioaB  8.  108.    —    ')  Vgl.  oben  S.65. 
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reios  uberem').  Es  wäre  nicht  undenkbar,  dafs  der  makedonische  Eroberer, 
der  sich  für  Asien  auch  des  Siegels  des  Dareios  Codomanos  bediente a), 
gelegentlich  und  in  einer  frühen  Periode  nach  dem  Dareikentypus  Gold 
hätte  schlagen  lassen.  Aufserdem  kommt  nur  noch  eine  persische  Gold- 
münze mit  einem  modificirten  Gepräge  vor,  welches  dem  der  zweiten 
Reihe  der  Silbersiglen  entspricht  und  den  Monarchen  statt  mit  dem  Stab 
mit  dem  kurzen  Scbwerdt  in  der  Rechten  abbildet.  Es  ist  oben*)  be- 
merkt worden,  dafs  die  mit  dem  letztgenannten  ebensowohl  wie  die  mit 
dem  gewöhnlichen  Typus  geschlagenen  Silbermünzen  eine  ältere  Fabrik 
bekunden,  als  die  beiden  in  Gold  nicht  vertretenen  Reihen,  auf  denen 
der  König  entweder  nnr  in  halber  Figur,  oder  im  Begriff  den  Pfeil  ab- 
zuschnellen, dargestellt  ist.  Vermutlich  bezeichnen  diese  vier  verschie- 
denen Modificationen  des  Gepräges  der  Silbennünzen,  denen  man  noch 
eine  fünfte  hinzufügen  kann,  indem  auf  den  Drachmen  der  zweiten  Reihe 
der  Grofsköuig  in  der  Rechten  statt  des  kurzen  Schwerdtes  bisweilen 
einen  Pfeil  halt,  ebensoviel  verschiedene  Regierungen;  doch  müssen,  selbst 
Wenn  man  nur  die  6  längeren  Regierungen  des  Dareios,  Xerses,  Arta- 
xerxes I.,  Dareios  Nothos,  Artaxerxes  Tl.,  und  Ochos  berücksichtigt,  und 
sowohl  die  Xerx.es'  U.  und  des  Sogdianos,  von  denen  die  erstere  45  Tage, 
die  letztere  6  Monate  gedauert  hat,  wie  die  des  Arses  (2  Jahr)  und  Dareios 
Codomanos  (4  Jahr)  aufser  Acht  lafst,  immerhin  mehrere  Könige  sich 
desselben  Münzstempels  bei  der  Silberpragung  bedient  haben.  Die  Prä- 
gung der  drei  älteren  Reihen  mag  man  den  vier  erstgenannten  Königen  zu- 
schreiben, den  Beginn  der  jüngeren  Prägung,  die  zugleich  ein  entschieden 
leichteres  Gewicht  darstellt,  in  die  Zeit  Artaxerxes  II.  setzen,  unter  dem 
der  Verfall  des  Reiches  reifsende  Fortschritte  machte.  Gefutterte  Exem- 
plare, die  überhaupt  beim  persischen  Silber  ziemlich  häufig  sind,  findet 
man  übrigens  schon  bei  den  altern  Reihen.  Warum  man  beim  Golde 
den  von  Dareios  eingeführten  Stempel  unverändert  beibehielt  und  hier  viel 
conservativer  verfahr  als  beim  Silber,  wird  wohl  dieselbe  Erklärung 
finden,  wie  die  Thatsache,  dafs  man  noch  lange  nach  Alexanders  Tode 
fortfuhr  auf  seinen  Namen  und  Bild  Geld  zu  prägen1).   Bei  einem  Geld- 


')  Vgl.  oben  S.  66.  Doch  ist  das  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Prokesch  be- 
findliche Exemplar  viel  leichter,  es  wiegt  3  Gran  {=  0.159  Gr.)  weniger  als  die  «Jtern 
Dareiken,  mithin  anter  8.26  Gr.  Vgl.  Ined.  1854.  S.  293. 

*)  Siehe  oben  S.  230. 

»)  8.65. 

•)  Vgl.  Müller  Nmnjsmatiqnc  d' Alexandre  le  Grand  S.  87  f. 
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stttck,  welches  wie  der  Dareikos  des  raternationaJee  Verkehr  nicht  nur 
in  Asien,  sondern  auch  ober  Asien  hinaus  vermittelte,  war  es  geboten, 
das  einmal  bekannte  und  anerkannte  Gepräge  nicht  za  verlassen,  son- 
dern immer  wieder  zu  reprodneiren.  Aach  die  Doppeldareiken  zeigen 
das  gewöhnliche  Pragbild,  obgleich  dieselben  nicht  aar  einer  Jüngern 
Epoche  angehören,  sondern  auch  an  andern  Orten  gemünzt  worden  sind, 
wie  das  übrige  Reichsgeld.  Wahrend  letzteres  wahrscheinlich  in  Perse- 
polis  oder  in  Susa  fabricirt  wurde,  wo  sich  die  grofsten  königliehen  Schatze 
befanden1),  kann  man  nicht  umhin,  die  Doppeldareiken  einer  griechischen 
Pragstätte  zuzuweisen.  Darauf  führen  vor  Allem  die  im  Felde  links  oder 
rechts  vom  Eonige  beigefügten  Beizeichen,  die  mir  auf  dem  übrigen 
Reichsgeld  nie  begegnet,  hier  aber,  wie  es  scheint,  constant  sind  and 
meist  griechische  Bachslaben  wie  01,  0,  X  and  X,  bisweilen  einzeln« 

A  oo 

Gegenstände  wie  Lorbeerkranz  and  Tiara  darstellen.  Aach  der  Unter- 
Stempel  ist  minder  anregelmäfsig  behandelt  and  durch  parallel  gezogene 
Rillen  in  eine  Anzahl  von  horizontalen  Feldern  getheilt.  Dies  und  das 
niedrige  Gewicht  deutet  zugleich  mit  Bestimmtheit  auf  eine  spätere  Ent- 
stehongszeit  bin.  Veranlassung  und  Ort  der  Prägung  sind  nicht  näher 
za  fixiren,  von  den  auf  den  Alexandermfinzen  vorkommenden  Münz- 
zeichen läfst  sich  kein  einziges  zur  Vergleichnag  herbeiziehn.  Dagegen 
erkennt  man  aus  den  angeführten  Tbatsachen  deutlich  genug,  dafs  es  in 
der  Prägung  des  DareioB  noch  keine  Doppeldareiken,  sondern  nur  je 
ein  Nominal  in  Gold  und  Silber  gab  und  dafs  jene  erst  später  hinzu- 
gefügt wurden. 

Wenn  man  erwägt,  dafs  die  einseitige  Prägung  zwar  in  den  klein- 
asiatischen  Städten  am  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  noch  ziemlich  allge- 
mein war,  aber  das  vertiefte  Viereck  der  Rückseite  schon  vor  DareioB 
fast  überall  eine  regelmäßige  Form  angenommen  hatte,  wie  dies  nicht 
nur  das  ältere  Elektrongeld,  sondern  auch  das  kleinasiatische  Gold  und 
insbesondere  das  Courant  des  Krösos  beweist,  so  erscheint  es  eurjger- 
mafsen  auffallend,  dafs  die  Kehrseite  des  von  Dareios  zuerst  geprägten 
Geldes  durchaus  vernachlässigt  und  die  durch  den  Unterstempel  bewirkte 
Einsenkung  zwar  nicht  sehr  tief,  aber  durchaus  primitiv  erscheint.  Da 
die  wahrscheinlich  ebenfalls  schon  unter  Dareios  beginnende  Prägung  des 
syrischen  Provinzialsilbers  zweiseitig  ist,  so  wird  man  kaum  umhin  können, 


')  üeber  Persepoüs,  vgL  Brisaonius  de  regio  Peraanim  princ.  S.  46. 133.    Diodor 

17.  70  f.  Ciutiuu  5,  2,  Ober  Sum  Tgl.  Brieaonius  8.46.   Hwodot  6,  88. 
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m  dieser  Behandlung  das  eigentlichen  Reicisgeldes  eh»  gewisse  Absieht- 
fiehkeit  an  erkennen.  Bei  dem  letzteren  kam  es  eben  nur  darauf  an, 
das  gro&königliche  Wappen  deutlich  zn  markiren  und  es  dadurch  als 
das  vom  Monarchen  emittirte  legale  Courant  zs  bezeichnen,  die  Ruck- 
seite war  gleichgültig,  je  unregelmafBiger  sie  sich  darstellte,  umsomehr 
trat  das  königliche  Siegel  hervor,  welches  diesem  Stück  Metall,  wie  jedem 
vom  Oberherrn  erlassenen  Edict,  die  gesetzliche  Geltung  verlieh. 

Man  hat  bereits  im  Alterthum  die  Ansiebt  aufgestellt,  dafs  das  Gold- 
stnck,  welches  die  Griechen  mit  dem  Namen  Ja^uxöc  oik^q  oder  schlecht- 
hin JaQstxöi  bezeichneten1)  —  denn  dieser  Ausdruck  haftet  ursprünglich  nur 
am  Golde1)  —  älter  sei  als  DareioB.  Indefs  lafst  sich  für  diese  Behauptung, 
die  auch  noch  in  der  neueren  Zeit  Vertreter  gefunden  hat*),  kein  stich- 
haltiger Grund  anführen.  Vielmehr  widerlegt  sie,  abgesehn  vom  Zeug- 
aus des  Herodot,  schon  der  Name  auf  das  Bestimmteste,  der  den  Ur- 
sprung ebenso  genau  bezeichnet,  wie  die  Ausdrücke  Egohictog,  Oilimutog, 
'.jWfi-avffysioe  otvmje')  den  Ursprung  der  von  diesen  Konigen  zuerst  ge- 
schlagenen Goldmünzen.  Der  einheimische  in  Persien  gebräuchliche  Name 
ist  verloren  gegangen,  für  das  Silberstuck  hat  er  sich  dagegen  erhalten. 
Vermuthlich  wurde  dasselbe  als  aiylog  MtjÖucöq*)  im  Gegensatz  zum  baby- 
lonischen und  kleinasiatisch-phönikischen  Stater  bezeichnet,  die  im  Orient 
ohne  Zweifel  denselben  Namen  führten.  Nach  dem  für  das  persische  Geld- 
wesen mafsgebenden  babylonischen  Gewichtssystem  kam  der  dem  grie- 
chischen atylof  zu  Grunde  liegende  Ausdruck  Shekel  sowohl  der  Gold- 
wie  der  SUbereinheit  zu,  insofern  beide  als  der  60.  Theil  der  nach  dem 
WerthverhaltniTs  dieser  Metalle  in  Verhältnils  zu  einander  gesetzten  cor- 
relaten  Minen  betrachtet  wurden.  Wahrscheinlich  unterschied  man  daher 
in  Persien  die  beiden  Münzen  als  goldene  und  silberne  Shekel,  mochte 
aber  für  den  ersteren  noch  ein  besonderes  Wort  ausgebildet  haben.    . 

Insofern  der  Dareikos  so  gut  wie  der  Silbersiglos  als  gesetzliches 
Zahlungsmittel  galt,  herrschte  im  persischen  Reiche  Doppelwährung.  In- 


>)  Vgl.  Bultech  S.  277.  Anm.  9. 

*)  Tgl.  Mommsen  R.  IL  S.  13, 

•)  Vgl.  Hultach  S.  180.  Anm.  7. 

*)  Hnltsch  S.  277.  Aura.  9.  gegen  die  von  Blau  Beitrage  zur  pbönifc.  S 
J,  S.  17  £  vorgetragene  Ableitung  des  Namens  iagtmt  bat  sich  Mommsen  S.  11,  41 
mit  Becht  erklärt. 

')  Mommsen  S.  13, 43.  Xen.  aaab.  1,  5,  6.  PoUni  9,  82.  Phot  Hegycb,  C.  J.  Gr. 
n.  150,  20.  Rangabe  ant.  HcU.  2.  n.  836.  837.  843. 
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defs  mufste  thateächlich  sehr  bald  die  Goldwährung  entschieden  die  Ober- 
hand erhalten.  Dies  lag  schon  darin,  dafs  es  in  Silber  nur  ein  Nominal 
gab,  welches  für  den  Verkehr  durchaus  nicht  genügte.  Wichtiger  war 
aber  der  Unterschied  zwischen  dem  WelttauBchwerth  des  Goldes  and 
dem  diesem  Metall  in  der  persischen  Münze  verliehenen  Legalwerth.  Der 
letztere  war  hoher  als  der  erstere.  Während  der  Dareikos  in  Persien' 
zum  13i  fachen  Betrage  gegen  das  Silber  ausgebracht  wurde,  betrug  der 
Realwerth  des  Goldes  in  Athen  höchstens  das  12fache  des  Silbers1)  and 
kann  in  Kleinasien  bei  dem  lebhaften  Handelsverkehr,  der  zwischen  den 
Küstenländern  des  agäischen  Meeres  stattfand,  nicht  viel  hoher  gewesen 
sein.  Es  mufste  mithin  derselbe  Fall  eintreten,  wie  in  Frankreich,  wo 
seit  1850  das  Gold  unter  das  in  der  Münze  angenommene  Werthverhält- 
nifs  von  151 : 1  sank  and  in  Folge  dessen  allgemeines  Zahlungsmittel 
wurde,  wahrend  das  thearere  Silber  mit  Prämie  exportirt  ward.  So 
wurde  die  bereits  vor  Dareios  in  Kleinasien  Übliche  Goldwährung  aueb 
im  persischen  Reiche  allgemein  herrschend:  alle  Rechnungen,  die  über 
einen  Dareikos  betrugen,  wurden  nicht  wie  in  Griechenland  und  seit 
Alexander  dem  Grofsen  im  ganzen  Bereich  seiner  Monarchie  auf  Silber- 
drachmen, sondern  regelmafsig  auf  Dareiken  oder  kleinasiatische  Gold- 
stater  gestellt  und  alle  grosseren  Zahlungen  in  Gold  geleistet. 

Dies  erkennen  wir  zunächst  aus  den  unter  persischer  Herrschaft  in 
Kleinasien  abgefafsten  Urkunden,  in  denen  die  Recbnungseinheit  stets 
das  persische  oder  kleinasiatische  Goldstück  bildet.  So  wird  in  der 
Uebereinkunft  zwischen  den  Gemeinden  von  Halikarnassos  and  SalmakiB 
und  dem  Tyrannen  LygdamiB  ans  dem  Jahr  449  v.  Chr.  (Olymp.  82,4)*) 
nach  Statern  and  Zwölfteln  gerechnet,  d.  h.  nach  Goldstatern  and  Zwölf- 
teln phokaischen  Fnfses,  wie  sie  zwar,  so  viel  bekannt,  in  Halikarnassos 
selbst  nicht,  aber  in  den  meisten  übrigen  griechischen  Städten  der  Halbinsel 
geschlagen  worden").  Ebenso  kommt  in  Inschriften  jener  Zeit  ans  Kyzikos') 


»)  Vgl  oben  S.85V 

•)  Kirchhof  Stadien  zur  Gesch.  des  griechischen  Alphabets  S.  126. 

*)  Vgl.  Newton  HaUoarnassiu  n,  2.  S.  672.  1. 26  —  iqxovv  dt  t[oi,s  ix]datam( 
iytl[t]imr  Ji£afi[ivov]f  und  t.  37  %v  d>  /ty  j;  aü[r]p  äfw  dixa  [«rrojtifp«»'. 

*)  C.  X  Gr.  no.  3657  onrrijqaf  imaxoeiovt.  Bockh'i  Zweifel,  ob  dies  goldene 
oder  silberne  Stater  waren,  wird  man  kaum  theüeu  können,  da  dos  Wort  ohne  Beisate 
gewife  immer  Goldmünzen  bezeichnete,  u.  3656  cnarijpßi  txaräy.  Da  in  den  Inschriften 
römischer  Zeit,  wie  no.  3692  u.  8694,  stets  nach  Denaren  gerechnet  wird,  so  wird 
diese  Urkunde  doch  wohl  noch  in  vorrömische  Zeit  fallen,  obgleich  in  Kyrikoa  eine 
nach  Statern  normirte  Zahlung  auch  in  spaterer  Zeit  am  wenigsten  auffallen  würde. 
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Lampsakos1)  and  Smyrna*)  als  einziger  Werthansdruck  für  alle  gröfsern 
Betrage  in  der  Regel  nnr  der  Goldstater  vor,  während  spater  die 
Drachmenrechnung  an  die  Stelle  tritt.  Besonders  deutlich  lafst  sich  dies 
in  den  smyrnäischen  Rechnungssrkunden  verfolgen,  indem  die  alteren 
sammtliche  Summen  in  Gold-,  die  jüngeren  in  Silbergeld  ausdrücken. 
Anch  der  Dareikos  erscheint  als  Wertheinheit  in  einem  Ehrendecret 
der  Stadt  Erythrac  für  den  karischen  Dynasten  Maussolos1).  Dafs 
im  persischen  Reiche  Gold  viel  massenhafter  circulirte  als  Silber  bestä- 
tigen ferner  die-  Berichte  der  Schriftsteller  über  Sold-  und  andere  Zah- 
lungen, die  eben  im  persischen  Reiche  stets  in  diesem  Metall  geleistet 
worden.  So  bestand  die  Summe  von  50,000  Talenten,  die  Tithraustes 
zur  Bestechung  der  griechischen  Staatsmanner  nach  Griechenland  sandte, 
wie  ausdrücklich  angegeben  wird,  ans  Golddareiken*),  so  gab  Kyros  der 
Jüngere  dem  Elearchos  znr  Anwerbung  eines  Heeres  10,000  Dareiken') 
und  zahlte  dem  Amprakioten  Silanos  die  ihm  versprochene  Summe  von 
10  Talenten  in  Gold  ans*).  Anch  der  Tmppensold  ward  in  Gold  be- 
rechnet und  bezahlt1). 

Wenn  ferner  der  Lyder  Pythes,  der  Herr  von  Kelaeaae,  wie  Herodot") 
erzählt,  3,993,000  Dareiken  und  nnr  2000  Talente  Silbers  besafs,  wenn  im 
königlichen  Schatz  zu  Susa  9000  Talente  in  gemünztem  Golde  und  40,000  Ta- 
lente nngemünzten  Metalls  *)  sich  vorfanden ,  als  Alexander  sich  dieser 


l)  C.  X  Gr.  no.  3641 6.  I.  31  twionwnrai  nvr^i;  Mvnfnrni  xal  ifycgfyuic].  Ge- 
ringere Betrage  als  ein  Stater  werden  auch  1. 6  durch  Drachmen  und  Obolen  ausgedrückt 
■}  In  dem  ältesten  Verzeichnis  C.  J.  Gr.  n.  3140  der  zu  einem  Orientlichen  Werk 
beigesteuerten  Gelder  wird  nur  nach  Goldstatern,  in  spatem,  wie  n.  3141  und  n.  8 
bei  Le  Bas  Voyage  archeol.  eo  Grftce  et  en  Aale  minenre,  nach  Drachmen,  und 
ebenso  in  2  Urkunden  C.  J.  n.  3142  u.  3143,  in  denen  zwar  römische  Eigennamen  vor- 
kommen, die  aber  noch  in  vorrö mische  Zeit  gehören,  nach  Drachmen  gerechnet 

■)  Le  Bas  partie  5,  3.  Erythros  no.  40.  S.  40  xtd  [arnf^a/Saat  Maitoniilw  ftk> 
[Ix  tTa^fucüf  mvrixorni,  'A^[iifjuiiiv\  <t$  Ix  ipi'jioyia  Atf»[x»f]> 

*)  Xenoph.  Hellen.  3,  5,  1.  Plutarch.  Ages.  15. 

*)  Xen.  An.  1, 1, 9. 

•)  Xen.  An.  1.  7. 18. 

*)  Xen.  An.  1,  3,  21.  7,  6, 1.  6,  6,  23. 

»)  VII,28. 

')  Diodor.  17,  66  ucrjuov  g(>vaov  xal  äftyviiov  nXlim  nÖv  jrrgaxmfa^imr  nxlayntv 
....  Jfiupif    <N    tovtiov  imrJQX*''  h™*MJfft«'   **h»*^W  /p*»»«  X"QtB"*ifltt  ifajiMlsV  tgorta. 

Arrian.  m,  16,  7  und  Curtius  6,  8  geben  die  ganze  Summe  rund  auf  60,000  Talente  an, 
Phrtareh.  Alex.  36.  Strabo  XT,  731.  Just  XI,  11, 10  erwähnen  nur  die  40,000  Talente 
ingemünzten  Metalls,    Bei  allen  diesen  Berechnungen  Ist  die  Einheit  das  Silber- 
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Schutze  bemächtigte,  so  darf  man  daraus  wohl  den  Schlafs  ziebn,  dafs 
die  Goldwährung  im  persischen  Reiche  durchaas  vorherrechte  und  dafs 
dies  thatsächliehe  Verhaltnifs  auch  von  der  Regierung  des  Grofskönip 
insofern  anerkannt  wurde,  als  in  der  persischen  Münze  vorzugsweise 
Gold  geprägt  ward. 

Erst  durch  Alexander  den  Grofsen  werde  in  Asien  Silbcrwahrung 
eingeführt.  Es  wird  hier  umsomehr  am  Ort  sein,  etwas  naher  auf  die 
Münzverhältnisse  des  makedonischen  Reiches  einzugehen,  da  sich  durch 
Vergleichung  der  im  dortigen  Münzrecht  gültigen  Principien  mit  den  im 
persischen  Reiche  herrschend  gewordenen  Normen,  zugleich  eine  deut- 
lichere Erkenntnifs  der  letzteren  gewinnen  läfst.  Philipp  II.  sah  mit 
Recht  in  der  Schöpfung  eines  einheitlichen  Münzwesens  ein  Hanptmittel 
zur  Consolidation  seines  Reiches.  Unter  allen  Silbermünzsorten,  welche 
zu  seiner  Zeit  an  den  Küsten  des  ägaisehen  Meeres  circuUrten,  war  keine 
so  verbreitet,  wie  das  nach  dem  kleinasiatisehen  Ffinfzehnstaterfufs  ge- 
prägte Geld,  das  bereits  früher  in  den  meisten  Städten  der  kleinasiab*- 
schen  West-  und  Nordwestküste  und  in  einigen  Orten  Thrakiens  and 
Makedoniens  gemünzt  wurde,  aber  seit  Beginn  und  Entwicklung  der 
rhodiseben  Prägung  in  diesen  Ländern  entschieden  das  Uebergewicht  er- 
halten hatte.  Diese  Wahrung,  welche  an  der  thraldsch- makedonischen 
Küste  in  Byzanz,  Aenos,  Thasos,  Akanthos  und  Neapolis  bereits  galt, 
in  Amphipolis  und  im  chalkidisehen  Städtebund  im  vierten  Jahrhundert 
v.  Chr.  Eingang  fand,  ward  nun  von  Philipp  als  Norm  für  die  neue 
makedonische  Reichssilbermünze  gewählt.  Zu  gleicher  Zeit  ward  jetzt 
znerst  eine  regelmäßige  Goldprägung  von  Philipp  eingerichtet,  für  welche 
ihm  als  Master  das  damals  verbreitetste  Goldstück,  der  Dareikos,  dient*. 
Doch  Tiefs  er  die  Goldwährung  nicht  an  die  Stelle,  sondern  an  die  Seite  der 
früher  allein  herrschenden  Silberwährung  treten  und  führte  damit  in 
seinem  Reiche  Doppelwährung  ein.  Um  dieselbe  aufrecht  zn  erhalten, 
mufste  das  Gold  in  der  Münze  zu  einem  Curse  ausgebracht  werden,  welcher 
dem  Welttauscbwerth  desselben  möglichst  entsprach  und  ihm  jedenfalls 
näher  kam,  als  das  in  der  persischen  Münze  angenommene  Verhaltnifs. 


tatent,  wie  dies  Diodor.  17,  71  in  seinem  Bericht  über  die  von  Alexander  in  Perse- 
polia  vorgefundenen  Schätze  ausdrücklich  bemerkt:  ASfcxa  pvQiäftf  jaXäyrtav,  tk 
ütr/vgion  loyov  äyrififrov  rov  xevaiov.  Yennuthlich  hat  mau  eich  auch  unter  den  2600 Ta- 
lenten gemünzten  Geldes,  die  sich  nach  Carthu  de  gest.  AI.  3,  36  summa  peooniie 
fiignatae  fuit  talentom  duo  mflia  et  sexcenta,  facti  (codd.  facile)  argeuti  pondui  quto- 
genta  aequabat,  in  Damaskus  befanden,  Golddareiken  zu  denken. 

cv  Google 


251 

Welches  der  Legaleurs  de«  von  Philipp  und  Alexander  gemünzten 
Goldes  gewesen,  wird  nirgends  fiberliefert    ladete  ist  derselbe  leicht  zu 
finden.     Denn  wenn  der  Dereikos  gesetzlich  die  Geltang  von  10  babylo- 
nischen Silbers  tatern  zu  1 1 .2  Gr.  und  im  Bändel  den  Werth  von  1 6  Silber- 
drachmen zn  7.46  Gr.  oder  7i  entsprechenden  Statern  zu  normal  14.92  Gr. 
hatte  und  dasselbe  Verhaltnns  spater  auch  für  das  rhodische  dem  Dareikos 
ebenfalls  nachgepragte  Gold  beibehalten  ward«,  so  liegt  die  Voraussetzung 
nahe,   dals  auch  Philipp,  dessen  Manzwesen  sich  dem  rhodisehen   im 
Allgemeinen  anschlofs,  diese  Werthung  annahm.     Da  er  indessen  das 
Gewicht    des  Goldstaters  tob  8.40  bis  8.63  Gr.  erhonte  und   dagegen 
den    Silberstater  nur  xa  14.48  Gr.  ausbrachte,    so    blieb  das  Werth- 
verhaltnifs  der  beiden  Metalle,  welches  4er  Prägung  zn  Grande  lag, 
unter    der  persischen  Norm  und   betrag   ziemlich  genau  12i :  1.     Es 
ist  am  so  wahrscheinlicher,  dals  Alexander  der  Grofse,  der  den  Funf- 
zehastaterfufs  Philippe  mit  der   attischen  Wahrung  vortäuschte,   hierin    . 
nichts    geändert    hat,    da   bekanntlieh  dieselbe  Wertbproportion  spater 
mich  in  dem  ptolemaiseben  Reiche  mafsgefoend  wurde,  und  tlafs  sein 
Gcadstater  mithin  den  Werth  von  25  Silberdrachmen  erhielt  Diese  An- 
nahme gewinnt  dadurch  noch  an  Probabilitat,  dafs  Caesar  der  von  ihm 
neugeschaffenen  Goldmünze,  die  im  Gewicht  dem  Goldstück  Philipps  and 
Alexanders  nachgebildet  war,  denselben  Nennwerth  verlieh,  indem  er  sie 
auf  25  Denare  tarifirte1);  denn  sein  Zweck,  ihr  im  .Orient  neben  dem 
Philippeus  Eingang  zu  verschaffen,  wurde  offenbar  erst  erreicht,  wenn  er 
sie  dem  letzteren  auch  gesetzlich  vollkommen  gleichstellte  and  da  der 
Denar  der  Alexanderdrachme  bereits  legal  gleichstand,  so  geschah  dies 
durch  jene  Tarifirung. 

Philipp  hat  nun  zuerst  das  volle  Münzrecht  für  die  Krone  in  An- 
sprach genommen  and  nicht  nar  das  von  ihm  geschaffene  Reichsgeld 
zum  alleingültigen  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erhoben,  sondern  auch 
die  Prägung  des  städtischen  Courants  überall  untersagt,  wo  es  in 
seiner  Macht  stand,  and  dagegen  die  vermutblich  von  königlichen  Be- 
amten beaufsichtigte  Fabrikation  des  mit  seinem  Wappen  bezeichneten 
Geldes  angeordnet  Denn  eine  andere  Bedeutung  kann  es  nicht  haben, 
dafs  mit  Ausnahme  der  von  Philipp  colonisirten  und  nach  ihm  benannten 
Stadt  Philipp!  mit  einem  Male  in  allen  unmittelbar  abhängigen  Gebieten 
seines  Reiches,  insbesondere  in  Thrakien  und  Makedonien,   die  locale 

i)  Mommsen  R.  M.  S.  751.   Hnltach  S.  232.  Anm.  6. 
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Münzprägung  aufhört  und  dagegen  nicht  nur  in  aolchen  Städten,  die 
früher  eigenes  Münzrecht  gehabt,  sondern  auch  in  andern,  die  früher  nie 
Geld  geschlagen  hatten,  die  königliche  Prägung  massenhaft  geübt  wird1). 
Dasselbe  System  ward  nnn  von  Alexander  auch  über  Asien  verbreitet. 
Nnr  diejenigen  Städte  und  Gebiet«,  denen  die  Autonomie  gewährleistet 
war,  wie  insbesondere  die  hellenischen  Städte  Kleinasiens,  behielten  das 
Recht,  eigenes  Conrant  za  münzen').  Allen  anderen  ward  die  Verpflich- 
tung auferlegt,  nach  dem  legalen  Gewichtefufs  und  mit  dem  königlichen 
Stempel  ihr  Geld  zu  schlagen. 

Weder  anter  Philipp  noch  anter  Alexander  scheint  eine  Theilung 
des  Münzrechts  in  der  Weise  bestanden  zn  haben,  dafs  dem  Oberhenn 
die  Goldprägung  allein  vorbehalten  blieb.  Mit  der  Tollen  Autonomie  war 
vielmehr  auch  das  volle  Münzrecht  verbunden.  So  hat  Philipp!  unter 
Philipp  nicht  nur  eigenes  Silber,  sondern  auch  eigenes  Gold  geschlagen; 
and  wenn  auch  die  Goldprägung  in  den  hellenischen  Städten  Eleinaaiens 
mit  der  Herrschaft  der  Alexanderdrachme  fast  ganz  aufhörte,  so  ist  sie 
doch  nicht  ganz  versiegt.  Dafs  Kyzikos  noch  unter  oder  nach  Alexander 
Stater  phokaischen  Fufses  geprägt  hat,  ist  schon  erwähnt*).  Aber  anch  von 
Pergamon,  Epbesos,  Milet,  Smyrna,  Teos  und  Klazomenae  giebt  es  einzelne 
Goldmünzen,  die  keinesfalls  mehr  unter  den  Achämeniden  gemünzt  sind, 
und  von  denen  die  smymäischen  sogar  den  erst  etwa  am  Ende  des  3.  Jahr- 
hunderte in  dieser  Stadt  ausgebrachten  Tetradrachmen  gleichzeitig  sind, 
die  von  Klazomenae  aber,  welche  dasselbe  Gepräge  zeigen,  wie  das  dor- 
tige sehr  schön  und  noch  vollwichtig  ausgemünzte  Silber  attischen  Fufses 
{lorbeerbekränzter  Apollokopf  X  KAAIO  Schwan,  Magistratsname)  wohl 
noch  anter  oder  kurz  nach  Alexander  dem  Grofsen,  die  von  Teos,  Milet  und 
Epbesos  jedenfalls  noch  neben  der  Silberprägung  kleinaBiatischen  und  baby- 
lonischen Fufses,  welche  in  Ephesos  etwa  um  den  oben  erwähnten  Zeitpunkt, 
in  Milet  und  Teos  aber  viel  früher  erlosch,  geschlagen  worden  sind. 
Wenn  ferner  die  ersten  Seleukidcn  sehr  wenig,  die  späteren  ebenso  wie 
die  pergamenischen ,  partbischen  und  kappadoldschen  Herrscher,  wie  es 


')  Vgl.  Möller  Numism.  d' Alexandre  le  Grand  S.  56.  57.  Ann.  6.  Vgl.  die  Liste 
der  Städte,  in  denen  unter  Philipp  Reichsgeld  geschlagen  ward  S.  376  ff.,  unter  denen 
Pella,  Traelion,  Akroathon,  Skiune,  Therma,  Pelagonia,  Dkm,  Herakleion,  Kardia, 
Krithote,  Koela,  Aegospotamos  vor  Philipp,  nach  dem  Münzbestanö"  zu  urtheüen, 
kein  Silber  geschlagen  haben. 

*)  Vgl.  Hüller  a.  a.  0.  S.  68  f. 

')  Vgl  S.  177. 
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scheint,  gar  nicht,  von  den  makedonischen  Königen  nur  Philippos  Ari- 
daeos  viel  Gold  geschlagen  hat,  so  liegt  der  Grund  gewifs  nicht  in  der 
Vorstellung,  dafs  dem  Grofskönigtbum  allein  das  Vorrecht  der  Goldprägung 
zukam1),  zumal  da  die  Nachfolger  der  Diadochen  eich  dieser  Vorstellung 
doch  leichter  hätten  entschlagen  können,  als  jene  selbst  und  Niemand 
mächtig  genug  war,  um  sie  an  der  Usarpinmg  eines  Vorrechts  zu  hin- 
dern, dessen  Träger  nicht  mehr  existirte  und  das  dessen  nächste  Erben 
gar  nicht,  die  Ptolemäer  überhaupt  nie  anerkannt  haben.  Vielmehr  liegt 
die  Ursache  dieser  Erscheinung  darin,  dafs  durch  Alexander  den  Grofsen  die 
griechische  Silberwährüng  über  den  Orient  verbreitet  and  Silber  fortan  das 
gewöhnliche  und  wohlfeilere  Zahlungsmittel  wurde.  Alexander  hat  bereits, 
wie  es  scheint,  weniger  Gold  geprägt  als  Philipp1)  und  dagegen  die  von  ihm 
eingeführte  and  massenhaft  gemünzte  Alexanderdrachme  zur  allgemeinen, 
in  seinem  ganzen  Reiche  gültigen  Zahlungseinheit  erhoben.  Nach  ihr 
wird  seitdem  in  den  Öffentlichen  Urkunden  der  Monarchie  regelmäfsig 
gerechnet1)   und   nur  in   den  freien  oder  halbfreien  Städten,   die  ihr 


')  Diese  Ansicht  vertritt  Mommsen  E.  H.  S.  703:  „Das  Versiegen  der  makedo- 
nisch -  kleinasiatischen  Goldprägung  ist  ein  noch  unaufgeklärtes  geschichtliches  Ratbsel. 
Wenn  man  hinznnimmt,  dafs  die  Prägung  des  Goldes  auf  Philipps  und  Alexanders 
Namen  auch  nach  ihrem  Tode  sicher  constatirt  ist,  so  läiät  sich  die  Vermuthung 
nicht  abweisen,  dsJs  die  Goldprägung  gedacht  ward  als  verknöpft  mit  dem  Grofc- 
kOnigthum  und  dafa  alle  diejenigen  Könige,  welche  sich  dem  daraus  erwachsenen 
Staatensystem  zuzählten  —  was  von  Aegypten  nicht  unbedingt  gilt  —  und  nicht 
eben  augenblicklich  auf  die  Alexandermouarohie  in  ihrem  ganzen  Umfang  Anspruch 
machten,  sieb  der  Goldprägung  unter  eigenem  Kamen  enthielten." 

»)  Malier  a.  a.  0.  S.  87.  373,  der  dafür  Ekhel  Doctr.  num.  II,  96  nicht  anfahren 
durfte. 

»)  So  in  Inschriften  you  Teos  C.  J.  Gr.  n.  3069  (nach  152/161  v.  Chr.)  ägyvQiov 
'JliZavdQiiov  dgax/iä;  ftvpat  xai  nevrameiaq  le  Bas  Sect  XIII.  Add.  n.  1657.  Thyatira 
G.  J.  n.  3621  (unter  Attalos  I.  239  v.  Chr.}  äni  tqaXfi&v  'AXiiird^tUoy  buaiv.  n.  8598 
'JXtiartftint  txtnöv.  Ilion  n.  3599  (aus  dem  3.  oder  2.  Jahrb.  ▼.  Chr.)  roj  ftvqiat  "ai 
nrpaxH/tUar  'Ai*£at>$$tias.  Dasselbe  Geld  wird  in  derselben  Inschrift  vorher  und 
nachher  ohne  nfihere  Bezeichnung  schlechtweg  Drachme  genannt;  ebenso  wie  in  dem 
Vertrage  zwischen  der  Gemeinde  von  Ilion  und  der  von  Skamandria  n.  8697  und  in 
den  oben  3. 249  angeführten  smyrnäischen  Inschriften,  wo  nur  von  Alexanderdrachmen 
die  Bede  sein  kann ,  da  dort  anderes  Silber  als  nach  diesem  Fufc  nie  geprägt  worden 
ist  Dagegen  wird  in  der  epbeeisehen  Inschrift  n.  2953',  die  wahrscheinlich  kurz 
nach  Alexander  fallt,  und  wo  ebenfalls  nur  nach  Drachmen  gerechnet  wird,  die  ein- 
heimische Drachme  des  dort  noch  ziemlich  lange  nach  Alexander  beibehaltenen  klein- 
asiatischen  Fufses  gemeint  Beul.  Was  für  eine  Drachme  in  Mylasa  n.  2694",  Patara 
n.  4293  vgLAdd.II,  1127,  TermessOfl  a.4366-,  Asperla  n.  4300 -.  4300  °,  Myran.4303' 
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eigenes  Mtazrecht  behalten  hatten,  die  einheimische  Drachme  daneben 
geduldet,  aber  überall  die  SBberwäbnmg  durchaus  an  die  Steile  der  Gold- 
währung gesetzt.  Auch  stand  wahrscheinlich  der  Münzwerth  des  geprägten 
■Goldes  etwas  unter  dein  Wetttanscbwerth  dieses  Metalls,  welcher  im  Orient 
nicht  nur  vor,  sondern  auch  nach  Alexander  gegen  Silber  etwas  aber  12.5 : 1 
betragen  haben  mufs,  da  -die  Nachfolger  des  Ptölemaeos  Soter  sich  ver- 
anlaßt gesehen  haben,  die  Golddraohme  niedriger  (bis  3.48  Gr.)  auszu- 
bringen, als  die  froher  ganz  fintsprechende  SOberdrachme  (zu  3.57  Gr.1), 
wodurch  das  Gold  in  der  Münze  auf-flas  Zw&lfzweidrittelfache  des  Silbers 
ra  stehen  kam  —  offenbar,  weil  sie  sonst  ihr  "Gold  mit  Verlast  ausge- 
prägt haben  worden. 

TJeberdies  scheint  in  «inigen  Theilen  Asiens  Ton  Anfang  an  eine  be- 
sonder« Vorliebe  für  Silbergeld  bestanden  zu  haben.  Sowie  dies  heut« 
insbesondere  von  Indien  gilt,  so  unter  den  Acbämeniden  und  später  von 
Syrien,  wo  die  persischen  Grtfskanige  eine  besondere  Saberpräguag  «An- 
richteten, und  wo  die  unter  den  Seleukiden  massenhaft  geübte  könig- 
liche and  städtische  Silberprägang  so  wenig  dem  Bedürfnifs  entsprach, 
dafs  die  Silberstater  attischen  Fufses  von  Smyrna,  Myrina,  Kyroe,  Le- 
bedos, Magnesia  und  Herakleia  in  Ionien  massenhaft  dorthin  wanderten 
und  dort  offenbar  mehr  circulirten,  als  in  Kleinasien,  wie  dies  der  Fund- 
ort dieser  Münzen  zeigt1),  ähnlich  wie  man  heute  den  französischen 
Fänffratkenthaler  selten  in  Frankreich,  aber  desto  häufiger  jenseits  der 
Pyrenäen  in  Spanien  und  Portugal  findet. 

Wenn  hiernach  im  makedonischen  und  in  den  Diadochenreichen  Gold 
und  Silber  zu  münzen  alleiniges  Torrecht  der  Krone  war  und  dies  auf  abhän- 
gige Städte  und  Staaten  nur  mit  der  Autonomie  und  durch  besondere  Anto- 


vgl.  Add.  S.1139,  Tlos  n.  4244  und  0.4308»«.  4808"».  4816*  und  was  für  ein  Talent 
in  der  etwas  altera  Inschrift  von  Pinara  n.4259  gemeint  sei,  ist  minder  sicher,  obgleich 
in  Lykkn  *nd  an  der  ganzen  Südküste  Klelnasiens  die  Alexanderdnchme  schon  in 
Mher  ZeH  geprägt  worden  ist  (Müller  a.  a.  0.  8. 273 f.).  In  Hallkarnafo  n.2656  ist 
wohl  ebenso  wie  in  Rhodos  selbst  n.  2526  »  die  rhodisohe  Drachme  Wcrtheinheit,  ge- 
wesen, die  auch  n.  2693*  ufiifc  tu  itävta  äpyv^im  'ftufiro  Xtmov  d^agftäv  iartatt- 
jpiMüv  vgl.  1. 11. 13,  ebenso  wie  auf  nuleaischen  Inschriften  n.  2855  (vgl.  Mommsen 
S.  26,  88)  und  n.  2858  vorkommt,  wo  „ einheimische u  oder  „mflesisohe",  „rhodische" 
und  Aleiaodevdraohmen  neben  einander  genannt  werden.  Der  letztem  begegnen  wir 
tnfeerdem  auf  böoüachen  und  argrrächen  Inschriften  und  bei  Appian  Sic  2  und 
Polyb.  34,  8,  7  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.). 

>)  Vgl.  Mommeen  8.40. 

■)  Borrell  Numism.  Chr.  6,  155. 
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risation  übertaten  wnrde1),  so  war  dagegen  im  persischen  Reiche  Silber  nnd 
Kupfer  zu  schlagen  Niemandem  verwehrt;  nur  galt  das  mit  dem  grofskönig- 
lichen  Wappen  bezeichnete  Geld  als  das  alleinige  gesetzliche  Zahlungsmittel, 
alles  übrige  diesem  gegenüber  als  Waare.  Die  Goldprägung  behielt  sich 
die  Krone  ganz  allein  vor.  Dies  letztere  deutet,  wie  Mommsen1)  be- 
merkt, schon  die  Ueberliefernng  des  Herodot  Aber  Aryandee  an,  welcher 
nur  Silber  münzte,  vermuthlich  weil  ihm  Gold  zu  schlagen  nicht  ge- 
stattet war.  Auch  besitzen  wir  nur  einen  in  Lampsakos  geprägten  nnd 
mit  dem  Bilde  eines  Satrapen  bezeichneten  Golds  tater8),  den  man  gegen 
diese  Annahme  anführen  könnte.  Da  aber  sonstiges  Satrapengold  gar 
nicht  und  jene  Münze  eben  nur  in  einem  Exemplar  vorkommt,  so  be- 
stätigt diese  Ausnahme  nur  die  Segel.  Auch  die  von  dem  persischen 
Scepter  abhangigen  Dynasten  haben  nur  ausnahmsweise  nnd  unter  be- 
sonderen Umstanden  Gold  geschlagen.  Von  den  Königen  von  Her&kloia 
und  Byblos  giebt  es  nnr  Silbermünzen,  von  den  karischen  Dynasten  hat 
weder  Hekatomnos,  noch  Maussolos,  noch  Idriens,  sondern  erst  Pixo- 
daros  340—  336  v.  Chr.,  also  innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  der  per- 
sischen Herrschaft,  Gold  gemünzt,  aber  nur  vom  halben  Stater  abwärts. 
Dasselbe  gilt  von  einer  phönikischen  Dynastie,  die  im  vierten  Jahrhun- 
dert v.  Chr.  in  Kition  herrschte  und  mit  dem  gleichen  Gepräge  (strei- 
tender Herakles  X  Löwe  Hirsch  würgend)  eine  Zeit  lang  Silber  nnd  Gold, 
jenes  nach  babylonischem,  dieses  nach  dem  DareikenfuTs,  aber  ebenfalls 
nnr  vom  halben  Stater  abwärts  geschlagen  hat.  Die  auf  diesen  Münzen 
befindlichen  phönikischen  Aufschriften  ergeben  fünf  verschiedene  Königs- 
namen, von  denen  zwei  —  Azbal  und  Balmelek  —  nur  auf  Silbermünzen, 
zwei  —  Meleknamas  (?)  nnd  Melekramkit  —  nur  auf  Gold-  und  einer 
—  Melkjiten  —  sowohl  auf  Gold  wie  auf  Silbermünzen  vorkommt').    Es 


')  So  verlieh  Antiochoa  VII.  Sidetee  den  Juden  du  Recht  der  Münzprägung. 
l.H&kk.l5,6. 

*)  B,  M.  8. 12.    —    *)  Vgl.  oben  8.  241. 

*)  Auf  diesen  Münzen  fand  Luynee  Nam.  des  Sfttr.  8.  69  f.,  abgesehn  von 
den  ersten  beiden  Könlgsnamen ,  hauptsächlich  vier  verschiedene  Aufschriften, 
die  er  auf  den  König  von  Kition,  den  König  von  Kition  nnd  Tyros,  den  König 
von  Tyros  nnd  den  König  der  Chittim  in  Syrien  deutete.  Die  im  Text  ge- 
gebene Zntheiinng  beruht  auf  einer  Mittheüuug  des  Vicomte  de  Vogfle,  dafs 
dieses  Gold  ebenso  wie  das  dun  gehörige  Silber,  welches  man  ohnehin  nicht  gern 
mehreren  verschiedenen  Prägstiitten  zuweisen  wurde,  immer  auf  der  Insel  Kypros 
gefunden  wird  nnd  auf  seiner  Entdeckung,  data  zwei  dieser  Münzsonohriften  die 
Namen  zweier  Konige  enthalten,  die  auf  drei  phonilrischen  Inschriften  aas  Kition 
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wiederholt  sich  hier  also  dieselbe  Erscheinung',  wie  bei  den  karischen 
Dynasten,  dafs  die  Goldprägung  durchaas  nicht  von  allen  und  mithin 
wohl  nnr  kraft  besonderer  Ermächtigung  geübt  wurde.  Die  nähere  Veran- 
lassung läfst  sich  für  die  kitiBchen  Könige,  welche  die  Silberprägung  sogar 
gegen  die  Goldprägung  zeitweise  ganz  zurücktreten  liefsen,  um  so  weniger 
nachweisen,  da  ihre  Namen  nnr  ans  Münzen  and  vielleicht  aas  Inschriften 
bekannt  sind.  Inders  ist  doch  bemerkenswert!!,  dafs  Kition  mit  Amathus 
and  Soloi  zusammen  in  dem  Unabhängigkeitskriege  des  Eaagoras  stete 
einen  HauptB.tützponkt  der  persischen  Herrschaft  bildete,  and  dafs  die  dort 
herrschenden  phßnikischen  Könige,  wie  es  scheint,  schon  früher  im  Kampf 
mit  den  griechischen  Dynasten  von  Salamis  sich  gegen  deren  Angriffe 
durch  engen  AnBchlufs  an  Persien  zu  schützen  suchten ").  Auch  als 
Alexander  Asien  eroberte,  scheint  Kition  zu  Persien  sich  gehalten  zu 
haben  und  deswegen  dem  salaminischen  Herrscher  Pnythagoras  zur 
Belohnung  für  die  bei  der  Eroberung  von  Tyros  gewährte  Unter- 
stützung übergeben  worden  zu  sein1);  so  dafs  die  Vermuthung  nahe  liegt, 
dafs  die  kitischen  Dynasten  sich  das  Recht  der  Goldprägung,  welches 
ihren  Gegnern,  den  salaminischen  Königen,  nicht  verwehrt  werden  konnte, 
durch  besondere,  dem  Grofskönig  geleistete  Dienste  erworben  hatten. 


als  Herrsober  von  Kition  und  Idalion  genannt  werden.  Diese  Dynastie  wurde  nach 
jenen  Urkunden,  von  denen  eine  bereits  von  Pocockc  bekannt  gemocht  (vgl.  Qesen. 
Hon.  t.  Pboenic  1, 125.  VIII,  1.  taf.  11, 1),  aber  zuerst  von  Vogfle  Kev.  Archeolog. 
1862.  VI,  247  f.  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  übrigen  behandelt  nnd  übersetzt 
werden  konnte,  von  Helkjiten  gegründet,  dessen  Vater  Bairam  noch  nicht  als  König  be- 
zeichnet wird,  ihm  folgte  sein  Sohn  Namesitan  (?),  von  dessen  21.  Jahr,  wie  es  scheint, 
die  eine  nnd  von  dessen  37.  Jahr  die  andere  Inschrift  datirt  ist  Aus  Münzen  lernen  wir 
außerdem  noch  drei  Konigsnamen  kennen  Helekramkit,  Azbal  nnd  Balmelok,  die  beiden 
letzteren  haben  nur  Silber  gemünzt  Selbst  wenn  die  Identification  der  auf  den  Münzen 
nnd  Inschriften  vorkommenden  beiden  Namen,  Über  die  man  erst  nach  Erscheinen  der 
■  von  Vogtte  (bereite  im  Jahre  1863)  vorbereiteten  Abhandlung  wird  urtheilen  kOnnen, 
sich  nicht  bewähren  sollte,  bleibt  es  durchaus  wahrscheinlich,  dafs  diese  ebenso  wie 
andere  ganz  gleichartige  Gold  -  und  Silbermttnzen ,  die  sich  jenen  nicht  nur  dem  Ge- 
präge, sondern  auch  dem  Gewichtstufs  nach  eng  anschließen  nnd  ebenfalls  meist 
phrhukischc  Aufschrift,  wenn  auch  nur  einzelne  Buchstaben  wie  -h ,  ~p,  JJH,  31?,  3> 
zeigen  (vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  pl.  XIV.  XV),  in  der  phßnikischen  Pflanzstadt  Kition 
geprägt  und  der  Dynastie  zuzuschreiben  sind,  die  dort  nach  Andeutungen  der  Schrift- 
steller und  den  angeführten  Inschriften  in  der  letzten  Zeit  der  Achämeoideuherrachaft 
und  daher  gleichzeitig  mit  den  griechischen  Konigen  von  Salamis  regiert  hat 

>)  Engel  Kyproe  I,  296.  300. 811.  316. 

*)  Engel  a,  a.  0.  S.  863. 
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Dafs  die  erwähnten  Goldmünzen  nicht  vor  die  Regierung  Arta- 
xerxes  II.  fallen,  beweist  im  Allgemeinen  ihre  Fabrik;  ob  die  zwei 
Königsnamen  beigefügten  Zahlen  (25,  27,  30,  45,  46  und  3,  10) 
Regierungsjahre  des  kitischen  Dynasten,  nach  denen  auch  kitische  In- 
schriften datirt  sind,  oder  des  Grofakönigs  bezeichnen  und  alsdann  auf 
Artaxerxes  II.  und  Ochos  zn  beziehen  sind,  läfst  sich  nicht  entscheiden1). 
Aach  die  hellenischen  Dynasten  von  Salamis  Enagoras,  Nikokles  und 
Pnythagoras  haben  neben  ihrem  Silbergeide  rhodischen  Fufses  Gold 
nach  dem  Dareikenfnfse  und  zwar  vom  Stater  abwärts  geschlagen,  was 
seine  Erklärung  darin  findet,  dafs  Eoagoras  fast  während  der  ganzen 
Dauer  seiner  Regierung  sich  im  Kampfe  mit  dem  Grofskönig  befand  und 
nnr  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  vom  Grofskönig  als  Konig  an- 
erkannt zu  werden1),  sich  unterwarf  und  Tribut  zu  zahlen  sich  ver- 
pflichtete. Diese  Auszeichnung,  mit  der  vermathlich  die  Ermächtigung, 
Gold  zu  prägen,  verknüpft  war,  mofs  auf  seine  Nachfolger  sich  vererbt 
haben ,  die  ebenso  wie  Euagoras  jenen  Titel  auf  ihren  Münzen  führten, 
während  die  Dynasten  Ton  Karien  eämmüich  und  die  von  Herakleia  sich 
bis  auf  Amastris  desselben  enthalten  und  stete  mit  der  blofsen  Namens- 
bezeichnung begnügt  haben. 

Es  ist  oben1)  nachgewiesen  worden,  dafs  sieh  etwa  seit  Dareios  eine 
starke  Vermehrung  des  Silbergeldes  in  den  kleinasiatischen  Städten  der 
West-  und  Nordwestküste  bemerkbar  macht,  in  denen  bis  dahin  Gold 
und  Elektron  ganz  überwiegend  und  zum  Theil  ausBchliefslich  geprägt 
worden  war.  Auch  ist  diese  Erscheinung  bereits  damit  in  Verbindung 
gebracht  worden,  dafs  Dareios  mit  der  Einführung  der  Reichsmünze  die 
Goldprägung  in  den  unterworfenen  Städten  nntersagt  und  sich  vorbehal- 
ten hatte.  Als  nun  nach  den  hellenischen  Befreiungskriegen  die  meisten 
dieser  Städte  ihre  Autonomie  wiedererlangten,  begann  die  Goldprägung 
aufs  Nene  nnd  ward  wieder  sehr  lebhaft,  in  einigen  Orten  wie  in  Pho- 
kaea  sogar  fast  aosschliefslich  geübt.   Mehrere  derselben,  nämlich  Lam- 


')  Das  letztere  nimmt  der  Herzog  von  Luynes  N.  des  Satr.  S.  74.  80  an,  be- 
stellt aber  das  46.  Jahr  irriger  Weise  auf  die  Regierung  Artazerzee  L,  der  nach  dem 
allein  maßgebenden  ptolem&ischen  Canon  nur  41  Jahr  regiert  hat.  Dagegen  könnte 
die  Datirung  «ehr  wohl  auf  Artaxerxes  II.  passen,  der  nach  dem  Canon  46  Jahre 
geherrscht  hat  Es  ist  bekannt,  dafs  die  unter  dem  „Satrapen  Maussolos"  verfaßten 
Decrete  von  Hylasa  ebenfalls  nach  Jahren  des  Grofckönigs  Artaxerxes  IL,  nnd  nicht 
dea  einheimischen  Dynasten  iatirt  sind.   VgL  C.  J.  Gr.  2691  c.  d.  t. 

*)  Vgl  Engel  a.  a.  0.    —    »)  8. 197. 
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psakos,  Abydos  and  Ephesoe,  fingen  jetzt  au,  reines  Gold  nach  dem 
Dareikenfufs  zu  münzen;  besonders  zablreicb  sind  die  lampsakeaischen 
Stater,  seltener  die  Goldmünzen  der  beiden  übrigen  Städte  aus  dieser 
Periode.  DaTs  auch  der  Grofskönig  gelegentlich  diese  hellenischen  Prag- 
stätten benatzen  liefe,  beweist  aafeer  den  Doppeldareiken ')  ein  Gold- 
stater,  dessen  Oberstempel  den  gewöhnlichen  Typus  des  persischen  Reichs- 
geldes.  und  dessen  Unterstempel  das  Bild  eines  Schiffsvordertheils  dar- 
stellt1), welches  mit  Bestimmtheit  auf  die  bezeichnete  Herkunft  schlief sen 
läfst.  Das  Gewicht  dieser  autonomen  Münzen  steht,  wie  bereit«  bemerkt, 
durchschnittlich  höher,  als  das  des  persischen  Reichsgoldes'). 

Viel  massenhafter  wurde  aber  die  Prägung  nach  phokaischem  Fufse 
geübt,  am  massenhaftesten  in  Kyzikos,  da  der  kyzikenische  Stater  neben 
dem  Dareikos  jetzt  das  verbreitetste  Goldstück  wird.  In  der  Prägung 
selbst  traten  indefs  grofse  Veränderungen  ein;  man  gab  die  einseitige 
Prägung  beim  Theilstück  fast  ganz  auf  und  behielt  sie  nur  für  den 
Stater  regelmäßig  bei;  auch  hörte  die  Prägung  des  letzteren  Nominale 
aufeer  in  Kyzikos,  wie  es  scheint,  in  den  meisten  Städten  auf;  man 
beschränkte  sich  nicht  nur  in  den  kleineren  Orten,  wie  in  Parion, 
Birytis,  Kehren,  sondert)  auch  in  Städten  wie  Abydos,  Smyrna,  Teos 
Phokaea,  Cbios  and  Samos  auf  Prägang  von  Kleingold  and  im  Be- 
sonderen faBt  ganz  auf  das  Sechstel;  Zwölftel  und  kleinere  Nominale 
ans  dieser  Periode  kommen  nur  äufeerst,  selten  vor.  Ferner  fing  man 
gleichzeitig  an,  die  Münzen  noch  stärker  zu  legiren  wie  früher  and  um 
ihnen  zum  Unterschiede  von  dem  kleinasiatischen  Elektrongelde  einen 
rothen,  goldähnlichen  Anschein  an  geben,  dem  von  Natur  sehr  silberhal- 
tigen Metall  auch  noch  bis  11.6  Procent  Kupfer  beizumengen,  während 
die  milesischen  Weifsgoldmünzen  nnr  2.6  Procent  enthalten.  Allein  auch 
der  Silbergehalt  dieser  Münzen  ist  stärker,  als  der  des  letzteren  Geldes 
and  wenigstens  bei  den  Theilmünzen  bedeutender  als  der  Goldgehalt 
Es  liegen  gegenwärtig  drei  Analysen  von  zweiseitig  geprägten  goldenen 
Sechsteln  dieser  Periode  vor,  welche  fast  die  gleichen  Resultate  ergeben. 
Von  zwei  auf  Veranlassung  des  Herzogs  von  Luynes  untersuchten  Münzen 
enthielt  die  eine  mit  dem  Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  einem 
vertieft  geprägten  Thierkopf  auf  der  Rückseite4)  bezeichnete  Münze  von 
2.52  Gr.  Gewicht: 


')  Vgl.  oben  S.  246.    —    ■)  Vgl  Luynes  N.  des  Säte.  pl.  I,  6. 
•)  Siehe  oben  S.  66.    —    •)  Vgl.  Seitini  Stat  Mit  IV,  9—14. 
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Gold  41.38 
Silber  51.00 
Kupfer  7.67 
Bleispnr 

100.00 
Dia    andere')   vom   gleichen  Gewicht  mit  dem  lorbeerbekränztea 
Apollokopf  auf  der  Schau-  und  einem  Ephebankopf  mit  langem,  herab* 
wallenden  Haar1)  aal  der  Rückseite: 

Gold      41.167 
Silber    53.940 
Knpfer     4.893 
100.000 
Eine  dritte  auf  meine  Veranlassung  analysirto  Münze  von  2.40  Gr. 
Gewicht"),  die  auf  der  Scbauseite  einen  weiblichen  Kopf,  auf  der  Rück- 
seite die  Leier  darstellte  nnd  wahrscheinlich  in  Lesbos  geprägt  ist,  hatte 
eine  noch  geringere'  Karatirnng  nnd  enthielt': 
Gold        39.50 
SUber      48.90 
Knpfer     11.60 
100.00 
Wenn  hiernach  der  Feingehalt  dieser  Münzen  sieh  auf  nur  etwa 
40  Procent  stellte,  so  betrag  das  Silberäquivalent  eines  solchen  Sechstels 
nach  dem  in  Persien  fixirten  Werthverhältnifs  der  Metalle  etwa  13.46  Gr., 
nach  der  in  Griechenland  üblichen  Wärderang  cur  etwa  12  Gr.  und  man 
begreift  daher  sehr  wohl,  dafs  ein  kleinasiatisches  Zwölftel  in  Athen  mir 
8  Obolen,  d.  h.  6.84  Gr.  Silber  gelten  konnte*).    Indefs  mufs  der  kyzi- 
kenische  Stater  beträchtlich  feiner  ausgeprägt  worden  sein,  da  dieser  im 
Bosporos  denWerth  von  28  attischen  Drachmen  hatte'),  was  nach  dem 
zwölffachen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  auf  einen  Goldgehalt  von 

■)  Von  diesen  beiden  Analysen  war  nnr  das  Resultat  der  »weiten  ans  der  Rev. 
nnm.  fr.  1856,  3.  89,  wo  indefe  das  Gepräg»  der  Kunze  nicht,  angegeben  war,  be- 
kannt. Da»  Nähere  Über  die  letztere  und  die  Hittheuung  der  enteren  Analyse  ver- 
danke ich  Herrn  Waddkgton,  den  der  Herzog  voo  Lnynes  die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  znr  Vertagung  gestellt  hatte. 

*)  Vgl.  Sertmi  Stet  ant  VH,  15. 

*)  Sestml  Stat.  ant  VH,  17.  Die  War  und  8.  S16  angefahrte  Analyse  hat 
Hr.  F.  Pisani  in  Paris  ausgeführt. 

«)  Vgl  oben  S.  126. 

*)  Demostbenes  34, 23. 
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63.5  Procent  führt.  Aach  ist  der  Stater  dieser  Periode,  der  gewöhnlich 
16.00  Gr.  wiegt,  verhältuifsmäfsig  etwas  schwerer  als  das  zweiseitig  ge- 
münzte Sechstel  von  etwa  2.55  Gr.  Die  Tbatsache,  dafs  gerade  die  Theil- 
stücke  am  leichtesten  und  grobkörnigsten  hergestellt  wurden,  scheint  an- 
zudeuten, dafs  dieses  nach  dem  phokaiscben  Puls  geprägte  Gold  in  den 
betheiligten  Städten  anch  in  dieser  Periode  noch  zu  einem  festen  Curse 
ausgegeben  wurde.  Dies  darf  wohl  mit  Bestimmtheit  von  einer  Klasse 
goldener  Sechstel  behauptet  werden,  die  sehr  verschiedene  Wappen  dar- 
stellen, aber  sich  durch  ein  gemeinsames  Wahrzeichen,  nämlich  die  ver- 
tiefte Prägung  der  R&ekseite,  auszeichnen.  Diese  Eigenthümliehkeit  er- 
klärt Bich,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde'),  am  einfachsten  durch 
Annahme  einer  Münzconvention,  die  nur  die  gegenseitige  Garantie  des 
für  das  Vereinsgeld  festgesetzten  Nennwertes  bezwecken  konnte  und 
dieselbe  auf  die  angegebene  Weise  bezeichnete.  Diese  Münzen  charakte- 
risiren  sich  auch  dadurch  als  Vereinsmünzen,  daTs  sie  regelmäfsig  zwei 
verschiedene  Stadtwappen,  wie  Löwenkopf  und  Kalbskopf,  Löwenkopf 
und  beflügelter  Eber,  Maske  und  Pantherkopf  n.  s.  w.,  auf  Rück-  und 
Schauseite  vertheilt,  darstellen.  In  der  Fabrikation  zeichnen  sie  sich  vor 
allen  auf  zwei  erhabene  Stempel  geschlagenen  kleinasiatischen  Gold- 
stücken sehr  vorteilhaft  ans,  einige  Sorten  gehören  zu  dem  Besten,  was 
die  antike  Prägekunst  überhaupt  geleistet  hat.  Die  ihnen  gemeinsame 
dunkle  Farbe  des  Metalls  ist,  wie  die  oben1)  mitgetheilte  Analyse  zeigt, 
dnrch  rothe  Legirung  hervorgebracht 

Wie  viel  Städte  diese  Convention  umfafst  bat,  läfst  sich  ebensowenig 
mehr  nachweisen,  wie  der  Nennwerth,  unter  dem  die  Münzen  innerhalb 
derselben  cursirten.  Indefs  darf  man  mit  GewiTsheit  die  lesbischen  Städte, 
die  mehrere  Sorten  mit  dem  Kalbskopf  auf  der  Rückseite  und  verschie- 
denen Prägbildern  wie  Widderkopf  über  Vogel,  Pantherkopf,  Löwenkopf 
meist  mit  beigefügten  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  auf  der  Vorderseite  für 
gemeinsame  Rechnung  gemünzt  haben,  ferner  Klazomenae  und  Samos, 
deren  Wappen  beflügelter  Eber  und  LOwenkopffell  auf  mehreren  Münzen 
erscheinen,  und  wohl  auch  Dardanos,  Kehren-,  Erythrae  und  Abydos  unter 
diesen  Orten  namhaft  machen  und  dafs  sich  noch  eine  Reihe  anderer  an 
der  Prägung  betheiligte,  aus  den  verschiedenen  Münztypen  schliefen. 
Jedenfalls  hat  sich  der  Verein  aber  nur  über  die  vorzugsweise  ionischen  und 


>)  Siehe  S.  190. 
•)  S.  259. 
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äoli  sehen  Kolomen  der  West-  und  Nordwestküste  erstreckt,  da  die  do- 
rische Hexapolie  und  die  Städte  an  der  Südküste  Kiemasiens  sieh  über- 
haupt an  der  Goldprägung  so  gut  wie  gar  nicht  betheiligt  haben1).  Es 
versteht  sich,  dafs  der  Nennverth  dieser  Münzen  nicht  nur  den  Metall- 
werth,  sondern  auch  den  Marktwerte,  den  sie  im  auswärtigen  Handel 
hatten,  überstieg.  Das  Sechstel  mufs  daher  wenigstens  ll  Stater  klein- 
asiatisch  -rhodiachen  Fufses  zn  etwa  15  Gr.  oder  31  persische  Drachmen 
gegolten  haben,  wenn  man  den  Minimalwerth  nach  dem  von  Demosthenes 
angefahrten  Curs  des  Eyzikeners  im  Bosporos  berechnet.  Und  dafs  das 
letztere  Goldstück  in  Kleinasien  eher  hoher  als  niedriger  wie  der  Da- 
reikos,  d.  h.  eher  über  als  anter  20  Silbersiglen  stand,  geht  auch  daraus 
hervor,  dafs  statt  des  gewöhnlichen  monatlichen  Soldes  von  einem  Da- 
reikos*)  den  unter  Xenophon's  Oberbefehl  stehenden  Trappen  gelegentlich 
ein  Kvzikener  angeboten  wird*). 

Dafs  die  Auffassung  dieser  kleinaaiatischen  Goldmünzen  als  Vereins- 
münzen  richtig  ist,  erhalt  noch  dadurch  eine  Bestätigung,  dafs  dieselben 
Orte,  die  sich  an  deren  Prägung  betheiligt  haben,  mit  Ausnahme  von 
Dardanos,  auch  gleich  wichtiges  and  gleichartiges  Silbergeld  ausgebracht 
haben,  welches  zwar  nicht  die  Eigenthümlichkeit  des  vertieften  Unter- 
stempele4), wohl  aber  alle  anderen  Eigenschaften  des  Vereinsgoldes  theilt 
und  wie  dieses  immer  zwei  verschiedene  Stadtewappen  auf  der  Schau- 
und  Rückseite  oombinirL  So  haben  Samos  mit  dem  Löwen-  oder  Pan- 
therkopf und  dem  halben  Pferde  dem  Münzzeichen  von  Erythrae,  oder 
dem  Eber  dem  Wahrzeichen  von  Metbymna,  sowohl  Samos  wie  Abydos 
mit  ihren  entsprechenden  Wappen  and  dem  beflügelten  Eber  von  KJazo- 
menae,  oder  der  Sphinx  von  Chios,  oder  dem  Widderkopf  von  Kehren, 
endlich  die  letztere  Stadt  mit  ihrem  Wappen  und  dem  Greifen  von  Teos 
Silbergeld  geschlagen,  welches  gewöhnlich  aus  Drachmen  and  Trio  holen 
za  3.55  and  1.75  Gr.  Maximalgewicht,  seltener  aus  entsprechenden  Te- 
trobolen,  Diobolen  and  Obolen  besteht  Es  ist  offenbar  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  diese  Silberprägung  zu  der  erwähnten  Goldprägung  in 
Beziehung  stand  und  dafs  man  iu  jenem  Münzverband  das  Bedürfnifs 
fühlte,  neben  einer  einheitlichen  Goldmünze  eine  gleichartige  Scheide- 
münze   in  Silber  zu  schaffen.    Ebenso  finden  wir  neben  den  für  ge- 

')  Siehe  3.  204.    —    ")  HoKach  8.  269, 10.     —    *)  Xenoph.  Ansb.  6,  G,  23. 

*)  Bei  Honte*  taf.  66, 16  wird  eine  auf  den  Stempel  eine«  Conventioaaaeohstele 
geschlagene  Silbermüuze  von  2.62  Gr.  (=19.5)  angefahrt,  eine  andere  derartige 
Münze  ist  mir  nicht  vorgekommen. 
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meinsame  Rechnung  der  leebiacben  Städte  gemünzten  and  mit  AE  be- 
zeichneten goldenen  Sechsteln,  aus  Potin  und  einseitig  geprägte  Obolea 
babylonischen  Fufses  zu  0.92  Gr.  Maximalgewicht,  die  auf  der  Schanseite 
verschiedene  Typen  wie  Eber-  oder  Negerkopf  neben  der  Aufschrift 
AE£  oder  AE  tragen.  Aufserdem  hat  sich,  tun  dies  hier  anzuknöpfen, 
abgesehen  von  einigen  Tetradrachmen  attischen  Gewichts  mit  den  Prägbil- 
dern  von  Klazomenae  und  Kyzikos'),  die  in  ihrer  Art  allein  stehen,  und 
über  die  noch  weitere  Aufklärung  abzuwarten  ist,  innerhalb  des  Bereiches 
der  kleinasiatischen  Goldprägung  nur  noch  die  Spur  einer  Mfinzeinignng 
zwischen  Ephesos,  Samos  und  Rhodos  in  einer  freilich  geringen  Anzahl 
von  Silberstücken  erhalten ,  die  auf  der  Rückseite  als  Vereinszeichen  den 
jugendlichen  Herakles  schlangenwurgend  und  die  Aufschrift  3£YN,  auf 
der  Schanseite  die  betreffenden  Stadtwappen,  die  Biene,  das  LOwenkopf- 
fell  und  die  rhodische  Blume  mit  den  Initialen  der  bezüglichen  Städte- 
namen darstellen1).  Da  das  Gewicht  dieser  Münzen  sich  zwischen  11.53 
und  9.24  Gr.  bewegt,  so  können  sie  ebensowohl  als  schwere  Stater  baby- 
lonischen, wie  als  leichte  Didraehmen  äginfiischen  Fufses  betrachtet  wer- 
den. Dals  nach  dem  letzteren  Gewicht  Rhodos  auch  eigenes  Geld  geprägt 
hat,  haben  wir  oben  gesehn'). 

Eine  Yererasprägung  in  Silber  von  gröTserem  Umfang  und  einiger 
Bedeutung  ging  in  Kleinasien  nur  vom  lykischen  Städtebund  aus,  also 
von  einer  Landschaft,  wo  überhaupt  nie  Gold  geschlagen  worden  ist 
Die  lykischen  Silbermünzen  folgen  ebenso  wie  das  übrige  Bundesgeld 
einem  gemeinsamen  Gewichtsfnfa  and  tragen  auf  der  Rückseite  ein  ge- 
meinsames Bundeszeichen,  die  Triquetra,  während  auf  der  Schauseite  die 
Wappen  der  einzelnen  Prägstätten  angebracht  sind.  Es  ist  möglich,  dafo 
auch  die  kilikischen  Städte  untereinander  und  mit  den  pamphyüscbeo 
und  piBidisohen,  wo  überall  ansscbuefslicb  der  babylonische  Silberstater 
•herrschte,  sich  zur  Annahme  dieses  gemeinsamen  Gewichtsfulses  vereinigt 
haben.     Doch   findet   sich   hier  ein   geneinsames  Vereinszeichen  nicht 


i)  17.16=364.9.  Fox  11,87. 

*)  Tgl.  Waddington  rev.  nun.  1668,  223  ff.,  der  die  Entatehungaieit  die«* 
Münzen  zwischen  394  und  390  v.  Chr.  setzt  Seine  Auffassung  des  Wortes  CYN 
ab  Präposition  und  die  Erklärung  derselben  im  Zusammenhang  mit  dem  Pragbilde 
(„le  mot  CYN,  inscrit  auprea  d'nne  representation  de  la  force  heroique,  comme 
si  l'on  avaitvouta  dire  ,1'union  feit  in  foree'")  scheint  mir  bedenklich.  Vielleicht  ist 
CYNw,««»/«  oder  mit  Leake  Nun.  hell.  Ins.  Gr.  38  CYNju*/*  an  e 

>)  Siehe  oben  3. 129. 
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Nur  die  beiden  Städte  Hallos  und  Soloi  haben  eine  Zeit  lang  wie  es 
scheint  eine  Vereinsmünze  mit  dem  gleichen  Prägbilde  geschlagen1). 

Andere  Conventionsprägungeu  in  dieser  Periode  sind  zwischen  klein- 
asiatischen  Städten  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  kommen 
Hünzvereinigongen  mit  auswärtigen  Orten  vor.  Eine  derartige  bestand 
von  der  ältesten  Zeit  an  zwischen  den  beiden  megariBchen  Kolonien 
Ealchedon  and  Byzanz,  die  nicht  nur  stets  nach  dem  gleichen  Gewichts- 
fuß*,  sondern  auch  mit  sehr  ähnlichen  Prägbildern  anfangs  nur  Silber, 
später  auch  Knpfer  geschlagen  haben.  In  der  Periode  der  einseitigen 
Prägung,  in  der  Grofsstücke  zu  15  Gr.  neben  Kleinmünzen  zu  5.40,  3.66, 
3.55,  1.2  Gr.  Maximalgewicht  gemünzt  worden,  stellte  das  kalchedo- 
'  nische  Geld  den  Stier  ober  Äehre  schreitend,  das  byzantische  ein  Rind 
über  Delphin  dar,  später  münzten  beide  St&dte  das  GrofBsilberstück 
zu  13.96,  das  Theüstück  zu  5.30  Gr.  mit  dem  verhüllten  Demeterkopf 
auf  der  einen,  Byzanz  mit  dem  Bilde  des  Poseidon,  Kaiehedon  mit 
den  des  Apollo  auf  der  Rückseite  aas,  während  das  gleichzeitige  Ver- 
emsknpfer  nur  das  byzantische  Wappen,  aber  mit  Beifügung  beider 
Städtenamen  trägt1).  Auch  Samos  und  Athen  scheinen  vorübergehend 
einen  ähnlichen  Bund  geschlossen  zu  haben,  wenn  man  als  Beweis  dafür 
eine  Münze  mit  dem  gewöhnlichen  samiscben  Typus  anführen  darf,  die 
am  Rande  der  Rückseite  die  bekannten  Initialen  des  Namens  der  Stadt 
Athen,  wie  sie  auf  den  älteren  attischen  Münzen  erscheinen,  zeigt'). 

Da  die  Provinzialmünze  im  persischen  Reiche  gegen  das  grofskönig- 
liche  Geld  nicht  tarifirt  war,  so  muTete  der  Wechselkurs  dieser  Sorten 
gegen  einander  ein  durchaus  schwankender  sein.  Doch  war  dem  Reichs- 
geld dadurch  ein  Vorzug  vor  dem  Provinzialgeld  gesichert,  dafs  das 
entere  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth,  das  letztere  nach 
dem  Gewicht  berechnet  wurde;  im  Handel  wird  daher  eine  nach  dem 
Reicbsfufs  geschlagene  städtische  oder  Dynastenmünze  dem  grofakönig- 
liehen  Gelde  nur  dann  gleich  gestanden  haben,  wenn  sie  etwas  voller 
ausgebracht  war.  Dies  findet  in  der  bereits  angeführten  Tbatsache') 
Beine  Bestätigung,  dafs  besonders  in  den  vom  Verkehr  entfernter  liegen-1 
den  Gebieten,  wo  nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  wurde,  das- 
selbe ebenso  wie  alles  nach  dem  Reichsfufs  geschlagene  Provinzialgold 
in  der  Regel  etwas  über  den  Normalstand  ausgemünzt  ward.    Bestimmte 


>)  Vgl.  Luynes  Nominal,  des  S&tr.  S.  63  f.  pl.  XI. 

*),  Vgl.  Mion.  I,  'all,  85—86.  93.    Huotcr  tat  13, 18. 

')  Vgl.  Borrell  Num.  chron.  VU,  74.    —    ')  Siehe  oben  £ 
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Angaben,  wodurch  dieser  Beweis  ergänzt  werden  könnte,  fehlen.  Die  von 
Xenophon')  mitgetheilte  Gleichung  eines  Siglos  mit  7i  Obolen  bezieht  sich 
ebenso  wie  die  Ueberlieferung  des  Photios  und  Hesychios,  wonach  der- 
selbe sich  auf  8  Obolen  stellen  würde,  auf  attisches  Geld;  weder  die  eine 
noch  die  andere  beruht  auf  etwas  mehr  als  auf  einer  approximativen 
Schätzung,  wie  denn'  auch  wenigstens  zu  Xenophons  Zeit  von  einem  be- 
stimmten Wechselcurs  dieser  beiden  Münzsorten,  die  sieb  im  Handel  nur 
ausnahmsweise  mischten,  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Die  erstere  Glei- 
chung ist  etwas  zu  niedrig,  die  zweite  etwas  zn  hoch,  beide  sind  daher 
für  die  vorliegende  Frage  ohne  Wertb. 

Während  im  innern  Asien  das  persische  Reicbssilber  vermutblich 
das  einzige  oder  hauptsächliche  Zahlungsmittel  im  Kleinverkehr  war  nnd 
in  Babylonien  nnd  Syrien  gegen  das  grolskönigliche  Provinz  ialgeld  zurück- 
trat, mischte  es  sich  in  Kleinasien  wohl  überall  mit  dem  einheimischen 
Courant.  Dals  dasselbe  in  Karien  häufig  cursirte,  zeigt  ein  vor  einigen 
Jahren  (1823)  auf  der  Insel  Kalymna  aufgegrabener  Schatz*),  in  dem 
sich  mehrere  tausend  persischer  Silberdracbmen  und  einige  wenige  kili- 
kische  Satrapenmünzen*)  neben  vorwiegend  Drachmen  und  Triobolen*) 
von  Rhodos,  Kos  und  Kalymna,  Kleingeld  der  karischen  Könige  Mans- 
solos,  Idrieos  nnd  Pixodaros  und  je  einem  Didrachmon  von  Knidos  und 
Maussolos,  im  Ganzen  etwa  zehntausend  Silbermünzen  gefunden  haben. 
Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  dieser  Schatz  bereits  vor  Alexander  dem 
Grofsen  vergraben  worden  ist,  wie  man  dies  mit  einiger  Wahrscheinlich* 
keit  daraus  geschlossen  hat'),  dab  die  Alexanderdrachme  in  demselben 
fehlt,  oder  erst  später,  da  der  letztere  Fall  nur  beweisen  würde,  dals 
die  Einführung  der  Alexanderwahrung  in  der  Geldcirculation  von  Karien 


')  Anab.1,5,6.  -    •)  Vgl.  Borrell  N.  C.  K,  166.  Vgl.  Prokeseh  In.  1854.  8.289. 

■)  Mk.ii.  V,  644,  28. 

*)  Borrell  nennt  Drachmen  nnd  Didraohmen  von  Rhodos  nnd  Kos,  Tetradraohmen 
von  MausBoloB  und  Knidoa  und  Münzen  von  Kalymna  m  101  E.  Gran  =  &54  Gr. ;  im 
Text  Bind  diese  Bezeichnungen  nach  S.  113  geändert  worden.  Charakteristisch  ist 
rar  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  dals  das  SUberstBck  von  etwa  6.54  Gr.  als  Drachme, 
nicht  als  Didrachmon  betrachtet  wurde,  auch  die  Thataache,  daJfe  in  diesem  Schatze 
aas  Kalymna  selbst  eich  fast  nur  jenes  Nommal  befand.  „Erst  in  ganz  neuerer  Zelt 
wurden  auch  einige  Drachmen  (d.  h.  Triobolen)  aufgefunden."    Prokeseh  ».  a.  O. 

')  Prokeseh  a.  a.  0.  Mommsen  S.  34.  Anm.  108  will  diesen  Grund  nicht  gelten 
lassen.  In  der  That  wurde  an  der  Westküste  Kleinasiens  die  Alexanderdrachme  erst 
nach  seinem  Tode  eu  prägen  begonnen  (vgl  Müller  N.  d'Alex.  S.  233)  nnd  auf  ka- 
rischen Inschriften  ward  noch  ziemlich  spat  nach  modischem  Silber  gerechnet-  C.  J- 
Gr.  2693  t.f. 
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wenigstens  in   der  ersten  Zeit  keine   erhebliche  Aendemng   hervorge- 
bracht hat 

Aach  bei  Sardes  hat  man  Silbersiglen  neben  einer  Anzahl  von  krö- 
eischen  Silberdrachmen  vergraben  gefunden'),  nnd  daTs  jenes  Geldstück 
in  Lykjkoi  drcolirte,  zeigen  die  mit  dem  lykiBchen  VereinBwappen,  dem 
Dreibein,  gestempelten  Exemplare1).  Ob  diese  Stempelang  noch  unter 
der  Herrschaft  der  Achameniden  stattfand,  ist  freilich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit zu  entscheiden,  doch  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher,  da  die  damit 
zusammenhängende  Vereinsprägtrag  mit  der  persischen  Herrschaft  auf- 
borte nnd  erst  anter  den  römischen  Kaisern  wieder  erneuert  worden  ist 
Ueberdies  begegnen  wir  diesen  nnd  andern  Nachstempeln  nnr  auf  den 
altern  Sorten  des  persischen  Reichssilbers,  was  unerklärlich  wäre,  wenn 
dieselben  erst  unter  Alexander  oder  spater  angebracht  worden  waren. 
Diese  Stempelang  ist  nicht  so  aufzufassen,  als  wäre  dadurch  jener  hn 
ganzen  persischen  Reiche  ohnehin  gültigen  Münze  erst  die  Circulation  im 
lykischen  Banddagebiete  gleichsam  ermöglicht  worden,  sondern  sie  hat 
vielmehr  die  Bedeutung  gehabt,  dafs  das  betreffende  Geldstück  dadurch 
den  Vorzug  erhielt,  innerhalb  der  lykischen  Grenzen  gegen  die  Landes- 
münze zu  einem  bestimmten  Curee  angenommen  zu  werden,  der  diesem 
fremden  Courant  im  Allgemeinen  verliehen  worden  war,  aber  nur  an 
den  gestempelten  Exemplaren  haftete.  Wie  das  lykische  Silber  in  den 
grofskoniglichen  Kassen,  so  ward  das  grofskönigliche  Geld  in  den  lyki- 
schen Vereinskassen  nicht  nach  dem  Nennwerth,  sondern  nach  dem  Ge- 
wicht abgeschätzt  und  erhielt  erst  'durch  Einpragung  des  bezeichneten 
Zeichens  seinen  bestimmten  nach  der  Landesmünze  normirten  Werth. 

Ueberhanpt  sind  NachBtempel  auf  den  persischen  Silbermünzen  sehr 
häufig,  von  81  Exemplaren,  die  ich  im  Britischen  Museum  (im  J.  1863) 
untersucht  habe,  waren  47  damit  versehn.  Dieselben  zeigen  aufser  dem  Drei- 
bein verschiedene  andere  Typen,  wie  den  Kalbskopf,  der  an  das  Wappen  der 
lesbischen  Bundesmünzen  erinnert1),  und  die  Kuh,  mit  der  auch  pamphylische 
nnd  kilikische  Satrapenmünzen  signirt  erscheinen  *).  Offenbar  haben  diese 

J)  Vgl  Lenoraumt  Cat  Behr  S.  ISO. 

*)  Die  beiden  betreffenden  bei  Fellows  Coins  of  ans.  Lycia  pl.  VIII,  1.  2  abge- 
bildeten Sigteu  geboren  der  zweiten  Klasse  (König  kniend,  In  der  Linken  Bogen,  in 
der  Rechten  Schwerdt)  an.  Auch  die  bei  Mionnet  S.  8,  424,  9  beschriebene  Münze 
(„nne  contreinarque  diviaee  en  quatre  parties  triangalaires")  iet  wohl  hierher  zu  rechnen. 

')  Vgl.  oben  S.  260.   Lenke  Kings  of  Pereia  52. 

•>  Vgl.  Leake  a.a.O.  Luynes  Num.  d.Satr.  pl.  L  II  „Syeiweaiau.  pl.m,ö  pl.VI. 
r>3.  de  MalluB".   Longperier  nnd  Luynes  erklären  die  Enh  fllr  die  Jo,  deren  Harnten 
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Zeichen  denselben  Zweck  gehabt,  wie  der  eben  besprochene  lykiscbe 
und  andere  Stempel  dieser  Art,  welche  im  Älterthnm  vorkommen;  sie 
waren  dazu  bestimmt,  fremden  Geldsorten  innerhalb  des  Gebietes,  welches 
die  Stempelung  anordnete,  Heimathsrecht  zu  verschaffen,  indem  man  ihnen 
gleichzeitig  einen  bestimmten  auf  die  Landesmfinze  lautenden  Nennwerth 
verlieh  und  sie  so  durch  Beifügung  des  eigenen  Wappens  gewissem]  afsen 
zur  eigenen  Münze  umsehnf ,  für  deren  richtige  Ausprägung  die  Gemeinde 
ebensowohl  die  Bürgschaft  übernahm,  wie  für  das  in  der  eigenen  Münze 
geschlagene  Geld.  Diese  Aichnng  konnte  im  Allgemeinen  natürlich  eben- 
sogut von  einer  einzelnen  Gemeinde,  wie  von  einem  Münzverehi,  oder 
von  der  obersten  Reichsbehörde  ausgehen.  Der  letztere  Fall  war  in  Per- 
sien ausgeschlossen,  da  dort  nur  das  grofskönigliche  Geld  als  solches 
anerkannt  war;  dagegen  kommt  später  im  Selen kidenreich  ein  derartiger 
Stempel  vor,  durch  welchen  eigene  Münzen  als  vollwichtig,  fremde  Sorten 
als  gleichberechtigt  anerkannt  wurden1).  Dem  lykiseben  Stempel  analog 
ist  die  Contremarke,  durch  welche  der  an  der  CiBtophorenprägung  be- 
theiligte Münzverband  Tetradrachmen  von  Side  und  Tetradrachmen 
Alesanders  des  Grofsen')  innerhalb  seiner  Grenzen  unter  Festsetzimg 
eines  bestimmten  Nennwerthes ')  nmlauffähig  machte.    Ob  die  übriges 


zuweilen  auch  in  griechischer  Schrill  beigefügt  711  sein  scheint,  vgl.  Luynes  S.  5. 11. 51, 
auf  einer  ähnlichen,  ebenfalls  auf  einer  kilikischen  Münze  befindlichen  Contremarke 
erkennt  Luynes  einen  Stier  und  daneben  das  Wort  Bat  in  phönikischer  Schrift,  vgl. 
a.a.O.  S.  20.  pl.II,9.  Prokesoh  In.  1854, 294  glaubt  in  den  Naelwternpeln  der  persischen 
Silbermilnzen  Zeichen  meist  barbarischer  Art  m  sehn,  die  „den  östlichen"  oder  „suy- 
tbischen  im  Norden  gelegenen  Gebieten"  angehorten. 

>)  Vgl.  Müller  Numiam.  d'Alex.  leGr.  S.  105.  Anm.  i  znr  Vergleichung  mag  hier 
noch  der  Nach  Stempel  erwähnt  werden,  „wodurch  verschliffene  republikanische  De- 
nare in  der  ersten  Kaiserzeit  wieder  umlauffRhig  gemacht  wurden."  Mommeen  R.  M. 
8.  343. 

*)  Vgl.  Müller  a.  a,  0. 

')  Mommscn  R.  M.  S.  73  nimmt  an,  dafe  der  auf  diesen  Tetradrachmen  einge- 
schlagene Cistophorenatempel  nur  beweisen  könne,  dafa  diese  dadurch  dem  Cisto- 
pborus  formell  gleichgestellt  worden  seien  und  findet  darin  eine  Bestätigung  der 
livianiachen  Berechnung  (34,  52,  6),  wonach  das  attische  Tetrodrachmon  3  Denare 
wog  und  seiner  EmendatJon  der  von  Paulus  überlieferten  Stelle  des  Festus  p.  853 
„Euboicnm  talentum  nummo  Graeco  sex  milhim  ciatophorum  est."  Allein  ebenso- 
wenig wie  man  daran  irgend  denken  kann,  daß)  der  persische  Siglos  von  5.60  Gr. 
durch  daa  eingeprägte  Dreibein  der  lykischen  Drachme  von  4.2  Gr.  gleichgestellt 
werden  sollte,  ebensowenig  wird  man  annehmen  dürren,  dafe  im  vorliegenden  Falk 
eine  Münze  von  17.46  Gr.  auf  den  Werth  des  Cistophorua  von  12.64  Gr.  tarifirt  wor- 
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auf  persischen  SÜoerdrachmen  vorkommenden  NacbBtempel  ebenfalls 
Bundeswappen  oder  die  Zeichen  einzelner  Gemeinden  darstellen,  ist  nicht 
zu  ermitteln;  wahrscheinlich  geboren  sie  sammtlich  noch  in  die  Zeit  vor 
Alexander  dem  Grofsen,  da  sie,  soweit  meine  Beobachtung  reicht,  nur 
Inf  den  beiden  altern  Reihen  des  persischen  Silbersiglos  vorkommen1). 

Irrthümliceer  Weite  hat  man  aach  Einschnitte,  die  sich  auf  make- 
donisch-tirakiBchen  Grofssilberstueken  Alexanders  I.,  des  EdonerkOniga 
Geta*  smd  der  Bisalter,  ferner  auf  alten  athenischen  Deka-  and  Totra- 
draohmen  und  auf  kilikischen  Satrapenmfinzen  zeigen,  alt  eine  Art  von 
Marke  angeeehn,  durch  welche  die  Perser  diese  Mannen  als  göltiges 
Coarant  bezeichnet  hatten').  Vielmehr  machte  man  diese  Einschnitte,  die, 
charakteristisch  genug,  nur  auf  grofsen  Stücken  vorkommen,  um  Aecht- 
heit  nnd  etwa  Feingebalt  der  einzelnen  Exemplare  zn  probiren,  wie  dies 
im  Orient  noch  heutigen  Tages  geschieht.  Dies  brauchte  indefs  nicht  von 
den  Behörden  auszngehn,  sondern  konnte  ebensowohl  im  Privatverkeb* 
nnd  Handel  vorgenommen  werden. 

Mit  der  Eroberung  Alexanders  des  Grofsen  hörte  die  autonome  Mflnz- 
pragung  in  Kleinasien  durchaus  nicht  nberall  anf,  vielmehr  erhielt  eine 
Anzahl  hellenischer  Städte  jetzt  erst  unbeschranktes  Mnnzrecht,  weichet 
ihnen  nicht  nur  gestattete,  die  lokale  Silber-  und  Kupferprägung  unge- 
stört fortzusetzen,  sondern  auch  Gold  zu  -schlagen  wovon  sie  auch  gele- 
gentlich Gebrauch  gemacht  haben.  Dies  gilt  besonders  von  den  ionischen 
nnd  loütehen  Kolonien  der  West-  and  Nordwestkuete,  in  denen  noch 


den  sei.  Warum  durch  einen  derartigen  Stempel  eine  fremde  Sorte  der  Landes- 
mttnze  gerade  gleich  gesetzt  worden  sein  soll,  ist  nicht  abzuaehn.  Es  kam  doch 
nur  darauf  an,  ein  allgemein  verbreitetes  Geldstück  umtauffähig  zn  machen  und 
dies  war  erreicht,  wenn  man  ihm  einen  festen  gegen  die  Landesmflnze  tarifirten 
Cor»  verlieh  und  überdies  die  betreffenden  Exemplare  stempelte.  Ein  Cure,  wie  der 
tob  Homasen  angenommene,  liefe  sich  aber  keinen  Tag  aufrechterhalten.  Vielmehr 
wird,  da  der  Cistophorut  anf  3,  das  attische  Tetradrachtnon  sonst  überall  auf  i  De- 
nare tarifirt  war  (vgl.  Hommsen  71  f.  690  f.  Hultsch  S.  185),  dieses  Verhältnils  auch 
hier  daa  maßgebende  gewesen  sein.  Livius'  Berechnung  ist  in  jedem  Falle  falsch, 
da  er  vom  Gewicht  spricht,  die  Stelle  des  Festus  ganz  ungewifs. 

')  Dies  gilt  von  allen  47  Exemplaren,  die  ich  im  Britischen  Museum  gefunden 
habe.  Auch  Hionnet  führt  nur  contremarkirte  Silbersiglen  der  ersten  Klasse  au, 
vgl.  5,  641,  4,  S.  8, 423,  4.  6.  9.  10. 13.  15. 17.  18. 19.  21.  22.  24.  25.  27  und  bemerkt, 
dau  im  Besitz  Couslnery's  sich  17  Exemplare  befänden  (vgl.  5, 641  Anm.),  die  der- 
selben Epoche  wie  die  von  ihm  beschriebenen  Exemplare  angehörten. 

»)  Dies  nehmen  Leafce  N.  hell.  Kings  1.  19.  As.  Gr.  127.  Eur.  Gr.  23. 157  nnd 
Hultsch  S.  152.  Anm.  11  an. 
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nach  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  mehrfach,  wie  in  Kyzikoa 
and  anderwärts,  sowohl  Mischgold  nach  phokaischem,  als  reines  Gold 
nach  attischem  Gewicht  gemünzt  worden  ist ').  Eines  der  jüngsten 
Exemplare  der  erstem  Sorte  ist  ein  sehr  spates  nnd  demgemäfs  auch 
sehr  auffallend  leichtes  Sechstel  (zn  2.34  Gr.)  ans  der  Stadt  Alexandreia 
in  Troas,  die  von  Antigonos  gegründet,  aber  erst  von  Lysimachos  mit 
dem  bezeichneten  Namen  belegt  worden  ist.  Von  dem  hierhergebörigen 
pergamenischen,  ephesischen,  milesischen,  klazomenischen,  smyraäischen 
nnd  rhodischen  Golde  ist  bereits  die  Rede  gewesen*).  Hier  ist  noch 
hinzuzufügen,  daTs  in  diesen  Prägstätten  auch  das  städtische  Silber  mit 
entsprechenden  Typen  und  nach  einheimischer  Währung  noch  längere 
Zeit  fortgemünzt  worden  ist  Nnr  Klazomenae  ist  vielleicht  schon  unter 
Alexander  zum  attischen  Fnfa  übergegangen  und  hat  nach  diesem  Gewicht 
die  wunderschön  und  vollwichtig  geprägten  Tetradrachmen,  Didrachmen 
und  Triobolen  in  Silber,  mit  dem  Apollokopf  auf  der  Vorderseite,  dem 
Schwan,  dem  Stadt-  und  Magistratsnamen  auf  der  Rückseite  zn  münzen 
begonnen  und  daneben  gelegentlich  auf  denselben  Stempel  in  Gold  den 
Zweidrittel  stater  geschlagen.  Dagegen  setzte  Ephesos  die  Silberprägung 
nach  kleinasiatischem,  Milet  nach  babylonischem  und  Rhodos  nach  rho- 
disefaem  Fufs  fort.  Erst  spät,  vermuthlich  nicht  vor  der  Mitte  des 
3.  Jahrhunderts,  ging  Ephesos  zur  Alexanderwahrung  über  und  noch 
später  fing  auch  Rhodos  an,  attische  Drachmen  zu  schlagen1),  während 
in  Milet  die  städtische  Prägung  wohl  schon  früher  gänzlich  erlosch. 

Aufser  diesen  Städten ,  die  in  beiden  Metallen  gemünzt  haben,  hat  die 
städtische  Prägung  nach  einheimischer  Währung  in  Silber  nachweisbar  auch 
in  Herakleia  am  Pontos,  Sinope,  Kalchedon,  Eyzikos,  Adramyteion,  Parion, 
Erythrae,  Phygela,  Priene,  Chios,  Samos,  Tarsos,  und  wohl  auch  in  Teos, 
Knidos,  Eos,  Side  und  Soloi  noch  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  fort- 
gedauert, hi  diese  Periode  fallen  zumal  die  chiotiseben  Drachmen  (Sphinx 
vor  Diota  )(  Stadt-  und  Magistratsname  Diota)  zu  3.95  Gr.,  die  samischen 
(Löwenkopfhaut )(  Stadtname  Stiervordertbeil)  zu  3.18  Gr.,  die  prienischen 
(behelmter  Pallaskopf  )(  Dreizack  in  mäandrischem  Zierrath  neben  Magi- 


')  Vgl.  oben  S.  127  f. 

»)  S.  a.a.O. 

*)  Die  Fabrikation  dieser  attischen  Drachmen  verräth  eine  sehr  spute  Zelt,  sie 
zeigen  anf  der  Schattseite  Apollokopf  von  Strahlen  umgeben  von  vorn,  auf  det 
Rückseite  neben  Initialen  des  Stadt-  nnd  HagiBtratanamens  die  rnoduebe  Blume 
von  vorn. 
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stratsnaroen  und  Initialen  des  Stadtnamena)  zu  4.92  Gr.  und  eine  Ansah! 
taraiseher  SHberstater  babylonischen  Fufsee,  die  zum  Theil  erst  im  2.  Jahrh. 
v.  Chr.  geschlagen  worden  sind1).  Aufserdem  haben  Dionysios  (336  —  304 
v.  Chr.)  der  Tyrann  von  Herakleia  und  nach  ihm  seine  Wittwe  and  Nach- 
folgerin Amaatrie  (304  —  288  v.Chr.)  in  eigenem  Namen  sowohl  unter 
wie  nach  Alexander  leichte  babylonische  Stater  zn  höchstens  9.60  Gr., 
ersterer  auch  Drachmen  zu  4.79  Gr.  in  ihrer  Residenz  gemünzt  und 
Amastris  dasselbe  Nominal  auch  in  der  von  ihr  gegründeten  und  nach 
ihr  benannten  Stadt  mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  mit  ihrem, 
sondern  mit  dem  Gemeindenamen  bezeichnet,  ausbringen  lassen.  Nach 
ihr  ist  die  autonome  Prägung  in  beiden  Orten  eingegangen. 

Obgleich  es  nun  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  meisten  hellenischen 
Städte  auf  der  kleinasiatischen  Halbinsel  ihr  Münzrecht  unter  der  Regie- 
rung Alexanders  des  Grofsen,  der  ihnen  überhaupt  mancherlei  Frei- 
heiten zugestand,  behielten  und  erst  nach  seinem  Tode,  zum  Theil  eist 
lange  nachher,  einbüßten,  indem  namentlich  alles  im  westlichen  Klein- 
asien aaf  den  Namen  Alexanders  geprägte  Reiohsgekl  vermuthlioh  erst 
in  die  letztere  Zeit  gehurt'),  so  gilt  dies  doch  durchaus  nicht  von 
ganz  Kleinasien  und  auch  nicht  einmal  von  allen  Pragstatten  der 
ganzen  Süd-  und  Westküste1).  Im  Gegentheil  zeigen  sich  mehrfache 
Sparen,  die  beweisen,  dafs  die  autonome  Prägung  in  manchen  Orten 
gleich  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  aufhörte.  So  tragen 
die  letzten  karischen  Königsmtmzen  den  Namen  des  Othontopates ; 
nnter  Ada,  der  nach  dessen  Vertreibung  von  Alexander  die  Verwaltung 
Eariens  übergeben  wurde,  ist  dort  kein  Geld  mehr  geprägt  worden.  Die- 
selbe Erscheinung  wiederholt  sieh,  wie  es  scheint,  in  Salamis  auf  der 
Insel  Kypros,  indem  die  letzten  salaminischen  Königsmünzen  die  des 
Pnythagoras  sind,  der  eich,  dem  makedonischen  Eroberer  unterwarf,  wah- 
rend von  Nikokreon,  der  dort  nach  ihm,  aber  noch  unter  Alexander 
regierte,  keine  Münzen  vorkommen.  Wahrscheinlich  ist  auf  der  ganzen 
Insel  unter  Alexander  autonomes  Geld  nicht  mehr  geprägt  worden.  Erst 
später  finden  sich  dort  wieder  einzelne  derartige  Münzen,  wie  das  Grofs- 
silberstück  des  Nikokles,  des  Königs  von  Paphos,  und  die  kleine  Gold- 
münze des  Menelaos,  des  Statthalters  Ptolemaeos  I.  Dasselbe  wird  von 
den  lykischen  and  mehrern  andern  kleinasiatischen  Städten  gelten,  wiewohl 

')  Vgl.  Waddtngton  Melangen  S.  78. 

*)  Vgl.  Müller  Num.  d'Alex.  le  Grand  S.  68. 

*)  Dies  nimmt  Möller  a.  a.  0.  8. 67  f.  an. 
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es  natürlich  im  einzelnen  Falle  unmöglich  ist,  nachzuweisen,  ob  die  Fa- 
brikation einer  Mfinzsorte  in  die  Zeit  vor  oder  unter  Alexander  dem 
Grofsen  gesetzt  werden  darf.  Gewifs  ist  aber,  dafs  nach  seinem  Tode  sehr 
bald  die  autonome  Prägung  aufser  in  den  oben  genannten  Städten  überall 
erlosch  und  erat  viel  spater  und  nach  attischem  "Fufse  wieder  begann. 

Die  Münzfreiheit,  die  von  dem  makedonischen  Eroberer  Tielen  klein- 
asiatischen  Gemeinden  gewahrt  wurde,  erhielten,  wiewohl  wahrscheinlich 
erst  nach  seinem  Tode,  auch  einzelne  phonikisehe  Städte.  Dafs  Tyros, 
Sidon  und  Arados  unter  den  Seleukiden  ihr  eigenes  Courant  geschlagen 
haben,  ist  bekannt;  die  aradieche  Aera  beginnt  mit  d.  J.  259,  dag  nach- 
weisbar älteste  aradieche  Tetradrachmon,  welches  dahin  gehört,  ist  vom 
Jahre  163  v.  Chr.  (=  96  der  Aera)1),  Kleinmünzen  mit  phönikischen  Zahl- 
zeichen giebt  es  sohon  vom  Jahre  239  v.  Chr.  (=  20  der  Aera)  an,  das 
älteste  tyrisohe  Tetradrachmon  datirt  vom  Jahre  122  v.  Chr.  (=  4  der 
lyrischen  Aera),  das  älteste  sidonisebe  vom  Jahre  106  v.  Chr.  (=  5  der 
sidonfschen  Aera).  Allein  es  giebt  andere  phonikisehe  Silbermünzen,  die 
beträchtlich  älter  sind,  als  dieses  Geld  and  zugleich  junger  als  das  anter 
den  Achämeniden  gemünzte  Courant.  So  kommt  mit  dem  Gepräge  der 
oben1)  erwähnten  Silberstater  babylonischen  Fufses,  die  auf  der  Schatt- 
seite den  bärtigen  lorbeerbekränzten  Eopf,  auf  der  Rückseite  die  Galere, 
phonikisehe  Buchstaben  und  Zahlzeichen  darstellen1)  und  die  wahrschein- 
lich In  Arados  und  gewifs  unter  der  persischen  Herrschaft  geprägt  wor- 
den sind,  ein  Tetradrachmon  attischen  Fufses  vor,  welches  der  Seleukiden- 
zeit  zuzuweisen  sein  wird.  An  dieses  schliefsen  sich  der  Zeit  nach  zu- 
nächst die  dort  zwischen  313  und  258  v.Chr.  geprägten  Alesandermünzen*)) 
dann  die  bereits  genannten  Kleinmünzen  an,  die  gewöhnlich  auf  der' 
Schauseite  den  lorbeerbekränzten  Zeuskopf  oder  einen  thurmgekröntea 
Frauenkopf,  auf  der  Rückseite  ein  Schiffsvordertheil  und  darüber  den 
Stadtnamen  im  Monogramm  darunter  phonikisehe  Zahlzeichen  darstellen, 
die  sich  auf  die  erwähnte  Aera  bezieh«.  Auch  in  einer  andern  phoni- 
kischen  Stadt,  die  unter  den  Achämeniden  Stater,  Viertel  und  Sechszehntel 


>)  Vgl.  Mommsen  K.  M.  S.  36.  Anm.  107  auf  den  dort  nicht  erwähnten  Klein- 
BÜberniD'nzen  von  2.72  Gr.  Maximalgewicht  mit  phünifciaohen  Zahlreichen  finden  sich 
die  Zahlen  20  (Miou.  5,  458, 806)  uud  42  (Hiou.  807),  auf  dem  entsprechenden  Kupfer 
die  Zahlen  20  (M.  809),  45  (M.  813),  54  (M.  812),  72  (M.  814.  815),  76  (M.  811). 

*)  S.  oben  8. 117. 141. 220. 

')  Vgl.  Mionnet  S.  8,  426,  30—82.  Leuormant  X.  des  Lag.  pl.  VUI,  4. 

•)  Vgl.  Malier  Nuro.  d'Alexandre  8.  294. 
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zu  13.60,  3.00  und  0.75  Gr.  mit  dem  Bilde  eines  bärtigen  Mannea  auf 
beflügeltem  Seepferd  anf  dem  Ober-  und  der  Eale  neben  Peitsche  und 
Halten  anf  dem  Unterstempel1)  geschlagen  hat,  ward  nach  Untergang  des 
persischen  Reiches  dieser  Gewicbtsfufs  mit  der  von  Alexander  eingeführten 
Wahrung  vertauscht  und  Didrachmen  zn  höchstens  8.80  Gr.,  seltner  Tetro- 
bolen  zn  2.86  Gr.  nnd  Obolen  zn  0.65  Gr.  mit  dem  gleichen  Gepräge 
gemünzt.  Nach  dem  Gewicht  und  der  Fabrik  wird  man  diese  Münzen 
in  die  Zeit  der  ersten  Seleukidea  setzen  und  die  auf  der  Rückseite  an- 
gebrachten  Zahlzeichen  (2  —  35)  wohl  auf  die  Aera  der  Seleukidea  (319 
v.  Chr.)  beziehen  dürfen. 

Dagegen  begann  in  Kiemasien  die  jüngere  stadtische  Fragung 
nach  attischem  Fufse,  der  wir  in  Sinope,  Lampsakos,  Abydos,  Alezan- 
dreia  in  Troas ,  Ilion ,  Tenedos ,  Aegae ,  Eyme ,  Myrina,  Epbesos, 
Erytbrae,  Herakleia,  Lebedos,  Magnesia,  Smyrna,  Chios,  AJabanda,  An- 
tiochia,  Halikarnassos,  Kos,  Rhodos,  Perga,  Side  und  Tarsos  begegnen, 
kaum  vor  Ende  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  nnd  zum  Theil  sogar  noch 
viel  später.  Dies  erkennt  man  nicht  nur  an  dem  platten,  hohlen  Gepräge 
dieses  Geldes*),  sondern  auch  am  Gewicht.  Denn  das  Tetradrachmon 
dieser  Städte  erreicht  aufser  in  Side  nirgendwo  mehr  17  Gr.,  ja  bleibt 
sogar  meist  erheblich  darunter  und  steht  daher  ebenso  niedrig  wie  in  der 
Münze  der  Seleukiden  seit  Antiochos  V.  (164  —  162),  im  makedonischen 
Reiche  seit  Philipp  V.  (220 — 179),  im  kappadokischen  unter  Aria- 
rathes  IY.  (220 — 163)  und  in  der  gesatnmten  bithynischen  Königsprägung 
von  Prusias  I.  bis  Nikomedes  HJ.  (228  —  76).  Offenbar  trat  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  in  Makedonien  sowohl  wie  in  ABien  in  der  städ- 
tischen wie  in  der  königlichen  Münze  überall  eine  ziemlich  gleich- 
mäfsige  Verminderung  des  Gewichtes  ein*),  nur  das  Silber  der  pergame- 

')  Vgl.  Lenonnant  a.a.O.  pl.Vm,5.    —    *)  Vgl.  Hüller  a.  a.  0.  S.  77,  12. 

*)  In  der  folgenden  Uebersfcht  sind  die  höchsten  Gewichte  der  Gold-  nnd 
Silbennunzen  der  betreffenden  makedonischen ,  thraklschen,  syrischen,  pergameni- 
schen,  kappadokischen  and  bithyni sehen  Könige  nach  Mionnet  (Poids  S.  72, 46, 172, 
140,  136),  Leake  Num.  hell,  nnd  Prokesch  Ined.  1854,  und  aller  kleinasiati  sehen 
Städte,  die  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  nach  der  Alexanderwähning  ge- 
münzt haben,  nach  den  mir  vorliegenden  Wägungen  zusammengestellt.  Ueber  Zeit 
und  Gewicht  der  Tetredrachmen  von  Side  vgl.  Borrell  N.  C.  8,  84  f. 
Makedonische  Eonige. 

Gold.      Silber.  Gold.    Silbsr. 

Pnüippos  Aridaeos  (323— 317)      8.58     17.18      Antigonos  Gonatas  (277— 240)  —    17.207 
Antigonos  (306— 301)  8.58     17.02      Phäippos  V.  (220  — 179)  —    16.94 

DemetrioaPoUorketes(294— 287)  8.60     17.17      Persous  (179—168)  —    16.88 
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Bischen  Könige  machte  eine  Ausnahme,  indem  das  Tetradrachmon  zwar 
unter  Philetaeros  und  Enmenes  I.,  wie  es  scheint,  das  Normalgewicbt  in 
der  Regel  nicht  erreichte,  aber  unter  Attalos  I.  n.  IL  wieder  voll  aus- 
geprägt wurde. 


Thrakiacbe  Könige. 

Gold. 

Silber. 

Lysiraschos  (311-281)        8.54 

17.207 

Perg&meniache  König 

e. 

Gold. 

Silber. 

Phfletaeroe  (283—268)          — 

16.83 

Kumenes  I.  (263—241)          — 

16.97 

Attslos  I.  (241—197)             — 

17.15 

Eumeuea  IL  (197—159)         — 

16.83 

Attalos  II.  (159-138)             — 

17.11 

Syrische  Könige. 

Gold. 

Silber. 

Seleukoe  I.  (312—281)         8.60 

17.30 

AntdochoBl.Soter(281— 262)8.59  17.31 

AntiochosII.  (262—246)       8.52  17.21 

Seleukoe  II.  (246—227)         8.54  17.04 

Antiochoa  flierai  (227)  —  17.80 


Seieukos  III.  (227—224) 
Antiochoa  III.  (224—187) 
SeleukoB  IV.  (187—175) 
Antioohoe  IV.  (175—164) 
Antiochoa  V.  (164—162) 
Demetrioa  I.  (162—150) 
Alezander  I.  (150—146) 


17.01 
17.20 
17.20 
•17.20 
16.78 
16.88 
16.88 


Kappadokische  Könige. 

Gold.  ßffl«r. 

Arianthes  IV.  (280-163)   —  16.41 

Ariarathea  V.  (163-130)     —  4.22 

Bithyuisehß  Könige. 

Gold.  Sübot. 

Pruaiae  I.  (228—183)           —  16.41 

Prusiaa  IL  (183—149)           —  16.70 

Nfkomedea  n.  (149-91)     8.45  16.88 

Nikomodea  m.  (91  —  76)      —  16.80 


Kleinasiatische  Städte. 


Sinope 

— 

16.8 

Erythros 

— 

4.15 

8.25 

HeraWeia 

— 

16.63 

Kalchedon 

— 

16.65 

Lebedos 

_ 

16.88 

Lampukoa 

_ 

16.47 

Magnesia 

— 

16.67 

Pergamou 

2.91 

— 

Hiletos 

8.45 

Abydoa 

— 

16.62 

Smyrna 

8.47 

16.80 

Alexandreia 

(EI.  2.30) 

16.38 

Teoa 

6.629 

— 

Dion 

_ 

16.70 

Chioa 

— 

3.95 

Tenedoa 

— 

16.79 

Alabanda 

— 

16.464 

Aegae 

— 

15.98 

Antiochia 

— 

16.25 

Kyme 

—  ' 

16.80 

Halikarnaaaos 

— 

4.25 

Myrina 

— 

16.83 

Kos 

— 

16.61 

Elaxomenae 

5.70 

17.06 

Rhodos 

_. 

4.30 

8.18 

Perga 

— 

16.198 

Rpheaoa 

8.47 

4.21 

Side 

— 

17.02 

(5.4«) 

Ttrsos 

— 

16.96 
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Die  kleinasiatische  Elektronpragung  war  bereite  vor  Dareios  einge- 
gangen,   die  Goldprägung  ruhte  an  der  Nordwest-  und  Westküste  der 
Halbinsel  nach  Einführung  der  persischen  Münzordnnng  nur  kurze  Zeit 
und    wurde  dann  in  derselben  Weise  wie  früher  wieder  aufgenommen 
und    fortgesetzt ,   die    Silberpragung    nahm    seit  Dareios    einen    neuen 
Aufschwung   und    gewann   eine  grössere  Verbreitung,   behielt  aber  im 
Uebrigen  ihren  Charakter  wesentlich  bei.    Düren  die  persische  Mflnz- 
reform    war   zwar    zu  den   bereits   bestehenden  Wahrungen   eine   neue 
hinzugekommen,  die  auch  an  der  Nord-  und  Südkuste  Kleinasiens  zur 
unbedingten  Herrschaft  gelangte,  an  der  Nordwest-  und  Westküste  viel- 
fach Verbreitung  fand.   Dagegen  trat  im  Uebrigen  allmälig  eine  gröfsere 
Uniformitat  ein,  indem  der  aginaische  Gewichtsnüs  in  Kleinasien  nach 
und    nach    ganzlich   verschwand,    der   attische    nur   in   Lykien    beibe- 
halten wurde.    Denn  in  Tonedos  und  Methjmna,  wo  vor  Dareios  nach 
attischem  Fufs   geprägt  worden  war,   finden   wir   nach   Dareios   keine 
Spur  mehr  davon,  in  Kos  ward  derselbe  im  Anfang  des  4.  Jahrhun- 
derts  mit  dem  rhodischen  Gewicht  vertauscht    Nur  in  Hilet  wurden 
eine  Zeit  lang  nach  attischer  Währung  Drachmen  und  Kleingeld,  seltner 
Tridrachmen   mit   Löwenkopf   auf  dem   Ober-,   Stern    in   vertieftem 
Viereck   auf   dem  Unterstempel   geschlagen,   später  aber  der  persisch- 
babylonische  Silberstater,  der  dort  wahrscheinlich  bereits  vor  Dareios  ge- 
herrscht hatte,  wieder  eingeführt.    Die  aginaische  Währung  hörte  in  Ka- 
meiros  mit  dem  rhodischen  Synoikismos,  in  Knidos  mit  Einführung  des 
rhodischen  GewichtsMses  auf,  und  ging  auf  der  Insel  Kypros  ebenso  wie 
in  Kreta  und  Korkyra  in  derselben  Periode  in  den  persisch -babylonischen 
Fufa  über.  So  wurde  im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Asien  Silber 
nur  noch  entweder  nach  ldeinasiatisch-phonikischem  oder  nach  persißcli- 
babylonischem  Fnfse  gemünzt.    Der  ersten  war  in  dieser  Periode  neu 
eingeführt  worden  in  Kromna,  Kyzikos,  Prokonnesos,  Skepsis,  Tenedos, 
Teos,  Samos,  Rhodos  und  im  ganzen  Gebiet  der  rhodischen  Währung, 
endlich  in  zwei  phonikischen  Pragstatten,  der  letztere  in  allen  oben1) 
aufgezahlten  Orten.    Den  Nachweis  der  einzelnen  Sorten  behalten  wir 
dem  letzten  Abschnitt  vor,  welcher  eine  nach  Satrapien  und  Städten 
geordnete  Uebersicht  über  das  im  Bereiche  des  persischen  Reiches  ge- 
münzte Geld  zu  geben  versucht    Die  wesentlichste  Neuerung,  welche 
nach  Dareios  in  der  Geldprägung  eintrat,  war  die  Einführung  des  Kupfer- 
geldes, dessen  Geschichte  wir  nun  darzustellen  haben.    Dies  wird  un- 
')  8. 221  f. 
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möglich  sein,  ohne  zugleich  auf  die  Knpferprfigung  in  anderen  Landern 
der  alten  Welt  naher  einzugehn. 

2.  Sie  Kupferprägung. 

Der  orientalische  Verkehr  hatte  sieh  seit  uralter  Zeit  des  Goldes 
and  Silbers  als  Werthmesser  bedient  nnd  die  älteste  kleinasiatische  Pra- 
"gung  war  hierbei  stehn  geblieben,  indem  de  neben  diesen  Metallen  zwar 
noch  eine  Mischung  ans  beiden,  aber  andere  geringere  Stoffe  zur  Münze 
nicht  verwandte.  Der  Gedanke  zum  Ausdruck  solcher  Werthe,  die  durch 
Silber  ohne  Unbequemlichkeit  nicht  mehr  ausgeglichen  werden  können, 
sieh  minder  werthvoller  Metalle  zu  bedienen,  tauchte  erst  spat  auf.  Bis 
in  das  5.  Jahrhundert  hinein  begnügt«  man  sich  an  den  Küsten  des  ägäi- 
schen  Meeres  entweder  damit,  dem  mit  Ausbreitung  der  Geldwirthschaft 
immer  fühlbarer  werdenden  Bedürthifs  nach  Scheidemünze  durch  eine 
bis  zum  Uebermafs  getriebene  Stückelung  des  Silbers  zn  entsprechen, 
oder  überliefe  es  dem  Kleinverkehr,  sich  durch  Tausch-  oder  andere 
mittel  selbst  zu  helfen. 

Umgekehrt  war  in  Italien  und  Sieilieo  in  der  ältesten  Zeit  Kupfer 
das  allgemeine  Zahlungsmittel  und  die  Kopferwährang  zn  einer  so  un- 
bedingten Herrschaft  gelangt,  dafs  in  Rom  and  den  von  ihm  abhängigen 
italischen  Städten  anfangs  nur  in  diesem  Metall  Münze  geschlagen  und 
die  Silberprägnng  erst  im  Jahre  268  v.  Chr.  eingerührt  wurde1),  wahrend 
in  Sicilien  das  nach  attischem  Fufs  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des 
6.  Jahrhunderts1)  gemünzte  Silbergeld  zar  alten  italisch -sicuiscfaenWerth- 
einheit,  dem  Pfunde,  oder  der  in  zwölf  Unzen  tbeilbaren  Litra  Kupfers 
in  der  Weiss  in  VeraÜfoiife  gesetzt  ward,  dafs  die  letztere  Rechnnngs- 
einheit  blieb.  Denn  die  Litra  Kupfers,  deren  Gewicht  man  gleichzeitig 
auf  eine  halbe  attische  Mine  fixirte,  ward  dem  Werth  von  i  SUberdrachme 
oder  -&  Stater,  d.  h.  das  Didrachmon  dem  Werth  von  10  KupferHtren 
gleichgestellt  und  sowohl  dieses  Nominal,  wie  die  entsprechenden  Theil- 
stücke  nicht  nach  der  atiischen  Silber-,  sondern  nach  der  sicilisch- 
italischen  Knpferwährnng  benannt,  wodurch  die  letztere  ab  die  ntafe- 
gobende  anerkannt  wurde.  So  verwandelte  sieb  der  Stater  in  ein  Deka- 
litron,  der  OMos  in  ein  Zehnunzenstück  and  das  viel  häufiger  als  dieser 
und  dem  System  entsprechender  geprägte  Zehntel  des  Stators  ward  zur 


>)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  8.  i 
*)  Hommsen  R.  M.  S.  70. 
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Litra,  während  die  ursprünglichen   griechischen  Namen  gänzlich  ton 
schwanden  oder  in  den  Hintergrund  traten'). 

An  und  für  sich  würde  es  hiernach  im  höchsten  Grade  wahrschein- 
lich erscheinen,  dafa  in  den  Landern,  wo  man  von  der  Knpferwähmng 
ausging  and  erst  nach  nnd  nach  zur  Silberwährung  fortschritt,  auch  das 
erste  Kupfergeld  geschlagen  worden  und  dafs  die  Kupferprägung  daher 
zuerst  in  Sicilien  nnd  Italien  aufgekommen  and  erst  spater  nach  Griechen- 
land nnd  Kleinasien  verpflanzt  worden  sei.  Untersucht  man  aber  die 
Thatsachen  genauer,  so  ergiebt  sich,  dafa  in  den  Landern  des  Westmeers 
die  Knpferwähmng  zwar  bis  in  die  älteste  Zeit  hinaufreicht,  die  Prä- 
gung in  diesem  Metalle  aber  auf  Vorgängen  beruht,  die  in  Griechenland 
nnd  Kleinasien  nachzuweisen  "sind.  Denn  wiewohl  das  Litrensystem, 
dessen  Anwendung  bereits  sehr  alte  Silbermünzen  bezeugen1),  in  Sicilien 
nicht  jünger  ist,  als  die  Einführung  der  Münze,  so  begnügte  man  sich 
auf  dieser  Insel  doch  rast  bis  zum  Beginn  des  4.  Jahrhunderte  damit, 
das  Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle  gegen  einander  legal  festgesetzt 
zn  haben,  ohne  der  Silberprägung  eine  entsprechende  Kupferprägang  an 
die  Seite  zn  stellen.  Auch  von  Kapferbarren  mit  gesetzliebem  Stempel, 
die  sich  von  der  Münze  wesentlich  nur  durch  die  Form  unterscheiden, 
scheint  in  Sicilien  keine  Spur  vorzukommen.  Die  ältesten  sicilischen 
Kupfermünzen  sind  wohl  ohne  Zweifel  die  syrakusiseben  und  diese  sind 
beträchtlich  jünger  als  das  älteste  Silbergeld  der  Stadt;  keine  einzige 
zeigt  mehr  die  jenem  eigentümliche  archaische  Schrift,  vielmehr  sind 
sie  wohl  sämmtlicb  erst  nach  Einführung  des  Jüngern,  ionischen  Alpha- 
bete, welches  in  Sicilien  etwa  um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  (Ol.  94, 1 
=  404)  vielleicht  etwas  früher')  reeipirt  werden  ist,  geprägt  werden4). 
Auch  ist  das  durch  einen  in  der  Mitte  angebrachten  Stern  verzierte  -ein- 
geschlagene Viereck,  welches  sich  auf  einigen  Kleinknpfermünzen  zeigt, 
deren  Vorderseite  die  Inschrift  CYPA  nnd  den  Korekopf  darstellt,  wie 
die  Form  dieser  Buchstaben  und  die  Zeichnung  des  Prägbildes  beweist, 

*)  Vgl.  Mommsea  R.  M.  8. 77  f.    —    »)  Mommsen  R.  ML  8. 80. 

*)  Siehe  Mommsen  S.  110.  Anin.ö8. 

*)  Obgleich  die  jüngeren  Formen  des  a  und  v,  die  sich  in  den  Htosten 
Aufschriften  des  Kupferseide»  darstellen,  möglicher  Weise  vor  Einfthrnng  des 
wmischen  Alphabeta  aufgenommen  worden  iein  könnten,  so  beweist  doch  die 
Vergleichung  der  nach  dem  Sieg  bei  Kyme  (OL  76,  8  =  «4)  abgefaßten  Inschrift 
des  Hiero  (C.  J.  1, 16),  die  ebenso  wie  die  Demsretei*  aus  Ol.  76,  1  =  480  (tsjL 
Mommsen  8.  70.  Leake  Sic.  71 )  noch  A  nnd  V  **igt,  sowie  der  Entwicklungsgang 
der  Schrift  in  andern  Orten,  dafa  dies  nicht  sehr  viel  froher  geschehen  sein  ksw. 
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kein  Eriterion  ihres  Alters.  Das  Quadratum  Inensum  wiederholt  sich  in 
Syrakus  auch  auf  Goldmünzen,  die  anerkamitennafsen  in  eine  verhält- 
nifsmäfsig  späte  Periode  geboren')  and  man  sieht  daher  deutlich,  wie 
dort  in  späterer  Zeit  die  Stempel  des  ältesten  Silbergeldes  gelegentlich 
für  die  Gold-  und  Kupfermünzen  wieder  hervorgezogen  und  nachgeahmt 
worden  sind1).  Die  ältesten  bekannten  Kupfermünzen  der  Stadt  sind 
vielmehr  schwere  Stücke  achter  GröTse  mit  Pallaskopf  und  der  Aufschrift 
SYPA  auf  der  Vorderseite  und  Stern  zwischen  zwei  Delphinen  auf  der 
Rückseite,  die  gewöhnlich  zwischen  33.739  und  28.97  Gr.  wiegen1). 

Es  wird  bei  der  nachstehenden  nebersieht  über  die  Geschichte  der 
antiken  Kupferprägung  um  so  angemessener  sein,  auch  die  Gewichte  des 
siciliBcben  und  italischen  Knpfergeldes,'  soweit  dies  von  Andern  noch 
nicht  geschehen  ist*),  einer  Untersuchung  zu  unterwerfen,  da  eine  ge- 
naue Prüfung  dieser  Verhältnisse  zugleich  die  Beurtheilung  der  ältesten 
kleinasiatiBChen  Eupferprägung  fordert  und  erleichtert.  Es  kommt  vor 
Allem  darauf  an,  zu  bestimmen,  inwiefern  und  wie  lange  das  Kupfergeld 


Beri.  Mos. 


i)  Mommsea  R.  M.  S.  94. 

*)  Die  richtige  Ansicht  über  diese  Kupfermünzen  verdanke  ich  Dr.  J.  Fried- 
ender. Mommsen  S.  81,  vgl.  S.  113,  63  erklärt  dieselben  für  du  älteste  Kupfergeld 
und  ist,  weil  sie  m  klein  und  leicht  sind,  um  als  Werthstücke  betrachtet  zu  werden, 
zn  der  Annahme  genothigt,  dafs  man  hier  wie  in  Rhegiou  (s.  S.  97  vgl.  unten  S.  380), 
obgleich  von  der  Ältesten  Zeit  an  dem  Litrensratem  folgend,  das  eben  auf  der  Kupfer- 
wfihrung  beruht,  doch  anfangs  du  Kupfer  als  Zeiohengeld  ausgeprägt  und  erst  später 
wenigstens  annähernd  in  Werthmünte  umgewandelt  habe  —  eine  Voraussetzung, 
die  dem  natürlichen  Entwicklungsgänge  nicht  entspricht 

*  32.614  i£ 

31.35  =  484  Leake  Ins.  Gr.  74. 

80.70  BerL  Hut. 

29.98  =  462  Leake. 

29.20   }  ...  „ 
„  „„„  i  BerL  Hub. 
28.979 ) 

Zwei  Exemplare  des  Der!.  Hub.  von  40.415  und  88  Gr.  sind  offenbar  Übermttnit. 

*)  Die  Untersuchung  über  du  römisch- Haiische  Kupfergeld  ist  durch  Moram- 
sens  Geschichte  des  R.  Uünsweaens  abgeschlossen,  Ober  du  Kupfergeld  von  Sicilien 
und  Grofcgriechenland  liegen  au  froherer  Zeit  die  von  Bflckh  Ketr.  D.  S.  868  ff.  in 
Mmmeagestellten  Angaben  vor,  eu  denen  jetit  noch  einzelne  Wagungen  und  Be- 
merkungen Le&ke's  in  s.  Topographie*]  and  hiatorioal  notes  on  Svracnse  In  Trams- 
aet.  of  the  K,  Soc.  of  Litter.  sec.  series  III,  239  f.  und  In  e.  Nuaismata  heüenics. 
unter  SieUy  mnsnkommen.  Mommsen  ist  auf  die  Gewichte  dieser  Münzen  nicht  näher 
etagegangen. 
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Werthmünze  war  and  blieb.  Offenbar  war  dies  in  Syrakus  und  in  ganz  Siei- 
lien  so  lange  der  Fall,  als  die  ursprüngliche  Wertbang  der  beiden  Metalle 
wie  250: 1,  welche  auf  der  oben  angeführten  Gleichung  beruhte,  festgehalten 
wurde.  Dieser  Zeit  geboren  die  eben  erwähnten  Münzen  an,  die  als  Doppel- 
ungkien vollen  Gewichte,  welches  normal  sich  auf  34 — 36  Gr.  stellt1),  auf- 
zufassen sind,  und  denen  andere  etwas  jüngere  Kupferstücke  7.  bis  6.  Gröfse 
mit  dem  Zenskopf  and  der  Aufschrift  IEY€  EAEY0EPIOS*)  auf  der 
einen,  dem  springenden  Pferd  oder  Donnerkeil  und  dem  Stadtnamen  auf  der 
andern  Seite  von  18.168  oder  16.97 — 14.80  Gr.1)  als  Ungkien  entsprechen. 
Auch  Theile  der  Unze  wurden  in  dieser  Periode  in  Kupfer  ausgebracht,  deren 
der  Kleinverkehr  zur  Ausgleichung  der  geringeren  Werthe  bedurfte.  Die 
halbe  Unze  von  9  —  8.5  Gr.  Normalgewicht  wird  durch  eine  Münzreihe 
reprasenürt,  die  mit  den  ältesten  Grofsstücken  das  Gepräge  der  Schatt- 
seite gemein  hat,  auf  der  Rückseite  aber  statt  der  Delphine  und  des 
Sterns  Seepferd  zeigt  und  deren  Gewicht  sich  zwischen  9.30  und  7.20  Gr. 
bewegt4).  Dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die  oben  erwähnten  Kupfer- 
münzen mit  eingeschlagenem  Viereck,  die  4.92  —  4.20  Gr.*)  wiegen,  sowie  . 
eine  andere  ähnliche  Sorte,  deren  Rückseite  £YPA  und  zwei  Delphine 
zwischen  4  Radspeichen  darstellt,  von  4.30 — 3.65  Gr.*),  dieser  oder  einer 
späteren  Periode  angehören,  indem  sie  ebensowohl  als  Viertelanzen  Voll- 


')  Jenachdem  man  von  der  schwersten  Silberlitra  zu  0.83  Gr.  (vgl.  Mommsen 
81,  9)  oder  von  dem  Maxi  mal  gewicht  des  Staters  zu  8.50  Gr.  ausgeht 

')  Der  Dienst  dieses  Gottes  ward  in  Syrakns  466  v.  Chr.  eingeführt.   Vgl  Diodor 
11,72.  Leake  a.a.O.  S.  74. 

»)  18.168  Berl.  Hub.  {springendes  Pferd). 

16.97  =  262  Leake  (Donnerkeil,  Adler). 
15.67  =  242      „      (Donnerkeil). 
15.62  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 
15.48  =  238  Leake  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 
14.80  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Gerstenkorn), 
Ein  Exemplar  des  Berl.  Mus.  mit  dem  springenden  Pferde  wiegt  22  Gr. 
«)    9.30) 

8.50  [  Berl.  Mus.  Pallaskopf  £YPA  )(  Seepferd. 
7.20  1 
»)    4.92  Berl.  Mus.  t    CYPA  Korekopf  K  Viergeth.  Quadr.  ine,  in  dessen 

4.79  =  74  Lcake  76  (   Mitte  Stern. 
4.50J 
4.20  I 

*)    4.30 )  Berl.  Mns.    Korekopf  X  £ YPA  und  2  Delphine  zwischen  4  Rad- 
3.65 )  speieben. 

DehiAt*  Google 


Berl  Mus. 


280  D**  »Wril  Mtüwwe»»»  bis  mf  Alemuler  das  Grobon. 

angebrachten  Kugelzeichen  von  einander  zu  sondern.  Daher  kann  man 
hier  mit  noch  größerer  Sicherheit  ab  in  ßyrakus  die  Geschichte  seiner 
Entwickelang  in  den  verschiedenen  Perioden  nach  den  Münzgewichten 
verfolgen,  nnd  da  man  fast  überall  den  gleichen  Nominalen  begegnet,  so 
gewahrt  diese  Untersuchung  vielfach  die  Bestätigung  der  für  das  syra- 
kusische  Scheidegeld  gewonnenen  Resultate.  Wie  in  Syrakus  ist  auch 
in  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  sicilischen  Pragstatten  das  Kupfer 
jünger  als  das  Silbergeld  und  im  Allgemeinen  auch  noch  beträchtlich 
spater  als  die  syraknsiBche  Kupferprägung;  denn  von  Kupfergeld  aus 
der  Periode  der  vollwichtigen  Litra  ist  weder  in  den  chalkidischen  Kolo- 
nien, noch  sonstwo  irgend  eine  Spur  nachzuweisen  und  nur  hier  und  da 
begegnen  wir  Exemplaren,  die  auf  eine  etwas  schwerere  Einheit,  als  die 
Litra  der  ersten  Redaction,  normirt  und  daher  noch  vor  dieser  geprägt 
sind.  Aach  deutet  die  Fabrik  der  Münzen  auf  dieses  Verhaltnifs  hin, 
indem  besonders  die  scharfe  nnd  sorgfaltige  Randerang  der  ältesten 
Sorten  von  Himera,  Akragas  und  Lipara  gegen  die  ältesten  syraka- 
sischen  Kupferstücke  eine  fortgeschrittene  Technik  verräth.  Da  nun  auf 
allen  diesen  Münzen  das  vorenkleidische  Alphabet,  das  in  Sicilien  un- 
gefähr um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  beseitigt  wurde'),  bereits  ver- 
schwunden ist,  und  die  ältesten  Münzen  jünger  sind,  als  die  syrakusi- 
schen,  von  denen  dasselbe  gilt,  so  wird  man  den  Beginn  der  Kupfer- 
prägung in  diesen  Orten  nicht  vor,  sondern  erst  nach  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts ansetzen  dürfen,  womit  denn  auch  übereinstimmt,  dafs  weder 
von  Selinus,  welches  im  Jahre  408  =  Ol.  92, 4,  noch  von  Nbxob,  das  im 
Jahre  403  =  Ol.  94, 2  zerstört  wurde,  Knpfergeld  nachzuweisen  ist1). 

Die  einzigen  in  Grofsgriechenland  nnd  Sicilien  mit  voreukleidischer 
Schrift  vorkommenden  Kupferstücke  hat  Rhegion  aufzuweisen.  Es  sind 
dies  kleine  Münzen  zweiter  Gröfse  mit  R  E  und  Punkt  im  Kreise  inner- 
halb eines  Perlenkranzes  auf  der  einen  und  dem  Löwenkopf  auf  der 
andern  Seite"),  die  zu  den  mit  REC  oder  REO  bezeichneten  Diobolen 
(von  1.12  Gr.)  und  Obolen  (von  0.77— 0.51  Gr.)  ganz  gleichen  oder  nuT 
wenig  abweichenden  Gepräges  in  Silber  gehören  und  entschieden  einer 
Zeit  zuzuschreiben  sind,  in  der  die  Litrenrechnung  sich  in  Rhegion  noch 


')  Mouimson  R.  H.  S.  110,  58. 

*)   Mommnen  8.113. 

«)  Die  bei  CareN  descr.n.23.26.26.  »Hon.  S.l.349.1049.1052.1053  aufgeffihrten 
grö&ern  Kupfermünzen  mit  RED,  RECIN,  RECINON  uvul  demselben  Punkte 
im  Kreise  sind  nicht  hinreichend  beglaubigt.    VgL  Mommaen  S.  97,  40. 
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nicht  eingebürgert  hatte.  Dies  geschah  dort  nicht  vor  Einführung  des  ioni- 
schen Alphabets,  indem  vor  dieser  Epoche  Silbermünzen,  die  das  Gewicht  der 
Silberlitra  oder  des  ZehntelBtaters  erreichten,  nicht  Torkommen1).  Denn 
MommseiiB  Annahme,  dafs  der  auf  den  ältesten  Kupfermünzen  erscheinende 
Punkt  im  Kreise  als  Wortzeichen  und  die  Stacke  selbst  als  Ungkien 
aufzufassen  seien,  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  die  Münzen  noch 
betrachtlich  leichter  sind,  als  die  Unze,  wie  sie  sieb  nach  der  zweiten 
Redtiction  der  Kupferlitra,  die  in  Syrakus  erst  viel  später  eintrat,  dar- 
stellt. Vielmehr  sind  es  Eupferobolen ,  wie  das  älteste  Silber  der  Stadt 
nach  äginäischem  Muster  geprägt,  und  haben  mit  dem  sicilisch -italischen 
Litrensystem  nichts  gemein.  Als  das  letztere  geraume  Zeit  nachher  in 
Rhegion  Aufnahme  fand,  hatte  sich  die  eben  erwähnte  zweite  Gewichts- 
redttetion  des  Kupfers  in  Sicüien  bereits  vollzogen.  Daher  wurde  dieser 
Fufs  in  Rhegion  marsgebend- und  neben  dem  Kleinsilber  in  Kupfer  Ein-, 
Drei-  und  Fünfnnzenstucke  zum  Gewicht  von  1.80,  5.60  und  10  Gr. 
geprägt.  Obgleich  bei  diesem  rheginiseben  Kupfergelde  Werthbezeich- 
nungen  ebenso  wie  beim  syrakusiseben  fehlen,  so  ist  doch  die  Benen- 
nung dieser  dem  Gewicht  und  der  Gröfse  nach  scharf  abschneidenden 
Sorten  durchaus  sieher,  da  Münzen  des  kleinsten  Nominale  manchmal 
die  Aufschrift  PHHNH  tragen*),  wozu  man  eben  nur  ovyttia  ergänzen 
kann  und  dem  schwersten  Nominal  dem  Gewicht  und  der  GröTse  nacb 
entsprechende  Stücke  späterer  Prägung  das  Werthzeichen  P  führen. 

Man  erkennt  ans  der  Prägung  dieses  letzteren  Nominals,  dafs  in  Rhegion 
die  Rechnung  nach  Drachmen  und  Obolen  durch  die  Litrenrechnung  nicht 
verdrängt  worden  ist,  sondern  in  Silber  sogar  die  Oberhand  behalten 
hat.  Man  münzte  dort  in  der  Rege!  Litren  oder  Hemilitren  weder  in 
Silber  noch  in  Kupfer,  sondern  gewöhnlich  nur  $anze  und  halbe  Obolen 
in  ersterem  und  dem  Hemiobolion  dem  Wertbe  nach  entsprechende  Fünf- 
unzenstücke in  letzterem  Metall.    Ob  in  Rhegion  neben  dem  Obolos  über- 

'}  Die  Silbermünzen  mit  der  noch  rückläufigen  Aufschrift  REC  wiegen  0.67 
-0.51  Gr.,  die  mit  REG  0.77  — 0.61  Gr.  (Mommeen  S.  125.  3  Exemplare  dos 
Berl.  Museums  0.70,  0.C8,  0.67  Gr.);  nach  dem  Tetradrachmon  von  17.35  Gr.  berechnet 
sich  der  Obol  auf  0.721)  Gr.,  die  Litra  auf  0.867  Gr.,  so  dafs  man  Moromsena  Ver- 
muthung  (S.  93),  dalä  die  letztere  Reihe  theila  Obolen,  theils  Litren  seien,  nicht  bei- 
pflichten kann.  Im  Berl.  Museum  finde  ich  aus  der  älteren  Periode  aufserdem  noch 
ein  bei  Mommsen  8.  125  nicht  angeführtes  Nominal,  ein  Diobolon  in  Silber  von 
1.12  Gr.  (Löwenkopf  K   REC  rückläufig  im  Pertenkranz). 

')  Vgl.  Münztabellen.  Bert.  Mus.  Löwenkopf  )(  Ephebenkopf  mit  Stirnband 
PHriNH.    Bei  Mionnet  fehlt  die  Münze. 
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h*apt  jß  Mtreratiic^o.  in-Silber  ausgolrracht.wor^en  sind,  int  sehr.zwoifelr 
haft,  d*.  mx  eiaige  JExwpJw»  ,wm.,Q.82-iD,27  Grr,*ng^rt;werdieu, 
.die  das  gewöhnliche  Obulengewicht  übersteigeD,  die,  meisten, Hüneeo  dflr>- 
selben  Reihe,  aber  £ich  dem  letzteren  fügen1) ,  und  es  überdies  eine.,  noch 
unedirte  kleine«,  mit  H  bezeichnete  SUbermün?«  giebt,  dje.iu  oineni 
wohl  erhaltenen  Exemplar  0.30  Gr.  wiegt,  und  daher  aar  als  Hewiobolion 
.aufgefofst  werden  kann*).  Bei  dem  späteren  mit. Wert^r/üencn  wHehenen 
jheginischen  Kupfergelde  kau»  man  eine  succesaro  G^ichtaverrjoinder 
rung  deutlich  ■wahrnehmen,  indem  die  altern  Pent-oögkien,l?jeO'~W).70Gr,, 
ein  mit  n  bezeichnetes  .YierunzeMtftck  745  Gr.1)  "fliegt,  wahrend  die 
jüngeru  PentQBgkien  sich  auf  6.30  Gr.,  die  entsprechende«  Vier-  und  Drei- 
unzenistücke  auf  3.95  und  2.50  Gr.  stellen,-  Immerhin  wurden  aber,  wie 
man  sieht,  die  einaelaen  Nominale  streng  nach  dem  VerhSjtnifi»  der  ■  jedes- 
maligen Einheit,  und  nicht  willkürlich  aormirt,  obglfljcli,  ihr  Gewicht  in 
keiner  "Wechselbeziehung,  zu  ihrem  "Werlhe  mehr  stand.  ■  , ..  ;    . 

Auf  dr»p  übrige  in  den .  grofsgriechisehen  Städten  geprägte  Kupfer- 
geld  braucht  hier  nicht  weiter  .eingegangen,  zu  werden,  da  dasselbe  in 
diesem  ganzen  Münsgehiet  überhaupt  selten  and  .ebenso  wie,  in  Carop*- 
niea  erst  spät,  auftritt*).  Wenden  wir  uns  dagegen  x«r  sicili»chep  Knp&p- 
prägung  zurück,  so. finden  wir  zwar,  wie  ber*ilq"hepnerkt,  anfser  in 
Syrakus.  nirgendwo  mehr  die  vollwichtige  Litra  .reprasenlirt,  wohl  aber 
einzelne  Mumien  von  Agrigeot  und  Lipara,  die.  auf  eine  Unze  norupirt 
sind,  die  etwa  doppel)  ,bo.  schwer  ist,  als  die  syrakuai&cne  der  ersten 
.Reduction.  So  giebt.  es  Jrianten  von  Lipara, w  2Q.5&— 2J.23  Gr-,  w*d 
dazu  gehörige  aber  verhältnifsmäXsig  schon  etwas  leichtere  Hexanten  mit 
,dem  gleichen  Gepräge  (Vulcankopf  AIPAPAION  mi*,3,  AIPniit.2  Kugeln) 
von  15.50^14.246  Gr,,  femer  ein  Eemilitroa.von  Akragas  (AKPA  Adler 
Hase  zerfleischend  )(  Krebs,  Krabbe,  6  Kugeln)  von  28.95  Gr.  Es  muh 
daher  kurz  nach  Beginn  des  4.  Jahrhunderts,'  aber  vermutblich  noch  vor 
der  in  Syrakus  unter  Dionys  erfolgten  Gewichtsreform  in  den  bezeich- 
neten Städten  der  schwere  vollwichtige  Litrenfnfs  beseitigt  gewesen  sein, 

')  Vgl.  Mommsen  S.  125.  Zwei  Exemplare  des  BerL  Mus.  wiegen  0.75  und 
0.74  Gr. 

*)    LBwenkopf  X  H  im  Kreis.    Diese  HOnse  befindet  sich  im  Berl.  Hob. 

')  Auch  dieses  Nominal  ist  mir  nur  in  einem  Exemplar  des  Berl.  Mus.  vorgekom- 
men und  war  bisher  unbekannt.  Vgl.  Mommaen  S.  98,42,  der  nur  die  Aufschriften 
P,  ....  oder  MM  und  III  aniUhrt. 

*)  VgL  Mommsen  B,  M.  S. 103. 113. 117.  ,     , 


«*  Google 


Du 

wo»»  dort  wie  in  Syrakms  die  PrttBrerfinflersmg  des  Kupfers  die  Haupt- 
veranlassung  dargeboten  haben  wird. 

Indefe  Wieb  man  nicht:  lang»  bei  diesem  .schwereren  Fufa  stehn, 
8e»dflrn  ging  bald  im  der  durah  die  bezeichnete  Refann  bis  auf  etwa 
40J3  Gr.  henbgttetaten  Lifcra  übte.  Ein  grober  TheiL  des  Kupfergelde« 
der  genannten .  *nd  anderer  Bieillscher  Stßdte  fügt  sieh  diesem  Fuüse. 
Dafom  x&alt  ein  Dreier  von  Himera  mit  dam  Hahn  auf  der  einen  und 
drei  Kugeln  auf  der  andern  Seit«  von  11*20  Gr.,  welcher  älter  ist, 
als  all*  übrigen  itil  den  Tabellen  des  III.  Abschütte  zusamranngestfllltan 
Märaen  desselben  Gapragss,  ferner  ins<  Akragad  Tributen  mit  den  obon 
abgeführten  Typen  von  12.20-«-10Gr.  HemäitreB  in  ewei  Verschiedenen 
Reiben,  vdn:  denen  die  -altere  (mit  oder  ohne  AKFATANTINON,  Adler 
auf  Delphin  )(  KrebB,  Krabbe,  6  Kugeln)  2J.86— 20.50  6r.i  die  .jünger*: 
(AKPArAC  Kopf  des  Flufsgotte  )(  Adler  auf  ionischer  Säule,  6  Kugeln 
Krabbe)-  lb\fiO— 15.10  Gr.  wiegt  und  endlich  zu  der  «rttorn  Reibe  gehö- 
rige .Häxasten.?on7i2Q—  f.  10  Gr.,  nm  aaf  die  KleitimünzeD  vou  2. 10  Gr. - 
(Aülerkßpf  )(  Krebs)  ohne.  Koininalheaeiohüunff,  die  vermuthlkh  als 
Ungkieaaufzofassen  sind,  hier;  nicht  weiter  einzngehn.  -  / 

Ebense  wie  man  in  Akragae  und  Lipara  vorn  Vollgewicht  nullit  direct 
zu  der  um  2öS-  EeducirtenLitra  überging,  ist  z.  B,  in  Himera  auch  ein  all- 
m&liger  ForteehiriU  von  der  ersten  zur  aweiten  Reduetiom  ,nnd  spater  noch 
weiter  abwarte' nnebzaVeisenL  So  giebt  ee.Hemilitren  jener  Stadt  mit  dem 
beredte  angeführten  Gaprag»  ivea  12-90—  12.25  Gr.  und  entsprechende 
Dreier,  von  1.80  Gr.,  die  eine  Untxe.von  höchstens'  2.15  Gr.  voraussetzen, 
wekhb  nwischen  dem  Gewicht  der  ersten  und  zweiten  Reduetion  in  der 
Mitte,  steht;  /mit  Einführung .  der  letzteren  sinkt  der  Dreier  bis  auf  5.60  Gr. 
und  a*ch  hierboi|  blieb  na»  nicht  «tahn*  da  das  Hsmilitron  der  ipatera 
Reihen  ß.45 —  5.50  Gr.,  d.  h.  nur  so  viel  wie  der  Dreier  der  frühern 
wiegt,  bis  sein  Gewicht  schliefslich  bis  auf  8.50  Gr.  herabgeht;  Dem 
letztern  entsprechend  giebt  es  von  Leontim  Dreier  zu  2.10 — 1.55  Gr. 
von  Lipara  Hemilitren  zu  4.05  —  3.88  Gr.,  Hexanten  zu  1.75  Gr.,  etwas 
Bpätere  Dreier  zu  1.25  Gr.  Ueberall  wird  das  ursprüngliche  Wertbkupfer 
nach  und  nach  zum  Zeichengeld,  obgleich  dabei  die  nach  der  jedesma- 
ligen '  Einheit  sich'  richtende  Gewichtsdifferenz  der  einzelnen  Nominale 
im  Allgemeinen  noch  möglichst  beobachtet  wird;  wie  denn  z.B.  auch 
die  Vierunzenstüeke  von  Segeste  9.80 — 8^60  Gr.,  der  entsprechende 
Hexas  4.00  Gr.  wiegt,  obgleich  hier  Nenn-  und  Realwerte  schon 
soweit  differirten,    dais   es  wesentlich   gleichgültig   war,   ob  man   die 

*  Google 


2g4  D«  »»»«»(ihn  Uhzwmw  bii  uf  Alaxuder  Ata  Groh«n- 

■  Kupfernominale  in  richtigem  Verhattnifs  zu  einander  ausbrachte  oder 
nicht 

Ganz  ähnlich  wie  in  Sicilieo  haben  sich  die  Verhältnisse  in  Italien 
gestaltet.  Die  älteste  Wertheinhe.it  war  das  Pfund  Kupfer,  welches 
auch  die  ältesten  gestempelten,  auf  5  Pfund  normirten  Barren  noch  dar- 
stellen'). Dagegen  steht  fest,  dafs  das  älteste  romische  Geld  der  Knpferae, 
vermuthlich  aus  Rücksicht  auf  das  gleichzeitig  cursirende  ausländische 
Silber*},  nur  auf  10  Unzen  normal  (=  273  Gr.)  and  die  TheHmfinze  dem 
entsprechend  ausgebracht  worden  ist1).  Anf  dieser  H&he  hielt  sich  das 
Kupfer  etwa  200  Jahre  lang,  vom  J.  451  bis  zum  J.  269  v.  Chr.,  sank 
aber  mit  der  Einführung  der  Silbermünze  im  J.  268  zuerst  auf  den  Triental 
und  später  allmalig  bis  auf  den  Sextantar,  den  Unzial  (637  =  217  v.Chr.) 
und  schließlich  bis  auf  den  Semunzialfufs  (wahrscheinlich  665  =  89  V.  Chr.) 
herab '). 

Dem  Zehnnnzenfufs  lag  vermuthlich  die  Gleichung  von  einem  Scrupel 
Silbers  mit  250  Scrupeln  Kupfers1)  (=  10- ,V  Unzen),  d.  h.  dasselbe  Werth- 
verhältnils  der  beiden  Metalle  zu  Grunde,  welches  in  Sicilien  etwa  bis 
zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  in  Gültigkeit  war.  Im  Trientalfufs 
war  die  Kupfer-  znr  Silbermünze  noch  immer  im  Verhältnifs  von  1 :  240, 
also  für  das  erstere  Metall  sehr  gering  angesetzt*),  was  um  so  auffal- 
lender ist,  da  man  in  Sicilien  von  dieser  Gleichung  schon  seit  mehr  als 
100  Jahren  abgegangen  war.  Die' stetige  und  allmälig  fortschreitende 
Verringerung  des  Gewichtes  der  Kupfermünze  war  daher  ebenso  natür- 
lich wie  nothwendig.  Mit  Einführung  des  Sextantarfnfses  erreichte  man 
ein  Verhältnifs  der  beiden  Metalle  (1:120 — 140),  welches  ihrem  dama- 
ligen Welttauschwerthe  ungefähr  entsprochen  haben  wird*).  Als  aber  das 
Gewicht  noch  mehr  sank  und  schon  vor  dem  zweiten  panischen  Kriege 

■)  Vgl.  Hommseu  R.  H.  S.  172. 

*)  Mommsen  It.  H.  S.  190  f.  192. 

>)  Mommsen  R.  M.  S.  206  f. 

*)  Mommsen  S.  288  f.  338.  379.  383.  421. 

')  Mommsen  S.  206  f. 

*)  Hultuch  S.  210. 

')  So  urtbeilt  such  Hultsch  S.  211.  218  f.  Aam.  26.  Mommsen  S.  379  f.  nimmt 
'lagpgen  an,  da&  das  Verhältnis  zwischen  Kupfer  und  Silber  =  1 :  260  im  Jahre  217 
im  Handel  noeb  maßgebend  gewesen  sei  und  kommt  daher  S.  421  zu  dem  Schlüsse, 
iliils  die  römische  Kupfermünze  (tatsächlich  durch  die  Verringerung  des  tri en taten, 
rechtlich   dureb    die  Einführung   des   unzialen  FuCscb  aufgehört  habe  Worti münze 
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sich  thatsachlieh  dem  Unzialfnfs  näherte,  war  die  Kupfermünze  auf  dem 
Wege  zum  Zeichengeide  zu  werden.  Dies  verhinderte  das  flaminische 
Gesetz  vom  J.  217,  indem  es  den  Denar  auf  16,  statt  auf  10  Asse  fest- 
setzte, gleichzeitig  den  Unzialfnfs  legalisirte,  und  dadurch  die  Werthpro- 
portion   zwischen  den  Metallen  auf  1:112  fixirte. 

Das  Kupfer  ward  in  Rom  erst  zur  Zeicbenmünze,  als  am  Ende  des 
zweiten  panischen  Krieges  in  Folge  der  reichen  Kriegsbeute  das  Silber 
in   Masse    in  Rom    zusammenströmte   und  damit  (vom  J.  .194  an)  die 
Silberwährung  zur  alleinigen  Herrschaft  gelangte').     Das  Gewicht  ging 
von    da  ab  immer  tiefer  herab,  die  Ausmünzong  der  einzelnen,  beson- 
ders der  geringeren  Nominale  begann  unregelruäfsiger  zu  werden*)  und 
im  Jahre  89  ward  durch  das  papirische  Gesetz  der  thatsachlieh  langst 
beseitigte  Unzialfnfs    mit    dem    Semunzialfufs   vortauscht*),    was   aber 
nicht    verhinderte ,    dafs    der  As    zuweilen    noch    leichter    ausgebracht 
wurde*).    In  der  That  war  es,  seitdem  die  Knpferwährang  aufgegeben 
worden    war,   vollkommen    gleichgültig,    wie    hoch    oder    wie    niedrig 
man  die  Kupfermünze  ausprägte,  vorausgesetzt,  dafs  ihr  Mttnzwerth  über 
ihrem  Realwerth  blieb.  Wenn  man  dennoch  im  J.  89  ein  verhältnifsmäfsig 
noch  ziemlich  hohes  Gewicht,  das  einen  56  fachen  Werth  des  Silbers  gegen 
das  Kupfer  voraussetzt,  als  Minimalsatz')  fixirte,  so  zeigt  dies,  dafs  man 
die  Werthpragnng  beim  Kupfer  der  Form  nach  noch  immer  festhielt,  ob- 
gleich sie  es  thatsachlieh  zu  sein  langst  aufgehört  hatte.    Diese  Fiction 
lafst  sich  sogar  noch  weiter  abwärts  verfolgen.     Nachdem  zwischen  84 
und  74  v.  Chr.  die  Kupferprägung  ganz  aufgegeben  worden  war,  begann 
sie  von  neuem  im  J.  15  v.  Chr.  und  zwar  mit  Wiederherstellung  der 
alten  Formen.   Die  höhern  Nominale,  den  Sesterz  (=  4  As)  und  Dupon- 
dins,  die  beide  in  Messing  ausgemünzt  wurden,  normirte  man  anf  den 
Unzialfufs  und  brachte  jenen  auf  eine  Unze  (=27.29  Gr.),  diesen  wahr- 
scheinlich auf  i  Unze,  den  As,  Semis  und  Quadrans  dagegen,  die  aus 
Kupfer  waren,  auf  den  Semunzialfufs,  nämlich  auf  i,  i  und  -w  Unze  aus8). 
Obgleich  die  Kupferwährung  in  Italien  und  Sicilien  nralt  war,  so 
begann  die  Kupferprägung  nach  diesem  System  doch,  wie  wir  gesehn 
haben,  in  Sicilien  nicht  lange  vor  Anfang  des  4.  Jahrhunderts'),  in  Rom 
nicht  vor  d.  J.  451  v.  Chr.   Selbst  die  stets  anf  beiden  Seiten  gemarkten  rö- 


|)  Mommsen  3.380 f.    —    *)  Mommsen  9.423. 
■)  Mommsen  S.  338.  383.  423. 
*)  Mommsen  S.  383.     —    ')  Mommsen  8.423. 
*)  Mommsen  S.  766  f.    —    *)  Siehe  oben  8.  275. 
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»wachen  Kup&rbarreii^  die  rieb  vom  fteid«  lacht  wesentlich  unterscheiden, 
sind  schwerlich  viel  älter,  da  sie  die  Anwendung  des  doppelten.  Stem- 
pels in  der  Münze,  voraussetzen  und  auoh  übrigens  meist  einen  Jüngern 
Stil  bekunden').  Dia  efazige»  in  diesen  Landerri  Torkommende  Kupfer- 
münze,  die  in  ältere  wenn  auch  tnieht  in  viel  älter»  Zeit  zu  setzen  ist, 
das  älteste  Kupferatuck.  4c*  ClKdkidiaähen  Kolonie  ilhegion  steht  aufser 
Zusammenhang  mit  (Ur  italischen  Kupfor+ährong  and  findet  sein  Vorbild 
vielmehr  ebenso  wie  der  älteste-  in  dieser  Stadt  herrschende  Münzmls  üb 
A«gina,  Schon  dü>s  deutet  mit  Bestimmtheit  damaf  hin,  dafs:  die  Kupfer«' 
pragung.  nicht  in  den. Ländern  dee/Westmaers,  Bondem  dort«rinndtn  and 
twerst  geübt  .worden  ist,  Wo  die iKunst.dis  Fragen*  überhaupt  sich  zuerst 
entwickelt  hat»  ■ 

..  In  der  Zeitivor  Dareios.  begnigto  man.  sich  in  Kleinasieu1  damit,  für 
Werthe  biß  zum  Belauf  von  etwa  ISgr.  abwärts  Silbennünze  zu  sehlage» 
und  überliefe  ,M  dem  Vertaehr, .  dia  geringern  Betrage  durch  aridere  Mittel 
aßetmgJeichen.  .Den  ersten  Yereuitfi- minder  werthhaftes  Metall  .als  Silber 
zur  Münze  8U;Ve,rweud«nv  scheint  nw»  in  Leshoe  gomaoht  zu  Haben,  *» 
eine  ziemlich  ausgedehnte  Potinprägung  zu  ein«  Zeit  auftritt,  wo  :mia 
an  Kupfergetd,  welches  dort  überhaupt  TerhäUnifamäfaig  erst  spät  und 
wohl  kaum  vor  dem  4.  Jahrhundert  eingeführt  ward,  noch!  nicht  dachte. 
Denn  die  bekannten  tfceib)  auf  kifciastsiatiHeheB,  theUs  aaf  persiSoh- 
babjlopischen  Fuji  eüweitig  geprägten.,  und  mit  verschiedenen  Wappen 
bezeichnet«!»  Münzsa  'aus,,  diesem-  Metall,  die  Uieila  llethynana,  theils 
Wytileie zu  zuschreiben  :  sind,  können  nicht  yiel  jünger  .sem,  als  die 
Mdnzordnung  .de»  Direios.  Da  Lesboa  gleichseitiges  Silbergeld  nicht 
aufzuweisen  hat,  indem,  das  älteste  in  Methjmwa  geschlagene  alten,  alles 
übrige  jünger  ist,  m  haben  diese  Potiamünzen  offenbar  das  Silber  er- 
setee»  .solle»  uud  daher  nicht  ate  Scheide-,  sonder«  als  Creditgcld  gc-i 
dient;  sie  standen  in  demselben  Yeihältnifc  zsm  SUber,  wie  das  legirte 
phokaiache ;  Gold  oder.  das.  filekiron  zum  reinen  Golde.  Auch  später  .ab) 
die  Silfcterprägung  in  Methymna  wieder  aanjeeommen  worden  war,  in 
Mytilane  begonnen,  hatte  und  in  beiden  Orten  gleichzeitig:  die  Kupfor- 
prägung  geübt  wurde,  hat  man  gelegentlich  und  vorabergehend  .statt  den 
Silbers  wieder  Potin  -verwandt  und  für  die  gleichzeitige  lesbische  Bunöes- 
prägung  überhaupt  neben  dem  Golde  kein  anderes  Metall  als  dieses  ver- 
arbeitet. 

')  Vgl.  Mommaen  S.  174.    „Luyses  (Lenonnant  eiite  ceraia.  inte.  I,  p.  xxxix) 
sah  freilich  in  einer  italienischen  Sammlung  ein  viarockigea  Kupferstttck  sehr,  alten  Stils. " 
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"Wo  au üiut  Kupfer  geseUagen  wonden  ist,  «fa  ia  JöeinMieo  oder  in 
GrieohÄnlaad,  ist  schwär  za  bestimmen.    Die  «ltartha»lichat«  Kupfer. 
rpönaen    das.  griechisehe»  Festlandes  kämmen,:  soviel'  mir  bekannt,   in 
AeginB  vor,  wo  es  zwar,  nahen  dem  alleraUeeteii.mit  der  Swschildkarßte 
bezeichneten  Silber,  dessen  Unterstem pel   Heck  sehr  roh  nnd:  anregel» 
m&fsig    gearbeitet  ist,  noeh  kein  glejchzeitigee  Kupfer  giebi., , Wohl  aber 
neben  den  jüngeren  Reiben,  deren  Riiokeeite  des  bekannt«  ßigentinmlkh 
««formte,  in  &  Felder  .getheilte,  vertiefte:  Viereck  darstellt;    D&s.äHeBtö 
Kupfer — ejn&W^aweitarGrofs^Ton.b^&oöga^—.l.TO^.Gowirfit-r 
wrtersobeidet.sicb  von. dam  eiUefreohendCti  Silber  wflae*üieb  aar  durch 
die  verschiedene  Zeichnung  de»  Oberstemnels-,  der  statt  der  -Sddldkral* 
zwei,    seltner  drei  Delphine  and  dazwischen  A  oder  A  zeigt,,  wahrend 
der  Unterstem»»!  genau  denselben  Einschlag  darstellt,'  wie  dos  Silber» 
igeld,    aar  da/s   jn;  dessen  Felder»  gewöhnlich  die  , Initialen  'des  Insel- 
namena   oder   einzelne   Buchstaben    yertheüt   sind,   was   übrigens  .hier 
amd    da   auch   bei  jenem   vorkommt.,   Erst  -  ala.  die  Süberpr&gung    Is 
Aegioa  eingegangen   war,    tritt    dort-  zweiseitig   gemünztes!  Kupfer   in 
oiaem  grofseran  Nominal,  and  mit  ganz  aöderen  Prägbildomiflaf.   Wenn 
man  diese  Veränderung,  wie  an  und  .für  sich  wahracbeinjitii  and  neflh 
Beschaffenheit  dar  Manien  selbst  wohl  erlaubt   ist,  mit  dem  .Beginn 
der    athenischen  Herrschaft   im  J.  456  v.  Chr,  oder-  mit   der  Yertheir 
long,  der  Insel  an  athenische  Kolonisten:  im  J.  431  in  Zusammenhang 
bringen  darf,  so  würde  damit  «in  bestimmtes  Datum  .gegeben  sein,  m>d 
hiernach  der  .Anfang  der  KupferprAgnng  in  Angän*  etwa  in.  das  erste 
Viertel  des  5.  Jahrhundeeta  v.  Chr.  gesetzt  wanden  Jtannen,'  ßahio  leitet 
auch   die  Vergleichung  des  ältesten  attischen  Kupfergeldes,  welches  be- 
trächtlich jünger  ist  als  das  äginäisebe  und  dessen  Einführung:  wpiuv 
scheinlieh   vor   das  Jahr  444  (01.84, 1)   fallt,  lin .  dem  .dar   Dichter 
and  Staatsmann  Dioaysios,  der'  diese  Hafsregel  wuieth,  als ,  einer,  der 
Anführer  der  Kolonie  nach  Thurü  ging1).. 

Auch  in  Kleinasien  begegnen  wir  Knpfennün»»n,  die  dem  Zeitalter 
desDareios  näherstehn,  ab)  dem  zuletzt  erwähnten  Zeitpunktiuad  jedes- 
falls  aller  sind,  als  das  athenische  Kupfergeld.  Dahingehören  namentlich 
die  sehr  dkk  and  alterth.ümlich  geschlagenen  Kupferstucke  von  .Kalchedon^ 
denen  die  durchaas  gleichartigen  byzantischen  Kupfermünzen  gleichzeitig 
sind,  femer  das  Kupfer  von  Klazomenae  und  wohl  auch  von  Cnios,  wo  die 
Prägung  dieses  Metalls  begann,  ehe  man  die  Anwendung  des  eiostfltigen 
t)  Boeckh  Staatahauah.  1, 770. 
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aufgegeben  hatte.  Hier  ist  ebenso  wie  in  Aegina  die  Kupfer- 
prägung  wobl  noch  in  die  erste  Hälfte  des  5.  Jahrb.  zu  setzen.  Auch  in 
anderen  Städten  wie  in  Lampsakos,  Abydos  und  Samos  kommt  Kupfer- 
geld  vor,  welches  zwar  etwas  jünger  als  das  der  genannten  Städte  ist, 
aber  doch  noch  derselben  Periode  angehört. 

Die  Kupferprägung  hat  sich  ebenso  wie  die  Gold-  nnd  Silberprägung 
erst  allmitlig  verbreitet.  Auf  der  kleinasiatischen  Nordküste  ist  vor  Alexander 
d.Gr.  nur  in  Kromna,  Sesamos  und  Herakleia,  allein  in  letzterer  Stadt  nicht 
vor  Beginn  der  Königsprägung  im  J.  344  v.  Chr.,  in  Kromna  und  Sesamos 
wahrscheinlich  noch  später,  Kupfer  geschlagen  worden,  in  Kililden  sind  nur 
Phaseiis,  Side  und  etwa  Selge  zu  nennen,  wo  vor  jener  Zeit  Scheide- 
geld ausgebracht  wurde.  Auch  in  Kypros  und  in  Lykien  kommt  ebenso 
wie  in  Phönikien  Kupfergeld  vor  Untergang  des  persischen  Reiches  nur 
ausnahmsweise  vor;  die  kariscben  und  salaminischen  Dynasten  haben 
ebenso  wie  die  phönikiscben  and  kitischen  Könige  dasselbe  bei  sich 
einzuführen  verschmäht  und  von  allen  unter  dem  persischen  Scepter 
stellenden  Dynasten,  aufser  den  Konigen  von  Herakleia,  nur  Mania,  die 
Herrscherin  von  Dardanos,  Kupfer  geprägt.  Ebenso  giebt  es  kein  Sa- 
trapenkupfer und  die  oben  erwähnten')  mit  dem  grofskoniglichen  Wappen 
bezeichneten  und  in  Syrien  geschlagenen  Kupfermünzen  gehören  nicht 
zu  den  älteren,  sondern  zu  den  jüngeren  Reihen  des  entsprechenden 
Silbergeldes.  Man  sieht,  die  Kupferprägung  wie  die  Geldprägung  über- 
haupt war  eine 'rein  griechische  Erfindung,  die  in  dieser  Periode  fast 
nur  auf  hellenischem  Boden  geübt  wurde.  Allein  auch  hier  fand  sie  nur 
nach  und  nach,  und  erst  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  allgemeinen  Anklang. 
So  ist  auf  der  Insel  Rhodos  nicht  vor  dem  Synoikismos  im  Jahre  408, 
in  Knidos  und  Kalymna  nicht  vor  der  noch  späteren  Einführung  der 
rhodiscben  Währung  Kupfer  gemünzt  worden,  nnd  die  ionisch-äolischen 
Städte  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  sind  daher  hierin, 
wie  in  so  vielem  Andern,  den  dorischen  vorangeeilt  Allein  auch  jetzt  kam 
in  den  hellenischen  Städten  Kleinasiens  die  Kupferprägung  wohl  nur  auf, 
wo  die  Silberprägung  bereits  herrschte;  so  haben  z.  B.  Phygela,  Priese 
und  Smyrna  in  beiden  Metallen  '  erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  zu  münzen  begonnen;  auch  Klazomenae,  wo  nach  Dareios  die 
frühere  Silberprägung  aufgegeben  nnd  statt  dessen  neben  Gold  nur 
Kupfer  geschlagen  worden  ist,  macht  hiervon  keine  Ausnahme. 

Ebenso  ist  in  den  entfernter  liegenden  Gebieten  die  Prägung  dieses 
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Metalls  erst  seit  dem  Ende  des  5.  oder  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen. Unter  den  makedonischen  Konigen  war  es  Archelaos  (413 — 399), 
der  Regenerator  des  Reiches,  der  zuerst  Kupfer  schlug,  und  um  dieselbe 
Zeit  begann  die  Prägung  auch  in  Akantfaos,  wo  es  noch  Kupfergeld  neben 
dem  Silber  attischer  Währung  giebt,  welche  erst  im  4.  Jahrhundert  mit 
der  kleinasiatischen  vertauscht  worden  ist,  in  Neapolis  erst  im  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts,  auch  in  Amphipolis,  im  chalkidischen  Stadtebund  and 
in  Philipp i  nach  Einbürgerung  der  kleinasiatisch -rhodischen  Währung, 
überhaupt  vor  Alexander  wohl  nur  noch  in  Olynthos,  in  Orthagoreia, 
Pydna  und  Terone,  in  den  meisten  übrigen  Städten  erst  nach  jenem 
Zeitpunkt. 

Ebenso  datirt  in  Thrakien  die  Kupferprägang,  abgesehn  von  Byzanz, 
erst  etwa  von  der  letzten  Hälfte  oder  dem  Ende  des  5.  Jahrb.  Die  ersten 
datirbaren  Münzen  Bind  die  in  Maroneia  geschlagenen  Kupferstücke  mit  dem 
Namen  der  OdryBerfursten  Sparadokos  und  Amadokos,  von  denen  der  letz- 
tere um400v.Chr.  herrsehte  und  Verbündeter  des  Senthes  war,  alsXenophon 
mit  seinen  Kampfgenossen  in  Chrysopolis  landete1),  während  Sparadokos 
vielleicht  mit  dem  Vater  des  älteren  Senthes  identisch  ist,  der  zur  Zeit 
des  peloponnesischen  Krieges  lebte1).  Das  älteste  Kupfergeld  von  Maroneia 
and  Abdera  wird  ungefähr  gleichzeitig,  das  von  Aenos,  Dikaea,  Metambria 
und  Thasos  etwas  später  sein,  und  die  meisten  übrigen  Städte,  wie  na- 
mentlich Kardia,  Sestos  und  AegoBpotamos ,  in  denen  noch  kein  gleich- 
zeitiges Silber  vorkommt,  nicht  vor  Alesander  d.  Gr.  zu  münzen  be- 
gonnen haben. 

Da  die  älteste  kleinasiatische  Prägung  wesentlich  Werthprägung  war, 
da  ferner  auch  nach  Dareios  auf  der  Halbinsel  Silber  in  kleineren  No- 
minalen als  bis  zum  Oboloe  der  leichten,  oder  dem  Hemiobolion  der 
schweren  kleinasiatischen  Drachme  herab  selten  und  auch  dieses  Nominal 
nicht  oft  geprägt  wurde,  so  darf  man  erwarten,  dafs  auch  bei  der  Kupfer- 
münze, welche  das  Kleinsilbergeld  ersetzen  sollte,  dies  Princip  festge- 
halten wurde.  Es  ist  bekannt,  dafe  in  Aegvpten  unter  den  Ptolemäern 
neben  der  Gold-  and  Silber-  auch  Kupferwährung  bestand  und  dafs  da- 
bei ein  Verhältnife  des  Goldes  zum  Silber  wie  124 : 1,  des  Silbers  zum 
Kupfer  wie  60: 1  angenommen  war*),  welches  dem  Welttauschwerth  dieser 

')  Xeu.  Anab.  VII,  7, 3.  Hell.  IV,  8,  26.  Raoul-Rochette  Lettre  4  M.  Grote- 
feml  in  <1.  Annal.  de  l'Inst.  arch.  1836,  3. 115. 

»)  Thuo.  II,  101.  IV,  101.   Raoul-Rochette  a.a.O.  S.lOöff. 

')  Vgl.  Hommsea  R.H.  3. 40  f.  w 
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Metalle  wenigstens"  so  näba  stehen  muTste,  dafs  dfe  «Hzelnon  Währungen 
dadurch  niolit  anlser.Gleiehgewifiht  kamt».  Man  rechnete  nteh  Drachmen 
Kupfers  und  Silbers,  dar  S  tatet  oder  das  Oldadrachinon  in  Gold  war  anf 
eine  Silberroia«.  oder  ein  Kupfertnlent,  die  Silberdraehme  auf  60  Kupfer- 
drachmen  nortnirt,  nnd  da  man  in  Silber  nur  Grafsgeld,  nämlich  Tetra- 
drachmen  zu  14 .23  Gr.  .und  daneben  nur  noch  Didracbmen,  aber'  seltner, 
münBte,  so  war  der  ganze  KleiatYerkehr  anf  Kapier  beschrankt  Dieses  ward 
daher  wenigstens  formell  nicht  als  Zeichen-,  sondern  als  Werthmünzß  befaan- 
delt,  anf  deren  annähernd  genaue  Gewiohtstionnirnng  eine'  gewiss«  Sorgfalt 
verwandt  werden  mufete.  Die  Thatsaohen  entsprechen  dieser  Voraus- 
setzung wohl.  Denn  es  giebt  Penta-  nnd  Tetradrachmen  von  PtoleaaegsL 
zu  18.40  nnd  14.50  Gr.  Drachmen,  und  Didrachmen  von  ihm  und  Be- 
reniko  an 3.96  —  8.60und  7.80— 6.60 Gr.,  Didraehmen  von  Ptolemaeos III. 
zn  5.70— .5.50  Gr.,, halbe  Drachmen  von  Berenike  D.  zn  1,60—1.00 Gr., 
Drei-,  Sechs-  nnd  Zwaozigdrachmensticke  von  Ptolemaeos  VTJL  zn  Sl60, 
23.40— 22.30,  6650  Gr.,  nnd  selbst  noch  von  Ptolemaeos  IX  Tridrachmeo 
in  10.80  —  9,46  Gr.,  Didraehmen  zu  7.60  und  FenUdrachmen  zn  16.90 Gr., 
die,  wie  man  siebt,  von  dem  Nonnahjewieht  nicht  allzuweit  abweichen1). 
Daft  auch  die  persischen  Gro&köuige  in  Syrien  Kapferprägung  übten, 


')  ■'  Diese  Angaben  beruhen  auf  Wägnngen ,  die  von  mir  (L  J.  18GB)  in  Bei  I.  Mm. 
angestellt  worden  sind,  wobei  die  dort  aagenommenö  Classification  der  Müssen  bei- 
behalten worden  ist.  R.  8.  Poole  ( „  Weighu "  in  Smith'»  Dietionary  of  the  Bible 
wiederholt  in  Madden's  history  of  Jewish  Coinago.  London  1864.  S.  277  f.)  findet 
unter  den  Kupfermünzen  der  Ptolemäer  5  verschiedene  Nominale  zu  4.535  (=  70), 
9SÜ  (=  140),  18.14  <=  280),  45.30  (=  700)  nnd  90.7  Gr.  (=  1400  E.  Gran)  Und  nimmt 
sn,  dafo  dieselben  nicht  dach  der  Mflnzdrachme,  Bondern  nach  dem  altagypSsehcn 
in  10  Irfith  theübanoii  Pftinde  von  90.717  Gr.  {vgl.  oben  6.  76)  noznfrt,  dabei  aber 
aach  de?  MflaEdrachme  benannt  worden  seien  (a.  a.  p.  S.  284),  so  dafe  das  Lotii 
Kupfer  von  9.07  Gr.  in  der  Münze  zur  Drachme,  das  Pfund  znm  Deksdrachmou 
geworden  wäre  und  dadurch  das  VerhSItnils  von  Silber  zu  Kupfer  sich  wie  152 : 1 
— nach  Poole  78  oder  80 : 1,  wen  er  das  Didrachmon  von  7.126  (=  HOB.  Gr.)  als  Drachme 
nimmt  —  gestellt  haben  würde.  Man  wird  die  Möglichkeit  dieses  VerTahrens  nicht 
in  Abrede  stellen  können,  iadefi  sind  die  oben  mitgetbeilten  Wignngen  nicht  damit 
in  Debereüuäaimmig  zu  bringen,  insbesondere  nicht  die  häufig  vorkommenden  Stöcke 
fünfter  Grüfte  zu  7.80,  7.00,  6.60  (Ptolemaeos  I.  und  Berenike),  7.60  (Ptolemaeos  LS.) 
und  die  erster  Grüfte  von  1.60,  1.50  Gr.  (Berenike  II.),  während  man  die  angeblichen 
Trioboleu,  Drachmen,  Didracbmen  und  Pentadracbmen  sehr  wohl  ab  untermunzte 
Zwei-,  Drei-,  Sechs-  und  ZwOKdrachmenetacke  und  das  vermeintliche  DefcadraeJuaoa 
als  25  Drachmenstuek  ansahen  kann.  Frühere  Wagungen  vgl.  bei  Boeekh  M.  U. 
3. 148. 
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dieselbe  nach  dem  Silbergewicht  normicten  und  da»  Knpfer  auf  dieselben 
Nominal«  ausbrach tem  wio  jenes ,  i*t  schon  bemerkt  wocden ').  .  Es  verstellt 
«ich,,  (Ufa.  die»/ Verfahre».,  wie.idie  Münzprägung  überhaupt,  .weder  in 
Penüen  «och  in  Aegypten  erfunden,  sondern  dort  zuerst  geöbt  werden 
ist,  wo  die.'Kppferpräguog  begann-    Pioso  Annahme  .scheint, eich,  z* 

bestätigen.  .     ,  ■        ,  „  ii     „  ,  ..  , 

Es  1  konnten,  .bei  der,  Kjipferprägung,.  überhaupt  zwei  verschiedene 
Wege  eingeschlagen  werden.:  Entweder  :w»n  ging  von  ednem  bestimmte* 
WerthverhäUnife  der  Kupfer-  znt  Silbereinheit  lufs  uud  fixirte  danach 
das  Gewicht  der  entern,  ohne  dafs  diese«  einem  der  SUbernominaJe, 
der  Djachme  oder .  depo  Obolos.  ...entsprach,  oder  man  brachte  das 
Kupfer  anf  dieselben  Gewiehtsnominale  ans,  wie  das  Silber  und  setzte 
dann  nach  dem  Verhältnifs  der  beiden  Metalle  zn  einander  fest,  wieviel 
Knpfereinbeiten  anf  die  entsprechende  Silbereinheit  gerechnet  werden 
sollten.  Das  erstere  Verfahren  befolgte,  man,  in  Athep,  das ,  zweite  in,  der 
persischen,  in  der  ptofcmaischen  und  in.  der  altern,  fi^ipferpragnng  von 
Aiogina  und  der  kleinasiatisehen  Städte;  bei  diesem .  stimmte  das  Ge- 
wicht d^r  Kupfereinheit  mit  dem  der  Silbereinheit  (jbereiu,  bei  Jenem 
nicht.  Es  walten  hier  eben  dieselben,  Verhältnisse  wie  bei  der  Gold- und 
Silberpragang  ob.  Wahrend  man  in  Athen,, sowie  seit  Alesander  im 
makedonischen  und  später ,  im  ptolemäischen .  Reiche  beide  Metalle  nach 
demselben  Gewichtsnuse  münzte,  hatte  man.  in  der  orientalischen  Prä- 
gung für  Gold  and  Silber  von  jener  doppeltes  .Gewicht.  Die  Golddrachme 
Alexanders  und  die  der  Ptelemäer  war  giftet  schwer  wie  die  entspre- 
chende Silberdrachme,  und  beide,  zu  einander  in  ein  rundes  Werthver- 
h&ltnus  gesetzt.  Dagegen  ging  die  älteste  kJeinaBiatische  Prägung,  die 
Prägens  des ,  Kröaos ,  des  Dareios  nnd  Philippos  von  einem  vorher  fest- 
gesetzten Werthverhaltnifsiideir  beiden.  Metalle  zu . einander  aus  nnd  be- 
stimmte danach  die,  betreffenden^  davon  abhängigen  correlaten  Gewichts- 
einheitfin.  Wo  wir  daher  im,  Kupfer,  dieselben  Gewicbtenominale  finden, 
wie  im  Silber,  darf  man  ,dae  erstere,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  das 
letztere  Yerbältnifs  voraussetzen.  u 

Zn  %ulx*v<;,  dem  Namen  der- athenischen  Kupfereinheit,  wird 
man  entweder  emtjjg  oder  oßok>$  zu  ergänzen  haben.  Welches  von 
beiden  ist  um  so  schwerer  zu  sagen,  da, wir  nicht  wissen,  wo  diese  Be- 
zeichnung zuerst  entstand.    Geschah  dies  in  Aegina,  wo  in  der  älteren 

>)  Oben  S.  2S6. 
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Zeit  nur  ein  Nommal  in  Kupfer  von  2.30—1.70  Gr.  Gewicht  geprägt 
wurde,  so  würde  man  ißolög  als  die  natürlichste  Ergänzung  onsehn  und 
annehmen  dürfen,  dafs  der  äginäische  Knpferobol  der  Absicht  nach  auf 
das  Gewicht  von  2  Silberobolen  nonnirt  war.  Als  aber  in  Athen  die 
Kupferprägung  begann ,  scheint  das  Wort  seine  ursprüngliche  Bedentang 
verloren  zu  haben.  Man  prägte  dort  bekanntlich  bis  zur  Zeit  Alexan- 
ders des  Grofsen  Silber  bis  zum  Tetartemorion  (dem  Viertelobol  =  4  Pf.) 
herab,  und  daneben  etwa  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  Kupt'erstücke, 
deren  8  anf  einen  Obol,  2  auf  das  eben  bezeichnete  Nominal  gingen. 
Nur  vorübergehend  scheint  man  im  Jahre  406  v.  Chr.  statt  der  kleinsten 
Silbereinheit  Kupfer  geprägt  zu  haben.  Die  Mafsregel  war  eine  Noth- 
mafsregel,  die  bald  wieder  aufgegeben  wurde,  indem  das  durch  dieselbe 
entstandene  Kupfer  verrufen  ward1). 

Unter  den  athenischen  Kupfermünzen,  die  noch  dem  alteren  Stil 
and  daher  der  Zeit  vor  Alezander  angehören,  lassen  sieb  innerhalb 
der  einzelnen  Reihen  regelmäfsig  zwei  durch  Gewicht  und  Gröfse 
scharf  von  einander  gesonderte  Nominale  erkennen,  von  denen  das 
gröTsere  in  der  wahrscheinlich  ältesten  Reihe  6.5 — 5.5  Gr.,  das  klei- 
nere von  jenem  auch  durch  das  Gepräge  verschiedene  Stück  ungefähr 
i  von  jenem  (2.25 — 1.85  Gr.)  und  ebensoviel  wie  der  äginäische  Chalkus 
wiegt.  Bei  einer  spätem  Reihe  beträgt  das  Gewicht  des  grofsem  Stacks 
nur  5.5—4.9  Gr.,  dagegen  das  des  kleinern  etwa  die  Hälfte,  nämlich 
2.6 — 2.5  Gr.,  und  beide  Nominale  sinken  noch  später  im  Verhältnifs  anf 
3.9  —  3.2  Gr.,  bezüglich  1.60—1.20  Gr.,  bis  nach  Alexander  mit  Auf- 
hören der  Kleinsilberprägung  gröTsere  Kupfernominale  an  die  Stelle  treten. 
Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  solange  das  kleinste  Silberstück  das 
Tetartemorion  war,  man  schwerere  Kupfermünzen  als  zum  halben  Werthe 
dieses  Nominals  geprägt  hat,  so  wird  man  in  dem  Grofsstück  den  atti- 
schen Chalkus,  in  dem  dazugehörigen  Theilstück  den  xöXXvßot,  der  als 
kleinste  Scheidemünze  häufiger  erwähnt  wird1),  erkennen  dürfen.  Es 
wurde  mithin  das  Knpfer  in  der  ersten  Zeit  zum  Silber  im  Verhältnifs 
wie  1 :  72.2  ausgebracht,  was  sowohl  etwas  über  der  in  der  ptolemai- 
seben  Prägung  wie  über  der  in  Syrakus  nach  der  ersten  Reduction  ange- 
nommenen Werthung  steht.  Auch  kann  man  nicht  umhin,  sowohl  in  dem 
Gewicht  des  ältesten  Chalkus,  wie  in  dem  des  entsprechenden  Theilstücks, 


>)  Vgl.  Holtsch  M.  8. 166. 
•)  Hultech  a.  a.  0. 
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eine  Annäherung  an  den  in  Athen  als  Handelsgewicht  beibehaltenen  ägi- 
n&ischen  Gewichtsfafs  zu  erblicken,  indem  vermnthlich  das  Ganzstück 
der  Absicht  nach  auf  eine  äginäische  Drachme,  das  Drittel  ebenso  wie 
in  Aegina  der  Ghalkus  auf  1  Diobolon  normirt  war,  womit  auch  zusammen- 
hängen wird,  dafs  man  dem  Drittel  wenigstens  in  der  ältesten  Reihe  das 
Gepräge-  dea  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zusammengebend'))  gab. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  die  athenische  Theilnng  des  Obols  in 
8  Chalkns  durch  die  Stäekelung  des  Silbers  veranlagst  worden  ist,  die 
dort  älter  war,  als  die  Kupferprägang.  Dagegen  walteten  in  Aegina,  wo 
man,  wie  es  scheint,  nur  in  der  ältesten  Zeit  Silber  bis  zum  Hemi- 
obolion,  später  nnr  noch  bis  zur  Drachme  abwärts  münzte,  derartige 
Verhältnisse  nicht  ob  und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  man  dort 
ein  bequemeres  und  dem  Theilungsprincip  des  Talents,  der  Mine  und 
der  Drachme  analogeres  Eintheilungssystem  beobachtete.  Da  der  älteste 
attische  Ghalkus  genau  3 mal  schwerer  war,  als  der  äginäische  und  der 
attische  Obolos  nicht  ganz  i  des  aginaischen  betrug,  so  entsprach  der 
letztere  ungefähr  zehn  attischen  Kupferstücken  und  wird  daher  —  wenn 
man  in  Aegina  von  einem  ähnlichen  Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle 
ausging,  wie  in  Athen  —  vermuthlich  auf  30  (äginäische)  Chalkns  nor- 
mirt gewesen  sein.  Diese  Zahl  deutet  auf  ein  ursprüngliches  Verhältnifs 
hin.  Dasselbe  oder  ein  analoges  entstand  überall  dort  ganz  von  selbst, 
wo  man,  wie  in  Aegypten,  in  Persien  nnd  in  vielen  Städten  Kleinasiens, 
Knpfer  nnd  Silber  auf  dieselben  Gewichtsnominale  ausbrachte  und  dabei 
von  dem  bekannten  im  Orient  vielleicht  dem  Marktwerte  ungefähr  ent- 
sprechenden Preisverbältnifs  der  beiden  Metalle  ausging,  nach  welchem 
die  Silberdrachme  auf  60,  der  Silberobol  auf  10  Kupferdrachmen  oder 
60  Kupferobolen  zu  stehen  kam. 

In  der  That  wird  die  Eintbeilnng  des  Obols  in  10  Chalkns,  womit 
man  eben  die  Kupfereinheit  bezeichnete,  ausdrücklich  bezeugt1),  wie  Bio 
denn  anch  in  Aegypten  mit  Gewifsheit  nachgewiesen  ist,  nnd  dafs  in 
Delphi  der  Obol  wenigstens  mehr  als  8  Chalkns  galt,  geht  aus  einer 
Inschrift  hervor*). 

Dafs  aber  nicht  nur  in  Aegina,  sondern  anch  in  Kleinasien,  wo 
vielleicht  die  Kupferprägung  wie  die  Prägung  überhaupt  erfunden  worden 
ist,  diese  Münze  ebenso  wie  das  Silbergeld  nach  dem  Drachmen-  nnd 

>)  Vgl  Hnltscb  S.  169  Arno.  39. 
»)  Hin.  h.  n.  21,  34. 
»)  C.J.  1,8184. 
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Obolensystem ,  d.  h.  nach  dem  in  jedem  Ort»  gültigen  Münz-  oder  Ge- 
wichtsfufs  ausgebracht  worden  ist,  zeigen  nicht  nur  die  von  mir  für 
diesen  Zweck  angestellten  Wägungen,  sondern  auch  einzelne  freilich  sehr 
sporadisch  auftretende  Münzwerthbezeichnungen.  Was  die  letztem  be- 
trillt, so  müssen  natürlich  diejenigen,  die  sich  auf  Münzen  späterer 
Zeiten  finden  und  überdies  nur  den  entsprechenden  Silberwerth  angeben, 
aufser  Acbt  bleiben.  So  sind  die  Münzen  tob  Metapont,  mit  der  Auf- 
schrift OBOAOS'),  aus  Samothrake  mit  TPIßBOAO1),  ans  Aegion 
in  Achaia  mit  HMIOB6AIN  AIRON*),  aus  Chios  mit  OBOAOE 
XlflN4)  und  aus  Rhodos  mit  AIAPAXM')  oder  AIAPAXMON 
POAlflN*),  sämmtlieh  als  reines  Zeichengeld  zu  betrachten,  bei 
dem  die  Werthbezeichnung  zum  Gewicht  in  keiner  Beziehung  stand. 
Anders  verhält  es  sich  mit  zwei  Kupferstücken,  die  beide  geraume  Zeit 
vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  worden  sind  und  auf  denen  Münz- 
namen vorkommen,  die  nicht  dem  entsprechenden  Münzwerth  in  Silber 
gelten,  sondern  nur  das  Eigengewicht  ausdrücken  können.  Das  eine 
ist  eine  Münze  des  Berliner  Museums,  die  auf  der  Rückseite  das  Ge- 
präge des  ältesten  zweiseitig  gemünzten  Silbergeldes  der  Stadt  und  die 
Aufschrift  XAAK  III  zeigt7),  welche  nach  dem  Gebrauch  der  Inschriften 
nur  durch  %afotov  oßoloi  vQetg  gedeutet  werden  kann.  Auch  das  Gewicht 
von  1.85  Gr.  summt  hiermit  überein,  indem  dieses  genau  auf  3  Obolen 
des  in  Abydos  auch  für  das  Silber  mafsgebenden  kleinasiatischen  Fufses 
auskommt.  Neben  diesem  tritt  ein  anderes  Nominal  in  Kupfer  hier  gleich- 
zeitig ebensowenig  auf  wie  in  Aegina,  Die  andere  hier  in  Betracht  kom- 
mende Münze  ist  etwas  späteren  Datums,  in  Byzanz  geprägt,  und  führt 
die  Aufschrift  APAXMA.    Dieselbe  wiegt  nur  2.60  Gr.,  was  offenbar 


')  Vgl.  Hommscn  R.  M.  S.  112.  Anm.  60.  Drei  Exemplare  wogen  8.G7,  8.42  und 
7.95  Gr. 

')  EkJiel  1,  XXXVIII;  2,  52.  Die  bei  Hunter  taf.  47,  13  abgebildete  Münze  ist 
5.-6.  Größe. 

*)  Ekhel  a.  a.  0.  Die  bei  Kholl  Adpend.  alt  ad  Numiaio.  Graeca  S.  10  beschrie- 
bene, taf.  1, 3  abgebildete  Münze  5.  Gröfce  wiegt  nach  S.  19  6.405  Gr.  =  1|  Drachmen 
(zu  3.73  Gr.)  19J  Gran  nürnberger  Gewichts.  Das  entsprechende  Hemiobolion  in 
Silber  wog  0.21  Gr.,  die  Drachme  2.91  Gr.  Vgl.  Mommsea  li.  M.  S.  So  f. 

«)  Vgl.  Mion.  3,  277,  121,  GrCfce  8f  Das  bei  Khell  S.  19  angeführte  Stück 
wiegt  15.09  Gr.  (=  269  nürnb.  Gran). 

>)  Vgl.  Ekhel.  2,  603.  Hanter  taf.  45  (Größte  10). 

•)  Mion.  3,  427,  277  (Gr.  9J)  Tun  Tiberins  and  Livis,  282  von  Nero  (Gr.  10). 

')  BeBchrieben  von  J.  Friedländer  in  den  Berl.  Bl.  flu-  Münzkunde  Ili,  12. 
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der  Hälfte  des  persischen  Silbersiglos  entspricht,  dessen  Gewicht  sich 
dort  seit  Daredos  im  Silber  mit  dem  des  kleinaeiatischen  Münzfußes  ge- 
mischt hat'),  und  ist  daher  viel  zu  leicht,  als  dafs  die  Nominalbezeichnung 
den  Silberwerth  ausdrücken  konnte.  Auch  ist  in  Byzanz,  wie  es  scheint, 
sowohl  froher  wie  gleichzeitig  das  Kupfer  nach  diesem  Fufe  normirt  worden, 
indem  altere  Ein-,  Zwei-  und  halbe  Drachmen  zu  4.75,  2.30,  1.30  Gr. 
Maximalgewicht,  sowie  neben  dem  angeführten  Exemplar  gleichzeitige  und 
etwas  spätere  Drei-  und  Zweidrachmenstücke  zn  7.8  und  5.9  Gr.  vor- 
kommen, an  deren  Stelle  in  einer  noch  jüngeren  Periode  das  Tetra- 
drachmon  in  Kupfer  zu  9.95  Gr.  tritt.  Es  ist  sehr  charakteristisch,  dafs 
auch  Kalcbedon,  das  demselben  Münzfufs  folgte,  in  der  ersten  Zeit  der 
Kapferprägung,  die  dort  ebenso  alt  ist  wie  in  Byzanz  und  wohl  noch 
in  die  erste  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  Kupfermünzen  zn 
5.60  Gr.,  also  zum  Gewicht  des  dort  ebenfalls  in  Silber  nach  geprägten 
persischen  Siglos  ausbrachte,  und  erst  spater  das  Gewicht  der  kleinaeiatischen 
Silberdrachme  von  3.60  Gr.  auch  für  die  Scheidemünze  annahm.  Dafs 
dies  kein  zufälliges  Zusammentreffen  ist,  beweist  das  Kupfergeld  der 
meisten  übrigen  kleinasiatischen  Städte,  und  zwar  nicht  nur  derjenigen, 
in  denen  die  Prägung  wie  in  Cbios  und  Klazomenae,  wo  die  ältesten 
Reihen  noch  das  eingeschlagen«  Viereck  bewahrt  haben,  wahrscheinlich 
ebenso  früh  begann,  wie  in  Byzanz  und  in  Kaiehedon,  sondern  auch 
anderer  Orte,  die  erst  später  diesem  Beispiel  gefolgt  sind. 

Die  älteste  Kupfermünze  von  Chios  entspricht  in  Gewicht  und 
Gepräge  fast  genau  der  Silberdrachme  von  3.81  Gr.,  wie  sie  dort  vor 
Einführung  des  rhodischen  Fußes,  also  im  5.  Jahrhundert,  geprägt  worden 
ist.  Sie  zeigt  auf  der  Scbauseite  die  Sphinx  und  davor  den  zweihenk- 
ligen Krag,  auf  der  Rückseite  das  vi  ergeth  eilte  eingeschlagene  Tiereck 
und  wiegt  3.35  Gr.1).  Dasselbe  Nominal  ward  auch  noch  neben 
dem  Silber  rhodischer  Währung  beibehalten.  Doch  war  hier  bis  auf 
Alexander  die  Scheidemünze  noch  sehr  selten,  erst  später  gewinnt 
sie  an  umfang,  indem  nun  neben  der  Silberdrachme  von  3.95  Gr.  und 
deren  Hälfte  von  1.90  Gr.  drei  verschiedene  Nominale  in  Knpfer  von 

■}  Siehe  oben  S.  145. 

*}  Da  in  Chios  die  einseitige  Prägung  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts, 
die  Andeutung  dos  quadr.  ine.  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  und  länger  beibehalten  worden 
ist,  so  kann  die  in  mehreren  Samminngen,  wie  im  Pai.  Mus.  und  in  dem  Kabinet 
Falbc'e  in  Kopenhagen  (vgl.  Whitte  de  rebus  Cbiornm  S.  75, 10)  vorkommende  Kupfer- 
münze mit  dem  Gepräge  der  jungem  einseitigen  Silberdrachme  recht  wohl  ä 
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5.60,  2.50,  1.17  Gr.  Maximalgewicht  auftraten-,  von  denen  dag  erste,  am 
häufigsten  geprägte  wahrscheinlich  die  Einheit  repräsentirt,  die  anfangs 
der  persischen  Silberdrachme  entspricht,  nach  nnd  nach  aber  auf  das 
Gewicht  der  kleinasiatischen  Drachme  herabsinkt. 

Klazomenae  hat  dagegen  anter  den  Achameniden  vorzugsweise  Kupfer 
nnd  zwar  nach  persischem  Gewicht,  eigenes  Silber  gar  nicht  geschlagen, 
sondern  sich  nur  an  der  oben  erwähnten  Vereinsprägung  betheiligt.  Auch 
hier  bildet  das  Grofsstück,  welches  in  den  drei  ältesten  auf  einander 
folgenden  Reihen  sich  stets  um  das  Gewicht  der  persischen  Drachme  von 
höchstens  5.80  Gr.  bewegt,  die  Einheit,  der  die  daneben  regelmäßig  vor- 
kommenden und  durch  ihre  Größte  genan  von  einander  and  von  der  Einheit 
abgegrenzten  TheilstÜcke  von  etwa  3.85  nnd  1.80  Gr.1)  vermnthlich  als 
Zwei-  nnd  Eindrittelstücke  entsprechen,  so  dafs  hier  also  dasselbe  Ge- 
wichtssystem auf  die  Kupfermünze  angewandt  erscheint,  welches  in  Si- 
nope,  Amisos,  Lampsakos  und  vielen  andern  Städten  für  die  gleichzeitige 
Silberprägung  marsgebend  war').  Erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  wird  auch  hier  das  Kupfer  in  gröfseren  Stücken,  aber  zugleich 
nnregelmäfsiger  und,  wie  es  scheint,  nur  noch  in  2  Nominalen  ausge- 
bracht, von  denen  das  gröfsere  bis  8.25,  das  kleinere  —  wahrscheinlich 
die  Hälfte  —  bis  4.70  Gr.  wiegt.  Genau  demselben  Gewichtsfnfs  wie  in 
Klazomenae  begegnen  wir  auch  in  der  ältesten  Kupferprägung  von  Lamp- 
sakos, wo  ebenfalls  neben  dem  Ganzstück  (Doppelkopf  )(  AAM  halbes 
Seepferd)  von  6.00  Gr.  Zweidrittel  zu  3.90  Gr.,  seltner  Hälften  zn 
2.70  Gr.  nnd  mit  besonderem  Gepräge  auch  Viertel  gemünzt  worden  sind. 
Dort  tritt  dies  um  so  deutlicher  hervor,  da  das  gleichzeitige  Silber  der 
Stadt  genan  dieselben  Nominale  darstellt,  und  mit  der  Beseitigung  des 
persischen  Fulses  für  das  letztere  Metall,  auch  im  Kupfer  eine  Gewichts- 
verändenrag  eintritt,  indem  nun  neben  der  Silberdrachme  von  3.08  und 
3.44  Gr.  doppelt  so  schwere  Kupferstücke  von  6.80  Gr.  ausgebracht  wer- 
den, denen  Sechstel  zn  1.15  Gr.  genau  entsprechen.  Erst  nach  Alexander 
treten  hier  ebenso  wie  in  Klazomenae  2  andere  Kupfernominale  von 
9.80  nnd  4.80  Gr.  Gewicht  an  die  Stelle,  die  rieh  offenbar  wie  die  Ein- 
heit zur  Hälfte  verhalten. 

Im  Allgemeinen  ist  der  persische  Fufs  in  der  ältesten  kleinasiatischen 
Kupferprägung  vorwiegend  gewesen,  was  sich  einfach  dadurch  erklärt,  dafs 
diese  aufkam,  als  jenes  Gewicht  nicht  lange  vorher  Reichsgewicht  geworden 

')  Die  Zweifirittclstflcke  der  ältesten  Reihe  sind  häufig  etwas  schwerer  und 
wiegen  bis  4.35  Gr.    —    *)  Vgl.  S.  145. 
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war.  Dasselbe  ist  aafser  an  den  erwähnten  Orten  in  Birytis,  Eresos,  Me- 
thymna,  Mytilene,  Magnesia,  Pbokaea,  Samos,  Oenoe  auf  Ikaria  nnd  in  Pha- 
selis  mit  Bestimmtheit  and  vielleicht  auch  in  Tion  and  Astakos  nachzuweisen. 
Von  diesen  Orten  haben  Astakos,  Tion  Birytis,  Eresos,  Oenoe  und  Phokaea 
gar  kein  oder  nur  sehr  wenig  und  kleines  Silbergeld  aufzuweisen,  Myti- 
lene and  Phaseiis  nach  persischem  FuTb,  Magnesia  und  Methymna  neben 
dem  Gourant  kleinasiatischer  Währung  gelegentlich  auch  die  persische 
Drachme  geprägt.  Das  beim  Silber  übliche  Tbeilungssystem  finden  wir 
am  vollständigsten  auf  das  Kupfergeld  von  Methymna,  Mytilene  und 
Magnesia  übertragen,  wo  neben  der  Einheit  Zweidrittel,  Hälften,  Drittel 
nnd  Sechstel,  d.  b.  nach  der  beim  Silber  herkömmlichen  Bezeichnung 
Drachmen,  Vier-,  Drei-,  Zwei-  und  Einobolenstüoke  auftreten. 

Sehr  charakteristisch  sind  auch  die  Münzverhältnisse  von  Milet,  wo 
den  beiden  verschiedenen  Silbergeldsorten  ebensoviel  verschiedene  Kupfer- 
geldsorten mit  entsprechendem  Gewicht  nnd  Gepräge  gegenüberstehn. 
Das  Kupfer,  welches  zu  dem  altern  Silber  attischen  Fnfses  gehört  und  auf 
der  Schauseite  einen  umschauenden  Löwen,  auf  der  Rückseite  einen  Stern 
zeigt,  besteht  aus  kleinen  Münzen  von  höchstens  2.25  Gr.,  die  offenbar 
das  Gewicht  eines  attischen  Triobolon  repräsentiren,  wahrend  die  Kupfer- 
stücke mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  (Apollokopf  )(  Lowe  umschauend 
nach  Stern,  Magistratsname ,  Monogramm)  dieselben  3  Nominale  dar- 
stellen, die  gleichzeitig  auch  in  Silber  am  häufigsten  geprägt  worden 
sind,  nämlich  Münzen  zu  7.40,  3.75  und  1.45  Gr.  Maximalgewicht,  unter 
denen  das  der  kleinasiatischen  Drachme  entsprechende  Stück  vorwiegt, 
so  dafs  dieses  wohl  als  die  Einheit  angesehn  werden  mufs1).  Demselben 
kleinasiatischen  Fufs  begegnen  wir  aufser  in  Milet  und  den  oben*)  er- 
wähnten Prägstätten,  in  der  Kupferprägung  mehrerer  anderer  Orte,  wo 
die  entsprechende  Silberdrachme  entweder  wie  in  Herakleia  und  auf 
der  Insel  Kypros  als  Drittel  des  babylonischen  Staters,  oder  wie  in 
Kyzikos,  in  Abydos,  Neandria  und  Teos  als  selbständige  Einheit  auftritt. 
Unter  diesen  Prägstätten  ist  besonders  Teos  hervorzuheben,  wo  die  Kupfer- 
prägung erst  spät  begann,  sich  aber  in  Gewicht  nnd  Gepräge  eng  an 
die  Silbermünze  anschlofs  und  neben  der  Silberdrachme  von  3.45  Gr. 
und  dem  dazugehörigen  Kleingeld  Drachmen  und  Triobolen  in  Kupfer 
zu  3.80  und  1.60  Gr.  geschlagen  wurden.    Dieselben  beiden  Nominale 


')  Ob  eine  Münze  des  Par.  Mus.  S  —  i.  Gröfee  von  5.20  Gr.  ein  eigenes  Nominal 
darstellt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  dais  ein  gleiches  in  Silber  oft  vorkommt, 
ist  bekannt    —    *}  S.  294.  296. 
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finden  wir  in  der  älteren  Periode  in  Kyzikos,  später  tritt  in  der 
letzteren  Stadt  an  die  Stelle  des  groTeern  das  Doppelstück  von  6.70  Gr. 
.  nnd  aufeerdem  eine  der  persischen  Drachme  gleich-wichtige  Münze  tob 
6.44  Gr.,  die  dort  gleichzeitig  in  Silber  vorkommt  nnd  sich  zum  Klein* 
kupferstück  von  1.35  Gr.  als  Tetrobolon,  znr  Einheit  als  Zweidrittelstück 
verhalt 

Man  wird  nach  den  angeführten  Thatsachen  wohl  kaum  mehr  daran 
zweifeln  kennen,  dafs  in  der  altern  kleinasiatischen  Kupferprägung  die 
einzelnen  Stücke  nicht  nach  der  GröTse,  sondern  zunächst  nach  dem 
Gewicht  normirt  nnd  danach  die  Gröfse  erst  bestimmt  worden  ist  und 
dafs  dabei  diejenigen  Systeme  zn  Grande  gelegt  wurden,  die  auch  in  der 
Silberprägung  vorherrschten.  Dafs  es  sich  hierbei  nicht  der  Mühe  lohnte, 
die  einzelnen  Exemplare  ebenso  genau  za  jnstiren,  wie  bei  der  Silber- 
und Goldmünze,  versteht  sich  von  selbst  and  es  wird  daher  Niemanden 
wundem,  wenn  hier  grossere  Schwankungen  stattfinden,  als  dort.  Allein 
wenn  wir  an  den  verschiedensten  Orten  dieselben  Gewichte  wiederfinden  nnd 
zugleich,  wie  dies  z.  B.  in  Klazomenae  nnd  Samos  der  Fall  ist,  ganz  verschie- 
dene Scheidegeldsorten  immer  wieder  am  die  gleichen  Nominale  sich  be- 
wegen sehn,  so  kann  man  an  ein  Spiel  des  Zufalls  nicht  wohl  denken. 

Bereits  in  der  letzten  Zeit  der  persischen  Herrschaft  fing  die  Aus- 
münzung des  Kupfers  an,  unregelmäßiger  zn  werden,  das  Princip  die 
Stücke  nach  dem  Münzgewicht  za  normiren,  wurde  aber  beibehalten. 
Wir  haben  gesehn,  dafs  man  sich  sowohl  in  Aegina,  wie  in  Rhegion  und 
in  den  kleinasiatischen  Städten,  in  denen  zuerst  Kupfer  geschlagen  worden 
ist,  in  der  ältesten  Zeit  auf  kleine  Nominale  beschränkt  hat.  In  Aegina 
und  Rhegion  wurden  in  der  frühesten  Periode  nur  Kupf erobolen ,  in 
Abydos  Triobolen  und  in  Kleinasien  überhaupt  vor  Alexander  kein 
schwereres,  als  ein  der  persischen  oder  der  leichten  kleinasiatischen 
Drachme  gleichwichtiges  Kupferstück  gemünzt;  ein  Didraehmon  des  erstem 
Fufses  kommt  in  Kupfer  gar  nicht,  eins  des  letztem  nur  ganz  verein- 
zelt vor. 

Nach  Untergang  des  persischen  Reiches  erhielt  die  Kapferprägung 
mit  Verbreitung  des  von  Alexander  geschaffenen  Reichsgeldes  im  ganzes 
Bereich  seiner  Monarchie  eine  größere  Bedeutung.  Das  Reichssilber  ward 
in  der  Regel  nnr  in  grofsen  Nominalen,  in  Tetradrachmen  und  Drachmen 
ausgebracht,  nur  ausnahmsweise  Triobolen  und  noch  seltner  Obolen  ge- 
prägt1), alle  kleinern  Geschäfte  mufsten  daher  durch  Kupfergeld  vermit- 

')  Vgl.  Müller  Nnmismatique  d' Alesandre  le  Grand  S.  2. 
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telt  werden.  Dies  übte  auch  auf  diejenigen  PrägBtatten,  in  denen  auto- 
nomes Geld  fortgemünzt  wurde,  seinen  Einflute  ans.  Von  Athen  ist  dies 
bereits  angedeutet  worden1),  dort  begegnen  wir  jetzt  erst  Kupfermünzen 
fünfter  und  sechster  Grüfse  von  10  und  16.30  Gr.  Gewicht. 

In  Kleinaeien  macht  sich  diese  Veränderung  um  so  mehr  geltend,  da  hier 
beim  Kupfer  zugleich  ein  Gewichtswechsel  eintritt  und  jetzt  in  den  meisten 
Orten  an  der  Stelle  des  klentasiatischeu  oder  persischen  FuCses  der  neue 
Reichsfufs  erscheint.  Da,  wie  bereits-  bemerkt,  die  Genauigkeit  der  Aus- 
münzung in  dieser  Periode  mehr  und  mehr  abnimmt,  so  ist  der  Beweis 
für  die  vorstehende  Behauptung  nicht  mit  der  gleichen  Evidenz  zu  führen, 
wie  für  die  filtere  Zeit.  Doch  wiederholt  sieb  die  Beobachtung  an  so 
vielen  verschiedenen  Pragstatten,  dafs  das  jüngere  Kupfergeld,  welches 
nach  dem  entsprechenden  Silbergeld  und  andern  Anzeichen  zu  urtheilen, 
in  diese  Periode  gesetzt  werden  mufs,  sich  nicht  mehr  am  die  frühem, 
sondern  hauptsächlich  um  zwei  Gewichtsnominale,  ein  grosseres  von  durch- 
schnittlich 8.Ö0  Gr.  und  ein  kleineres  von  etwa  4.30  Gr.  bewegt,  die 
offenbar  nach  attischem  Fufs  normirt  sind,  dafs  man  an  dem  Vorwalten 
dieses- Systems  in  allen -jenen  Orten  nicht  zweifeln  kann.  Dafs  das  Grofs- 
stück  hier  und  da,  wie  in  Dardanos  bis  9.10  Gr.,  in  Abydos  bis  8.95  Gr., 
oder  wie  in  Assos  und  Gargara  nur  bis  7.8  und  7.2  Gr.  und  die  Hälfte 
wie  in  Abydos  und  Skepsis  nur  bis  3.65  und  3.60  Gr.  Maximalgewicht 
ausgebracht  worden  ist,  wird  Niemanden  irre  führen.  Dagegen  trifft  in 
Sigeion  und  Prione  mit  dem  attischen  Gewicht  auch  attisches  Gepräge 
zusammen.  In  Sigeion  begegnen  wir  neben  dem  Ganzstück  von  8.60  Gr. 
mit  dem  Pragbild  des  attischen  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zu- 
sammengehend)9) Viertel-  und  Achtelstücken  von  2.10  and  1.05  Gr.  mit 
dem  gewöhnlichen  Typus  der  altem  attischen  Drachme  (Eule  daneben 
Mondsichel)').  Da  die  Stadt  von  alter  Zeit  her  in  engster  Beziehung  zu 
Athen  stand,  so  könnte  hier  die  Prägung  möglicher.  Weise  schon  vor 
Alezander  d.  Gr.  begonnen  haben,  indefs  deuten  die  gleichzeitigen,  übri- 
gens seltenen  Silbermünzen  auf  eine  spatere  Zeit  hin.  Lange  bat  die  Tätig- 
keit der  Münze  dort  jedenfalls  nicht  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit 


>)  Siehe  oben  S.  392,  auch  wild  jetzt  erst  ein  tfi/chUov  und  no-n^aUof  er- 
wähnt, vgl.  Hultach  S.  166. 168. 

*)  Die  Münzen  von  6.30  Gr.  sind  wohl  als  Dreiviertel-  und  nicht  als  kleiner 
and  leichter  ausgebrachte  Ganzstücke  anzusehu. 

')  Attisches  Gepräge  findet  sich  anfordern  auch  auf  dem  Kupfer  tob  Mileto- 
polie,  vgl.  Hion.  S.  5,  381,  616,  und  Adramyteion,  vgl.  Loake  Aa.  Gr.  3. 
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nach  Untergang  des  persischen  Reiches  von  den  Giern  zerstört  wurde 
and  zu  Strabo's  Zeit  nicht  mehr  existirte.  Dagegen  sind  die  Silber-  nnd 
KupfermüDzon  von  Priene,  die  auf  der  Schanseite  den  Pallaskopf  and 
auf  dem  Grofskupferstück  von  8.30  Gr.  rückseitig  auch  die  Eule  dar- 
stellen, gewifs  erst  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  gemünzt 

Außerdem  finden  wir  nach  diesem  Zeitpunkt  attisches  DJdrachnsea- 
und  Drachmen-,  seltner  Triobolen-  und  Diobolengewicbt  beim  Kupfergelde 
von  äsbob,  Gargara,  Abydos,  Dardanoe,  Kehren,  Ophryneion,  Skepsis,  Klazo- 
menae,  Priene,  Smyrna  und  Samos,  Drachmengewicht  in  Gergetha,  An- 
tandros,  Pergamon,  Aegae  und  Gambrion,  vielleicht  darf  man  auch  noch 
Rhodos  hierherrechnen,  wo  früher,  ebenso  wie  in  Kalymna  and  Eos,  wie 
es  scheint,  nur  Kleinkupfer  zweiter  Gröfse  von  höchstens  2  Gr.  Gewicht, 
dessen  Rückseite  noch  die  Spuren  des  vertieften  Vierecks  zeigt,  spater 
auch  Grolsstocke  bis  zum  Gewicht  eines  attischen  Tetradracbmon  und 
daneben  kleinere  Münzen  von  3.95  und  1.70  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
schlagen worden  sind,  die  man  wohl  als  Viertel  und  Achtel  jenes  Nomi- 
nal« ansehn  kann. 

Auch  über  Kiemasien  hinaus  und  besonders  in  einigen  thrakiseben 
nnd  makedonischen  Städten,  die  erst  seit  Einführung  der  Alexander- 
währung Kupfer  gemünzt  haben,  wiederholen  sieh  dieselben  Gewichts- 
nominale wie  in  Kleinasien.  Dies  laTst  sich  namentlich  von  Aphytis, 
Aegospotamos,  Alopekonneeos,  Samothrake  nnd  wohl  auch  von  Kardia 
behaupten.  Was  das  frühere  Kopfergeid  dieser  Länder  betrifft,  so  ist 
dasselbe  weder  so  alt,  noch  mit  derselben  Genauigkeit  ausgeprägt  worden 
wie  das  kleinasiatische,  ein  näheres  Eingehn  darauf  mithin  zwecklos. 
Von  besonderem  Interesse  ist  hur  das  bereits  erwähnte1),  in  Haronek 
für  den  Odryserfursten  Amadokos  geschlagene  Kupfer,  das  ans  auffallend 
dick  und  schon  gemünzten  Stücken  fünfter  Greise  besteht,  die  anf  das 
Gewicht  eines  attischen  Tetradrachmon  normirt  tu  sein  scheinen,  wobei 
man  sich  daran  zu  erinnern  hat,  dafs  auch  sein  Verbündeter  Senthes 
diesen  Gewichtsfufs  angenommen  und  attische  Didraohmen  (von  8.60  Gr.) 
in  Silber  geschlagen  hat*). 

Auch  würde  es  lehrreich  sein,  die  Kupferpragung  der  makedonischen 
Könige  zu  verfolgen,  da  diese  sich  chronologisch  genau  .bestimmen  l&fst; 
allein  erst  von  AmyntasIII.  (389— 383;  381—369)  ab  wird  das' Scheide- 
geld in  größerer  Menge,  zugleich  aber  sehr  ungleich  geschlagen.    Die 

')  Siebe  oben  S.289. 

*>  Vgl  Luynes  Nu»,  d.  Satr.  S.45. 
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Einheit  bildet  eine  Münze  dritter  Gröfse  von  4.40  Gr.  (unter  Perdikkas 
tob  5.40  Gr.),  neben  dar  nnr  noch  die  Hälfte  von  2.05  Gr.  (unter  Aeropoe 
von  2.70  Gr.)  vorkommt 

Da  das  kleinste  von  Philipp  II.  häufig  geschlagene  Silberstück  eine 
Münze  von  2.775  Gr.  war,  so  ist  zn  erwarten,  dafg  das  Kopfergeid  bei 
ihm  eine  gröfsere  Rolle  spielte,  wie  nnter  seinen  Vorgängern,  die  die 
Stückelung  des  Silbers  etwas  weiter  fortgesetzt  haben.  In  der  That  tritt 
dasselbe  nnter  ihm  massenhafter  auf ;  zugleich  werden  die  Stücke  größer 
und  schwerer  nnd  die  Haupteonranrrnflnze  bis  7.20  Gr.,  die  Hälfte  bis 
3.20  Gr.  ansgebrachL  Wahrend  die  Einheit  früher  dem  Gewicht  nach 
ungefähr  der  Drachme  des  babylonisch -persischen  Fnfses  entsprochen 
hatte,  der  bis  dahin  in  der  makedonischen  Konigspragung  massgebend 
gewesen  war,  entspricht  diese  jetzt  dem  Halbstater  (oder  Didrachmon) 
der  von  Philipp  II.  nien  eingeführten  kleinasiatfschen  Währung,  wie  die 
Hälfte  dem  dazugehörigen  Viertel '). 

Die  Münzordnung  Alexanders  des  Grofsen  nmfafste  die  Prägung  des 
Scheidegeldes  nicht  minder  wie  die  des  Goldes  nnd  Silbers;  auch  diese 
war  nach  einem  einheitlichen  System  geregelt  nnd  in  allen  verschiedenen 
königlichen  Pragstatten  des  Reiches  wurde  das  Kupfergeld  auf  seinen: 
Kamen  mit  seinem  Wappen  nnd  in  denselben  Nominalen  gleichmäfsig 
ausgebracht.  Das  Hanptcourantstück:  bildet  anch  hier  eine  Münze  4.GrSfse 
von  7.40  Gr.  Maximalgewicht,  daneben  tritt  nnr  ein  kleineres  Nominal1), 
eine  Münze  zweiter  Gröfse  von  etwa  2.00  Gr.  ■ —  vermntblich  das  Viertel 
der  Einheit  —  aber  höchst  selten  auf.  Wir  dürfen  daher  in  dem  erstem 
den  Chalkus  erblicken,  der  wohl  der  Absicht  nach  ebenso  das  Gewicht 
einen  Didrachmon  des  neuen  Reichsfufses  darstellen  sollte,  wie  die  Kupfer- 
einheit Pbilipp's  II.  nnd  seiner  Vorgänger  nach  den  entsprechenden  jedes- 
mal herrschenden  Währungen  nonnirt  worden  war. 

Die  gesummte  Münzprägung  Alexanders  beruhte  mithin  auf  ein  und 
derselben  Einheit,  der  attischen  Drachme,  die  in  Gold,  Silber  nnd  Kupfer 
in  gleicher  Weise  und  nur  mit  dem  Unterschiede  ausgemünzt  wurde,  dafs 
in  Gold  nnd  Kupfer  das  Didrachmon,  in  Silber  das  Tetradrachmon  das  am 
hantigsten  ausgebrachte  Nominal  war.  Man  wird  nicht  umhin  können,  hierin 


')  Ob  das  kleinere  Nominal  zweiter  GrCfee  von  1.65  Gr.  Maximalgewicht  (bei 
Müller  Nnm.  d'Alex.  339,  24.  28)  mit  dem  jugendlichen  Herakleskopf  und  Keule  oder 
Donnerkeil  Philipp  IL  oder  Philippos  Aridaeos  zuzuschreiben  ist,  ist  zweifelhaft 

*)  Die  seltenen  Stücke  3.  Grüfte  stellen  gawift  ein  von  den  Münzen  4.  Grö&o 
verschiedene*  Momiital  nicht  dar. 
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die  offenbarste  Analogie  mit  dem  ptolemäischen  Münzwesen  zn  erkennen, 
welchem  dasselbe  Princip  zu  Grunde  lag,  nur  daTa  dort  die  Silberprägwg 
gegen  die  Kupferprägnng  zurückstand  und  dadurch  die  Drachme  Kupfers 
zur  Rechnungseinbeit  wurde,  während  in  der  Münze  Alexanders  dieses 
Nominal  nicht  als  Drachme  bezeichnet  wurde,  sondern  vermuthrich  den- 
selben Namen  führte,  wie  die  Kupfereinheit  in  der  attischen  Prägung. 
Dagegen  erscheint  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dafs  die  Werthung 
der  einzelnen  Geldsorten  gegeneinander,  ebenso  wie  die  Einheit  des  Ge- 
wichte, keine  von  Ptolemaeos  I.  herrührende  Neuerung,  sondern  ans  der 
Hünzordttung  Alexanders  entlehnt  War.  Vom  Nennwert)]  des  Goldes  ist  dies 
bereits  nachgewiesen  worden1)  und  so  wird  dasselbe  auch  wohl  vom  Kupfer 
gelten;  das  heifst,  die  Alexanderdrachme  ebenso  wie  die  ptolemäische  auf 
60,  der  entsprechende  Obolo's  auf  10  Ghalkus  normirt  gewesen  und  damit 
ein  System  auf  die  attische  Währung  übertragen  worden  sein,  welches  nur 
wenig  modificirt  in  Aegina*)  nnd  ebenso  in  den  meisten  Städten  Klein- 
asiens, in  der  persischen,  ja  vielleicht  auch  in  der  makedonischen  Reichs- 
prägung Philipps  IL,  kurz  fast  überall  dort  gegolten  hatte  und  noch  galt,  wo 
der  Chalkus  ursprünglich  als  Obolos  oder  als  Drachme  angesehn  worden  war, 
wogegen  wohl  die  attische  EintheilungsweiBe  nur  lokal  und  int  Anschluß 
an  die  in  Athen  übliche  und  bereits  bestehende  Stückelung  des  Silbers 
entstanden  war.  Dafs  auch  die  letztere  vor  Alexander  dem  Groben  sieb 
von  Athen  ans  nach  andern  Orten  verbreitet  hat,  ist  sehr  möglich.  So 
wird  man  das  attische  Eintheilungssystem  wohl  in  Mytilene  nnd  Methymna 
voraussetzen  dürfen,  wofern  nämlich  die  in  beiden  Städten  der  attischen 
Stückelung  durchaus  entsprechend  ausgebrachten  Tetartemorien ,  sowie 
die  in  Mytilene  gemünzten  Hälften  dieses  Nominak  dem  ältesten  Kupfer- 
gelde  noch  gleichzeitig  sind.  Dasselbe  gilt  für  die  spätere  Zeit  vielleicht 
von  Sigeion  und  Priene,  wo  das  Kupfer  attisches  Gepräge  führte. 

Seit  Alexander  gab  es  mithin  eine  zwiefache  Einteilung  des  attischen 
Obolos,  eine  in  10  und  die  andere  in  8  Ghalkus,  die  erstere  war  die  von 
Alexander  zuerst  auf  den  attischen  Münzfufs  übertragene  und  für  das  Reichs- 
geld festgesetzte,  die  zweite  die  in  Athen  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhun- 
derts übliche  Rechnung.  Daher  erklärt  es  sich,  dafs  beide  Systeme  auf 
attisches  Geld,  allein  das  eine  auf  das  altattische,  das  andere  anf  das 
attisch  -  römische,  d.  h.  die  auf  einen  römischen  Denar  tarifirte  Alexander- 
drachme bezogen  werden,  ersteres  finden  wir  bei  Pollux*),  der  sich  dabei 


')  Siehe  oben  8. 251.  —    *)  Siehe  S,  293.  —    ')  PoDux  9, 66. 
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auf  den  Komödiendichter  Philemon  beruft,  letzteres  bei  Plinius1).  Die 
altattische  EintheilurjgBweise  mag  sieh  in  Athen  und  auch  anderwärts 
hier  nnd  da  erhalten  haben,  comtant  blieb  sie  nur  beim  Gewicht,  wie 
es  die  Aerzte  für  ihre  Zwecke  ausgebildet  hatten  nnd  bei  dem  der  Chalkue, 
,  obgleich  ursprünglich  Münze  nnd  nicht  wie  Stater,  Drachme  und  Obolos 
zugleich  stathmische  Gröfäe,  Tbeilatück  der  bis  dahin  kleinsten  Einheit 
wurde.  In  dieser  Eigenschaft  begegnet  uns  derselbe  in  den  metrologischen 
Tabellen  der  romischen  Kaiserzeit,  die  auf  DioskorideB  und  Galen  zurück- 
geführt werden*). 

Die  Bezeichnung  der  Kupfereinheit  als  Drachme  und  ihres  Sechstels 
als  Obolos,  die  mit  deren  Normirnng  nach  dem  Münzgewicht  in  Zusammen- 
hang stand,  wird  in  den  meisten  Prägstätten  bereits  vor  Untergang  des 
persischen  Reiches  aufgegeben  worden,  kann  aber  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts noch  nicht  ganz  anfser  Gebranch  gekommen  sein,  da  wir  sie 
bei  den  Ptolemäern  wiederfinden.  Diese  Benennung  ist  allein  schon  ein 
Beweis  dafür,  dafs  man  das  Kupferstück  ursprünglich  nicht  minder  als 
Werthstück  ansah,  wie  die  Silber-  nnd  Goldmünze,  nnd  mit  ihm  eben- 
sowohl den  Begriff  eines  bestimmten  Metallgewichts  und  mithin  eines 
bestimmten  Werthes  verband,  wie  mit  jenen.  Inwiefern  und  wie  lange 
nun  dieser  Begriff  festgehalten  worden  ist,  lafst  sich  nicht  ermitteln. 
Einen  genügenden  AnfschltUs  darüber  würde  uns  nnr  das  in  den  ein- 
zelnen Orten  angenommene  Werthverhaltnifs  der  Metalle  zu  einander 
gewähren. 

In  der  ältesten  attischen  Scheidemonzpragung  ward  das  Kupfer  zum 
Silber  im  Verhältnis  von  1 :  72  ausgebracht  *)  und  kam  daher  ver- 
muthlich  der  Werthmünze  noch  ziemlich  nah.  Später  verringerte  man 
das  Gewicht  des  attischen  Ghalkns  und  steigerte  dadurch  den  Münzwerth 

')  Plinius  XXI,  34  Drachma  Attica  —  fcre  enim  Attica  observatioue  medici 
utuntnr  —  denari  argentei  habet  pondus,  eademque  6  obolos  poudere  efficit,  obolus 
10  chalcoB. 

»)  Vgl.  Hultsch  Metr.  S.  106.  Pollux  4,  168  (bei  Hultsob  Metr.  scr.  rel.  fr.  29,  2). 
Ferner  Hultsch  a.  a.  0.  fr.  53, 8.  fr.  60, 8. 13.  fr.  72,  7 ;  Aber  die  falsche  Zahl  in  fr.  59, 8 
nnd  anderwärts  Tgl.  Boeckh  Ärch.  Zeitung  1847.  S.  44  f.  Die  Angaben  des  anonymen 
Alexandriners  (Hultsch  fr.  95, 1),  des  Metrologen  Diodoros,  des  Snidas  unter  jöinrtor, 
des  Photios  und  Suidas  unter  ößckös,  oder  ihrer  Gewährsmänner  können  sich  eben- 
sogut auf  das  Gewicht,  wie  auf  attisches  Geld  beziebn.  Die  drei  letztgenannten  sind 
ans  sehr  später  Zeit,  da  sich  bei  ihnen  die  UnterabtheUnng  des  Chalkus  in  7  Lepta 
findet,  vgl.  Hultsch  Metr.  rel.  S.  157. 

")  Siehe  oben  S.  292. 
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des  Kupfers,  so  dafs  dieses  nun  vollends  zur  Zeichenmanze  wurde.  Was 
für  eine  Norm  in  den  kleinasiati sehen  Städten  nnd  überall,  wohin  die 
Kupferprägung  von  dort  aus  sich  verbreitete,  in  der  ältesten  Zeit  angenom- 
men war,  wissen  wir  nicht.  Dafs  aber  auch  hier  ursprünglich  das  Princip 
derWerthprägnng  an  die  Spitze  gestellt  wurde,  zeigt  nicht  nur  bisweilen  die 
Aufschrift  und  regelmäßig  das  Gewicht,  sondern  auch  häutig  die  äufsere  Form 
der  ältestes  Kupferstücke,  wie  sie  namentlich  in  Kalchedon,  Tion  und  Ghios, 
sowie  in  Byzanz  und  in  Maroneia  vorkommen,  die  im  Verbaltnifs  zu  ihrem 
Durchmesser  auffallend  dick  nnd  dabei  regelmäßig  und  schön  geprägt 
sind,  so  dafs  man  erkennt,  dafs  die  Quantität  des  Metalls,  welches  seinen 
Wertb  bestimmte,  als  die  Hauptsache,  die  Gröfse  des  Stuckes  als  Neben- 
sache betrachtet  wurde.  Es  versteht  sich,  dafs  das  Princip  nach  und  nach 
überall  aufgegeben  und  schließlich  nur  die  äufsere  Form  desselben  bei- 
behalten wurde,  das  heißt,  dafs  man  das  Kupfergeld  zwar  nach  bestimm- 
tem Gewichte  und  nicht  willkürlich,  insbesondere  die  einzelnen  Theil- 
stücke  im  richtigen  Verbaltnifs  untereinander  und  zur  Einheit  normirte, 
aber  ihren  Münzwerth  bedeutend  über  ihrem  Metallwerth  ansetzte.  Dies 
mag  vor  Alexander  bereits  an  vielen  einzelnen  Orten  geschehen  sein,  wird 
aber  gewiß  erst  lange  nachher  allgemein  geworden  sein.  Wie  das  in  der 
Münzordnung  Alexanders  und  der  Ptolemäer  angenommene  Wertbverh&lt- 
nifs  von  Kupfer  zu  Silber  sich  zum  damaligen  Marktpreis  verhielt,  ist 
nicht  zu  ermitteln.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs  dadurch  das  Kupfergeld 
zwar  nicht  zur  ganz  werthlosen  Zeichenmünze,  wobl  aber  zur  Creditmünze 
wurde,  wiewohl  die  äufsere  Form  derWerthpragung,  die  möglichst  genaue 
Normirnng  nach  dem  Gewicht,  die  ihre  Bedeutung  verlor,  sowie  der 
Pfennig  viel  weniger  Kupfer  enthielt,  als  sein  Nennwerth  besagte  und 
dieser  viel  hoher  war,  als  der  Realwerth,  auch  hier  ebenso  festgehalten 
wurde,  wie  dies  beim  römischen  Knpfergelde  noch  in  der  Kaiserzeit  ge- 
schah. Wie  anch  diese  Form  nach  und  nach  immer  mehr  vernachlässigt 
und  das  Gewicht  immer  niedriger  und  zugleich  unregelmäßiger  wurde,  läßt 
sich  am  besten  an  den  in  der  Kaiserzeit  geprägten  und  mit  den  Bezeich- 
nungen ACCAPION  HMYCY  oder  HMYACCAPION '),  ACCAPION, 
ACCAPIA  AYfl  oder  AYO  und  ACCAPIA  TPIA  versehenen  chioüschen 
Kupfermünzen  verfolgen,  die  nach  der  in  der  römischen  Kaiserprägang 
angenommenen  Norm*)  bezüglich  6.82,  13.64,  27.29  und  40.92  Gr.  wiegen 


')  Vgl.  Madden's  Jewish  Coinage  S.  243. 
')  Vgl.  8.  185. 
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müTsten,  in  der  Tfaat  aber  in  den  schwersten  und  wohl  auch  ältesten 
Exemplaren  sich  höchstens  auf  ein  Gewicht  von  8.70,  7.20,  10.80  and 
17.05  Gr.  belaufen,  welches  aber  spater  bis  auf  1.42,  2.91,  4.34  und 
6.82  Gr.  sinkt '),  so  dafs  man  sieht,  wie  das  Nominalgewicht  überhaupt 
nnr  bei  dem  kleinsten  Nominal  und  auch  bei  diesem  nur  vorübergehend 
beobachtet  worden  ist. 


HI.    TJebersicht  über  die  im  persischen  Reiche  geprägten 
Münzsorten. 

L  TJX  Satrapie, 
(Umfafete  die  Gebiete  der  am  BeUespont  angesiedelten  Hellenen,  der  Phryger,  Thraker, 
Papblagonier,  Maryandyner  und  Syrer,  d.  h.  Mysien,  Bithynien,  Grofsphrygien,  Paphla- 
gonien,  Galatien  and  Kappadokden.  fiesideni  dee  Satrapen  Daskyleion.) 
Paphlagonien.  Amisos,  ursprünglich  milesische  Pflanzstadt, 
später  nach  dem  zweiten  Perserkrieg  von  athenischen  Ansiedlern  neu 
kolonisirt,  die  der  Stadt  den  Namen  Peiraeeus  beilegten.  Die  Prägung 
begann  erst  nach  der  zweiten  Gründung,  wie  der  Stil  der  Münzen,  die 
Aufschrift  PEIPA  oder  PEIPAIßN  und  die  Eule,  das  Prägbild  der 
Rückseite,  beweist.  Vor  Alexander  ist  nur  Silber  geschlagen  worden, 
dasselbe  besteht  aus  Drachmen  persischen  Fnfses  zu  5.67,  Tetrobolen  zu 
3.75,  Triobolen  zu  2.65  und  Diobolen  zu  1.72  Gr.  Maximalgewicht. 
Kupfergeld  kommt  erst  später  vor,  als  die  Stadt  den  Namen  Amisos 
wieder  angenommen  hatte. 

Amastrts,  welches  die  gleichnamige  Gründerin,  die  Nichte  des 
Dareios  Godomanus  und  Gemahlin  des  Dionysios,  des  Tyrannen  von  He- 
rakleia,  auf  dem  Boden  von  Sesamos  und  mit  Einverleibung  der  Städte 
Tion,  Eytoros  und  Eromna  nach  ihrer  Trennung  von  ihrem  zweiten  Ge- 
mahl Lysimachos  (302  v.  Chr.)  gebaut  hatte,  schlug  unter  deren  Regie- 
rang (t  288  v.  Chr.)  mit  demselben  Gepräge  wie  sie,  aber  mit  bei- 
gefügtem Stadtnamen,  Silberstater  babylonischen  Fufees  zu  9.70  Gr. 


')  Nach  Hadden  Jewish  Coinage  8. 143  Bind  bei  diesem  chiotischen  Knpfer- 
gelde  zwei  and  vielleicht  noch  mehr  verschiedene  Gewichtasysteme  befolgt  worden, 
von  denen  das  schwerere  das  Aasarion  im  Durchschnitt  anf  5.47  Gr.  (=  85.46  E.  gr.), 
das  leichtere  auf  2.34  Gr.  (=36.16  E.  gr.)  bringt  Im  Text  konnten  die  Maximal- 
gewichte  nach  den  in  den  Münztabellen  aufgeführten,  von  mir  ermittelten  Wägnngen, 
die  Minimalgewichte  and  die  Gewichte  der  Dreiassarionstücke  nach  J.  Khell  Appen- 
dicnla  altera  ad  nunÜBmata  giaeca.  Tindobonae  1764.  S.  18  f.  angegeben  werden. 
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Da  Kromna,  Tion  und  Sesamos  mit  der  Gründung  von  Amastrifl 
zu  existireii  aufhörten,  so  sind  die  Silberdracbmen  von  Kromna  zn  3.54  Gr. 
ebenso  wie  das  in  allen  drei  Städten  geschlagene  Kupfergeld  tot  diesem 
Zeitpnnkt,  das  Geld  der  erstem  Stadt  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  vorher 
and  vielleicht  erst  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft  geschlagen 
worden. 

Sinope,  milesische  Kolonie,  hat  erst  lange  nach  Dareios  und  wohl 
kaum  vor  Ende  des  5.  Jahrhunderts  Silber  nach  persischem  Fufs  zu 
münzen  begonnen,  da  sich  von  dem  vertieften  Viereck  der  Rückseite, 
welches  wenigstens  an  der  Westküste  Kleinasiens  am  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts verschwindet1),  keine  Spur  mehr  zeigt  und  dagegen  der  Magi- 
stratsname, dessen  Beifügung  in  Kleinasien  in  der  Regel  dieselbe  Epoche 
bezeichnet,  regelmafsig  auftritt.  Es  lassen  Bieh  drei  Pragperioden  wohl 
unterscheiden.  Ans  der  ältesten  giebt  es  Drachmen  zu  6.03,  Triobolen 
zn  3.083,  Diobolen  zu  1.95  Gr.,  später  sinkt  das  Ganzstück  bis  4.93 "),  das 
Triobolon  bis  2.45,  das  Diobolon  gewöhnlich  bis  1.50  Gr.').  Für  die  Drachme 
hat  man  stets  dasselbe  Gepräge  (Kopf  der  Sinope  )(  £INÜ  Adler  auf  Thun, 
Initialen  des  Magistratsuamens)  beibehalten,  für  das  Kleingeld  aber  nicht. 
Das  letztere  unterschied  sich  von  Hanse  aus  vom  Ganzstück  durch  einen 
verschiedenen  Unterstempel  (Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  von  vorn), 
in  der  zweiten  Periode  ward  aber  auch  der  Oberstempel  variirt  und  für  das 
Triobolon  ein  neuer  Unterstempel  (SchiftVordertheil)  geschnitten.  Es 
läfst  sich  noch  approximativ  bestimmen,  wann  die  ältere  Periode  auf- 
hörte. Datames,  der  Satrap  von  Paphlagonien,  der  um  362  v.  Chr.  starb, 
liels  in  Sinope  mit  seinem  Namen  in  griechischer  Schrift  noch  Drachmen 
nach  dem  altern  Gewichtsfufs  (5.85  Gr.)  schlagen,  während  die  ebenfalls 
in  Sinope  geprägten  Drachmen  des  Ariarathes,  der  eine  geraume  Zeit  hin- 
durch and  bis  zu  seinem  Tode  (322  v.Chr.)  Kapnadokien  beherrschte, 
höchstens  Ö.25,  meist  aber  nur  etwa  5.00  Gr.  wiegen.  Daher  werden 
die  autonomen  Münzen  desselben  oder  noch  leichtern  Gewichts  in  die 
Zeit  Alesanders  und  später  fallen,  wie  sie  auch  zu  dem  von  Amasbis 


')  Vgl.  Wftddingtoc  Rev.  num.  1656,  61.  1863,  234.  Die  bei  Sertini  Lctt  11. 
taf.4  angeführte  Münze:  Stolsender  Stier,  Hagistratename  >(  £INi2  Bad  in  vert 
Viereck,  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

•J  Piokesch  In.  1854,  281. 

')  Ob  die  leichteren  Stücke  von  1.25—1.11  Gr.  ala  Obolen  persischen  oder 
als  Diobolen  attischen  Fufses  aufzufassen  sind,  wie  Prokeach  In.  1854,  281  vermuthet, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
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gemünzten  Stater  yod  9.70  Gr.  im  Verhältnifs  stebn.  Erst  etwa  am  Ende  des 
3.  Jahrhunderte  ist  die  Stadt  zur  attischen  Prägung  übergegangen  und 
hat,  wiewohl  selten,  Tetradrachmen  zu  16.80,  häufiger  Didrachmen 
zu  8.25  Gr.  geschlagen.  Zu  dem  Silbergeld  persischen  Fufses  gehöriges 
Kupfergeld  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

Bithyuien.  Der  Stadt  Astakos,  dem  spätem  Nikomedeia,  ge- 
boren Enpfer-  and  Silbermünzen  zu,  die  auf  der  Vorderseite  das  Stadt- 
wappen den  Krebs  (aotaxös1)),  auf  der  Rückseite  einen  weiblichen  Kopf 
darstellen;  das  Gewicht  der  Silbermünzen  ist  nicht  bekannt 

In  der  megarischen  Kolonie  Kalchedon  (gegr.  Ol.  26,  2  =  675) 
kann  man  vier  Münzperioden  unterscheiden.  Sie  scheint,  schon  in 
sehr  alter  Zeit  die  Prägung  begonnen  und  zu  den  Städten  gehört  zu 
haben,  die  Gold  nach  pbokaischem  Fufs  mit  dem  ihrem  Stadtwappen 
beigefügten  Thunfisch  münzten1).  Wenn  eine  in  Myt-Rahineh  gefundene 
Silbermünze  mit  dem  schreitenden  Rind1),  wie  wohl  anzunehmen  ist, 
dahin  gehört,  so  hat  die  Stadt  daneben  Silber  nach  euboischem  oder 
korinthischem  Fufs  geprägt').  In  der  zweiten  Periode,  wahrscheinlich 
kurz  vor  Dareios,  begann  die  kalchedonisch-byzantische  Vereinsprägung'), 
die  Tetradrachmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu  14.70,  3.55,  1.05  Gr. 
und  seit  Einführung  des  persischen  Reichsfufses  auch  Drachmen  persischen 
Fufses  oder  nach  einheimischem  Ausdruck  Neunobolenstücke  und  deren 
Hälften  zu  5.35  und  2.5ö  Gr.  ausbrachte.  Die  analogen  Wappen  der  beiden 
Städte,  von  Kalchedon  das  Rind  über  Aebre,  von  Byzanz  das  Rind  über 
Fisch,  sind  bekannt,  auch  der  UnterBtempel  ist  in  beiden  Prägstätten  ganz 
gleichmäßig  behandelt  und  zeigt  vier  meist  punktirte  Einschläge  in 
Windmühlennügelform.  Auf  den  altern  Silbermünzen  von  Kalchedon  be- 
merkt man  bisweilen  noch  die  alteren  Formen  K  und  A,  die  aber  noch 
vor  der  einseitigen  Prägung  aufgegeben  wurden.  Diese  behielt  man  in 
Silber  sehr  lange  bei,  wiewohl  sie  für  das  Kupfer  schon  langst  beseitigt 
worden  war.  Denn  man  kann  nicht  umhin,  anzunehmen,  dsis  eine  An- 
zahl von  Kupferstücken,  die  auf  der  einen  Seite  dasselbe  Bild  wie  diese 

')  Vgl.  HCUngen  Recueil  S.  61. 

*)  Siehe  oben  8. 188  f. 

«j  Rev.  num.  1861.  pL  18, 9. 

*)  Die  bei  Hion.  2,  421,  64  beschriebene  und  Fl.  41, 4  Abgebildete  Münze,  Diota 
im  Felde  Fisch  )(  4  dreieckige  Vertiefungen,  in  denen  die  Buchstaben  KAA ,  ist 
wohl  nicht  hinlänglich  bezeugt. 

')  Vgl.  oben  S. 263. 


«*  Google 


308  Dss  »siatischa  Müniwewn  bli  Mf  Aleiander  deu  -Grofeira. 

Silbermünzen,  anf  der  andern  Seite  Pallaskopf  oder  drei  Aehren  dar- 
stellen, den  jüngeren  Exemplaren  dieser  Reibe  gleichzeitig  Bind. 

In  die  dritte  Periode,  deren  Beginn  etwa  mit  dem  Anfang  des 
4.  Jahrb..  zusammenfallen  mag,  gebort  eine  Anzahl  Drachmen,  Triobolen 
und  Obolen  zn  3.90,  2.00  und  0.67  Gr. ,  die  sowohl  schwereres  Gewicht 
wie  anderes  Gepräge  als  die  Vereinsmünzen  haben,  und  daher  in  -eine 
Zeit  fallen,  wo  die  Verbindung  mit  Byzanz  gelöst  war;  das  gleichzeitige 
Kupferstuck  trägt  das  Gepräge  der  Drachme,  auf  die  dasselbe  vermuthlich 
auch  dem  Gewicht  nach  normirt  war.  In  der  vierten  Periode  ward 
wieder  Vereinsgeid  geschlagen,  nämlich  klemasiatische  Tetradrachmen 
nnd  persische  Drachmen  zn  etwas  niedrigerem  Gewicht,  wie  in  der 
zweiten  Periode,  zu  13.96  nnd  5.30  Gr.  Auf  dem  Oberstempel  dieses 
Geldes  erscheint  in  beiden  Städten  der  Demeterkopf,  auf  der  Rückseite 
in  Byzanz  Poseidon,  in  Kalchedon  Apollo,  auf  beiden  mit  den  Initialen, 
bezüglich  dem  Monogramm  des  StadtnamenB,  auf  byzantischen  Kupfer- 
stücken dieser  Epoche  kommen  auch  beide  Stadtnamen  nebeneinander 
vor').  Als  das  in  Kalchedon  in  dieser  Zeit  geschlagene  Kupfergeld  mag 
man  die  Reibe  mit  Apollokopf  und  Dreifufs  neben  der  Aufschrift 
KAAXAAONtflN,  die  in  7.,  5.  und  2.  Gröfse  vorkommt,  ansehn*). 
Der  Münzverband  mit  Byzanz  scheint  die  letzterwähnte  Silberprägung 
überdauert  zu  haben,  da  der  Doppelname  noch  anf  späteren  byzantischen 
Kupferstücken  sich  wiederholt'),  wie  denn  auch  kalchedon iscbe  Kupfer- 
münzen dieser  Zeit  aus  byzantischen  umgeprägt  worden  sind*).  Wenn 
die  Bemerkung  Borrell's 6)  richtig  ist,  dafs  der  Demeterkopf  auf  diesen 
kalchedonischen  Münzen  das  Porträt  der  Arsinoe,  der  Gemahlin  des  Ly- 
simachos,  darstellt,  so  ist  damit  die  Zeit  ihrer  Prägnng  bestimmt.  Die 
mit  dem  Porträt  Alexanders  nnd  des  Lysimachos  dort  geschlagenen 
Stadtmünzen  siud  Tetradrachmen  attischen  Fnfses. 

Herakleia,  eine  Kolonie  von  Megara  nnd  Tanagra,  scheint  in  der 
ältesten  Zeit  derselben  Währung  gefolgt  zu  sein,  welche  im  Peloponnes 
üblich  war,  und  Triobolen  äginaischen  Fnfses  mit  den  Initialen  des  Stadt- 


')  Vgl.  Bunter  taf.  13, 18. 

')  Vgl.  Leake  As.  Gr.  40.  Combe  159.  Pembroke  II.  taf.  13, 8.  Won.  2, 423, 73. 
I  5,  26, 132. 

*)  Hunter  taf.  13, 22. 

«)  Vgl.  Won.  S.  5, 25,  ISO. 

*)  Nnm.  ohron.  5, 1dl. 
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namens  auf  der  einen,  einem  archaisch  gebildeten  weiblichen  Kopf  mit 
Schleier  auf  der  andern  Seite  und  gleichzeitig  goldene  Sechstel  phokai- 
Bclien  Fufees  mit  einem  ähnlich  geformten  Kopf  geprägt  zu  haben,  doch 
läfst  sich  darüber  mit  Sicherheit  noch  nicht  artheilen,  da  die  Attribution 
dieser  Münzen  zweifelhaft  ist ').  Nach  Dareios  fand  die  persische  Wah- 
rung Eingang,  zugleich  erscheinen  von  jetzt  ab  vorzugsweise  Typen,  die 
in  unmittelbarem  Bezug  zu  dem  Stadtheros  etehn.  Vor  dem  Beginn  der 
Königspragung  lassen  sich  zwei  Epochen  scharf  sondern;  in  der  altern 
war  das  gröfste  and  häufigste  Silberstuck:  die  Drachme  von  5.71,  neben 
der  das  Tetrobolon  von  3.90,  das  Diobolon  zu  1.67  und  der  Obolos  zu 
0.97  Gr.  erscheint,  in  der  spätem  tritt  auch  der  Stater  von  11.70  Gr. 
hinzu,  der  mit  oder  bald  nach  dem  Beginn  der  Königspragung  unter  Dio- 
nysios  und  Timotheos  plötzlich  bis  auf  9.60  Gr.  sinkt  Die  jetzt  gewöhn- 
lich derselben  Pragstätte  zugewiesenen  Münzen1),  die  auf  der  Rüokseite 
den  Stadtnamen  um  viergetheiltes  Quadratnm  incnsnm  darstellen,  von  2.80, 
1.85,  0.90,  0.35  Gr.,  gehören  doch  wohl  nach  Herakleia  Sintike,  in 
deren  Nähe  dieselbe  Behandlung  des  Unterstempels  häufig  vorkommt,  na- 
mentlich in  Akanthos,  Aeneia  und  bei  den  Bisaltern  gebräuchlich  war  und 
gelegentlich  sich  auch  in  Maroneia  und  Abdera  findet  Auch  das  Gewicht 
widerstreitet  nicht,  da  Maroneia  und  Abdera  in  der  Zeit,  wo  sie  dem 
persischen  Pulse  folgten,  ebenfalls  halbe  und  Dritteldrachmen  zu  2.80 
und  1.60  Gr.  geschlagen  haben.  Die  königliche  Prägung  begann  in  He- 
rakleia erst  unter  der  gemeinschaftlichen  Regierung -des  Timotheos  und 
Dionysios;  von  Klearchos  (364 — 352),  dem  Gründer  der  Dynastie,  und 
von  seinem  Bruder  und  Nachfolger  Satyros  (352 — 344)  giebt  es  keine 
Münzen.  Neben  der  Königspragung,  die  Stater,  Drachmen  und  Triobolen 
zu  9.60,  4.79  und  2.30  Gr.  lieferte,  borte  die  Thätigkeit  der  städtischen 
Münze  hier  ebensowenig  wie  in  Amastris  auf;  nur  wurde  natürlich  auch  in 
der  letztern  das  Gewicht  reducirt.  Städtisches  Kupfer  ist  in  Herakleia  nur 
in  2  kleinen  Nominalen  und  sparsam  geschlagen  worden,  in  der  Königspra- 
gung tritt  es  ebenfalls  zurück,  doch  sind  die  Nominale  schwerer,  da  die  Prä- 
gang  des  Obolos  und  Diobolon  in  dieser  unterlassen  und  neben  dem  Stater 
nur  die  Drachme  und  wiewohl  seltenerauch  dasTriobolon  ausgebracht  wurde. 


')  Tgl.  oben-  8.  214  Anm.  3.  Eine  dieser  Sorte  verwandte  Münze  des  Berl.  Mus. 
zeigt  einen  männlichen  Kopf  und  auf  der  Rückseite  ERA ,  mithin  eine  Form  des  r, 
die  sonst  in  Ktehusien  nicht  vorkommt 

*)  Wobei  wohl  nw&gebond  war,  daft  Allier  eine  solche  Hflnae  in  Herakleia 
am  PontOB  gefunden  hat,  vgl.  Hion.  1,  476  Anm. 
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Die  Silbermünzen  der  milesischen  Kolonie  Kios,  Triobolen  und 
Diobolen  persischen  Gewichts  zu  2.55  and  1.25  Gr.,  werden,  dem  Gewicht 
und  der  Fabrik  nach  zu  urtheilen,  den  Königsmünzen  von  Herakleia  etwa 
gleichzeitig  sein.  Das  mit  TIANON  bezeichnet«,  sehr  schön  and  dick 
geprägte  Kupferstück  der  milesischen  Kolonie  Tios  ist  jedenfalls  alter. 
Erst  seit  Kurzem  weifs  man,  dsfs  Kios  auch  Goldstater  geschlagen  hat, 
dieselben  stehen  dein  Gewicht  nach  dem  Alesandergolde  gleich')  and  Bind 
daher  nicht  vor  seine  Zeit  zu  setzen. 

Mysien.  Die  äolische  Stadt  Antandros  bat  erst  nach  Dareios 
nnd  zwar  nach  persischem  Fufse  zu  prägen  begonnen,  in  der  ältesten 
Zeit  Steter  zu  1 1  Gr.,  später  nur  Kleingeld,  wie  Drittel  zu  3.66,  Viertel 
so  2.60  and  Sechstel  za  1.S1  Gr.,  d.  h.  wenn  das  orstere  Nominal  als 
Einheit  galt,  Drachmen,  Tetrobolen  nnd  Triobolen.  Das  Goldstück  mit 
dem  halben  springenden  Ziegenbock  von  1.38  Gr.  wird,  obgleich  einseitig 
geprägt,  anch  noch  in  diese  Epoche  gehören  and  vermutlich  nicht  als 
Zwölftel  des  phokaischen,  sondern  als  Sechstel  des  persischen  Stators  auf- 
zufassen sein,  zu  dem  es  dem  Gewicht  nach  besser  palst.  Das  Kupfergeld 
der  Stadt  ist  vennathlich  nicht  gleichzeitig,  sondern  erst  nach  Untergang  des 
persischen  Reiches  gemünzt').  Die  ebenfalls  äolische  Stadt  Assos  begann 
die  Prägung  später  als  Antandros,  vermutblich  nicht  vor  dem  4.  Jahrh. 
t.  Chr.  and  also  nicht  lange  ehe  Eubulos  sieb  zum  Tyrannen  von  Assos 
and  Atarneas  aufgeschwungen  hatte,  dem  später  Hermeias  (f  345  v.Chr.) 
dort  folgte.  Anch  hier  ward  nar  Kleinsilber  und  ebenfalls  nach  persi- 
schem Fufse  geschlagen,  nämlich  die  Drachme  zu  5.07  Gr.,  häufiger  deren 
Hälfte  zu  2.92  Gr.  mit  der  Aufschrift  ASSION  (auf  späteren  Exem- 
plaren AEEION),  endlich  das  Hemiobolion  zu  0.48  Gr.  Nur  die  kleinen 
Kupfermünzen  mit  dem  gleichen  Gepräge  wie  das  Triobolon  sind  gleich- 
zeitig, die  Reihe  mit  Pallaskopf  und  Greifen,  die  auch  grOfsere  Nominale 
enthält,  gehört  wohl,  ebenso  wie  das  noch  spätere  zum  Cistopborengelde 
gehörige  Kupfer  und  Kleinsübor  von  Atarneas*),  in  die  Zeit  nach  Alexander. 

Die  Kleinknpfermunzen  mit  der  Aufschrift  ACTY  werden  der  Stadt 
Astyra  zuzutheilon  sein,  die  zum  Unterschied  von  dem  gleichnamigen, 
in  Troas,  Östlich  von  Dardanos  gelegenen  Orte,  die  mysische  hiefs  nnd 
zwischen  Adramyteion  nnd  Antandros  lag*). 


')  Vgl.  Waddington  Kov.  naminm.  1665.  S.  8  ff.    —    *)  Vgl.  oben  S.  800. 
■)  Bei  Hion.  2,  625,  67.   8.  5,  297,  97.  Huuter  ttf.  8,  6.  flt  Beil.  Hos.  8.00  Gr. 
Lorbeei'bekr.  ApoÜokopf  )(  AT  Vordertheil  eines  Pferde«  dahinter  Schlange. 
«)  Vgl.  Böckh  Staaten.  II,  673. 
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Ebenso   wie   der  Robbe    das  Wahrzeichen  von   Phokaea,    so   war 
der    Thunfisch    das   von  Kyzikos.     Beide   Symbole  wurden   auf  den 
Minzen    dieser  Städte   in    durchaus    analoger  Weise  mit  den   verschie- 
densten   Prägbilden)    combinirt,    auf   den    kyzikenischen   Silbermünzen 
mit  dem  Schiffsvordertheil1),  mit  dem  Löwenkopf,  mit  dem  Eber,  mit 
dem  Kopf  des  Atys,  mit  dem  der  Proserpina  und  mit  dem  Bilde  des 
Apollo,  auf  Kupfermünzen  der  Stadt  mit  dem  Dreifuß.   Sehr  viel  gröfser, 
ist  aber  die  Mannigfaltigkeit  der  Darstellungen,  denen  der  Thunfisch  auf 
den  bekannten  Goldstatern  und  entsprechenden  Theilstucken  phokaiscben 
Fufses  beigefügt  ist.   Abgesehn  von  den  Sorten,  welche  die  Wappen  an- 
derer kleinasiatiscber  Städte,  wie  das  beflügelte  Seepferd  von  Lampsakos, 
den  schreitenden  Stier  von  Ealchedon,  den  Eber  von  Methymna,  den 
beflügelten  Eber  von  Elazomenae,  den  Greif  von  Teos,  die  Sphinx  von 
Chios  und  das  Löwenkopffell  von  Samos  mit  dem  Thunfisch  verbinden 
und    die  wahrscheinlich   alle  vor  Dareios  geprägt   und '  den  genannten 
Städten  zuzuschreiben  sind'),  lassen  sich  noch  wenigstens  75  verschiedene 
Reihen   aufzählen,  die  auf  dieselbe  Weise  verschiedene  Typen  mit  dem 
Thunfisch  combinirea.    Dieselben  sind  sämmtlich  einseitig  geprägt  und 
haben  nicht  nur  dasselbe  Wahrzeichen,  sondern  zeigen  dieselbe  Farbe  und 
Mischung  des  Metalls,  dieselbe  Behandlung  des  in  4  Quadrate  getheilten  auf 
dem  Grunde  gewohnlich  punktirten  Unterstempels.   Da  nun  der  kyzike- 
nische  Stater  im  Anfange  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  neben  dem  Dareikos  das 
verbreiterte  Goldstück  war,  und  da  wir  wissen,  dafs  die  übrigen  helle- 
nischen Städte  Kleinasiens,  die  sich  früher  zum  Theil  an  der  Goldprä- 
gung mit  dem  Thunfisch  betheiligt  hatten,  in  dieser  Periode  zur  Anwen- 
dung des  doppelten  Stempels  übergegangen  und  nur  noch  zweiseitig  ge- 
prägte Sechstel  ausbrachten,  so  wird  man  alle  jüngeren  mit  dem  Thun- 
fisch bezeichneten  Goldmünzen  Kyzikos,  von  den  älteren  der  Stadt  alle 
diejenigen  zuschreiben  dürfen,  auf  denen  sich  nicht  fremde  Städtewappen 
finden.    Da  der  Schöpferkraft  des  Stempelschneiders  für  die  Typen  der 
kyzikenischen  Goldmünzen  der  weiteste  Spielraum  gelassen  war,  dagegen 
das  Silber  und  ältere  Kupfer  ebenso  wie  in  andern  Prägstätten  behan- 
delt wurde,  so  lassen  sich  nur  die  wenigsten  Goldmünzen  durch  Yer- 
gleichang  der  Prägbilder  als  kyzikenisch  nachweisen.   Dies  gilt  allerdings 
von  den  Reiben,  die  mit  dem  Kopf  des  Atys,  einer  andern,  die  mit  dem 


')  Vgl.  die  Münze  des  Phamabszos  Luynes  N.  des  Satr.  tsf.  1, 5. 
*)  Vgl.  oben  S.  188. 
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Löwen  und  einer  dritten,  die  mit  dem  Schiffsvordertheil  bezeichnet  ist 
Indefs  erkennt  man  sehr  wohl,  dafs  die  meisten  Darstellungen  ebenso 
wie  die  Typen  der  übrigen  kyzikenischen  Geldsorten  an  den  Dienst  der 
Stadtgottheiten  anknüpfen,  insbesondere  an  den  der  Proserpina,  der 
Hanptgottin  von  Kyzikos,  der  Demeter1),  des  Bakchos,  des  Herakles,  des 
Apollo,  des  Zeus,  des  Poseidon  nnd  der  Pallas.  Die  alteren  Kyzikener 
von  den  jüngeren  zu  unterscheiden,  ist  schwierig.  Das  einzige  Kriterium 
bildet  aulser  dem  Stil,  der  leicht  trügt,  das  Gewicht,  die  Farbe  des  Me- 
talls nnd  die  Wahrnehmung,  dafs  in  der  späteren  Epoche  in  Kyzikos 
ebensowenig  wie  in  den  übrigen  kiemasiatischen  Städten  weiter  als  bis 
zum  Sechstel  abwärts  gemünzt  worden  ist.  Im  Allgemeinen  kann  man 
behaupten,  dafs  Thierbilder  meistens  eine  ältere,  andere  Darstellungen 
eine  jüngere  Epoche  bezeichnen.  Dafs  die  Stadt  in  der  ältesten  Zeit  auch 
Weifsgoldmünzen  mit  dem  Löwenkopf  und  den  Initialen  des  Stadtnamens 
geschlagen  hat,  ist  oben  nachgewiesen1).  Die  Silberprägung  begann  vor- 
muthlich  erst  nach  Dareios.  Bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  trat 
das  Grofssilbergeld,  später  das  Kleinsilber  gänzlich  zurück.  In  der  altern 
Epoche  ist  der  Stater  von  14.84  Gr.  und  die  Drachme  von  6.22  Gr. 
selten,  dagegen  häufiger  das  Kleingeld,  das  Diobolon,  Trihemiobolion,  der 
ganze  und  halbe  Obolos  zu  2.07,  1.58,  1.16  und  0.40  Gr.,  was  natürlich 
ist,  da  alle  grofsern  Geschäfte  durch  Gold  vermittelt  wurden.  Am  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  ward  rhodisches  Gewicht  angenommen,  aber 
nur  der  Stater  zu  15.23  Gr.  und  statt  des  Kleinsilbers  Kupfer  in  zwei 
Nominalen  geprägt.  DieBes  Silberstück  trägt  das  Wappen,  welches  bei 
Suidas*)  irrthümlich  dem  , Stater*,  d.  h.  dem  Goldstater  beigelegt  wird, 
nämlich  den  Kopf  der  als  EÜTEIPA  bezeichneten  Proserpina  auf  der 
einen  nnd  den  LOwenkopf  über  Thunfisch  auf  der  andern  Seite.  Die 
noch  spätere  Silbersorte  die  auf  der  Schauseite  das  gleiche  Bild,  auf  der 
Rückseite  Apollo  über  Thunfisch  darstellt  und  deren  Stater  gewohnlich 
nur  13.48  Gr.  nnd  darunter  wiegt,  wird  vermuthlieh  dem  gleichwichtigen 
Silberstater  von  Kalchedon  gleichzeitig  und  daher  erst  nach  Untergang 
des  persischen  Reiches  gemünzt  sein').  Dafs  auch  die  kyzikenische  Gold- 
prägung die  persische  Herrschaft  überdauert  hat,  ist  oben  gezeigt'). 


*)  Vgl  Cb.  Lenormant  Ew*i  snr  les  statöres  do  Cyiiqua  Rev.  mm.  1866.  S.  .15. 
Anm.  Borrell  H.  0.  6, 160. 
»)  8. 177. 

*)   8.  V.  .Kufncfföc  fftatyfi. 

«]  Siebe  8.  808.  -    ')  Siehe  8. 177. 
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Von  Gargara,  das  eist  in  der  letztes  Zeit  der  Achamenidenherr- 
schaft  von  den  Tyrannen  von  Assos  zuerst  anter  dem  Namen  Gargaros 
gegründet  and  erst  später  verlegt  und  umgetauft  worden  ist1),  giebt  es  aar 
sehr  leichte  Silberdracbmen  zu  3.05  Gr.,  die  auch  durch  ihr  Gewicht  zeigen, 
dafs  sie  spät  und  vermathlich  aas  derselben  Zeit  sind,  wie  das  spateste 
Silbergeld  von  Kyzikos.  Hauptsachlich  wurde  in  der  Stadt  Kupfer  ge- 
schlagen, letzteres,  wie  es  scheint,  nach  attischem  Gewicht  und  daher 
erst  nach  der  makedonischen  Eroberung. 

Die  Kupfermünzen  von  Gergithos  oder  Gergitha*)  sind  wahr- 
scheinlich nicht  ans  der  alten  Stadt  im  Rhodioethal"),  nordwestlich  von 
Skepsis,  sondern  ans  der  gleichnamigen  neuen,  die  erst  Attalos  an  den 
Quellen  des  Kaikos  erbaute4),  und  daher  wie  die  von  Gargara  attischen 
Gewichts. 

Die  Munztypen  der  phokaiscben  Kolonie  Lampsakos  bewegen  sich 
vorzugsweise  um  den  Gnltns  des  Poseidon,  des  Priapos,  des  Bakchos  nnd 
der  Pallas,  das  eigentliche  Stadtwappen  war  aber  das  Seepferd  des  Po- 
seidon. Bis  auf  Dareios  ward  dort  nur  mit  diesem  Bilde  geprägt,  in 
Weifsgold  nnd  Silber  nach  kleinasiatischem,  in  schon  ziemlich  stark 
legirtem  Golde  nach  phokaischem  Fnfse,  in  Silber  die  Drachme  zu  6.80, 
anfserdem  das  Diobolon  zu  2.30,  das  Trihemiobolion  zu  1.30  Gr.  und, 
wie  es  scheint,  das  Tetrobolon  zu  4.52  Gr.*);  das  Didrachmon  nnd  die 
Drachme  mit  dem  beflügelten  Pferde,  die  oben4)  erwähnt  wurden, 
darf  man  jetzt  Erythrae  zuweisen7).  Nach  Dareios  erlitt  das  Münz- 
weseu  eine  vollständige  Umgestaltung.  Die  einseitige  Prägung  ward  auf- 
gegeben, neues  Bild  and  Gewicht  angenommen,  in  reinem  Gold  auf 
die  verschiedensten  Oberstempel,  aber  mit  dem  Stadtwappen  auf  der 
Kehrseite,  Stater  zu  8.49  Gr.,  daneben  Silberdraehmen,  Tetrobolen,  Trio- 
bolen,  Diobolen  und  Obolen  zu  5.30,  3.82,  2.55,  1.45,  0.72  Gr.  Maximal- 
gewicht   nach    persischem   Fufs  geschlagen.     Ebenso    wie  in  Kyzikos 


')  Forbiger  H.  d.  alt  Geogr.  2, 148. 

>)  Die  der  Stadt  von  Prokesch  In.  1854  beigelegton  GoidmUnMn  gehören  mahl 
li  Chios. 

»)  Herod.  V,  122.  VII,  48. 

•)  Stmbo  616  vgl.  Leake  As.  Gr.  69. 

•)  So  ist  das  Gewicht  der  von  Fox  n,  6, 88  bekannt  gemachten  Münie  au&nfaawn, 
orn  dieselbe  nicht  etwa  von  WeibgoLd  ist  und  ein  Drittel  des  Stators  darstellt 

•)  S.  171. 

')  Vgl.  unten  S.  325. 
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ist  hier  das  Kleinsilber  vorherrschend  und  dt«  Drachme,  wie  es  scheint, 
seltner  als  deren  Theilstücke.  Dennoch  tritt  bereits  jetzt  gleichzeitiges 
Kupfer  auf,  welches,  wie  ob  scheint,  nach  dem  gleichen  Gewicht  nonnirt 
war,  wie  das  Silber. 

In  Parion  sind  erst  in  spater  Zeit  aber  noch  vor  Alexander  in 
Silber  Tetrobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  2.47  Gr.  Maximalgewicht 
mit  Meduseiihaupt  und  dem  rückblickenden  Stier  und  gleichzeitig  stark 
legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zu  2.55  Gr.  geschlagen  worden,  wenn 
man  nämlich  die  mit  Demeterkopf  und  dem  stofsenden  Stier  oder  mit 
Dreifofs  bezeichneten  Hekten  in  der  That  dorthin  bringen  darf;  erst  nach 
Alexander  kommt  das  Tetradrachmon  zu  13.58  Gr.  tot1).  Die  Unter- 
scheidung der  älteren  Münzen  von  Parion  und  von  Paros  ist  um  so 
schwieriger,  da  sie  Aufschrift  und  Münzfufa  mit  einander  gemein  haben. 
Indefs  haben  die  Parianer  andere  Nominale  geprägt  wie  die  Parier,  diese 
Didraehmen  und  Drachmen  (zu  6.69  und  3.34  Gr.),  jene  Tetrobolen  und 
Tetradrachmen *).   Dies  und  der  Fundort  entscheidet. 

Auf  der  Insel  Prokonnesos  ist  unter  der  Achämenidenherrscbaft 
sowohl  Silber  wie  Kupfer  geschlagen  worden,  ersteres,  soviel  bekannt, 
in  3  Nominalen,  der  Drachme,  dem  Tetrobolon  und  dem  Diobolon  zu 
8.56,  2.35  und  1.15  Gr.,  letzteres  nur  in  zwei  Nominalen.  Das  Stadt- 
wappen, welches  auch  auf  den  Silbennunzen  erscheint,  ist  der  Hirsch 
oder  ein  ihm  nah  verwandtes  Tbier  (n)>o£)*),  von  welchem  die  Insel  nach 
der  gewohnliehen  Etymologie  ihren  Namen  erhalten  haben  sollte. 

Troas.  In  der  milesischen  Kolonie  Abydos  herrschte  von  Haus  ans 
für  Silber  derselbe  Münzfufs  wie  in  Phokaea,  vor  Dareios  wurde  dort  mit 
Maske  oder  Anker  die  Drachme  bis  3.79  Gr.  and  daneben  mit  dem  Bilde 
des  Adlers,  der  erst  viel  später  auch  auf  den  Silberrnünzen  sich  zeigt, 
der  Weiisgoldstater  zu  14.05  Gr.  gemünzt');  auch  nach  Dareios  blieb  die 
Drachme,  auf  der  jetzt  gewöhnlich  jene  beiden  Typen,  die  in  der  alteren 


')  Hiernach  ist  S.  135  zu  verbessern,  wo  die  Münzen  von  Parion  nun  System 
der  schweren  Drachme  des  Fün&etmstftterfufacs  gerechnet  worden  sind. 

*)  Vgl.  Leake  Ab.  Gr.  93.  Borrel]  N.  C.  6,  157  weist  nach  dem  Fundort  die 
SilbermBnzen  mit  Demeterkopf  und  PARI  in  Ephenkrauz,  von  denen  Prokescb 
Id.  1854  zwei  Nominale  zn  6.69  Gr.  (=  126)  und  zu  8.34  Gr.  (=64)  anfuhrt,  der 
Insel  Faroa  zu. 

*)  nqil  wird  auch  als  Beb  und  als  Hirschkalb  erklärt  Das  MOnabild  scheint 
einen  Hirsch  darzustellen. 

*)  Vgl.  Oben  S.  175. 
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Periode  abwechseln,  auf  Vorder-  and  Rückseite  vertheilt  erscheinen,  die 
HauptoBÜnze ,  viel  seltner  ist  das  Kleingeld,  da«  Tetrobolon,  das  Trio- 
bolon  and  das  Diobolon,  sowie  das  Tetradrachmon  zu  2.40,  1.00,  1.16 
und  14.65  Gr.,  fast  ebenso  hanfig  dagegen  ein  der  halben  persische«. 
Drachme  entsprechendes  Stack  von  2.90  Gr.,  zn  dem  in  einer  jüngeren 
Periode,  die  ein  Wechsel  der  Pragbilder  bezeichnet,  indem  an  Stelle  des 
Ankers  der  Adler,  an  Stelle  der  Maske  meist  der  Apollo-  oder  der 
Pallaskopf  tritt,  auch  das  der  Einheit  gleichwichtige  MünzBtÜok  zu  5.20  Gr., 
Ten  dem  übrigen  Courant  durch  besonderes  Prägbild  gesondert,  hinzu- 
kommt. Dasselbe  hatte  die  Geltung  von  9,  die  Hälfte  die  Geltung  von 
4i  Obolen1).  Aach  die  Goldprägung  ist  in  dieser  Periode  ziemlich  eifrig 
betrieben  worden,  wozu  die  Stadt  wohl  durch  ihre  Goldgruben*)  veran- 
IsXst  wurde.  Denn  sie  hat  nach  Dareios  sowohl  reines  Gold  nach  dem 
Reichsfufs,  wie  legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zu  höchstens  2.52  Gr. 
ausgebracht.  Da  beide  Sorten  auf  der  Rückseite  dasselbe  Münzwappen 
(den  Adler)  führen,  wie  das  obenerwähnte  jüngere  Silbergeld,  so  fallen 
sie  ohne  Zweifel  auch  in  dieselbe  Periode,  d.  h.  in  das  4.  Jahrhundert 
t.  Chr.  Kupfergold  giebt  es  sowohl  aus  der  zweiten  wie  aus  der  dritten 
Periode,  aus  jener  nur  Kleinkupfer,  ans  dieser  dagegen  auch  gröbere 
Nominale.  Doch  scheint  die  jüngere  Kupferprägung,  obgleich  sie  die- 
selben Typen  zeigt,  wie  das  spätere  Silber,  nicht  vor  Alexander  d.  Gr. 
begonnen  zu  haben ') ,  wie  denn  auch  das  entsprechende  Silber  nach 
Untergang  des  persischen  Reiches  noch  einige  Zeit  fortgemünzt  worden 
sein  wird.  Auch  an  der  Vereinspraguug  hat  sich  Abydos  betheiligt  und 
sowohl  ConventionssechBtel ,  wie  Conventionsdrachmen,  Triobolen  und 
Obolen  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  Wappen  entweder  von  Kla- 
zomenae,  von  Chios  oder  von  Kehren  geschlagen. 

Von  der  kleinen  Stadt  Birytis  giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechstel  in 
legirtem  Gold  und  Kupfermünzen'),  beide  Sorten  Bind  aus  persischer  Zeit, 
allein  wohl  erst  aus  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.,  und  auf  der  Schauseite 
mit  dem  Kopf  eines  Dioekuren  mit  eiförmigem  Helm  zwischen  zwei  Sternen 
bezeichnet. 


»)  8.145.223. 

»)  Xen.  Hell.  IV,  8,  87. 

•)  Siehe  S.  399  f. 

*)  Früher  wurden  diese  Münsen  Berytis  (vgl  Pellerin  Roc.  H  tat  81, 1.  3)  in 
Phönikiec,  die  Sechstel  von  Sostim  (St  ant  S.  14)  Phokaea  angetheüt;  Mionnet  fahrt 
sie  8. 6,  560  unter  Birytis  auf. 
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Di«  Münzen  von  Kebren  kennt  man  erst  seit  wenigen  Jahren  durch 
Borrell ')  und  Waddington  *).  Die  Prägung  der  Stadt  geht  in  ziemlich 
hohes  Alterthum  hinauf  and  hat  vielleicht  sogar  vor  Dareios  begonnen, 
wenn  man  zwei  kleine  mit  dem  Widderkopf,  dem  kebrenischen  Stadt- 
wappen, bezeichnete  Elektronmünzen  von  2.34  und  .0.61  Gr.,  die  offenbar 
zum  System  des  WeifagoldBtaters  als  Sechstel  und  Vierund  zwanzigstel  ge- 
hören, der  Stadt  zuweisen  darf.  Nach  Dareios  ist  das  Sechstel  phokai- 
schen  Pulses  (Pan  -  oder  Apollokopf )(  zwei  gegeoeinandergekehrte  Widder- 
köpfe, dazwischen  Zweig)*),  sowie  Eleinsilber  und  Kleinkupfer  geschlagen 
worden,  letzteres  in  einem,  ersteres  in  drei  Nominalen  zu  1.12,  0.50 
and  0.15  Gr.  Maximalgewicht,  d.  h.  Diobolen,  Obolen  und  Tetartemorien. 
Das  zweiseitig  geprägte  Gold  gebort  wohl  in  die  Zeit  vor  dem  Ende  des 
pelopoanesischen  Krieges,  denn  spater  kam  Kebren  ebenso  wie  die  aoli- 
schen Städte  wieder  unter  persische  Herrschaft  und  bat  nur  kurze  Zeit  den 
Lakedämoniern  gehört*).  Eine  dort  geprägte  Kupfermünze  mit  einem  tiara- 
bedeckten Kopf  rührt  wohl  entweder  von  Zenis,  dem  Dynasten  von  Dar- 
danos,  dem  Pharnabazos  die  Verwaltung  dieses  Gebietes  Übertragen  hatte, 
oder  vom  Satrapen  Artabazos  her,  der  Troas  im  Jahre  360  beherrschte. 
Das  spätere  Kupfergeld  mit  dem  Apollo-  und  Widderkopf,  welches  auch 
grofsere  Nominale  kennt,  ist  wahrscheinlich  nicht  vor  Alexander  d.  Gr. 
zu  setzen,  wie  denn  auch  ein  Exemplar  dieser  Sorte  auf  der  Rückseite 
die  Initialen  des  Namens  Antigonia  trägt,  den  Antigonos  der  mit  Skepsis 
verbundenen  and  nea  gegründeten  Stadt  gab.  Später  ward  sie  von  Lyai- 
machos  in  Alexandreia  umgetauft  und  hat  unter  diesem  Namen  sowohl 
Sechstel  von  legirtem  Golde'),  wie  Kupfer  geschlagen.  Es  ist  bemerkens- 
wert!!, dafs  der  lorbeerbekränzte  Apollokopf  aufeer  auf  den  eben  erwähnten 
Münzen  von  Kebren  auch  auf  der  Scbauseite  der  meist  gleichzeitigen  Mün- 
zen von  Megara,  Gentinos,  Hamaxitos,  Larisea,  Neandrcia,  Atarnens  und 
Aegae  erscheint,  und  auch  in  Alexandreia  beibehalten  worden  ist.  Vielleicht 
steht  dies  damit  in  Zusammenhang,  dafs  das  Gebiet  der  meisten  dieser 
Orte  in  das  von  Alexandreia  incorporirt  wurde,  wiewohl  sie  sich  im  Uebri- 
gen,  ebenso  wie  Kebren  ihre  Selbstständigkeit  noch  einige  Zeit  bewahrten; 


')  Borrell  N.  C.  6, 190  f.  (1844). 
*)  Waddington  Hol.  24  f. 

')  Sestini  St  ant.  84  bringt  diese  Sechstel  ebenso  wie  die  mft  AE  bezeich- 
neten leabischen  Goldmünzen  noch  nach  Lebedos. 
')  Wsddington  Mel.  S.  36. 
■)  Vgl.  oben  S.  968. 
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bestimmt  wissen  wir  dies  aufser  von  Kehren  ton  Hamaxitos  und  Nean- 
dreia').  Von  diesen  Münzen  scheinen  die  Silbermünzen  von  Megara  ond 
Neandreia  die  frühesten  zu  sein  und  noch  in  die  Zeit  vor  Alexander  dem 
Grofsen  zn  gehören.  Kehren  hat  als  Mitglied  des  kleinasiatiachen  Mttnz- 
vereiiiB  sowohl  Silber  wie  Gold,  nämlich  Sechstel  mit  dem  eigenen  Wappen 
und  dem  tob  Lesbos  ond  Obolen  mit  dem  eigenen  und  dem  von  Teos 
geschlagen. 

Aach  die  Prägung  von  Dardanos  scheint  in  hohes  Altertlram  hinauf- 
zugehn.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Sechstel  aus  legirtem  Gold 
von  2.63  Gr.  mit  den  beiden  streitenden  Hahnen,  dem  Pragbild,  welches 
Pollux")  allen  dardanischen  Münzen  beilegt  und  das  entsprechende  Tier- 
nndzwanzigstel  mit  dem  Hahnenkopf,  sowie  die  dazugehörige  Silber- 
drachme  von  3.95  Gr.  mit  dem  letztern  Typns  noch  vor  Dareios  ge- 
prägt sind.  Ans  der  Zeit  nach  Dareios  giebt  es  sowohl  autonome  wie  Dy- 
nastenmünzen des  Zenis  und  seiner  Gemahlin  Mania,  die  ihm  in  der  Herr- 
schaft, Aber  Aeolis  folgte  nnd  399  von  ihrem  Schwiegersohn  Heidias  er- 
mordet ward*);  jenes  sind  Tetrobolen  und  Triobolen  kleinasiatischer  Wah- 
rung zu  2.36  nnd  1.97  Gr.,  dieses  Drachmen,  Obolen  nnd  Tetartemorien 
persischen  Fufses  zu  4.63,  0.58  nnd  0.21  Gr.,  zu  letzteren  gehört  gleich- 
zeitiges Kleinkupfer ,  wahrend  das  stadtische  Kupfergeld  mit  dem  Reiter 
wohl  erst  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  gemünzt  ist,  als  die 
Silberpragung  bereis  eingegangen  war. 

Dagegen  ist  das  Silber  nnd  das  entsprechende  Kupfergeld  von 
Ophryneiod  in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen;  ersteres  besteht  ans 
halben  Drachmen  persischen  Gewichts  zu  2.76  Gr. 

Das  Silbergeld  von  Skepsis,  welches  hauptsächlich  aus  Drachmen 
bis  3.81  Gr.,  seltner  Didrachmen  zu  6.45  Gr.  und  Triobolen  zu  1.85  Gr., 
Trihemiobolien  zu  0.80  und  Obolen  zn  0.518  Gr.  besteht,  ist  nicht  sehr 
alt,  das  älteste  etwa  aus  dem  Ende  des  6.  Jahrhunderts;  Gold  kommt, 
soviel  bekannt,  in  der  Stadt  gar  nicht,  Kupfer  in  der  altern  Zeit,  mit 
andern  Typen  als  das  Silber,  aber  nur  in  kleinen  Nominalen  vor,  die 
grofsern  sind  auch  hier  erst  spater  und  jedenfalls  jünger  als  das  meiste 
mit  den  gleichen  Münztypen  (Seepferd  )(  Palmbaum)  versehene  Silber, 
dessen  Aufschrift  stets  die  altere  Form  des  £  verwendet,  wahrend  auf 


')  Strabo  604. 

«)  13,84. 

»)  Xen.  Hell.  Hl,  1,10— 14.  Polysen.  8, 54. 
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dem  Eupfer  die  jüngere  Form  des  Z  gebräuchlicher  ist.  Die  Silberprä- 
gong  wird  wohl  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  oder  Behr 
bald  nachher  aufgehört  haben,  während  die  KopferpragOBg  mit  denselben 
Stempeln  noch  längere  Zeit  fortgesetzt  ward.  Das  Silber  wird  noch  vor  die 
Zeit  fallen,  in  der  Skepsis  nach  Antigoiiia  verpflanzt  wurde,  das  er- 
wähnte Kupfer  in  die  Zeit  nach  Rückkehr  der  Bewohner  in  ihre  alte 
Stadt 

Auch  S  i  g  e  i  o  n  hat  Silber  und  Kupfer  spät  zu  münzen  begonnen,  wahr- 
scheinlich erst  nach  Alezander  d.  Gr.,  beides  mit  attischen  Typen  (Pallas- 
kopf  und  Eule)  und  nach  attischem  Gewicht,  was  dabin  deutet,  dafs  die 
Beziehungen,  welche  die  Stadt  in  älterer  Zeit  zu  Athen  hatte,  auch 
spater  noch  fortdanerten.  Nur  ein  zweiseitig  geprägtes  Sechstel  von 
legirtem  Golde  (Pallaskopf  von  vorn  und  Hermeskopf),  welches  der  Stadt 
mit  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  wird,  ist  älter.  Die  Prägung  hat 
nicht  lange  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit  nach  Untergang  des  per- 
sischen Reiches  von  den  Iliern  zerstört  wurde,  and  schliefst  mit  den 
erwähnten  Kupfermünzen  ab. 

In  Tenedos  ist  in  der  ältesten  Zeit  Silber  nach  attischem  Fufs  ge- 
prägt nnd  dann  wahrscheinlich  noch  vor  Beginn  des  5.  Jahrhunderts 
zum  kleinasiatischen  Fufs  übergegangen  worden.  Die  beiden  bekannten 
Wappen  von  Tenedos,  Doppelkopf ')  und  Doppelaxt,  die  bereits  im  Alter- 
thum  die  verschiedensten  Erklärungsversuche  hervorgerufen  haben1),  er- 
scheinen zusammen  zuerst  auf  einem  Triobolon  attischen  Fufses  und  sind 
seitdem  sowohl  in  der  persischen  Zeit,  in  der  Tetradrachmen,  Drachmen 
und  Triobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  14.79,  3.51,  1.65  Gr.  nnd 
daneben  Kleinkupfer  ausgebracht  wurde,  wie  auch  in  der  Tetradracbmen- 
und  Dracbmenprägung  des  3.  Jahrhunderts,  stets  beibehalten  worden. 
Nur  das  älteste  Silber  und  das  spätere  Kupfer  hat  bald  den  einen,  bald 
den  anderen  dieser  Typen  durch  fremde  ersetzt.  Die  Silberprägung  klein- 
asiatischen Fufses  scheint  mit  der  makedonischen  Eroberung  eingegangen 
zu  sein. 

Satrapen-  nnd  Dymistengeld  ist  in  der  daskylitischen  Provinz  nur 
wenig  geschlagen  worden:  in  Sinope  persische  Drachmen  von  Dafcames, 
Ariarates  und  Abdemon,  dasselbe  Nominal  wahrscheinlich  in  Gaziura  von 


')  Nach  Leake  Zeus  und  Hera. 

*)  Vgl.  Arist  Pol.  s.  v.  nvMw  n&tmi  fr.  170  fr.  b.  Gr.  ed.  Mfluer  H,  167.  He- 
raUides  Pont  fr.  7.   Phot  28.  Leake  Ins.  Gr.  4$. 
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Ariarates1),  in  Herakleia  das  erwähnte  königliche  Courant,  in  Kyzikos 
Tetradrachmen  kleinasiatißchen  Gewichts  von  Pharnabazos,  in  LampeakoB 
kleinasiatische  Drachmen  von  Oroütes,  in  Dardanos  das  bereits  angeführte 
Silber-  nnd  Kupfergeld  des  Zenis  und  der  Mania,  welches,  wie  es  scheint, 
mit  dem  Bilde  der  letztem  nnd  zuweilen  mit  dem  Namen  des  erstem 
in  Monogramm  bezeichnet  ist.  Aufserdem  kommt  noch  ein  lampsakeni- 
scher  Goldstater1)  nnd  eine  Kupfermünze')  ans  Kehren  vor,  die  beide 
den  Kopf  eines  vornehmen  Persers  darstellen  und  daher  ebenfalls  hierher 
gehören. 

2.  I.  Satrapie. 

(Begreift  Aeolis,  Ionien,  das  Gebiet  der  Magneten,  Karien,  Lykien,  Milyas  and 

Pamphylicn.    Sitz  des  Satrapen  wahrscheinlich  das  mäandrische  Magnesia.) 

Da  Berodot  Killa  mit  zu  Aeolis  rechnet,  welches  am  Ausflufs  dea 
Waldbachs  Killos  lag*),  so  gehörte  nicht  nur  das  eigentliche  Aeolis  zwi- 
schen Kaikos  und  Herraos,  sondern  auch  der  Küstenstrich  von  der  Spitze 
des  adramytenischen  Meerbusens  an  bis  cum  Kaikos  hin  zur  ionischen 
Satrapie.  Nur  Adramyteion,  welches  übrigens  erst  nach  Alexander 
Silberstücke  zu  2.93  Gr.  Maximalgewicht,  die  man  doch  wohl  als  leichte 
kleinasiatische  Drachmen  wird  aufzufassen  haben*),  nnd  entsprechendes 
Kupfer  geschlagen  hat,  ward  noch  zur  daskylitiseben  Provinz  gerechnet*). 
Von  den  übrigen  dort  gelegenen  Städten  hat  Pergamon  in  persischer  Zeit 
Triobolen  zu  1.50  Gr.  (mit  Apollo-  und  tiarabedecktem  Kopf),  die  vielleicht 
dem  Gongylos,  dem  Herrn  von  Pergamon,  Gambreion,  Myrina  und  Gryneia 
zuzuschreiben  sind,  spater  Münzen  mit  anderem  Gepräge  (Herakleskopf 
und  Palladion)  in  Silber  und  Gold,  ersteres  in  zwei  Nominalen  zu  1.36 
und  0.84  Gr.,  von  letzterem  Stator  und  Drittel  geprägt,  die  sowohl  ihrem 
Gewicht  wie  dem  Gepräge  nach  nicht  mehr  in  die  persische  Zeit  gehören'). 
Dasselbe  gilt  von  dem  pergamenischen  Kupfer.  Dagegen  ist  eine  Silber- 
drachme  von  3.95  Gr.  der  Stadt  Pordosia  auf  der  Insel  Pordoselene  noch 
in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen.  Ob  sich  dasselbe  von  dem  Kupfer- 
geld von  Kistbene  behaupten  läfst,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

i)  Vgl.  oben  S.  237  f.    —    »)  Vgl.  oben  S.  241.  255. 
»)  Vgl.  8.  316.    —    «)  Forbigcr  H.  d.  alt  Geogr.  II,  144. 
")  Hiernach  ist  S.  145  zu  verbessern. 
•)  Vgl.  Thuk.  5, 1. 

')  Anders  urtheilt  Waddington  Rcv.  num.  1865.  8. 3  f.  Aber  die  in  Said»  auf- 
gefundenen Staier. 
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Von  den  Städten  der  Landschaft  Aeolia  zwischen  Kaikos  and 
Hermos  hat  Aegae  sehr  bald  nach  Einführung  der  persischen  Mfinz- 
ordnnng  begonnen  Kleinsilber  nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen,  näm- 
lich Triobolen  und  Obolen  za  2.H4  and  0.80  Gr.  Die  älteste  Reihe 
mit  dem  Stadtwappen,  dem  Ziegenvordertheil,  zeigt  noch  die  alte 
Form  des  u ,  die  spater  verschwindet,  während  die  auch  in  Korinth  and 
in  den  chalkidiBcheo  Kolonien  des  Westmeers  übliche  rnnde  Form  des  g 
sich  auf  den  Münzen  der  Stadt  etwa  bis  auf  die  Zeit  Alexanders  des 
Grofsen  erhalten  hat.  Denn  erst  die  Kleinmünzen  mit  der  Aufschrift 
AirAE,  die,  wie  es  scheint,  attische  Triobolen  zu  2.15  Gr.  darstellen, 
zeigen  die  jüngere  Form.  Knpfergeld  scheint  vor  dieser  Epoche  nicht 
vorzukommen. 

Ueber  die  Münzgeschichte  von  Kyrae  ist  noch  wenig  Gewisses  er- 
mittelt1). Die  einzigen  Münzen,  die  man  der  Stadt  mit  Sicherheit  bei- 
legen darf,  sind  sehr  alte  einseitig  geprägte  Silberobolen  kleinasiatischen 
FoTses  zu  0.59  Gr.,  die  wohl  noch  in  das  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören 
and  mit  dem  Adlerkopf  und  zuweilen  den  Initialen  des  Stadtnamens  KV 
bezeichnet  sind.  Von  Dareios  bis  Alexander  scheint  der  Ort  nicht 
gemünzt  zn  haben1),  die  von  Borrell')  ihr  vermnthnngsweise  beigelegten 
Sechstel  phokaischen  Fofses  sind  wohl  Erythrae  zuzuschreiben.  Die 
doppelseitig  geschlagenen  Kteinsilbermünzen  mit  Adler  und  Pferdevorder- 
theil  werden  wohl  attisches  Gewicht  haben  und  daher  in  die  Zeit  nach 
der  makedonischen  Eroberung  gehören.  Die  übrigen  äoliscben  Städte 
des  Festlandes,  scheinen  entweder  wie  Larissa,  Notion,  Grvneia,  Kante, 
gar  nicht,  oder  wie  NeonteichoB,  Pitane,  Elaea  (wohl  das  frühere  Aegi- 
roessa),  Myrina,  Atarneos  and  Tamnos  erst  später  gemünzt  zu  haben; 
über  das  Geld  von  Myrina,  Neonteichos  und  Pitane  kann  kein  Zweifel 
obwalten,  dafs  aber  das  Kleinsilber  von  Elaea  in  die  Zeit  nach  Alexander 
gehört,  beweist  auch  das  niedrige  Gewicht  der  Drachme  von  3.167  Gr., 
nur  Tamnos  hat  ein  Triobolon  von  1.78  Gr.  aufzuweisen,  das  möglicher- 
weise noch  in  persische  Zeit  gehört.  Das  Kupfer  der  beiden  letzteren 
Städte  ist  jedenfalls  spät.    Gergitha  ist  bereits  erwähnt  worden4). 

Von  dem  ältesten  Golde  der  Insel  Lesbos  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  und  angeführt  worden,   dafs  vor  Dareios  nur  aus  Methymna 

>)  Vgl.  oben  S.  176. 

*)  Vielleicht  gehört  die  kleine  Kupfermünze  mit  Adlerkopf  und  Stern  Fox  IT,  60 
noch  in  die  persische  Periode. 

»)  N.  C.  7, 46.   —    *)  Siehe  oben  S.  818. 
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Silber,  aber  wahrscheinlich  sowohl  von  dieser  Stadt  wie  von  Mytilene 
Gold  vorkommt').  Nach  Daroioä  haben  die  5  lesbischen  Städte,  die  He- 
rodot1)  kannte,  Mytilene,  Antissa,  l'yrrha,  Eresoa  und  Methymna,  und 
aufserdem  noch  Nasiope  Geld  geschlagen,  letzteres  aber  wahrscheinlich 
erat,  nachdem  der  Glanz  von  Antissa,  welches  an  derselben  Bucht  lag, 
erloschen  war1).  Die  lesbiscbe  Münzgeschichte  dieser  Periode  hat  ein 
blonderes  Interesse  sowohl  dadurch,  dafs  sich  die  einzelnen  Städte  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Prägung  vereinigten,  wie  dadurch,  dafs  hier 
zuerst  ein  geringeres  Metall  neben  Gold  und  Silber  als  Prägstoff  ange- 
wandt ward.  Das  lesbische  Bandesgeld,  welches  vermutblich  in  Mytilene 
geschlagen  wurde,  bestand  aas  goldenen  Sechsteln  phokaischen  Fufies, 
die  Pallas-  oder  Bakchoskopf  auf  der  Schanseite,  auf  der  Rückseite  ge- 
wöhnlich die  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  und  das  Bild  zweier  gegen- 
emandergekehrter  Kalbskopfe  tragt,  zwischen  denen  meist  ein  Zweig 
sichtbar  wird,  and  aas  einseitig  geprägten  Potinmunzen  von  0.92  Gr., 
offenbar  Obolen  persischer  Wahrung  mit  dem  Neger-  oder  Eberkopf,  den 
Wappen  von  Antissa  and  Methymna  und  der  Aufschrift  AEE  oder  AE 
bezeichnet.  Dafs  Lesboa  zugleich  an  der  oben  erwähnten  groTaern  klein- 
asiatischen Münzconvention  betheiligt  war,  ist  bereits  erwähnt  worden*); 
auch  für  diese  worden  goldene  Sechstel,  mit  ineus  geprägter  Rückseite 
und  häufig  mit  den  Initialen  des  Inselnamens,  aber  mit  verschiedenen 
and  zum  Theil  aafserlesbisehen  Staatswappen  geschlagen').  Die  Potin- 
pragtmg  mufs  in  Lesbos  sehr  früh,  vielleicht  noch  unter  Dareios  begonnen 
haben  and  wird  damals  das  Silbergeld  ebenso  wie  froher  die  Prägung 
ans  legirtem  Gold  das  reine  Gold  ersetzt  haben.  Die  ältesten  Münzen 
ans  diesem  Metall  sind  aufschriftslos  und  theils  persischer,  theils  klein- 
asiatischer  Währung,  zeigen  aber  im  Uebrigen  dieselbe  flache  Prä- 
gung, dasselbe  rechteckig  geformte  Zapfenloch  statt  des  Unterstempels, 
und  Oberhaupt  dieselbe  Technik.  Die  Didrachmen  und  Drachmen 
persischer  Währung  von  11.30  und  5.60  Gr.  tragen  dasselbe  Präg- 
bild —  die  beiden  Kalbsköpfe  dazwischen  Zweig  —  wie  die  goldenen 
Bundesmünzen  und  sind  daher  wie  diese  vermutblich  in  und  für  Mytilene 
gemünzt  worden,  wo  das.pcrsische  Gewicht  später  beim  Silbergeide  geltend 
blieb;  die  Didrachmen,  Drachmen  and  Obolen  kleinasiatiBChen  Fofses  von 
15.30,  7.00, 1.40  Gr.  fuhren  verschiedene  Wappen,  wie  Lflwenkopf,  Löwen- 

>)  Siehe  oben  8. 188.    —    *)  1, 161. 

•)  Luke  Ins.  Gr.  87. 

•)  Siehe  8. 3601    —    *)  Siehe  a.a.O. 
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kopffeil,  Rosette  and  Maske,  ihr  Gewicht  schliefet  sich  an  dasjenige 
an,  das  bereits  in  alter  Zeit  in  Methymna  und  später  wahrscheinlich 
auch  in  Antissa  herrschte1).  Diese  verschiedenen  Sorten  repräsentiren  also 
die  beiden  Währungen ,  die  seit  Dareios  anf  der  Insel  nebeneinander  in 
Geltung  waren  und  da  dieselben  eine  so  verwandte  Fabrikation  bekunden, 
daTs  man  sie  am  liebsten  alle  ein  und  derselben  PrSgstitte  zuweisen 
würde,  da  es  ferner  auch  einzelne  mit  dem  Wappen  von  Mytilene,  den 
zwei  Kalbsköpfen,  bezeichnete  Potinmflnzen  von  1.30—0.60  Gr.  giebt, 
die  offenbar  nicht  auf  persischen,  sondern  auf  kleinasiatischen  Fufs  nor- 
mirt  sind,  so  erkennt  man  deutlich,  dais  dies  Geld  gleichzeitig  für  den 
Gebranch  in  den  einzelnen  Städten  nach  den  beiden  Hauptw&bmngen  ausge- 
bracht wurde  und  dafs,  wie  vorauszusetzen,  durch  ein  bestimmtes  Tarif- 
verhaltnifs  dafür  gesorgt  war,  dafs  die  Sorten  sieh  unter  einander  mischen 
konnten,  wie  denn  auch  der  Stater  von  11.30 — 11.10  ziemlich  genau  auf 
ä  des  Grofsstücks  von  15.40  — 16.05  Gr.  auskommt,  so  dafs  für  Lesbos  das 
oben  dargelegte  WertbverhältJiifs  *}  offenbar  als  das  legale  zu  betrachten 
ist.  Aach  bei  der  Silberprägung,  die  in  Mytilene  erst  nach  Dareios  und 
wahrscheinlich  erst  nach  Aufgabe  der  eben  erwähnten  Potinpragung  be- 
gann, in  Methymna  am  dieselbe  Zeit  einen  neuen  Aufschwang  nahm,  ist 
eine  derartige  Rücksichtnahme  wahrzunehmen,  indem  Methymna  aofser 
seinem  Silber  kleinasiatiscben  Fufses,  welches  meist  die  Amphora  auf 
dem  Unterstempel  zeigt,  Triobolen  und  Didrachmen  persischen  Fafses  mit 
Pallaskopf  und  Leier  gemünzt  hat,  die  wohl  zunächst  für  den  Verkehr  mit 
Mytilene  bestimmt  waren,  dessen  Courant  aasschliefslich  diesem  Gewicht 
folgt  und  gewöhnlich  ebenfalls  die  Leier  auf  der  Rückseite  führt.  Da  es 
zu  dem  Silber  persischer  Währung  von  Mytilene  und  zn  dem  Silber 
kleinasiatischen  Gewichts  von  Methymna  zugehöriges  Kupfergeld  giebt 
und  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  neben  diesen  beiden  Sorten  noch 
Potin  geprägt  worden  ist,  so  wird  das  für  jene  beiden  Städte  aas  diesem 
Metall  gemünzte  Geld  wohl  in  eine  frühere  Periode  zu  setzen  sein, 
worauf  auch  die  Fabrikation  desselben  führt  Nur  ganz  vereinzelt  kommt 
in  Mytilene,  mit  demselben  Gepräge  (Apollokopf  und  Löwenkopf)  wie 

'}  Gegen  die  Zutheilung  dieser  Münzen  noch  Pergamoa  auf  Grund  später  Kupfer- 
münzen dieser  Stadt  mit  zwei  Ochsen-  oder  Stierköpfen  gegeneinander  (vgl.  Hnnter 
taf.42, 13.  Peller.  reo,  pl.  50,  47),  die  F.  Bompois  revue  num.  1663,  314  ff.  vorge- 
schlagen hat,  sprechen  die  Aufschriften  der  ganz  gleichartigen,  unzweifelhaft  leabt- 
schen  Potin  münzen  und  der  oben  erwähnten  goldenen  Sechstel 

»)  Siehe  8.  86  t  223.  234. 
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das  Silber  bezeichnetes  Kleingeld  in  Potin  vor.    Dort  bat  also  in  der 
städtischen  Prägung  gelegentlich   die  Anwendung  von  Potin  and  Silber 
abgewechselt,   die   eigentliche    Potinprägung   aber   ebenso   wie    in  Me- 
thymna  aufgehört,  als  die  Silberprägimg  begann.    Nor  Bundesgeld  ward 
in   diesem  Mischmetall  fortgemönzt,  denn  dieses  gehört  in  dieselbe  Pe- 
riode  wie  das  erwähnte  städtische  Silber  and  Knpfer.    Die  Typen  des 
letztem  entsprechen  bald  denen  des  gleichzeitigen  Silbers  (Apollokopf 
nnd  Leier),  bald  denen  des  gleichzeitigen  städtischen  Goldes  (weiblicher 
[Sapphojkopf  nnd  Leier).  Man  sieht  daher  wie  zn  derselben  Zeit  in  dieser 
Pragstatt«  für  Kosten  der  Stadt  Gold,  Silber  und  Knpfer,  für  Rechnung 
der  Insel  Gold  nnd  Potin  nnd  anfserdem  noch  für  den  kleinasiatischen 
Münzverband  Gold  mit  vertieftem  Unterstempel  gemünzt  worden  ist.  Von 
dem  letztern  ist  dasjenige  bereits  erwähnt  worden,  welches  die  Aufschrift 
AE  trägt,  aufBerdem  giebt  es  aber  noch  anderes,  welches  mit  dem  An- 
fangsbuchstaben dos  Stadtnamens  bezeichnet  ist  Beide  Sorten  combiniren 
mit  dem  einbeimischen  Wappen,  dem  Kalbskopf,  welcher  auch  auf  my- 
tilenäischem  Knpfergelde  auftritt,  Wahrzeichen  verschiedener  Städte  des 
kleinasiatischen  Festlandes,  wie  den  Widderkopf  von  Kebren  oder  den 
Bahnenkopf  von  Dardanos.    Die  Stückelung  des  Silbergeldes  ist  in  My- 
tilene  weiter  getrieben  worden  wie  irgend  wo  anders,  denn  es  kommen 
neben  dem  State  r  nicht  nur  Triobolen,  sondern  Trihemiobolien ,  ferner 
ganze,  halbe,  Viertel-  nnd  Achtelobolen  zn  11.40,  2.88,  1.37,  0.97, 
0.46,  0.20  und  0.10  Gr.  Maximalgewicht  vor;  in  Methymna  finde  ich 
unter  dem  Gelde  kleinasiatischer  Währung  nur  Drachmen,   Triobolen, 
Trihemiobolien,  ganze,    halbe  und  Viertelobolen  zu  6.45,  3.20,  1.45, 
1.15,  0.50,  0.28  Gr.,  wenn  in  dieser  Periode  das  Stuck  von  3.20  Gr. 
nicht  vielmehr  als  Drachme  zu  bezeichnen  ist.    Von  Antissa  kommt  nur 
Potin,  von  Eresos,  Nasiope  und  Pyrrha  nur  Kupfer  and  Kleinsilber  vor, 
von  EresoB  Triobolen  persischen  Fufses  zu  2.65  Gr.,  wenn  die  Münzen, 
mit  Demeterkopf  und  EP  in  Monogramm  von  zwei  zusammengeschlnn- 
genen  Aehren  umgeben,  dabin  gehören'),  von  Nasiope  dasselbe  Nominal 
nnd  HemioboHen,  endlich  von  Pyrrha  Obolen  zu  0.60  Gr.  Wie  es  scheint, 
hat  nach  der  makedonischen  Eroberung  die  Prägung  in  edeln  Metallen  auf 
der  Insel  sehr  bald  aufgehört,  und  ist  die  Prägung  der  Alexanderdrachme 
sogleich  an  die  Stelle  getreten*). 

')  Vgl.  Hion.  3,  S.  36  Anm.,  der  sie  lieber  nach  Eretria  auf  Eoboe*  bringen 
möchte. 

»)  Vgl  Leake  Ins.  Gr.  26. 
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Ionia.  Nachdem  in  Klazomenae  die  altere  Elektron-,  Silber-  and 
Goldprägung1)  eingegangen  war,  hat  man  eich  dort  fast,  ganz  auf  die 
Kupferprägung  beschrankt,  and  nach  Dareios  weder  eigenes  Gold  noch 
Silber  gemünzt,  sondern  sich  nur  an  der  Vereinsprägung  betheiligt.  Denn 
es  giebt  in  Silber  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  and  Obolen  za 
3.56,  1.95,  1.02,  0.60  Gr.  mit  dem  Wappen  von  Klazomenae,  entweder 
in  Verbindung  mit  dem  von  Samos,  oder  dem  von  Abydos,  and  goldene 
Sechstel  mit  dem  beflügelten  Seepferd  auf  der  einen  und  dem  Löwenkopf 
von  Samos  oder  dem  Hahnenkopf  von  Dardanoa  auf  der  andern  Seite. 
Dagegen  ist  die  Kupferpragung  in  Klazomenae  in  dieser  Periode  za  einem 
Aufschwung  gelangt,  wie  kanm  in  einer  andern  Stadt  Kleinasiens,  wie 
sie  denn  anch  schon  früh  und  mit  Beibehaltung  der  einseitigen  Prägung 
begann').  Erst  anter  oder  gleich  nach  Alexander  fing  die  Stadt  wieder 
an  Silber  and  zwar  nach  attischem  Ftüse  za  münzen1). 

Die  Münzgeschichte  von  Kolophon  beginnt  erst  nach  Dareios  and 
zerfallt  in  zwei  scharf  abschneidende  Perioden.  In  der  altern  wird  die 
persische  Drachme  und  nnr  diese,  in  der  spätem  die  kkinasi&tieche  zu 
3.62  Gr.,  daneben  Triobolen  and  Diobolen  za  1.55  and  1.10  Gr.  geprägt 
Auf  den  altern  Münzen  erscheint  der  Stadtname  noch  häufig  rückläufig 
and  das  Pragbild  der  Rückseite  stets  im  vertieften  Viereck,  auf  den  Jün- 
gern fällt  dies  fort,  dagegen  wird  der  Magistratsname  beigefügt.  Kolo- 
phonisches  Gold  kommt  gar  nicht,  Kupfer  vor  Alezander,  wie  es  scheint, 
nur  selten  vor;  dahin  gehört  wohl  nnr  die  mit  Apollokopf  und  Leier, 
dem  Pragbild  der  Silbermünzen,  bezeichnete  Sorte,  während  die  Kupfer- 
münzen mit  dem  Bilde  des  bewehrten  Beiters  auf  der  Rückseite  später, 
wie  wohl  natürlich  vor  Zerstörung  der  Stadt  durch  Lysimachoa  (399  v.Chr.), 
zu  setzen  sind. 

In  Ephesos  fing  die  Silberprägung  etwa  zu  derselben  Zeit  an 
wie  in  Klazomenae  und  war  genau  nach  demselben  Gewichtsfnfs  einge- 
richtet, nur  dafs  dort  Drachme  hiefs  was  hier  Didrachmon  war.  In  der 
Zeit  vor  Dareios  ward,  wie  es  scheint,  nur  die  Drachme  za  3.50  Gr. 
gemünzt,  später  mit  E<f>  anch  das  Doppelstück  und  zwar  etwas  schwerer 
zu  7.68  Gr.,  daneben  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen  zu  3.30,  1.60, 
1.10  Gr.  ausgebracht,  Die  Anwendung  eines  einzigen  Stempels,  auf  dem 
die  Biene,  das  ephesische  Stadtwappen,  und  E4>,  später  E4ECI0N  er- 

■)  Siehe  8. 175. 
»)  Siehe  8. 396. 
■)  Siehe  oben  S.  353. 372. 
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scheint,    erhielt  sich  bis  zum  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts,  wo  die 
nach   rhodischem  Fufee  balancirte  Tetradraehmenpragung  begann1).   Auch 
die  Goldprägung  nach  persischem  Fofse  fallt  vor  diese  Epoche,  itnd  das 
Bandesgeld,   das  Ephesos  mit  Rhodos,   Knidos  und  S&mos  zusammen 
schlag*),  mag  etwa  auf  der  Scheide  zwischen  beiden  Perioden  stehen. 
Auf  dem  Tetradrachmon  kleinasiatisch-rhodischen  Fnfses  ward  das  Prag- 
bild der  Schauseite  beibehalten,  der  Unterstempel  dagegen  mit  Symbolen 
des  Artemisdienstes,  dem  halben  Hirsch  und  der  Palme,  verziert  and 
zugleich   der  Magistratsname  beigefügt.    Von  Kleinmünzen  kömmt  mit 
demselben  Gepräge  nur  ein  Stock  vom  Gewicht  der  persischen  Drachme 
vor,  das  gleichzeitige  Triobolon  von  1.72  Gr.  ist  durch  modificirte  Zeich- 
nung des  Unterstempels  von  dem  übrigen  Gelde  unterschieden.    Erst  in 
dieser  Periode  beginnt  die  Kupferpragung,  bleibt  aber  auf  kleine  Nominale 
beschrankt.  In  der  dritten  Pragperiode  wird  auch  die  Biene  mit  dem  Ar- 
temiskopf vertauscht  und  statt  des  Tetradrachmon  ein  leichtes  Didrach- 
mon  von  6.60  Gr.  Maximalgewicht  geprägt.  Daneben  kommen  mit  etwas 
modificirter  Zeichnung  der  Rückseite  Münzen  vom  Gewicht  des  persischen 
Siglos  vor,  die  wohl  noch  unter  persischer  Herrschaft  entstanden  sein 
werden,  wie  denn  auch  auf  einigen  derselben  der  Name  des  Echeanax 
auftritt,  der  vielleicht  mit  dem  Vater  des  Anaxagoras,  Kodros  und  Dio- 
doros  identisch  ist,  die  unter  Alexanders  Regierang  den  Tyrannen  Hege- 
sias  erschlugen  und  die  Stadt  befreiten').    Danach  würde  diese  Periode 
noch  kurze  Zeit  vor  Alexander  beginnen,  aber  nicht  mit  ihm  schliefsen, 
wie  denn  insbesondere  das  Goldstück  von  8.47  Gr.,  welches  auf  der  Schau- 
seite ebenfalls  den  Artemiskopf  darstellt,  bedeutend  später  ist.  Dafs  etwa 
am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Ephesos  zur  attischen  Währung  über- 
ging, ist  bereits  bemerkt  worden1). 

Die  Thatigkeit  der  Münze  von  Erythrae  ist  von  alter  Zeit  an  sehr 
bedeutend  gewesen;  erytbräisches  Silber  wird  in  grofser  Menge  nicht  nur 
in  der  Nahe,  sondern  an  allen  Gestaden  des  europäischen  und  asiatischen 
Griechenlands  gefunden'),  und  obgleich  die  Stadt  nicht  zu  den  bedeutend- 
sten des  ionischen  Stadtebundes  gehorte,  so  nahm  sie  doch  durch  die 
Masse  des  von  ihr  geprägten  Geldes  eine  hervorragende  Stelle  in  dem- 

')  Vgl.  oben  S.  126.  223. 

*)  Siehe  S.  262. 

')  Vgl.  Polyacn.  VI,  49.   Dies  nimmt  Bnrgon  mn.   VgL  Cst  Thomas  8.  297. 

*)  Siehe  oben  S.  271. 

*)  Prokeech  Ined.  1864.  S.  286. 
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Beiben  ein.  Vor  Dareios  wurden  Silberstatar  and  Drachmen  zu  14.28 
nnd  6.80  Gr.  mit  dem  Bilde  des  Pegasus,  das  letztere  Nominal  etwas 
vollwichtiger  (zn  7.10  Gr.)  auch  mit  dem  lanzenführenden  Reiter  geschla- 
gen. Denn  die  erstere  Sorte  wird  man  nach  Vergleichung  der  unzweifel- 
haft erythr&ischen  Kleinmünze  mit  dem  halben  Pegasus  und  Stern,  die  in 
verschiedenen  Sammlungen,  wie  in  der  des  General  Fox,  im  Berl.  Mos.  u.  s.w. 
vorkommt,  nicht  Lampsakos,  sondern  Erythrae  zuschreiben  müssen1). 
Auch  ein  goldenes  Sechstel,  mit  dem  Bilde  einer  aufgeblühten  Rose,  die 
auf  spätem  Silbermünzeu  der  Stadt  gelegentlich  wieder  erscheint,  darf 
man  mit  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit  ihr  zutheilen,  da  dasselbe  auf 
dem  Boden  des  alten  Erythrae  gefunden  worden  ist.  Woniger  sicher  ist 
die  Zutheilung  der  einseitig  geprägten  Sechstel  mit  dem  lowenhaut.be- 
deekten  Herakleskopf').  Nach  Dareios  scheint  die  Prägung  einige  Zeit 
geruht  zu  haben,  denn  die  leichten  Silberdrachmen  persischen  Fufees  zu 
4.70  Gr.,  die  sich  an  die  ältesten  Sorten  zunächst  anreihen  und  ganz 
verschiedene  Prägbilder,  auf  der  Vorderseite  eine  nackte  männliche  Ge- 
stalt, die  ein  Pferd  fuhrt,  auf  der  Rückseite  eine  Rosette  in  vertieftem 
Viereck  nebst  den  Initialen  des  Stadtnamens  zeigen,  sind  wohl  kaum 
alter  als  460  v.  Chr.,  nach  dem  Gewicht  zu  urtheilen,  würde  man  sie 
sogar  noch  viel  später  setzen,  da  eine  so  leichte  persische  Drachme  sonst 
überall  erst  nach  Alesander  auftritt  Das  dazu  gehörige  Kleingeld  von 
1.32,  0.95  und  0.30  Gr.  mag  mau  als  Trihemiobolien,  Obolen  und  Hemi- 
obolien  auffassen.  Als  die  rhodische  Wahrung  sich  mehr  und  mehr  ver- 
breitete, ward  sie  anch  in  Erythrae  recipirt,  aber  das  Grofsstück  als 
Tetradrachmon  betrachtet  und  daneben  Drachmen  und  Triobolen  zn 
3.65  nnd  1.69  Gr.  Maximalgewicht,  mit  Herakleskopf  auf  der  einen  nnd 
seinen  Attributen,  Köcher,  Bogen,  Eeule  auf  der  andern  Seite,  geprägt, 
auf  dem  Kleinsilber,  dem  Zwei-  und  Einobolenstück  zn  1.00  und  0.65  Gr., 
verwandte  Typen  angebracht.  Auch  hier  ward  jetzt  ebenso  wie  m  Ephesoe 
und  Kolophon  der  Magistratsuame  hinzugefügt  und  gleichzeitig  die  Kupfer- 
prägung  begonnen.  Uebrigens  scheint  diese  Tetradrachmenprägung  in  Ery- 
thrae später  angefangen  zu  haben,  als  in  den  übrigen  Städten,  wahr- 
scheinlich kaum  vor  Alexander,  den  sie  jedenfalls  lange  überdauert  hat, 
wie  dies  auch  die  Formen  des  £  nnd  M  bestätigen,  die  auf  diesem 
Silbergeide  und  dem  dazu  gehörigen  Kupfer  meist  die  altera  ersetzen. 

')  Hiernach  ist  S.  171  zu  berichtigen. 

*)  Vgl.  Cat.  Thomas  3.  299  o.  21«  „this  coin  is  of  gold,  and  anterior  to  the 
class  of  elootrnm  coins.   By  the  type  it  is  presumed  to  belong  to  Erythrae.* 

,  Google 


Dia  II Am uii  tob  Erythro,  Gumbriuii,  Lelwdus,  HagOHi*,  Milet.  327 

Erythrae  bat  ancb  Vereinsgold  geschlagen,  auf  dem  das  eigene  Wappen, 
der  Herakleskopf,  mit  dem  Löwenkopf  von  Samos,  oder  mit  dem  Widder- 
kopf von  Kehren  oder  der  Maske  von  Abydos  eombinirt  ist;  auch  Silber- 
geld kommt  vor,  welches  mit  dem  samischen  Löwenkopf  und  einem  an- 
dern erytbräischen  Pragbilde,  dem  Pferdevordertheil,  bezeichnet,  aber 
wohl  in  Samos  geschlagen  ist. 

Ob  das  Kupfergeld  der  kleinen  Stadt  Gambrion  älter  als  Alexander 
ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Silber  kennt  man  von  der  Stadt  bis 
jetzt  nicht.  Lebedos  scheint  vor  diesem  Zeitpunkt  kein  Kupfer,  in  Silber 
nur  Triobolen  za  1,69  Gr.  —  gelegentlich  mit  milesischem  Prägbild  — 
geschlagen  zu  haben.  Auch  wird  man  zweiseitig  gemünzte  Sechstel 
später  Fabrik  aus  legirtem  „Golde  mit  Pallaskopf  und  Eule,  oder  mit 
halbem  Geisbock  und  Eule  der  Stadt  wohl  zuweisen  dürfen').  Obgleich 
Lysimachos  die  Einwohner  von  Lebedos  grGfctentbeils  nach  Ephesos  ver- 
setzte, hat  die  Stadt  sich  doch  später  wieder  erholt  und  etwa  im  2.  Jahr- 
hundert v.  Chr.  Tetradrachmen  attischen  Fufses  zu  münzen  begonnen. 

Die  ältesten  Münzen  von  Magnesia  sind  die  von  Themistokles  ge- 
prägten Drachmen  attischen  Fufses,  unter  zwei  Exemplaren,  die  überhaupt 
bekannt  Bind,  ist  eins  platirt,  was  zu  beweisen  scheint,  dafs  der 
sehlaue  Athener  mit  dieser  Geldprägung  eine  Finanzspeculation  verband1). 
Die  magnesischen  Stadtmünzen  sind  Stater  und  Drachmen,  Tribemiobo- 
lien,  Obolen  und  Hemiobolien  kleinasiatischen  und  Drachmen  persischen , 
Fufses  zu  14.65,  7.25,  1.70,  1.02,0.66,  5.57  Gr.  Maximalgewicht;  das 
Prägbild,  der  tbessaliscbe  Reiter1)  mit  der  Lanze  bewaffnet  und  der 
stofsende  Stier,  findet  sich  sowohl  auf  dem  Silber  wie  auf  dem  entspre- 
chenden Kupfer;  im  dritten  Jahrhundert  nahm  die  Stadt  Alexanderwäh- 
rung an. 

Ueber  die  vor  Dareios  geschlagenen  milesischen  Münzen  ist  oben') 
das  Notlüge  gesagt,  hier  ist  nur  noch  nachzutragen,  dafs  es  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Luynes  eine  Anzahl  platirter  Weifsgoldsechstel  zu 
2.32 — 2.20  Gr.  mit  Löwenkopf  und  Stern  giebt,  die  wohl  die  spätesten 
Münzen  dieser  Sorte  sind,  aber  zugleich  zeigen,  dafs  der  Betrug,  welchen 
Polykrates  den  Lakedämouiern  spielte'),  in  dieser  Periode  nicht  einzig  in 

')  Vgl.  Burgon  Cat  Thomas  2033.  Dagegen  nnd  weder  die  mit  AE  bezeich- 
neten goldenen  Sechstel  mit  Seatioi  Stat.  ant  S.  84,  noch  die  Potinmfinaen  mit  ver- 
wandtem Gepräge  mit  Prokeich  Ined.  1864  S.  286,  nach  Lebedos  tu  setzen. 

*)  Ueber  die  Platirung  der  alten  Münzen  vgl.  Hommsen  S.  387  f. 

■)  Vgl.  Leake  As.  Gr.  8.  77.     -    *)  S.  172  f.   —    ')  Herod.  3,  K. 
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seiner  Art  dasteht,  sondern  gelegentlich  auch  tos  Stadtverwaltungen  nach- 
geahmt wurde.  Die  Stadt  erholte  sich  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Perser  im  Jahre  499  v.  Chr.  nur  sehr  aUmälig.  Die  Ältesten  nach  diesem 
Zeitpunkt  geschlagenen  milesischen  Münzen  fallen  nicht  vor  den  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts').  Dieselben  sind  erst  genaner  durch  einen  Fand 
bekannt  geworden,  den  man  im  Jahre  1853  in  Gherelli,  drei  Stunden 
nördlich  von  Budrum  (Halikarnassos),  gemacht  hat1).  Es  sind  Tridracb- 
raen,  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  and  Obolen  attischen  Gewichts  von 
13.05,  4.25,  2.19,  1.13,  0.69  Gr.  mit  dem  Löwenkopf  oder  auch  dem 
ganzen  Löwen  auf  der  Schau-,  dem  Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet. 
Da  sich  die  beiden  verschiedenen  dem  Löwenkopf  beigefügten  Aufschrif- 
ten EKA  und  MA  sehr  einfach  auf  Hekatomnos  und  Hausaolns  deuten 
lassen,  so  hat  man  daran  gedacht,  die  Münzen  den  gleichnamigen  karischen 
Dynasten  zuzuweisen1),  die  alsdann  auch  Milet  in  ihrem  Besitz  gehabt 
haben  raüfsten,  und  dort  nach  attischem,  in  Halikarnassos  nach  rbodi- 
schem  Fnfse  geprägt  hätten.  Dafs  die  Tergleichnng  einer  Silbermünze 
des  Pixodaros  mit  demselben  Stern  auf  der  Rückseite*),  femer  eines  von 
Prokesch  bekannt  gemachten  aufschriftlosen  Triobolons  der  eben  erwähn- 
ten Sorte  mit  dem  Löwen ')  mit  dem  Tetradrachmon  des  Hekatomnos 
ans  dem  Berliner  Museum,  und  endlich  der  Fandort  für  jene  Vermuthung 
spricht,  läfst  sich  nicht  leugnen,  anzweifelhaft  ist  aber  die  Sache  nicht. 
Auf  jeden  Fall  sind  diese  Münzen  in  Milet  geprägt  nnd  ebenso  gewifs 
älter*),  als  die  bekannten  milesischen  Silbermünzen  persischen  Gewichte 
mit  Apollokopf  und  Löwe  nach  Stern  aufblickend,  Über  die  nach  dem 
oben7)  Bemerkten  hier  nichts  mehr  hinzugefügt  zu  werden  braucht.  Wenn 
die  eben  erwähnten  Münzen  Hekatomnos  und  Maussolos  (f  353)  zuge- 
hören, so  begann  die  Prägung  des  Jüngern  milesischen  Silbers  nicht  vor 
der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  und  mitbin  erst  kurz  vor  Alexander.  Dafe 
die  Kupferprägung  neben  dieser  Silberprägung  geübt  ward,  ist  bereits 
angeführt*).  Die  früher  so  ergiebige  Goldprägang  ist  in  Milet  anter  der 
AchämenidenherrBchaft  versiegt. 

>)  Tgl.  Waddington  Hei.  S.  15. 

*)  Tgl.  Newton  a  histoiy  of  diocov.  at  Halicarnuwos  H,  1.  S.  45. 

*)  Vgl.  Waddington  Hei.  8. 14 1  Newton  a.  a.  0. 

*)  Tgl.  Newton  a.  a.  0.  3.  60. 

*)  Prokesch  Ined.  1864  pl.  IT,  16.  Waddington  Hei.  taf.  1,  3.  Newton  S.  45: 61. 

*)  Leake  Snp.  S.  69  setzt  sie  sogar  in  d.  J.  600  r.  Chr.,  aber  gewüs  iu  früh. 

')  8. 144.    —    •)  8.  297. 
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Die  erste  Epoche  der  phokaisehen  Münzgeschichte  schlofs  wahr- 
scheinlich mit  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  Harpagos.  Denn  wiewohl 
die  Phokäer  nach  ihren  verschiedenen  Fahrten  und  Kämpfen  zum  groben 
Tbeil  znr  Heimath  wieder  zurückkehrten')  und  die  Stadt  darauf  auch 
wieder  zu  einigem  Wohlstand  eich  emporschwang,  so  fallt  doch  ihre 
Blüthezeit  vor  jene  Epoche,  wie  dies  auch  die  Münzen  bestätigen.  So- 
wohl die  Prägung  des  phokaisehen  Goldstaters,  wie  die  der  Silberdrachme 
von  3.79  Gr.,  die  von  Phokaea  aus  zunächst  in  den  beiden  Kolonien 
Massalia  und  Velia  {gegr.  um  553  v.  Chr.)  eingeführt  wurde  und  von  dort  aas 
sich  weiter  verbreitete1),  fallt  vor  jenen  Zeitpunkt;  aus  spaterer  Zeit  be- 
sitzen wir  nur  Triobolen  zu  höchstens  1.82  Gr.,  Diobolen  und  Obolen  zu 
1.20  und  0.66  Gr.  in  Silber")  und  Sechstel  zu  höchstens  2.57  Gr.  von 
sehr  schlechtem  Golde,  die  sich  vor  den  gleichzeitigen  Goldstücken  an- 
derer kleinasiatischen  Städte  nicht  nur  hierdurch  und  durch  ihr  geringes 
Schrot'),  sondern  auch  durch  die  einseitige  Prägung  auszeichnen,  welche 
die  Stadt  ebenso  wie  Kyzikos  bis  zur  Zeit  Alexanders  des  Groben 
beibehalten  hat.  Die  Prägbilder  sind  auch  in  dieser  Periode  sehr  man- 
nigfaltig, doch  bleibt  der  Robbe  das  Wahrzeichen  der  Stadt  und  wird 
ebenso  wie  der  Thnn  in  Kyzikos  den  verschiedenen  Typen  beigefügt.  Kupfer 
scheint  in  dieser  Periode  in  gröfserer  Menge  geschlagen  worden  zu  Bein 
wie  Silber,  das  älteste  Kupfer  wird  dem  jüngsten  Silber  etwa  gleich- 
zeitig sein. 

Von  der  kleinen  Stadt  Phygela  besitzen  wir  in  Silber  nur  ein 
Tetradrachmon  von  13.96  Gr.  und  gleichzeitiges  Kupfer,  beides  wird 
nicht  älter,  sondern  jünger  sein  als  Alezander,  da  das  Gewicht  des 
erstem  mit  den  unter  Lysimachos  in  Kalchedon  und  Byzanz  geprägten 
Tetradrachmen  übereinstimmt1). 

Dasselbe  gilt  von  den  Silberdrachmen  leichten  persischen  FuTses  von 
Prione  and  dem  entsprechenden  Kupfergelde. 

Auch  Smyrna  hat  vor  Alexander  weder  Silber  noeh  Kupfer  ge- 
münzt. Leichte  goldene  Sechstel  zu  2.55  Gr.,  gröfstentheils  mit  Dar- 
stellungen  aus  dem  Cultas   der  Kybele  und  des  Hermes  geschmückt, 


')  Her.  1, 165.    —    ')  Mommsen  R.  M.  S.  113  f. 

')  Vielleicht  Bind  die  einseitigen  Drei-  und  Zweiobolenstücke  mit  dem  Qreifen- 
kopf  noch  vor  Dareios  zu  setzen;  da  bei  Kleinstflcken  die  einseitige  Prägung  langer 
beibehalten  worden  tot,  ato  beim  Grofcgelde,  bleibt  die  Enteoheidung  in  solchen 
Fallen  immer  besonders  schwierig. 

')  Siehe  oben  S.  123. 179.    —    l)  S.  806. 


xzadtv  Google 


330  DaB  u'lttK^B  lltBtWHen  trii  Mf  Alemcder  rten  Groben. 

welche  der  Stadt  seit  Sestini')  meist  zugeschrieben  werden,  gehören 
ihr  nicht  zn.  Vielmehr  hat  wie  Strabo')  berichtet,  Smyrna  seit  ihrer  Zer- 
störung durch  Alyattes  (631 — 564)')  bis  zur  Wiederherstellung  durch 
Antigonos  wfisle  gelegen,  die  Einwohner  in  kleinen  Ortschaften  zer- 
streut gewohnt  und  von  Goldprägung  in  dieser  Zeit  keine  Rede  sein 
können.  Auch  kommt  ihr  Name  in  den  attischen  Tributlisten  nicht  vor*). 
Wenn  eine  Gemeinde  des  Namens  in  dieser  Periode  überhaupt  bestanden 
hat,  wie  dies  des  Skylax')  Erwähnung  wahrscheinlich  macht,  so  ist  sie 
jedenfalls  nur  ganz  unbedeutend  gewesen. 

Ebenso  wie  die  Münze  von  Pbokaea  ist  die  der  Stadt  Teos  in  grosse- 
rer Tbatigkeit  vor  als  nach  Dareios  gewesen;  den  Scheidepnnkt  bildete 
ohne  Zweifel  die  teische  Auswanderung  nach  Abdera  im  Jahre  546  v.  Chr.; 
insbesondere  wird  alles  alte  teische  Gold*)  vor  diesen  Zeitpunkt  fallen,  da- 
gegen mag  die  Silberprägung  nach  äginäischem  Fufse  auch  später  als 
die  Stadt  wieder  aufgeblüht  war  noch  fortgesetzt  worden  sein  and  sieh 
nicht  nur  bis  in  die  Zeit  des  Dareios,  sondern  noch  länger  erhalten 
haben.  Alles  Silber  äginäischen  Fufses  ist  einseitig  geprägt,  nur  auf  einer 
Kleinmünze  findet  sich  auf  der  Rückseite  dieselbe  sternartige  Verzierung, 
wie  auf  den  alten  samischen  und  einigen  milesischen  Weifsgoldmünzen. 
Auf  der  ältesten  Reihe,  die  aus  Didraohmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu 
12.05,  5.75,  2.10  Gr.  besteht  und  innerhalb  deren  wiederum  eine  Menge 
verschiedener  Abstufungen  des  Alters  sich  zeigen,  fehlt  jegliche  Aufschrift, 
dem  Stadtwappen,  dem  rechtshm  gewendet  sitzenden  Greifen,  werden 
nur  kleine  Beizeichen,  die  meist  zum  Bakchosdienst  in  Bezug  stehen, 
beigefügt,  auf  den  ältesten  Exemplaren  fehlen  indessen  auch  diese;  später 
finden  wir  aafserdem  die  Aufschrift  THI,  zum  Theil  rückläufig,  oder 
THION  auf  dem  Didracbmon,  TH  oder  T  auf  dem  Triobolon,  dem 
ganzen  und  halben  Oboloa.  Das  Gewicht,  welches  jetzt  für  die  betref- 
fenden Nominale  bis  12.17,  2.67,  1.25  und  0.65  Gr.  steigt,  erhält  sich 
von  nun  an  ungefähr  auf  derselben  Hohe.  Ob  THION  für  THIÜN 
steht,  was  später  allerdings  an  seine  Stelle  tritt,  oder  wie  die  Auf- 
schriften TEPMEPIKON,  TEPSIKON,  COAIKON,  NAHAIKON 
nnd  wohl  auch  CAMION,  KßlON,  KIAIKION,  KOAO<M2NION, 
IAAYCION,  POAION  n.  s.  w.  sich  auf  den  Namen  des  Geld- 
stückes bezieht,   ist  schwer  zu  entscheiden.     Wahrscheinlicher  ist  der 

')  Stak  ant.  S. 86.  ')  S.  646. 

»)  Her.  1, 16.  *)  Vgl.  Boeckh  Th.  TL,  668. 

•)  8.97  c.  •)  Siebe  oben  8.181. 
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angeführten  Analogien  wegen  das  letztere,  überdies  bind  die  be- 
treffenden Münzen  aas  einer  Zeit,  in  der  das  »,  das  in  Milet  bereits  tun 
Ol.  60  auftritt1),  in  den  ionischen  Stfidten  Kleinasiens  schon  in  Gebranch 
war.  "Wann  der  äginäische  Fufs  aufgegeben  ward,  läfst  sich  nicht 
ganz  genan  bestimmen,  doch  wird  man  nicht  allzuweit  irren,  wenn  man 
den  Anfang  der  jungem  Pragperiode  um  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts 
setzt.  Um  diese  Zeit  mag  man  begonnen  haben  die  Drachmen,  Triobolen 
und  Diobolen  kiemasiatischen  Pulses  zn  3.64,  1.39,  1.13  Gr.  zu  münzen, 
die  auf  der  Rückseite  das  eingeschlagene  Viereek  noch  andeuten,  aber 
durch  ein  Querband,  auf  dem  der  Stadt-  und  Magistratsname  angebracht 
ist,  trennen. 

Erst  gleichzeitig  mit  der  jüngsten  Reihe,  deren  Unterstempel  einen 
zweihenkligen  Weinkrug  darstellt,  die  aber  gelegentlich  auf  Schau-  und 
Rückseite  ganz  verschiedene  Bilder  bringt  und  im  Gewicht  etwas  niedriger 
steht,  kommt  Kupfergeld  vor.  Wahrscheinlich  ist  auch  ein  Sechstel  aus 
legirtem  Golde  von  2.51  Gr.  mit  Bakchoskopf  und  Weinkrog  aus  der- 
selben Periode,  die  noch  einige  Zeit  über  Untergang  des  persischen 
Reiches  hinaus  gewahrt  haben  wird.  Auch  Teos  hat  sich  an  der  Vereins- 
pr&gang  betheiligt,  bis  jetzt'  kennt  man  aber  nur  Silbermünzen  mit  dem 
Doppelwappen  von  Teos  und  Kebren,  mit  dem  Greifen  bezeichnetes  Ver- 
einsgold  kommt  nicht  vor. 

Keine  Stadt  hat  ihr  Wappen  auf  den  Münzen  so  lange  festgehalten,  wie 
Chios.  Auf  dem  ältesten  wie  auf  dem  spätesten  Silbergeide  erscheint  die 
Sphinx  mit  andern  Symbolen  des  Bakehos,  dem  Weinkrug  und  der 
Traube;  damit  hangt  zusammen,  dafs  in  Chios  ebenso  wie  in  der  per- 
sischen Reichsmünze  die  einseitige  Prägung  beibehalten  und  erst  lange 
nach  Alexander  ganz  aufgegeben  worden  ist.  Bis  zum  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts fehlt  anf  dem  Unterstempel  jegliche  Andeutung  irgend  eines 
Bildes ;  nur  auf  den  Weifsgoldmünzen  zeigen  sieb  Verzierungen,  die  aber 
auf  diese  beschränkt  blieben.  Erst  uro  den  angegebenen  Zeitpunkt  wird 
das  Querband  des  eingeschlagenen  Vierecks  wie  in  Teos  beschrieben  und 
der  Magistratsname  darauf  angebracht,  ein  Prägbild  aber  nicht  hinzuge- 
fügt. Etwa  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  ward  der  Weinkrug  von  der  Schau- 
seite auf  die  Rückseite  versetzt  und  als  selbständiges  Prägbild  ver- 
wandt; dafs  Chios  vor  Dareios  Gold  und  Weifsgold,  sowie  Silberdrachmen 
zu  7.97  und  Diobolen  zu  2.60  Gr.,  daneben,  aber  doch  wohl  etwas  später 


')  Kirchhoff  Stud.  2.  Gesch.  des  gr.  Alph.  182  ff. 
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Didrachmen  zn  15.26  Gr.  geprägt  hat,  ist  oben')  bemerkt  worden.  Es 
ist  möglieh,  dafa  die  Einführung  der  leichten  Drachme  von  3.81  Gr.  be- 
reite vor  Dareios  stattfand,  jedenfalls  ist  sie  von  Dareios  ab  bis  zum  Ende 
des  6.  Jahrhunderts  die  Hanpt-  und  vielleicht  die  einzige  Gonrantmflnze 
gewesen.  Ob  neben  ihr  schon  Kupfergeld  auftritt,  ist  nicht  ganz  zweifel- 
los*), eine  umfangreichere  Kopfe rp ragung  begann  hier  wie  in  anderen 
Städten  wohl  erst  gleichzeitig  mit  der  durch  Verbreitung  der  rhodiscben 
Währung  veranlagten  Tetradrachmenprägnng,  allein  nicht  mit  dem  gleichen 
Typus,  sondern  mit  dem  Prägbild  (Sphinx  und  Weinkrug),  welches  später 
auch  auf  das  Silber  übertragen  ward.  Dafs'  das  frühere  Didrachmon, 
spätere  Tetradrachmon,  von  15.26  Gr.  als  chiotisches  Vierzigste!  bezeich- 
net ward,  ist  oben")  nachgewiesen,  und  auch  bereits  erwähnt  worden*), 
dafs  Chios  sowohl  vor  Dareios  zu  den  kleinasiatischen  Hünzvereinsstaaten 
gehQrt  hat,  die  Gold  mit  dem  Thunfisch,  wie  am  Ende  des  5.  oder  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zu  denjenigen,  die  Silber  nach  gleichem 
Gewicht  und  mit  doppeltem  Wappen  geprägt  haben. 

Samos  scheint  vor  Dareios  kein  Silber,  sondern  nur  Gold  and 
WeifBgold  geschlagen  zu  haben1),  wie  denn  auch  das  Geld  des  Polykrates 
platirtes  Gold  war1).  Die  spätere  Münzgeschichte  der  Stadt  von  Dareios 
bis  Alexander  zerfällt  ebenso  wie  die  von  Teos  und  Cbios  in  zwei  Pe- 
rioden, indem  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrhunderts  ein  Silberstater  mit 
Lowenkopffell,  Süervordertheil  und  der  Aufschrift  SA  oder  SA/AION 
bezeichnet,  zum  Maximalgewicht  von  13.27  Gr.  und  daneben,  aber  viel 
seltner,  mit  verschiedenen  kleinen  Modificationen  des  Gepräges  und  in 
der  Regel  obne  Aufschrift  Drachmen  zu  6.67  —  5.89  Gr.,  Triobolen  zn 
2.70—2.68  Gr.,  Diobolen  zn  2.10,  Trihemiobolien  zu  1.70  —  1.45, 
Obolen  zn  0.85 — 0.60  und  Hemiobolien  zn  0.49  —  0.45  Gr.  ausgebracht 
wurden,  dann  aber  ebenso  wie  in  Chios  die  Prägung  nach  rhodiscbem  Fnfse 
begann.  In  Samos  blieb  indefs  das  Grofsstück  von  15.48  Gr.  Didrachmon, 
neben  dem  auch  die  Drachme  von  6.71 ,  das  Triobolon  von  3.84  and 
das  Trihemiobolion  von  1.70  Gr.,  sowie  mit  verschiedenem  Gepräge  and 
wohl  auch  erst  später  der  Obolos  von  1.05—0.55  Gr.  gemünzt  wurden. 
Die  Prägbilder  blieben  auch  in  der  jüngeren  Periode  dieselben,  doch  ward 
das  des  Unterstempels  nicht  mehr  in  Vertiefung  dargestellt  und  ebenso 
wie  um  dieselbe  Zeit  in  Teos,  Chios,  Milet  and  Erythrae  der  Magi- 

•)  S.  127. 172.  »)  Vgl.  S.  295. 

»)  Siehe  S.  122.  «)  Siehe  S.  188.  361. 

*)  Siehe  oben  S.  176.  ■)  Her.  3, 56. 
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stratsname  beigefügt.   Der  Nacken  des  Stiere  ist  in  dieser  Periode  häufig 
mit  einer  Guirlande  umgeben,  die  ihn  ebenso  wie  der  beigefügte  Lorbeer- 
zweig verrauthlieh  als  Preisstier  charakterisirt,  wie  er  dem  Sieger  beim 
dithyrambischen  Wettgesang  verliehen  wurde.    Samos  hat  sich  ebenso  wie 
Chios,  Teos,  Klazomenae,  Lampsakos,  Kalchedon  u.  s.w.1)  in  der  frü- 
heren Zeit  an  der  Goldprägung  mit  dem  Thunfisch  betheiligt  und  ist 
auch    nach   Dareios    eins    der  hauptsächlichsten  Glieder  des    häufig  er- 
wähnten kiemasiatischen  Münzverbandes  gewesen.  Als  solches  hat  die  Stadt 
sowohl  Drachmen,  Triobolen  and  Diobolen  zu  3.55,  1.45  und  1.29  Gr. 
Maximalgewicht  in  Silber  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  von  Klazome- 
nae, Kebren,  Erythrae  oder  Methymna,  wie  Vereinssechstel  in  Gold  mit  dem 
incas  geprägten  Löwenkopf  oder  dem  Löwenkopffell  auf  der  Rückseite 
und  dem  Pferde vordertb eil  von  Erythrae,  oder  dem  halben  beflügelten 
Eber  von  Klazomenae  oder  der  Maske  von  Abydoa,  oder  endlich  dem 
Widderkopf  von  Kebren  auf  der  Schau seite  geschlagen,  wie  umgekehrt 
Lesbos   und  Dardanoa  Münzen  des  gleichen  Nominale  mit  dem  eigenen 
Wappen  auf  der  Rückseite  nnd  dem  saniischen  auf  der  Schattseite  ge- 
münzt haben.     Es  ist  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  an  welchem 
Orte  eine  Vereinemünze  geprägt  worden  ist     Im  Allgemeinen  gilt  aber 
die  Regel,  dafs  dieselben  das  Wappen  ihrer  Pragstatte  auf  der  Rückseite 
führen,  wie  dies  die  mit  CA  nnd  den  Doppelwappen  von  Klazomenae 
und   Samos   bezeichneten   Hämischen  Silbermünzen  ebensowohl  wie  die 
mit  AE  and  den  Doppelwappen  von  Kebren  und  Lesbos  bezeichneten 
lesbischen  Sechstel,  sowie  die  Vereinsmünzen  von  Rhodos,  Samos,  Knidos 
nnd  Ephesos  beweisen;  indefs  kommt  auch  das  Gegentheil  vor,  wie  denn 
die    Diobolen   mit  Panther-  und  Widderkopf  und   der  Aufschrift  CA 
ebenfalls  in  Samos  geprägt  worden  sind ,  wiewohl  sie  das  eigene  Wahr- 
zeichen auf  der  Schauseite,  das  von  Kebren  auf  der  Rückseite  führen. 
Das    samieebe  Vereinssilber  war  früher  sehr  selten,   ist  aber  jetzt  in 
grosserer   Menge    zum  Vorschein    gekommen ').     Dasselbe    mag    eben- 
sowohl wie    das  entsprechende  Vereinsgold    noch  vor  den  Anfang  des 
4,  Jahrhunderts  fallen.    Es  ist  bemerkenswert!!,  dafs  eine  Reihe  von  Hä- 
mischen Prägbildern,  die  theils  auf  diesem  Conventionssilber,  theils  auf 
dem  späteren   stadtischen  Gelde   auftreten,   wie  der  Pantherkopf,   das 
Schiffsvordertheil  und  der  Weinkrug  bereits  auf  dem  ältesten  Didrachmon 
als  Beizeichen  vorkommen.    Dafs  neben  dem  Silber  rbodischen  Fufses 


')  Siehe  oben  S.  188. 

*)  Vgl.  Prokeoch  Ined.  1854.  S.  288. 
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Kapfer  geschlafen  worden  ist,  ist  gewifs,  wahrscheinlich  bat  aber  die 
Knpferprägnng  in  Samos  bereits  früher  begonnen  and  die  Reibe  mit 
Franenkopf  und  Löwenkopffell  wird  wohl  noch  in  die  zweite  Münzperiode 
gebaren.  Sowohl  diese  wie  die  spätere  Sorte  mit  halbem  Stier  oder 
Franenkopf  and  SehiffsvorderthBil  besteht  ans  drei  Nominalen  zn  2.70, 1.80 
and  1.2  Gr.,  von  denen  das  schwerste  der  halben  persischen  Drachme 
entspricht,  die  übrigen  sich  zn  ihm  wie  Zwei-  und  Erndrittelstflcke  ver- 
halten. Das  auf  diesen  and  den  entsprechenden  Silberobolen  abgebildete 
Schiff  wird  vermnthlicb  das  als  caftaivi)  bezeichnete,  Samos  eigentüm- 
liche Fahrzeug1)  darstellen,  wonach  anch  diese  Münzen  ebenso  bezeichnet 
wurden9),  wie  die  Dareiken  als  Bogenschützen,  die  attischen  Drachmen 
als  Eulen  oder  Jungfrauen  und  die  äginäisschen  Drachmen  als  Schild- 
kröten. Der  der  Hera  heilige  Pfau,  dessen  Athenäos*)  als  samiscben 
Mfinztypus  erwähnt,  erscheint  erst  anf  sehr  späten  Kupfermünzen*). 

Ob  die  Silberdrachme  za  3.23  Gr.,  aus  Oenoe  anf  der  Insel  Ikaria, 
mit  Artemiskopf  and  dem  stefsenden  Stier,  von  der  bis  jetzt  nur  ein  Exem- 
plar bekannt  ist,  sowie  das  dazugehörige  Kupfer  noch  in  die  persische 
Zeit  gehört,  ist  zweifelhaft. 

Karien.  Aufser  den  6  dorischen  Städten,  Knidos,  Kos,  HalikarnassoB, 
Jalysos,  Lindos  und  Kamiros  haben  in  Karien  and  auf  den  karischen  Inseln 
vor  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  nur  Astyra,Termera, Leros  nnd  Kalymna  und  über- 
haupt vor  Alexander  anfserdem  nur  noch  Jaaos,  Idyma,  Tabae  nnd  Rhodos 
Geld  geschlagen;  Gold  nnr  Rhodos,  Kos  and  Leros,  aber  die  beiden 
letzteren  Orte  änfserst  wenig,  Kos  vor,  Leros  nnd  Rhodos  nach  Dareios. 

Knidos  hat  anf  seinem  Silbergeld  andere  Wappen  nicht  geduldet, 
als  den  Kopf  der  Aphrodite,  der  knidischen  Hauptgöttin,  sowie  ihr  Symbol, 
den  Löwenkopf,  nnd  nur  anf  ganz  spätem  Kleinsilber  den  letzteren  Typus 
mit  Dreifufs  oder  Ochsenkopf  vertauscht.  Die  Prägang  hat  hier  wahr- 
scheinlich schon  vor  Dareios  begonnen  nnd  bis  ans  Ende  des  5.  Jahr- 
hunderts den  äginaischen  Münzfuß  beibehalten,  sich  aber  auf  Drachmen 
—  früher  zu  6.20,  später  zu  6.30  Gr.  Maximalgewicht  —  und  Obolen 
zu  0.90  Gr.  beschränkt.  Dieselbe  bediente  sich  von  Anfang  an  eines 
doppelten  Stempels,  sowohl  Bild  wie  Schrift  ward  aber  anfangs  in  archai- 
schem Stil  und  das  Hauptbild  in  der  ganzen  ersten  Periode  in  Vertiefung 


')  Vgl.  Plutarch  Porikles  c.  26.  Suidas  a.  v.  Xauiav  ö  rf^oj. 

')  Suidaa  a.  a.  0.  o[  <Ji  rj}c  eäpamw  väftutfia  tlvat. 

')  XVI,  p.  655  A 

*)  Vgl.  Hunter  taf.  47, 8.  AUier  pL  XVI,  15.  Bett.  taf.  CVD,  9. 
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gehalten.  In  Folge  der  Verbreitung,  welche  das  rhodische  Geld  insbeson- 
dere in  den  karischen  Städten  erfahr,  ward  dann  um  den  bezeichneten 
Zeitpunkt  oder  etwas  später  zun  kleinasiatiscben  Münzfufs  übergegangen 
und  nach  dem  rhodisehen  Didrachmon  normirte  Tetradrachmen  zu  15.14, 
entsprechende  Drachmen  zn  3.75  nnd  Triobolen  zn  1.78  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  zugleich  die  Vertiefung  des  Oberstempels  aufgegeben 
nnd  den  Initialen  des  Stadtnamens  der  Magistratsname  beigefügt.  Später, 
aber  erat  nach  Alexander,  sank  die  Drachme  bis  anf  3.17  Gr.,  das  Triobolon 
bis  1.56  Gr.  Maximalgewicht  herab,  wozu  sich  jetzt  ein  Tetrobolon  zn  2.40 
und  ein  Diobolon  zu  l.lOGr.hinzugesellten.  Kupfergeld  tritt  erst  gleichzeitig 
mit  der  Tetradrachmenprägnng  auf.  Eigentümlich  ist  eine  Reihe  in  Knidos 
geprägter  Drachmen,  theils  persischen,  theils  attischen  Gewichts,  mit 
dem  knidischen  Löwen  auf  der  Rückseite  nnd  dem  rhodisehen  Apollo- 
kopf anf  der  Schauseite,  die  man  wohl  als  Bundesmünzen  auffassen  und 
in  dieselbe  Zeit  setzen  darf,  wie  die  Conventionsmünzen,  die  Rhodos, 
Knidos,  Samos  und  Epbesos  nach  dem  gleichen  Gewichtssystem  geschlagen 
haben1).  Aach  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  kommen  attische  Drach- 
men wiewohl  selten  und  aus  später  Zeit  vor. 

Von  Halikarnassos  giebt  es  auffallend  wenig  Stadtmünzen  aas 
älterer  Zeit,  aus  der  ersten  Periode,  die  erst  unter  oder  nach  Dareios  be- 
gann1) nnd  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrh.  dauerte,  ist  nur  ein  persisch -babylo- 
nischer Steter  zu  9.31  Gr.,  dazugehörige  Obolen  zu  0.71 — 0.61  Gr.  und 
eine  Drachme  äginäischen  Fufses  bekannt,  die  indefs  anf  knidisches  Ge- 
wicht und  Gepräge  nnd  daher  vermuthlich  in  Knidos  selbst  gemünzt 
worden  ist;  aus  der  zweiten  Periode,  in  welcher  die  Stadt  Residenz  der 
karischen  Könige  wurde,  nur  wenige  Drachmen  kleinasiatischer  Währung. 
Wahrscheinlich  hat  in  der  früheren  Zeit  der  AnsBchlufs  der  Stadt  von 
der  dorischen  Eidgenossenschaft*)  ihr  Aufblühn  verkümmert,  und  unter 
Manssolos  und  seinen  Nachfolgern  die  Münze  vorzugsweise  königliches 
Geld  geliefert.  Häufiger  wird  das  städtische  Silbergeld  erst  lange  nach 
Alexander,  als  die  Stadt  sich  von  ihrer  gänzlichen  Zerstörung  wieder 
erholt  hatte  und  nun  mit  ganz  verschiedenen  Wappen  (Medosenhaupt  und 
Pallaskopf)  Drachmen  und  Kleingeld  theils  nach  kleinasiatischem,  theils 
nach  dem  Reicbsfufs  zu  prägen  begann.  Die  Kleinkapfermünzen  mit 
Seepferd  und  Leier')  gehören  vielleicht  noch  in  die  erste  Münzperiode 
der  Stadt. 

')  Vgl.  oben  3.  262,  wo  Knidoa  nicht  erwähnt  ist 
»)  8.  200.    —    ■)  Herod.  1, 1«.    —    *)  Fox  II,  101. 
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Die  Silbermünzeii  von  Jasos,  Drachmen  und  Triobolen  persischen 
Fnfses,  zn  5.32  und  2.45  Gr.  mit  Apollokopf  und  Knaben  auf  Delphin 
reitend1)  sind  ebenso  wie  die  Drachmen  oder  Triobolen  rltodiseher  Währung 
zu  3.80  Gr.  von  Idyma  erst  aus  dem  4.  Jahrb.  v.  Chr.,  für  die  letzteren 
beweist  es  Gewicht  und  Prägbild  (rhodischer  Apollokopf  auf  der  Scbau- 
seite),  für  die  ersteren  die  Technik  und  der  beigefügte  Magistratsname, 
der  sich  auf  den  meisten  kleinasiatischen  Münzen  erst  in  dieser  Periode 
findet.  Das  Geld  von  Myndos  und  Tabae  ist  junger  als  Alexander, 
die  letztere  Stadt,  die  von  einer  aus  Phrygiern  und  Pisidiern  gemischten 
Bevölkerung  bewohnt  war1),  ist  wohl  ebenso  wie  Alabanda,  Alinda,  My- 
laaa  und  andere  karische  Städte  erst  nach  Alexander  gracisirt  worden. 

Dagegen  giebt  es  von  Termera  nur  Drachmen  und  Tetrobolen  per- 
sischen Gewichts  mit  dem  Namen  des  Tyrannen  Tymnes,  die  unter  der 
Regierung  des  Xerxes  gemünzt  sind");  unter  Manssolos  ging  die  Stadt 
ein,  ihre  Bevölkerung  ward  nach  HalikarnassoB  verpflanzt  und  nur  die 
Burg  blieb  als  Gefangoifs  bestehen');  daher  verschwindet  sie  seitdem  ans 
der  Geschichte.  Auf  diesen  Münzen  finden  wir  zuerst')  als  Ortsbezeieh- 
nnng  das  Adjectivum  in  sächlicher  Form  (TEPMEPIKON),  wozu  a$yv- 
qwvj,  vöftKtfta  oder  x6(t[ta  zu  suppliren  ist. 

Kalymna  hat  ebenso  wie  Halikarnassos  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  babylonischen  Silberstater,  zn  10.55  Gr.,  geprägt  und  ist  dann  im 
4.  Jahrhundert  zur  rhodischen  Währung  übergegangen,  nach  der  Drachmen, 
Triobolen,  Trihemiobolien  und  Hemiobolien  zu  6.62,  3.17,  1.49  und 
0.35  Gr.  Maximalgewicht  ausgebracht  wurden.  Nach  Alexander  kommen 
auch  Didrachmen  attischen  Fufses  zu  8.48  Gr.  vor.  Das  Prägbild  bleibt 
in  allen  drei  Perioden  dasselbe;  die  Aufschrift  KAAYMNION,  die  wie 
TEPWEPIKON,  TEPSIKON  n.  s.  w.  den  oben  angeführten  Begriff  vor- 
aussetzt, erscheint  erst  in  der  zweiten  Periode;  auch  begann  damals 
erst  die  Kupferprägung,  die  sich  auf  ein  kleines  Nominal  beschrankte. 

In  Kos  fing  die  Prägung  später  an  als  in  Athen,  woher  der  Münz- 
fuß entlehnt  ward,  aber  noch  vor  Dareios  and  jedenfalls  in  einer  Zeit,  wo 
das  ionische  Alphabet,  welches  in  der  ursprünglich  zum  dorischen  Bunde 


l)  VgL  Pollux  IX,  6.  AeL  nat  an.  VT,  15. 
■)  Strabo  629. 

■)  Vgl.  oben  S.  238.   Waddington  Mal.  S.  10. 
*)  Waddhigton  a.  a.  0. 

')  Doch  ist  vielleicht  auch  die  Aufschrift  TENEAION  auf  den  noch  i 
reo  Münzen  von  Teuedos  ebenso  zn  erklären. 
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gehörigen,  aber  freilich  doch  Yorzugeweise  ionischen  Stadt  Halikarnassos 
um  Ol.  82  bereits  angewandt  würde1),  noch  nicht  bekannt  war  nnd  in 
Athen  bereits  auf  doppelten  Stempel  gemünzt  wurde.  Denn  die  Auf- 
schrift der  ältesten  Silbermünzen  KOC  wird  erst  auf  jüngeren  Tetra- 
dracbmen  mit  Kß£  vertauscht  und  die  Anwendung  des  Doppelstempels, 
den  die  ionisch -äolischen  Städte  Kleinaaiens  erst  viel  später  annahmen*), 
ist  vermuthlich  ebenso  wie  der  Münzfufs  nnd  das  Prineip  der  Silber- 
währnng  von  Athen  aus  eingeführt  worden1),  wie  denn  auch  das  diagonal 
getheilte  eingeschlagene  Viereck  des  Unterstempels  der  ältesten  Tetra- 
drachmen, in  dessen  Mitte  das  Stadtwappen,  der  Seekrebs,  erscheint,  an 
den  Unterstempel  der  ältesten  einseitig  geprägten  athenischen  Münzen 
erinnert  Die  Zeichnung  des  Oberstempels,  nackende  Figur  vor  Dreifufs, 
die  gewöhnlich  und  wohl  richtig  als  tanzender  Apollo  mit  dem  Tym- 
panon,  von  Sestini')  und  Luynes6)  als  Discuswerfer  erklärt  wird,  ver- 
schwindet in  der  zweiten  Periode,  in  der  hier  wie  in  Kalymna,  Halikar- 
nassos  und  Knidos  rhodische  Währung  eingeführt  wird,  und  wird  durch 
den  Kopf  des  Herakles  ersetzt,  dessen  Symbole,  Keule,  Bogen  nnd  Kocher, 
auf  der  Bückseite  beigefügt  werden.  Erat  nach  Alexander,  als  die 
Stadt  nach  dem  makedonischen  Reicbsfuls  zu  münzen  begonnen  hatte, 
treten  Prägbilder  auf,  die  sich  auf  den  wenigstens  in  späterer  Zeit  be- 
rühmtesten Dienst  der  Insel,  den  Aesknlapdienst,  beziehn  nnd  das  alte 
Stadtwappen,  welches  schon  auf  einer  Reihe  Drachmen  rhodischen  Ge- 
wichte durch  andere  Motive  ersetzt  worden  war,  verschwindet  jetzt  ganz. 
Die  zweite  Periode  bezeichnet  auch  in  Kos  die  Beifügung  des  Magistrats- 
namens  und  die  Neutralform  KflION,  die  sich  bis  in  die  3.  Periode 
hinein  erhält,  aber  freilieb  schon  früher  gelegentlich  mit  KJ2I11N  ab- 
wechselt. In  der  ersten  Periode  münzte  die  Stadt,  die  im  Jahre  366 
v.  Chr.  (=  Ol.  103, 8)  zwar  neu  aufgebaut,  aber  nicht  erst  entstanden ')  und 
wie  dies  auch  wohl  die  Münzaufschrift  bestätigt,  bereits  früher  denselben 
Namen  wie  die  Insel  geführt  hat,  fast  nur  Tetradrachmen  zu  16.83  Gr., 

»)  Vgl.  Kirchhof  mr  Gesch.  des  griocli.  Alpb.  S.  126. 

■)  Siebe  S.  176. 

«)  Vgl.  oben  8.203  f. 

•)  Lettt.IV,  81. 

')  Annale*  de  l'Inst  areheol.  1836,  876  Anm. 

*)  Knester  de  Co  Ins.  7  nimmt  dies  nach  Dlodor.  XV,  76  und  Strato  682  an, 
obgleich  Thuk.  8,  108  von  Befestigung  der  froher  durch  ein  Erdbeben  zerstörten 
Stadt  Kot  spricht 
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selten  Dioboten  zu  1.60  Gr.,  die  letzteren  ebenso  wie  das  Gold')  einseitig, 
in  der  zweiten  Periode,  deren  Anfang  man  in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahr- 
hunderts setzen  darf,  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen 
zn  15.22,  6.80,  3.54  and  1.10  Gr.,  nach  Alexander  wieder  Tetradrach- 
men attischen  Fnfees  nnd  daneben  Triobolen  und  Diobolen,  aber  keine 
Drachmen.  Kupfer  giebt  es  erst  in  der  zweiten  Periode  nnd  zwar  hier 
wie  in  Kalymna,  Halikamassos  nnd  Rhodos  nur  in  einem  kleinen  No- 
minal aasgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ist  in  diesen  Städten  ohne  Zweifel  unter 
dem  Einflufs  des  Hekatomnos  und  seiner  Nachfolger  eingeführt  worden, 
die  etwa  seit  387  v.Chr.  Earien  als  erbliche  Satrapie  inne  hatten1),  vor- 
übergehend sogar  Rhodos  nnd  Eos  beherrschten')  und  ihr  Silbergeld  nach 
rhodischem  Gewicht  und  seit  Maussolus  auch  mit  dem  rhodischen  Helios- 
kopf auf  der  Schauseite  münzten.  Es  bezeichnet  die  eigentümliche  Stel- 
lung dieser  Dynasten,  die  dem  Reichthnm  der  ihnen  untergebenen  helle- 
nischen. Städte  ihre  Macht  verdankten  and  der  hellenischen  Civilisation 
huldigten,  aber,  selbst  Karier  von  Abstammung  und  von  dem  Wunsche 
beseelt,  ein  vollkommen  unabhängiges  karisches  Reich  zn  stiften,  sich 
zunächst  auf  ihre  eigene  Nationalität  stützen  antreten,  d&fs  sie  als  Hauswap- 
pen das  Bild  des  karischen  Nationalgottes,  des  Zeus  Stratios  von  Labranda 
mit  der  ihm  eigentümlichen  Doppelaxt  der  Labrys*),  führten  nnd  auf 
ihren  Münzen  anbrachten.  Von  Hekatomnos  besitzt  man  bis  jetzt  nur 
ein  Didrachmon  rbodischer  Währung  zu  16.17  Gr.,  an  dessen  Aechtheh 
man  mit  Unrecht  gezweifelt  hat*),  von  Maussolos  Didrachmen,  Triobolen 


')  Vgl.  S.  204  f.     —    ')  Boeckh  zu  C.  J.  2691.       ' 

')  DemoBth.  de  pace  p.  63  de  Rhod.  IIb.  p.  121.  Vgl.  Newton  a,  a.  0.  46.  46. 

*)  Vgl.  Flutaroh  quaeat  Graec  p.  302-4. 

')  Newton  H&lhMrnaesue  H,  1.  46.  „I  would  add  that  the  coiu  of  Hekatomnos 
from  the  Berlin  collecüon  . . .  tbongb  to  De  found  in  Eckbel,  tu  not  thought  free  from 
snapicion  by  that  distinguialiod  numismatiet,  the  lata  Hr.  Burgoo ;  and  an  inspectjon 
of  this  coin  Borne  years  ago  gave  me  an  unfavourable  impression  of  iL"  Hiergegen 
hat  mir  Dr.  J.  Friedländer  in  Berlin  gestattet,  die  folgenden  Bemerkungen  abzn- 
drucken:  „  Das  Tetradrachmon  des  Hekatomnos,  ein  Unicom  der  Kflnigl.  Sammlung, 
ist  von  dem  berühmten  Reisenden  Herrn  Newton,  welcher  es  hier  gesehen  hat,  fnr 
verdächtig  erklärt  worden.  Diese  Münze  ist  unzweifelhaft  Hebt  Sie  war  früher  ge- 
henkelt wie  es  scheint,  ein  Reat  der  Lflthnng  des  abgebrochenen  Henkels  entstellt 
einen  Theil  des  Randes  und  Feldes;  vielleicht  ist  es  dieser  Umstand,  welcher  Herrn 
Newton  getauscht  hat  Denn  die  HOnze  hat  alle  Kennzeichen  der  Aechfheit.  Sie 
stammt  aus  der  berühmten  Sammlung  des  Knrroreten  Karl  Ludwig  von  der  Pftilr., 
welche  im  Jahre  1685  durch  Erbschaft  in  den  Besitz  des  groben  Kurfürsten  gelangt«, 
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und  Trihemiobolien  zu  15.05,  3.70  und  1.59  Gr.  Maximalgewicht,  von 
Idrieus  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen  zu  15.06,  6.5,  3.60  Gr.,  von 
Pixodaros,  der  auch  Gold  (halbe,  Sechstel  und  Vierundzwanzigstel  Stater 
zu  4.14,  1.41,  0.37  Gr.)  prägte1),  keine  Didraehmen,  sondern  vorzugs- 
weise Drachmen,  außerdem  Triobolen  und  Obolen  zn  7.02,  3.55  und 
0.80  Gr.,  endlich  von  Othontopates,  der  von  Alexander  d.  Gr.  vertrieben 
ward,  ein  Didrachmon  zn  15.01  Gr.  Die  Frage,  ob  das  in  Milet  ge- 
prägte Silber  attischer  Wahrung  mit  den  Aufschriften  EKA  oder  MA  den 
beiden  erstgenannten  Eonigen  anzuschreiben  sei,  ist  oben  erörtert  worden'). 

Beger  hat  sie  im  Thesaurus  Palatinos  8. 148  und  dann  im  Thesaurus  Brandenbur- 
gicua  I.  S.  266  abgebildet,  und  spater  hat  Sestini  in  der  Letter»  VIII  (S.  81  Taf.  VI,  1), 
welche  die  König!.  Sammlung  betrifft,  sie  abermals  pubticirt,  ohne  irgendwelchen 
Anstoßt  zu  nehmen.  Er  war  ein  höchst  erfahrener  Kenner,  der  selten  oder  nie,  so- 
viel ich  weife,  sieh  von  falschen  Münzen  hat  tauschen  lassen,  so  leichtfertig  er  .auch 
oft  griechische  Münzen  gelesen  und  lugetbeilt  bat*).  —  Nichts  leichter  als  eine 
Münze  zu  verdächtigen;  wenigstens  sollte  in  solchen  Fällen  augegeben  werden, 
warum  man  die  Aechtheit  bezweifelt,  welcher  Theil  des  Typus  oder  der  Aufschrift 
Zweifel  erregt,  in  welcher  Weise  sie  falsch  ist,  ob  gegossen,  mit  dem  Grabstichel 
gefälscht,  oder  mit  modernen  Stempeln  geprägt.  Diese  Münze  des  Hekatomnos  hat 
nun  Aufschrift,  Typen  und  Gewicht,  welche  völlig  in  denen  seiner  Folger  stimmen. 
Aue  den  inneren  Keunzeieben  können  also  keine  Zweifel  entstehen.  Was  aber  die 
aajeeren  betrifft,  so  kann  die  Münze  nicht  gegossen  sein,  dazu  mflfste  es  ein- Ori- 
ginal geben,  und  sie  ist  ja  ein  Unicum.  Dafe  sie  nicht  mit  dem  Grabstichel  gefälscht, 
sondern  geprägt  ist,  sieht  jeder,  das  Feld  ist  rein,  auch  dicht  an  den  Figuren,  die 
Buchetaben  vortrefflich  im  Charakter,  der  Rand  zeigt  deutlich  die  Spuren  der  Prä- 
gung. Es  bleiben  also  nur  moderne  Stempel.  Allein  alle  Münzen  aus  modernen 
Stempeln  sind  in  zahlreichen  Exemplaren  vorhanden,  weil  die  Fälscher,  welche  sieb 
doch  nur  des  Gewinnes  wegen  der  groben  Mähe  unterziehen,  falsche  Stempel  zu 
schneiden,  auch  immer  viele  Exemplare  prägen  und  verkaufen.  Und  unsere  Münze 
ist  ja  ein  Unicum.  Griechische  Münzen  im  Charakter  der  ächten  sind  auch  erst  in 
unserer  Zeit  erfunden  worden,  und  diese  ist  seit  1685  bekannt.  —  Leider  ist  es 
immer  schwer  und  bedarf  guter  Gründe  und  vieler  Worte  den  Ruf  einer  verdäch- 
tigten Münze  herzustellen.  Zum  Schlüsse  nehme  ich  keinen  Anstand,  so  ungern  ich 
dem  berühmten  englischen  Gelehrten  widerspreche,  zn  versichern,  dals  es  nach  meiner 
Ansiebt  keine  Münze  giebt,  welche  mit  gröberer  Sicherheit  als  acht  bezeichnet 
werden  kann."       —        ')  Vgl.  oben  S.  255. 

*)  S.  327.  Die  Veranlassung  dieser  Prägung  fn  Milet  ist  schwer  zu  ermitteln. 
Ob  die  Stadt  je  zum  karischen  Reich  gebort  hat,  ist  sehr  zweifelhaft,  wir  wissen  nur, 
dafa  MauBBolos  eines  Versnob,  zu  ihrer  Eroberung  machte,  der  aber  niiftimg  Vgl. 
Newton  a.  s.  0.  II,  1,  46. 

*)  In  dar  Herne  munismariqae  franciise  1856  8.  60  ist  nnaer  Exemplar  wiederum  besprochen 
und  Taf.  III,  S  abgebildet,  nicht  völlig  genau,  der  Lowe  schlagt  auf  der  HDnie  mit  dem  Schweif 
seine  Flanke. 
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Die  Münzgeschichte  von  Rhodos  zorfallt  in  zwei  Hauptperioden, 
die  Prägung  der  drei  Städte  Jalysos,  Kamiros  und  Lindoa,  die  eich 
Ol.  93,  1  =  408  v.  Chr.  zur  Gründung  der  neuen  Hauptstadt  vereinigten 
und  seitdem  aus  der  Geschichte  verschwinden,  und  die  Prägung  der  letz- 
tem seit  408  v.  Chr.  Die  ältesten  Münzen  der  Insel  scheinen  die  ein- 
seitig geprägten  aufschriftlosen  Didrachmen  äginäischen  Fufses  von  Ka- 
miros zu  sein,  welches  vor  dem  angegebenen  Zeitpunkt  der  Hanptort 
der  Insel  war.  Hier  tritt  zuerst,  das  in  zwei  horizontale  oblonge  Vierecke 
getheilte  Quadratuni  inousum  auf,  welches  wir  auch  in  Lindos,  in  Hali- 
karnassos  und  auf  mehrern  noch  nicht  lokalisirten  Münzen  dieses  Präg- 
gebietes wiederfinden1).  Später  erscheint  hier  wie  in  Lindos  auf  dem  Rande 
zwischen  den  beiden  Vertiefungen  der  Stadt-  oder  Städtername  und  zwar  in 
der  Form  KAMIPEfiN.  Erst  aus  dieser  Zeit  giebt  es  Kleingeld  in  zwei 
Nominalen  von  1.25—1.17  und  0.90—0.50  Gr.,  die  aber  wohl  als  Obolen 
und  Hemiobolien  kleinasiatischen  Fufses  aufzufassen  sind,  nach  dem 
auch  in  Lindos  und  Jalysos  geprägt  ward.  Die  letztere  Stadt  war 
ebenso  wie  Halikarnassös  vorwiegend  ionisch,  da  der  älteste  Silber- 
stater  mit  dem  Stadtnamen  die  Aufschrift  IEAYCION')  führt,  die 
erst  später  mit  IAAYCION  vertauscht  wird.  Diese  Münze  ist  vor  Einfüh- 
rung des  ionischen  Alphabets  und  daher  vor  dem  Jahre  449  =  Ol.  82, 4  ge- 
münzt worden,  in  dem  wir  dieses  Alphabet  in  Halikarnassös  bereits  finden. 
Vor  Annahme  des  kleinasiatischen  Fufses,  nach  dem  Jalysos  Stater  und 
Diobolen  zu  14.45  und  2.50  Gr.,  Lindos1)  Stater  und  Obolen  zu  13.84  und 
1.05  Gr.  ausgebracht  hat,  scheint  die  erstere  Stadt  den  persisch-babyloni- 
schen Silberstater  zu  1 1 .05  Gr.  gemünzt  za  haben,  dem  auch  die  bereits  an- 
geführten noch  nicht  bestimmter  lokalisirten  karischen  Münzen  mit  dem 
Lowenvordertheil  folgen.  Ein  ebenfalls  in  Jalysos  geprägtes  Tetradrach- 
mon  attischen  Fufses  führt  auf  der  Schauseite  das  kyrenäische  und  sa- 
mische  Wappen,  die  Silphionstaude  und  den  Löwenkopf,  es  mag  daher 
als  Bundesmünze  anzusehen  sein,  und  dadurch  die  Anwendung  des  in 
Kyrene  damals  üblichen  Münzfufses  sich  erklären,  wiewohl  die  Ueber- 
liefernng  nur  von  politischen  Beziehungen  zwischen  Kyrene  nnd  Samos 
weifs,  die  auch  sonst  durch  die  Münzgeschichte  bestätigt  werden.  Da- 
gegen möchte  es  bedenklich  sein,  aus  der  Beifügung  des  klazomenischen 
Münzzeichens  auf  der  Schauseite  des  jalysischen  Geldes  auf  eine  Münz- 

>)  Vgl.  Boirell  N.  C.  9, 153. 

*)  Diese  Angabe  beruht  freilich  nur  auf  dem  ZeugnUs  des  Cat  Ivanoff  n.  867. 

*)  8.  204. 
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Convention  zwischen  Klazomenae  and  Julysos  zn  schliefsen ') ,  da  der 
Silberstater  der  letztem  Stadt  im  Verhältnifs  betrachtlich  schwerer  ist 
als  die  klazomenisehe  Drachme. 

Als  die  Stadt  Rhodos  gegründet  war,  ward  die  Prägung  der  Insel 
hier  contralisirt.  Aach  Astyra  anf  der  rhodischen  Peraea,  welches  früher 
Stater,  Obolen,  halbe  und  Viertel  -Obolen  babylonisch -persischen  Fufses 
zo  9.69,  0.91,  0.48,  0.22  Gr.  in  Silber1)  gemünzt  hatte,  gab  jetzt,  wie 
es  scheint,  diese  Prägung  anf  und  beschrankte  sich  auf  Fabrikation  von 
Kupfergeld. 

Das  rhodische  Stadtwappen,  die  Granatblüthe"),  kommt  schon 
vor  Gründung  der  Stadt  auf  Eleinmünzen  von  Kamiros,  der  frü- 
hern Hauptstadt,  und  vielleicht  auf  einem  Tetartemorion  von  Astyra') 
vor,  und  ist  daher  wohl  schon  früher  Wahrzeichen  der  Insel  gewesen, 
deren  Namen  uud  Wappen  auf  die  neue  Stadt  übertragen  wurden.  Das 
letztere  ward  wie  gewöhnlich  auf  dem  Unterstempel,  anf  dem  Oberstempel 
dagegen  das  Bild  des  rhodischen  Hauptgottes,  des  Helios,  angebracht. 
Den  bis  dahin  in  Jalysos  und  Luidos  gebräuchlichen  Münzfuß  behielt 
man  in  der  neuen  Prägung  bei,  erhöhte  aber  das  Gewicht  des  Staters 
bis  15.60  Gr.  und  münzte  neben  demselben  auch  die  Drachme  (zn  6.95  Gr.), 
das  Triobolou  (zu  3.40  Gr.),  dessen  Hälfte  (zu  1.89  Gr.)  und  später 
noch  anderes  Kleingeld  aus.  Die  Münzgeschichte  der  Stadt  zerfallt  in 
drei  Epochen.  In  der  ersten  erscheint  der  Helioskopf  ohne  Strahlen1), 
das  Bild  des  Unterstempels,  die  Granatblüthe  nebst  Knospe  and  Bei- 
zeichen wie  Sphinx,  Krug,  Dreizack  u.  s.  w.  in  der  Mitte  eines  vertieften 
Vierecks,  welches  nur  bei  der  Drachme  häufig  verschwindet;  der  Auf- 
schrift POAION  Bind  gewöhnlich,  aber  nicht  immer,  ein  oder  zwei 
Buchstaben,  vennuthlich  die  Initialen  des  Magistratsnamens,  beigefügt. 
Aach  in  der  zweiten  Epoche,  in  der  das  Gewicht  etwas  sinkt,  der  Stator 
nur  noch  zu  13.77,  die  Drachme  zu  6.78,  das  Triobolon  nur  bei  einer 
altera  Reihe  zu  3.36  Gr.  Maximalgewicht,  später  zu  höchstens  3.17  Gr., 
meist  aber  viel  niedriger  und  ausserdem  Diobolen  zu  2.31,  Trihemiobo- 
lien  zu  1.45  und  Obolen  zu  1.08  Gr.  ausgebracht  werden,  erhält  sich 
beim  Triobolon  und  dem  übrigen  Kleingeld  auf  dem  Unterstempel  die 

>)  Daran  denkt  Leake  Aeg.  Sea  21. 

*)  Die  Münze  von  1.10  Gr.  ist  wohl  als  Ubenn&nzter  Obokw  aufzufassen. 

*)  Vgl.  Leake  Aeg.  Sea  35. 

')  Borrell  N.  0.  9, 167,  fi.  Die  Beschreibung  labt  kein  absohliefsendes  Urtheil  zu. 

*)  VgL  Waddington  Rev.  nnm.  1865  8.  3  ff. 
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Spur  einer  flachen  Vertiefung,  wiewohl  auch  hier  regelmalsig  nnr  bei  einer 
altern  Reihe  (Helioskopf  rechtehin  gewandt),  zugleich  wird  ebenso  wie  in 
der  gleichzeitigen  Prägung  der  karischen  Städte  und  Inaein,  die  wahrschein- 
lich erst  unter  Maussolos,  also  wohl  nicht  vor  dem  Jahre377  v.Chr.  begann'], 
der  Magistratsname  dem  Stadtnamen  beigesellt,  nnd  der  letztere  auf  der 
Drachme  und  dem  übrigen  Kleingelde  in  PO  verkürzt.  Der  Anfang 
dieser  Epoche  darf  hiernach  etwa  in  das  Jabr  380  v.  Chr.  gesetzt  wer- 
den, ihr  Ende  lange  nach  Alexander').  Auch  das  Pragbild  blieb  wesent- 
lich unverändert,  die  Modifikationen  treffen  nur  die  Schauseite,  auf  der 
der  Helioskopf  jetzt  regelmäfsig  von  Strahlen  umkränzt  erscheint,  dieser 
mag  nnn  wie  gewöhnlich  von  vorn  oder  im  Profil  dargestellt  sein.  Letzteres 
gilt  von  der  eben  erwähnten  Sorte,  von  der  nur  Kleingeld  vorkommt,  die 
aber  wohl  noch  vor  die  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  gehört,  da  eie  noch  das 
flach  vertiefte  Viereck  der  Ruckseite  zeigt.  Nur  auf  einer  Reihe,  die  sich 
zugleich  durch  verschiedenes  Gewicht  auszeichnet,  indem  sie  Drachmen 
nnd  Triobolen  persischen  Gewichts  darstellt,  sieht  man  den  Helioskopf 
ohne  Strahlen,  aber  mit  fliegendem  Haar9)  und  zuweilen  mit  kleinen  Klü- 
geln über  der  Stirn4).  Drachmen  desselben  Gewichts  kommen  auch  mit 
dem  gewöhnlichen  Gepräge,  wiewohl  vereinzelt,  vor  und  wahrend  die 
Stadt  im  Münzverbande  mit  Samos,  Knidos  und  Ephesos  stand,  hat  sie 
auch  babylonische  Stater  sowohl  als  Conventionsgeld  wie  für  eigene  Rech- 
nung geschlagen').     Erst  seit  dem  kürzlich  beschriebenen  Fände  von 

')  Siehe  oben  S.  338. 

')  Mionnet  3,  414.  Anm.  findet  auf  einer  Münze  (n.  117)  mit  flach  vertieftem 
Viereck  einen  Magistratsnamen,  der  auch  auf  dem  Alexandergelde  wieder  vorkommt, 
nnd  schliefst  daraus,  dal's  die  Anwendung  des  vertieften  Vierecks  sich  bis  in  Alexan- 
ders Zeitalter  erhalten  habe.  Offenbar  ist  aber  dieser  Schluß  nicht  gerechtfertigt, 
da  dieselben  Magistrate  na  tuen  zu  verschiedenen  Zeiten  wieder  erscheinen  können. 
Ein  chronologisch  sicheres  Datum  wurde  man  gewinnen,  wenn  Mionnet's  Beschrei- 
bung einer  andern  Münze  (n.  150)  verläßlich  wäre,  auf  der  er  als  Contremarke  den 
Kopf  des  Antigonos  Gonatas  zu  entdecken  glaubte,  was  er  aber  später  selbst  wieder 
aufgegeben  bat  Vgl.  Mionnet  S.  6,  597,  254.  Anm.  t 

■)  Mionnet  3, 418, 162  beschreibt  den  Kopf  wohl  nicht  richtig  als  töte  de  Me- 
duse ailee  et  herissee  de  serpens,  vne  de  face,  vgl.  S.  6,  597.  Anm.  a.  „la  töte  qui  n'est 
pas  radiee  n'est  point  celle  du  aoleil,  mais  la  tete  de  la  Gorgone."  Vgl.  die  Abbil- 
dung bei  Hunter  taf.  45,  5.  Leake  a.  a.  0.:  „head  of  Apollo  adv.,  with  hsir  as  the 
aun  but  not  snrronnded  with  rays. 

*)  Wenn  die  Abbildung  bei  Hunter  p.  247, 11.  taf.  45,  5  genau  ist 

')  Vgt.S.262.  Die  Ansieht,  dais  die  bezeichneten  Conventionsnitlnzen  vonll.53Gr. 
Maximalgewicht  möglicher  Weise  Sgfaäiache  Steter  sein  könnten,  ist  aufzugeben  nnd 
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Salda1)  weifs  man,  dafs  Rhodos  mit  dem  Gepräge  der  ersten  Periode 
und  mithin  schon  vor  Alesander  dem  Grofsen  Gold  geschlagen  bat.  Spa- 
tere Goldmünzen  waren  schon  früher  bekannt.  Dagegen  tritt  rhodisches 
Kupfergeld  erst  in  der  zweiten  Epoche  and  wie  ea  scheint  anfangs  nur 
in  einem  kleinen  Nominale  auf,  erst  nach  Alexander  ward  hier  wie 
anderswo  Grofsknpfergeld  geschlagen.  Uebrigens  erkennt  man  ans  der 
auffallend  niedrigen  Gewichtsnormirung  des  späteren  rhodiscben  Klein- 
silbergeldes, dafs  auch  dieses  als  Scheidemünze  bebandelt  wurde.  In  der 
römischen  Kaiserzeit  ist  man  sogar  noch  weiter  gegangen  und  hat,  ähn- 
lich wie  in  Rom  den  Seaterz,  so  hier  das  damalige  Didracbmon,  die  frü- 
here Drachme*),  die  auf  *  Denar  tarifirt  war,  in  Knpfer  ausgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ward  nicht  nur  auf  den  benachbarten  Inseln 
und  Städten,  in  Megiste,  Kalymna,  Kos,  Knidos,  Halikarnassos,  Idyma 
und  Tabae,  von  den  kyprischen  and  barischen  Königen  Euagoras  and 
Hekatomnos,  zum  Theil  mit  beiden  Prägbildern  wie  in  Megiste,  zum  Theil 
nur  mit  dem  Bilde  des  Oberstempels,  dem  Helioskopf,  recipirt,  sondern  aach 
hl  entferntem  Prägstätten  in  der  Weise  eingeführt,  dafa  entweder  der  bis 
dabin  gültige  Münzfufs  aufgegeben  oder  das  Gewicht  der  entsprechenden  No- 
minale danach  nonnirt  wurde*).  Erst  in  der  dritten  Müozperiode,  die 
vernmthlich  nicht  vor  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  eintrat,  ward 
die  Währung  in  Rhodos  selbst  aufgegeben  und  mit  dem  attischen  Münz- 
fufs vertauscht.  Auch  wird  jetzt  erst  die  Zeichnung  des  Stadtwappens, 
das  bekanntlich  in  derselben  Gestalt  wie  auf  den  Münzen  auf  den  rho- 
discben Thongefäfsen  als  Aichungsstempel  verwandt  wurde,  verändert 
und  die  Blume  nicht  mehr  halb,  sondern  voll  aufgeblüht  und  vsn  oben 
gesehn  dargestellt 

Lykien  stellte  von  der  Natur  besonders  begünstigt,  von  Alters  her 
sowohl  in  Sprache  und  Schrift,  wie  in  seiner  politischen  Verfassung  ein 
abgesondertes  in  sich  geschlossenes  Ganze  dar.  Die  lykische  Eidgenossen- 
schaft bewahrte  ihre  alten  Satzungen  bis  in  StraboV)  Zeit  hinein.   Der 

die  bei  Prokesch  In.  1854  angeführte  gleichwiclitige  SUdtmfinze  wohl  ab  gleichzeitig 
annuehn.  Die  einseitig  geprägte,  in  Rhodos  gefundene  und  ebenfalls  von  Prokesch 
In.  1869.  taf.  1,  3  bekannt  gemachte  Münze  mit  dem  Helioskopf  von  6.90  Gr.  ist 
allerdings  eine  ägiiiauehe  Drachme,  aber  Älter  als  die  Stadt  Rhodos  nnd  vernmthlich 
in  Kamiroe  geprägt 

')  Waddington  Rev.  nnm.  1865.  S.  3  ff. 

■)  Vgl.  oben  S.  294. 

*}  Vgl.  oben  S.  135.  223.  224.  812.  325.  826.  832.  334  ff. 
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Bundestag,  bei  dem  damals  23  Stadt«  nach  ihrer  Gröfse  durch  je  drei, 
zwei  oder  eine  Stimme  vertreten  waren,  entschied  ober  alle  allgemeinen 
Angelegenheiten.  Dahin  gehörten  vor  Allem  die  Abgaben  und  Steuern 
und  damit  auch  das  Münzwesen,  welches  bereits  in  früher  Zeit  in  dieser 
Landschaft  einheitlich  geordnet  war.  Der  Bund  hatte  sein  eigenes  Bundes- 
wappen,  die  sogenannte  Triquetra,  die  anf  der  Kehrseite  der  Landes- 
münze eingeprägt  wurde;  nur  dieses  oder  das  mit  demselben  Stempel 
contremarkirte  ausländische  Geld1)  ward  in  den  Landeskassen  zum  Nenn- 
werte angenommen.  Wie  alt  die  lykiscbe  Bundesprägung  sei,  läfst  sich 
schwer  bestimmen.  Es  scheint  aber  eine  Reihe  von  Münzen  zu  geben, 
die  meist  aufschriftlos  und  älter  sind  als  das  gewöhnliche  Bnndesgeld 
mit  dem  Dreibein,  und  auf  der  Schauseite  Eberkopf,  auf  der  Rückseite 
eine  eigentümlich  gegliederte  Vertiefung  zeigen,  die  sich  auf  späteren 
Münzen  zu  einem,  dem  lykischen  Dreibein  analog  gebildeten  Vierbein 
entwickelt.  Eine  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefanden  und  gehört 
daher  noch  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  Die  Rundesprägung  mag  daher 
anter  oder  bald  nach  Dareios  begonnen  haben.  Es  ist  vorauszusetzen, 
dafs  sie  alle  bedeutendem  Bundesstädte  umfafst  hat.  Dies  scheint  auch 
nicht  blos  die  Mannigfaltigkeit  der  Typen  des  Oberstempels,  wiewohl 
diese  häufig  ein  und  derselben  Prägstätte  angehören,  sondern  besonders 
die  verschiedenen  Aufschriften  zu  bestätigen.  Die  letzteren  bezeichnen 
wohl  theils  Gau-,  theils  Städtenamen.  Ersteres  scheint  von  dem  Namen 
KOrPAAE  zn  gelten1),  der  sieb  anf  einer  Menge  verschiedener  Münz- 
reihen wiederfindet,  die  die  mannigfaltigsten  SpeeiaJtypen  führen  and 
daher  wohl  einer  Anzahl  verschiedener  Städte  desselben  Districts  zuzu- 
schreiben Bind,  worauf  auch  der  Umstand  führt,  dafs  wir  auf  einem 
derartigen  Geldstück  den  Initialen  des  lykischen  Namens  der  Stadt 
Xanthos  begegnen').  Dagegen  wird  man  die  Aufschriften  Perekle  (nach 
Sharpe  =  Heraklea,    nach    Longperier  =  Aperrae    oder    Aperlae*}, 


')  Vgl.  S.  265  f. 

*)  Die  Deutung  dos  Namens  ist  schwierig.  Sharpe  bei  Fellows  An  accouut  of 
disooveries  in  Lyeia  p.  460  denkt  an  Kabalia  (Ptolem.  Ptinius)  oder  KabaJUs  (Strabo), 
einen  District,  der  die  Städte  Oenoanda,  Balbura  und  Bubon  umf&bt  hat.  Unter  den 
verschiedenen  Wappen  ist  auch  der  stierwürgende  Löwe  Feiiowa  Lyc.  c.  pl.  X,  1.  ä.  3, 
der  aber  einem  Felsengrab«  in  Myra,  aber  auch  in  Xanthos  als  Wappen  vorkommt. 
Fellowa  Account  S.  197. 174 

»)  Vgl.  Feuowa  Lyc.  colns  pl.  XU,  7. 

')  Sbarpe  a.  a.  0.  3. 466.  Longperier  Rev.  num.  1843.  8.  432.  üeber  den  Hamen 
Aperlae  vgl.  Forbiger  Handb.  d.  0.  U.  S.  259. 
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Tröunerne  (Tloa  Sharpe1))  and  Mechrapata  (nach  Fellows  dasselbe  wie 
das  jetzige  Makri,  das  griechische  Telmessos*)),  die  nur  auf  Münzen 
desselben  Gepräges  vorkommen  and  noch  mehrere  andere  *)  auf  Orts- 
namen deuten  dürfen.  Im  Allgemeinen  ist  aber  die  Localisirong  der 
einzelnen  Sorten  um  so  schwieriger,  da  die  Bedeutung  der  lykiscben 
Buchstaben  zwar  bis  auf  zwei  ermittelt4)  and  die  MünzanfBcbriften  daher 
wohl  zn  entziffern,  aber  die  einheimischen  Ortsnamen  meist  unbekannt 
sind,  indem  die  lykiscben  Städte  ebenso  wie  heute  die  meisten  Orte  im 
WadÜand,  im  ElsaTs  and  in  Lotbringen  doppelte  Namen,  einen  griechi- 
schen and  einen  einheimischen  hatten,  von  denen  sich  meist  nnr  der 
erstere  erbalten  bat1).  Eine  Anzahl  Ton  Städten,  nnter  denen  wir  Xanthos 
(Arina)  und  Patara  (Pttarazu),  also  gerade  die  bedeutendsten  Orte  nam- 
haft machen  können,  bat  neben  dem  Bundesgeld  anch  eigenes  Conrant 
mit  besonderem  Gepräge  gemünzt,  welches  zwar  des  Bundeswappens  ent- 
behrt, aber  in  Bezug  auf  den  Gewicbtsfafs  sieb  dem  übrigen  Gelde  eng 
anschliefst.  Dahin  zählen  auch  die  oben*)  angeführten  und  wahrscheinlich 
in  Patara  geprägten  Satrapen-  oder  Dynastenmünzen,  die  auf  der  einen 
Seite  das  Bild  des  Münzherrn,  auf  der  andern  den  Pallaskopf  darstellen. 
Aach  die  zahlreichen  mit  dem  Vierbein  bezeichneten  Silberstücke7)  sind 
als  Sondermtnzen  aufzufassen;  eine  Anzahl  derselben  ist  durch  ein  im 
Felde  beigefügtes  Dreibein')  zugleich  als  Bundesgeld  charakterisirt. 

Das  häufigste  lykische  Münzstück  war  der  Silberstator  von  höch- 
stens 8.89  Gr.*).  Da  dasselbe  dem  Gewicht  des  Dareikos  ungefähr 
entsprach,  so  ist  mit  Bestimmtheit  vorauszusetzen,  dafs  dasselbe  nach 
dem  im  persischen  Reiche  festgesetzten  Werthverhältnifs  von  Gold  zu 
Silber  auf  1/13}  oder,  wie  wahrscheinlicher,  auf  rund  1/18  Golddareikos 
tariftrt  war.  Dies  bestätigen  die  lykischen  Grabinschriften,  auf  denen 
mehrmals  als  Strafsumme  für  den  Schädiger  des  Grabes  13  Einheiten10), 


')  A.  a,  0.  S.  458.     —    »)  Lycian  coins  S.  9. 

*)  Wie  Begssere,  vielleicht  Pegasa,  vgl.  Sharpe  8.  459.  Lassen  Ober  die  lyk. 
Inschriften  Z.  d.  H.  0. 1856.  X,  S.  335.   Uebume  und  Gßreca  (Korykos  Lassen  S.  336). 

')  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  336. 

•)  So  hiefs  Xanthos  auf  lytrisch  Arina  oder  Ama,  vgl.  Steph.  Byz.,  Antiphelfos 
Habeasos,  vgl.  Hin.  h.  n.  5,  27,  28.    —    ')  S.  238. 

')  Eine  dieser  Münzen  (Iv&nofl*  414)  zeigt  dasselbe  Wappen  (Kuh  ihr  Kalb  sau- 
gend), welches  auch  auf  dem  berühmten  Grab  (dem  Harpyienmonument)  von  Xanthos 
Über  der  Thür  angebracht  ist,  vgl.  Fellows  Account  S.  170. 

«)  Fellows  XVI,  2.    —    ")  Siehe  S.  161. 

l0)  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  350.  Sharpe  bei  Fellows  Account  pl.  86.  n.  12  u.S.483. 
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d.h.  ohne  Zweifel  13  solcher  Silberstater  angegeben  werden,  was  am 
so  auffallender  erscheint,  da  sonst  immer  runde  Summen  wie  2,  3,  10, 
12,  20,  30  genannt  werden,  aber  in  der  angeführten  Annahme  seine 
Erklärung  findet.  Man  erkennt  bieraas  deutlich,  dals  auch  in  Lykien, 
wo  nur  Silber,  kein  Gold  geprägt  and  nach  der  Landesmünze  gerechnet 
ward,  die  persische  Goldwährung  berücksichtigt  wurde.  Neben  dieser 
Münze  ward  eine  andere  etwas  schwerere  von  höchstens  9.97  Gr.  ge- 
prägt, die  zu  einer  bequemeren  Ausgleichung  mit  dem  persischen  Reichs- 
golde  diente,  da  sie  auf  -k  Dareikos  tarifirt  war.  Für  die  Theilmunzen 
kann  auf  das  oben')  Bemerkt«  verwiesen  werden.  Kupfergeld  kommt  nur 
aus  der  Prägstatte  vor,  der  die  mit  Perekle  bezeichneten  Münzreihen 
zuzuschreiben  sind').  Es  sind  wie  das  älteste  ägin&ische  und  rheginiache 
Kupfergeld  kleine  Stücke  zweiter  GroTse. 

Pamphylien  and  Pisidien  südlich  vom  Tanros.  Die  dorische  Kolonie 
Phaseiis,  obgleich  später  zu  Lykien  gerechnet,  hat  niemals  zum  lykisehen 
Bnnde  gebort1)  und  stete  ihre  Selbständigkeit  demselben  gegenüber  bewahrt 
Dies  zeigt  sich  aneb  in  dem  Münzwesen,  welches  mit  dem  lykisehen  nichts 
gemein  hat,  sondern  sich  an  das  pamphylische  und  kilikische  anschliefst 
Von  PhaseliB  an  beginnt  die  Herrschaft  des  babylonischen  Silberstaters, 
die  hier,  wie  es  acheint,  bereits  vor  Dareios  und  zwar  zu  10.89  Gr., 
anfangs  einseitig,  später  zweiseitig  nnd  nach  dem  persischen  Normal- 
gewicht, daher  etwas  höher,  nämlich  bis  zn  11.20  Gr.  geprägt  ward. 
Pragbild  der  Stadt  war  das  nach  ihr  benannte  schnellsegelnde  Fahrzeug, 
von  dem  vor  Dareios  nur  das  Vordertheü,  in  einen  Eberkopf  auslaufend, 
in  der  zweiten  Periode  auch  das  Hintertheil  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  dargestellt  ward,  ha  der  dritten  Periode,  deren  Anfang  man 
in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrb.  setzen  mag,  tritt  auch  der  Magistrats- 
name  hinzu,  wogegen  das  Stadtwappen  durch  andere  Prägbilder,  wie 
Apollokopf  und  Leier,  theilweise  oder  ganz  verdrängt  wird.  In  der 
ersten  und  zweiten  Periode  wird  nur  der  Stater,  später  auch  die  Drachme 
und  das  Triobolon  gemünzt,  und  gleichzeitig  die  Kupferprägung  begonnen. 
Phaseiis  war  eine  ganz  griechische  Stadt.  Auch  in  den  übrigen  Präg- 
statten  dieses  Gebiets,  nämlich  in  Aspendos,  Selge  und  Side, 
wohnten  hellenische  Kolonisten,  ja  die  Gründung  dieser  Städte  wurde 
,  sogar  auf  Hellenen  zurückgeführt,  Aspendos  sollte  von  Argivem,  Selge 

')  Siehe  S.  151. 

»)-■  Vgl.  Fellows  0.  of  L.  S.  10. 

•)  Strabo  678.  Boeckh  Staaten.  II,  705. 
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von  Laked&moniern,  Side  von  Kyme  ans  colonisirt  worden  sein.    Allein 
die  barbarischen  Elemente  scheinen  hier  unter  der  persischen  Herrschaft 
wieder    die  Oberhand  erhalten  zn  haben:  In  Side  ward  zu  Alexanders 
Zeit  kein  Griechisch  mehr  gesprochen1),  anch  in  Aspendos  fand  der  ma- 
kedonische Eroberer  keine  Hellenen  mehr  und  die  aspendischen  Münzen, 
welche    sämmtlich    nicht   den  griechischen,    sondern  den  einheimischen 
Stadtnamen  führen,  bestätigen  diese  Angaben  ebensowohl,  wie  die  einzi- 
gen beschriebenen  Stlberstater  von  Side,  die  nicht  griechische,  sondern 
eine   ganz  eigenthflmliche  aramäische  Aufschrift  zeigen*).    In  Side  hat 
mitbin  ein  semitischer  Stamm,  in  Aspendos  die  einheimische  pamphylische 
Bevölkerung,  die  den  Griechen  zwar  ursprünglich  stammverwandt  war, 
auch   das  griechische  Alphabet  —  mit  dem  Digamma  —  angenommen 
hatte,    aber  doch  eine  ganz  verschiedene  Mundart  sprach"),  das  Ueber- 
gewiebt  gewonnen.    Dennoch  verrath  die  Prägung  dieser  Orte  mittelbar 
oder  unmittelbar  hellenischen  Einfrofs.    Derselbe  zeigt  sich  nicht  nur  in 
der  Technik,  sondern  anch  in  den  Prägbildern  der  Münzen,  indem  der 
Granatapfel  von  Side  und  der  freilich  erst  in  einer  jungem  Periode  auf- 
tretende   Schleuderer   von  Aspendos,   offenbar  mit   Rücksicht  auf  die 
gleich-  oder  ähnlich  lautenden  Stadtnamen,  gewählt  worden  sind').    Be- 
sonders gilt  jenes  von  Side,  wo  die  Prägung  begonnen  haben  wird,  als 
das  hellenische  Element  noch  vorherrschte.    Auch  hat  man  hier,  abwei- 
chend   von    der    orientalischen   Rechnungsweise,    den   Drittelstater    als 
Drachme  behandelt,  und  nicht  vom  Halbstater,  sondern  von  diesem  No- 
minal Sechstel  and  Zwölftel  zu  0.65  und  0.30  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
münzt. Uebrigens  ist  in  Side  ebenso  wie  in  den  benachbarten  Prägstätten 
Kleirisilber  Behr  Betten,  zu  dem  Silberstater  mit  aramäischer  Aufschrift, 
welcher  wohl  erst  nach  Alexander  d.  Gr.  gemünzt  worden  ist,  fehlt  es 
gänzlich ;  Kupfergeld  tritt,  wie  es  scheint,  erst  neben  dem  Tetradrachmon 
der  Alexanderwahrung  auf. 

Während  Phaselia  sich  vom  lykisohen  Bunde  entfernt  hielt,  scheint 
Aspendos'zu  demselben  in  Beziehung  gestanden  zuhaben.  Wenigstens 
fuhren  die  aspendischen  Münzen  der  ersten  Periode,  die  einige  Zeit  nach 

')  Arrian  1,  26. 

')  Lnynes  Num.  des.  Sah'.  S.  23. 

■)  Lassen  Z.  d.  m.  0.  1856.  X,  381  f. 

»)  Wahrscheinlich  klang  der  einheimische  Name  von  Anpendos,  wie  die  Hflns- 
Hiifflchrift  E£TFEAHY£  (wohl  das  Gentflitium)  ahnden  lä&t,  noch  mehr  an  atftv- 
cfnnrnjf  an,  wie  der  griechische. 
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Dareios  begann  und  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  gedauert  haben 
mag,  auf  der  Rückseite  das  lykisehe  Bundeswappen,  das  Dreibein,  welches 
auch  in  der  zweiten  Periode  neben  dem  Schleuderer,  der  jetzt  als  Wappen- 
bild auftritt,  als  Beizeichen  beibehalten  wird.  Wie  es  scheint,  gehört  daa 
Kleingeld,  der  Halb-  und  Viertelstater,  der  vom  GrofaBilberstück  stets 
durch  besonderes  Prägbild  unterschieden  wird,  noch  der  ersten  Periode  an. 
Die  Münzen  von  Selge  sind  sammtlich  spät,  die  ältesten  dem  aspen- 
dischen  Silberstator  der  zweiten  Periode  nicht  nur  gleichzeitig,  sondern 
auch  in  Gepräge  und  Gewicht  und  bis  auf  die  Aufschrift1)  durchaus  iden- 
tisch ;  die  beiden  Städte  müssen  also  in  jener  Zeit  in  einem  Münzverband 
gestanden  haben.  Später  nahm  die  Stadt  eigenes  Gepräge  an  und  behielt 
nur  die  beiden  Ringer  auf  der  Schauseite  ihrer  Münzen  bei.  An  der 
ganzen  Südküste  Kleinasiens,  östlich  von  Phaseiis,  scheint  nnr  Selge  und 
vielleicht  Kelenderis  vor  Alexander  d.  Gr.  Kupfer  geprägt  zu  haben.  Von 
Satrapen  nnd  Untersatrapen  geprägtes  Geld  giebt  es  aus  der  ersten  Sa- 
trapie  von  Klazomenae ,  wo  Orontes')  leichte  kleinasiatische  Drachmen 
zu  3.13  Gr.,  von  Magnesia,  wo  Themistokles  Dtdrachmen  attischen  Ge- 
wichts, and  von  einer  lykischen  Stadt,  wo  Artoapara  und  Ddenefele 
Stater,  letzterer  aufserdem  Dreiviertel  und  Sechstel  desselben  Nominale 
zu  8.40,  6.55  nnd  1.36  Gr.,  geschlagen  haben. 

3.  IV  Satrapie,    KiHkien. 

Kilikien  war  unter  der  persischen  Herrschaft  Lehnreicb  geblieben 
und  wurde  von  eigenen  Fürsten  regiert*).  Der  Grundstock  der  kilikiscben 
Bevölkerung  war  wahrscheinlich  semitisch'),  Kelenderis,  Tarsos  und  An- 
chiale  ursprünglich  assyrische  Gründungen.  Daher  erklärt  sich  der  Ge- 
brauch der  aramäischen  Schrift  und  Sprache  nicht  blos  auf  den  tarsischeo 
SatrapenmÜnzen ,  sondern  auch  auf  den  meisten  dortigen  Stadtmünzen. 
In  den  übrigen  Prägstätten  überwog  indefs  das  griechische  Element;  so- 
wohl Soloi,  welches  von  Argivern  und  Lindiern  gegründet  war,  wie  Mallos 
und  Nagklos  nnd  selbst  Kelenderis,  wo  sich  hauptsächlich  Samier  nieder- 
gelassen hatten,  waren  schon  im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  hellenische  Städte. 

')  Die  Münzen   mit  demselben  Gepräge,   aber  abweichendem  Gewicht  (von 
7.91- -7.24  Gr.),  sind  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  du  lykisehe  Courant  geprägt. 
•)  Siebe  oben  S.  237. 
>)  Vgl.  H.  Stein  zu  Herod.  3,  90. 
•)  Lausen  Z.  d.  m.  G.  X,  1866.  S.  386. 
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Die  ältesten  Münzen  voo  TaraoB  sind  Satrapenmünzen.  Da  ihr  Stil 
noch  recht  archaisch  ist,  so  wird  man  sie  etwa  in  die  Regierung  des  Xerxes 
setzen  dürfen1).  Dem  Bilde  nndWappen  des  Münzherrn  ist  sein  Name  nicht 
beigefügt,  wohl  aber  der  Stadtname  und  zwar  in  aramäischer,  anf  einer 
jflngern  Münze  mit  grofsköniglichem  Wappen  zugleich  in  griechischer 
Schrift.  Die  letztere  allein  —  in  der  Form  TEPEIKON  —  finden  wir 
Dar  auf  einer  etwa  gleichzeitigen  Stadtmünze,  welche  anf  der  Rückseite 
eine  Darstellung  des  löwenbekämpfenden  Herakles  zeigt,  die  wohl  hier 
ebenso  wie  auf  zwei  andern  aufschriftlosen ,  aber  ebenfalls  tarsischen 
Silberstatern  mit  Rücksicht  auf  das  ähnliche  in  derselben  Pragstatte  ver- 
wandte grofskünigliche  Wappen  (König  als  Löwentödter)  gewählt  und 
wahrscheinlich  Nachahmung  eines  um  das  Ende  der  Regierung  Dionysios 
des  Aeltem  (t  367)  oder  etwas  später  vorkommenden  syrakusischen  Prag- 
bildes ist1).  Um  das  Ende  des  5.  oder  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts 
erscheint  zuerst  der  Baal  von  Tarsos  nebst  der  aramäischen  Umschrift 
jBaaltaras'  —  wie  später  auf  Münzen  des  Hadrian  AIOE  TAPEEßN") 
—  sowohl  auf  dem  städtischen  Gelde,  wie  auf  den  meisten  Satrapen- 
mÜnzen, thronend  und  bald  das  Scepter  in  der  Rechten,  bald  die  Linke 
auf  dieses  gestutzt  und  alsdann  in  der  ausgestreckten  Rechten  Traube 
und  Aehre,  auf  spätem  Münzen  auch  Adler  haltend.  Während  auf  dem 
Satrapengeide  aus  der  Zeit  vor  Alexander  das  Wappen  des  Münzherrn, 
wo  sich  ein  solches  überhaupt  findet,  stets  die  Schauseite  ausfüllt  und 
der  Rückseite  das  tarsische  Stadtwappen  oder  ein  anderer  Typus  vorbe- 
halten bleibt,  erscheint  auf  der  Schauseite  des  städtischen  Silbers  von 
nun  an  immer  die  eben  erwähnte  Darstellung  des  tarsischen  Gottes,  auf 
der  Rückseite  dagegen  verschiedene  Typen  —  vor  Alexander  zuerst  der 
hirschzerneischende  Löwe,  den  auch  das  gleichzeitige  Geld  der  phoniki- 
scben  Dynasten  von  Kition  zeigt;  auf  dem  sehr  seltenen  Kleingeld 
Vordertheil  eines  Wolfes;  spater  der  stierfressende  Löwe,  zugleich  das 
Prägbild  von  BybloB;  endlich  unter  den  Selenkiden  der  Löwe  ruhig 
dahinscbreitend ;  das  letztere  Bild  wird  auch  noch  in  der  Zeit,  als  die 
Stadt,  etwa  im  3.  Jahrhundert  v.Chr.,  zur  Alexanderwährung  Übergegangen 
war,  beibehalten.  Aufser  dem  Bilde  des  Baal  begegnen  wir  in  der  zweiten 
Münzperiode  auf  der  Rückseite  des  städtischen  Geldes  zuerst  und  von 


')  Vgl.  Luynw  Num.  des.  Satt.  S.  56. 
*)  Luynes  a.  ».  0.  S.  61  f. 
*)  Luynes  a.  *.  0.  8.  6. 
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dieser  Zeit  an  gewöhnlich  dem  Worte  "HTD,  welches  sich  nie  auf  tarsi- 
schen  Satrapenmünzen,  aus  der  Zeit  vor  Alezander  wohl  aber  auf  einer 
der  jungem  Reihen  des  in  Syrien  geschlagenen  grofsköniglichen  Provin- 
zialsilbera  —  anf  GrorBstÜcken  so  gut  wie  auf  Kleinmflnzen')  —  findet 
und  vermuthlich  eine  ahnliehe  Bezeichnung  enthalt1)  wie  die  Aufschrift 
ttQyvQto-v  oder  ko^m*  anf  den  Silberstatern  des  Seutbes.  Ob  die  in  Tarsos 
residirenden')  kilikischen  Lehnsförsteo ,  die,  wie  es  seheint,  aämmtltch 
den  Titel  oder  Namen  Syennesis  führten,  überhaupt  Geld  geschlagen 
haben,  ist  sehr  fraglich.  Die  von  Luynes')  dem  letzten  unter  diesem 
Namen  vorkommenden  Fürsten,  dem  Zeitgenossen  des  Jüngern  Kyros,  zu- 
geschriebenen Silberstater '  (Apollo  libirend  X  Herakles  mit  Bogen  und 
Keule),  sind  wohl  nicht  in  Tarsog,  sondern  in  Side  geprägt,  welches 
nie  zu  Kilikien  geh&rt  hat,  die  Deutung  der  aramäischen  Aufschrift 
sehr  zweifelhaft1).  Dasselbe  gilt  von  den  Legenden  auf  einer  Anzahl  un- 
zweifelhaft Bidetischer  Münzen,  die  nach  Luynes  Erklärung*)  theils  den 
Namen  des  Domes,  des  Satrapen  von  Phonikien  während  des  Zuges,  der  Zehn- 
tausend, and  der  Stadt  Side,  theils  den  des  Syennesis  und  des  Deines  in  einem 
Alphabet  darstellen,  welches  mit  dem  palmyrenischen  die  grofste  Aehnlich- 
keit  bat  Man  konnte  daran  denken,  die  mit  KIAIKION  oder  "iSn1) 
oder  mit  beiden  Worten  bezeichneten  Silberstater  als  kiiikiaches  Reichs- 
geld anzusehen.  Allein  dieselben  haben  das  gleiche  Gepräge  (behelmter 
mannlicher  Kopf  )(  Frauenkopf  von  vorn*))  wie  das  meiste  mit  den  Namen 


')  Tgl.  oben  S.  226.    -    »)  Vgl.  Waddington  Hei.  8.  76  f. 

»)  Xen.  Anab.I,  11,  12— 27.    —    «)  Num.  dea.  Satr.  S.  11. 

')  Insbesondere  ist  die  Annahme,  daft  der  dritte  Buchstabe,  der  die  Form  eines 
griechischen  N  bat,  ein  j  reprasentirt,  sehr  bedenklich. 

«)  Num.  dea.  Satr.  S.  22  f. 

')  Waddington  Hei.  66  liest  -|^o,  allein  sowohl  die  Abbildung  (pl.  V,  4)  der  voa 
ihm  beschriebenen  Münze  (vgl.  Judas  rev.  n.  1863,  108),  wie  die  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  v.  Luynes  befindlichen  Exemplare  zeigen  ein  n  als  ersten  Bachstaben. 
Dasselbe  gilt  von  der  Münze  des  Pbarnabazos.  Luynes  Num.  dea.  Satr.  S.  4.  n.  3. 
Man  kennt  nur  eine  Münze  mit  "Ad  (bei  Luynes  pl.  I,  1),  vgl.  Judaa  a.  a.  0.,  wo 
Luynes  "i^ta  zn  lesen  glaubte.  Vgl.  Luynes  a.a.O.  S.6,  wogegen  Waddington  Mel.  S.63 
mit  Recht  Einspruch  erhebt  Auf  der  Münze  der  Behraoheo  Sammhing  (Cat  n.  866), 
auf  der  Waddington  -1^2  10  JIH  liest  'Bt  die  Deutung  dea  zweiten  Wortes  zweifelhaft 
Vgl.  Judas  a.  a.  0.  S.  109.  Dala  übrigens  die  Form  ~fyr\  Kilikien  bezeichnete,  beweist 
die  biiingne  Inschrift  anf  der  bei  Waddington  Hei.  pl.  V,  4  abgebildeten  II fluae. 

»)  Nach  Luynes  S.  6  ist  der  Frauenkopf  eine  Cople  der  voa  Kimon  auf  syra- 
knsischen  Münzstempeln,  vgl.  Mionnet  1,  297, 762,  dargestellten  Arethuaa,  vgl.  E.  Cur- 
tins  Beitr.  z.  alt.  N.  1,  234. 
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des  Pharnabazos  and  Dat&mes  bezeichnete  Silber,  und  da  vir  auf  dem 
Stator  des  Pharnabazos  den  Landesnamen  zuweilen  ebenfalls  in  aramäi- 
scher Schrift  beigefügt  finden1),  so  wird  anch  dies  Geld  vermuthlich  von 
ihm  geschlagen  worden  sein*).  Die  Münze  der  kilikiscben  Hauptstadt 
wurde  vom  5.  Jahrhundort  v.Chr.  an  vielfach  von  fremden  Satrapen  be- 
nutzt, die  zum  Tbeü  dort  Expeditionen  ausrasteten,  zum  TheiJ  in  der 
Nähe  reeidirten.  Ersteres  gilt  von  Pharnabazos,  der  daselbst,  vermutblich 
wahrend  seines  Feldzuge  gegen  Aegypten  zwischen  378  und  373  v.  Chr., 
prägen  Hefa,  sowie  von  Datames,  der  hierzu  dieselbe  Veranlassung  hatte'), 
da  er  jenem  im  Oberbefehl  folgte.  Dagegen  werden  Abdsohar  oder  Ba- 
dissares und  Sames,  von  denen  wir  Münzen  mit  dem  gleichzeitigen  städti- 
schen Gepräge  besitzen,  denen  auf  der  Rückseite  die  bezeichneten  Namen 
in  aramäischer  Schrift  .beigefügt  Bind'),  vermuthlich  als  einheimische  Dy- 
nasten anzusehen  sein,  die  um  die  Zeit  Alexanders  Theile  von  Kitt- 
kien  oder  Kappadokien  beherrschten.  Dieselben  Namen  kommen  noch 
auf  griechischen  Münzen  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  vor'),  die  ebenfalls 
Dynasten  zugehören,  die  in  jenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  unab- 
hängige FürBtenthümer  besafsen.  Dafs  die  Silberstater  des  Sames  nicht 
vor  Alexander  dem  Grofeen  geprägt  Bind,  zeigt  der  Adler,  der  hier,  wie 
auf  dem  gleichzeitigen  städtischen  Courant,  auf  der  Rechten  des  Baal  Ter- 
sios  steht  und  offenbar  erst  aus  Nachahmung  der  Zeusdarstellung  auf 
dem  Alexandersilber  den  übrigen  Symbolen  betgefügt  ist.  Die  autonome 
Silberpragung  ist  in  Tarsos  ziemlich  bald  nach  Alexander  eingegangen, 
und  hat  erst  etwa  im  3.  Jahrhundert  nach  der  Alexanderwahrung,  aber 
noch  immer  mit  den  frühem  Typen  und  aramäischer  Aufschrift,  wieder 
begonnen.  Wie  sehr  die  Gräcisirung  der  Stadt  mittlerweile  fortgeschritten 
war,  sieht  man  an  den  griechischen  Bucbstabenzeichen,  die  jetzt  häufig 
im  Felde  der  Rückseite  erscheinen.  Wiewohl  in  Tarsos  Kleinsilber  aufserst 


')  Num.  des.  Satr.  S.  4.  n.  2.  3.    —    *)  Waddington  Mfl.  S.  65. 

»)  Waddington  S.  G5.  71. 

*)  Die  Umschrift  der  Münzen  des  Abdsohar:  ~fyn  1KVIHDJJ  b)!  ff  HID  h»t  wohl 
Blau  Phon.  HOnzk.  2, 13  und  damit  Übereinstimmend  Waddington  Hei.  3. 70  f.  richtig  ge- 
lesen und  im  Allgemeinen  richtig  gedeutet:  „Monnaie  d'Abdaoh&ra  de  Cilicie";  nur  Ist  der 
beigefügte  Landesname  hier  ebenso  aufzufassen  wie  auf  den  Silbereta  tern  des  Pharna- 
bazos und  steht  nicht  in  Beziehung  zum  Münzbcrm,  der  niemals  Aber  Kilikien  geherrscht 
hat,  sondern  bezeichnet  nur  die  Satrapie  in  der  das  Geld  geprägt  worden  ist  Eine 
andere  Erklärung  versucht  Levy  Z.  d.  m.  G.  1861  XV,  623  f.  Auf  den  Münzen  des 
Sames,  vgl.  Luyn.  N.  d.  8.  pl.  IV,  1—6,  steht  nur  dd  IIB  »Geld  des  Sames".  Das 
D  Ist  zuerst  richtig  gelesen  von  Blau  a.  a.  0. 1,  2.    —    *)  Vgl.  Mion.  4,  455. 
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selten  ist  und  in  grösserer  Menge  erst  neben  dem  attischen  Tetradrachmon 
auftritt,  vor  Alexander  d.  Gr.  überhaupt  neben  dem  Stator  nur  das  Zwölftel 
aber  ebenfalls  sehr  sporadisch  vorkommt,  so  hat  die  Scheidegeldprägung  den- 
noch bier  nicht  vor  Untergang  der  persischen  Herrschaft  begonnen.  Viel- 
mehr sind  die  ältesten  tarsischen  Kupfergeldsorten  viel  später.  Die  auf  den 
tarsiscben  Münzen  übliche  Darstellung  des  Baal  ging  auch  auf  andere 
kilikische  Münzen  über  und  ward  sogar  in  benachbarten  Gebieten  nach- 
geahmt. Insbesondere  findet  sie  sich  auf  der  Rückseite  einer  Mflnzreihe, 
deren  Vorderseite  ein  Pallaskopf  ziert,  wie  er  ähnlich  auf  einer  in  Malloa 
geprägten  Münze  Demetrios  II.  wieder  vorkommt,  und  die,  wie  hiernach 
und  nach  den  beigefügten  griechischen  Bnchstabenzeichen  (M,  £,  £)  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  vermnthet  wird1),  für  die  Städte  Mallos  und 
Soloi  geschlagen  worden  ist.  Ferner  begegnen  wir  diesem  Typus  auf 
einer  Kleinmünze  mit  ahnlichem  Gepräge,  die  man  Nagidos  beigelegt 
bat1),  die  aber  wohl  auch  der  eben  bezeichneten  Prägstatte  angehört 
Auch  die  Silberdrachmen,  welche  Ariarates  (t  322  v.Chr.)1)  als  Satrap 
oder  Dynast  eines  Theils  von  Kappadokien,  wahrend  der  Regierung  Alexan- 
ders des  Grofsen'),  wie  es  scheint,  in  Gazinra  am  Iris  prägen  liefe1), 
zeigen  auf  der  Schauseite  das  Bild  des  Baal  Gazor,  nach  dem  Vorbild 
des  Baal  von  Tarsos  gearbeitet.  Dafs  die  Zeusdarstellung  auf  dem  im 
südöstlichen  Kleinasien  und  in  den  benachbarten  Landern  geprägten 
Alezandersilber  ebenfalls  als  eine  Gopie  des  tarsischen  Münztypus  an- 
gesehen werden  darf,  ist  schon  von  Andern  bemerkt  worden'). 

Ebenso  wie  in  Tarsos  sind  auch  in  Soloi  die  Satrapenmünzen,  die 
wie  dort  das  Bild  des  Münzberrn  (forteilender  Bogenschfltz)  auf  der  Schau- 
seite, das  Stadtwappen  (Traube)  auf  der  Rückseite  führen,  älter  als  das 
städtische  Geld.  Der  Satrapenname  fehlt  hier  ebenso  wie  auf  den  frühem 
tarsischen  Satrapenmünzen.  Der  Stil  ist  auf  den  .ältesten  Exemplaren, 
die  mit  COAEON  oder  CO  bezeichnet  sind,  noch  archaisch,  erst  mit 
der  Aufschrift  COAEflN  tritt  eine  modernere  Fabrik  ein'),  noch  später 
wird  der  forteilende  BogenechÜtz  mit  dem  tiarabekleideten  Kopf  des  Sa- 


')  Luynee  a.  a.  0.  S.  63  f. 

*)  Vgl.  Cat  Behr  n.  686. 

*)  Vgl.  WftddjngtOD  Mel.  S.  84. 

*)  Für  diese  Periode  spricht  der  hinzugefügte  Adler.   Vgl.  8.  851. 

*)  Waddington  Hei  8. 88. 

')  Hfiller  Nura.  d'Alexandn  le  Grand.  8.  96. 

')  Vgl.  Hunter  8. 286, 2. 
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frapen,  die  Traube  mit  dem  Herahleskopf  und  darauf ')  anch  die  er- 
wiilmto  Form  der  Ortsbezeichnung  mit  COAIKON  vertauscht  Das  älteste 
stadtische  Conrant  ist  wohl  etwas  älter  als  das  jüngste  Satrapengeld,  da 
es  das  vertiefte  Quadrat  beibehalten  hat  und  die  Aufschrift  zuerst 
COAEAN,  spater  COAIKON  oder  £OAION  lautet  Erst  in  der 
jüngsten  Periode  wird  wieder  die  erstere  Form  des  Namens  gewählt 
Auch  in  Soloi  kommt  Kleingeld  fast  gar  nicht  and  neben  dem  Stater  nur 
noch  der  Doppelstater  vor,  der  aufserdem  meines  Wissens  nur  auf  der 
Insel  Kypros,  aber  erst  in  der  Zeit  des  Ptolemaeos  Soter  von  Nikokles, 
dem  Könige  von  Paphos,  geprägt  worden  ist.  Kupfergeld  giebt  es  wohl 
erst  aus  der  Zeit  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft 

Das  älteste  Geld  von  Hallos  ist  nicht  älter  als  der  oben  erwähnte 
tarsische  Silberstater  mit  griechischer  Aufschrift,  dessen  Rückseite  das 
gleiche  Prägbild,  den  lowenbekämpfenden  Herakles,  trägt,  in  dem  man 
die  Nachahmung  eines  gleichzeitigen  syrakusischen  Münzstempsls  erkannt 
hat*);  die  Prägung  begann  daher  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhun- 
derts, und  ward  sowohl  für  Rechnung  der  Stadt,  wie  für  persische  Sa- 
trapen geübt,  deren  Namen  übrigens  hier  ebensowenig  wie  in  Soloi  und 
in  der  altern  Zeit  in  Tarsos  beigefügt  sind.  Gleichzeitiges  Kupfer  findet 
sich  nicht. 

Kelenderis,  obgleich  ursprünglich  assyrische  Gründung,  ward 
schon  früh  eine  griechische  Stadt,  wie  dies  ihre  Prägung  beweist  Wenn 
ein  Didrachmon  äginäischen  Fufses1)  mit  dem  mit  2  Wurfspießen  be- 
waffneten Reiter  dahin  gehurt,  so  fing  die  dortige  Münze  bereits  vor  Da- 
reios  an  zn  arbeiten;  allein  auch  die  ältesten,  noch  aufschriftlosen  Silber- 
stater persischen  Fufses  mit  dem  seitwärts  sitzenden  Reiter  und  dem 
knieenden  zurückschauenden  Ziegenbock,  dem  Prägbild,  welches  von  da 
an  für  das  Grofsgeld  stets  beibehalten  worden  ist,  sind  noch  aas  dem 
5.  Jahrhundert  v.  Chr.  Neben  dem  Stater  kommen  hier,  wiewohl  sehr 
selten,  auch  das  Drittel  zu  3.59  Gr.,  sowie  das  Drittel  und  Sechstel  des 
letzteren  Nominale  zn  1.09  und  0.65  Gr.  vor,  letztere  Nominale  mit  be- 
sonderem Gepräge,  Kupfergeld  erst  nach  Alexander. 

In  Nagidos  begann  die  Prägung  ebenso  spät  wie  in  Hallos;  wenn 
die  Silberstater  des  Tiribazos,  der  zur  Zeit  des  Feldzugs  der  Zehn  tan- 


')  Luyne«  «,.  a.  0.  S.  61. 
*)  Siehe  oben  8^349. 
»)  Vgl.  oben  8.  129. 
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und  Satrap  des  westlichen  Armeniens  war,  spater  (387)  den  Frieden 
dee  Antalkidas  abschlofs  und  zwischen  386  —  380  gegen  Euagoras  com- 
mandirte,  überhaupt  der  Stadt  zuzuweisen  sind,  so  mag  dies  das  älteste 
dort  gemünzte  Geld  sein;  das  städtisch«  Cour&nt  mit  meist  sehr  kunst- 
lichen Darstellungen  des  Bakchos  und  der  Aphrodite,  auf  dem  ähnlich 
wie  auf  den  Münzen  von  Soloi  die  Aufschrift  NAHAEIIN  mit 
NAH  AIKON  wechselt,  ist  gewifs  spater,  Kupfer  ans  der  Zeit  der  per- 
sischen Herrschaft  nicht  vorhanden,  obgleich  auch  hier  der  Stater  Haupt- 
courantstück  war  und  aufser  diesem  nur  das  Zwölftel  und  auch  dieses 
aufserst  selten  auftritt. 

Auf  dem  ganzen  Gebiet,  welches  hauptsächlich  die  IV.  Satrapie,  außer- 
dem aber  Pamphylien  und  das  südliche  Pisidien,  kurz  die  ganze  klcinasia- 
tische  SüdkÜBte  von  Phaseiis  bis  zum  issischen  Meerbusen  umfaiate,  herrschte 
unter  der  persischen  Herrschaft  die  vollkommenste  Münzeinheit.  Dennoch 
variirt  das  Gewicht  des  hier  fast  ausBcaUelsIich  gemünzten  Silberstaters 
an  den  einzelnen  Orten  zwischen  11.25  und  9.20  Gr.  Es  scheint  nun, 
dafs  man  in  einer  jüngeren  Periode  die  zu  leichten  Stücke  aufser  Cnrs 
gesetzt  und  die  vollwichtigen  durch  einen  Stempel  als  umlauffähig  von 
Neuem  anerkannt  hat.  So  erklärt  sich  am  einfachsten  eine  viereckige  Contre- 
marke  mit  dem  Bilde  einer  Kuh,  die  auf  einer  grofsen  Anzahl  innerhalb 
dieses  Gebietes  geschlagener  Silberstatar  sich  findet  Denn  man  mag  die 
Bedeutung  dieses  Zeichens  auf  die  in  jenen  Gegenden  vielfach  verbrei- 
teten Sagen  von  der  Jo,  deren  Namen  auch  häufig  beigefügt  ist,  be- 
ziehen oder  nicht'),  jedenfalls  ist  dasselbe  kilitrischen  Ursprunges,  da  es 
fast  ausschliefslich  auf  Münzen  dieser  Landschaft  vorkommt,  und  scheint, 
was  unsere  Vermuthung  bestätigt,  überdies  nur  den  schwereren  Exem- 
plaren eingeprägt  zu  sein*).  In  welche  Zeit  dieser  Stempel  gehört  and 
von  wem  er  ausging,  ist  schwer  zu  sagen,  jedenfalls  entstand  er  in  einer 
Epoche,  in  der  der  babylonische  Silberstater  und  seine  Hälfte,  der  per- 
sische Siglos,  —  denn  auch  auf  diesem  begegnen  wir  jenem  Stempel1)  — 
noch  das  Hauptcourant  in  jenen  Gegenden  bildete.   Dies  wird  noch  lange 


')  Vgl.  oben  8.  965.  Luynea  a.  a.  0.  S.  5  t 

*)  Das  Zeichen  der  Kuh  fat  bemerkt  worden  auf  drei  Münzen  von  Side  (Luynea 
pl.  I,  IL  „Syennesis"  pl.  III,  5)  eu  10.74,  10.73,  10.70  Gr.  (=  145  Mion.),  auf  einet 
DatameamünEe  von  Tarsos  (Luynea  pl.  II,  9)  sn  10.37  Gr.,  auf  zwei  Manien  von 
HaUos  (Luynea  pl.  VI,  Leake)  xa  10.10,  10.43  Gr.  und  auf  einer  aoa  Soloi  (Hunter 
taf.  51,  80)  tu  10.88  Gr. 

")  Siebe  oben  S.  265, 4. 


dbV  Google 


Dia  MflnKn  von  Nandus,  kilikisehu  Nuhatup«].  g55 

nach  Alexander  der  Fall  gewesen  sein.  Denn  wiewohl  von  den  pamphy- 
lischen,  piaidiachen  und  kilikischen  Städten  wohl  nur  Tarsos  noch  einige 
Zeit  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  autonomes  Silber  nach  diesem 
Fufee  fortgemünzt  hat  nnd  namentlich  in  Hallos,  Soloi  and  Nagidos  die 
Prägung  des  Alexandergeldes  an  die  Stelle  trat'),  so  mafsten  doch  in 
diesen  Gegenden  solche  Hassen  älteren  Coarants  noch  vorbanden  sein, 
dafs  dieses  sich  im  Cnrs  erhielt.  Daher  wird  es  nötbig  geworden  Bein 
das  "Wertbverhaltnifs  des  neuen  zum  alten  Silber  zn  regeln,  den  vollwich- 
tigen Exemplaren  des  letzteren  einen  bestimmten  Tarif  gegen  die  neue 
Reichsmünze  zn  verleihen  and  dies  durch  einen  Stempel  ebenso  zu  be- 
zeichnen, wie  es  anter  der  Acbämenidenherrschait  in  Lykien  und  später 
im  Selenkidenreich  nnd  anderswo  geschah9). 

1  IL  Satrap!«. 

In  der  zweiten  Satrapie,  welche  das  Land  der  Myser,  Lyder,  Lasonier, 
Kabalier  und  Hygenner  umfaTste,  hat  unter  den  Achämeniden  wohl  keine 
Prägstätte  bestanden,  die  Hauptstadt  Sardes,  wo  auch  später  der  Satrap  re- 
sidirte,  nach  Knisos  kein  Geld  mehr  gemünzt.  In  Betreff  des  älteren  lydi- 
schen  Courants  kann  auf  das  früher  Bemerkte  hingewiesen  werden');  dafs 
das  Silber  des  Krosos  auch  noch  unter  den  Achämeniden  neben  der  persi- 
schen Drachme  circnlirte  nnd  sich  mit  dieser  mischte,  ist  ebenfalls  oben 
gezeigt*). 

6.   T.  Satrapie.    Xypros,  Phfinikien  and  das  Gebiet  der  Philistaer. 

Kypros.  Zu  Herodots  Zeit  bestand  die  kyprische  Bevölkerung  ans 
Griechen,  Phönikiern  und  Aethiopern s).  Ob  unter  den  letztem  asiatische 
oder  afrikanische  Aethioper*)  zu  verstehen  sind,  erfahren  wir  nicht, 
jedenfalls  ist  ihnen  die  eigentümliche  Schrift  und  Sprache  zuzuschreiben, 
die  wir  auf  Zyprischen  Münzen  and  Inschriften  finden.    Ihre  Deutung 


')  Vgl  Malier  Hum.  d'Alex.  le  Grand.  3.  273.  282  ff. 

')  Vgl.  oben  S.  366.  Hiernach  würde  dieser  Stempel  nicht  wie  der  lykisohe  and 
der  lesbische  (?) ,  die  eloh  auch  auf  dem  persischen  Reichseilber  angebracht  finden, 
vor,  sondern  nach  Alexander  fallen,  wie  dies  auch  wegen  der  griechiichen  Umschrift 
an  nnd  für  sich  wahrscheinlich  ist  (vgl.  Lnynes  a.  a.  0.  S.  6  f.).  Wenn  er  nur  auf  per- 
sischen Drachmen  älterer  Fabrik  erscheint  (vgl.  oben  S.  266),  so  kann  man  dies  auch 
dadurch  erklären,  dafs  nur  diese  vollwichtig  waren  (vgl.  8.  224). 

•)  VgL  Oben  S.  168  f.  190  f.    —    «)  Vgl.  S.  266. 

*)  Herod.  7, 90.    -    •)  Herod.  7, 69.  70. 
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und  Erklärung,  die  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist,  wird  uns  über  die 
Herkunft  dieses  Stammes  Auskunft  geben.  Da  die  Schrift  aus  mehr 
als  80  Zeichen  besteht,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  ans  einer  im 
Uebergang  zur  Lautschrift  begriffenen  Bilderschrift  entstand,  sie  wird 
sich  daher  wohl  entweder  an  die  assyrisch- babylonische  Keilschrift,  die 
von  Armenien  bis  Susiana  and  von  den  modischen  Gebirgen  bis  an  den 
Ausfluls  des  Euphrat  und  Tigris  hin  verbreitet  war,  oder  an  die  ägyptische 
Hieroglyphik  anschliefsen ').  Historische  Anknüpfungspunkt«  fehlen  weder 
für  die  eine  noch  für  die  andere  Annahme.  Unter  dem  assyrischen  Grof«-- 
könig  Sargina  (720—703)  wurde  ein  Feldzog  gegen  die  Insel  von-Ninive 
aus  unternommen,  nnd  in  Larnaka,  dem  frühem  Kition,  zum  Zeichen 
der  Eroberung  eine  Trophäe  errichtet,  auch  unter  Beinern  Grofssobn 
Assarhaddon  (680 — 667)  war  die  Insel  Ninive  tributpflichtig'),  daher  die 
Verpflanzung  asiatischer  Stamme  nach  Kypros,  wie  sie  in  den  asiatischen 
GrofBreichen  üblich  war*),  sehr  wahrscheinlich.  Was  andrerseits  die  Be- 
ziehungen zu  Aegypten  betrifft,  so  ist  bekannt,  dafs  Amasis  (570 — 525) 
Kypros  eroberte  und  dafs  die  Insel  bis  zum  Beginn  der  persischen  Herr- 
schaft ägyptische  Provinz  blieb.  Daher  würde  eine  Emigration  von 
Aethiopern  nach  Kypros  um  diese  Zeit  ebenfalls  denkbar,  wiewohl  nicht 
eo  wahrscheinlich  sein,  wie  eine  von  den  Assyrern  veranlasste  Koloni- 
sation. Auch  spricht  nicht  nnr  der  Charakter  der  Kunst*),  was  bei  der 
Lage  der  Insel  an  und  für  sich  ohne  Bedeutung  wäre,  sondern  auch  die 
religiösen  Darstellungen  auf  den   mit   kypriscber  Schrift  bezeichneten 

>)  Letzteres  nimmt  Luynes  an  Num.  Cypr.  S.  46.  Vgl.  auch  Lenorotant  im 
Cat.  Behr  S.  121. 

■)  Vgl.  ABsyrien  in  Pauly'a  Realencyclopädie.  2.  AuH.  1, 1898. 

•)  Vgl.  Pauly'a  Realencyclopädie  a.  a.  0.  1911. 

4)  Vgl.  zum  Beispiel  den  Ober  dem  Löwen  sebwebenden  Adler  Luynes  pl.  0,3—6 
mit  Layard  Nin.  IT,  840  und  anderswo,  die  Blume  der  Rückseite  und  die  Verzierungen 
unter  der  Sphinx  Luynes  pl.  II,  17  und  pl-  VI,  3.  9,  mit  ähnlichen  Ornamenten  bei 
Layard  Nin.  II,  296  f.,  das  Zeichendes  Gottes  Aseur  Aber  dem  Stier  Luynes  pl.  III, 
mit  Layard  Nioeveh  II,  448,  den  heiligen  Stab  auf  dem  LffwenrOcken  nnd  dem  Flflget 
des  Hermes  Luynes  pL  IL  14. 15,  mit  der  Darstellung  auf  einem  babylonischen  Gr- 
ünder Luynes  pl.  VII,  1.  vgl.  Luynes  S.  13;  ferner  den  Stier  mit  menschuahem  An- 
gesicht Luynes  pl.  VI,  2  mit  dem  „  man-bull "  von  Nfaüveh,  endlich  die  vielen  Verzie- 
rungen durch  Blatt,  Knöchel,  Stern,  gehenkeltes  Kreui  u.  ■.  «■.,  die  die  leeren  Raum« 
im  Felde  der  Hauptpragbilder  bedecken.  Dafs  die  Isistafel  in  Turin  (Luynes  S.  63 
pl.  XI)  kyprische  Aufschrift  zeigt,  beweist  nur,  dafs  in  Kypros  zur  Zeit  und  unter 
der  Herrschaft  der  Ptolemaer  Kunstwerke  nach  ägyptischen  Mustern  fabrieirt  wurden. 
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Münzen  und  Alles,  was  wir  über  die  Götterdtenste  der  Insel  wissen,  für 
den  engsten  Zusammenhang  mit  Asien  und  insbesondere  mit  den  Cultus- 
gebrfiuchen  der  mesopotamiscben  Grofsstaaten.  Dahin  gehört  der  Dienst 
der  Aatarte,  der  uns  auf  mannigfaltige  Weise  auf  den  Mflnztypen  ent- 
gegentritt, ferner  der  Hauptcultus  der  Insel,  der  der  Aphrodite,  deren 
uralte«  Symbol,  das  gehenkelte  Kreuz,  welches  sie  auch  auf  dem  assy- 
rischen Bildwerke  von  Pteria  in  der  Hand  hält1)  und  das  noch  heute 
wie  früher  bei  den  Babylonieni  den  ihr  geweihten  Planeten  bezeichnet, 
nnr  auf  wenigen  kyprischen  Münzen  fehlt,  aufserdem  der  Dienst  des 
Assur,  dessen  Bild  auf  Geldstücken  dieser  Insel  ebenso  wie  in  Ninive  dar- 
gestellt wird,  endlich  der  Cultus  des  assyrischen  Herakles,  dem  der  Stier 
mit  dem  menschlichen  Haupte  heilig  war'),  welchen  wir  ebenfalls  auf 
einer  kyprischen  Münze  wiederfinden.  Auch  kyprische  Sitten  und 
Gebräuche  knüpfen  an  die  in  Babylon  und  Ninive  herrschenden  Ein- 
richtungen an.  So  bedeckten  die  Könige  ihr  Haupt,  wie  die  Babylonier, 
mit  der  Mitra')  und  kämpften  die  Salaminier  auf  Streitwagen'),  wie  die 
Assyrier.  Ueberdies  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  dafs  die  kyprische  Schrift, 
ebenso  wie  die  phönikische  von  rechts  nach  links  läuft,  während  die 
ägyptischen  Hieroglyphen  in  der  Regel  von  links  nach  rechts  geschrieben 
werden.  Die  letztere  Richtung  ist  freilich  auch  der  Keilschrift  eigen, 
allein  wenn  mau  aus  dieser  eine  der  phönikiscben  ähnliche  Lautschrift 
bildete,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  man  aucb  in  der  Richtung 
sich  der  letztern  fügte'). 

Jedenfalls  war  die  nichtgriechische  und  nichtphönikische  Bevölkerung 
der  Insel  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  die  überwiegende.  Die  Mehrzahl  der 
vor  Euagoras  (etwa  vor  408)  geprägten  Münzen  zeigen,  wenn  überhaupt, 
kyprische  Aufschrift.  Dagegen  scheint  die  erste  Kolonisation,  insbesondere  die 
Erbauung  der  Städte,  von  den  Phönikiern  ausgegangen  zu  sein.  Dafs  Kition, 
Paphos,  Amathus,  Karpasia,  Lapathos  phönikische  Gründungen  waren,  steht 
durch  Zeugnisse  fest"),  von  Idalion,  Tamassos'),  Soloi8),  Golgoi*),  Salamis"*), 

')  Vgl.  Layard  Nio.  II,  456.  —  »)  Vgl.  Pauly's  Realencyol.  2.  Ausg.  I.  S.  1910. 

»)  Her.  7,  90.    —    4)  Her.  5, 113. 

')  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  das  die  einzelnen  Wörter  scheidende  Interpunk- 
tionszeichen sich  ganz  ähnlich  in  der  persischen  Keilschrift  wiederfindet,  In  Aegypten 
nicht  vorkommt. 

■)  VgL  Movere  Die  Phönizier  H,  2,  222. 

')  Olshansen  Rh.  M.  N.  F.  8,  337. 

s)  Movere  S.  243, 113.   Olshansen  Rh.  H.  N.  F.  8.  S.  330  Anm. 

•)  Movere  a.  a.  0.  8.  228,  43.    —     '•)  Movere  238,  92. 
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Ämmoohoetos  (assyrisch  Amtichadasti )  beweisen  es  die  Namen;  Ki- 
tion blieb  bis  znr  Zeit  Alexanders  und  wohl  noch  langer  eine  phom- 
Idsche  Stadt  Doch  haben  sich  hellenische  Ansiedler  vorzugsweise  aus 
dem  Peloponnes  schon  früh  auf  Kypros  festgesetzt,  in  der  ersten  Hälfte 
des  7.  Jahrh.  gab  es  bereits,  wie  auch  später'),  zehn  kleine  Königreiche 
auf  der  Insel,  von  diesen  hatten  Idalion,  Kition,  Soloi,  Kurion,  Tamassos, 
Ammochostos,  Limenion,  Aphrodiaia  und  wahrscheinlich  auch  Salamis 
hellenische  Herrscher,  nnr  Paphos  wurde  von  einem  Phönikier  regiert'). 
Der  Griechenfreund  Amasis  wird  hierin  eine  Aenderung  nicht  hervor- 
gebracht haben.  Auch  wissen  wir,  dafs  zu  Solons  Zeit  in  Soloi  und  zur 
Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Salamis  griechische  Konige  residirten  *), 
and  bereits  vor  Dareios  wurde  die  Geldprägung  vom  griechischen  Fest- 
lande aus  auf  der  Insel  eingeführt').  Ebenso  finden  wir  während  des 
ionischen  Aufstandes  die  Städte  Salamis,  Soloi  und  Kurion  unter  grie- 
chischen Dynasten'),  auch  als  die  Insel  den  Persern  sich  wieder  unter- 
worfen hatte,  änderte  sich  dies  nicht;  im  zweiten  Perserkrieg  wurden 
die  kyprischen  Schiffe  von  griechischen  Königen")  befehligt,  selbst  Paphos 
gehorchte  damals  einem  griechischen  Herrscher7).  Ans  der  folgenden 
Zeit  wissen  wir  über  die  inneren  Zustände  der  Insel  sehr  wenig.  Im 
Jahre  478  worden  zwar  die  meisten  Städte  von  den  Hellenen  befreit*), 
aber  im  kanonischen  Frieden  (449)  ganz  Kypros  dem  Grofskönig  über- 
lassen*); die  Entthronung  des  hellenischen  Herrschergeschlechts  von  Sa- 
lamis durch  einen  phönikischen  Usurpator10)  mag  kurz  darauf  Statt  ge- 
funden haben.  Salamis  blieb  von  da  ab  längere  Zeit  hindurch  im  Besitz 
dieser  neuen  Dynastie,   bis  Abdemon,  König  von  Kition"),    sich    der 

')  Engel  Kypros  1,  231  f.    —    ')  Pauly's  Realcncyolopädie  a.  a.  0.  S.  1898. 

*)  Engel  a.  a.  0.  8.  256.  363.  MoTers  a.  a.  0.  S.  246  nimmt  an,  da&  Siromos 
(Her.  5, 104),  der  Sohn  des  Euelthon,  der  zur  Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Sa- 
lamis herrschte,  ein  Phönikier  gewesen  sei,  weil  er  denselben  Namen  führt,  wie  ein 
gleichzeitiger  lyrischer  Herrscher  (Her.  7,  98).  Doch  leuchtet  ein,  wie  wenig  auf 
einen  solchen  Gleichklang  der  Namen  zu  geben  ist. 

*)  Vgl.  oben  S.  203  f. 

'}  Her.  5,  113. 

«)  Herod.  7,  90.  98.  Vgl.  5, 104. 

')  Herod.  9, 195. 

«)  Grote  hiBtory  of  Greece  V,  839. 

*)  Grote  a.  a.  0.  V,  451  ff. 

">)  Isokrates  Eiiagor.  192.   Grote  a.  a.  0.  X,  21. 

")  Nach  Isokrates  p.  193  wurde  einer  der  Nachkommen  des  phönikischen 
Usurpators  von  einem    der  damaligen   kypriscfaen  Herrscher  (ffr  i 
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Stadt  bemächtigte  und  sie  zur  Residenz  seines  Reiches  machte.  Unter 
der  phönikischen  Herrschaft  ward  das  griechische  Element  ganz  zurück- 
gedrängt1) and  gelangte  erst  wieder  zur  Herrschaft,  als  Euagoras,  aus 
dem  alten  Geschlecht  der  Tenkriden,  Abdemon  titdtete,  die  Stadt  eroberte 
and  sich  zum  Tyrannen  von  Salamis  emporschwang.  Jetzt  ward  das 
griechische  Uebergewicht  auf  der  Insel  wieder  hergestellt;  neben  Eua- 
goras wird  uns  ans  dieser  Zeit  noch  ein  anderer  hellenischer  Dynast 
genannt*);  nur  in  Kition  erhielt  sich  eine  phonikische  Dynastie,  die 
dort  bis  zur  makedonischen  Eroberung  geherrscht  hat.  Man  siebt, 
dafs  die  in  den  kyprischen  Städten  regierenden  Könige  entweder  der 
hellenischen  oder  der  phönikischen  Nation  angehörten.  Um  so  auffallen- 
der ist  es,  dafs  mit  Ausnahme  der  Münzen  von  Marion,  eines  späten 
Silberstaters  von  Faphos  und  der  Münzen  der  hellenischen  Könige  von 
Salamis,  welche  griechische  Aufschrift,  sowie  der  Münzen  der  phönikischen 
KOnige  von  Kition,  die  phonikische  Aufschrift  haben,  alles  Geld,  was  in 
Kypros  vor  Alexander  geprägt  worden,  mit  kyprischer  Schrift  bezeichnet 
ist.  Offenbar  gehörte  in  den  meisten  Städten  der  Hauptetock  der  Be- 
völkerung dem  Stamm  an,  welchen  Herodot  als  äthiopisch  bezeichnet 
and  dessen  Sprache  and  Schrift  uns  auf  den  kyprischen  Münzen  nnd 
Monumenten  entgegentritt.  Nur  die  Aristokratie  and  die  einzelnen  Dy- 
nastenhäaaer  waren  fremder  Abkauft,  entweder  Hellenen  oder  FhOnikier. 
Daher  kam  es,  dafs  hier  sich  das  griechische  Königtum»  länger  erhalten 
hat,  wie  irgend  wo  anders,  weil  die  'Träger  desselben  nicht  über  ihres- 
gleichen, sondern  über  Barbaren  herrschten.  Es  war  mithin  ganz  natür- 
lich, dafs  bis  auf  Euagoras  auf  dem  kyprischen  Gelde,  welches,  wie  über- 
haupt das  meiste  städtische  Courant  im  Alterthnm  auf  ein  beschränktes 
Circulationsgebiet  berechnet  war,  nur  einheimische  Schrift  angewandt 
wurde,  nnd  erst  Euagoras,  der  seine  Kraft  und  Stütze  in  der  hellenischen 
Cmlisation  suchte,  griechische  Aufschrift  auf  seinen  Münzen  einführte. 


rar  wohl  identisch  mit  den  vorher  erwähnten  10«  jJawiitWnc)  vom  Throne  gestoben 
and  von  diesem  Euagoras  verbannt  Nach  Theopomp  (i'hotius  ISO  ed.  Bekker)  war 
er  ein  Kiüer,  also  wohl  der  König  von  Kition,  der  zugleich  über  Salamis  herrschte. 
Wenn  Diodor  14,  98  ihn  einen  Tyrler  nennt,  so  ist  auch  das  moglieh,  da  er  aus 
Tyros  gebürtig  und  zugleich  Dynast  von  Kition  sein  konnte.  Nach  der  Eroberung 
von  Salamis  schlug  er  dort  seine  Residenz  auf.  Die  Münze,  welche  der  Herzog  von 
Lnynes  Bev.  n.  1860.  S.  810.  pl.  XI,  1  dem  Abdemon  zuschreibt,  gehört  nach  Bambyke 
in  Syrien.  Tgl.  Waddington  Mal.  91. 

»)  Grote  a.  a.  Ö.  X,  21. 

*)  Ktesias  bei  Phot.  44.. 
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Uebrigens  hörte  die  Geldprägang  mit  einheimischer  Schrift  seit  der  Thron- 
besteigung des  Enagoras  auf  der  Insel  nicht  auf,  vielmehr  findet  sich  noch 
eine  Anzahl  von  Münzen  ans  seiner  und  der  spätem  Zeit,  welche  kyprische 
Legenden  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  griechischer  Schrift  tragen. 
Ja  nicht  nur  auf  dem  Gelde  seiner  Nachfolger,  sondern  sogar  noch  auf  dem 
Goldstück,  welches  Menelaos,  der  Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter,  prägen 
liefs,  erscheint  ein  kypriscbes  Buchstabenzeichen  neben  griechischer  Schrift1). 

Man  wird  die  Münzgeschichte  von  Kypros,  von  der  ältesten  Zeit  bis 
auf  Alesander  den  Grofsen,  am  angemessensten  in  zwei  Abschnitte  theilen, 
zwischen  denen  der  Anfang  der  griechischen  Königsprägang  in  Salamis, 
sowie  der  der  phönikischen  in  Kition,  den  Scheidepunkt  bildet.  Die 
erstere  begann  nicht  vor  408  v.  Chr.,  die  andere  wohl  etwas  früher.  In 
der  ersten  Periode  ward  von  der  Zeit  an,  wo  man  überhaupt  die  Münzen 
mit  Aufschrift  versah,  aufser  in  Marion  überall  mit  kypriscber  Schrift 
geprägt,  anfangs  nach  äginäischem  Gewicht,  welches  indessen  hier,  ebenso 
wie  in  Kreta  und  Korkyra,  später  in  das  babylonisch-persische  überging. 

Am  deutlichsten  tritt  dies  in  Marion  hervor,  wenn  man,  wie  dies 
sehr  wahrscheinlich  ist'),  dieser  Stadt  eine  Reihe  zum  Theil  sehr  alter 
Silberstater  zuschreiben  darf,  die  auf  der  Schauseite  ein  forteilendes*), 
beflügeltes  Weib  (wohl  Astarte),  anf  der  Rückseite  eine  konische  Säule 
—  wahrscheinlich  das  Bild,  unter  dem  Aphrodite  in  Paphos  nnd  ander- 
wärts verehrt  ward  —  zwischen  zwei  Trauben  nnd  einzelne  griechische 
Buchstaben  tragen.  Denn  von  diesen  wiegt  das  älteste  vielleicht  noch 
im  6.  Jahrhundert  gemünzte  Exemplar  11.75  Gr.,  die  jüngeren  weniger, 

')  Luyneff  hält  dieses  Zeichen  £  filr  den  Anfangsbuchstaben  des  Namens  Salamis. 
Indefo  findet  sich  dasselbe  auch  auf  einer  Kupfermünze  (Luynes  pl.V,5),  die  das 
Wappen  von  Paphos  führt  und  daher  dort  geprägt  ist 

*)  Vgl.  Waddmgtoo  MAL  56  f. 

*)  Ich  verdanke  £.  Curtius  die  Bemerkung,  ilafs  in  der  filteren  Kunst  die  eilende 
Bewegung  durch  ein  eigentümliches  Beugen  der  Kniee  dargestellt  wird,  welches 
man  gewöhnlich  als  eine  knieende  Stellung  ansieht;  nichts  kann  mehr  Ar  die  Rich- 
tigkeit dieser  Beobachtung  sprechen,  als  die  Darstellung  der  Astarte  auf  den  erwähnten 
Münzen  von  Marion  (Luynes  N.  C.  pl.VII,2.3.4).  Wahrscheinlich  gilt  aber  dasselbe  auch 
von  der  Darstellung  des  beflügelten  Hermes,  des  Bogen  schützen  and  des  lsnaen- 
fthrenden  Kriegers  anf  Münzen  von  Salamis  (Luynes  pl.  VI,  7.  6),  von  Soloi  und  von 
Tarsos  in  Kilikien  (Luynes  N.  d.  S.  pl.  VII,  2. 8.  pl.  VIII,  2)  nnd  von  der  alteren  Dar- 
stellung des  mit  Bogen  und  Scepter  bewaffneten  Grolskönigs  anf  dem  persischen 
Reiclisgelde,  die  erst  auf  der  spatesten  Reihe  vielleicht  ans  Mibverotitndnils  des 
Stempelsctmeidcra  in  einen  schiebenden  und  daher  in  der  That  knieenden  Bogen- 
schützen verwandelt  wird. 
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aber  immer  noch  mehr  als  der  babylonisch-persiBGbe  Stater  au  der  gegen- 
überliegenden kleinasiatischen  Küste  and  in  Kypros  selbst.  Sie  gehören 
daher  dem  äginaischen  Gewichtssystem  an,  wahrend  eine  jüngere  Reihe 
von  Silbenuünzen,  die  mit  den  Initialen  des  Stadtnamens  und  mit  Typen 
bezeichnet  sind,  die  sich  anf  dieselben  Göttercult«  bezieben,  —  auf 
der  Schauseite  mit  dem  Bilde  der  Ästarte,  die  den  vom  Himmel  gefal- 
lenen and  in  Phönikien  aufgelesenen  Stern  eilend  forttragt,  auf  der  Rück- 
seite mit  dem  Schwan  der  Aphrodite ')  —  babylonische  Silberstater  und 
Viertel  zu  11.17—9.91  Gr.  nnd  2.53  Gr.  darstellen.  Sowie  diese  Prag- 
bilder die  Behandlung  phönikischer  Mythen  durch  griechische  Künstler 
zeigen,  ebenso  verrathen  die  Aufschriften  Verbindung  griechischen  und 
orientalischen  Wesens.  Der  ursprüngliche  Name  der  Stadt  —  vielleicht 
kyprischen  Ursprungs  —  scheint  Marlu  gewesen  zu  sein.  So  ward  er 
wenigstens  von  den  dort  neben  den  Hellenen  angesiedelten  Phönikiem 
ausgesprochen,  wie  dies  eine  Münze  zeigt,  die  auf  der  Schattseite  den 
Namen  in  phönikischer,  auf  der  Rückseite  in  griechischer  Schrift  wieder- 
gebt. Auch  die  griechische  Aussprache  wich  in  der  älteren  Zeit  nicht 
ab,  wie  dies  die  Legenden  MAPA  und  MAPAO,  an  deren  Stelle  sich 
nur  anf  der  Münze  mit  hilinguer  Aufschrift  die  offenbar  barbarische  Form 
MAAP  findet,  beweisen.  Erst  als  die  Stadt  vollständig  gräcisirt  war, 
was  gewiis  erst  einige  Zeit  nach  Eaagoras  geschah,  erhielt  der  Name 
die  bekannte  hellenische  Form,  die  uns  zuerst  auf  einer  Münze  etwa 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts*)  entgegentritt. 

Die  übrigen  kyprischen  Münzen  dieser  Periode  tragen,  wie  bereits 
bemerkt ,  wenn  überhaupt ,  kyprische  Aufschrift.  Da  das  Alphabet 
noch  nicht  entziffert  worden  ist,  und  die  pbönikiechen  Legenden,  die 
der  Herzog  von  Luynes  auf  einigen  dieser  Geldstücke  gefunden  hat, 
entweder  sehr  undeutlich  oder  ganz  problematisch  sind'),  so  hat  man 
keinen  andern  Anhalt  zur  Localisirung  der  einzelnen  Sorten  als  die  Typen. 

')  Vgl.  Luyn.  N.  C.  8.  37. 

*)  Waddington  a.  a.  0.  S.  56. 

■)  Ersteres  gilt  vou  der  Drachme  pl.  I,  10,  auf  der  Luynes  die  Sparen  dei 
Wortes  pqk  (AmathuH)  zu  lesen  glaubt,  vgl.  8.  5.  7,  letzteres  von  zwei  Silberstatern 
(pl.  111)  9. 10.  11.  12),  auf  denen  Scbriftzflge  sich  finden,  die  mm  Theil  Aehnlichkeit 
mit  phBnikiscben  haben,  die  aber  doch  wob]  dem  kyprischen  Alphabet  angehören. 
Dieselben  mögen  den  phönikischen  Zeichen  iDD^nD  entsprechen,  stellen  diese  aber 
gewiis  nicht  selbst  dar,  wie  Luynes  8. 18  annimmt.  Dagegen  scheint  die  Legende 
uf  der  Rückseite  von  p!.  VI,  5  und  V,  3  phönikisch  zu  sein;  der  erste  Buchstabe  ist 
aber  keinesfalls,  wie  Luynes  glaubt,  ein  0>  sondern  ein  Q. 
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So  wird  man  wohl  nicht  irren,  wenn  man  alle  Münzen,  die  bald 
auf  der  einen,  bald  auf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  den  Löwen 
häufig  mit  denselben  Beizeichen  darstellen,  wie  das  bekannte  Goldstück 
dee  Enagoras,  welches  anf  der  Schauseite  den  Aphroditenkopf,  auf  der 
Rückseite  den  fressenden  Löwen,  auf  dessen  Rücken  Adler,  Über  seinem 
Haupte  Stern  zeigt,  der  Stadt  Salamis  zuschreibt.  Auch  bei  diesen 
Münzreihen  kann  man  sehr  deutlich  den  Uebergang  des  aginaischen  Fofses 
in  den  babylonisch -persischen  verfolgen.  Die  älteste  einseitig  und  auf- 
schriftlos  geprägte  Münze,  die  ebenfalls  dahin  gehurt,  da  sie,  wie  es  scheint, 
dasselbe  Prägbild,  den  beflügelten,  dahineilenden  Hermes,  darstellt,  wie 
die  spätem,  deren  Rückseite  der  umschauende  Löwe  charakterisirt,  wiegt 
11.72  Gr.,  von  den  letztern,  die  stets  mit  kyprischer  Schrift  versehen 
sind,  ein  Exemplar  noch  11.70  Gr.,  die  übrigen  weniger,  ein  Diobolon 
2.18,  ein  Obolos  0.99  Gr.  Dafs  diese  Münzen  ebensowohl  wie  die  von 
Marion  zum  aginaischen  Gewichtssystera  gehören,  ist  gewifs,  wahrschein- 
lich ist  dasselbe  auch  noch  von  einer  zweiten  Reibe  mit  dem  liegenden 
Löwen  auf  der  Schauseite  und  dem  Löwenvordertheil  in  vertieftem  Viereck 
anf  der  Rückseite,  von  der  das  älteste,  noch  aufschriftlose  Exemplar,  zwar 
schon  nach  Dareios,  wiewohl  nicht  lange  nach  ihm  geprägt  ist'),  aber 
doch  noch  11.36  Gr.,  mithin  mehr  wiegt  als  das  Nonualgewieht  des  ba- 
bylonisch-persischen Silberstaters  von  11.20  Gr.  betragt.  Es  kommt  nicht 
viel  darauf  an,  welchem  System  man  sie  zuschreibt;  wenn  ein  Drittel 
mit  Löwenkopf  und  gehenkeltem  Kreuz  von  3.50  Gr.*)  zu  dieser  Reihe 
gehört,  so  entscheidet  dies  die  Frage.  Als  Euagoras  den  Thron  bestieg, 
herrschte  jedenfalls  schon  der  babylonische  Fufs.  Denn  ein  Stater  von 
11.10  Gr.,  der  den  Adler  über  Löwen  auf  der  Schauseite,  Löwenvorder- 
theil  auf  der  Rückseite  zeigt,  und  daher  ohne  Zweifel  in  Salamis  und 
zwar  zu  jener  Zeit  gemünzt  ist,  erreicht  ziemlich  genau  das  angegebene 
Normalgewicht. 

Wie  die  Münzen  mit  dem  Löwen  nach  Salamis,  so  gehören  wohl 
die  mit  dem  Widder  nach  Amatbus,  wo  dieses  Thier  mit  seinem  Fell 
der  Aphrodite  geopfert  wurde").  Die  älteste  in  Myt-Rahineh  gefundene*) 
Münze  dieser  Art  ist  anfschrifüoe,  die  Rückseite  ganz  glatt  Nach  dem 
Gewicht  dieses  Exemplars  von  11.25  Gr.  würde  man  diese  Reihe,  bei 

>)  Vgl.  Lnynei  S.  12. 

*)  Lnynes  pL  II,  12. 

')  Vgl.  Lajmm  S.  5  f. 

*)  Vgl.  oben  S.  213. 
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der    die   einseitige  Prägung  auch  noch  nach  Dareios  beibehalten  worden 
ist,  als  man  bereits  längst  angefangen  hatte  Aufschrift  hinzuzufügen,  zum 
System    des  babylonischen  Staters  rechnen,  da  indefs  von  dieser  Sorte 
auch  der  Halbstater  von  5.72  Gr.  vorkommt,  und  das  Ganzstück  zweier 
anderer  Sorten  derselben  Prägstatte  (mit  Widder  nnd  Widderkopf  oder 
gehenkeltem  Kreuz)  bis  11.40  and  11.34  Gr.  wiegt,  so  erkennt  man 
deutlich,  dafs  auch  in  Amathns  ebenso  wie  in  Salamis  und  Marion  ur- 
sprünglich ftginäisches  Gewicht  galt,  welches  hier  indefs  schon  früh  bis 
auf  das  Gewicht  des  babylonischen  Staters  herabging,  neben  dem  in  der 
spatern  Zeit  auch  Drittel  zn  3.37  nnd  Sechste)  zu  1.60  Gr.  geschlagen 
wurden.    Die  eben  beschriebenen  Münzen  von  Amathns  sind  sämmtlich, 
die  von  Salamis  zum  gröbsten  Theil  noch  vor  der  Regierung  des  Euago- 
ras   geschlagen.    Dasselbe  gilt  von  den  meisten  übrigen  mit  kyprischer 
Schrift  versehenen  Sorten,  wie  namentlich  der  mit  Löwenkopf  und  Medusen- 
haupt, mit  Stier  und  Vogel'),  mit  Minotaur  und  Knöchel,  ferner  von  der 
einseitig  geprägten  Münze  mit  der  Sphinx  und  wohl  auch  noch  von  den 
Reihen  mit  Apollokopf  und  Astarte  (Europa)  auf  Stier1),  mit  Stier  und 
Aphrodite  auf  Widder,  obgleich  die  letztern,  von  denen  ein  Exemplar  über 
einen  Jüngern  Stater  von  Aspendos  geprägt  ist'),  wohl  schon  bis  in  die  Zeit 
des  Euagoras,  d.h.  in  den  Anfang  des  4.  Jahrh.  hineinreichen.  Alle  diese  Rei- 
hen folgen  dem  babylonisch-persischen  Gewicbtsfufs,  es  sind  Stater  zu  1 1.20, 
—9.79,  Drittel  zu  3.65  —  3.36,  Viertel  zu  2.12,  Achtel  zu  1.37-1.25  und 
Zwölftel  zu  0.97 — 0.65  Gr.,  eine  sichere  Localisirung  derselben  ist  bisher 
nicht  gelangen.  Daher  läfst  sich  auch  die  interessante  Frage  noch  nicht 
lösen,  ob  der  Stamm,  welcher  sich  der  kypriseben  Schrift  nnd  Sprache 
bediente,  über  die  ganze  Insel  verbreitet  war.    Gewifs  ist  nur,  dafs  er 
aufser  in  Kition,  welches  phönikiscb  war,  in  der  ganzen  südlichen  Hälfte 
vorherrschte,  sich  aber  auch  über  den  Nordwesten  bis  Soloi  erstreckte. 

')  Wenn  man  in  dem  Vogel,  der  bald  stehend,  bald  fliegend  dargestellt  ist, 
eine  Taube  erkennen  dürfte,  so  würden  die  Münzen  ohne  Zweifel  Fapbos  zuzuschreiben 
sein  (vgl.  Borrell  Not.  pl.n.  16).  Indels  ist  die  Bestimmung  schwierig;  einige  halten  ihn 
für  eine  Wachtel,  die  andern  für  einen  Raubvogel.  Luynes  S.  18  sagt:  „oet  oiseau, 
qui  a  le  port  d'nn  oiseau  de  proie  et  n'en  a  pas  les  caracteree  distinetift."  IIb 
selbst  schien  der  stehende  Vogel  das  Bild  eines  Adlers,  der  fliegende  das  einer  Taube 
dannstellen. 

')  Zu  dieser  Reihe  gehört  wohl  die  von  Lnynes  N.  d.  8.  8. 40, 3  dem  Bogea 
angeschriebene  Münze,  die  einen  sehr  ähnlich  gebildeten  lorbeerbe  kränzten  Apollc- 
kopf  darstellt 

»)  Vgl.  Lnynes  S.  27. 
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Für  Aniathua  und  Salamis  beweisen  dies  die  Münzen,  für  Idalion  die 
bekannte  dort  gefundene  Bronzetafel '),  für  Golgoi  (daB  jetzige  Athieno  bei 
Dali)  eine  bilingue1),  für  Alt-  und  Nea-PapboB,  sowie  für  Soloi  ein« 
Anzahl  von  Felsen-  und  Monumentalinschriften '). 

Von  Salamis  kommen  aus  der  Zeit  vor  Euagoras  ebensowenig  grie- 
chisch wie  phönikisch  beschriebene  Münzen  vor.  Doch  giebt  es  eine  Reihe 
von  Silberstatern  zu  11.20— 10.91  Gr.  mit  der  auf  Schau-  und  Rückseite 
wiederholten  phönikischen  Aafscbrift  "iSopTNS,  die  wahrscheinlich  in 
Eypros'),  aber  gewifs  noch  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  geschlagen 
Bind,  und  daher  noch  in  die  erste  Müuzperiode  der  Insel  gehören  würden. 
Das  Gepräge,  Pallaskopf  sehr  eigentümlichen  archaischen  Stils,  auf  der 
einen  Seite  von  vorn  und  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  andern  seitwärts 
dargestellt,  giebt  für  eine  nähere  Bestimmung  keinen  Anhalt.  Die  Schrift 
deutet  ebensowohl  auf  Phönikien  wie  auf  Kyproa,  das  Gewicht,  der  Stil 
nnd  die  Fabrik  aber  auf  letzteres  hin.  Man  könnte  daran  denken  sie 
einem  Könige  von  Amatbus  zuzuschreiben,  dessen  Namen  die  Griechen 
Rhoikos  aussprachen,  von  dem  wir  aber  weiter  nichts  wissen,  als  dafs  er 
in  Gefangenschaft  gerieth,  befreit  wurde  und  darauf  die  Athener  mit  Korn 
versah6),  womit  denn  möglicher  Weise  die  Wahl  des  Prägbildes  zusammen- 
hängen konnte.  Andere  phönikische  Münzen  ans  dieser  Epoche  sind  bis 
jetzt  in  Kypros  nicht  nachzuweisen'). 

Während  die  Geldprägung  mit  kyprischer  Schrift  in  der  ersten  Pe- 
riode bei  weitem  überwogen  hatte,  ward  sie  in  der  zweiten  immer  mehr 
zurückgedrängt.  Euagoras  führte  in  Salamis  eine  nach  hellenischem  Muster 
eingerichtete,  nnd  ziemlich  gleichzeitig  die  phönikischen  Könige  von  Kition 
eine  mit  orientalischen  Prägbildern  und  mit  phönikischer  Schrift  ver- 
sehene Gold-  nnd  Silberprägung  ein.  Griechisches  nnd  pbönikisches  Geld 
wurde  jetzt  das  Hauptcourant  der  Insel. 

Euagoras  reformirte  nicht  nur  die  Münzstempel  in  Bild,  Schrift 
and  Stil  und  liefs  sie  im  Gegensatz  gegen  die  höchst  unvollkommenen 


')  Luynes  S.39.  pl.VIII.  IX. 

»)  Vogfle  Bot.  aroh.  1862.  II,  247. 

')  Vgl.  LuyneB  S.  60.  pl.  XI.   Vogfle  a.  a.  0.  II,  246.  247. 

*)  Vgl.  Luynes  K.  d.  Satr.  S.  96. 

')   Hesych.  Poixea  x$*9mtoftfiki  Suidaa  KpWhuJo/iflHi. 

*)  Die  mit  2  bezeichnet«  Münze  bei  Lnynes  N.  A.  8.  pl.  VI,  3  kann  man  nicht 
anbedingt  dahin  rechnen,  da  sie  zu  einer  Reibe  von  Münzen  mit  kyprischer  Schrift 
zu  geboren  scheint. 
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Erzeugnisse  der  ein  beimischen  Prägstätten  im  edelsten  griechischen  Stil 
ausführen,  sondern  fahrte  auch  anderes  Gewicht  ein,  indem  er  den  in 
Kypros  üblichen  babylonischen  Silberstater  mit  der  rhodischen  Drachme 
vertauschte.    AuTserdem  begann  er  Gold  zu  schlagen,  was  vor  ihm  auf 
der  Insel   noch  nicht  geschehen  war.    Nichts  charakterisirt  mehr  seine 
Stellung,  die  er  dem  Grefekünig  gegenüber  einnahm,  als  dafs  er  gleich 
ihm    Goldstater    (zu    8.33  Gr.)    und    aofserdem  Drittel    und   Zwölftel 
zd    2.63   und  0.72  Gr.    schlug,  das  Grofsstfick  mit   dem   nur   wenig 
moditicjrten  salaminischen  Stadtwappen,  auf  der  Kehrseite  dem  Löwen, 
auf  dessen  Rücken  Adler  und  aber  dem  ein  Stern  steht,  und  dem  Kopf 
der  Aphrodite  auf  der  SchauBeite;  das  Kleingeld  mit  den  gleichen  Typen 
wie  das  Silber  (Aphroditen-  und  Pallaskopf).    In  letzterem  Metall  kommt 
neben  der  Drachme  von  7.50  Gr.  nur  das  Viertel  oder  das  Trihemiobo- 
lion    zu  1.78  Gr.  vor1).     Ohne  Zweifel  war  ebenso  wie  in  Rhodos  der 
Goldstater    auf  15,   das   Drittel    mithin    auf   5   Drachmen    normirt1). 
Neben   diesem  königlichen  Courant  ward  in  Salamis  wie  schon  früher 
bemerkt,   auch    städtisches    Silber  nach   babylonischem  Fufs    und   mit 
dem  Stadtwappen  weiter  geprägt,  aber  neben  dem  Stater  von  11.12  Gr. 
nicht  nur  wie  früher  Ein-,  sondern  auch  Zweidrittelstücke  zu  6.60  Gr., 
offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gleichwichtige  Drachme  des  Euagoras  aus- 
gebracht.   Wann    Euagoras    den   Thron  bestieg,   ist   bekanntlich   nicht 

')  Borrell  (Rois  de  Chypre  15  f.),  dem  das  Verdienst  gebührt,  die  kyprischen 
Königs  münzen  zuerst  erkannt  zu  haben,  will  nur  den  Goldstater  dem  Euagoras  bei- 
legen, alles  übrige  mit  EY  oder  EYA  bezeichnete  Gold  und  Silber  Euagoras  II. 
(auch  Lujnes  war  1852  dieser  Ansicht,  N.  Cypr.  S.  15),  der  zwar  Ansprüche  auf  den 
Thron  von  Satamis  erhoben,  diesen  selbst  aber  nie  itrne  gehabt  zu  haben  scheint;  denn 
aufcer  einer  Stelle  in  einem  Briefe  des  Pbitippos  (Deraosth.  161.  Engel  S.  346)  läfst  sieh 
nnr  die  ganz  allgemein  gehaltene  Nachricht  des  Diodor  16,  42:  rö*  t»  nur  Inärat 
XQÖvoH  fitßaotitvxöta  xaia  jijv  vijoor  duftlr  anführen,  wo  übrigens  nicht  einmal  be- 
hauptet wird,  dafs  er  in  Salamis  geherrscht  habe.  Anch  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
dafs  Euagoras  I.  kein  Silber  und  nur  Goldstater  sollte  gemünzt  und  dafu,  nachdem 
Hikdkles  die  Silberdrachme  nur  zu  6.33  Gr.,  jetzt  Euagoras  II.  sie  viel  hober,  zu 
7.50  Gr.,  sollte  ausgebracht  haben.  Vielmehr  wird  die  schwerste  Drachme  auch  dem 
ältesten  Konig  gehören.  Die  Unterscheidung  nach  dem  Stil  der  Münzen  täuscht  be- 
kanntlich sehr.  Dagegen  wäre  es  möglich ,  dafs  die  Münzen  mit  Herakleskopf  und 
Bock  und  der  Aufschrift  EY  Euagoras  II.  zuzutheilen  waren,  der  in  diesem  Falle 
etwa  ein  von  Salamis  abhängiges  und  früher  zur  Herrschaft  des  Euagoras  I.  gehöriges 
Fürstenthuin  inne  gehabt  und  später  bei  einem  Thronwechsel  Ansprüche  auf  das 
Haupterbe  gemacht  haben  konnte, 
«j  Vgl.  oben  S.  126  f. 
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überliefert,  vermiithlich  geschah  es  um  das  Jahr  410,  seine  Geldprägung, 
die  sich  an  die  rhodiscben  Normen  anschlofs,  begann  jedoch  nicht  vor 
408  v.  Chr.  Auch  Ober  die  Ausdehnung  seiner  Herrschaft  liegen  nur 
allgemeine  Angaben  vor.  Gewifs  ist,  dafs  sie  sich  weiter  als  Aber  Sala- 
mis und  kurze  Zeit  fast  über  die  ganze  Insel  erstreckte.  Da  wir  sowohl 
Gold-  and  Silbermünzen  besitzen,  die  mit  den  Initialen  seines  Namens, 
aber  zugleich  mit  kyprischer  Schrift  und  mit  ganz  verschiedenem  Ge- 
präge wie  das  königliche  und  städtische  Courant  von  Salamis  (meist 
Herakleskopf  oder  Herakles  und  Bock  oder  Bocksvordertheil)  bezeichnet 
sind,  so  kann  man  kaum  daran  zweifeln,  dafs  auiser  in  seiner  Residenz 
noch  in  einer  anderen  Prägstatt«  auf  seinen  Namen  gemünzt  worden  ist '). 
Offenbar  war  dies  letzt  erwähnte  Geld,  welches  aus  Statera  und  Dritteln 
zu  10.90  and  3.05  Gr.  in  Silber,  nnd  aus  Zehnteln,  Zwölfteln  und  Zwan- 
zigstelstatern  in  Gold  zn  0.80,  0.60  nnd  0.39  Gr.  bestand ,  nach  baby- 
lonischem Fufs  mit  Rücksicht  auf  das  übrige  inländische  Courant  ge- 
schlagen und  die  Stückelung  des  Goldes  um  so  angemessener,  da  das 
Zehntel  den  legalen  Wertb  von  einem ,  das  Zwanzigstel  den  Werth  von 
einem  halben  babylonischen  Silberstater  hatte'). 

Nach  der  Ermordung  des  Euagoras  (374  v.  Chr.)  folgte  ihm  sein 
Sohn  Nikokles,  der  die  königliche  Gold  und  Silberprägung  mit  kleinen 
Veränderungen  des  Pragbildes  (auf  dem  GoldBtater,  zu  8.27  Gr.,  statt 
des  Löwen  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband,  auf  dem  Kleingold,  dem 
Zwölftel  zn  0.65  Gr.,  der  Silberdrachme ,  zu  6.33  Gr.,  und  dem  Di- 
obolon,  zu  2.10  Gr.,  Apollo-  statt  Pallaskopf)  fortsetzte. 

Während  er  in  Salamis  herrschte,  mufs  Demonikos*),  der  aus 
der  an  ihn  gerichteten  Rede  des  lsokratcs  bekannt  ist,  eines  der  an- 
deren kyprischen  Königreiche  inne  gehabt  haben.  Ihm  ist  ohne  Zweifel 
eine  Silberdrachme  rhodischen  Gewichts  von  6.98  Gr.  zuzuschreiben,  die 
auf  der  Schauseite  Herakles  mit  Bogen  und  Keule,  auf  der  Rückseite 
Pallas  mit  Schild  und  Lanze  nebst  den  Initialen  seines  Namens  zeigt 


■)  Luynes  S,  80  f.  legt  sowohl  diese  Münzen,  wie  die  Reibe  mit  Stier  und  Vogel, 
nach  seiner  Deutung  der  Aufschrift  Salamis  bei.  Indefs  sind  die  betreffenden  Auf- 
schriften verschieden  nnd  die  Identität  nur  durch  Annahme  von  homophonen  Zeichen 
zn  beweisen,  was  immer  bedenklich  ist.  Vgl.  aber  den  vermeintlichen  Anfangsbuch- 
staben des  Namens  Salamis  oben  S.  360, 1. 

*)  Siehe  oben  8.  128. 

')  Nach  Tzetzes  war  er  ein  Sohn  des  Euagoras,  nach  bokratee  de*  Hippo- 
nikos.   Engel  8.325. 
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und  vielleicht  auch  ein  Stater  babylonischen  Fnfees  zu  10.95  Gr.  mit 
demselben  Gepräge  und  phönikiscber  Aufschrift,  in  der  vermutblich  sein 
Name  enthalten  ist').  Offenbar  ist  das  Bild  des  streitenden  Herakles 
eine  hellenische  Nachahmung  des  Typus,  welchen  die  phßnikiscnen  Kö- 
nigsmünzen von  Kition  gleichzeitig  darstellten.  Dies  and  die  phönikische 
Aufschrift  deuten  wohl  auf  einen  der  halb  phömkiscben  Orte  der  Insel, 
wie  Amathns  oder  Papbos,  als  Prägatätto  hin. 

Es  war,  wie  es  scheint,  dieselbe,  in  der  auch  Euagoras  das  erwähnte 
kyprische  Gourant  nach  einheimischem  Gewicht  und  mit  dem  Bilde  des 
HerakleB  und  Bocks  schlagen  liefs.  Denn  es  giebt  auch  Silbermünzen 
mit  dem  gleichen  Gepräge  und  denselben  kyprischen  Schriftzfigen,  aber 
nicht  mit  EY  oder  E,  sondern  mit  A  bezeichnet,  die  man  wohl  dem 
Demonikos  wird  zuschreiben  dürfen1).  Ob  dasselbe  von  einem  goldenen 
Zwölftel  oder  Zehntel  zu  0.70  Gr.  mit  Zeus-  und  Frauenkopf  gilt,  auf 
dem  man  denselben  griechischen  Buchstaben  zu  sehen  glaubt,  steht  dahin. 
Auch  hier  wiederholt  sich  die  Erscheinung,  dafs  an  demselben  Orte  mit 
griechischer  Schrift  nach  rhodischem,  mit  kyprischer  oder  phönikiscber 
Schrift  nach  babylonischem  Fufse  gemünzt  ward. 

Wann  Pnytagoras ")  den  Thron  bestieg,  wissen  wir  nicht,  im  Jahre 
361  hatte  er  denselben  bereits  inne.  Ebenso  wenig  ist  überliefert,  ob 
er  ein  Nachkomme  des  Euagoras  war.  Jedenfalls  setzte  er  die  von  jenem 
begonnene  Münzprägung  in  derselben  Wejse  fort,  indem  er  Goldstater 
mit  demselben,  goldene  Sechstel  mit  ähnlichem  Gepräge  wie  Nikokles 
zu  8.35  Gr.,  Silberdrachmen  und  Diobolen  zu  7.01  und  2.36  Gr.  mit 
lorbeerbekränztem  Frauen-  und  Artemiskopf  ausbrachte. 

Wie  sich  das  griechische  Element  seit  der  Thronbesteigung  des  Eua- 
goras auf  der  Insel  ausbreitete,  sieht  man  am  deutlichsten  an  den  Münzen. 
Während  in  der  ersten  Periode  nur  Marion  mit  griechischer  Schrift  go- 


')  Am"  die  Identität  des  Gepräges  der  beiden  Medaillen  bat  zuerst  Lenonnant 
Cat  Behr  n.  698  aufmerksam  gemacht  Die  Vermuthung,  dafo  der  Name  nicht  wie 
Lnynes  K.  d.  S.  82  las  rOD*1  "J1?»,  sondern  -tfo"!  ^>Ö  (König  Demonikos)  zu 
deuten  sei,  rührt  von  dem  Grafen  Vogtle  her. 

*)  Vgl.  Luynes  S.  23.  Cat.  Behr  n.  705. 

•)  Einen  König  Pythagoras  von  Salamis,  den  Engel  und  auch  Borrell  vom 
Pnytagoras  unterscheiden,  hat  es  webt  gegeben.  Die  von  letzterem  8.48  dafür  an- 
gefahrte Münze  aus  dem  Par.  Mus.  seigt  nicht  PY,  sondern  PN.  Dasselbe  wird 
von  der  andern  von  Ihm  beschriebenen  und  aus  dem  Cabinet  eines  Liebhabers 
stammenden  gelten,  da  weder  in  London,  noch  in  Paris  und  Berlin  ein  derartiges 
Exemplar  vorkommt. 
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prägt  hatte,  geschah  jetzt  dasselbe  nicht  nur  in  Salamis  and  in  einer  an- 
deren kyprischen  Pragstätte,  wo  der  einheimischen  Schrift  die  griechischen 
Initialen  des  Namens  der  betreffenden  königlichen  Münzherrn  beigefügt 
wurden,  sondern  auch  in  Papbos,  wo  ans  dieser  Epoche  ein  Stlberstater  ba- 
bylonischen Fufses  mit  der  Aufschrift  PA0I  vorkommt.  Auch  die  Knpfer- 
pragung  fand  jetzt  anf  Kypros  Eingang.  Es  giebt  verschiedene  Reihen 
kypriscber  Knpfennfluzen  dritter  und  zweiter  Gröfse,  von  denen  die  eine 
dasselbe  Pragbild  (Aphroditekopf  und  Taube)  zeigt  wie  die  eben  er- 
wähnte Silbennünze  und  daher  nach  Papbos  gebort,  die  andere  mit  Löwe 
and  Pferd  bezeichnete  Salamis  zuzuschreiben  sein  wird,  wo  indefs  nur 
die  städtische,  nicht  die  königliche  Münze  Kupfer  geschlagen  hat.  Zu- 
gleich bemerkt  man  wie  das  Geld  mit  einheimischer  Schrift  in  dieser 
Zeit  seltener  wird.  Anfser  den  erwähnten  salaminischen  Stadtmünzen 
lassen  sich  nur  zwei  oder  drei  Sorten  aufweisen,  die  in  dieee  Epoche 
zu  setzen  wären.  Dahin  gehören  die  mit  Sphinx  oder  Pallaskopf  und 
Blume  und  die  mit  dem  löwenwürgenden  Herakles  und  Pallas  bezeich- 
neten*Münzen,  von  denen  besonders  die  ersteren  sehr  moderner  Fabrik 
und  nicht  lange  vor  Alexander  gemünzt  sind')-  Auch  standen  als  Alexan- 
der Asien  eroberte,  nicht  nur  Salamis,  wo  Pnytagoras  noch  herrschte, 
sondern  anch  die  meisten  übrigen  Orte  wieder  anter  der  Herrschaft  grie- 
chischer Könige,  insbesondere  wissen  wir  dies  von  Amatbus,  Kurion *) 
und  von  Soloi  und  aus  dem  Jahr  312  von  Lapathos,  Kerynia  und  von 
Marion1);  nur  Kition  wurde  ebenso  wie  zu  Euagoras  Zeit  von  einem 
Phönikier  regiert,  wie  dies  der  Name  des  damaligen  Königs  Pygmalion') 
beweist.  Dafa  dort  im  5.  und  4.  Jahrhundert  phönikische  Dynasten  ge- 
herrscht haben,  bestätigen  jetzt  auch  sowohl  Münzen  wie  Inschriften. 
Da  es  feststeht,  dafs  die  Gold-  und  Silbermünzen,  die  mit  dem  streiten- 


')  Vgl.  Luynes  S.  34.  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  den  Münzen  mit  Pallankopf 
und  Stern  (pl.  V,  10),  von  denen  indefs  ein  Exemplar  mit  kypriscber  Schrift  noch  nicht 
EUm  Vorschein  gekommen  ist. 

')   Arriftn  2,  2t.  22. 

')  Diodor  19,  79. 

*)  GetMtet  312.  Diod.  19,  79  und  59.  Engel  a.  a.  0.  S.  353  vermuthet,  dafs 
das  Gebiet,  welches  Alexander  nach  dem  Zeugnha  des  Duris  (bei  Athen,  i,  167) 
dem  PnytBgoras  auf  seine  Bitte  in  Kypros  geschenkt  und  welches  in  früherer  Zeit 
der  König  Pasikypros  dem  Kitier  Pymatos  für  50  Talente  überlassen  hatte,  Kitwn 
gewesen  sei.  Wenn  dies  richtig  ist,  so  fällt  jedenfalls  die  Geschichte  des  Pasikypros 
in  eine  sehr  viel  frühere  Zeit,  anch  mü&te  nach  dem  Tode  des  Pnytagoras  alsdann 
die  Stadt  wieder  abgegeben  worden  sein,  was  nicht  wahrscheinlich  ist 
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den  Herakles  und  dem  hirschfressenden  Löwen  bezeichnet  sind,  in  der 
Regel  in  Kypros  gefanden  werden'),  kann  man  nicht  mehr  daran  zwei- 
feln ,    dafs  dieselben  sämmtlich  dort  gemünzt  sind.    Dafür  spricht  auch 
das    beigefügte  kyprische  Wahrzeichen,  das  gehenkelte  Kreuz,  das  auf 
diesen  Stücken  wie  überbanpt  auf  dem  kyprischen  Gelde  nur  selten  fehlt. 
Das  Pragbild  der  Schauseite  ist  eigentümlich,  das  der  Rückseite  findet  sich 
auch    auf  einer  Reihe  tarsischer  Silberstater  wieder,  ein  ähnliches,  der 
stierzerfleischende  Löwe  auf  dem  Königsgelde  von  Byblos.     Die  phöni- 
kische  Aufschrift  enthält  Königsnamen,  von  denen  zwei  Azbaal  und  Baal- 
melek1),  die  nur  auf  Silbermünzen  vorkommen,  mit  Sicherheit  entziffert 
worden  sind.    Da  der  erstere  sich  auch  auf  dem  königlichen  Silbergeide 
'von  Byblos  findet,  wiewohl  dort  mit  dem  Zusatz  „König  von  Gebal", 
welcher  hier  fehlt,  so  hat  man  diese  kitischen  Münzen  derselben  Stadt 
zugetheilt"),  aber  mit  Unrecht,  da  nicht  nur  das  Prägbild,  sondern  auch 
■  das  Gewicht  abweicht.    Das  kitische  Geld  folgt  wie  alles  kyprische,  mit 
Ausnahme  des  griechischen  Königssilbers,  dem  babylonischen,  das  by- 
blieche    dem    kleinasiatisch  -  phönikischen  Fufse.     Auch  wiederholt  sich 
jener  Name  in  andern  phönikischen  Städten*),  so  dafs  das  Zusammentreffen 
kein  Bedenken  erregt').    Das  Geld  des  Azbaal  besteht  aus  Statern  und 
Dritteln  zu  10.95  und  3.60  Gr.,  das  des  Baalmelek  aufserdem  aus  Vierteln, 
Sechsteln  und'Zwölfteln  zu  2.25,  1.90  und  0.90  Gr.  Dies  Geld  ist  schwerer 
and  daher  wahrscheinlich  älter,  als  das  übrige  kitische  Königes  über,  wel- 
ches, wie  es  scheint,  Alles  ein  und  demselben  Herrscher  zuzuschreiben  ist. 
Da  nun  dieser  schon  gleichzeitig  Gold  gemünzt  und  die  Goldprägung  in 
den  Vasallenstaaten  des  persischen  Reichs  und  zumal  in  Kypros  erst  am 
Ende  der  Achämenidenherrschaft  begonnen  hat,  das  Silber  des  Azbaal  und 


>)  Mündliche  Mittheilung  des  Grafen  Vogfle,  welcher  im  Jahre  1862  im  Auf- 
fange der  französischen  Regierung  Ausgrabungen  auf  der  Insel  Kypros  geleitet 
und  selbst  9  dieser  Münzen  in  seiner  Sammlung  hat 

>)  Mclek  gehört  znm  Namen  und  ist  nicht  Titel;  als  Titel  wurde  das  Wort 
wie  auf  Jütischen  Inschriften  und  Mumien  entweder  vorgesetzt  oder  wie  auf  den 
Münzen  von  Byblos  der  betreffende  Stadtname  beigefügt  worden  sein. 

*)  Vgl.  Luynes  N.  d.  8atr.  S.  88  f.  91.  Vauz  N.  C.  XX.  8. 98. 

*)  Vgl.  Luynes  a,  a.  0.  S.  89. 

■)  Uebenücs  scheinen  die  Münzen  des  Azbaal  von  Kition  alter  zu  sein,  als  die 
des  gleichnamigen  Königs  von  Byblos,  so  dafs  man  immerhin  zwei  Könige  desselben 
Namens  annehmen  mfifste.  Luynes  N.  (J.  S.  S.  89  wenigstens  setzt  die  Münzen  des 
azbaal  von  Kition  in  die  Zeit  Artaxercea  I.,  die  des  gleichnamigen  Königs  von 
Byblos  später.   Dagegen  vgl.  Vaux  a.  a.  0.  S.  99. 
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B&almelek  abergewifs  noch  in  das  6.  Jahrhundert  gehört,  so  deutet  auch 
dies  auf  eine  frohere  Entstehungszeit  des  letztem  hin.  Es  ist  offenbar 
am  wahrscheinlichsten,  dafs  ebenso  wie  im  karischen  Lehnreich  auch 
hier  die  altern  Könige  nur  Silber,  die  spatem  auch  Gold  geschlagen 
haben.  Wie  es  scheint  haben  sich  aber  in  Kition  alle  Jüngern  Dynasten 
anf  die  Goldprägung  beschrankt,  wenigstens  mit  den  gleichen  Pragbildern 
kein  Silber  ausgebracht,  nnr  ein  König  hat  gleichzeitig  Gold  und  Silber 
auf  dieselben  Stempel  gemünzt.  Wahrscheinlich  ist  dies  derselbe,  welcher 
in  drei  kitischen  Inschriften  als  König  von  Kition  und  Idalion  bezeichnet 
wird  und  dessen  Name  Melkjiten  lautete1).    Derselbe  hat  das  Gepräge 


t)  Von  diesen  3  Inschriften  ist  die  eine  im  Beulte  des  Herrn  Pierides  befind- 
liche ziemlich  gleichzeitig  vom  Vicomte  de  Vogoe  im  Octoberbefte  der  Rev.  areb. 
1862.  8.  248  f.  und  von  H.  Ewald  in  den  Gott.  geL  Aue.  v.  5.  Not.  1862  (vorgetr.  am 
I.Not.)  mitgetheilt  und  gedeutet  worden,  von  dem  erstem  sowohl  mit  Beifügung 
des  Textes  und  der  Uebersetzung  der  zweiten  Herrn  Rey  zugehörigen,  wie  der 
dritten  durch  Pococke  längst  bekannten  Urkunde  (vgl.Gesenius  ra.  1.  Ph.  tab.  11,  VHI,  1). 
An  der  letztern  hatten  sich  bereits  im  J.  1846  der  Herzog  v.  Luynes  N.  d.  S.  S.  110  f., 
im  J.  1860  Movere  PhSnlz.  H,  2,  212  Anm.  und  im  J.  1860  Blau  Zettachr.  d.  m.  Ges. 
XIV,  654  f.  versucht;  doch  konnte  sie  erst  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  übrigen 
verstanden  werden.  Nachdem  dieselbe  nuu  auch  H.  Ewald  in  einem  Nachtrag 
(GOtt.  gel.  Anz.  17.  Dec.  1852)  behandelt  und  M.  A.  Levy  in  den  Phöuiz.  Studien  H.  III, 
1—17  das  Original  der  Inschrift  des  Herrn  Pierides  in  einer  nach  dem  Abklatsch  ver- 
fertigten Libographie  herausgegeben  und  Vogtte's  Erklärung  der  3  Inschriften  einer 
Revision  unterworfen  hat,  kann  über  Namen  und  Titel  der  einzelnen  Könige,  soweit 
sie  erhalten  sind,  kaum  ein  Zweifel  mehr  obwalten.  Die  älteste  Inschrift  (des  Herrn 

G.  Key)  beginnt:  „  am  16.  Tag  des  Monats  Pa im  3.  Jahr  des  Königs  Melkjiten 

[des  Königs  von  Kition  und]  Idalion,  des  Sohnes  von  Baalram. "  Die  folgende  (die  des 

Herrn  Pierides) :  B  am  6.  Tag  des  Monats  Bul  im  21.  Jahr  des  Königs [des  Königs 

von  Kition]  Idalion  und  Tamassos,  des  Sohnes  des  Königs  Melkjiten,  des  Königs  von 
Kition  und  Idalion."  Die  jüngste  (Pococke  II,  taf.  33):  „am  4.  (24.  Ewald)  Tag  des 
Monats  Marpbe  (Marba,  Blau  und  Levy)  im  87.  Jahr  des  Königs  Najnsijiten  (Vogfle 
und  Ewald),  des  Königs  too  Kition  und  Idalion,  des  Sohnes  des  Königs  Melkjiten, 
des  Königs  von  Kition  und  Idalion."  In  der  zweiten  ist  der  Königsname  leider  ver- 
stört, Vogfle's  am  Stein  selbst  geprüfte  Vermuthung  ist  aber  offenbar  sehr  wahrschein- 
lich, dafe  es  Namsijiten  war,  der  aneh  in  der  dritten  als  Sohn  von  Melkjiten  bezeichnet 
wird.  Dafs  derselbe  in  seinem  21.  Jahr  auch  Tamassos  beherrschte,  im  37.  dagegen 
ebenso  wie  sein  Vater  nur  Kition  und  Idalion,  scheint  Ewald  (8.  646)  bedenklich, 
mochte  aber  doch  erklärlich  sein,  besonders  wenn  man,  auf  die  Vergleichnng  der 
Münzen  gestützt,  die  Regierung  des  Königs  etwa  in  die  Zeit  des  Enagoras  setzen 
darf.  Der  Name  Kition  wird  ebenso  wie  Athen.  2,  3  (Tgl.  Levy  a.  a.  0.  S.  6)  TD  ge- 
schrieben. Daher  Lnynee1  Deutung  der  Buchstaben  n\D  ttnd  der  angebliehen  Form 
nn  durch  Kition  sehr  bedenklich  ist.  Der  Name  Melkjiten  bis  auf  das  Schlafe  n  ebenso 
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seiner  Vorgänger,  des  Azbaal  and  Baalmelek,  die  vielleicht  nicht  derselben 
Dynastie  angehörten,  da  sein  Vater  Baalram  den  Königstitel  noch  nicht 
geführt  zu  haben  scheint,  beibehalten,  und  nur  das  gehenkelte  Kreuz, 
welches  auf  «dem  altern  Silbergeide  fehlt,  hinzugefügt.  Wie  die  Inschriften 
zeigen,  umfaTste  das  Reich  die  beiden  nah  bei  einander  liegenden  Städte 
Kition  und  Idalion,  denen  spater  auf  kurze  Zeit  noch  Tamassos  hinzu- 
gefügt wnrde.  Denn  Melkjjten's  Sohn  wird  in  einer  Urkunde,  die  von 
seinem  21.  Jahr  datirt  ist,  König  von  Kition,  Idalion  und  Tamassos  ge- 
nannt, dagegen  in  einer  andern  in  seinem  37.  Jahr  verfafsten  Inschrift 
ebenso  wie  sein  Vater  titulirt.  Während  wir  auf  dem  Silber  des  Azbaal 
und  Baalmelek,  sowie  auf  dem  Gold  und  Silber  des  Melkjiten  noch  keinen 
Daten  begegnen,  sind  dieselben  auf  allen  spätem  Goldmünzen  ebenso  con- 
etant,  wie  auf  jenen  kitischen  Inschriften;  auf  einer  Reihe  steigen  die 
Ziffern  von  14 — 46,  auf  einer  andern  von  3 — 10.  Auf  der  letztern  liest 
man  mehr  oder  weniger  deutlich  den  Namen  Melekiamkit,  der  aus  den 
Inschriften  niebt  bekannt  ist,  die  Aufschriften  der  erstem  Sorte  sind 
schwerer  zu  deuten;  der  Versuch,  den  Namen  des  Königs  Namsyiten 
darin  zn  finden,  liegt  nah,  scheint  aber  nicht  zn  gelingen.  Das  Zeitalter 
dieser  Dynasten  würde  sich  leiebt  bestimmen  lassen,  wenn  man  mit 
Luynea  die  Daten  auf  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  beziehen  dürfte, 
da  nur  Artaxerxes  II.  46  Jahre  lang  regiert  hat.  Allein  die  Analogie  der 
Inschriften  spricht  dagegen.  Im  Allgemeinen  wird  man  aber  wohl  kaum 
daran  zweifeln  können,  dafs  die  drei  oder  vier  Könige,  welche  Gold 
geschlagen  haben,  Zeitgenossen  des  Euagoras,  Nikokles  und  Pnytagoras 
waren,  nnd  dafs  die  Silberprägung  etwa  um  die  Hälfte  des  5.  Jahrhun- 
derts begann.   In  acht  orientalischer  Weise  prägte  diese  Dynastie  ebenso 


geschrieben  wie  auf  der  Inschrift,  igt  ganz  deutlich  auf  derGoldmunzeLuvn.N.d.  S.  XIII,  5 
nnd  der  Silberraünze  XIII,  8  und  auch  auf  der  Abbildung  Luynes'  zu  erkennen.  Ob 
die  Hfinzen  XIII,  19.  20,  auf  denen  n*3>  aber  nichts  weiter  zu  lesen  ist,  und  auch 
statt  des  gehenkelten  Kreuzes  als  Beizeiclien  eine  Tiara  beigefügt  Ist,  demselben 
König  zugehören,  ist  minder  gewiß.  Ebensowenig  wage  ich  mich  Aber  die  Mflnz- 
legenden  pl.  Xm,  2. 4  zu  entscheiden,  die  Lnynee  durch  "öo*!  ^o  und  "lJflJVD  mfrvbi 
,des  ersten  Königs  von  Tyros'  und  ,des  Königs  von  Kition  und  Tyros',  deutet,  da  ich 
die  Münzen  selbst  nicht  habe  sehen  können.  Nur  die  Aufschriften  der  Münzen  des 
Pariser  Museums,  der  Sammlungen  des  Herzogs  von  Luynes  und  des  Grafen  Vogue 
habe  ich  untersucht  nnd  die  einzelnen  Zeichen  durch  hebräische  Buchstaben  in  den 
Tabellen  so  wiedergegeben,  wie  ich  sie  deuten  zu  müssen  glaubte,  eine  vollständige 
Vergleichung  aller  einzelnen  Exemplare  in  Erwartung  der  vom  Grafen  Vogue  ver- 
sprochenen Abhandlung  unterlassen. 
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wie  Krösos  und  Dareios  Gold  und  Silber  mit  den  gleichen  Pragbildern, 
in  Silber  die  genannten  Nominale,  in  Gold  nur  den  Halbstater,  beides 
nach  dem  Reichsfufs,  allem  das  Gold  verbältnifsmäfsig  viel  schwerer  als 
der  Grofskönig,  anfangs  bis  4.30,  später  bis  4.25  nnd  4.15  Gr.  Nur  ein- 
zelnes Kleingeld  ward  in  dieser  Pragstatte  gelegentlich  mit  modilicirten 
Typen  ausgebracht,  in  Gold  Zehntelstater  zu  0.82— 0.78  Gr.,  wie  sich  versteht 
im  Werthe  eines  Silberstaters,  in  Silber  Zwölftel  und  Vierundzwanzigstel 
der  Einheit  zu  0.95  nnd  0.45  Gr.  mit  Herakleskopf  und  dem  hirsch- 
fressenden oder  sitzenden  Löwen,  das  Silber  auch  mit  einzelnen  phöni- 
kischen  Bachstaben,  wie  "]S,  l»n,  "p,  dS,  3,  bezeichnet,  deren  Deutung 
noch  nicht  gelangen  ist.  Aach  ist  bemerkenswert!] ,  dafs  etwa  von  der 
zweite  Hälfte  des  5.  Jahrh.  bis  anf  Alexander,  unter  dem  die  Prägung 
wohl  aufhörte,  eine  wesentliche  Veränderung  des  Stempels  nicht  vorge- 
nommen, sondern  stets  nach  demselben  Master  gearbeitet  wurde,  eine 
Wahrnehmung,  die  sich  überhaupt  in  der  orientalischen  Knnst  häufiger 
wiederholt'),  nnd  auch  an  der  persischen  Reiehsoiünze  von  Dareios  bis 
auf  Artaxerxes  II.  zu  beobachten  ist. 

Hit  Hälfe  der  Münzen  nnd  Inschriften  gewinnen  wir  im  Allgemeinen 
ein  ziemlich  vollständiges  Bild  von  den  Bevölkerungs-  und  Machtverhält- 
nissen der  Insel,  auf  der  sieh  hellenische  und  orientalische  Elemente  auf 
das  Mannigfaltigste  durchkreuzten  und  zusammentrafen.  Neben  dem 
Königreich  des  Euagoras  blieb  offenbar  das  Fürstentum,  welches  Kition 
nnd  Idalion,  ja  vor  Euagoras  Thronbesteigung  wohl  auch  Salamis  und 
Bpäter  kurze  Zeit  hindurch  das  wegen  seiner  Kupfergruben  wichtige  Ta- 
massos  umfafote,  der  mächtigste  Staat  auf  der  Insel  nnd  beide  wetteiferten 
mit  einander  in  der  Schöpfung  eines  guten  und  einheitlichen  Munzwesens. 
Die  pbönikiscben  Herrscher  schlössen  sich  hierbei,  wie  wohl  überhaupt 
in  ihrer  Politik,  eng  an  Persien,  Euagoras  dagegen  an  Griechenland 
an.  Als  er  sich  des  Thrones  bemächtigte  lagen  Industrie  und  Handel 
in  Salamis  vollständig  darnieder,  die  Hellenen  waren  von  aller  Betheili- 
gung ausgeschlossen1).  Er  eröffnete  die  kypriscben  Häfen  aufs  Neue  den 
griechischen  Schiffen  nnd  schuf  zugleich  ein  neues  Courant,  welches  dem 
an  der  kleinasiatiscben  Küste  zu  seiner  Zeit  verbreitetsten  Gelde  in  Schrot 
und  Korn  gleich  stand  and  daher  für  den  Verkehr  mit  Rhodos  und 
Karien,  mit  Samos,  Cbios  und  Kyzikos  sieb  am  Besten  eignete. 

■)  Vgl.  meinen  Artikel  Ober  Assyrien  in  Pauly's  Rcalencyclop.  I,  1.  2.  Aufl. 
8. 1904. 

»)  Vgl.  Grote  a.  b.  0.  X,  21. 
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Der  letzte  König  von  Salamis,  welcher  dies  Geld  münzte,  war  Pny- 
tagoras  (+312  v.Chr.),  von  seinem  Sohn  Nikokreon,  der  im  Jahre  311 
den  Thron  bereits  mne  hatte '},  sind  keine  Münzen  nachzuweisen,  vielmehr 
hörte  mit  Beginn  der  makedonischen  Herrschaft  wahrscheinlich  die  auto- 
nome Münzprägung  in  Kypros  auf.  Erst  unter  der  Herrschaft  der  Ptole- 
mäer  hat  dieselbe  wieder  begonnen,  und  nicht  nur  Meuelaoe,  der  Statt- 
halter des  Ptolemaeos  Soter,  sondern  auch  Nikokles,  der  König  von  Pa- 
phos,  Geld  geschlagen,  dieser  in  Beiner  Residenz  Doppelstater  babylonischen 
Gewichts  in  Silber  zu  20.09  Gr.,  jener  in  Salamis  ürittelstater  in  Gold 
zu  2.70  Gr.  mit  dem  bereits  von  Pnytagoras  verwandten  Gepräge  (thurm- 
gekrönter  weiblicher  Kopf  )(  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband  geschmückt). 
Auch  anderes,  theils  mit  denselben  Typen  und  den  Buchstaben  K  und 
BA,  theils  mit  Pallas-  und  thurrogekröntem  Kopf  und  den  Buchstaben  K 
und  A  bezeichnetes  Silber  und  vielleicht  auch  entsprechendes  Gold  ist 
damals  in  Salamis  geprägt  worden ,  die  Attribution  desselben  aber  ganz 
ungewils*). 

Phönikien.  Unter  den  Münzen  mit  phonikischer  Aufschrift,  die 
nach  Phönikien  gehören,  lassen  sieh  mit  vollkommener  Sicherheit  nur 
die  Königsmünzen  von  Byblos   localisiren.     Es  steht  jetzt  durchaus 


')  Vgl.  Phit.  Alex.  29  mit  Arrian  exp.  AI.  42,  22.  Man  könnte  daran  denken, 
einen  Thcil  der  mit  NC  bezeichneten  und  bisher  dem  Nikokles  zu  geschriebenen 
Münzen  dem  Nikokreon  zu  geben.  Dann  müßte  der  letztere  aber  die  Prägbilder 
seines  Vaters  aufgegeben  und  die  des  viel  früheren  Königs  nieder  angenommen 
haben,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 

'}  Borrell  a.  a.  0.  S.  51  f.  erklärt  K  und  A  fllr  Anfangsbuchstaben  der  Namen 
Kypros  und  Alexander;  da  jndefe  dem  K  auf  der  einen  Seite,  ebenso  wie  auf  den 
übrigen  salam  mischen  Königs  münzen  auf  der  andern  Seite  BAeiUtog  entspricht,  so  wird 
man  darin  wohl  den  Anfangsbuchstaben  eines  KBnigsnamens  zu  sehn  haben.  Wenn  die 
zwei  entsprechenden  im  Berl.Hua.  befindlichen  Goldstücke,  die  6.83  und  6.82  Or.  wiegen, 
acht  sind ,  so  gehört  das  Geld  in  die  Zeit  der  Ptolemäer,  da  das  Gewicht  der  letztge- 
nannten Stücke  offenbar  ziemlich  genau  dem  Gewicht  eines  ptolemäischen  Didrach- 
mon  entspricht,  wie  sie  in  Gold  häufig  ausgebracht  wurden.  Bei  Mionnet  Poids  201 
wiegen  2  Exemplare  des  Ptolemaeos  I.  7.06  (  =  132})  und  7.04  Gr.  (=132|),  spater 
sinkt  das  Gewicht,  Julius  Friedlander  theilt  mir  Aber  diese  Münzen  Folgendes  mit: 
„Die  beiden  kyprischen  GoldmUnzen  und  die  silberne  des  Euagoras  (vgl.  unten  die 
Tabelle)  stammen  wirklich  aus  der  kurpfalzischen  Sammlung,  welche  1686  dem 
Grofeen  Kurfürsten  vererbt  worden  ist.  Die  goldene  mit  dem  Pallsskopf  ist  auch 
in  Silber  bekannt  (Borrell  S.  51.  Abbildung  7),  unser  Exemplar  scheint  mir  gegossen 
nnd  ist  also  vielleicht  ein  Abgufe  eines  silbernen;  die  beiden  anderen,  die  golden« 
und  die  silberne  des  Euagoras,  sind  aber  geprägt  —  ob  acht  woifs  ich  nicht  sieber. ■ 
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fest,  dais  alles  Silbergeld,  welches  auf  der  Sehauseite  ein  mit  Hopliten 
besetztes  Schiff  über  Seepferd,  auf  der  Rückseite  den  stierfresaenden 
Löwen  nebst  phßnikischer  Aufschrift  darstellt,  dieser  Stadt  zuzuschreiben 
ist1),  während  eine  andere  Sorte  verwandter  Fabrik  und  ähnlichen  Ge- 
präges (streitender  Herakles  )(  hirschfressender  Lowe),  die  man  bisher 
mit  ihr  zusammengestellt  hat,  mit  Bestimmtheit  Kition  zugewiesen  wer- 
den darf1).  Man  erkennt  auf  diesem  bybüschen  Gelde  die  Namen  5  ver- 
schiedener Herrscher,  Baal,  Äinel,  Azbaal,  Adarmelek  und  Og  (?),  die 
bis  auf  den  letzten,  der  nur  auf  einer  wobl  nicht  ganz  erhaltenen  Klein- 
münze vorkommt,  Bämmtlich  den  Titel ,  König  von  Gebal'  fuhren*).  Zahlen 
sind  nicht  beigefügt,  andere  Kriterien  des  Alters  fehlen,  man  wird  die 
Münzen  daher  nur  nach  dem  Gewicht  ordnen  können  und  die  schwersten 
Reihen  an  die  Spitze  stellen.  Unter  Baal  steht  der  Stater  oder  Shekel 
bis  14.40,  das  Viertel  bis  3.55  Gr.,  unter  Ainel  das  GauzBtück  bis  13.89, 
unter  Azbaal  sogar  nur  bis  13.25  Gr.  Von  den  übrigen  beiden  Herrschern 
giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechszehntel,  die  auch  unter  Ainel  und  Azbaal  das 
einzige  Kleingeld  neben  dem  Stater  bilden  und  bis  0.85  Gr.  wiegen. 
Anfserdem  sind  aus  derselben  Prägstätte  noch  zwei  andere  in  der  Kegel 
aufschriftlose  Silbermünzsorten  hervorgegangen,  die  auf  der  Schauseite 
wesentlich  dasselbe  Gepräge*),  auf  der  Rückseite  dagegen  entweder  Geier 
auf  incus  geprägter  Ziege  oder  Löwen  auf  incus  geprägtem  Stier  dar- 
stellen; nur  anf  einem  Zweiunddreifsigstel  zu  0.39  Gr.  tritt  das  Bild  eines 
Greifen  an  die  Stelle.  Auch  dieses  Geld  ist  als  königliches  Geld  zu  be- 
trachten ,  da  Byblos  ebenso  wie  Sidon ,  TyroB  und  Arados  bis  auf  die 
makedonische  Periode  von  Königen  regiert  worden  ist*).  Die  eine  Reihe, 
die  aus  Statern,  Vierteln,  Sechszehnteln  und  Zweiunddreifsigsteln  zu  14.00, 


»)  Vgl.  Luynea  Num.  des  Satr.  3.91  f.,  welcher  (1846)  zuerst  die  i 
richtig  gelesen  hat  Tgl.  Movere  Phon.  II,  1. 103. 

■)  Siehe  oben  S.  369. 

*)  Anf  den  Münzen  des  Baal  ist  auch  die  Präposition  ^  beigefügt,  die  sich 
zuweilen  ebenfalls  auf  den  erwähnten  kultischen  Münzen  (Luynee  N.  d.  S.  taf.  XIV, 
33—26.  XV,  35—40)  und  anf  einer  wahrscheinlich  noch  alteren  Reihe  phonUdscbst 
Dynaateumfinzen  aus  Kypros  findet  Vgl.  oben  S.  364.  Luynea  N.  d.  S.  taf.  XVJ, 
49—61. 

*)  Doch  geht  auf  den  eben  erwähnten  Münzen  das  Vordertheil  der  Galere  io 
einen  Lowenkopf,  auf  diesen  bald  in  einen  Pferde-,  bald  in  einen  Greifenkopf  ans; 
Aber  die  venu eicüicho  Aufschrift  APVAN,  die' sich  auf  einem  Exemplar  (LcynW 
taf.  XVI,  47)  finden  soll,  ist  oben  8. 234  das  NWhige  gesagt. 

')  VgL  Movere  Phoen.  U,  1,  530. 
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3.65,  0.70  and  0.30  Gr.  besteht,  folgt  dem  Gewicht  nach  anmittelbar  auf 
die  Münzen  des  Baal,  die  andere,  bei  der  die  betreffenden  Nominale  maximal 
13.67, 3.40  and  0.39  Gr.  wiegen,  auf  die  des  Ainel.  Der  Gebranch,  einzelne 
Theile  des  Prägbildes  vertieft  zu  schneiden,  findet  sich  in  diesem  Theil 
von  Asien  häufiger,  so  anf  der  ältesten  Reihe  des  in  Syrien  geschlagenen 
grofskoniglichen  Provinzialailbers,  wo  der  unter  dem  Wagen  des  jagenden 
Grofskönigs  dabingestreckte  Lowe  ebenso  behandelt  ist,  wie  der  Stier 
und  die  vom  Geier  zerfleischte  Ziege  auf  diesen  byblischen  Münzen.  Auch 
in  Bezug  auf  das  Gewicht  stehen  diese  im  Uebrigen  ganz  verschiedenen 
Münzsorten  in  Wechselverbaltnifs  zu  einander.  Denn  der  älteste  byblische 
Stater  von  14.40 — 14.00  Gr.  beträgt  ziemlich  genau  die  Hälfte  der  äl- 
testen syrischen  Grofssilberstücke  von  28.30—28.07  Gr.  und  später  sinkt 
das  Gewicht  sowohl  in  der  syrischen  wie  in  der  phönikischen  Pragstätte 
in  gleicher  Proportion,  so  dafs  man  hierdurch  einen  Anhalt  gewinnt,  um 
das  Alter  der  einzelnen  in  Byblos  gemünzten  .Reihen  wenigstens  ap- 
proximativ zu  bestimmen.  Das  Geld  des  Baal  sowie  die  ältere  darauf 
folgende  aufschriftlose  Sorte  werden  etwa  in  die  Zeit  des  Xerxes  I.,  die 
Münzen  des  Ainel  in  die  Zeit  Artaxerx.es  I.  und  die  übrigen  vier  Reihen 
noch  später  zu  setzen  sein,  indem  auch  bei  dem  grofskoniglichen  Pro- 
vinzialsilbergelde  eine  analoge  Gewicbtsabknappung  frühestens  unter  Arta- 
xerx.es  I.  einzutreten  scheint1).  Keinenfalls  ist  daher  Ainel  mit  dem 
gleichnamigen  König  (Enylos)  identisch,  der  nach  Arrians  Zeugnifs  zur 
Zeit  Alexanders  über  Byblos  herrschte1). 

Dem  byblischen  Gelde  durchaus  verwandt,  aber  doch  wohl  einer 
anderen  Prägstatte  zugehörig'),  ist  eine  Sorte  Kleinsilberstücke,  Viertel 
Achtel  und  Sechszehntel  des  leichtern  kleinasi&tisch-phönikischen  Staters, 
zu  3.25,  1.80  und  0.76  Gr.,  die  auf  der  Rückseite  das  byblische  Prag- 
bild der  Schauseite,  Galere  über  Seepferd,  auf  der  Schauseite  den  Fisch- 
gott Dagon  darstellen,  der  bekanntlich  besonders  in  Askalon,  aber  auch 
in  anderen  Städten  der  phönikischen  Küste  verehrt  wurde.  Die  meisten 
dieser  Münzen  sind  aufschriftlos,  auf  einigen  finden  sich  aber  dieselben 
Buchstaben  KD,  die  nicht  nur  auf  dem  in  Arados  gemünzten  Alexander- 
silber'), sondern  auch  auf  einer  anderen  unter  den  Achämeniden  und 


')  Vgl.  S.  227. 

')   Aman,  ü,  20,  1.    Luynes  a.  a.  0.  8.  92.    Daa  Gegentheil  nimmt  Movere  a.  a.  0. 


*)  Luynes  hat  die  Münzen  in  seiner  Sammlung  Asdod  lugetheüt 
*)  Vgl.  Muller  Snm.  d'Alex.  295. 
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wohl  ebenfalls  dort  geprägten  phönikischen  Geldsorte  sich  wiederholen, 
nnd  da  sie  auf  den  letzteren  Münzen  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Zahl- 
zeichen auftreten,  als  Zeichen  für  die  Zahl  100'),  von  Andern  als  Initialen 
verschiedener  Städtenamen  erklärt  worden  sind*).  Das  einzige  ältere 
phonikische  Kupfergeld,  welches  vorkommt,  gehört  zu  dieser  Sorte. 

Wir  kommen  nun  zn  einer  dritten  Reihe  phönikischer  Münzen,  die 
sämmüich  auf  der  Rückseite  eine  Enle  nnd  daneben  Peitsche  und  Krumm- 
stab, wie  wir  ihn  ähnlich  in  der  Hand  eines  assyrischen  Königs,  dessen 
Statue  in  Nimrud  aufgefunden  worden  ist,  erblicken1),  anf  der  Schauseite 
bald  Delphin  über  Purpurschnecke,  bald  einen  mit  Bogen  bewaffneten 
bärtigen  Mann,  auf  Seepferd  sitzend,  darstellen.  Es  scheint,  dafs  die 
Münzen  mit  dem  Delphin,  die  eine  eigentümliche  Behandlung  des  Unter- 
stempels zeigen,  indem  das  Bild  aus  einer  den  Conturen  genau  folgenden 
Vertiefung  herausgearbeitet  ist,  älter  sind,  als  alle  übrigen.  Nur  von 
dieser  älteren  Sorte  giebt  es  Kleingeld,  nämlich  Viertel  und  Secbszehntel 
von  3.00  nnd  0.75  Gr.  —  das  letztere  Nominal  zuweilen  mit  modificirtem 
PrBgbild  (Seepferd  über  Delphin)  —  neben  dem  Stater  von  13.60  Gr. 
Maximalgewicht;  auf  einigen  Exemplaren  bemerkt  man  auch  phonikische 
Schrift4). 

Von  der  zweiten  Sorte,  welche  das  Bild  des  bärtigen  Mannes  auf 
Seepferd  bezeichnet,  lassen  sich  zwei  Reiben  auf  das  bestimmteste  son- 
dern, die  altere,  welche  zum  T  h  eil  noch  sehr  unregelmäfsig  und  klumpig 
ausgeprägte  Exemplare  aufzuweisen  hat  und  aus  Statern  zu  13.60  Gr. 
Maximalgewicht  besteht,  ist  vor  Alexander,  die  jüngere,  die  schon  durch 
ihre  flache  Prägung  eine  spätere  Entstehungszeit  verräth  and  überdies 
einem  andern  Gewichtsfufs  folgt,  nach  Alexander  gemünzt  worden.  Die 
letztere  besteht  aus  Statern  euboischen  Fufses  zu  8.70  —  8.05  Gr.,  sel- 
tener aus  Dritteln  und  Zwölfteln  zu  2.86  und  0.65  Gr.;  anf  der  Rück- 
seite des  Grofsstücks  sind  stets  Zahlzeichen  beigefügt  (2 — 35),  die  man 
wohl  auf  die  Seleukidenaera  wird  beziehen  dürfen'),  so  dafs  diese  Prä- 

>)  Gesen.  Scr.  1.  ph.  mon.  8.  270.  taf.  35,  1. 

*)  Vgl.  Müller  a.  a.  0.  296. 

')  Vgl.  Layard  Nincvch  and  Babylon  8.  861. 

*j  Auf  einem  Stater  des  P&r.  Mus.  nach  Hion.  5,  643, 15  iBiti'  d.  i.  im  Jahre  1, 
nach  meiner  Abschrift  IßStt',  auf  einem  Stater  des  Vicomte  de  Vogüe  Vff^yVt  auf 
einem  Viertel  aus  der  Sammlung  Luynes'  qq,  aber  undeutlich. 

•)  Vgl.  8.  271.  Violleicht  auch  102  (na),  wenn  q  in  der  Thai  100  bezeichnet 
Vgl.  Gesen.  a,  a.  0.  S.  87. 
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goog  bis  zum  Jahre  276  v.  Chr.  gedauert  haben  würde.  Aach  auf  ein- 
zelnen Exemplaren  der  alteren  Reihe  begegnen  wir  Zahlzeichen  (2  und  4')), 
die  entweder,  wie  die  auf  dem  grofsköni  glichen  Provinzialgelde  vorkom- 
menden Ziffern,  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  oder,  wie  auf  dem  ki- 
tischen Gelde,  Regierungsjahre  des  Münzherrn  bezeichnen. 

Man  kennte  daran  denken,  diese  Münzen  Tjtos  beizulegen,  weil  auf 
der  älteren  Reihe  die  Purpurschnecke,  das  bekannte  Wahrzeichen  dieser 
Stadt1),  beigefügt  ist.  Auch  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  Tjtos  ebensowohl 
wie  Byblos  und  Arados  unter  den  Achämeniden  geprägt  haben  wird, 
nnd  nachdem  die  von  Luynes  der  Stadt  beigelegten  Königsmünzen  (strei- 
tender Herakles  )(  Stier  Hirsch  zerfleischend)  sich  als  kyprisch  heraus- 
gestellt haben,  so  würden  für  Tjtos  andere  kaum  übrig  bleiben. 

Wir  wenden  uns  schliefslich  zu  einer  häufig  vorkommenden  Münz- 
sorte, die  wahrscheinlich  Arados  zugetbeilt  werden  darf,  obgleich  sie  nicht 
dem  System  des  kleinasiatischen,  sondern  dem  des  babylonischen  Staters 
angehört  Ihr  Pragbild  stellt  auf  der  Schauseite  einen  bärtigen  lorbeer- 
bekränzten Kopf,  auf  der  Rückseite  eine  Galere,  darüber  in  der  Regel 
das  Wort  NO  in  phönikischer  Schrift  mit  und  ohne  Zahlzeichen  (10,  13, 
14,  15,  20)')  dar.  Das  Gewicht  des  Grafsstücks  variirt  zwischen  10.67 
und  9.75  Gr.,  das  Drittel  wiegt  höchstens  3.53  Gr.,  das  viel  seltnere 
Zwölftel  bis  0.86  Gr.  Auch  diese  Prägung  hat  die  persische  Herrschaft 
überdauert,  da  ein  Tetradrachmon  attischen  Gewichts  zu  16.60  Gr.  mit 
dem  gleichen  Gepräge  vorkommt*).  Gehören  diese  Münzen  Arados  an, 
wie  wohl  anzunehmen  ist,  da  die  spätem  unter  den  Seleukiden  geprägten 
Kleinsilbermünzen  der  Stadt  sich  diesen  dem  Gepräge  nach  anzuschliefsen 
scheinen'),  und  sind  die  Silbermünzen  mit  Delphin  oder  Krieger  auf  See- 

')  Wenn  das  auch  hier  einmal  vorkommende  o  100  bedeuten  sollte,  so  konnte 
diese  Zahl  nur  auf  die  Aera  des  Kyros  (536  v.  Chr.)  bezogen  werden. 

*)  Vgl.  Müller  Num.  d'Alexandre  le  Gr.  S.  302.  Die  Purpurschneeke  erscheint 
auf  dem  in  Tyros  geprägten  Alexandersübor  als  Beizeichen  und  auf  autonomen  Kupfer- 
münzen als  Contreraarke  Mion.  5,  4111,  554.  S.  8,  802,  309,  311.  Leake  Ab.  Gr.  S.  140. 

*)  10  ist  durch  — ,  20  durch  O  ausgedrückt,  auch  die  Zeichen  ^  und  J-  wird 
man  wohl  als  Varianten  fllr  das  erstere  Zeichen  ansehen  und  nicht  mit  dem  filr  100 
(Levy  Phöniz.  Stud.  3, 3a,  vgl  Blau  Z.  d.  d.  m.  G.  18(55.  S.  353)  identificiren  dürfen.  Worauf 
sich  Blau'a  Ausspruch  a.  a.  0.:  „Die  Daten  auf  phoaikischen  Münzen  nach  der  Aera 
des  Cyrus  laufen  mit  185,  vielleicht  mit  190  (351-346  v.  Chr.)  aus,"  bezieht,  weife 
ich  nicht. 

4)  Vgl.  oben  S.  270. 

')  Vgl.  Lenonnant  Essai  sur  le  classement  des  monnaies  d'argent  des  Lagides 
S.  162  Anm.  und  die  dort  erwähnte  im  tresor  num.  pl.  LXV,  2  abgebildete  Münze  des 

,  Google 


378  Da9  asiatisch«  Hüdiwcscd  bis  inf  Alexander  den  Graften. 

pferd  und  Delphin  Tyros  zuzuschreiben,  so  würden  die  drei  bedeutend- 
sten phönikiscben  Städte  in  der  Münzgeschichte  dieser  Periode  reprisen- 
tirt  sein.  Von  Sidon,  welches  anter  Artaxerxes  Ochos  351  v.  Chr.  zer- 
stört wurde,  würde  man  nur  ältere  Münzen  erwarten  können. 


6.   Die  übrigen  Satrapien  des  persischen  Reiches. 

Von  den  übrigen  16  Satrapien  haben  nur  drei  unter  der  persischen 
Herrschaft  Prägstätten  gehabt,  die  sechste  ägyptische,  in  der  vorüber- 
gehend unter  Aryandes  Satrapengeld,  dagegen  von  Barke  und  Kyrene 
ununterbrochen  zahlreiches  städtisches  Gourant,  sowohl  in  Gold  wie  in 
Silber  geprägt  worden  ist1),  ferner  diejenige  Satrapie,  in  der  das  grob- 
königliche  Reichsgeld'),  und  endlich  die  neunte  assyrische,  in  welcher 
wahrscheinlich  sowohl  das  grofskönigliche  Provinzialsilber,  wie  auch  an- 
deres Dynastengeld  gemünzt  worden  ist.  In  der  zweiten  lydischen  ist  nur 
bis  zur  persischen  Eroberung  geprägt  worden  und  ebenso  haben  sich  die 
übrigen  binnenländischen  Provinzen  unter  den  Achämeniden  theils  mit 
dem  umlaufenden  grofskönigliehen  Geld,  theils  mit  dem  nicht  nur  aus 
den  Küstenstädten  von  Kleinasien  und  Phönikien,  sondern  auch  aus  dem 
Auslände,  wie  Athen'},  Makedonien  und  Thrakien'),  dorthinström  enden 


Mus.  Luynes  mit  dem  bärtigen  lorbeerbekranzten  Kopf  und  Schiffavonlertheil,  darüber 
/R,  und  oben  S.  270.  Die  Buchstaben  ftD  konnten  möglicher  Weise  die  Initialen  von 
Marathus  und  Arados  bezeichnen  (vgl.  die  bei  Möller  N.  d'Alex.  a.  a.  0.  S.  296  an- 
geführte Abhandlung  von  Judas  Et  dem.  de  la  langue  pheu.  p.  114);  denn  Marathus 
gehörte  vor  Alexander  d.  Gr.  allerdings  zum  Gebiete  von  Arados,  doch  war  letzteres 
der  Vorort.   Vgl.  Movere  a.  a.  0.  II,  1,  102,  Anm.  80. 

')  Auf  das  Geld  von  Barke  und  Kyrene  hier  näher  einzugehen,  schien  nach 
der  gründlichen  Untersuchung  L.  Müllers  Numism.  de  l'anc.  Afr.  I,  1  ff.  Kopen- 
hagen 1860,  überflüssig,  über  den  Mtlnzfufa  kann  auf  das  oben  S.  125  Bemerkte  ver- 
wiesen werden. 

*)  Pereien  oder  Susiana  s.  oben  S.  246. 

*)  Siehe  Prokesch  Ined.  1859.  S.  331;  „dafs  dort  (in  den  Landern  südlich  und 
südöstlich  der  grofsen  Salzwflste  von  Khorasan  bis  Korman  und  bis  an  den  indischen 
Kaukasus)  schon  in  ältester  Zeit  die  Tetradrachuien  Athens  liefen,  ist  mir  nicht  bloa 
dadurch  erwiesen,  dala  ich  gerade  von  dorther  mehrere  und  darunter  auch  des  äl- 
testen Stils  (ohne  Olivenblätter  am  Helme)  erhielt,  sondern  durch  eine  seltene  Folge 
der  Ausartung  des  athenischen  Gepräges,  das  in  dem  Lande  am  See  Zarrah,  dem 
Sakeatan  oder  Sehestan,  durch  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nachgebildet  wurde." 
Dahin  gehören  wohl  auch  die  sehr  eigentümlichen  Klemsilbermfinzen  mit  behelmtem 
Frauen-  oder  Doppelkopf  und  Eule  von  vorn,  oder  Doppelkopf  und  Pferde  vorder 
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und  vielfach  nicht  nnr  bis  Mesopotamien,  sondern  bis  nach  Hochasien  hin 
circnlirenden  Courant  beholfen.  Von  Pragstätten  im  Innern  des  Reiches 
kennen  wir  bis  jetzt  aus  der  persischen  Zeit  überhaupt  nnr  Gaziura  in 
Kappadokien,  wo  Ariarates'),  Bambyke  in  Syrien,  wo  der  Satrap  oder 
Dynast  Ahdemon-*)  theila  mit  eigenem  (tiarabedeckte  männliche  Figur  an- 
betend*)), theils  mit  grofeköiiiglichem  Wappen  (Konig  auf  Wagen),  wahr- 
scheinlich unter  Artaxerxes  Mnemon,  Silber  gemünzt  hat,  ferner  Susa 
oder  Persepolis,  wo  das  Reichsgeld,  endlich  die  noch  nicht  näher  be- 
kannten, aber  wahrscheinlich  in  der  neunten  Satrapie  gelegenen  Orte,  in 
denen  das  grofsköniglicbe  Provinzialsilber  geprägt  worden  ist').  Denn 
das  angeblich  anter  den  Ach&meniden  in  Baktrien  gemünzte  Silbergeld'), 
welches  auf  der  Schauseite  den  tiarabedeckten  Kopf  des  Monzberrn,  auf 
der  Kehrseite  Priester  vor  einem  Tempel  anbetend  darstellt,  ist  viel  jünger 
and  folgt  dem  durch  Alexander  d.  Gr.  eingeführten  Münzfuf».  Es  sind 
Obolen,  Drachmen,  Tetra-  und,  wie  es  scheint,  Hexadrachmen  attischen 
Gewichts  zn  0.69,  3.82,  16.80  und  27.40  Gr.*).  Ueber  die  verschiedenen 
Sorten,  das  Gepräge  und  die  Prägstätten  des  grofsköniglichen  Reichs-  und 
ProvinzialgeldeB  ist  oben  das  Nöthigo  gesagt*)- 


theil,  die  in  swei  Nominalen  von  4.12—3.45  Gr.  und  0.80—0.50  Gr.,  offenbar 
Drachmen  und  Obolen  attischen  Fulees,  auftreten  nnd  bald  einzelne  griechische,  bald 
aramäische  Buchstaben,  bald  beides  neben  einander,  aber  Immer  sehr  ungeübte  Prä- 
gung ceigen.  Auf  einem  Exemplar  des  Hub.  Vogfle  finden  sieh  neben  yLyL  (^bzb 
Belib?)  sogar  die  Initialen  des  Namens  Athen  selbst  in  griechischen  Schriftformel),  die 
offenbar  denen  der  attischen  Münzen  älteren  Stils  nachgeahmt  sind.  Die  im  Turiner 
Museum  befindlichen  Eiemplare  dieser  Sorte  sind  mit  Sechszehntels  täte  rn  aus  Phonikieu 
(bärtiger  Mann  auf  Seepferd  )(  Eule  mit  Peitsche  nnd  Scepter)  und  Vierundzwanzigsteln 
mit  grofsköniglichem  Wappen  (König  als  Bogenschntz  )(  Thurm  und  Mauer)  Eussmraen 
in  einem  Gefaßt  in  Aleppo  gefunden  worden. 

*)  Siehe  oben  S.  120. 

')  Siebe  oben  S.  238. 

')  Vgl.  Waddington  Mel.  S.  90  f.  Die  Jahreszahlen  30  und  20,  die  auf  der  Schau- 
seite  beigefügt  sind,  könnten  wohl  auf  Regiernngsjahre  des  Grobkönigs  gehn,  da 
der  Dynast  sich  theilweise  auch  des  gro&könfglichen  Wappens  bedient  hat.  Ueber 
den  Mfinzfufs  läist  sich  noch  nichts  Bestimmtes  angeben,  da  das  eine  Exemplar  (von 
8.50  Gr.)  vernutzt,  das  andere  gefuttert  ist 

*)  Vgl.  die  assyrischen  und  persischen  Siegel  bei  Layard  Nineveh  and  Babyton 
S.  607. 604,  deren  Inhaber  auf  denselben  ebenfalls  opfernd  oder  anbetend  dargestellt  ist 

«)  S.  225  f.  233. 

*)  Vgl.  Luynee  Num.  des  Satr.  S.42. 

«)  Vgl.  die  MOnztabeUeu  und  Prokeech  In.  1859.  S.  331. 

')  Vgl.  S.  226  f.  244  f. 
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Versuchen  wir  zum  Schlufs  uns  in  den  Hauptgrundzügen  zu  ver- 
gegenwärtigen, welche  Fortschritte  das  asiatische  Geldwesen  seit  Einfüh- 
rung der  persischen  Reicbsmünze  gemacht,  so  tritt  uns  zunächst  die  grofse 
Verbreitung  entgegen,  welche  diese  hellenische  Erfindung  in  der  bezeich- 
neten Periode  erfahren  hat.  Vor  Dareios  gab  es  im  Norden  von  Klein- 
asien keine  Prägstätte  östlich  von  Herakleia,  an  der  Südküste  keine  Ostlich 
tod  Phaseiis,  wenn  nicht  etwa  KelenderiB  schon  früher  Geld  geschlagen 
hat').  Mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches  war  auch  die  einzige 
rein  orientalische  Münze  eingegangen,  die  bis  dabin  bestanden  hatte. 
Nach  Dareios  begann  man  nicht  nur  in  fast  allen  gröfeern  und  vorzugsweise 
griechischen  Städten  der  Nordküste,  in  Sinope,  Amisos,  Tios  und  Kromna'), 
sondern  auch  in  den  ganz  oder  fast  ganz  barbarischen  Städten  von  Pam- 
phylien,  Pisidien  und  Kilikien,  sowie  in  den  meisten  phönikischen  Staaten 
Geld  zu  schlagen.  In  Lykien  entwickelte  sich  die  Bundesprägung  and 
auch  in  Kypros  vermehrten  sich  die  Pragstatten ,  die  zuerst  unter  grie- 
chischem Einfiufs  entstanden  waren  und  sich  jetzt  mehr  von  demselben 
loslösten. 

Dagegen  ist  die  Münzeinheit  im  persischen  Reiche  auch  durch  die 
Schöpfung  des  Reichsgeldes  nicht  erreicht  worden.  Es  war  allerdings  ein 
grofser  Fortschritt,  dafs  jetzt  in  der  ganzen  Monarchie  nach  dem  Gold- 
dareikos  gerechnet  wurde  und  somit  sämmtlicbe  Werthe  nach  demselben 
Mafse  bestimmt  werden  konnten;  auch  war  es  von  erheblichem  Gewinn, 
dafs  es  daneben  grofskönigliches  Silbergeld  gab,  welches  in  einem  legal 
fisirten  Werthverhältuifs  zu  diesem  allgemein  cursirenden  Goldstück  stand. 
Hätte  man  die  autonome  Silberprägung,  die  allein  freigegeben  war,  überall 
nach  dem  Reichsfufs  reformirt,  so  war  die  vollkommenste  Münzeinheit 
hergestellt.  Da  aber  zur  Annahme  desselben  ein  Zwang  nicht  bestand, 
so  blieb  man  in  den  Orten,  wo  bereits  die  Münze  in  Thätigkeit  war,  in 
der  Regel  bei  den  alten  Normen  stehen.  Nur  wo  die  Prägung  jetzt  erst 


')  Vgl.  8.  129.  353. 

*)  Die  nördlichste  klein  asiatische ,  alicr  nicht  mehr  zum  persischen  Reich 
gehörige  Prägstatte  war  wohl  in  einer  der  Städte  von  Kolchia,  wohin  vermutklich 
die  Kleinmflnzen  von  anscheinend  ziemlich  schlechtem  Silber  zu  2.25  —  1. 70  Gr. 
—  offenbar  Triobolen  attischen  Gewichts  —  zu  bringen  sind,  die  auf  der  Schau- 
scite  einen  weiblichen  Kopf  in  archaischem  Stil  im  Perlenkranz,  auf  der  Rück- 
seite einen  Ochsenkopf  im  Kreis  darstellen  und,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  alter,  aber 
keineswegs  barbarischer  Fabrik  sind.  Die  im  Bert.  Mus.  befindlichen  Exemplare  sind 
vom  Botaniker  Koch  am  Kaukasos  gesammelt  worden. 
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neu  eingerichtet  wurde,  ward  das  Reicbsgewicht  meistens  recipirt.  Daher 
kommt  ea,  dafs  in  dem  ganzen  nicht  hellenischen  Münzgebiet,  welches 
die  Mittelmeerküste  von  Phaselia  bis  Arados  und  von  da  bis  Tyros,  ferner 
das  syrische  Hinterland  zwischen  Phönikien  und  dem  Euphrat  und  Tigris, 
sowie  die  Insel  Kypros  umfafste,  unter  den  Achämeniden  eine  grössere 
Münzeinheit  herrschte,  als  in  den  hellenischen  Pragstatten  der  kleinasia- 
tischen  Halbinsel.  Man  kannte  dort  nur  den  babylonischen  und  phönikisch- 
kleinasiatischen  Silberstater,  das  Gewicht  des  einen  regulirte  man  nach 
der  grofsköniglichen  Reichsdrachme,  das  des  andern  nach  dem  grofskönig- 
lichen  Provinzialsilber,  so  dafs  der  für  das  Reichsgeld  festgestellte  Tarif 
auch  auf  dieses  autonome  Silber  Anwendung  finden  und  die  betreifenden 
Sorten  zu  h  und  .V  GolddareikoB  ausgegeben  werden  konnten ').  In  den 
hellenischen  Prägstätten  hat  man  sich  dagegen  nur  ausnahmsweise  ent- 
schlossen zum  Reichsfofs  überzugehen.  Abgesehen  von  Lykien,  welches 
eine  besondere  Stellung  einnahm,  übrigens  auch  als  einer  der  zum  athe- 
nischen Bunde  gehörigen  Staaten')  recht  wohl  zum  hellenischen  Münz- 
gebiet gerechnet  werden  darf,  blieb  hier  bis  zum  Ende  des  5.  Jabrh. 
die  groTste  Mannigfaltigkeit  in  den  Geldsorten  bestehen;  dieselbe  verrin- 
gerte sich  seit  der  Reform  des  Dareios  nicht,  sondern  ward  im  Gegen- 
theil  noch  gröTser,  indem  zwar  in  den  meisten  Orten  das  alte  Courant 
in  Gültigkeit  blieb,  aber  in  vielen  daneben  der  babylonisch-persische 
Silberstater  oder  die  entsprechende  Drachme  geprägt  zu  werden  begann  und 
somit  zu  den  vorhandenen  Sorten  noch  eine  neue  hinzukam.  Dabei  blieb  man 
in  Teos,  Knidos  und  KamiroB  noch  lange  dem  äginäischen,  in  Kos  dem  atti- 
schen Gewicbtsfufs  getreu,  und  brachte  nicht  nur  die  kleinasiatische  schwere 
und  leichte  Drachme  oder  den  entsprechenden  Stater,  sondern  auch  das 
der  persischen  Drachme  nachgemünzte  Geldstück  zu  den  verschiedensten 
Gewichten  aus,  die  nicht  minder  unter  einander,  wie  vom  Normalstande 
abwichen.  Hierdurch  wurde  die  Münzverwirrung  gröTser  denn  je  und  der 
einzige  allgemeine  Werthmesser  blieb  das  persische  Goldstück.  Als  nun 
aber  die  hellenischen  Städte  nach  der  Schlacht  am  Eurymedon  (469)  ihre 
Freiheit  wiedererlangten,  die  ihnen  später  durch  den  kimonischen  Frieden 
(449)  verbrieft  ward  und  bis  nach  der  Niederlage  der  Athener  auf  Sicilien 
erhalten  blieb,  da  begann  man  dort  aucb  wieder  zu  der  frühern  sehr  an- 
vollkommenen Goldprägung  zurückzukehren  und  nach  phokaiscbem  Fufse 


')  Vgl.  oben  S.  126  f. 

')  Vgl.  Boeckh  Staaten.  II,  704. 
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in  stark  legirtem  Metall,  in  Kyzikos  Stator,  in  den  übrigen  Städten  Sechstel 
zu  münzen,  so  dafs  jetzt  auch  der  Dareikos  wieder  einen  Concurrenten  in 
dem  kyzikenisclien  Goldstück  erhielt.  Nur  wenige  Städte  zogen  es  vor,  reines 
Gold  nach  dem  Reichsgewicht  zn  schlagen.  In  dieser  allgemeinen  Münz- 
verwirrung  versuchte  man  an  verschiedenen  Orten  sich  durch  Bildung  von 
Münzconventionen  zu  retten  und  an  der  Stelle  der  mannigfaltigen  Sorten 
Vereinsgeld  von  gleichem  Schrot  nnd  Kom  in  Gold  und  Silber  zn  schaffen. 
Doch  blieben  alle  diese  Versuche  vereinzelt  nnd  mifslangen  daher.  Eine 
Besserung  trat  erst  ein,  als  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  der  rhodische 
Einheitsstaat  gestiftet  und  gleichzeitig  ein  neues  Münzwesen  geschaffen 
wurde,  welches  auf  dem  alten  kleinasiatischen  Silberstater  beruhte,  diesen 
aber  gegen  den  damaligen  Mittelstand  etwas  erhöhte,  so  dafs  er  auf  reich- 
lich Vierdrittel  des  babylonisch-persischen  Silberstatcre  zu  stehen  kam. 
Da  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des  Dareikos  Gold  geprägt  wurde,  so 
ist  vorauszusetzen,  dafs  dieses  jenem  möglichst  gleichgestellt  nnd  ihm  da- 
her derselbe  Werth  von  15  Silberdrachmen  oder  achtehalb  Silberstatern 
beigelegt  ward'),  zu  dem  auch  der  Dareikos  nach  dem  im  persischen 
Reiche  einmal  bestehenden  legalen  Tarifverhältnifs  ausgegeben  werden 
konnte.  Der  Vortheil  der  neuen  Schöpfung  lag  also  zunächst  wohl  darin, 
dafs  das  rhodische  Geld  zum  persischen  in  Verhältnis  gesetzt  und  durch 
diese  Umformung  die  alte  ursprüngliche  Cursgleichung*)  der  beiden  Systeme 
wiederhergestellt  ward.  Indefs  auch  diese  Reform  wäre  vereinzelt  geblieben, 
wenn  sie  nicht  theils  durch  das  rasche  Aufblühen  des  rhodischen  Staates, 
theils  dadurch  eine  besondere  Bedeutung  erhalten  hätte,  dafs  sie  ziemlich 
gleichzeitig  auch  in  den  beiden  ebenfalls  neu  erstehenden  Staaten,  in  dem 
des  Enagoras  und  des  Hekatomnos,  Aufnahme  fand  und  sich  bald  aber 
das  ganze  karische  Gebiet  und  noch  weiter  verbreitete.  Denn  die  bedeutend- 
sten kleinasiatischen  Handelstädte,  nämlich  Samos,  Chios,  Teos,  Ephesoe, 
Erythrae,  Kyzikos,  Kolophon,  richteten  jetzt  ihr  Geldwesen  in  der  früher 
bezeichneten  Weise*),  wenigstens  in  Bezug  auf  Gewicht  und  vennuthlich 
auch  in  Bezog  anf  Feingehalt,  nach  dem  rhodischen  ein.  Nachdem  nun 
auch  Philipp  von  Makedonien  (359 — 336)  den  kleinasiatisch  -  rhodischeu 
Silberstater  und  gleichzeitig  das  dem  Dareikos  nachgebildete  Goldstück 


')  Vgl.  oben  S.  126.  Leider  ist  das  Gewicht  des  älteren  rhoduohen  Goldstücks, 
welche«  erst  bei  dem  lande  in  Saids  zum  Vorschein  gekommen  ist,  nicht  bekannt. 
Die  späteren  sind  natürlich  nach  dem  Alex&ndergelde  normirt 

*)  Vgl.  oben  S.  87  f.  222  f.  234. 

•)  Siehe  S.  843. 
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in  seinem  Reich  eingeführt')  and  in  allen  ihm  unmittelbar  untergebenen 
Städten  die  aussehliefsliche  Prägang  seiner  königlichen  Münze  angeordnet 
hatte,  so  war  beim  Regierungsantritt  Alexanders  d.  Gr.  der  naeh  dem 
persischen  Reichsfois  normirte  Goldstater  und  das  nach  dem  bezeichneten 
Gewichte  normirte  Silbergeld  das  verbreitefste  Conrant  an  den  Küsten 
des  ägäischen  Meeres.  Man  kann  daher  wohl  fragen,  oh  Alexander  nicht 
besser  gethan  haben  würde,  das  Geldwesen,  wie  es  sein  Vater  eingerichtet 
hatte,  zu  belassen,  anstatt  noch  einmal  eine  Aenderung  vorzunehmen  und 
wie  Philippos  den  babylonisch-persischen  mit  dem  kleinasiatisch-rhodischen 
Silberstater,  jetzt  wieder  den  letztem  mit  dem  attischen  Tetradrachmon 
zn  vertauschen. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  der  rhodischen  Währung  kam  eine  Einrich- 
tung im  kleinasiatischen  Münzwesen  auf,  die  man  wohl  als  eine  Verbesse- 
rung ansehen  darf,  nämlich  der  Gebranch,  die  Namen  der  Magistrate, 
unter  deren  Verantwortlichkeit  die  Prägung  geschah,  auf  dem  Gelde  zu 
vermerken.  Ohne  Zweifel  wurde  hierdurch  sowohl  die  Gefahr  der  obrig- 
keitlichen Münzverschlechternng  wie  der  Münzfälschung  vermindert.  Es 
ist  bekannt,  dafs  in  Athen  diese  Neuerung  erst  etwa  zur  Zeit  Alexanders 
Eingang  fand1),  wo  sie  znerst  vorkommt,  ist  schwer  zn  sagen;  in  Rhodos 
selbst  wurden  etwa  bis  zum  Jahr  380  nnr  die  Initialen,  erst  dann  der 
ganze  Name  beigefügt*).  Ganz  analog  ist  der  Gehrauch  auf  dem  grofs- 
königlichen  Provinzialgeld,  auf  dem  Golde  der  kitischen  Könige  nnd  auf 
phÖnikiBchen  Silberstücken  Daten  anzubringen,  die  sich  in  der  Regel  auf 
die  Regierangsjahre  des  betreffenden  Münzherm  bezogen  haben  werden; 
indefs  findet  sich  auch  dies  erst  auf  den  Jüngern  Reihen ,  am  frühesten 
nnd  wohl  schon  seit  Artaxerxes  I.  auf  dem  grofsköniglichen  Provinzial- 
gelde,  auf  allem  übrigen  nicht  vor  Beginn  des  4.  Jahrhunderts. 

Eine  andere  Reform  auf  dem  Gebiete  der  Geldprägung,  die  eben- 
falls von  den  Hellenen  ausging,  ist  in  dieser  Periode  dem  Orient  noch 
fast  ganz  fremd  geblieben,  nämlich  die  Einführung  des  Scheidegeldes,  die 
um  so  nothwendiger  war,  da  die  Stückelung  des  Silbers,  wie  man 
sie  früher  geübt  hatte,  zu  den  gröfsten  Unbequemlichkeiten  führte.  Die 
Kupferprägung  ward  etwa  seit  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  in  den 
griechischen  Städten  Kleinasiens  ziemlich  allgemein,  fafste  dagegen  im 
eigentlichen  Orient  nur  hier  nnd  da  Fufs');  in  Kilikien  und  Pamphylien 

')  Siehe  S.  113.250.    —    *}  Vgl.  HuHaeh  Metr.  3.161. 

■)  In  Teos  kommen  einzelne  Buchstaben,  die  gewiß»  als  Initialen  des  Magiatrata- 
namena  aufzufassen  sind,  viel  früher  vor.    —    *)  Vgl.  oben  S.  288. 
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ist  dies  um  so  auffallender,  da  dort  auch  die  Prägung  des  Kieinsilbers 
Ausnahme  war,  so  dafs  man  für  alle  kleineren  Geschäfte  auf  Tausch- 
handel beschränkt  blieb.  Während  hierin  der  Orient  von  Hellas  über- 
flügelt wurde,  war  das  orientalische  Geld  in  andern  Beziehungen  viel 
vollkoromner  als  das  griechische.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  hellenischen 
Stempelschueider  in  dieser  Periode  ihre  Kumt  znr  gröTsten  Vollendung 
brachten  und  sowohl  in  der  Erfindung  wie  in  der  Ausführung  den  orien- 
talischen weit  überlegen  waren,  allein  was,  vom  Standpunkte  des  Künst- 
lers betrachtet,  unvollkommen  erschien,  das  Beharren  an  typischen  einmal 
angenommenen  Formen,  war  in  seiner  Anwendung  auf  Geld  von  unend- 
lichem Vortheil.  Während  in  Hellas  nur  die  Haupthandelstädte  wie  Athen, 
Gbios,  Samos  und  Rhodos  es  erkannten,  wie  wichtig  es  für  den  Credit 
des  Geldes  ist,  das  Pragbild  möglichst  wenig  zu  modificiren  und  dem  ein- 
mal angenommenen  Wappen  in  Giuppirung  und  Ausführung  treu  zu  bleiben, 
ward  dies  in  der  orientalischen  Prägung  überall  auf  das  Strengste  durch- 
geführt. Das  Reichsgeld,  das  grofskönigliche  Provinzialgeld,  das  Gold  und 
Silber  der  Dynasten  von  Kition  behielt  viele  Regieningen  hindurch  stets 
dasselbe  Gepräge,  nur  andere  Namen,  Buchstaben  und  Zahlzeichen  wurden 
beigefügt,  im  Uebrigen  keine  nennenswerthe  Modification  vorgenommen; 
dieselbe  Beobachtung  machen  wir  bei  dem  gleichzeitigen  phönikischen 
Gelde,  zumal  bei  dem  Königssilber  von  Byblos  und  von  einer  be- 
stimmten Zeit  an  auch  bei  dem  in  Tarsos  geschlagenen  Courant.  Selbst  die 
karischen  Dynasten  haben  sich  seit  Haussolos  in  der  Darstellung  ihrer 
Münztypen  namhafte  Aenderungen  nicht  erlaubt  Es  versteht  sich, 
dafs  hieran  allein  der  conservative  Charakter  der  asiatischen  Kunst 
nicht  schuld  war.  Es  kam  hinzu,  dafs  für  den  Orientalen  das  Prägbild 
stets  die  Bedeutung  des  Wappens  behielt.  Der  Grofskönig  konnte  mehrere 
Wappen  besitzen,  verschiedene  Geldsorten  mit  verschiedenen  derselben  be- 
zeichnen, allein  alle  seine  Wappen  bewegten  sieb  um  die  Darstellung  seiner 
Person  und  jedes  einzelne  mufste  seinen  bestimmten  Charakter  bebalten. 
Auch  wechselten  dieselben  nicht  wesentlich  mit  dem  einzelnen  Dynasten, 
sondern  vererbten  sich  von  Grofsreich  zu  Grofsreich,  von  Thron  zu  Thron 
und  von  Herrscher  zu  Herrscher.  Ebenso  oder  ähnlich  war  es  bei  seinen  Va- 
sallen, und  so  sehen  wir,  dafs  während  die  phönikischen  Dynasten  von  Kition 
stets  an  dem  Bilde  ihres  Schutzgottes  des  phönikischen  Herakles  und 
dem  Symbol  des  hirschbändigenden  Löwen  festhielten,  ihre  Nebenbuhler, 
die  griechischen  Konige  von  Salamis,  nicht  einmal  während  ein  und  der- 
selben Regierung  stets  die  gleichen  Stempel  verwandten   und  nur  den 
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thurm gekrönten  Kopf  der  Aphrodite  aber  auch  nicht  immer  reproducirten. 
Besonders  gegen  Ende  dieser  Epoche  begann  die  Sucht  in  den  griechi- 
schen Städten  die  Typen  zu  wechseln  und  mit  der  Mannigfaltigkeit  und 
Künstlichkeit  der  Prägbilder  zn  prunken.  Wie  sehr  die  Circuktion  des 
Geldes,  die  auf  dem  Credit  dessen  beruht,  der  es  ausbringt,  erleichtert 
wird,  wenn  das  Zeichen  dieser  Bürgschaft  auf  allgemein  verständliche  Weise 
dargestellt  wird,  wie  wichtig  es  ist,  jenes  Symbol  im  Gedächtnifs  dessen 
zu  befestigen,  bei  dem  es  circuliren  soll  und  ein  wie  einfaches  Mittel 
hierzu  die  stete  Wiederholung  desselben  Bildes  bietet,  —  dieser  Erfah- 
rungssatz scheint  damals  vielfach  roiTsachtet  worden  zu  sein.  So  sehn 
wir  in  Kalchedon  um  das  Ende  des  5.  Jahrb.  das  alte  Stadtwappen,  den 
über  Aehre  schreitenden  Stier  auf  immer  vom  Gelde  verschwinden,  um 
ganz  abweichenden  Prägbildern  Platz  zu  machen,  die  später  noch  einmal 
wechseln.  Aehnliches  bemerken  wir  auf  dem  Silbergeide  von  Kyzikos, 
Lampsakos,  Abydos,  Klazomenae,  Erythrae,  Halikarnassos  n.  a.  0.  Es 
mochte  hierzu  die  weitgreifende  Aenderung  verführen,  die  in  Klein- 
asien sich  erst  in  dieser  Epoche,  im  eigentlichen  Griechenland  schon 
früher  an  der  Münze  vollzogen  hatte,  die  Ersetzung  des  einfachen  Stem- 
pels durch  einen  doppelten  und  die  Notwendigkeit  neben  dem  eigentlichen 
Wappen  ein  neues  Prägbild  zum  Schmuck  der  bis  dahin  leeren  Seite  zn 
erfinden.  Das  eigentliche  Stadtwappen  ward  jetzt  in  der  Regel  auf  der, 
Rückseite  angebracht1],  so  in  Sinope,  Amisos,  Kios,  Antandros,  Assos, 
Prokonnesos,  Miletos,  Kos,  Rhodos,  Aspendos,  Side,  sowie  auf  dem  meisten 
kleinasiatischen  Bundesgelde,  anders  verfuhr  man  dagegen  in  Ephesos,  wo 
die  Biene  auf  der  Schauseite  blieb  und  die  Rückseite  mit  andern  Prag- 
bildern geschmückt  wurde,  sowie  in  Chios  und  Teos,  wo  man  die  ein- 
seitige Prägung  im  Wesentlichen  beibehielt  und  auf  der  Rückseite  nur 
Stadt-  oder  Magistratsnamen  oder  beides  anbrachte. 


>)  Vgl.  oben  S.  333. 
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Kleinasiatische  Gold-  and  Silbennünzen  vor  Dareios. 
1.   LydiBches  Reich. 


I.  Periode.    Vor  Krösos.   Weifsgoldpragung  kleinasiatischen  Fnfses. 

13.955 

Sestini  St.  ant.  p.  91. 

Sehr  blasses 

Vordertheil  von  Stier  und 

Drei  tief  eingeschlagene 

11.  1.    tat  IX,  18. 

Gold. 

Löwe  von  einander  abge- 

Zapfenlöcher, das  mitt- 

Motnmsen Köm.  M. 

kehrt  und  mit  den  Nacken 

lere  oblong, die  beiden 

8.  18,  66. 

aneinandergefügt. 

andern  quadratisch. 

14.18 

=  219  Ivanoff  152 '). 

Blasses  Gold. 

Zwei  Löwenköpfe  von  vorn, 
mit  den  Nacken  anein- 
andergefügt. 

Dasselbe. 

II.  Periode.    Geld  des  KrOsos. 

1.    Gold,      Babylonischer    Ful's. 

a )  Erat«  Reihe. 

10.67 

Sestini    p.  91.  n.  2. 
tat'.  IX,  U.  Momm- 
sen  19,  70. 

3.63 

3.55 

Paris.  Hub. 

Sestini    p.  92.   n.  4. 

tat  IX,  16.  Momm- 

Ben  19,  70. 

(Vordertheil  von  Stier  nnd 
>  Reines  Gold.  1     Löwe  gegeneinander  ge- 
(     kehrt. 

Senkrecht  getheiltes  an- 
geschlagenes Viereck. 

1.80 

Muh.  Lnynes. 

1.76 

Mus.  Prokesch*). 

0.87 

Mus.  Prokesch, 

b)  «weite  Reihe. 

8.10 

=  125  Borrcll  N.  C. 
II,  216. 

8.075 

Mus.  Prokesch. 

8.07 

Paris.  Mus. 

8.066 

Sestini   p.  91.  n.  3. 

[Vordertheil  von  Stier  nod 

Dasselbe. 

tat  IX,  15.  Momm- 

- Beines  Gold,  j     Löwe  gegeneinander  ge- 

sen  5,  8. 

(     kehrt. 

8.054 

=  124,  3  Thomas 
p.839. 

8.05 

Brit.  Mos. 

■)    ,  Electmm  or  ( 

e  datp  ud  roogh  ü 

*)    Die  Wignngra 


. . .  two  lions'  hunds  Seen  in  front,  ud  nnited  togethor  by  tta«  napai  of  their  necfci ;  ' 
],  that  in  the  ceutre  oblong,  tha  othera  gqnare,  bot  of  different  aiies.' 
Mfinien  des  Froiherrn  v.  Probach  sind  mir  von 
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8.03 

=  124  Ivanoff  531. 

8.03 

rfus.  Lu yuea. 

7.996 

=  123,  4  Pembroke 
p.  219.  p.  1,  t.l. 

Äua.  Luynes. 

2.70 

2.675 

Mus.  Prokesch. 

i  Vordei'theil  von  Stier  und 

1.36 

Muh.  Rauch. 

>  Reines  Gold.  ;      Lowe  gegeneinander  ge- 

1.36 

Mus.  Luynes. 

(     gekehrt 

1.35 

Mus.  Prokesch. 
Sostiui    p.  92.    n.  6. 

0.673 

taf.  IX,  17.  Momm- 

sen  ».  a.  O. 

0.67 

Mus.  Prokeach. 

2.  Silber.    Babylonischer  Fufs. 

10.70 

Paris.  Muü. 

10.59 

=  1681  Ivan.  532. 

10.43 

=  161  Borrell  H.  C. 
II,  216. 

10.22 

Mua.  Luynes. 

6.40 

=  83f  Iran.  633. 

5.40 

Cat.  Behr  833. 

5.39 

-i-Ö3i  Borrell  a.a.O. 

(  Vordertheil  von  Stier  und 

6.35 

Mus.  Luynes. 

5.30 

Par.  Mub.    Mion.  PI. 
XXXVI,  2. 

{     kehrt 

5.24 

=  81  Borrell  a.a.O. 

5.20 

Par.  Mus. 

5.18 

=  80  Borrell  a.a.O. 

5.16 

Par.  Mus. 

3.60 

Cat.  Bebr  834. 

0.76 

=  11|  Borrell  a.a.O. 

Senkrecht  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 


Par.  Mus. 
Par.  Mua. 
Mus.  Luynes. 


2.   Griechische  Städte. 

Herakleia  in  Bithynion. 
1.   Gold.    Phokaischer  Fufs. 

(  Archaisch  geformt  Frauen-  \ 

köpf  nach  link«,  die  Haare  (  Tiefea.  viergeth.  Qua.li-. 
sorgfältig  gelockt,  durch  I      incuaum. 
ein  Stirnband  gebalten.    1 
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2.  Silber.    AeginÄischer  Fufs. 

3.05 

Par.  Mus.  vgl.  oben 

Frauen  köpf,  den  Hinterkopf 

<5^  innerhalb  eines  Tob 

S.  214,  3.  309. 

mit  Schleier  bedeckt,  ar- 
chaischen Stils  nach  links. 

einer  Verzierung  ei&- 
gefaTsten  vert.  Vier- 
ecks. 

2.95 

Par.  Mus.  Mion.  3.5, 
51,266.  vgl.Sesthii 
lett.num.Cont.VII, 

47,1.  taf.  1,15. 

Dasselbe  Gepräge. 

A^3  Dasselbe. 

2.94 

Par.  Mlib.  vgl.  Leake 
Eni.  Gr.  54. 

2.75 

Par.  Mus. 

2.29 

Berl.  Mus. 

Archaisch  geformter  mann- 
licher Kopf. 

EHA  Dasselbe. 

Kalchedon. 

1.  Gold.    Phokaischer  Fufa. 

16.10 

=  284.5  Borrell  N.  C.  j  „Gold."           ^ 
VI,  160.                  1 

16.00 
16.91 

PaT,MuB-       ,                                     Ischreitend.StierüberThnn- 
=  245.5  Lenke  As.   „Elektrum."    j     „    . 
Gr.öOa.d.Br.liW                                ™  " 

Unregelmäfsiger  in  riet 
Abschnitte  getheüte» 

2.60 

Brit  Mus.                   |                        J 

Einschlag. 

2.   Silber.    Euboischer  Fufs. 

8.58 

Myt-Rahineh    B.  n.  | I  Stier  schreitend  nach  links, '  Eingeschlag.  Viereck. 

1861.  p.421.  pl.18,9.  |                        j      unt.d.  Bauch  eine  Koset te.  j 

Kyriko»'). 

Wcifsgold.    Kleinasiatiacber  Fürs. 

4.702 

Sestini  St  ant.  p.  51. 

Blasses  Gold.    bP*t4=E3  Löwenkopf  nach 

Senkrecht  getheilt.  ein- 

d.  12.  tat  IV,  16. 

links. 

geschlagenes  Viereck 

Hommsen    S.  18. 

Anm.  66. 

i 

Lamptako«, 

1.  Weifsgoid.    Eleinasiatischer  Fnfs. 

18.85 

Sest  St.  ant.  p.  62,  2. ■  Blasses  Gold. 

Vordertbeil  eines  beflügel- 

Vi e  rgetheiltes  ei  n  geschl. 

Hommsen  S.I8, 65.  i 

ten  Seepferdes  nach  links, 

Viereck. 

darüber  Blume. 

■)   Di«  kyiiktui  selten  GuldmJnz 


ii  Fnbra  sind  S.  103 
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2.  Gold.   Pfaokalseher  Fafs. 


15.16 

Mos.  Luynee. 

Far.  Mus.  Vgl,  Satt. 
VI,  14. 

Blasse«  Gold. 

Zieml.  blaaees 
Gold. 

Vordertheil  eines  beflflgel- 

ten  Seepferde«. 
Duselbe,   darunter  Thira. 

Viergetb.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

265 

Dasselbe. 

3.  Silber.    KleinaaUtiacher  Fufa. 

6.50 

Bert.  Mm. 

4.52 

=  69.8  Fox  II,  88. 
Brit.  Hui. 

2.30 

2.25 
2.20 

Par.  Hdb. 
Mion.  2,  560,  292. 

Brit.  Mus. 

-»»£  Bunter  taf.  81, 
24. 

Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Soepferdes. 

Tief  eingeseh).  vierge- 
theiltea  Quadrat. 

1.30 
1.26 

Abydoa. 

1.  Weifagold.    Kleinasiatischer  Fnfa. 

14.05 
0.27 

Seatini  p.  72.  n.  7. 
taf.  VII,  12. 

Par.Mnj. 

Blasses  Gold. 

Adler  neben  Fisch. 
Adler  n .  recbta  umschauend . 

Eingescblag.  Viereck. 
Dasselbe. 

2 

.  Silber.    Kl 

einasiatiaeher  Fufs. 

3.11 
2.99 


Mua.Wadd.  Vgl.PeM 
ler.  EL  taf.  61,  1 
Mion.  PL  XXXVI,  I 

7"  I 

=  48.1  Leake  As. 

Gr.  1.  J 

Mns.Wadd.  (aehral-l    . 
torthflmlich).  | 


Maske  von  vorn. 


Kehren. 

Weifsgold.   Kleinasiatiioher  Fufa. 


=  36.3  Wbittall  398. 
=  9.7  WhittallSW. 


Widderkopf  nach  links. 

Widderkopf  tos  roher  Ar- 
beit, 


Tief  eingesobl.  Viereck. 
Dasselbe. 


uz«!*  Google 


Dardanos, 
1.  Gold.    Phokaischer  Fnfs. 


2.63 

=  40.4  Luke  Ab.  Gr. 
51.  BorrellN.C.6, 
1%.  a.  d.  Br.  Mus. 

„Eleotram." 

Zwei  Hähne  gegeneinander. 

In  4  gleiche  Felder  gt- 
theiltea  tief  und  ro 

regolmälaig  eingesciil 
Viereck. 

0.60 

Par.  Mos. 

Legirt.  Gold. 

Hahnenkopf  nach  rechts. 

Vertieft«*  Viereck. 

2.  Silber.    Kleinasiatiaeher  Fnfs. 

3.95 

Par.  Mns, 

Viergeth.  eingeachlagt- 
nes  Viereck. 

1.15 

Brit.  Hos, 

Dasselbe. 

Tenedoa. 

Silber.  Eubolsoher  Fufu. 

8.15 

Brit.  Hob. 

Doppelkopf  archaisch.  Stils. 

TEHE  behelmter  bär- 
tiger Kopf  in  vertief- 



tem  Viereck. 

2.10 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf  in  ref 

2.01 

=  31.1  Loake  Ina. 

Heftern  Viereck. 

1.80 

Gr.  43. 
Par.  Mus. 

Dasselbe. 

3W3T  Doppelaitii 

1.78 

=  27.5  Lcsako  Ina. 
Gr.  43. 

| 

V\OIA  vert.  Viereck 

1.56 

=  24  Leake  Ina.  Gr. 
48. 

Dasselbe. 

KL  Dasselbe. 

Kymo, 

1.  Wellagold.    Klelnaalatlioher  Fnfs. 

14.246 

=  220  Ivaooff 153. 

„Blassea  Elec- 

Vordertheil     eines    aufge- 

Drei tiefe  Zapfenlöcher, 

trum." 

zäumten  Pferdes  m.  Scha- 
bracke nach  rechts,  dar- 
über eine  Art  Blume. 

das  mittlere  oblong, 
die  andern  qnadrit 

«b,  Google 


2.  Silber,    o)  Aeginiischer  Fuls. 


11.80 
11.40 


0.46 
0.43 
0.41 


Mns.  Lnynes.  vgl.  8. 

175, 1.  Kreta? 
Bert.  Hdb. 
Berl.  Mus. 
Mns.  Bauch. 


Mus.  Lnjuea. 
Mus.  Loynes. 


Vordertheil  eines  springen- 
den Pferde«. 


b)  Kleinasiatischer  Fnfs. 
Adlerkopf  nach  links. 


KV  Dasselbe. 

KV  Dasselbe  nach  rechts. 


Letbos,   MytÜene. 
Gold.    Phokaischer  Fufs. 


Zwei  stern-  od.  blumen- 
artig verzierte  vertiefte 
Einschläge. 


Vier  eingeschl,  Vierecke 
In  WindmUhlenflugelf. 
Dasselbe. 


8.76') 

Paris.  Hos.,  ähnlich 
Seat  IV,  25. 

Dunkl.Gold. 

2.60 

=  49    Prokesch  In. 
1854.  taf.  IV,  12. 

„Gold." 

1.30 

Par.  Hos. 

Dunkl.Gold. 

■  Kalbskopf,  rohe  Zeichnung. 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.60 

Fax.  Mus. 

0.56 

Par.  Hub. 

» 

Methymna. 

1.  Gold.    Phokaischer  Fufi. 

16.105 
2.70 

Seatini  St.  ant.p1.rV, 
27.28.  HommB.S.4. 

Par.  Mus.  Hion.  S.  6, 
56,26. 

Mittelfarbiges-j 
Gold.           1 

[Eber  nach  links,  darunter 
„Gold."          >    Thunfisch. 

Viergetb.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

2.655 

2.64 

=41  Hunter  tf.66,2. 

Mus.  Luynes. 

J 

BeaseresGold.  \  Dasselbe. 

Dasselbe. 

2.   Silber,    a)  Kleinasiatischer  Fnfs. 

6.80 
6.72 

Par.  Mns.  (Polin  7). 
Brit.  Mus. 

Vorderth.  eines  Ebers  nach 

rechte. 
Dasselbe. 

In  4  Quadrate  geth.  ein- 
geschlagenes Viereck. 
Roh  eingeschl.  Viereck. 

1  Nach  «hur  1864  wiederholten  Wigm>K ;  frnlisr  3.80,  TgL  B.  133. 


xzedtv  Google 


b)    Kuboischer  Fufs. 


Par.HiiB.Hion.  8,  38, 
43.  PI.  LH  1. 

Par.  Mus. 

=  126LeakeIna.Gr. 

25usd.Brit.Hiu. 
=  128.2  Thomas 

2021. 
Müa.  Luynes. 
Hub.  Luynos. 


MÄQVMNAI..    Eber 

nach  rechts  schreitend. 
Ohne  Schrift.  Dasselbe. 

MA©VMNAI0€  Das- 
selbe. 

Schrift  nndentl.    Dasselbe. 
. .  $VM Dasselbe. 


1.  Wcifsgoid.    EleiDasiatieoher  Fufs. 


=  217  Thomas.  2129 
Hos.  Luynes.  Fund- 


Halber  beflügelt  Eber  nach 

rechts, 


2.  Gold.    Phokaischer  Fufs. 


Par.  Mus.  Hion.S.5, 
801,106.  JugirtGold. 


Vordertfaeil  eines  benagel- 
ten. Ebers  Über  Thun. 


3.  Silber.   Kleinasiatischer  Fora. 


Brit.  Mus.  Vgl.  Allier' 

pl.  XIV,  10. 
Par.Mua. 

=  107  Thomas  2%. 
Par.  Mus. 
Brit  Mus. 
Hos.  Wadd. 
Brit.  Hub. 
Par.  Uns. 
Par.  Hob. 
Brit.  Hus. 
Mus.  Wadd. 

=  20J-Hunt.tef.66,lö. 
=  20j  Hion.  S.  6, 
86,23. 


Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Ebers. 


Archaisch  ge  form.Pallsv 

köpf  in  vert.  Viereck. 

MA©VM  . ...  Da» 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


A\A©VM...O.D«s. 

MA©«NAtO£ 

Dasselbe. 


Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 


Viergeth.  Qaadr.iae. 


Viergeth.  eingasehlag*- 
nes  Viereck. 


«*  Google 


0.96 

Brit  Hu. 

0.93 

=  14.4  Thomas  396. 

0.87 

—  16J  Mionnet  S.6, 

Vorderthefl  eines  beflügel- 

Viergeth. eingeschlage- 

85,24. 

ten  Eben. 

nes  Viereck. 

0.94 

=  14.7  Leake  Ab. 
Gr.  43. 

K  in  einem  d.  Abschnitte 
des  Einschlags. 

0.63 

=  12ProkeschIried. 
1864. 

Eberkopf. 

Vertiefter  Einschlag. 

EpbMM. 

1.  Weifugold.    KleinaBiatiseher  Fnla. 

6.62 

=  188.1  Iranoff  151. 

„Electrnm." 

Roh  gezeichnete  Biene  (oder 

Zwei  tiefe  Zapfenlocher, 

ob  »cht? 

Fliege). 

das  eine  oblong,  das 
andere  quadratisch,  im 
Innern  eigenthümlich 
versiert. 

1.20 

P«.  Hub. 

Blasses  Gold. 

Vorderth.  eines  umschauen- 
den Hirsches  nach  rechts. 

Eingeschlag.  Viereck. 

3.  Silber.    KleinaBiatiseher  Fufs. 

SÄ) 

Mos.  Luynea. 

Biene,  sehr  roh  gearbeitet 

Alterthümlichfls  einge- 
schlagenes Viereck. 

m 

Longpärier')    B.   n. 
1861, 419  aus  Myt- 
Sahla.pl.  XVm,T. 

Biene  nach  rechts. 

Durch  2  Diagonalen  ge- 
seiltes eingeschlage- 
nes Viereck. 

tu 

=68  ProkMoh  In  ed. 

1854. 

Fliegende  Biene. 

Dnregelm.  eingeschlag. 

3.25 

Brit.  Hdb. 

Viereck. 

Srythr*«. 

1.  Gold.   PhokäiBoher  FafB. 

2^a 

Brit  Hdb.                   \ 

2.55 

Brit  Hob.                   j  Dunklere«  G. 

Herakleskopf  mit  d.  Löwen- 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.55 

Psr.  Hae.                   J 

hautbedeckt,  archaischen 

nes  Viereck. 

ISO 

=  38.8  Thomas   n. 
2144. 

„Gold." 

,    Stils. 

2i9 

=  40  Borrell  N.  C. 
VII,  64  in  Erythro 
gefunden  (a  vury 
primitive  coin). 

„Gold." 

Aufgeblühte  Rose. 

Zwei  parallele  eingesohl. 
Vierecke. 

1.10 

=  22  Whittall  530. 

„Electrnm." 

Aufgeblühte  Blume. 

Eingeschlag.  Viereck. 

1  Longperi«  «ttrt  die  ktftnu  null  Keo«;  •lleiii  dort  herrschte  Iginlittbu  Gewicht  und  flr  «in«  halb«  l«i- 
*»4i  Dnchm«  ist  du  Stack  sa  schwer. 


«*  Google 


394 

2.  Silber.    Kl  ein  asiatischer  Fufs. 

7.10 

=109.2Thom.p.299. 
Vgl.  Mion.  3,  568, 
151.  S.7.pl.6,l. 

Reiter  nach  rechts. 

Eingeschlag.  Viereck. 

7.05 
7.04 

Brit.  Hub.  2. 
Brit.  Mus. 

Reiter  mit  Lanze  n.  rechts. 

Dasselbe. 

14.28 

Rev.  num.  1861.  pl. 

18,5  ausMyt-Ra- 

Beflügelten  Pferd  n.  rechte. 

Eingesohlag.  Viereck  h 
WindmOhlenflOgelfora. 



bineh. 

6.80 
6.74 

Brit.  Mus. 
Brit.  Uns. 



Vordertbeil  eines  beflügel- 
ten Pferdes. 

Eiogcechliig.  Viereck. 

Mftetoa. 

1.  Weifsgold.    Klei nasiati» eher  Fiife. 

14.10 
14.076 

Brit.  Mas. 

=  165  Mion.  S.  9, 
227, 1.  pl.  X,  1. 

Zieml.d.Üold. 
Sehr  bl.  Gold. 

Uwe  liegend,  Kopf  zurück- 
wendend, in  Einfassung 
von  Doppel)  inien. 

Drei  tiefe  Zapfenlochs, 
das  mittlere  oblong, 
die     beiden     awten 
quadratisch . 

6.95 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Uwe  liegend  nach  rechts, 
den  Kopf  nmwend.  n.  L 

Dasselbe. 

4.72 
4.68 

=  71  Ivanoff  264. 
l'ar.  Mus. 

„Gold"  (?) 
Sehr  bl.  Gold. 

Lowe   liegend  nach  unkt, 
den  Kopf  nach  rechts. 

Zweieingeschi.  Viertctf 
(in  einem  dera.  ein  Stern 

(beide  Vierecke  vernert. 

4.74 

=  üd\    Mionnet  2, 

528,  78. 

Blasses  Gold. 

4.7a 

Mns.  Waddingt 

„ 

4.73 

=  73  Leake  As.  Gr. 

„Electrum." 

4.73 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

4.72 

Sestini    p.  50.   n.  2. 

Zieml.  dunk- 

4.72 
4.72 
4.72 

taf.  IV,  2.  Momm- 
sen  3. 18,  66. 

=  73  Ivanoff  2G2. 

=72.8  Thom.  p.  301. 

Par.  MUS. 

les  Gold. 

„Gold"  (7) 
Blasses  Gold. 

Löwenkopf  mit  aufgesperr- 
tem Rachen,darfiber  meist 
Stern,   im  Felde  häufig 
kleine  Contremarken. 

In  zwei  Bechtecke  {*- 
theiltes  eingescbltge- 
nes  Viereck,  oft  •««• 
förmig  verziert 

4.702 

Scstini  p.  51.  n.  12. 
Mommsen  a.  a.  0. 

" 

4.70 

Brit.  Mus.  2. 

„ 

4.70 

Mus.  Luynes  3. 

Sehr  bl.  Gold. 

4.70 

=72.6  Leake = Tho- 
mas n.  2154. 

Blasses  Gotd. 

in  Google 


4.70 

Par.  Mne. 

Sehr  bl.  Gold. 

4.70 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

4.69 

4.68 

Brit  Mne. 

Löwen  köpf  mit  aufgeeperr- 

Zwei  eingesohlag.  Vier- 

4.67 

1 

.    tem  Rachen,  darüber  meist 

ecke,  oft  sternförmig 

4.66 

Stern. 

ver/.iert;  bei  den  klei- 

4.545 

Sestini    p.  49.    D.  1. 

Zieml.  blasses 

nern  Stücken  Ist  meist 

Mommsen  a.  a.  0. 

Gold. 

nur   ein  eingesohlag. 

4.46 

Leoürm.    Cat.   Behr 

„Gold"  (?) 

Viereck  anerkennen. 

p.  94.  n.  564. 
Brit.  Hob. 

Blasses  Gold. 

(Neben  Löwenkopf  ein  un- 

2.40 

Dasselbe. 

• 

erkennbarer  Gegenstand .) 

2.35 

Par.  Mns. 

Sestini   p.  50.   n.  7. 

Sehr  bl.  Gold. 

1.17 

taf.  IV,  7.  Horam- 

LBwenkopf  mit  aufgesperr- 

Dasselbe. 

md  a.a.O. 

'    Mm  Rachen,  darüber  meist 

1.15 

Brit.  Hub.  2. 

Blasses  Gold. 

Stern. 

1.15 

MUS.  LUJD68. 

Mus.  Loyaes. 

Mus.  Luynes  platirt. 

■ 

Löwenkopf  nach  links. 

0.31 

2.32 

2.20 

Stern   In  eingeschlage- 
nem Viereck. 

2.  Gold.    Phokaischer  Fufs. 

16.39 

Brit  Mus. 

Sehr  wenig  le- 
girtee  Gold. 

Löwe  stehend  nach  links. 

In  Ewei  Rechtecke  geth. 
eingesohlag.  Viereck. 

16.10 

=248.6  BorollX.C. 
6,150. 

Desgl. 

16.10 
16.06 

Brit  Mo*. 
=247.9Thom.p.800. 

Deagl. 

„BLGold  nicht 

Löweokopf  mit  weit  geöff- 
netem  Rachen,  sehr  ar- 

Roh eingeschl.  Viereck. 

d.2152.  (theoldest 

Electrum." 

chaischen  Stils. 

colli  of  an;  eol- 

leotion). 

16.06 

Mus.  Luyuee. 

Blasses  Gold. 

2.76 

=42.6  Thom.p.  300. 
a.  2152. 

„Gold." 

LBwenkopf  mit  offnem  Ra 
oben  anf  rundem  Schild. 

Eingesehlag.  Viereck. 

2.75 

Brit.  Mus. 

Dunkl.  Gold. 

Löwenk.  mit  offnem  Rachen. 

Dasselbe. 

2.75 

Par.  Mb». 

• 

Dasselbe  nach  links,  roher 
Stil. 

CnregelmUsig    einge- 
schlagenes Viereck. 

2.68 

=  41.6  Thom.p.  301. 
n.  3153. 

„Gold." 

Löwenkopf  von  Tora. 

Dasselbe. 

2.55 

Par.  Hos. 

Dunkleres  G. 

Löwenk.  m.  offb.  Rachen  n.  1. 

Viergetb.  Quadr.  ine. 

1.02 

Par.  Mus. 

Sehr  bl.  Gold. 

Aeh  nlicher  Löwenk.  n  .links. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

0.82 

Par.  Uns. 

Blasses  Gold. 

Aehnliches  Bild. 

D 

Vierg.  eing.  Viereck. 

.xzadtv  Google 

3.  Silber,    Babylonischer  Fuis. 


11.02 

Hus.  Luynes  unter 
Lydien. 

Kopf  und  Hals  eines  Löwen. 

In  4  Felder  getheiltea 
eingeschlag.  Viereck 

10.878 

=  168  Ivanoff  534. 

Löwenk  mit  offnem  Rachen. 

In  4  Rechtecke  getheÜL 
eingeschlag.  Viereck 

9.97 

Aus    Myt  ■  Rahine li. 
Rev.  0.1861.  p.423. 
n.18.  pl.  XVIII,  10. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Diagonal  ge  t heilte«  vier 
feldriges  Quadr.  incna 
zwei  Felder  noch  ein- 
mal getheilt. 

Phokaea. 

1.  Gold.   Phobischer  Fufs. 

16.50 

Sestinl  St..  »Vit.   I,  1. 

Keines  Gold.  1  Robbe,  darunter  0. 

Zwei  ungleiche  nnregel- 

Mommsen  3. 

| 

müfsigo  Zapfenlocher. 

2.59 

=  40  Thomas  p.316. 

„Bl.  Gold,  aber  j  Kopf  eines  Robben,  darunter 

Eingeschlag.  Viereck 

d.  2260. 

nicht  Elektr." 

ein  kleinerer  Robbe. 

2.60 

Par.  Muh. 

Dunkleres  G. 

Helm  n.  links  Aber  Robbe. 

Unregelm.  Quadr.  iuciw. 

2.65 

Hus.  Lnynes. 

" 

Behelmter,  bärtiger  Kopf  n. 
links  Ober  Robbe. 

Viergeth.  Quadr.  ine 

2.60 

Par.  Mus. 

„ 

2.58 

=a  39.8  Leake   As. 
Gr.  100. 

„  Elee t ruro." 

Ziegen  -    oder  Widderkopf 
über  Robbe. 

Viergeth.  Quadr.  ine» 

2.67 

Mos.  Luynes. 

Dunkleres  G. 

0.645 

Mus.  Wadd. 

Legirt.  Gold. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

0.43 

Par.  Mus. 

„ 

Dasselbe. 

Verzierung  i.  Quadr.  ine. 

2.59 

=40.1Northw.l047. 

„Gold." 

Löwenk.  n.  links  Ob.  Robbe. 

Roh  eingesobl.  Viereck 

2.59 

=  40  Ivanoff  158. 

" 

Löwenkopf  nach  links  da- 
neben Robbe. 

Eingeschlag.  Viereck 

2.66 

Mus.  Luynes. 

Legirtes  Gold. 

Vordertheil    eines    Löwen, 
Robbe  fressend. 

Dasselbe. 

2.655 

=  41  Ivanoff  166. 

„Gold." 

Kopf  eines  Ebers  n.  links, 
dabei  Robbe. 

Roh  eingeecbl.  Viereck 

2.59 

=  40  Ivanoff  157. 

" 

Kopf  eines  Kalbes,    dabei 
Robbe. 

Dasselbe. 

2.59 

=  40  Ivanoff  169. 

" 

Ziege  knieend  nach  links, 
darüber  Robbe. 

Dasselbe. 

2.58 

=89.6Thom.p.315. 
d.  2269. 

„Gold." 

Weiblicher  Kopf  archaisch. 
Stils  mit  herabhängendem 
Haar,  runden  Ohrringen 
und  Halsschmuck,  dahin- 
ter Robbe. 

Eingeschlag.  Viereck 

in  Google 


2.60 

Brit.  Hds. 

Wenig  legir- 

■ 

teB  Gold. 

Fisch,  darunter  Robbe. 

Dasselbe  in  Windmüh- 

75" 

Brit.  Hub. 

Desgl. 

len  flu  gel  form. 

Tri" 

Psr.  Mus.  Seat.  IX,  24. 
Pellerin  ßec.  III. 
pl.  115. 

" 

Fischkopf  nach  links,  dar- 
unter ein  kleiner  Fisch. 

Eingescblag.  Viereck. 

5.70 

Par.  Mus. 

,, 

Dasselbe,  darunter  Blume. 

Dasselbe. 

~üö~ 

Psr.  Mus. 

" 

1.32 

Par.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Blume. 

Dasselbe. 

L30 

Par.  Mus. 

" 

0-34 
DJ5 

Brit  Mus. 
Psr.  Mus. 

Fischkopf  nach  links. 

Dasselbe. 

«fl 

=  40  Whlttall  471. 

„Eleotrnm." 

0.55 
0.65 
0.65 

Brit.  Hdb. 

=  10.2  Whittall  472. 
Mus.  Wadd. 

: 

BUssee  Gold. 

Greifenkopf  mit  offnem  Ba- 
chen, daneben  Robbe. 

Dasselbe. 

0.44 

-6.9  Thom.  n.  2260. 

J 

2.  Silber.   El 

eioasiatlscher  Fufe. 

3. 79 

Brit.  Mus. 

Robbe   nach   rechts ,   sehr 
alterth (iml icher  Fabrik. 

Viergetli.  Qnadr.  ine. 

3.68 

Hos.  Luynes. 

Dasselbe. 

Alterth  um  lieh  es  Quadr. 
incuB.,  dem  des  Gotd- 
staters  bei  Sest.  Stat 
ant  1, 1  ähnlich. 

Teoe. 

1.  Gold.    F 

hokaischer  Fufs. 

-)  * 

Her«  Reih«. 

6.57 

Sestini  Stat  »nt.  IX, 

Reines  Gold. 

TSCM    Greifenkopf  mit 

Elugesohlag.  Viereck. 

f.  ö.  Mommsen  3. 

anfgesp.  Bachen  o.  linke. 

«T 

Mus.  Laynes. 

Gold. 

Greifenkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

2.60 

Pur.  M U8.  Peller. Rec. 
111.  pl.  115.  Mion. 
6,614,  12.  PI.  43, 
ä.  Seat.  1,  27. 

DnnklesGold. 

Greifenkopf  nach  links. 

Viergeth.  eingeecblage- 
nes  Viereck. 

"U79 

=  39  Borrell  N.  C. 
7,  70.     Fundort 
Teoe. 

" 

Greif    mit    ausgebreiteten 
Flügeln  nach  links. 

Dasselbe. 

TäT 

Par.  Hub.     Mionoet 
S.  6,  378. 1868.  Al- 
UerXV,  22. 

" 

Greifenkopf  nach  rechts. 

Alterth  Arn  lieh  es  vierge- 
theiltes  eingeschlage- 
nes  Viereck. 

3„»«ao,  Google 


»>  Jlafere  Reihe. 


16.04 

Mub.  Luyn.  ygl.Scst. 
IX,  3. 

16.02 

Mus.  Waddington  = 
Northwiok  »56. 

16.88 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Greif  nach  links  Aber  Thun- 

Viergcth. eingeacUage- 

2.66 

Brit.  Mus. 

fisch. 

Des  Viereck. 

2.53 
1.30 

Brit.  Mus. 
Brie.  Mus. 

1.25 

Brit.  Hua.                 J 

11.88 
12.05 


Brit.  Hos, 

=  186  Horthw.  1071. 


2.  Silber.    Aegin&ischer  Fufs1). 
■>  Aeltere  Reihe. 

Greif  stehend  nach  rechts. 


Greif  sitzend  nach  rechts, 
die  Flügel  aufgerollt,  den 
einen  Vorderf als  erhoben, 
im  Felde  verschied.  Sym- 
bole (hier  Oohsenkopf). 


11.96 

Brit.  Mas. 

11.94 

=  225  Mion.  8,  257, 

1466.  P1.XUV.6. 

11.86 

=  183.1  Lenke  131. 

11.86 

=  183.1  Thom.  2269. 

11.82 

Brit.  Mus. 

11.79 

=  223  Mion.  1455. 

11.75 

Brit  Hub. 

11.70 

Par.  Mus.  (sehr  klum- 

pig-) 

11.55 

Brit.  Mus. 

11.54 

=  178.2  Thom.  2366. 

11.60 

=  177.4  Thom.  2270. 

11.43 

=215^  Mion.  8,  267, 

1454.  (platter.) 

11.41 

=  176iBorrellH.C. 

7,70. 

10.40 

Mus,  Rauch    (ver- 

nntzt). 

5.76 

Berl.  Mns. 

Viergeth.  eingeecUage- 
■  nes  Viereck,  der  Gnad 
meist  punktirt. 


(Traube.) 


(Schildkröte.) 
(Traube.) 


(Kopf.) 
(Maske.) 
(ohne  Symbol.) 
(Schwan.) 

(ohne  Symbol.) 

(Traube?) 


Greif  sitzend  n.  rechts,  den    AI  terth  timlich  es  vierge- 
einen  Vorderfnfs  erhoben.  |     theiltee  Qoadr.  incu. 


Alterthnml.  viergedntt. 
eiugeschl.  Viereck. 


')    Es  lind  hier  dls  teischen   Silbennfinieii   fcginiischar  Wihrnng    ms unmen gestellt, 
i  erst  In  che  Zeit  Dach  Dänin  gohfltt 


«*  Google 


3.10 

Hj-t-Rahineb.  Long- 
p*rier  B.n.  VI,  438. 

Greifenkopf. 

Ein  Stern  mit  8  Strahlen 

im  eingeschl.  Viereck, 



vgl.AllierXV,17. 

11.34 

Finder  843, 

Greif  sitzend  nach  rechts, 

Viergeth.  eiugeschlage- 

11.91 

=  224*  Hion.  S.  6, 

den    rechten    Vordcrfufs 

Viereck. 

374, 1874.              / 

erhoben.     Anfangsbuch- 

11.90 

=183.6  Hanter  3I9.J 

staben  d.  Hagistratanam. 

»)  J**(«r«  Heike. 

12.17 

=  187.8  Thom.  2267. 
Tgl.  AllierXV,25. 

THI  Dasselbe  Gepräge,  im 
Felde  meist  Symbole. 

12.15 

Hob.  Luynes. 

(IHT)    (Blume.) 

11.93 

Uua.  Luynes. 

(Gerstenkorn.) 

11.71 

=  180.9  BorreUK.C. 

7,70. 
Hub.  Wadd. 

(Dasselbe.) 

11.65 

11.60 

Mns.  Luynes. 

im 

Brlt.  Hob. 

11.41 

=  176.2  Thom.  226«. 

(Dasselbe.) 

11.70 

=  2204;  Hion.  S.  6, 

THION  Greif  schreitend, 

375,  1886. 

darunter  Robbe. 

Viergeth.  eingeschlage- 

10.88 

=  168  Borrell  S.  C. 
7,71. 

THION  Greif  Bitzend,  im 
Felde  Gerstenkorn. 

nes  Viereck. 

2.76 

=52  Hion.  1462. 

TH  Greif  sitzend  n.  rechts, 
im  Felde  verschied.  Sym- 
bole (Kopf). 

2.S7 

=  414;  Hunter  819. 

T  Dasselbe.  (Blnme.) 

1.25 

=  23J  Mlon.8,  258, 
1463. 

„        (Epheuzweig.) 

m 

=  13  Hunter  319. 

„         (Traube.) 

0.57 

=  b;  Hunter  820. 

„       (Kein  SymboL) 

Cfcioa, 

1.  Weifsgold.    Kleioasiatiecher  FuTa. 

14.05 

Pur.  Mus.  (=  14.02 

Sehr   blasses, 

Sphinx  eitzend  nach  links. 

Efngesohlag.  Viereck  in 

Lenorm.  mon.  des 

fast    silber- 

4  Rechtecke  getheilt. 

Lagides  S.  153.) 

weife,  Gold. 

14.00 

I'ar.  Uns. 

Desgl. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Dasselbe. 

13.85 

Seatini  p.  89.  n.  1. 
tat.  IX,  7.  Momm- 
seu  S.  18, 66. 

Desgl. 

Dasselbe. 

Dasselbe.    Drei   Felder 
wieder  diagonal  geth. 

«b,  Google 


8.65 

Hu.  Wadd. 

Blasses  Gold. 

Sphinx  naoh  links. 

Zwei  blumen-  oder  stern- 
förmig verz.  Vierecke. 

"l.l5 

Par.  Mub. 

Sehr  bl.  Gold. 

Greif  n.  links,  darunter  X. 

Ein  ebenso  verz.  Viereck. 

2.  Gold.    Phokaiscber  Fnfa. 

2.80 

Par.  Hub.  Hion.  S.  9, 

Blasses  Gold. 

Zwei  Sphinxe  in  einen  Kopf 

4  Einschlage  in  Wind- 

229. 13.  pl.  X,  5. 

zusammengehend  v.  vorn, 
Ober  Thnn. 

muhlenflugelfomi. 

2.70 

=51  Prokeach  Ined. 
1854.  S.  282  (unter 
Gergithos)taf.rV,6. 

" 

Sphinx  fiber  Thunfisch  n.  1. 

Dasselbe. 

ie.io 

Par.  Hos.  Vgl.  R.  n. 

„ 

Vorderteil  einer  Sphinx  n. 

Viergetheiltes    punktii- 

1856.  pl.  I,  ö. 

links  Ober  Thnn,  den  rech- 

tes Viereck. 

16.05 

Mus.  Wadd. 

ten  Vorderfnls  erhoben. 

16.00 

Mua.  Luyn.  Tgl.  Seat. 
rS,8.ÄllierXVI,l. 

» 

15.93 

Mub.  Wadd. 

« 

Sphinx  Ober  Thnn  stehend. 

Dasselbe. 

2.69 

Hdb.  Luyn  es. 

Dunkleres  G. 

-    die  rechte  Vordertatse  er- 

2.65 

Par.  Hos. 

Blasses  Gold. 

2.G5 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

2.62 

=  40.6  Ivanoffiea 

J 

8.  Silber.    Kleiuaaiatischer  Fufs. 

15.26 

Brit.    Mus.  =  235.6 
Leake  Ina.  Gr.  8. 
(Sehr  alterthdml.) 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Vier  tiefe  Zapfenlöcher. 

15.29 

=236  Northw.  1073. 

Sphinx  sitz.  n.  L,  meist  davor 
Vase  u.  im  Felde  Traube. 

7.97 

Myt-Rahioeb.  11.  n. 
1861.p.423,17.Vgl. 
Hion.  PI.  XLIV,  2. 

(ohne  Vase  u.  Traube.) 

7.95 

Brit  Mua. 

7.90 
■7.89 

Mub.  LnyneB. 
=  148.5  Mion.3, 266, 
4.  PI.  XLIV.  n.  1. 

(ohne  Traube.) 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

7.86 

Par.  Mus. 

7.825 

Mns.  Wadd. 

7.82 

=  120}  Hunt.er  95. 

7.80 

Par.  Hub.  2. 

7.77 

=  120  Thomas  2277. 

7.75 

Brit  Mns. 

7.75 

Par.  Mim. 

«b,  Google 


7.73 

=  1451  Mioo.  5.  PI. 
XLIV,2. 

(Statt  Vase  u.  Traube  rechts 
Zweig). 

7.50 

Brlt.  Mas. 

2.60 

Pir.  Hat.  3. 

Spbiox  sitzend,  meist  davor 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.55 

Par.  Mus. 

Vase  n.  im  Felde  Traube 

nes  Viereck. 

2.52 

firit  Uns. 

2J0 

Brit  Mas. 

Suum. 

1.  Weifsgold.    Kloinaaiatischer  Fufa. 

14.06 

=  917  Borrell  N.  C. 
7,73,1.  In  Ssukm 
gefunden. 

„Gold."  (?) 

Vordertbel]  eines  Stiere  n. 
recht«,    den  Kopf  noch 
links  gewandt. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

1U9 

Par.  HuB.=Lenorm. 

Sehr  bl .  Gold. 

Stier  schreitend  nach  rechts, 

Drei  Zapfenlöcher,  das 

moQ.  des.  Lagidee 

den  Kopf  umwendend  n. 

mittlere  oblong,   die 

p.  152.  pl.  vm,  8. 

links. 

anderen    quadratisch, 
aber  stern-  oder  bin- 
menartig  versiert 

170 

Hu*.Wadd. 

Par.Mua.').  rgl.Seet 

a,is. 

Blasses  Gold. 

Löwenkopf haut  von  vorn. 

Ein  senkr.  geth.  elnge- 

schlag.  Vioreuk,  verziert. 

7m" 

Seitini  p.  92.   n.  7. 
taf.IX,18.  Homm- 
md  S.  18,  66. 

" 

Dasselbe. 

Oblonges   eingeschlage- 
nes Viereck. 

3.  Gold.    Piioknischcr  Fufs. 

2.70 

Par.  Mus.  Hion.S.9, 

231,  26.  PI.  X,  9. 

LegirtesGold. 

Löwen  köpf  haut  von  vorn, 

Viergeth.  eingeschlage- 

m_ 

Pw.M.vgl.Se»UV,6. 

darunter  Thun. 

ne«  Viereck. 

0.66 

Ftt.  Km. 

" 

Stier    nach    rechts,    Kopf 
wendend  nach  links. 

Eiugeschlag.  Viereck, 

Eh 

w 

eifugold.    K 

einasiatischer  Fufs. 

Blasses  Gold.    Krebs. 


Die  Silbennfluzen  dieser  Periode  von:   Karlen,  Kamiros,  Lind 
und  Kypros  siehe  unten. 


Eingesohlag.  Viereck. 
>e,  Pkaseüe,  Lykion 


")  Die  bei  Mommaen  S.  IS,  66  üb  Ulan.  1, 460,  81  «.ngefttartn  MSn»  mit  liegendem  Stier,  drflber  Eagelchen 
■W  4.73  lit.  mx  89  per.  gr.  ist  roa  Silber  nad  gehflrt  wohl,  wie  du  ngolm&bige  lierfeldrige  eingesohlagenti  Viereck 
od  du  Kagelchen  Terrlth,  nach  dem  thrtkiKhen  Chenon». 


«b,  Google 


Münzen,  deren  Zntheilung  zweifelhaft  ist. 
1.  Weifsgold.    Kleinasiatischer  Fufs. 


18.952 

Seit.  St.  ant.  IV,  23. 
Mommsen  18. 

Blasses  Gold. 

Kuh  ihr  Kalb  leckend,  da- 
bei Blume  nnd  Aehre. 

Eingesoblag.  Viereck 

13.96 

Brit  Mus. 

Ziemlich  bl.G. 

Chimä»  liegend  n.  links. 

Drei  tiefe  Zapfenlacher 
das  mittl.  oblong,  dii 
beiden  übrigen  quadr. 

7.14 

Par.  Hua.  Lenonnant 

Dunkles  Gold. 

Vertieftes  von  Linien    be- 

Eingeschl.  Viereck,  wit 

mOD.  des  Lsgidca 

granztes  Viereck. 

ee  scheint  mit  diago- 

^^_ 

pl.  VIU,  9. 

naler  Theilnng. 

2.40 

Brit.  Hua. 

Blasses  Gold. 

Pferdekopf  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck 

0.59 

=  9.3  Whittall  416. 

„Eleetrum." 

2.31 

Mus.  Rauch. 

Blasses  Gold. 

Vorderth.  eines  aufgerichtet 
streitenden  Uwen,   den 
Kopf  mit  aufgesperrtem 
Rachen  nach  links  gewen- 
det, eine  Tatze  erhoben '). 

Dasselbe. 

MS 

Mus.  Luynes. 

» 

„Typus  faaciatus." 

Quadratum  incnsan. 

2.31 

=  35.9  Brit  Hui. 

(Metbyrona?) 

» 

Eberkopf  (?)  nach  rechts,  im 
Felde  T.AI. 

Eingeschlag.  Viereck 

0.34 

Brit.  Hob. 

0.27 

Brit.  Hub. 

„ 

Eberkopf. 

Dasselbe. 

0.60 

Brit  Mus. 

» 

Eber  (?)  nach  rechts. 

Dasselbe. 

2.  Gold.   Phokaiaoher  Fufs. 

1.71 

=  26.6  Brit.  Hub. 

Dunkles  Gold. 

Rosette. 

Eingeschlag.  Viereck 

0.30 

Par.  Hdb. 

•i 

2.68 

Brit  Hub. 

Blaues  Gold. 

Sperber(?)kopf,   darunter 

Fisch. 

Dasselbe. 

0.29 

=  4.7  Brit.  Hua. 

„ 

Adlerkopf  (?). 

Dasselbe. 

1.39 

Brit.  Hub. 

» 

Beflügelter  Fisch  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck 

2.70 

Par.  Hub.  Mion.  S.  9, 
229,  11.  pl.  X,  2. 

(Kebreu?) 

Dunkl.  Gold. 

Widder  stehend  n.  rechts. 

Dasselbe. 

')  Wie  muf  MSjriseAan  Siegeln,  T&.  Liyud  BibjL  and  NÜWTth  8.  IM.  166. 

sohzacibv  Google 


II.  Asiatische  Gold-  und  Silbennunzen  von  Dareios  bis  Alexander. 

A.   Kleinasiatische  Goldmünzen. 


Gold.    Aleiand 

erwäli  rung. 

Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.) 

8.50 

WsddingtRev.nnra. 

Reines  Gold. 

Lorbeerbekränzter    Apollo- 

Hagistratsname, Schi  ff s- 

1865,  pL  1,1.9.8.4. 

kopf  nach  rechts. 

vordertheil  mit  einem 

Stern  geschmückt. 

Zyrik«1). 

Legirtes  Gold  pbokai sehen  Furses. 

f.  Hlswm  Mit  Thler*>llde<->. 

tue 

L» 

16.00 

Par.Mus.SesUV,16. 
Psr.  Mus. 
Brit.  Hub. 

Dunkles  Gold. 
Blasses  Gold. 

Löwe  Ober  Thunfisch. 

AltertbOml.  Tiergetheüt 
eingeschl.  Viereck. 

15.95 

Hub.  Luyn.  wie  Seat. 

„ 

Löwe  fressend  Ober  Thun- 

Vlergeth. eingeschlage- 

IV,  18. 

fisch. 

nes  Viereck. 

~m 

Uns.  Luynes. 

2.70 

Mus.  Luynes.  Sestini 

„ 

2.67 
3.65 
2.55 

IV,  19.  20. 
Hm.  Luynes. 
Ptf.Hu. 
Brit.  Mas. 

Besaies  Gold. 

Lowe  sitzend   Ober  Thun- 
fisch, die  rechte  Vorder- 
tatze erhoben. 

Dasselbe. 

i56 

Par.  Hub. 

„ 

Fressender  Löwe  n.  links. 

Vfergeth.  Quadr.  ino. 

2.686 

Best.  taf.VIH,  14»). 

Zie  ml  .dunkles 

Vorderth.  eines  Hundes  n.l., 

Viergeth.  eingeschlage- 

Uommsen 5,  7. 

Gold. 

den  Kopf  n.  i.  gewendet. 

nes  Viereck. 

2.68 

=41.4  Ivanoff  155. 

Blassen  Gold. 

1U0 

Par.  Hos.  =  Mion,  3. 

Sehr  bl.  Gold. 

p.  176, 816.  Sestini 
St.aattef.VUI,13. 

Hand  uoh  links  naf  Thun- 
fisch. 

Dasselbe. 

"mT 

Brit  Mns. 

Blaue«  Gold. 

2.64 

Brit  Hdb. 

„ 

2.60 

Par.  Hu. 

» 

1  Unter  Eyiikoi  Bind  «Jlo  Goldmünzen  mit  dam  Thnnflich  nsuninengeiiellt,  soweit  dieselben  nicht  Wappen 
•ratir  Slidt*  tragen,  «in  grufser  Thsil  derselben,  besonders  dar  unter  1.  infgcfQlirton  gehören  noch  in  die  Zeit 
"*  Dudoa,  sine  bestimmte  chronologische  Bondsnmg  schien  aber  bedenklich. 

1   Diese  Hamen  wurden  Ton  Sestini  Kolopbon  beigelegt,  nsch  einer  angeblichen  Silbermunie  gleichen  Ge- 

&!  mit  dem  Namen  KOAO  SUtsnt  Uf.YÜT.lS.  Indeb  ist  uch  Dr.  EftTd'a  HittheUang  eaf  dieeer  nicht  nur  des 
AO  nicht  deatlich,  sondern  überhaupt  gar  nicht  Torhanden,  nun  lieht  Dicht«  als  ein  —  O  Aber  dem  Schweife 
**•  BiDdn.  Die  Manie  scheint  Ton  Weibgold  und  nach  dem  Gewicht  (1.97  Gr.)  ein  freilich  sehr  schwer  aosge- 
PVS*'«  Drittel  des  phflnikischen  BUtere  in  lein.  Die  Zntheilnng  unter  Kjlikoe  ist,  sie  ksam  besonder«,  heiror- 
pioben  iE  werden  braucht,  nicht)  weniger  wie  sicher. 


föXc 


«b,  Google 


1.97 

Seat.  taf.  Till,  16. 

Blasses  Gold. 

1.36 
1.34 
1.80 

2.65 

Brit.  Uqb. 
Par.  Hdb.  2. 

Par.  Hub. 
Par.  Mus. 

" 

Hund  n.  links  auf  Thunfisch. 
Kerberos  überThun  n.  links. 

Tiergeth.  eingesenUg> 
nes  Viereck. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 

16.13 

Mob.  Luynes. 

„ 

16.05 

Brit  Mus. 

Blasses  Gold. 

Tiergeth.  eingüschUge- 

_^_ 

Geüskopf  nach  links  Ober 

nes  Viereck. 

2.665 

=  41$  Ivanoff  154. 

„Gold." 

>    Thnn. 

Dasselbe. 

1.80 

Par.  Hub.  Mioo.  S.  5, 

Besseres  Gold. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 



301, 105.  taf.  11,  1. 

. 

0.40 

Par.  Hob. 

Blassos  Gold. 

Geifskopf  ohne  Fisch. 

Dasselbe. 

16.998 

=  247  Ivanoff  191. 

„Gold." 

Ziege  kniend  auf  Fisch  nach 

Viergeth.  eingsschlaje- 



links. 

nes  Viereck. 

2.60 

Par.  Hub. 

Blasses  Gold. 

Cbimara  über  Thun. 

Viergeth.  Quadr.  ine 

16.00 

Par.  Mus. 

2.60 

Par.  Hub. 

Pautherkopf  nach  links,  da- 

Viergeth. Quadr.  maa 

2.69 

Hub.  Lnynea. 

„ 

hinter  Thunfisch. 

punktirt. 

2.52 

Mus.  Lnynea. 

„ 

' 

2.58 

Par.  Muh.  Seat  IV,  8. 

» 

Pantherkopf  n.  links,  ohne 

Dasselbe. 

0.63 
1.30 

Par.  Uqb. 

Uns.  Waddington. 

" 

Thunfisch. 
Lowen(?)kopf  über  Thnn. 

Dasselbe. 

16.05 

Par.  M.Mion.  8.5,300, 

„ 

Torderrheil  eines  beflügel- 

Tiefes viergeth.  Ojafr. 

104.  Alliertaf.12,3. 

ten    Panthers,    darunter 

ine. 

16.00 

Hob.  Ranch. 

Sehr  bl.  Gold. 

Thun. 

2.58 

Hos.  Waddington. 

„ 

Beflügelter  Lowe  (?)  n.  1., 

Dasselbe. 

Kopf  wendend  n.  rechts. 

16.04 
2.67 

Brit  Mua. 
Uns.  Luynes. 

Besseres  Gold. 

Widder  auf  Thunfisch  Ste- 
hend. 

Dasselbe. 

2.61 

Brit  Muh. 

1.84 

Hdb.  Luynes. 

• 

Lowenkopf  und  Widderkopf 
nach  verschiedenen  Seiten 

Tiergeth.  Quadr.  ise. 

blickend,  darunter  Thun. 

1.30 

Uns.  Luynes. 

„ 

Beflügelter  Stier  nach  links, 

Dasselbe. 



darunter  Thun. 

2.57 

Brit  Hub. 

„ 

Stierkopf  n.  1.  auf  Thun. 

Ei  DgesctU.  Viereck. 

2.52 

Brit.  Hdb. 

„ 

Vorderth.  eines  Stiers  nach 

Dasselbe. 

2.49 

BritMns. 

" 

Uoks. 

«b,  Google 


2.45 

15.996 

2.68 
16.00 
ttÖ 

2.70 


Brlt  Mua. 

=  247  Thomas  1782. 

Hdb.  Lnynes.  Sestini 
VI,  14. 

Par.  Mos.  Abydos? 


Pst.  Mob.   Seat.  IT, 
28.  Hunter  66, 2. 


Dunklere«  G. 
LegirtesGold. 


2  Stiervorderth.ubereiuaiid.| 
Vordertbeil  eine«  Stiera  mit I  VJoMH,(ll  „=„„„„1,1.,™- 
Menaohenkopf  TOr  Thuu.   [■  ^efw»3f^^ 


Vordcrth.  eines  boÜBgeltenl 
1.  daran  tThuo.J 


Hirsches  n 
Adler  von  vorn  in  einem  \ 

Kreis  Ober  Thuu.  / 

2wei  Delphine  übereinander }  Viergeth.  Quadr.  kons. 

In  entgegengesetzt.  Rieh-  \ 

tang,  auw.  2  Kligelchen.  / 
San   schreitend  auf  Thnn  I  Viergeth.  Qnadr.  ineus. 

nach  links.  | 


b)  Münzen  mit  Darstellung  menschlicher  Figuren. 


16.36 

=  252.8  BorrellN.C. 

Legates  Gold. 

Nackter  bflrt.  Mann  kniend 

6,  151. 

n. Thunfisch  am  Schwänze 
haltend. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

16.30 

Par.  Hos. 

Blasses  Gold. 

Dasselbe,  archaische  Arbeit. 

16.2G 

=  261  Borrel)  N.  C. 

LegirtesGold. 

Demeter  auf  Drachenwagen, 

6,160. 

darunter  Thunfisch. 

Roh  eingescbL  Viereck. 

16.03 

Brie.  Mus.  vgl.  Rev. 
n.  1888,7.  FLU,  7. 

H 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  ine 

16.01 

Mus.  Luyues. 

» 

Dasselbe. 

Viergeth.  Qnadr.  ineus. 
punktirt. 

2.666 

Sest.  p.  69.  n.43.  pl. 

„ 

V,  18. 

Kentaur  über  Thunfisch. 

Viergeth.  eingeaohlage- 

2.66 

Par.  Hub. 

„ 

nee  Viereck. 

16.96 

Par.  Mus. 

» 

Männliche  Figur  sitzend  n. 
links,  darunter  Thnn. 

16.00 

Par.  Hna.  ltioa.  8. 6, 
301, 110.  pi.  III,  2. 

» 

Nackter  Knabe  n.  r.,  in  der 
Rechten  Thunfisch  halt 

16.10 

Par.  Mus. 

■ 

Nackter  Knabe  sitzend  auf 
Thuu,  in  der  Linken  Stab. 

15.93 

Brlt  Mua. 

„ 

Knabe  auf  Thunfisch  n.  r. 

16.09 

s303Prok.In.1864, 
281.  tsf.  IV,  2. 

- 

Zwei  Knaben   kniend  und 
schlangenwürgend    Aber 

16.00 

Par.  Mus.  Sest. VI,  12. 

„ 

Thun. 

15.87 

=  245  Thomas  1777. 

Knabe  auf  Delphin  reitend, 
in  der  Rechten  Fisch,  da- 

Dasselbe punktirt 

15*6 

Brlt.  Hna. 

» 

runter  Thun. 

16.00 

Par.  Hua. 

» 

Nackte  Figur  auf  Delphin 
reitend. 

16.00 

Par.  Hub. 

n 

Herakles  Löwen   bekämpf. 

16.00 

Hub.  Lnynes. 

„ 

über  Thun. 

16.09 

=248.8  Hnnter  66,1. 

„ 

16.90 

Par.  Hna.  Sest  V,  8. 

" 

Herakles  kniend,  in  der  R. 
Keule,  in  der  L.  Thnn. 

3.66 

Par.  Hna, 

. 

»««b,  Google 


2.65 

Uns.  Luynes. 

LegirtesGold. 

.  2.60 

Par.  Hos. 

» 

Serakies  kniend,  in  der  R. 

Vlergetb.  ein  geschl.  Vier- 
eck punktirt. 

1.22 

Par.  Mus. 

„ 

Keule,  in  der  L.  Thua. 

0.68 

Par.  Mus. 

„ 

2.60 

Mus.  Luynes. 

» 

Herakles  n.  R.,  in  der  L. 
Bogen,  hinter  ihm  Thunf. 

2.60 

Seat  p.66,  14.  taf. 
VI,  11. 

" 

Herakles  schlangenwUrg., 
darunter  Thun. 

16.11 

=248.7  BorrellN.C. 
6,150. 

» 

Peraeua   n.  rechts  in rück- 

16.10 

Uns.  Luynea. 

» 

schauend,  in  der  Rechten 
Harpa,  in  der  Linken  Me- 

16.90 

Muh.  Waddington. 

» 

dusenkopf,  über  Thun. 

Viergeth.  Qnadr.  Inc. 

0.70 

Par.  Hub. 

„ 

16.01 

Brit.  Mus. 

■ 

Manul.  Figur  kniend,   den 
Kopf  umgewandt,  Fisch 
in  der  R.  haltend. 

2.40 

Brit.  Mua. 

" 

Mannliche  Figur  kniend,  n. 
links,  Thunfisch   in  der 
R.  haltend. 

16.08 

=  801!  Mion.2,627, 
77.PJ.43,3:Sest.V,8. 

» 

Nackter  behelmter  Krieger 
kniend  n.  t. .  Bogen  und 

15.998 

=  247  Ivan.  189. 

Pfeil  haltend,  hinter  ihm 

15.95 
16.00 

Par.  Mus. 

Par.  Mua. 

» 

Thunfisch. 

" 

mit  Schild  und  Schwert 

^^^ 

aber  Thunfisch. 

2.65 

Brit.  Mus. 

■ 

Männliche  Figur  kniend  n.  r. 

(aber  Thun). 

2.61 

Brit  Mus. 

" 

MSnnl.  Figur  sitzend  n.  r., 
auf  der  ausgebreiteten  R. 
Thunfisch  haltend. 

Dass.  in  der  Regel  pnakt 

. 

Krieger  gekrümmt  stehend 

15.97 

Brit  Hos. 

» 

nach  rechts,  in  d.  Unken 

16.95 

Mus.  Luynes. 

Schild,  die  Rechte  aus- 

gestreckt Über  Fisch. 

2.74 

Mos.  LuyaOH. 

n 

Krieger,  Schild  In  d.  L.,  die 



R.  «usgestr,  r.  Fisch. 

15.92 

Mus.  Luynes. 

„ 

Zeus  kniend,  in  d.E.  Soepter, 

in  d.  L.  Adler. 

16.00 

Mas.  Luynes. 

» 

Bakchos  sitzend  n.  1.  aber 

2.708 

=  51ProkeachIned. 

Triton  auf  Thunf.  Bittend, 

Viergeth.  Qusdr.  in«-  f» 
WindmOhlenflOgalfore 

1854.  p.  281.  tf.IV,3 

in  d.R.  Kraus  od. Schlinge. 

2.70 

Hos.  Luynes. 

" 

Kniender  Satyr  Fisch  in  der 
Rechten  haltend. 

16.06 

—  247.9  Thomas 
1774. 

« 

Weibliche  beflftg.  Figur  in 
Bewegung  n.  1,  in  (LR. 
Thunfisch    haltend:    das 
Haar  in   langen  Zöpfen 

herab  bangend. 

-  Viergeth.  Quadr.  Inc. 

| 

»««b,  Google 


16.03 
3.70 

2.67 

Hob.  Lnynee. 
Pu.  Hns, 
Hon.  Laynes. 

LeglrtesGold. 

Beflügeltes  Weib  nach  links, 
umgewandt  nach  rechts, 
in  <i.  R.  Thun. 

2.55 

16.00 

=  39.6  Brit.  Hub. 
Pu.Mub. 

,, 

Kniende  befl.  weibl.  Fignr 
nach  rechts  angewandt 

Beflügelte  Nike  In  der  R. 
Falmzweig,  anf  Thun  kn. 

Viergeth.  Qaadr.  ine 

IS" 

Brit.  Hns.  =  2991 
Thomas  1776. 

■ 

Kniende  halbnackte  beflQg. 
Figur  D.I.  auf  Thun,  einen 
Zweig  haltend. 

16.00 

Par.  Hns.    Mi oun et 
S.  5,  301,  127.  pl. 
UL3. 

" 

Weibliche  Figur  sitzend  auf 
Altar  D.I.,  in  d.E.  Kranz, 
darunter  Thun,  anf  Altar 
EAEY0EPI. 

16.00 

Pu.  Hns. 

„ 

Aphrodite  und  Amor. 

16.00 

Hns.  Lnynes. 

" 

Aphrodite  anf  Schwan  sitz., 
darunter  Thun. 

15.90 

15.96 

Hns.  Lnynea.    Bev. 

d.1856.  pl.  II,  8. 
Brit  Hns. 

" 

Demeter  n.  r.  kniend  über 

Thunfisch. 
Weibliche  Figur  mit  Fisch - 
schwanz  Ober  Thun. 

-  Viergeth.  Q.  ine.  punkt 

16J3 

Hos.  Lnynes. 

„ 

2.70 

Par.Mus.Mion.S.IX, 
230,21.   Millingen 
Syll.  taf.  III,  89. 

» 

Harpye    n.  1.    umschauend 
n.  r.,  in  der  B.  Thunfisch 
haltend. 

167 

Hns.  Lnynea. 

_iB 

Hns.  Lnynea. 

„ 

Harpye  in  d.  B.  Thun  halt 

1.89 

Pst.  Mas.  Mion.  S.9, 

229,14.  pl.X.4. 
Pu.  Hns. 

" 

Oberth.  einer  Harpye  Thun- 
fisch haltend. 

16.05 

Brit  Mas.  =  247.6 
Thomas  1775. 

n 

Weibl.  Figur  anf  Delphin 
sitzend  n.  1.,  in  d.  R.  Lor 
beerkranz,  in  d.  L.  Schild, 
darunter  Thunfisch. 

15.90 

Brit  Uns. 

» 

Halbnackte  Figur  auf  Fisch 
sitzend  n.  1.,  In  d.  R.  Thun, 
die  L.  aufgestützt 

■Viergeth.  Quadr.  ino. 

isö 

Brit  Hns. 

" 

Nackte  Fignr  sitzend  n.  L, 
d.  L  aufgestützt,  darunter 
Thon. 

157 

Brit  Hns. 

» 

Nackte  Figur  kniend  zwi- 
schen 2  Pferden,  darunter 
Thun. 

UM 

Mus.  Waddington. 

» 

Kybele  auf  Lowe  sitzend 
n.  1.,  unt  Lowe  Thunfisch., 

c)    Hflnien  mit  Daratellnng  menschlicher  K 

opfe. 

16.00 
15.93 

p».  Hns. 

=  146  Foi  H,  23. 

; 

Herakleskopf  mit  d.  LOweu- 
hant  aber  Thun. 

Viergeth.  Q.  iac.  pnnkt 

«b,  Google 


16.02 

Par.  Hus. 

LegirteeGold. 

Lorbeerbekr.  bärtiger  Kopf 

16.02 

Mos.  Luyoes. 

Ober  Thun. 

16.70 

Par.  Muh.  Sest.  V,  20. 
Mionnet  2, 527, 76. 

Bärtiger  Kopf  auf  Thnn. 

.  Viorgoth.  Q.  ine.  punkt 

16.95 

Par.  Mus. 

15.94 

=  246  Thomas  1781. 

1 

Bart,  epheabekr.  Bakohoa- 
köpf  Aber  Thun. 

2.55 

Brit.  Hus.  3. 

• 

16.05 

Par.  Hob. 

" 

16.01 

=  247.5  Thom.  1780. 

JügendL  mit  Epbeu  bekr. 
Bakeboskopf  Aber  Thou. 

2.52 

Brit  Hdb. 

Viergeth.  eingüsoMige- 

16.00 

Par.  Hub. 

» 

Zone  Ammonskopf  Dach  r. 
Aber  Thun. 

'    nea  Viereck  pnnkt 

16.05 

Hdb.  Luynes. 

Dasselbe  variirt 

16.00 

Par.  Mds.  Hion.  S.  5, 
301, 108.  PI.  II,  4. 

vgl  Rov.num.  1856 
PI.  11,  2. 

" 

Unbfirtiger  Kopf  mit  phry-' 

2.68 

Mus.  Laynea. 

„ 

>    gisch.Hute  bedeckt  (Atys) 
üb.  Thun  o.  r. 

2.55 

Par.  Hdb. 

„ 

Viergeth.  Q.  ine  punkt 

2.53 

Brit.  Hos. 

„ 

2.60 

Par.  Hdb. 

„ 

Dasselbe  n.  i. 

2.66 

Par.  Hus.  Mionnet  2, 
628,80.  Bev.n.1856. 

» 

Bärtiger  Kopf  o.  1.  IIb.  Thon, 
archaische  Arbeit 

PI.  I,  7. 

2.50 

Par.  Hus. 

„ 

15.96 
16.60 

Par.  Hus. 
Par.  Hus. 

» 

UnbSrt  Kopf  n.  I.  fib.  Thun, 

16.00 

Par;  Hub.  Mioo.  S.  6, 

Archaisch    gebildeter,    un- 
bfirtiger, behelmter  Kopf 

301, 109.  PL  II,  6. 

von  vom  Ober  Thun. 

Viergeth.  Q.  ine 

16.97 

Hub.  Luynes.  Sesttni 

VI,  2. 
Brit  Mus. 

» 

Birt  lorbeerbekr.  Kopf  mit 

2.53 

„ 

spiteor  Kopfbedeckung. 

2.65 

Par.  Hdb. 

„ 

1.303 

Sestiui  p.67.  n.21. 
VI,  18. 

- 

Satyrk.  zwischen  2  Fischen. 

2.58 

Brit  Hus. 

„ 

Silcnkopf  von  vom. 

16.00 

Par.  Mus. 

■ 

Lorbeerbekr,  weiblich.  Kopf 

n.  R   über  Thun. 

Viergeth.  Q.  ine.  paakl 

2.60 

Par.  Mus. 

„ 

Weiblicher  Kopf  mit  straff 

Viergeth.  Q.  las. 

herabhängendem  Haar. 

15.70 

Par.  Hdb.  SestV,  1. 
vgl.  Rev.  n.  1866, 
pl.  1, 6. 

» 

Weiblicher  Kopf  im  Kreise 
über  Thun.  Aroh.StiL 

Viergeth.  Q.  ine.  paukt 

15.90 

Par.  Hiu. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem  n. 

L.  Aber  Thnn. 

«b,  Google 


=  247.6  Thom.  1778. 
Brit.  Hos. 
Par.  Mus. 
Mus.  Luyn.  vgl.  Rev. 
Dam.  1856.pl.  11,9. 

Brit.  Hus. 

Brit.  Mm. 

Brit.  Hdb. 

Par.  Hub. 

Mus.  Lnynes. 

Par.  Mos. 

=  247  Thomas  1779. 

Brit.  Mus. 

=  247  Fox  taf.  II,  26. 

Hub.  Luyues, 


d)  Hansen  mit  Da: 


Mus.  T.uynes. 
Par.  Hdb.  Hion.  9 

pi.m,i- 

Par.Hna. 


)  Demeterkopf  Aber  Thnn. 


)  Demeterkopf  nach  links. 


Pallaskopf  n.  1.  aber  Thnn. 


Stellungen  verschiedener  Gegenstande. 


.Viergetli.  Q.  ino.  in  der 
Regel  pnnkt 


I  Schiffs  vordertheil  in  eiüerA 

beatigelten  Wolf  auslaii- 

I     fend,  darunter  Thnn.       I 


}  Leier,  darunter  Thnn. 


Aatandrof. 

Beines  Gold.    Persischer  Fafs. 
=  26  Prokesch  Ined.  I  „Gold."  j  I 

1859 ■  J  Halber  Ziegenbock  spring.     Eingeschl.  Viereck. 

BrltMna.  |  Zieml.  dkl.  G. )  \ 

Alexandreia  in  Trou  (nach  Alexander). 
Legirtea  Gold.  Phokatseher  Fnfa 
Par.  Mns.  Hionoet  2,  [  Stark  leg.  G.    I  Unbärt  Kopf  mit  Diadem.    I  AA6ZAN AP€  .  .  . 
639, 64.  Tgl.  R.  n.  Weidende»  Pferd  von  r. 

1856,41.  pl.LlO.  |  |  |     „.  l  schreitend. 

LuqMkofl. 

Reines  Gold.    Persischer  Fufs. 
Reines  Gold.    |  Berakopf  nach  linke.  J 

»  Ijugendl.  Herakles  in  jeder iVordertheil  eines  befla- 


Mus.  Lnynes. 

=  130.6  Ivanoff  192. 

=  158£  Hion.  2,  669, 


Hand  eine  Schlange  war-  ) 
)     gend.  V 

|  Kopf  der  Arladne  n.  links.  ' 


dbV  Google 


8.44 

=  130±  BorrellN.C. 
VI,  165. 

Beines  Gold. 

Nike  kniend  mit  Hammer 

und  Nagel  Helm  an  Tro- 

phäe befestigend. 

8.43 

Mas.  Luynea. 

„ 

8.39 

=  158  Prokesch  In. 
1854,  282. 

» 

Helle  anf  dem  Widder. 

8.43 

Mus.  Luynea. 

„ 

Zenskopf  nach  links. 

8.488 

=  131  Kanter  taf.  31, 
33. 

n 

8.46 

=130.6  Thom.  1998 

--LeakeAs.Gr.72. 

Epheubekranzt  nnbartiger 

8.41 

=  129.8  Pembroke 
n.880. 

" 

'    (Bakchoa)  Kopf. 

Vorderthoil  eines  befln- 
.    gelten  Seepferdes  in 

vertieftem  Viereck. 

8.36 

=  157.5  Mionnet  II, 

H 

660,286. 

8.39 

=158Hlon.S.V,871, 
668.  P1.LXXV.8. 

■ 

Kopf  eines  jngendl.  Heros. 

8.88 

=  157£  Mionnet  II. 
559,285. 

■ 

Weib  anf  Delphin. 

8376 

Seat  p.  63, 9.  tat  6, 7. 

„ 

Demeterkopf. 

8.36 

Hdb.  Luynea. 

„ 

Nikekopf  nach  links. 

8.34 

=  128  9  Leake  Ab. 
Gr.  72.  Seat  St  ant 
taf.6,3. 

" 

Bärtiger  Poaeidonakopf. 

8.80 

Mob.  Luynea. 

" 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

Tartan. 

— 

L 

egirten  Gol 

1.    Phokaisoher  Fafs. 

2.65 

Par.  Mus.  2.   Sestini 
VII,  1. 

LegirtesGold. 

9.66 

Brit.Mii». 

2.55 

Mus.  Luynea. 

Par.  Mus.    Mionnot 

■ 

Aehronbekrini  ter  Demeter- 

Stier stofoend  n.  link»  in 

2.64 

■• 

kopf  nach  rechts. 

Viereck  von  Liaien. 

&  6,  886,  634. 

- 

3.631 

Brit  Mus. 

J 

2.60 

Mus.  Luynea.  Sestini 
V.18. 

"     1 

2.65 

Brit  Hns. 

„ 

2.65 

Par.Hos.Piiider.326. 

■Demeterkopf  naoh  rennte. 

Dceiftifs  in  vert. Viereck. 

2.53 

Brit.  Hns. 

"„ 

2.52 

Par.  Hos. 

„ 

Pergamon. 

Reines  C 

old  (nach  Alexander).   Persischer  Fürs. 

2.91 

=  44.9  Bortell  N.C. 

Beines  Gold. 

6,  168. 

Behelmter  Pallaekopf. 

Palladion. 

2.86 

Brit  Hos. 

«b,  Google 


AbjdOS. 

1.  Legirtea  Gold.    Phokaischer  Fufs. 
a)   Städtisches  Gold. 


Par.  Mas.  Seat.  Vn,13. 
=  89.2  WhitaU  888. 
Brit.  Hns. 


Legirtea  Gold. 


Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 
Dasselbe. 


Adler  in  Viereck  t.  I.. 
Deber  Adler  X. 


=  47  Hion.  3,631,4.   Legirtea  Gold.  I  Maske    mit    ausgestreckter  I  Herakleskopf  m.Löwen- 
PI.  59, 12.   Sestini  Zunge.  haut  ineua. 

Vü,10.  |  |  | 

2.   Beines  Gold.    Persischer  Fufa. 

Brit  Mus.  Seat  VII,  I  Reines  Gold.  I  Beflüg.  weibl.  Figur  kniendlAdlersteh.n.r.,tmFelde 
"6.  '  auf  Opferlamm.  Akrostolion,  du  Ganze 

|  |  I    in  vert.  Viereck. 


Birytis. 
Legirtea  Gold.  Phokaischer  Fufs. 
Legirtea  Gold. 


=  39J  Hunter  pl.66, 
8.  Seat  1, 19.  Pell. 
Eec.  0, 18, 1. 

Brit  Hub. 

Par.  Mus. 

Brit  Mus. 

Hub.  Luynes. 


Kehren. 
Legirtea  Gold.   Phokaisoher  Fufa. 
a)  Städtisches  Gold. 
ark  leg.  G.  1 

)Pankopf  nach  rechts. 

„  Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

6)  Vereinagold  Siehe  S.  416. 

Hgaüm. 

Legirtea  Gold.   Phokaisoher  Fafs. 
Mus.  Luyn.  vgl.  Mion.l  Stark  leg.  G.    I  Behelmter  Pallaskopf  Ton  I  Jugendl  Hermeak.  einen 
S.5,581,509.  Allier  vorn.  Hutaufd.  Rücken  hün- 

XIII,  15.  Seat.  1,13.  |  |    gend  im  Viereck  v.  Li«. 


Par.  Hob.  Seat.  VIII, 


Par.M.Mion.Pl.63,9. 
Brit  Hub.  Seat  VIII, 


2  Widderk.  gegen  ein- 
ander, dazw.  Zweig  in 
vort  Viereck. 


dbV  Google 


Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fnfs, 


2.64 

Brit.  Hob.  vgl.  Leake 
Ins.  Gr.  26.  Thom. 
2028.  SestVHI,18. 

Legirtes  Gold. 

Behelmter  Pallaskopf. 

AE  Zwei  Kalbsttefc 
gegeneinander,  ia  ver- 
tieftem Viereck. 

2.50 
2.48 

Mus.  Lnynes. 
Brit.  Hub. 

" 

(AE) 

(Ohne  Schrift) 

2.56 

Leake  Ina.  Gr.  26. 

» 

2.55 

2.55 
2.50 
2.50 

Brit.  Hos. 
Par.  Hus. 
Mus.  Luynea. 
Par.  Hos. 

» 

Bakohoskopf. 

Zwei  Kalbaköpfe  gegen- 
einander,  dannschea 
Zweig.  Das  Gaue  iL 
vertieftem  Viereck. 

2.50 

Par.  Mos. 

„ 

(AE  unter  dems.  Typus.) 

Veroinagold  siehe  S.  416. 

Ereaos. 

Legirtea  Gold.    Phokaiacher  Fufs. 

2.55 

Par.  HUs.  Tel.  Seat 
VIII,  25. 

Legirtes  Gold.  \ 

2.55 
2.54 

Hdb.  Lnynes. 
=39.3  Leake  As.  Gr. 
117. 

ii            \  TharmgekrCnter  Fraueok. 

Hermeakopf  mitPeUM 
bedeckt  in  Viereokf. 
Linien. 

Mytilene. 

LegirteB  Gold.    Phokaiacher  Fnfs. 

8.57 

Brit,  Hus,  Sest  TU, 
19.  AUier  XIV,  3. 

LegirteeGold. 

2.55 

Brit.  Uns. 

n 

2.53 

Brit  Hns. 

, 

Weib).  „Sapphokopf"  n.  r. 

Leier  In  Viereck  v.Iin- 

2.60 

Brit  Hos. 

„ 

2.&0 

Par.  Mas.  VII,  17. 

„ 

2.60 

Hub.  Lnynes. 

, 

„Alkäoakopf"  nach  rechts. 

„Sapphokopf"  n.  recMa 

2.45 

Par.  Hua.  Mion.S.9, 
232,83. 

■ 

Weiblicher  Kopf  von  vom. 

Stier- od.  Kalbekopf,  dar- 
über M  in  Viereck  t. 
Linien. 

2.58 

=  39.9  Borrell  N.  C. 
VII,  53. 

" 

Weiblicher  Kopf  !  Profil 
mit  doppeltem  Stirnband. 

Stier-  od.  Kalbakopf  ".  1 
in  vertieftem  Viereck 

Vereinsgold. 

2.56 

Par.  Hus.  Hion.  S.  3, 1  Legirtes  Gold. 
280, 133.  PI.  LIX, 
10.  Seat  IX,  19. 

Vordertheil    eines    Kalbes, 
darunter  M  (oder  £). 

Löwenkopf  incns. 

2.55 

Par.  Hub. 

» 

Dasselbe  ohne  M- 

Hahnenkopf  inens. 

«b,  Google 


1.  Vereinsgold.     Phokaisoher  Fnfa. 


2.61 
2.50 


Vordertheil  des  beflügelten 


Par.  Hui.  vgl.  Sest. 
VIII,  2. 

39J  Hunt.  tf.  66, 5. 
Mos.  Luynou. 
Brit.  Hub.  2. 
Brit  Mob.  2. 
Brit.  Hdb. 


2.  Beines  Gold.   Persischer  Fufs  (nach  Alexander). 

Brit.  Mus.  =  87.8    I  Reines  Gold. )  .„fc^^L,.,^,   a^ii^lKAA  oder  KAAIO 
LeakeAs.Gr.43.  Lorbeerbekranzter  Apollo-f    j^^^^    g^«, 


i.F.befl.Eberod.Mon. 


Ephetoa. 

Beines  Gold.    Persischer  Fafs. 
1.   Vor  Alexander. 


8.31 
8.28 

=  128,  5  Borr.470. 
=  128  Borrell  471. 

Beines  Gold. 

E*E£ION  Biene. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

4.20 

=  66.1  Borrell  478. 

»            1 

4.14 

=  78Proke*ch  Ined. 
1864. 

E*  Biene. 

Dasselbe. 

2.  Nach  Alexander. 

8.47 
8.435 

=  159J  Hion.  3,  84, 
161.  S.  6.  pl.  8,  2. 

Mos.  Waddington. 

Beines  Gold. 

Kopf  der  Artemis  m. Köcher 
und  Bogen. 

Baaselbe. 

E*EZinN  Bild  der 
Artemis,  im  F.  Hirsch 
und  Biene. 

Etp  Dasselbe. 

5.46 

= 84.3  Thom.n.  2132. 

» 

Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

Brythrae. 

Vereinsgold.  Siehe  unten  S.  417. 

Lebedos. 

Legirtes  Gold.   Phokaischer  Pnfe. 

3.56 

Brit.  Hns.  vgl.  Tho- 
mas 2082.  Mionnet 
8.  9.  pl.  X,  14. 

Legirtes  Gold.  1  Behelmter  Pallaskopf  n.  1. 

Eule  nach  rechts  in  ver- 
tieftem Viereck. 

2.52 
2.48 

Brit.  Mus.  Sest  VIII, 
7.  Hion.  PI.  53,  8. 
Hns.  Lnynes. 

; 

Vordertheil    eines  zurück- 
schallenden Geisboeks. 

Eule  von  vom  in  ver- 
tieftem Viereck. 

«b,  Google 


Beines  Gold.    Persische»  Gewicht 


8.45 
8.44 

Brit  Hos. 

=  130J  Borrell  Ä.  C. 
VII,  68. 

Keines  Gold.  1 

,    k    v  ,  „ ,    ,       uB*  (MIAHZION     Ma»> 

Lorbeerbekranzter  unbirt  \    Btratg(UHOei    Löwen. 
K°Pf-                                 t    Stern  aufblickend. 

Fhokaea, 

Lögirtoa  Go1< 

Phokalscher  Fufe. 

Weibl.  Kopf  nach  links,  das' 
Haar  in  einen  Beutel  zu- 
sammengebunden, dahin- 
ter  Robbe.     Archaische 

2.55 

Mub.  Luynes. 

Stark  leg.  G. 

2.60 

Par.  Mub. 

Arbeit. 

2.57 

Mus.  Luynea. 

»          1 

9.55 

Par.  Hai.  Mion.  S.  9, 
230,  28.  pl.  X,  6. 

■     1 

Kopf    der    Omphale    über 
Robbe. 

Sestini  II,  3. 

2.66 

Hdb.  Luynes. 

» 

2.50 

Hüb.  Luynes. 

J 

9.55 

Par.  Hos.  Seat  I,  6. 
Mion.S.9.  pl.X,7. 

" 

PaUaekopf  über  Robbe. 

2.58 

Hub.  Luynea. 

„ 

2.52 

Par.  Hos. 

., 

Lorbeerbekranzt  weiblioh. 

Viergeth.  Qoadr.  Inc. 

2.50 

Par.MuB.  Sest.  II,  11. 

„ 

Kopf  n.  1.  Aber  Robbe. 

2.56 

Par.  Mus.  Seat.  1, 14. 

„ 

Weiblicher  Kopf  n.  links. 

2.55 

Par.  Hos.  Seat  11,15. 

- 

Weiht.  Kopf  mit  Diadem 
über  Robbe. 

2.57 

Hau.  Luyn.  Seat.  II, 
18. 

■ 

Frauenkopf  nach  links  Ober 
Robbe. 

2.66 

Par.Mus,  Seat  11,19. 

„ 

Bakchoskopf  über  Bobbe. 

2.54 

=48  Prokeach  Ined. 
1854.  IV,  17. 

" 

Hit  Trauben  bedeckter  Bak- 
choskopf, dahinter  Bobbe . 

2.50 

Hub.  Luyn.  Sest.  II, 
26. 

» 

Epheubekränzter  Bakohos- 
kopf  über  Robbe. 

2.64 

Par.  Hub. 

" 

LSwenkopf  von  vorn,  linka 
davon  Bobbe. 

2.57 

Par.  Mus. 

n 

Helm  n.  1.,  darunter  Robbe- 

3myxiuL 

Reines  G 

old.    Peraiac 

her  Fnfa.    Nach  Alexander. 

8.47 

=  130.8  Leake  Äs. 
Gr.  117. 

Beines  Gold. 

IMYPNAIflN 

l     nPYTANEIE 

Frauenk.  m.  Mauerkrone. 

Weibliche   Gestalt   auf 

8.4G 

=  159}  Mion.  8, 190, 
909. 

1     Säule  gestützt,  In  der 
Linken  Nike  haltend. 

■ 

«b,  Google 


1.   Legirtoe  Gold.    Pnokaischer  FufB. 


2.67 
2.56 

2.50 

2.60 


=  47J  Mion. 8.6,373,   LegirtesGold.   Ephenbekränster  BakchoB- 
1869.  Seat.  IX,  6.  j  köpf.  | 


2.  Beines  Gold.   Persischer  Fafs.    Nach  Ale: 
=  109  Mion.  S.  1870. 1  Beines  Gold.  I  Greif  sitzend. 


2.56 

2.50 

2.52 


THI ,  darunter  Diota. 
Magistratsname. 


CUM. 
Leglrtei  Gold.   Phokaisoher  Fnfs, 
C.   LegirtesGold. 


Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
233,38.  Sest.IX,9. 
vgl.  Alller  XVI,  2. 

Par.  Hos.  Mion.  S.  8, 
265,2.  vgl.  PI.  LUI, 
12. 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 
mas 2031. 

=39LeakeIns.Gr.8. 

48  Prokesch  Ined. 


Halber  beflügelter  Eber. 


Legirtes  Gold.    Phokaisoher  Fufs. 
Brit.  Mus.  |  LegirtesGold.  LOwenkopffell  von  vorn. 

Brit.  Mus.  I  „  Dass.  rechte,  davor  Than. 

Brit.  Hub.  j  „  Weiblicher  Kopf  n.  r. 


Sphinx  in  vert.  Viereck. 


Eingeschlag.  Viereck. 
Dasselbe. 
LOwenkopffell  von  vom. 


Die  Vereinen: Unzen  mit  i 


r  Rückseite  von 


Lesbos  und  Samos  (Pantherkopf), 

LeabOB  und  Samos  (Lüwenkopf ), 

D&rdanos  und  Samos, 

Samos  nnd  Erythrae, 

Samos  und  Klazomanae, 

Samos?  und  Kebren, 

Samos  und  einer  unbekannten  Stadt  (Herakleskopf), 

Samos  und  Abydos  (Pantherkopf),  siehe  S.  416  f. 


«*  Google 


Lam 

Leglrtes  Gold.   Phokafaoher  Fufs. 


0.28 

Mus.  Waddingt.           LegirtesGold.    Löwenkopf  von  vorn. 

Rhodos. 

Beines  Gold.    Persischer  Fafs. 
a)  Vor  Alezander. 

Skorpion. 

Mus.  Wadd.  Bev.  n.  Keines  Gold.  1  Apollokopf  von  vorn. 
1865.  pl.  I,  5. 

6)  Nach  Alexander. 

PoAloN   Blume,   ia 
Felde  E,  Sparen  da 
vertieften  Vierecks. 

8.60 
8.48 

Brit.  Mus. 
Brit  Mus. 

Reines  Gold. 

" 

Strahl  euuuikrinator  Apollo- 
kopf von  vom. 

PO    Magistrntsname, 
Blume.  Das  Gänse  in 
flach  vert.  Viereck. 

2.17 

Brit  Mus. 

.. 

2.05 

Brit.  Mos. 

„ 

2.005 

Pinder  854. 

„ 

2.00 

Par.  Mus.  Mion.  8.6, 
687,169.  pLVUI,4. 

» 

'Dasselbe  nach  rechts. 

PO  Magistratsname. 

1.97 

Pinder  356. 

„ 

Dass.  im  Perleukrans. 

1.91 

=  29.6  Leake  Ins. 
Gr.  34. 

" 

1.80 

Brit  Mus. 

» 

Das  Gold  des  Pixodaros  und  der  zyprischen  Könige,  siehe  unten. 


Kleinasiatische  Vereinssechstel    ans    legirtem   Golde,    deren    Rück- 
seite ineus  geprägt  ist 

Lesbos  und  Kebren. 


2.55 
2.50 

Par.Mns.  M.  PI. 59, 7.   LegirtesGold. 
Par.  Mus.  Allier  pl.            „ 
14,9.                    | 

Widderkopf,  darunt  Vogel. 
AE  (fehlt  auch)  Widderk., 
darunter  Pfau. 

Kalbskopf  inous. 
LOweukopf  Inous. 

Lesbos  und  Same* 

2.60 

Par.  Mus.                   |  LegirtesGold.  |  AE  Pantherkopf  n.  rechts.  |  Kalbskopf  inous. 

Lesbos  and  Samos. 

2.60 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
628,  83.    PI.  LIX, 
11.  SestIV,  12. 

LegirtesGold. 

Löwenk.  m.  offnem  Bachen 
nach  rechts. 

Dasselbe  nach  rechts. 

2.55 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,81.  P1.LIX.8. 
Seat.  IV,  13. 

" 

Dasselbe. 

Dasselbe  nach  links. 

«b,  Google 


LMbos  und  unbekannt«  Stadt 


2.52 
2.50 

Par.  Mns.                   Legi  rtea  Gold.  Kopf  der  Omphale.              Kalbskopf  inoua. 

■ 

Dardanot  und  Chi«  (f). 

2.55 

Mob.    Luynes.    Seat 
VIII,  8. 

LegirteeGoioVJ 

8.56 

Brit.  Uns.  Tgl.  Tho- 
mas n.  2024. 

"            >  Beflflgelter  Löwe  n.  links. 

Bahnenkopf  incus. 

2.56 

=  89.5   Huoter  taf. 
66,4. 

■     J 

2.61 

=  40.4  Whittall  402. 

Dardanot  und  Bamot. 

LegirtesGold.  j 

2.57 
2.20 

Mob.  Luynes  2. 
Brit.  Mos.  Tgl.  Thom. 
n.2029.AlT.pL14,8. 

"            ?Lflweok.  m.  offnem  Rachen. 

Hahnenkopf  Incns. 

38£  BorreU  N.  C. 
VII,  46. 

Mos.  Lnynea.   Allier 
13,22. 


Par.M.Seat.VIII,2').| 


Santo«  and  Erythrae, 


Unbekannt«  Stadt  und  Erythrae. 

Vorder th.  eines  Pferdes  n.  r. 


Bamoi  und  Elamnenae. 

„  |  Halber  beflügelter  Eber.      |  LOwenkopf  ii 

Bamot  (1)  und  Kehren. 


Brit  Mos. 
Brit  Mub.  3. 


Samoi  und  unbekannt«  Stadt 


Santo*  und  Abydot, 


J  Lowenkopf  n.  r.  incus. 


Unbekannte  Stadt  nnd  Abydoa. 
Mus.Layn.  Best  VII, !  LegirtesGold.  I  Maske   mit  ausgestreckter  I  Herakleskopf  n.  r.  inoua. 
10.  Hion.  PI.  L1X,  Zunge  von  vorn. 

12  =  2,  631,  4. 


r  Kluomnws  8.  US ;  dl«  VarelniMohitel  Ton  Kjtilrae  and  Duduoi ,  mwU 


«b,  Google 


418 

Noch    nicht    lokalisirte    zweiseitig    geprägte    Sechstel  ans    legirtei 

Golde. 

2.56 

Brit  Mus. 

Legi  rtes  Gold. 

Mit    WeinUnb    bekränzter 
Kopf  nach  links. 

Fressender  Löwe  n.  t, 

2.55 

Par.  Muh. 

„ 

3.53 

Mus.  Lnyn.  Sest  IX, 
22.  Mion.  PI.  61,2. 

. 

Ephebenkopf. 

Helm,   daneben   £,  ■ 

Viereck  tob  Linie« 

2.55 

Par.  Mos.  SeatiniVII, 
7. 

Larrjeerbekranzter  bärtiger 
Kopf  naeh  rechts. 

Schlange  in  Viereck  i 

2.55 

Par.  Mus. 

2.66 

BritMns.Sest.VII.S. 

Weibl.  beflügelt.  Brustbild. 

Lorbeerbekr&n*ter  bär- 
tiger Kopf  n.  reeata 

2.55 

Par.  Hdb.  Sest.  VIII, 
24.  AllierXV,  ia 

» 

2.60 

Par.  Mus.  Brit  Mus. 

„ 

Hermeskopf. 

Panther  n.  r.  im  Viereck 

von  Linien. 

2.3Q 

Par.  Mus.  gefuttert. 

„ 

2.52 

Par.  Hob. 

„ 

Weibl.  Kopf  naeh  rechts. 

Lowenkopf  nach  rechov 

2.48 

Par.  Mas.  Seat.  11,29. 

" 

Pankopf  nach  rechts. 

Handekopf  von  vorn  fr 
Viereck  von  Linien. 

2.55 

2.50 

Par.  Mus. 
Par.  Hos. 

Behelmter  PaUaskopf. 

Dasselbe. 

2.56 

Par.  Hos, 

» 

Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

Handekopf  naeh  reeati 
in  vertieftem  Viereck. 

2.46 

Par.  Mus. 

" 

Unbärtiger    lorbeer(?)bekr. 
Kopf  naeh  rechts. 

Greife  nkopf  oach  wean 
in  Viereck,  durch  Pf- 
lenreihen  bcgränit 

2.55 
2.50 

Mua.  Luyues. 
Par.  Hos. 

" 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

Dreizack  in  Viereck  tm 
Linien. 

U6 

Par.  Hu«.  Sest  71, 17. 

" 

Weibl.  Kopf  naeh  recht«. 

2  Heraeesaulen  in  ent- 
gegengesetzter Bick- 
bog. 

2.56 

Par.  Hos.  Seat.  VIII, 
17. 

" 

Dasselbe. 

Fackel  In  Viereck  tob 
Linien. 

2.54 

Par.  Mus.  Sest VII,  6. 
(Leabos?) 

Stark  leg.  0. 

2.50 

Par.  Mos.    Mionnet 

PI.  65,  6. 
Par.  Mos.  SMt.VU,6. 

LegirtesGold. 

.Unblutiger  Kopf  n.  rechts. 

Kalbskopf  in  Viersek  t. 
Linien. 

2.55 

2.55 

Par.Mns.Mion.S.IX. 
ul.  X,  10.   Peller. 
Reo.  III,  10. 

" 

Pallaskopf  nach  rechts. 

2 Köpfe  gegen- u.lt&et- 
einander. 

2.55 

Par.  Hub.  Seat.  VII, 
16. 

Blassos  Gold. 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

WeibL  Kopf  mit  1"« 

herabhängendem  nw 
naeh  rechts  in  Viers» 

von  Linien. 

«*  Google 


2.66 

Par.  Hdb.  2.  Sestiui 

Blassee  Gold. 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r.,  da- 

Weibl. Kopf  nach  rechte 

2.52 

vn,22. 

hinter  Schlinge. 

in  Viereck  v.  Linien. 

2.65 

Par.  Mus.   Seat.  TU, 
21. 

» 

Dasselbe. 

Dass.,  dahinter  Schlinge. 

2.50 

Par.  Mus.  Seat.  VII, 
23. 

Dasselbe. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

2.55 

Par.Mus.  Mus.Luyn. 

„ 

3.50 

Par.  Hub.  2.  Sestiiii 
VII,  24. 

" 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

Dasselbe. 

2.55 

Par.  Mus.  Seilt.  VII, 
20. 

Sehr  bl.  Gold. 

2.52 

Par.  Hub. 

Weibl.  Kopf  nach  reohta. 

Epheabekraniter  un  bar- 

2.50 

Par.  Mus. 

Weniger  blas- 

tiger Kopf  nach  rechts 

2.48 

Par.  Mus. 

ses  Gold. 

in  Viereck  v.  Linien. 

2.50 

Par.  Mus.  Saat  II,  39. 

Blasses  Gold. 

Weibl.  Kopf  mit  Haarbeutel 
nach  rechts. 

Behelmter  Pallaskopf  n. 
rechts  in  vert.Viereck. 

2.50 

Par.  Mua.  2. 

n 

Unbärtiger  Kopf  mit  lang 
herabhängendem  Haar. 

Maske  v.  vorn  in  Viereck 

von  Linien. 

2.55 

Par.Hus.Sest.il,  16. 

" 

Weib).  Kopf  nach    rechts, 
das  Haar  in  einen  Schopf 
oben  zusammengebunden. 

Unbart  Kopf  in  Viereck 
v.  Linien.  Das  Ganze 
vertieft 

2.55 

Par.  Mus.  Seat  II,  20. 

Sehr  bl.  Gold. 

Epheubekr.  Bakchosk.  n.  r. 

Francnkopf  nach  rechts. 

2.50 

Par.  Mus.  2.   Seat.  II, 

Legi  rtes  Gold. 

21.  Hion.  PI.  55,9. 

Dasselbe. 

Pankopf  von    vorn    In 

2.65 

Par.Mas.Sent.  II,  32. 

Viereck  von  Linien. 

2.50 

Par.   Mus.     ähnlich 
Seat  VIII,  27. 

" 

Ephebenkopf  nach  rechts. 

Pankopf  in  vertViereck. 

3.50 

Par.  Mus.  wie  Seat. 
VIII,  26. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem. 

Maske  in  Viereck  von 
Linien.  Das  Ganze 
vertieft 

2.60 

Par.  Mus.  Seat.  I,  9. 

" 

Pallaskopf  nach  rechte. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem 
nach  rechts  in  Viereck 
von  Linien. 

2.50 

Par.  Mua. 

„ 

Behelmter  bärtiger  Kopf. 

Pallaskopf  in  Viereck 
von  Linien. 

250 

Par.  Hdb.  Mion.  S.  9. 
p.  835.  pl.  X,  12. 

" 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Mannl.  Kopf  in  Viereck 
von  Linien. 

2.54 

Prokesch  Iiied.  1854, 

Herakteskopf    mit    der 

unter  Pergamon. 

Lorbeerbekr.  Aesknlapkopf. 

Löwenhaut  in  Viereck 

2.51 

Brit.  Mus. 

von  Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  Seat  1,28. 

» 

Satyrkopf  von  vorn. 

Löwenkopf  in  Viereck 

2.50 

Mus.  Luynes. 

i, 

von  Linien. 

2.00 

Par.  Mus.  Lcuormant 
R.  n.  1856.    S.  39. 
pl.I,  9  (Smyrua?). 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

Greif,  den  r.Vorderfufs 
auf  Rad,  daneben  1*1. 

«b,  Google 


B.   Die  übrigen  Münzen  des  persischen  Reiches  von  Dareios  bis 

Alexander. 

A.  Gro&kSnigliohea  und  Batrapengeld. 

1.  Persische  Belchsmunzen. 

I.  Reib«. 

1.   Gold  Dareikon. 


16.70 

Mos.  Luynes. 

16.66 

Fit.  Hdb. 

16.65 

Par.  Mus.  vgl.  Bot.  Dom. 
1856.  pl.  1, 4. 

16.646 

=  256  Ivanoff  665. 

16.60 

Par.  Mob.  vgl.Lenonnant 
Bev.n.lS56.  pLL.31). 

16.48 

Par.  Mus. 

16.30 

8.60 

8.40 

Mus.  Vogüe. 

Mns.  Luyn.  vgl.  Luynes 

Choii  de  med.  Grecq. 

pl.XII,14.  Prokesch 

In.  1854,  4,  31. 
Cavedoni  Num.bibl.  p.87. 

8.40 
8.88 

Brit.  Mus.  vgl.  Mionnet 

PI.  86, 1. 
Borl.  Hdb. 

8.87 

Brit  Mue.  2. 

8.37 

Mqb.  Luynes.  2. 

8.87 

Berl.  Mus.  2. 

8.86 

Brit  Mns. 

8.35 

Brit.  Mai. 

B.85 

Par.  Mue.  4. 

8.84 

Par.  Mus.  2. 

8.33 

Hdb.  Luyneu. 

8.33 

Par.  Mob.  2. 

8.32 
8.31 

Par.  Mus.  2.    tr.  uum. 

LX1V,  3. 
Par.  Mus.  tr.n.LXIV,2. 

8.81 

» 128.5  Ivanoff  667. 

8.30 

Berl.  Mob.  2. 

8.80 
8.30 

Par.  Mua.  Mionnet  S.  8, 
422, 1.  trea.  nnm.  64, 1. 
Par.  Mns.  2. 

8.286 

=  128  Ivanoff  666. 

8.26 

Mos.  Luynes  (vernutzt). 

8.16 

Mus.  Luynes  (vernutst). 

Dasselbe,  unter  dem  rechten  Ellen- 
bogen im  Felde  *p|. 

Dasaelbe,  im  Felde  Lorbeerkranz, 
rechts  vom  König  X. 

Dasselbe,  im  Felde  Tiara,  mit  Band. 

Dasselbe,  im  Felde  OO,  darüber  X. 

Dasselbe,  im  Felde  Lorbeerkranz.  . 

Dasselbe,  im  Felde  0,  darunter  A. 

(Sehr  ausgeführte  Zeichnung,  der 

König  bartlos,  vgl.  S.  66. 245.) 


.Rillenförmig  eingeachlagsei 
Quadr.  ine. 


Hehrfeldriges  Quadr.  ine. 


König  mit  Krone,  in  der  Linken 
-    Bogen,   in  der  Rechten  Lanze, 
kniend  nach  rechts. 


Unregelmäßig  eingescsls;- 
nes  Zapfenloch. 


■)  Lenormant  a.a.O.  S.16  giebt  die  Zeichen:   M.   Die  oberen  beiden  RaUien  sind  nicht  gau  deutlich. 
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5.60    j  Par.Mus.(etw.  verautzt). 

5.60      Par.  Mus.2.  (roheZeichn.) 

5.59 

Par.  Mus.    vgl.  C.  Behr 
pl.  2, 12.  3, 1. 

5.56 

Par.  Mus.  3. 

5.55 

Berl.  Hos.  2. 

5.55 

Par.  Hoa.  6. 

5.56 

Brit.  Mus.  2. 

5.54 

Par.  Mas.  4. 

5.53 

Par.  Mus.  4. 

5.52 

Berl.  Mus. 

5.52 

Par.  Mas.  6. 

5.51 

Par.  Hos.  4. 

5.50 

Par.  Mus.  9. 

5.50 

Berl.  Hos. 

5.49 

Par.  Hos.  2. 

5.48 

Par.  Mas.  2. 

5.47 

Brit.  Mus. 

5.47 

Par.  Mos.  2. 

5.46 

Par.  Mua.  9.  (2  verautzt). 

5.45 

5.43 

Brit.  Mus.  11. 
Par.  Mos. 

König  mit  Krone,  in  der  Linken 
■>    Bogen,  in   der  Rechten   Lanze, 

Unregelmäßig  eingeschlage- 
nes Zapfenloch. 

5.42 

Par.  Mus. 

kniend  nach  rechts. 

5.42 

Mus.  Luynes. 

5.40 

Berl.  Mus. 

5.40 

Par.  Mus.  2. 

5.40 

Brit  Mus.  4. 

5.39 

Par.  Mos.  2. 

5.39 

Mos.  Luynes. 

5.38 

Brut.  Mos. 

5.37 

Brit.  Mus.  2. 

5.37 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.36 

Mos.  Luynes. 

5.35 

Beil.  Mus. 

5.35 

Par.  Mas.  (verautzt). 

5.35 

Mus.  Vogtte. 

5.31 

Par.  Mus.  (verautzt). 

5.33 

Berl.  Mus. 

5.30 

Par.  Mus.  2. 

5.29 

Par.  Mas.  (vernatzt). 

5.25 

Par.  Mos.  (wobl  erhalt.). 

5.18 

Par.Mus.(sebrwob1erb.) 

5.11 

Par.  Mas.')  (verautzt). 

.Google 


■I.  Reibe. 

1.  Gold. 


8.32 

Brit.  Hub. 

König  mit  Krone  kniend,  in  der    Quadr.  ine 
zuröckgestreckt  Rechten  kurzes 
Schwerst  in  der  Linken  Bogen. 

2.  Silber. 

5.68 

Brit.  Muh.  (ganz  un- 

förmlich). 

5.60 

Brit.  Mus.    vgl.  Fellows 
Lycc.  pl.8,1.2. 

5.56 

Par.  Mus. 

5.56 

Brit  Hub.  5. 

5.54 

Brit.  Mus. 

5.52 

Bcrl.  Mus. 

5.50 

Brit.  Mus. 

5.49 

Par.  Mub. 

König  mit  Krone  kniend,   in  der 
>    zurückgestreckt.  Rechten  kurzes 

Dasselbe. 

5.48 

Brit.  Mus.  3. 

Schwerdt  oder  Pfeil,  in  der  Linken 

5.47 

Brit  Mus.  2. 

Bogen. 

5.46 

Par.  Mus. 

5.45 

Brit.  Mus.  7. 

5.439 

=  84  Ivanoff  668.  669. 

5.43 

Brit.  Mus. 

5.40 

Mus.  Luynes '). 

6.40 

Par.  Mus.  3. 

6.37 

Mos.  Luynes.  2. 

(Pfeil.) 

5.25 

Bert.  Mus.  (wohl  erhalt.) 

III.  Reife». 

Silber. 

5.52 

Kerl.  Mus. 

5.40 

Par.  Mus. 

5.40 

Berl.  Mus. 

5.40 

Brit.  Mns.  2. 

6.39 

Par.  Mus. 

6.37 

Brit.  Mus. 

5.35' 

Brit  Mus.  3. 

König  mit  Krone  kniend,  im  Be- 
griff einen  Pfeil  abzuschieben. 

Dasselbe. 

5.35 

Mus.  Vogü*. 

5.30 

Par.  Mus. 

5.30 

Mus.  Luynes. 

6.25 

Brit.  Mus. 

5.10 

Brit.  Mus. 

5.10 

Mns.  Luynes. 

fremdartigen  Stoffen   eingegangen   ist  und 
terliner  Mneeums  Ton  S.85  Gr.  ist  entweder  fibermilnit  odei 
')  Du  Gewicht  war  vom  Duc  de  Lojnea  irrthümlieh  surf 


ie  daher  an  Gewicht  gewonnen  bähen.    Si  St"* 
.90  Gr.  angegeben  «Orden. 


«*  Google 


IT.  Reihe. 

Silber. 


5.43 

Brit.  Hub.   vgl.  C.  Behr 
pl.  3, 3. 

5.40 

Pur.  Mus.  2. 

5.40 

Brit.  Muh. 

Halbe  Figur  des  Königs  mit  Krone, 

Quadr.  ine. 

5.38 
5.37 

Mus.  Luynes. 
Mob.  Luynes. 

^    in  der  Linken  Bogen,  in  der  vor- 
gestreckten B.  kurze»  Schwerdt 
haltend. 

5.32 

Brit.  Hub. 

5.30 

Mus.  Vogüo. 

5.16 

Brit.  Mus. 

2.    Mit  dem  Wappen  oder  auf  den  Namen  des  Grofskönigs  geschlage 

Provinz!*  Im  An  gen. 

III.   Daskylitische  Satrapie. 

Kyiikoi. 

Gold. 

Hub.  Luynes.  H.  d.  Satr.  I  König  kniend,  in  der  Linken  Bogen,  i  Schiffsvordertheil. 


pl.  1,  6. 


14.85 

Berl.  Mus. 

14.76 
15.37 
15.27 

Brit.  Hub.  Tresor  Num. 

p.  13».  pl.  66. 
Brit.  Mus.  vgl.  C.  Behr 

pl.  3, 4. 
Brit.  Hub. 

15.10 
15.09 

Hos.  Luynes. 

=233.1  Horthw.C.1476. 

14.B5 
14.80 

Hus.  Vogde. 
Par.  Mus. 

14.76 

Brit  Hub. 

14.714 

Berl.  Hus. 

14.40 
12.90 

Hus.  Luynes. 
Par.  Hus. 

i  der  Hechten  Lanze. 

I.  Ionische  Satrapie. 
Silber.    Unbekannte  Pragstätte. 
König  mit  Krone  kniend,  in  der 

Linken  Bogen,  in  der  Ii.  Lanze, 

nYGAropH«:. 

Dasselbe  Gepräge,  PYÖArOP. 


Dasselbe  ohne  Schrift. 


Kolophon. 

Wadd.  Hei.  96, 1.  pl.VD,  I  Bärtiger  Kopf  mit  niedriger  Tiara  i  BAEIA  Leier. 
4.  Luynes  pl.  VI.        |     bedeckt 

Unbekannte  klein  asiatische  Prägstätte. 
Waddington  Mel.  96,  2.  I  Dasselbe. 
pl.VIl,5. 


BAEIAEßC  Künig  mit 
Bogen  u.  Lanze  kniend, 
im  Felde  Galere. 
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IX.  Satrapie.   Assyrien  und  Babylonien. 

I.  Klwae. 


28.07 

Par.  Mus.  (alt  Fabr.)  Tgl. 

Galere  tot  einer  Stadt  ni; 

tr.d.n.pl.66,8.  Lenorm. 
Mon.d.Lag.pl.8,3.Mion. 

5  Thilrmen,   unter  Galen 

zwei  Löwen. 

S.  8, 426, 33.  pl.19,4. 

27.60 

Mus.  Luyn.  (nachLuyn. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 

(Dasselbe,   am  Vorderthel 

27.96). 

mit  4— fl  Pferden  bespannten  Wa- 

des Schiffe  M  )- 

•27.60 

Brit.  Hus. 

gen.  Unter  Wagen  ein  Thier  in- 

27.55 

Brit.  Mus. 

ous.  Die  Pferde  in  Tollem  Lauf. 

•26.80 

Brit  Hus. 

26.80 

Par.Mus.=  26.00C.Bebr 

(Dasa.,  im  Felde  V^W-i 

__ 

839  (vernntzt). 

6.96 

Brit.  Mus. 

6.81 

Hus.  Luynes. 

6.75 

Hob.  Vogüe. 

6.70 

Hus.  Luynes. 

>  Konig  Lowe  bekämpfend. 

Galere  vor  einer  Stadt  sut 

6.65 
6.51 

Hus.  Vogüe. 
Par.  Hus. 

Tier  Tbtlrmen,  daran» 
zwei  T biete. 

ß.45- 

Brit.  Hus. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

"0.75 

Tur.  Mus. 

"0.70 

Tor.  Hus.  2. 

Konig  als  Bogensehütz  stehend  nach 

rechts. 

Hauer  mit  drei  Thünn», 
darunter  Galere. 

"0.52 

Tur.  Mus. 

"0.87 

Tut.  Hus. 

0.28 

Mus.  Vogüe. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
in  der  Rechten  Lanze. 

Dasselbe. 

It.  Klane. 

1.  Reihe. 

28.30 

Hus.  Luynes.                  ■* 

9  über  Galere. 

28.10 

Par.  Mus.  (alt.  Fabrik). 

27.97 

Hus.  Luynes. 

27.85 

C.  Bebt  838. 

Konig  und  Wagenlenker  auf  einem 

(ohne  Schrift.) 

27.80 

Mus.  Vogüe. 

mit  4—6  Pferden  bespann  ton  Wa- 

27.70 

Mus.  Luynes. 

gen,  dah.  Stubträger,  die  Pferde 

27.60 

Hus.  Luynes. 

ruhig  einherschreiteud. 

27.50 

Mus.  Luynes. 

27.45 

Mus.  Vogüe. 

(ohne  Schrift). 

26.62 

Mus.  Luynes. 

*  Dia  mit  *  beieidmetm  sind  IBIS  Im  Tigris,  die  meistern 
n  bei  Dwnukiu  gefunden. 

**  Die  mit  "'  beielchneteu  sind  in  eine-ra  bleiernen  GeHIa  ii 
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O.90 

Mas.  Hober.                    l 

0.86 

Brit.  Mus. 

0.78 

Par.  Mns. 

0.76 

0.75 
O.T2 

0.65 

Brit  Hna. 
Brit  Hub. 
Mub.  Luynes. 
Brit  Hos. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen O. 

^  Aber  Galere. 

O.60 

0.54 

Mus.  Luynea. 
Hai.  Huber. 

0.77 

Per.  Km                         1 

0.77 

0.76 
O.70 
0.66 

Hub.  Luynea. 

Mub.  Vogüe. 
Mos.  Luynes. 
Mus.  Vogöe. 

König   Löwe   bekämpfend,   dazwi- 
'    sehen  Haon  und  O. 

S.  Reibe. 

Q alere. 

Hua.  Luynea. 
Par.  Hos. 
Par.  Hub. 

Mos.  Luynea. 
Haa.  Luynes. 
Hua.  Vogüe  (ven 

Par.  Hdb.  Behr  6 

III,  2. 
Par.  Haa. 
Brit.  Hua. 
Hub.  Luynea. 
Hna.  Vogüe. 
Mus.  Luynes. 
Mae.  Vogöe. 
Hns.  Vogüe. 

Pur.  Haa. 
Mus.  Luynea. 
Mus.  Vogüe  2. 
Hua.  Lnynea. 
Hub.  Vogüe. 
Brit.  Hua. 
Brit.  Hub. 
Hub.  Luynea. 
Par.  Hua. 


König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dahinter  Stabtriger,  im  Felde 

°h 
Dasselbe. 

König  Uwe   bekämpfend,    daswi- 
|     sehen  Of*. 

Daaselbe. 

3.  Et  «Ins. 
König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4  Pferden  bespannten  Wagen, 
hinter  demselben  ein  Stabtriger, 
im  Felde  00- 

!  Dasselbe. 

j  Daaselbe. 

I  König  Löwe  bekämpfend,   dazwi- 
|     sehen  00- 

König  und  Wagenlenker  anf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, hinter  demselben  Stab  trager, 
im  Felde  9ü- 


Galere,  darüber  I, 


Galere,  darüber  IM. 
Galere,  darüber  ■■■"    . 


Dasselbe  ohne  Zahlzeichen. 


Galere,  darüber  III. 


Dasselbe  IL 
Dasselbe  I. 


Daaselbe  I. 


Dasselbe  IL 
Dasselbe  II L 
Daaselbe  IUI. 
Dasselbe  MU  III. 
Dasselbe  II    . 
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6.35 
6.10 

6.20 

P&r.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Brit.  Mus. 

3.18 

3.20 

Mus.  Luynes. 
Par.  Hub. 

3.00 
3.00 

Mus.  VogUc. 

Mus.Vogfie. 

25.70 

P&r.  Mus. 

0.65 

Brit  Mus. 

0.85 
0.75 
0.65 

Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Brit.  Mus. 

Par.MiLS.Mkm.Pl.LXI.l. 


26.70 

Mus.  Luynos. 

25.74 

Par.  Mus. 

25.72 

Tur.  Mus. 

25.65 

Mua.  Vogüc. 

26.00 

Mus.  Luynes 

25.83 

Mua.  Luynos 

25.79 

Mus.  Luynes 

0.855 

Kerl.  Mus. 

0.73 

Bari.  Mus. 

0.72 

Berl.  Mus. 

0.75 

Mus.  Luynes 

0.67 

Mus.  Luynes 

0.G5 

Mus.  Vogüe. 

0.67 

Mus.  Luynes 

0.70 

Mus.  Luynes. 

3.35 

Brit.  Mus. 

6.80 

Mob.  Mus. 

0.75 

Mus.  VogUe. 

König  und  Wagcnlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, tu  Felde  $q. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4  Pferden  bespannten  Wagen, 
im  Felde  9o. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

(5lo.) 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen So. 


Dasselbe. 

Dasselbe. 

5.  Reihe. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4— 6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dah,  Wagen lenker,  im  Felde 

.VR"l 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 


'■König  Löwe  bekämpfend. 


Galere  darüber  (?). 


Dassel 
Dassel 
Dassel 
Dassel 
Dassel 

Dassel 
Dassel 
Dassel 

Dassel 

Dassel 


b.  um  in. 

be  darüber  (?). 

bo  IM. 

be   I. 

A  <?). 

be  IM  III. 
be  III  IUI. 
be  IM. 
bell. 


Ib.  III. 
be  I  IUI. 
Ibe  III-. 


Dasse 

u\y% 

Dasse 

be  darüber  (?). 

Dasse 

be  darüber  (?). 

Dasse 

i»y. 

Das  sc 

bele- 

Dasse 

be  ll<j. 

Unbärtiger  Kopf  nach  rechts. 


König  als  Bogetischlitz  stehend  n 


Dasselbe  *J  und  o- 


Galcrc  darüber  {?). 


Drei  ThUrme  und  Muer, 
zwischen  den  Tbiinue» 
zwei  Palmen. 

Galere. 
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0.70 
O.70 


14.95 

14.85 

14.75 
14.60 
14.40 


Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogfle. 
Mus.  VogBe. 


Künig  kniend,  im  Begriff  den  Bo- 
gen abzuschielsen. 

König  stehend,  im  Begriff  den  Bo- 
gen abzuschieben. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
in  der  Rechten  Lanze. 

Prägstätte  ungewife. 


rar.Mus.  Mion.S.8,428, 

38.  39.  pl.  XIX,  6. 
Mus.  Luynes. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 
Mus.  Luynes. 

König  kniend,  im  Begriff  den  Pfeil 
abzuschieben. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

2.  Reihe. 

Par.  Mus. 
Hus.  Luynes. 

1  König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
|     in  der  Rechten  Lanze. 

10.50 

y.8ö 


3.   Satrapengeld. 
1.    III.  Daskylitisehe  Sat 

Siliope  (Datames). 
5.85   jWadd.  Mel.  82.  pl.  VI,  1. '  Frauenkopf. 


(Ariorates.) 
Frauenkopf,  davor  Akrostolion  (in 
!     Felde  jj). 

.  Dasselbe  (im  Felde  CJJ)- 
Dasselbe. 

(Abdemon.) 
|  Frauen  köpf. 


Krieger  zu  Pferde  im  vollen 
Lauf,  Lanze  halt.,  unter 
Pferd  Delphin,  im  Feld«  o. 

Dasselbe  (ohne  Delphin). 
Dasselbe,  im  Felde  O. 

König  in  der  ausgestreckten 
L.  Bogen,  mit  der  R.Pfeil 
aus  Köcher  nehmend. 


I  AATAA  Adler  auf  Del- 
I      phin  stehend. 


Wadd.  Mel.  83,  3. 
Wadd.  Hei.  83,  2. 


Wadd.  85.    Luynes  pl. 
XII,  1. 


Wadd.  86,  6. 

Luyn.  N.  d.  S.  p.  4.  pl. 


=  130i  HnnterlG5.  taf. 
31',  22.  Wadd.  M61. 
96,8. 


IDlDy  Adler  auf  Delphin. 


G&rinra  (Ariorates). 
"lllJ^IO    (in   wam.  Schrift)    Baal1; 
sitzend,   die  Linke  auf  Scepter 
gestützt,   in  der  ausgestreckten  j 
Rechten  Aehre,  Adler  u.  Traube.  | 
Xyxikoa  (Phamabazos). 
I  <t>AP  .  ABA    Bärtiger  Kopf  mit 
I     der  Tiara  bedeckt. 

Lampsakoa.   1.  Gold. 
j  Bärtiger  Kopf  mit  der  Tiara  bedeckt. !  Halbes  beflügeltes  Seepferd. 


Schiffsvorderth.,  an  d.  Seite 
Delphin,  darunt.  Thunfisch. 


2.  Silber.  (Orontes). 
.  |  Pallaskopf  nach  links. 


I  OPONTA     Vordertheil 
|    eines  beflügelt.  Seepferdes. 
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Danlanoa.   Silber  (Zenis,  Hania). 


=  87$  Mion.2,654, 165.  \ 

vgl.  Luynes  N.  d.  8.  J 

pt  VI.  ( 

=  9  Fox  n,  46.  ( 

=  4  Prokeach  In.  1854.  ] 

Gotha  Sestini  tom.  IX.  I 

Mion.  2,  654,  166.         1 


p  AAP  Hahn  in  einge- 
schlagene in  Viereck.  Die 
KleinmQuzen  ohne  Schrift. 


2.    I.  Ionische  Satrapie. 

Klaaomenao  (Orontea). 

Mus. Wadd  Rev.  n.  1863. 1  Nackter  Krieger  kniend  nach  link»,  I  OPONTA      Vorderthea 

'  I     Unkts?hi!d!,,LaMe'inder|     -«•  beflügelten  Köe«. 

LyMea   1.  (Artoäpara). 

Brit.Mua.  Fell.XVII,7.jAPTOXrAPA    Bartiger  Kopf  I  Pallaskopf  nach  recht». 
I     mit  persischer  Kopfbedeckung.    | 


Pinder  360.  Fell.  XVIL^ 
2.  Waddingt.  Mel.  95. 
Luyn.  pl.  VII. 

=  184.1  Fell.  XVII,  6. 

=  121.34  Fell.  XVII,  5.| 
1 101.1  Fell.  XVII,  3 
:21.1Horthw.  C.1160.J 


2.  (Ddenefele.) 


bedec  knng. 


AAlNIFlAi  Fallaakopt 


=  127.9  Fell.  XVII,  1. 


Ungenannter  Satrap. 
I  Dasselbe. 


3.   IV.  Satrapie  Kilikien. 
Zum» 

q)    Aeltere  ohne  Satrapennamen. 
Luynes55,l.  pl.VIH,l.. 

Luynes  65, 2.  pl.VIII,2.  (Satrap  ed  Pferde,  mit  beiden  Han- 
Uns.  Luynea. 
Mus.  Luynes. 
Wadd.Hel.79,l.pl.5,5. 


Wadd.  79, 2.  pl.V,  6. 


Satrap  zu  Pferde,  die  Rechte  er- 
hoben, unter  dem  Pferde  gehen- 
keltes Kreuz. 


IIP  Krieger  kniend,  in  der 
Kochten  Lanze,  in  der 
Linken  Schild,  in  vertief- 
tem Viereck. 

lTTI  Zwei  persische  Krie- 
ger mit  Lanzen  bewaffnet 
einander  gegenflbentehn 
in  vert  Viereck. 

König  kniend  und  im  Bs- 
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10.89 

Wadd.  79,  3.  pl.V,  7. 

König  Löwen  bekämpfend. 

nn  TEPSI  König,  iu  der 
Linken  gehenkelt.  Kreuz, 
in  d.  R.  Lanze;  im  Felde 
Lotosblume. 

Wadd.  Mel.  81, 1.  pl.  V, '  Dasselbe. 

H:])2  Kuh,  ihr  Kalb  sau- 
gend, in  vert.  Viereck. 

10.78 

8.  Loyn.pl.V,2.  („Ba- 
gaeua".)                       | 

b)    Jüngere  mit  Satrap«  nnamen. 

(Pharnabazos.) 

10.45 

Brit.  Mus.  Luyn.  N.d.  S. 
pl.  I,  1. 

I^ÖIDJIB  (in  aram.  Schrift).  Be- 
helmter männlicher  Kopf. 

HD  bm  (in  aram.  Schrift). 
Baal  thronend,  die  Rechte 

10.40 

Mus.  Luynes. 

liaOlB  Dasselbe. 

auf  Stab  gestützt. 

10.26 

Hob.  Luyuea. 

9.4$ 

Par.  Mus. 
Mus.  Vogfle. 
Mub.  Vogüe. 

Dasselbe  Bild  and  Schrift. 
Dasselbe,  im  Felde  OIK. 

Dasselbe, 

0.75 

(Ohne  Schrift) 
Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

9.35 

8.95 

Hua.  Luyn.  pl.  1, 4.  (ge- 
rüttelt.) 

Dasselbe  i.  F.  gehenkeltes  Kreuz. 

Dasselbe. 

10.59 

Wadd.  Hei.  65.  pl.  V,  4. 

KIAIKION  -l^n.  Dass.  Pragbild. 

Frauenkopf  von  vorn. 

10.49 

Wadd.  Hei.  66.  pl.  V,  8. 
Judas   Rev.  mim.  1868, 

KIAIKION. 

Weiblicher  Kopf  von  vorn,  rechts 

Dasselbe. 

6.75 

-,^n  Behelmter  Kopf  nach 
'  links. 

106. 

im  Felde  ein  Thun,  links  ein 

Mus.  Luynes. 

Delphin, 
-j'pn  Frauenkopf  von  vom. 

0.85 

Behelmter  Kopf  nach  links. 

0.75 

Mus.  Luynes. 

~f?n  JJP  Dasselbe. 

Dasselbe. 

0.65 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

(Datames,  nach  Luynes  Dernee.) 

10.53 

Par.  Mus.  Luyn.  16,  10. 
pl.  IL,  10. 

10.45 

Brit  Mas. 

10.37 

Psr.  Mus.  Luynes  16,  9. 

.10.20 

pl.  II,  9. 

lD3"in  (in  aramäischer  Schrift).  Be- 
"    Eelmter  männlicher  Kopf. 

Weiblicher  Kopf  von  vom. 

Mus.  Luyn.  ef.  Satr.  16, 8. 

0.75" 

Mus.  Vogfle. 

0.75 

Brit.  Mus. 

0.65 

Mus.  Luynes  16,  11. 

(Ohne  Schrift). 

.   ~ 

Brit.  Mus.  Luyvi.  16,  12.. 

(Im  Felde  Fisch.) 

10.  ä0 

10.25 
10.16 

Mus. Luyn.  N.d.S.16,5.1 

pl.  II,  5. 
Brit.  Mus. 
Pinder  369. 

lonn  Sitzender  Satrap   mit  der 
Tiara   bekleidet,  Pfeil  vor  sich 
haltend,  darüber  Änramazda. 

11D  ^JQ  Baal  thronend,  in 
der  R.  Scepter,  über  dem 
Adler  sitzt,ind.  L.Traube 
u.  Aehre,  darunter  Weih- 
rauchfafs.  Das  Ganze  von 

10.00 

Mus.  Vogüe.                     ! 

einer  runden  Verzierung 
—  Mauer  mit  Zinnen  — 
umgeben.  Unter  d.  Throne 
verschiedene  Symbole. 

«b,  Google 


10.95 

Mua.Luyn.  N.d.S.15,2.1 

pl.  II,  2. 

lBJinZwei  Männer  unter  einerTcm- 

lTl  bV2  B**l  thronend,  in 
der  Rechten  Scepter,  in 

10.04 

Mus.  Luynes. 

pelthüreinand.  gegenüberstehend, 

der  eine  bekleidet,   der  andere 

der    Linken  Aehre   und 

nicht,  beide  die  Rechte  erhoben, 

Traube.    Das  Ganze  von 

zwischen  ihnen  Rauchfitfe. 

einer  runden  Verzierung 
wie  die  vorigen  umgeben. 

10.30 

Hub.  Luynes. 

"f>3  l»:"in ')  Dasselbe. 

Lenorm.  Cat.  Bohr  866. 
Judas  Rev.num.  1863, 
109. 

(Abdeohar.) 

10.93 

Par.  Mub.  Lnyn.  K.  dl.  S. 
26, 1.  pl.  111,  1. 

10.91 

10.67 

Luynes  26,  5. 
Mub.  Luynes  26,  3. 

HD  7V~  Baal  thronend,  in  der  K. 
■    Scepter,  i.  F.  meist  Traube  und 
ein  arum.  Buchstab. 

(aramäisch}.    Löwe  Stier 

10.50 

Hub.  Luynes  26)  4. 

zerfleischend   über  zwei 

9.90 

Mus.  Luynes. 

Hauern  mit  je  4Thflraieo. 

(Sames  (Wadd.  Hei.  p.  79,  Dach  Luynes  N.  d.  8.  p 

31  f.  Gaos.) 

10.80 

=  166.9  Northw.C.  1184. 

l"in  hV2  (aramäisch).    Baal  thro- 
nend, in  der  Rechten  Traube  und 

GD  TB  Lowe  Stier  wr- 

10.80 

Cat.  Bebt  677. 

fleischend. 

Aehre,  darüber  Adler,  die  Linke 

10.70 

LuyneB  31, 1.  pl.  IV,  1. 

auf  Scepter  gestützt;  im  Felde 

10.50 

Hub.  Luynes  31,  2. 

1    einzelne  aramäische  Buchstaben. 
(Alexander  ?) 

8.40 

Hub.  Luynes  (gefuttert). 

CSnnV  Frauenkopf  nach  rechte. 

TUD3^K  (?)  (aram.).  LH« 

Layn.S.97.p].XVI,l. 

Kall«. 

Stier  zerfl.,  darunter  > 

10.39 

=160.5  Hunter  185.  Du- 
tena  taf.  I,  6. 

Bart.  Krieger  mit  persischer  Kopf- 

M A  A  Herakles  Löwen  be- 

bedeckung, in  der  Rechten  Speer, 

kämpfend,  i.  Felde  Keule. 

10.39 

=160.3LeakeAs.Gr.80. 

in  der  Linken  Bogen. 

Pembroke  taf.  II,  75. 

(Gerstenkorn  im  Felde). 

10.43 

=  161  Leake  Äs.  Gr.  80. 

Dasselbe;  alle  drei  Exemplare  mit 

Dasselbe  Gepräge  wie  auf 

Cuntremarken. 

derSchauseite;  aberstatt 
des  Speers  Köcher. 

io.io 

Hos.  Luynes  pl.  VI. 

9.96 

=  187jHion.3, 591,247. 
S.  7.  pl.  VI,  3. 

|MAAAßTflN   Tiarabedeckter 
Kopf  (beide  Ex.  mit  Uontremark.). 

Weiblicher  Kopf  n.  reebts. 

9.92 

=153.1  Leake  As.  Gr.  80. 

!(MAAA). 

9.47 

= 146.25  Northw.Q.l  186. 

/(Ohne  Schrift.) 

Hagidos  (TiribaaoB). 

10.50 

Luynes  N.  d.  S.  pl.  1,  1. 

'113'Hn  (inaram.  Schrift).   Zeus  auf 

Auramazdah  von  rein. 

10.36 

Hus.  Hunter.  Wadd.  Mal. 

Scepter  gestützt,  auf  d.  Rechten 

61.  pl.5,1.2. 

Adler,  im  Felde  einzelne  griech. 

9.98 

Brit.Mus.Wadd.Hel.  60. 

1    Buchstaben. 

■)  NichWaddrogtoo  IUI.  6«,  Lenonnut  liest  «.«.0.  ~f}2  lDflTli  Jod«  "»Jl  10T1P. 

cv  Google 


10.98 

=  169£  Hunter  285.  taf.1 

£OAEON  Traube,imF. 

5t,  'A4,  vgl.  Luynes  pl. 

Lorbeerzweig.  Das  Ganze 

VU'  3'                          (Kniender  Bogenschütz,  Köcher  an 

in  vertieftem  Viereck. 

10.70 

Brit.  Muh.                      |     der  Seite.  Im  Felde  Helm. 

10.70 

■  --201-;   Mion.  333.  vgl. 
S.  7.  taf.  6,  6.              ) 

(*OAE . N) 

10.82 

=  16?  Hunter  286.  taf.  1 

51,  26.                            Dasselbe  ohne  Helm. 

SO  Traube  in  vert.  V. 

10.54 

Brit.  Mus.                        ) 

10.79 

=  166|  Hunter  286.  taf.  \ 
51,  25.                          ( 

10.61 

=  199|  Mion.  334.           jD^selbe- 

£OAE&N  Dasselbe. 

10.40 

Brit.  Mus.                         ) 

10.10 

=  190;  Mion.3,611,843. 1  EOAE  .     Satrapenkopf. 
Luynes  taf.  VI.  (ziem- 

Heraklesk. im  Perlenkrauz. 

lich  schöner  Stil.) 

10.01 

— 188^ Mion. 342.  Luyn.j 
taf.  Vi.  (schlechterer! 

Stil.)                          1 

9.76 

Mus.  Luyn.  N.  d.  S.  pl.  J^OAIKON    Dasselbe. 
VII,  1. 

Dasselbe. 

9.56 

=  180  Mion.  3,  610, 341 J 

4.    IX.  Assyrische  Satrapie. 
Bambyke  (Abd-Had&d). 

8.50 

Mus.  Luyn.  Wadd.  Hei. 
90,2.  pl.7,2  (vernutzt). 

Kopf  der  Atergatis,  im  F.  oO  (30). 

TtmOJf  "»  ■««.  Schrift, 
König  und  Wagenlenker 

auf  einem  mit  2  Pferden 

bespannten  Wagen. 

6.73 

Mus.  Luyn.  Wadd.  90,1. 

lnjnnjJ  Kopf  der  Atergatis  v.v.,  im 
Felde  O  (20). 

Dieselbe  Legende.  Priester 

pl.  7, 1  (gefuttert). 

vor  einem  Thvmiaterion, 
die  Rechte  erhoben. 

5.   XII.  Satrapie  Baktrien. 

Nach  Alesander. 

16.80 

Par.  Mus.  vgl.  Luyn.  N. 

16.70 

d.  S.  p).  VI.  p.  42. 
=  516   Prokesch  Ined. 

27.40 

(hint.  d. Magier  befl.  Figur) 

1859.  taf.  II,  20. 

Antra.  Sehr.  Magier  v.  einem 

"iäär 

=  306  Prot  11,  21. 

-  Bärtiger  tiarabedeckter  Kopf. 

geschl.  Tempel,  hinter  dem 
ein  auf  Säule  aufgepflanz- 
tes heiliges  Zeichen. 

3.82 

=  73  Prokesch  II,  22. 

3.63 

Tur.  Mus. 

(auf  der  Säule  Vogel.) 

O.tt) 

=  13  Prokesch  II,  23.  . 

( Dasselbe.) 

6.   Thrakien. 

Seattles. 

8.50 

Brit.  Mus. 

Nackter  Reiter  mit  Speer  bewaffnet. 

£EY0A   in  einem  vert. 
KOMMA    Viereck. 

8.40 

Mos.  Luyn.  pl.  VI. 

Dasselbe. 

EEY0A   .      . 

Apt-v        ln  einem  vert. 

Ron      v"~k 

«b,  Google 


B.  ProvüuMgeld. 
1.   Silbermünzen  der  III.  daskylitischon  Satrapie. 

Ponte*   Amlsos. 
Persische  Währung. 


5.60 

Brit.HiiB.Hion.  2, 340,35. 

5.67 

=106  Hion.  36. 

5.50 

Brit.  Hub. 

(Stern.) 

6.45 

Brit.  Hus. 

6.00 

Vax.  Hub. 

3.75 

Brit  Mus. 

S.16 
2.65 
1.72 

=  49  Hunter  taf.  41, 25. 

Par.  Hub. 

=  26.6  Thomas  1731. 

Weiblicher  m.  hohem  thurm  artigem 
Aufsatz  geschmückter  Eopf. 

Eule  von  vorn  mit  auaj» 
breiteten  Flügeln;  in  F. 

Magistrats  namc  oder  An 
fangs  Buchstaben  desseJh 

1.72 

=  82}  Hion.  S.  4, 486, 98. 

1.63 

=25.3  Letke  Ab.  Gr.  9. 

1.60 

Brit.  Hob.  2. 

1.66 

=  29',  Hion.  32.              J 

5.67 

=  87|  Hnnter  pag.  227.-1 
taf.  41, 24. 

5.65 

Brit  Hos. 

5.65 

Par.  Uns. 

5.54 

6.60 
5.43 

=  851  Hnnter  pag.  227. 

taf.  41, 22. 
Brit  Hm. 
Brit  Mus. 

'  Dasselbe. 

PEIPA  meist  Initialen  <fa 
HagistratsnamenB  n.  Bei- 
Eeichen.  Dass.  Geprägt 

5.33 

=  82.2  Leake  Ab.  Gr.  9. 

(PEIPAIÄN). 

4.72 

=  73  Hunter  pag.  227. 

taf.  41,  23. 

1.71 

=  32-J  Hionnet  31. 

Paphlagonia.  Amutria. 

Persisch  -babylonische  Wahrung. 

9.70 

Brit  Hdb. 

9.50 

Par.  Uns. 

9.39 

9.31 

=  145  Borroll  K.  C.  V, 

187. 
=176±  Hion.  S.4, 662,8. 

Hanoi,  mit  Tiara  bedeckter  Kopf 

■    (des  LyeimachoB  nach  Visconti, 
des  Mithra  nach  Borrell). 

AMASTPIEflN  Weib- 
liche Figur  ( Atnastris),  iQ 
d.  Kochten  Nike  btlwni- 

9.30 

Brit  Hüb. 

9.15 

Brit.  Mos. 

«b,  Google 


Kromna» 
Kleinasiati»oh -persische  Währung. 


3.64 

=  54.6  Leake  As.  Or.  48. 

3.54 

=54.7  Thomas  1733. 

3.525 

Plnder  316. 

3.51 

3.49 
3.46 

=  54.3  Thom.  1731  (vgl. 

Miou.  2,396,54.) 
=  54  Hanter  116.  Peiler. 

taf.40,6. 
=  6Ö|  Hionnet  54. 

3.46 
3.45 
3.43 
3.42 
3.41 

BriL  Mus. 
Brit.  Mos. 
Brit.  Mos. 
Brit.  Hob. 
=  52.8  Leake  As.  Ot.48. 

Lorbeerbekrinzter  Kopf. 

KPilMNA  Franenk.  mit 
Tiara  bedeckt;  im  Felde 
meist  Monogr.  n.  ein  oder 
zwei  Buchstaben,  zuwei- 
len Beizeichen. 

3.41 

=  52.8  Leake  Sup.  43. 

3.38 

Brit  Hos. 

3.36 

Brit  Hub. 

3.35 

Bert.  Hob. 

3.17 

=  49  Hnnter  p.  HC. 

Dasselbe. 

KPOMNA  Dasselbe. 

Sinope. 

Persische  Währung. 

6.03 

=  93^  Hanter  273. 

I.  Perl*««. 

6.00 

=118  Hion.  S.  4,572,117. 

6.00 

Brit  Hub. 

5.99 

=92.6  Thomas  1738. 

5.99 

Brit  Hub. 

5.98 

sb  92.4LeakeAfl.ar.H6. 

6.97 

Brit  Hub. 

5.94 

=  112  Hion.  2,  400, 71. 

5.94 

5.93 
6.90 

5.89 

=91.8  Hunter  273.  taf. 

49, 1». 
=91.6  ThomM  1731. 
Brit  Uns. 
=  111  Hion.  2,400,  74. 

Weiblicher  Kopf  ( der  Nymphe  Si- 
nope) im  Felde  meist  Akrostolion. 

EINS!  >)  Adler  anf  Thun- 
fisch. Initialen  des  Ma- 
gistrats namens. 

5.Ö6 

Brit  Hub. 

6.85 

Brit  Hub. 

5.84 

=90.3  Leake  As.Gr.116. 

6.79 

=  1091  Hion.  8.4,573, 

120. 
=  108;  Hion.  S.  118. 

5.76 

6.75 

Brit  Mus. 

5.68 

=  107  Hionnet  72. 

5.63 

=  106J-  Hionnet  76. 

5.60 

Brit  Hub.                       J 

■)  Still  N  Munt  M. 

s^hzedtv  Google 

3.083 
2.92 

Hub.  Waddington. 
=  55  Mionnet  79. 

2.65 

Brit.  Mus. 

2.40 

1.95 

1.64 
1.56 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  31  Mionnet  78. 

Brit.  Mus. 

Kopf  der  Nymphe  Sinope. 

£INil  Adler  mit  ausgebr. 
Flügeln  von  vorn,  im  F. 
oft  ein  Buchstabe  u.  Bei- 
zeichen (Traube). 

1.55 

Brit.  Brit. 

2.98 

=  46  Leake  8.  91. 

Weibl.thurmgekrönterKopfseltw. 

CINA  Adler  mit  ansgebr. 
Flügeln. 

1.69 

=  26.2  Leake  As.  Gr.116. 

Dasselbe. 

Dasselbe  Im  Felde  Trauben, 
rechts  Monogramm. 

11.  Perlnde. 

4.93 

=  93   Prok.  Incd.  1854. 
281. 

4.81 
4.80 
4.78 
4.70 

=74.1  Leake  Aa.Gr.U6, 
=  74.1  Thomas  1732. 
Bert.  Mus.  (vernntzt). 
Brit.  Mus. 

WeibL  Kopf,  im  Felde  Akrostolion. 

£ INfl  Adler  auf  Fisch. 
Initialen  des  Magistrats- 
namens. 

2.45 

=  46J  Mionnet  S.  124. 

2.45 

Brit  Mus. 

2.43 

Brit.  Mus. 

2.41 

Brit.  Mus. 

2.40 
2.39 
2.31 
2.30 

Bert.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  35J  Hunter. 

=  13J  Mionnet  83. 

-Weiblicher  thnrmgekronter  Kopf. 

EINfl  (ZINß)  Schiffs. 
vordertheil,  im  Felde  Mo- 
nogramm nnd  verschie- 
dene Beizeichen. 

2.24 

=  42i  Mionnet  S.  123. 

2.19 

=414  Mionnet  82.        j 

1.85 
1.75 

1.50 

Berl.  Mus. 

=  27  Leake  Supl.  91. 

Bert.  Mus.                       i 

Dasselbe. 

€IN£  Dasselbe. 

1.46 

=  22.7  Leake.  Thomas 
1732. 

1.45 

Brit  Mus. 

1.44 
1.41 

=  27 J   Mionnet  81. 
Brit.  Mus. 

■Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

EINfi  Adler  mit  ausgebr. 

1.38 

=  26  Mionoet  S.  128. 

Flflgeln  von  vorn. 

1.25 

Brit  Mus. 

1.16 

Brit.  Mus. 

1.11 

=  21  Mionnet  S.  127. 

1.20 

Berl.  Mus. 

Herrn  es  köpf. 

EINfl  rechts,  daraberP. 
Adler  von  vorn. 

«b,  Google 


III.  Perltde. 

Attische  Währung. 

Par.  Mos.  [  Frauenkopf  mit  Mauerkrone. 

Brit.  Mus.  j  Uass.,  darüber Contremarke  m.  dem 

Par.  Mos.  (vgl.  Hionnet!     Helioak.  »wischen  dessen  Strahlen 
3.4,573,122).  S     «INflnEflN. 

Bitbynien.  Astakos. 


EINnnEßN  Apollo  mit 

EIN  Poseidon  sitz.,  in  der 
Rechten  Dreizack. 


5.35 
&.30  | 


Par.  Mos. 

Brit.  Mas. 

Brit  Mus.  2. 
1  =  81.6  LeakeAs.Gr.40. 

Mas.  Waddington. 
I  Psx.  Mas.  =  99  Mionnet 
I     2,421,65.  vgl.  PI.  38, 
'     8.4. 
'  Par.  Mus. 

Par.  Mas. 
/Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.1). 

!  =  64^  Mionnet  S.  5, 24, 
123. 

=  52.1  Mus.  fir.  Combe 
159. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

-43J  Mionnet  67. 

=  34.2LeskeAs.Gr.40.- 

Brit.  Mus. 


Kalohedon. 

II.  Periode.   (L  Periode  vgl.  oben  S.  388.) 

Kleinasi  arische  Währung. 

1  KAAX  Rind  schreitend  auf  A^hre. 


KAA  oder  KAAX,  auf  einigen 
•    Exemplaren  KAA   oder  KAA 


KAAX  Rind  schreitend. 
■II.  Periode. 


Viergeth.  punkt.  Quadr.  i 


Vier  dreieckige  Einschläge 
in  W  i  nd  m  ü  hlenflügel  fo  nn , 
häufig  punktirt 


Brit.  Mus.  \ 

=  59.6  Thomas  1733  j 

vgl.  Mionnet  68.  I 

Mus.  Waddington.  J 
=  69J  Mionnet  68. 
=  30.8  Mus.  Br.  Combe  I 

159.  pl.9,11.  J 


Unbedeckter  unbärtiger  Kopf. 


n/  Di«  mit  '  bezeichneten  Exemplwe  tragen  die  Aufschrift  KAA. 


KAAX  zwischen  4  Rad- 
speichen. 


hzed*  Google 


2.00 

Brit.  Hob.                      \ 

2.00 

Par.  Mas.                         ( 

1.99 

=  30.9  Leake  As.  Gr.  40.    UnMrti«"  KoPf" 

KAA  und  Epheablatt  zwi- 
•ohen  4  Badspeichen. 

1.98 

=>S7j  Mionnet  S.  134.    ) 

0.68 

=  10.7  LeakoAfl.Gr.40.1  Dasselbe. 

Bad  mit  4  Speichen. 

0.49 

=7.7  Lcake  Aa.Gr.40.   Bad  mit  12  Speichelt. 
IV.  Periode. 

Tier  dreieckige  Einschläge. 

Nach  Alexander  (Tgl.  Borrell  N.  Chr.  5, 191). 

13.96 

=215.6  Leake  Snp.  36. 

13.95 

Brit.  Mus. 

18.64 

=210.8  Leake  Sup.  35. 

5.30 

Brit  Mus. 

■  Demeterkopf  mit  Sehleier. 

KAAX  oder  KAAXA 

6.28 
5.09 

=81.5  Leake  Sup.  35. 
=  96  Mionnet  S.  126. 
PI.  74, 9. 

Apollo  sitzend  mit  Pfeil  o. 
Bogen;  im  Felde  meist 
einzelne  Buchstaben. 

Attischer  Fufe. 

16.65 

^257.2  Thomas  1734. 

Kopf  Alexandere  m.  Widilerhürnein. 

KAAXAAONIflN 

Pallas  sitzend,  wie  auf  den 
Tetradraohmen  des  Lysi- 
machos. 

16.64 

=  257  Borrell  N.  Chr.  5, 

Kopf  des  LysimachoB  mit  Diadem 

KAAXAAONIÄN 

190. 

und  Widdorhörnern. 

Pallas  sitzend,  der  1.  Ellen- 
bogen anf  Schild  gestützt, 
darunter  Aehre. 

Herakleia. 

II.  Periode.   (I.  Periode  vgl.  S.  387.) 

Persische  Wahrung. 

6.71 

=  88.2  Leake  Sup.  58. 

5.23 

=  98f  Mionnet  S,  439, 
158. 

4.90 

Brit.  Mus. 

4.80 

Brit.  Hos.                        J"  Bärtiger  Heraklesk.  m.  Löwenhaut. 

HPAKAEIA  Stier  atofa. 

4.50 

=  69.7  Thomas  1737. 
Hunter  tat  29, 9. 

3.90 

Brit.  Mus. 

3.86 

Brit.  Mus. 

1.10 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

HPAK  Halber  Stier. 

Par.  Nu.  3. 

Brit  Mas. 
Brit  Mns. 

=  38  Hunter  80.  3. 
—  84  Mionnet  8.368. 
— 14  Hunter  SO,  S. 
*163. 


=  17  S 
Par.  Mu 


Eeraklela,  Statik*  (T). 
Bärtiger  Henkleakopf  mit  Löwenhaut 

■    Jngond'ifher  Horalleokopf  mit  Lfiwenhut. 


HPAKAEIA   u*««pa. 

QiHulr.iuc.  DMGuucinr«- 
tieft™  Viereck. 


HPAKAEIA  oi  HPAK 


30«««^  Google 


1.67 

LH 

1.06 
0.97 

=  35.9  Thomas  1738    1 
vgl.  Hnnter  Uf.  39, 10. 

Pinder  816. 

Brit  Mus. 

=15  Hunter  p.  119.  tat 
29,10. 

Bärtigflr  Herakleskopf  mit  der  Lö- 
wenhaut. 

(Ohne  Traube.) 
HPAKAEIA  Keule,  im 
Felde  Tranbe. 

0.8G 

=  16}  Mionnet  156. 

III.  PcrM«. 

11.70 

BritMuB. 

11.« 

=  177  Thomaa  1735. 

11.15 

Brtt.  Hu. 

11.08 

11.05 
5.15 

m 

=  171  Hunter  p.  149. 

Uf.  39,  8. 
=  908  Hioanet  154. 
=  84.2  Thomas  1738. 
Brit  Mob. 

(Im  Felde  Keule.) 
>  Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

HPAKAEIA  Franenkopf 
mit  hohem  Kopfpatz  ge- 
schmückt 

3.68 
3.66 

=  691  Mionnet  156. 
=  56.4  Thomas  1737. 

(im  Felde  Kettle.) 

3.53 

Brtt.  Mm, 

3.53 

BritHns. 

1.85 

Brit  Hob. 

IV.  sPerM«. 

tut 

9.35 
M 

m 

Brit  Mob. 
Brit  Hob. 

=  141.3  Thomas  1736. 
=  I73j  Mion.  158.  Hun- 
ter tat  29, 6. 

Herakleskopf  mit  Löwenhaut 

HPAKAEfi  oder 

HPAKAEflTAN 

Bakchos  sitzend,  unter  dem 
8itze  oft  Monogramm  oder 
einzelner  Buchstabe. 

EOnige  von  Herakleia. 

Dionyalos  und  TimottUM  (344—336) 

9.60 

Brit  Muh.  2.                   -] 

uo 

=  179  Mionnet  2,444, 

9.46 
9.30 

180. 
=  146  LMke  Sap.58. 
=  1764  Mionnet  179. 
=  142.9  Thomas  1789. 

BskchoBkopf,  dahinter  Thyrausatab. 

TIMO0EOY 
AIONYEIOY 

Herakles  Trophäe  errioht 
(im  Felde  Widder.) 

m 

Brit  Mob. 

m 

P»r.  Ha§. 

1  Ton  dm  bei  Hlonnat  3.  G,  53,  360, 361 ,  Tgl.  8e»L  Lett  Cont  tVII,  *8.  n.  6.  7.  Uf.  1 ,  16.  beschrieb* uro  Miiuion : 
^"ilolnpf )(  Nika  toT  Schild  geitttrt  mit  dar  Ltuusatpltxa  den  letitou  Bachstibmi  von  HPAKAEIA  odsr 
HPAKAEIA    lebreibend,  «Üben  nir  kaina  Gewichte  in  ö.bota. 


>v  Google 


DioiiTlio«  (336—301). 


9.60 

Brit  Mus. 

1.79 

4.60 

Mob.  Waddington. 
Brit  Uns. 

Bakehoskopf,  dahinter  Thyrsasatab. 

AIONYSIOY  Dte. 

4.54 

=  70.1  Leake  Sup.58. 

Amutrif  (301—288). 

9.57 

Bert.  Mos.  vgl.  Soatini  ^ 

AMASTPI  .  . 

Mas.    Hedörvar.     IL    1 
taf.  16,  3. 

BA€IAI££H£ 

Sitsende  Frau  ( Amasträl  ■ 

VMännl.  Kopf  mit  phrygiach.  Mutze. 

d.E.  Nike,  in  d.  L.  Sccpta 
(BA£IAI££H£,  riebt 
BAEIAISSAC,    «Mi 

9.40 

=  177  Hlonnet  183.      J 

Abi, 

Persisches  Gewicht. 

dem  Schwefelabdrnck.) 

5.25 

BerL  Mus. 

Lorbcerbekr.  Kopf  nach  rechts. 

Schiffs  vorderttaeil,    Ifagi- 
atratsname 

(PJltElAßNIOaC). 

2.55 

Brit.  Uns.  2. 

2.51 

Brit  Mae.  2. 

2.50 

Brit  Hub. 

2.50 

Par.  Uns,  Tgl.  Mionnet 
8. 5, 246, 1489  f. 

(KIA) 

(BAKMETA) 

2.50 

=  88.9  Thom.  1733  Tgl. 
Mionnet  2,  491,  486. 

(Ohne  Schrift) 

(AGHNOAflPOS) 

2.50 

=  38.8  Leake  As.  Gr. 

(nPOEENOS) 

42.  (2.) 

(MIAHTOS) 

2.45 

Brit.  Hub. 

Apollokopf,   darunter  meist  Kl 
oder  KIA. 

Scbiffsvordertheil,  darüber 

2.45 

Par.  Mas. 

od.  darunter  meist  Sten; 

2.44 

=  37.7  Leake. 

Uagistratsname. 

2.40 

Brit  Mus.  2. 

2.35 

Brit.  Mus. 

2.30 

Brit  Uns. 

2.28 

=  34.5  Leake. 

(EYMENH*) 

1.96 

Brit  Hos. 

1.26 

Par.  Hns. 

1.16 

Brit  Uns. 

Hyiia.    Adiamyteion. 

Nach  Untergang  des  persischen  Reiches. 

2.93 

=  65*  Mion.  3. 5,275,1.  1 

AAPAMYTHNflN 

2.80 

BritMns. (durchlöchert).  > Bärtiger  Kopf  mit  Diadem. 

Adler  auf  Donnerkeil,  in 

2.75 

Brit.  Uns. 

Felde  Monogramm. 

«b,  Google 


Antandrot, 

Babylonisch- persische«  Gewicht. 


11.00 

Par.  Mus.  Hion.  8,  665, 

Halber  Löwe  nach  rechts. 

Ziegenbock  voi  Baum    in 

669.  Inc.  Gillc. 

vert  Viereck. 

~m 

=  29.25  Borroll  N.C.6, 
146'). 

Vordertheil  eines  Löwen  n.  rechts. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

3.66 

Bb.Hu. 

130 

=  50}  Won.  S.  5,286, 



48.  Allier  tat  12, 1. 

Franenkopt 

ANTAN  Ziege  v.  Baum. 

160 

Brit  Mo*. 

1.15 

Par.  Mus. 

Amt», 

Persisches  Gewicht. 

6.07 

=9HHion.a.5,894,81. 

Franenkopf  nach  rechts. 

Stierkopf  v.  vorn,  darunter 

192 

=  65  Mionnet  50. 

Symbol. 

2.90 

Berl.  Mus. 

2.86 

Brit  Hos. 

US 

=  42  Leake  Aa.Or.39. 

■  Pallaskopf. 

ACSION  (AEZION) 

2.« 

Brit  Mna. 

Stierkopf  von  vorn. 

130 

Brit.  Mus. 

vn 

=  34.5  Leake  Sup.  26.  . 

0.48 

=  74  Fox  Gr.  o.  tat  2, 

Greif  liegend  nach  links. 

Löwenkopf  m.  offn.  Rachen, 

links  im  Felde  A,  das 

Ganze  in  vert.  Viereck. 

Xynkot. 

II.  PerMe.  (I.  Periode  Tgl.  S.  888.) 

Kleinasiatische  Wahrung. 

UM 

=  279|  Mloanet  2,  628, 
86. 

Franenkopf  mit  Diadem. 

Löwenkopf  in  vert.  Qnadr. 

3» 

=  1174 mott-  *>  628>  86- 

Frauenkopf  nach  rechts  in  vert  V. 

Löwenkopt 

3.05 

Brit.  Mus. 

Löwenkopf  mit  offnem  Bachen. 

Vertieftes  Quadrat 

107 

=  39  Hloniiet  87.    Tgl. 

Kopf  mit  phrygischer  Mütze  Ober 
Thun. 

})  Löwenkopf  in  vertieftem 

Pellerin    n.     pl.  48, 

Viereck. 

12.   Eev.  mm.  1856. 

p].II,4. 

1.58 

Mus.  Waddington.   vgl. 
Allier  pL  XII,  7. 

Vordortheil  eines  Ebers,  dahinter 

Löwen  köpf  in  vert.  Viereck, 

_U0_ 

Brit  Mos. 

Thun. 

bisweilen  >|. 

")  In  der  Nlha  toh  AnUndro*  gekiofl. 


hzadtv  Google 


1.20 

Mob.  Luynes.                  ■ 

(Ohne  Schrift.) 

1.16 

Brit  Mos. 

1.16 

Brii  Hdb.  2. 

1.04 

0.90 
0.85 

=  19f  Hion.  S.  5,  805, 

185  (vgl.  PI.  Uli,  10 

=  2,  629,  88). 
Brit.  Mus. 
=  161  Mionnet  S.  181. 

Vordertbeil  eines  Eben,  dahinter 
Thun. 

LOwenkopf  in  vert.  Viereck, 

bisweilen  )|. 
(Ohne  Schrift) 

0.60 

Mus.Luyn.  (unt  SunOS). 

(K). 

0.79 

Hub.  Luynes. 

(Ohne  Schrift) 

0.75 

Brit  Hub. 

0.70 

Brit.  Hub. 

0.78 

Hob.  Luynes.                   \ 

<LBwen.r.  TI.H..V). 

0.40 

ws  1\  Hionnet  S.  135.     j  Dasselbe. 

0.85 

Brit.  Hub.                      ) 

1.05 

Pst.  Hos.                         I  Dasselbe. 

X  Dasselbe. 

0.80 

Brit  Hub.                      j  Dasselbe. 

■II.  FtrMc. 

K  Dasselbe. 

15.83 

=  235  Northw.  C.  982.    1 CATEIPA  Kopf  der  Proeerpina. 

LOwenkopf  über  Thunfisch. 

15.189 

=  286  Mionnet  2,  529, 
90.    vgl.  Hontet   taf. 
24,5. 

(Ohne  Schrift.) 

KV  oder  KYII  oder 

15.07 

Hm.  Wadd.   Tgl.  Bot. 
num.  1856.  pl.  II,  10. 

■  Dasselbe. 

KYIYKHNÄN 

LOwenkopf,    dahinter  ver- 

14.69 
14.50 

Uns.  Waddington. 
Berl.  Hdb. 

(Ohne  Schrift.) 

schiedene  Symbole,  da- 
runter Thunfisch. 

14.45 

Berl.  Hub.                    j  (Ohne  Schrift) 

■V.  Pari***. 

14.76 
18.48 
13.30 

12.75 

Mus.  Waddington.           1  Kopf  der  Proaperpina. 
=  208  N.  a  988.            1  Dasselbe  über  Thunfisch. 
Par.  Mus.  vgl.  Sest  Stat  t 

ant  t*f.fll,10.            [CflTElPA  Kopf  der  Proserpinn. 
Brit  Hos.                      ) 

Meist  KY  oder  KYII 

Apollo  aitsend,  In  biet  R. 

Plectrnm,  in  d.  L.  Laier, 

darunter  Thunfisch,  i.  F. 
verschiedene  Symbole. 

6.67 

Hub.  Waddington.             Dasselbe  Gepräge  ohne  Schrift. 
Oargsxa. 

KYXI  Apollo  Kostotst  auf 
Leier. 

3.05 

Berl.  Mus.    vgl.  Mionnet) 

2, 552, 346.                 {  Lorbeerbekräiuter  Apollokopf. 

rAPr  Stier  fressend  n-L 

2.975 

=  46  Fox  II,  6, 29.          > 

Harpagionl 

KloiuasUtisches  Gewicht 

8.77 

=  71  Prokeech  In.  1854. 

Harpyenkopf  von  vom. 

Harpye  mit  4  Flügeln   m 
vertieftem  Viereck. 

«b,  Google 


II 

r«ri«««.  (I.  Periode  siehe  S.  388.) 

Persische  Währung. 

5.30 

Brit.  Hos. 

5.90 

Brit.  Hos. 

6.15» 

Brit  Mus. 

5.0& 

Brit.  Hos. 

4.85* 

Brit.  Mus. 

4.65* 

Brit  Mus. 

'  Doppelkopf. 

Pallaskopf  in  vert-VI 

4.64 

s=  87t  Miou.  2, 560, 293. 
=  72  Prokeeohln.1854. 

3.82 

S.80 

Brit  Mus. 

=  221  Prok.  In.  1859. 

Brit  Mus. 

=  23}  Prok.  In. 

Brit  Mos. 

Dasselbe. 

1.19 

0.70 

1.22 

Eingeschlagenes  Vier 

2.55* 

2.50 

Brit.  Mua. 

2.50 

=38  7  1**kaAs.Gr.72. 

2.49 

=  47Mi0Qnet2,561,296. 

2.45 

Brit  Mus. 

2.45* 

Brit  Mos. 

2.44* 

Brit  Mus. 

2.30* 

Brit  Mus. 

2.30 

Berl.  Mos.  2. 
Brit  Mos. 

1.45 

1.36 

Brit  Mas. 

1.34 

Brit  Mus. 

1.33 
1.30 

=  25f  Mionnet  295. 
Brit  Hue. 

Dasselbe. 

AAod.AA«od.Aia 

Pallaskopf. 

1.26  * 

Brit  Mus. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.25 

Brit.  Mus. 

1.22 

Mus.  Luynes. 

(Auf  einem  Bande  um  den  Hals  des 
Doppelkopfes  OEO) 

123 

=  23Prokesch  In.  1854. 

1.19* 

—  18.6  Lenke  As.  Gr.  72. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.18 

=  22^  Mionnet  297. 

1.15 

Brit  Mas. 

.1.18 

=  17.6  Leake  Snp.  62. 

(Ohne  Schrift) 

0.72 

Mus.  Luynes. 

(Ohne  Schrift.) 

065 

Brit.  Mus.                       J 

(Ohne  Schrift.) 

3.20 

Berl.  Mus.                        1  Pallaskopf. 

BeflQgeltes  Seepferd. 

*)    Dia  mit  *  butlokaeten  Mftuicu  sind  jüngerer  Fibrik. 


«b,  Google 


3.08 

Mus.  Luynee.                   Pallaskopt 

Beflügeltes  Seepferd. 

2.33 

=  36  Leake  As.  Gr.  72.  \ 

2.32 

=  43$  Mionnet  M.  3, 561,  / 

298.                           iDaeselbe. 

AA«  Beflügelt  Ouupfaa, 

2.30 

Brit.  Mub.                            1    . 

darunter  Komihre. 

1.16 

Brit,  Mus.                            / 

8.44 

=  53  Borr.N.C.  VI,  155.  i  Bärtiger  Bakohoskopf  n.  rechts. 

AA«  Stierkopf  von  wo. 

1.38 

Brit.  Mus.                      |  Dasselbe. 

111.  t>erio4e. 

Attische  Wahrung. 

Dasselbe. 

16.47 

=  253.2  Leake  As.  Gr. 

Bakchoskopf. 

AAMYAKHNfiN 

72  (nach Eckhell  1,458 

Apollo,  in  der  B.  Pleetmst, 

nach  der  Schlacht  von 
Actium). 

CCOKPATOY 

TOY  ZENO*ANOY 

Parion. 

KleuuaUtisoher  Fufs. 

i.  Perl«««. 

2.47 

=  46JMioo.2,574,387. 

(Zweig.) 

2.46 

ss  16t  Mionnet  383. 

(Ohne  Symbol.) 

2.45 

Brit.  Hub. 

2.44 

=  46  Mionnet  384. 

(Kranz.) 

2.43 

Brit.  Hub. 

2.43 

=  37.4  Leake  As.Gr. 93. 

(Ohne  Symbol.) 

2.42 

Brit  Mus. 

2.40 

Brit  Mus. 

2.39 

=  45£  Mionnet  886. 

(Stern.) 

2.38 

Brit.  Mus. 

2.38 

=  45  Mionnet  381. 

.  Hedusenhaupt. 

PAPI  Stier  sich  umwin- 

2.38 

=  45  Mion.  S.637. 

dend;  im  Felde  verschie- 

2.35 

Mus.  Waddington. 

dene  Symbole. 

2.35 

=  44£  Mionnet  382. 

(Stierschädel.) 

2.34 

-36.2  Leake  Aa.  Gr.  93. 

(Muschel  und  Aehre.) 

2.33 

=  44  Hionoet  S.  639. 

(Vogel.) 

2.28 

=  43  Mionnet  380. 

(Blatt  wie  381.) 

2.27 

Brit  Mus. 

2.24 

=  42J  Mionnet  S.  640. 

(Stern.) 

2.20 

Brit  Mus. 

2.12 

=  40  Mionnet  385. 

(0). 

■I.  ferU*e. 

Nach  Alexander. 

13.68 

=  2094  Hanter  taf.  41. 

Medusenhaupt  von  vorn. 

PAPIANßN     Nike,  in 

16. 

der  Rechten  Krana;  Mo- 
nogramm,  Füllhorn   und 
Aehre  im  Felde. 

«b,  Google 


ProkonoMM. 
KlelnasiatiBchefl  Gewlobt. 


3.56 

Brit.  Mus. 

3.66 

=  56  Borrell  N.  C.  VI, 

189. 
=  54 }  Hanter  241.  tef. 

44,  7.    rgl.  Aüier  pl. 

18,1. 

3.6* 

■  Weiblicher  Kopf,  Magistratsname. 

PPOKON  Vorder*,  ein. 
liegend.  Hirschkalbes,  Im 
Felde  Vase. 

3-50 

Berl.  Mus. 

2.35 

Brit  Mna. 

WeibL  Kopf  nach  links. 

PPOKON  Einhenkelige 
Vase. 

"üT 

Brit.  Kos. 

WetM.  Kopf  nach  rechts. 

PPOKON  Vorderth.  ein. 
liegenden  Hirschkalbes. 

Troas.   Abydc* 

Klemasiatieehcs  Gewicht. 

II.  Fori««». 

14.66 

Brit.  Hob. 

Lorbeerbekrüncaer  Apolhkopf. 

A  Anker,  Magintratsname 
in  elngeaobJ.  Viereck. 

3.73 

Brit.  Hub. 

3.36 

— 6iyMioDnet2,6a2,12. 
vgl.  Hanter  taf.  1, 11. 
(»gl.  Peller.  H.  tauf.  51, 
4.6). 

m 

=  62;  2  Mionnet  11. 

3.28 

Brit.  Mus.  2. 

3J5 

Brit.  Hat  2. 

(ohne  A). 

325 

Brit  Mna. 

3.25 

=  611  Mionnet  12. 

3.23 

=  61  Mionnet  12. 

120 
350 
3.1T 

Brit  Mna.  8. 

=49.9  Leake  Ab.  Gr.  1. 

=  49.2  Leake  Ab.  Gi.  1. 

Maske. 

A  (fehlt  auch)  Anker,  meist 
im  Felde  Skorpion. 

3.15 

Brit  Mos. 

a.so 

Brit.  Mub. 

2.85 

Brit  Mob. 

2.78 

=  621  Mionnet  12. 

2.77 

=  52J  Mionnet  12. 

2.76 

=  42.6  Leake  Snp.  10. 

JM_ 

Brit  Mob. 

2.40 

Brit  Mna. 

J.60 

Brit  Hub. 

J.16 

Brit  Mus. 

Dasselbe. 

A  Anker,  Msgistratsname. 

3.73 
J.69_ 

Brit  Mub. 
Mob.  Bauch. 

Anker,  im  Felde  Skorpion. 

Zwei  Haken  Aber  einander 
in  Belief.  Das  Ganze  In 
vert  Viereck  (in  den  Tier 
Feldern  Fische). 

«b,  Google 


3.21 

Brit.  Mus. 

3.20 

Brit.  Hos. 

Maske. 

Sternartigns  eingoachlage- 

3.15 

Brit  Mus. 

. 

nes  Viereck. 

2.74 

Brit  Hob. 

2.40 

Brit  Mua. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

1.60 

Brit  Mtu. 

3.83 

=  60  S.  C.  1017. 

Dasselbe. 

III.  **erlMe. 

1.   Vereinsgeld. 
Abydos  und  KLuomtaae. 

Harpye?  in  vert.  Viereck 

_8.55 

Par.Mns.Mion.  3, 64,13. 

1.95 

Brit  Mos. 

BoflQgelter  Eber. 

Maske  t.  vorn  in  vertieften 

0.60 

Par.  Mos. 

Abydos  und  CM«. 

Viereck. 

1.90 

=  29.6  Lenke  Ins.  Gr.  8. 

Sphinx  sitzend  nach  rechts. 
Abydos  vad  Kebreo. 

Maske  (Qorgohanpt)  t.tots. 

1.76 

=  27  Foi  n,  44. 

Widderkopf  nach  links. 
2.  StSdtiscbee  Geld. 

Maike  in  Viereck  v.  Linien. 

14.70 

Par.  Mua.  MEon.  2,  633, 
17.  vgl.Peltor.II.  taf! 
51,9. 

3.31 

Brit  Mus.    Tgl.  Hnnter 
taf.  1, 10.  Pellerin  IL 

_ 

taf.  51, 8. 

'  Lorbeerbekrknster  Apollokopf. 

ABY  Adler,  Magistrat^ 

2.49 

=  47  Mionnet  20. 

zuweilen  im  P.  Symbole, 

2.45 

Brit  Mos.  2. 

wie  Fisch,  Dreiuck. 

2.44 

Brit.  Mus. 

2.26 

Brit  Mus. 

6.20 

Brit  Mus. 

4.84 

74.7  M.  C.  1018. 

(in  Tert.  Viereck.) 

4.83 

Mus.  Waddington. 

.Maske. 

ABVod-ABYAHNON 

0.65 

Brit  Mus.    vgl.  Pell.  n. 
taf.  51,  6. 

Adler. 

0.55 

Brit.  Mus. 

2.86 

=  54  Mion.  S.  6,  498,  8. 

0.81 

=  15*  Mionnet  14. 

Pallaskopf,  dahinter  Knöchel. 

Jugendlicher  Kopf  t.  von. 

0.87 

=  16*  Mionnet  16.  Tg], 
Peller.  IL  taf.  51, 3. 

Pallaakopf. 

Maske. 

0.34 

=  16  j  Prot  In.  1864. 

Dasselbe. 

Viergeth.  Qoadr.  ine. 

«b,  Google 


6.52      Mob.  Waddington. 


6.62 
.6.52 
.6.35 
16.28 
L6.12 
16.96 
1.96 


=  313  Hionnet  80. 
=*'illi  JHionoet  25. 
=  252.4  Lenke  As.Gr.l. 
=  306J  Mionnet  SS. 
=  303f  Mionuet  24. 
=  301 1  Hionnet  23. 
=e37  Prokesch  In.  1854.. 


IT.  Periode. 

AttlKbe  Währung. 

Apollokopf  nach  links. 


.Kopf  der  Artemis,  dahinter  Kocher 
nnd  Bogen. 


A  . .  Magistrat«].,  Anker  In 
vert  Viereck. 


ABYAHNfiN 

Adler    mit    ausgebreiteten 

Flügeln,  Hagistratsname, 

i.  F.  versch.  Symbole.  Du 

Ganze  im  Lorbeerkranz. 


AB  Y  Du«.,  i  F.  H 


».HP. 


Dardanoi.    Kleinaaiatiecher  Fnfs. 
|  Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 


=  37iMion.2,656,167.i 

881  Hionnet  S.5,  551,    Dasselbe. 


AAP  Bogen  und  Kocher 
in  vertieftem  Viereck. 


Hahn  in  eingeschl.  Viereck. 


Par.  Hus. 
Par.  Mos. 
Pax.  Mus. 
Par.  Hos. 

Bert.  Mus. 


Kehren.    Kleinaaiatiacher  Puls. 
1.   Städtisches  Geld. 


Widderkopf  nach  rechts. 

Vordertheil  eines  Widders. 

Zwei  Widderkopfe  gegeneinander, 

dazwischen  Zweig. 
Widderkopf  nach  links. 

2.  Blindengeld. 
Kehren   und  lern. 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


9  Borrell  N.  C.  7, 71. 1  Greif  n.  rechts,  den  linken  Vorder- 1  Zwei  Widderköpfe  gegen- 
I     furo  orh^Knn  einander. 


fufs  erhoben. 
Hionnet  S.  6,  876,  1892.  |  Greif. 

Megara.    Kleinasiatischer  Fab. 
Bert.  Hai.  I  Lorbeerbekränzter  Apbllokopf. 


!  MErAP  awischen  den  6 
Strahlen  einer  steraarti- 
|     gen  Figur. 


Heajidreia.    Kleinasiatisehes  Gewicht. 
sslll  Hion.  Poids  p.  142. )  l 

n.  eigner  Wäg.  0.68  Gr.  { 
=  11  Prok.  In.  1854.      (  Lorbeerbekrfinzl«r  Apollokopf. 

=  28.5  Borrell  H.  C.  6, 1  Dasselbe. 


NEAN  Widder  in  vertief- 
tem Viereck. 

NEAN  Pferd  weidend  in 
Dach  vertieftem  Viereck. 

DigillzedbV  Google 


Ophryneion, 
Persisches  Gewicht. 


2.76 

=  62  Mionnet  S.  5,  577, 
496.  AUiorpl.  XII  1,11. 

Behelmter  bärtiger  Kopf  von  vorn, 
Helm  in  drei  Spitzen  auslaufend. 

(XWYNEflN 

Beiter  Lorbeerkranz  in  der 
Rechten  haltend. 

Skepsis. 

6.45 

Hob.  Waddiugt. 

KleinasiatiBchee  Gewicht. 

(im  Felde  N) 

8.81 

Brit.  Mua. 

3.80 

-Ö8.7  Lenke  Aü.Gr.  108. 

Pslmbsnnt.  hn  Felde  biaof. 
ein  Buchstabe  und  Sym- 
bole.  Du  Gante  in  ver- 
tieftem Viereck. 

(«KHTION) 

3.79 
3.79 
3.71 

3.17 

Brit.  Mua. 

^53.5LeakeAB.Gr.l08. 
=  70  Mion.  2,  668,  246. 
=  49  Borrell  N.  C.  VI, 
198,                             J 

CKHVION  BeSageltes Seepferd. 
(Ohne  Schrift.) 

0.618 

Brit.  Mua. 

=  8  Fox  II,  49. 

Vordertheil  eines  Stiers. 

Palmbsum  in  vert.  Viereck 
tod  Linien. 

0.80 

Brit.  Mus. 

CKHH'ION     Vordertheil    eines 

Palmbaum  in  eingeachkgf- 

0.72 

Brit  Hub. 

Pferdes. 

nem  Viereck. 

Sigeion. 

2.47 

=  38.8  Borrell  N.  OL  VI,  I  Behelmter  Kopf. 
199.                           | 

Terla. 
■.Vertexe. 

ZirE    Eule,   Im  FeHi 
HondsicheL 

- 

Mioonet  S.  5,  582,516. 

Allier  XIII,  18. 
Mionnot  S.  5,  582,  516. 

Millingen. 

Lorbeerbekr&Dzter  Apollokopf. 
Weiblicher  Kopf. 

THPI  Lorbeerzweil  h 
Viereck. 

THPI  Oelsweig  in  «>*«■ 
Viereck  von  Linien.  Du 
Ganze  in  vert.  Viereek. 

Tenedo*. 

11.  Periode.  (I.  Periode  siehe  8.  890. 

KleinasiaÜBohe  Währung. 

14.79 

=  2281  Hunter  p.  318. 
pl.  57,  7. 

14.60 
14.67 
3.51 
3.48 
3.45 
8.33 

=;  275  Mion.  2,  672,  267. 
=  225  N.  C.  1022. 
—  66|  Hionnet  268. 
Hus.  Waddiugt. 
=  66  Hionnet  269. 
=  51}  Bunter  p.  818. 

■  Doppelkopf. 

TENEAION 

Doppelixt,  im  Felde  rer- 
schied.  Symbole  fTrMb«. 
Fliege,  Nike,  Aebre).  W 

Game  in  vert.  Viereck- 

(Traube  Zfi  X^eior.) 

1.65 

1.40 

Brit.  Mua. 
Brit  Hub. 

(TENE) 
(TENE) 

«b,  Google 


Attische  Währung. 


16.83 

=  269  Hunter  818.  Fell. 

Uf.  113,4. 

(TENEAION) 

16.79 

=  258.3  Lcake  43. 

16.78 

=  316  Hionnet  218. 

TENEAlflN 

16.76 

=207.7  Leake  43. 

Derselbe  Doppelkopf. 

Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 
verschied.  Symb.  (wie  Eule, 
Traube  u.  a.)  und  Honogr. 

16.63 

=  313  Hionnet  371. 

16.15 

=  309}  Hionnet  270. 

Das  Ganze  i.  Lorbeerkranz. 

3.82 

=73  Hionnet  276. 

uo 

=71}  Hionnet  275.      . 

3-  Silbermflneen  der  I.  ioniaehen  Satrapie  and  Goldmünzen  der  Insel  Rhodos 
nnd  der  karischen  und  kyprlaohen  Könige. 


(Null  Mtunder,  inm  Ciftophoraigalds  gehörij.) 


Berl.  Hoa.  (vernutet). 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Fergamon. 
I.  Periode  tot  AluMdar. 
Kleinasiatischer  Fub. 

AT  Schlange. 

Par.Hns. 

Unbftrtiger  (Apollo)kopf  n.  rechts. 

PEPT  Bärtiger  Kopf  mit 
einer  Art  Tiara  bedeckt 
in  vertieftem  Viereck. 

Hiu.  Wadd. 

II.  l*erl*4e  nich  AJeuuidor, 

<pEPrA). 

BriL  Hos.  vgl.  Peller.  IL 
Uf.  50,  38. 

BritHna. 
BritMna. 

>  Berakleakopf  mit  der  Löwenhaut 

PEPrAMI  Palladion. 

BritHus. 

=  16  Prok.  Ined.  1864, 

Poidodt,  auf  Pardotelen«. 

Klein  asiatischer  Fufs. 

Brit  Hna.  t=  61  Leake 
Ins.  Gr.  32. 

Bartloser  Kopf. 

POPAOSIA  Leier  in 
eingeschlagenem  Viereck. 

=12iBorrollN.C.7,45. 


Aeolis.   Aegae. 
1.  Peraische  Währung. 
I  A,  Vordertheil  einer  Ziege  n.  links. 

j  Ziegenkopf  und  Hals  nach  rechte. 


. . .  ION  Lorbeerbeiträni- 
ter  Apollokopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

2  rautenförmige  Einschlage. 

sehzedt*  Google 


3.75 

Brit.  Mo*.                        \ 

2.62 
2.56 

m  40.5  Leako  Ab.  Gr.  3.  / 

Brit  Mm.                         >AICAION  Bakchoakopf. 

(AICI). 

Vordertheil  einer  Ziege  A. 

2.55 

Bari,  Mus.                    \(AICA). 

=  49j  Mion.  3,  2,  4.        '(AlCAlON  rfoklanfig). 

2.  Attische  Währung  (nach  Alexander). 

2.16 

Brit  Mm.                        \ 

2.14 
2.10 

=  32.2  Borrell  N.C.  7, 45.1 

Brit  Mus.                      \  Pallaskopf. 

AirAE  Daaeelbe. 

1.76 

=27i  Borrell  N.C.  7,  1 
4B.                            ) 

=  301  Mionnet  3.             Lorbeerbekreiuster  Apollokopf,  im 
|     Felde  Köcher  und  Bogen. 

"15.98 " 

AtrAIEftN  Zewtafd. 

B.  Adler,  i.rLL.  Lanze,  i-F. 
Mon.  Das  G.  iEichenkranx. 

Elsas. 

Klei  naai  atischer  Fnfe  (nach  Alexander). 

2.47 

=38.SLeakeAs.Gr.54. 

Demeterkopf. 

EAAI  im  Oelkraaa. 

8.167 

=  49  Fox  11,66. 

Pallaskopf. 

E A  (?)  Gerstenkorn  im  Lor- 
beerkranz. 

1.28' 

Brit.  Mns. 

Dasselbe. 

EAAI     außerhalb     ein« 
Lorbeerkranzes. 

1.11 
084 

=  21  Mionnet  3,  15,  84. 

Peller.  II.  taf.  63, 4. 
=  16  Prok.  Ined.  1869. 

Dasselbe. 

(Im  Felde  |). 
Dasselbe    innerhalb    eü» 
Lorbeerkränze«. 

Zyma, 

11.  PerU*«.   Nach  Alexander.    (I.  Periode  siehe 

3.390.) 

Attische  Wahrung. 

2.54 

Mns.  Luynes, 

KY  Adler  nach  rechts. 

Vordertheil   eines  Pfcnta 
nach  reohts. 

2.03 

Brit  Hub. = Borrell  N.  C. 
7,47. 

Adler  umsehend,  im  Felde  Mono- 
gramm. 

Vordertheil  eines  Pferd« 
daranter  Kornähre. 

3.00 

Brit.  Mus. 

1.95 

Brit.  Mns. 

Dasselbe,  Magistrataname. 

KY  Dasselbe. 

1.89 

Mos.  Wadd. 

■II.  X*erlo4e. 

16.80 

=  258.4  Lenke  As.  Gr.i 
48. 

16.72 

=  316  Mion.  3,  7,  33. 

KYMAIßN     GeMMW 

16.70 
16.61 
16.14 

Ruder  386. 

=  312!  Mionnet  32. 

=  304  Mionnet  31. 

'Kopf  der  Amazone  Kjme. 

Bofs,   Im   Felde  üeftlt, 
Magistraten.    Das  Gau» 
im  Lorbeerkranz. 

15.94 

=  300J  Mlonnet  34. 

«b,  Google 


Äyrina. 


Attisohe  Wahrung. 


16.84 

=  817  Miounet  3,22, 124.  \ 

MYPINAIßN 

1657 
1650 
15.83 
1SJO 

=  312  Mionnet  136.        / 

=  310*  Mionnet  2,  128.  >  Apollokopf. 
=  298J  M.  &  6, 85, 223.  \ 

-  236.3  LeskeAs.Qr.85. 

Halbnackte  Figur,  in  dei 
Rechten  Lorbeerzweig,  in 
der  Linken  Schale,  I  F. 
Diota,  Cortlua  u.  Honogr. 
Das  Ganze  im  Loibeerkr. 

1.87 

=  39  Lemke  As.  Gr.  85. 

PallaskopC 

M  Y  Waibl.  Kopl  t.  v  l.F.  Symb. 

1.33 

=  26  Mionnet  S.  221. 

MV  Frauenk.  n.  f.,  dahinter  Diota. 

Apollokopf. 

050 

=  14.1  Lemke. 

Pallaskopf. 

Apollokopf  von  vorn. 

Tamnoa. 

1.76 

=>27J  Borrell  N.  C.  VII,  1 1/Äbeerbekrtnster  Apollokopf 
60. 

LMbM. 

1.    Potinmtlnzen  älterer  Zeit. 
o)   KleinasiatlBcheB  Gewicht  (Methyinna) 

TA. AM  Vase  zwischen 
Trauben. 

15.20 
15.06 

Brit  Mas. 
Par.Hu. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

.7.00 

Par.Hne. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.40 

Par.  Mob. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

Dasselbe. 

1180 

14.36 

itss 

Par.  Mus. 

Beri. Mus.  vg1.Bev.nnm. 

1863,  838. 
=  220.6  Leake  Ina.  Gr. 

Löwenkopf  baut  von  vorn. 

Unregelmäßig  eingeschla- 
genes Viereck. 

u» 

26. 
Bari.  Ho». 

>  Haake  oder  Gorgohaupt  von  vorn. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

14.30 
14.15 

Par.  Hub,  Brit  Mua. 
Brit.  Mus. 

15.40 
15.30 

Brit  Hdb. 
Par.  Hob, 

Boaette  in  einem  PerienkreiB. 

Dasselbe. 

11.30 

b 
Berl.Hns.  vgl.Bev.nnm., 
1863,  814. 

Persisches  Gewicht  (HytHena). 

11.25 

C.  Behi  648. 

11-15 

Beri.  Hns. 

1110 
11.10 
10.99 

10.95 
10» 

Par.  Hdb.  Beri.  Mos. 

Brit.  Hdb. 

-10.88  =  207 -205  Pro- 

keach  In.  1854.  p.286. 
Brit  Hub. 
=  171  Leake  Ins.  Gr.  26. 

2  Kalbsköpfe  gegeneinander,  zwi- 
Bcben  denselben  Zweig. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

wa«  Google 


5.40 

6.50 
0.70 
0.50 

Brit  Hu.  Leake  Im.  Gr. 

26. 
Par.  Mos. 
Par.  Hub. 

Par.  Um. 

2  Kalbsköpfe  gegeneinander,   da- 
zwischen Zweig. 

Kalbskopf  nach  links- 

Eingeschlagenes  Viereck. 
Dasselbe. 

e)  Kleinasiatisches  Gewicht   (KytElene.) 

2.20 
145 

Par.  Hob. 
Par.  Muh. 

140 

Pai.  Mos. 

1.37 
1.20 

Hoe.  Bauch. 
Par.  Mus.  ■ 

Zwei  Kalbsköpfe  gegeneinander. 

Dasselbe. 

1.10 
0.70 

Par.  Mus.  2. 
Par.  Mas. 

0.60 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  dazwischen  Zweig. 

Dasaelbe. 

2. 

Potinmtlazen  jüngerer  Zeit 
Bandesgeld. 

0.85 
0.80 
0.75 
0.92 
0.90 

Par.  Mos. 

=124  Leake  Ins.  Gr.26 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Hos. 

AE£  Eberkopf  nach  links. 
Dasselbe,  Eberkopf  nach  links. 
AE  Eberkopf. 

AE  Negerkopf  nach  links. 

Anri— ft. 

Elngesehlagenea  Viereck. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

I 

otin.  Kleinasiatisches  Gewicht 

1.25 

1.00 

Brit  Hos. 
Par.  Mas. 

Fox  Engl,  of  na.  Gr. 
eoins  II,  62. 

Zwei  Eberköpfe  (?)  gegeneinander, 

darunter  Ai. 
Negerkopf  nach  links. 

Negerkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

Äuge  od.  Korn  in  diag.  Eich- 
tung,  darunter  KügelchM, 
darüber  A. 

2  Augen  oder  Körner  neben 
einander. 

"ÖÜSS" 

0.56 
0.80 

Par.  Mas 
Par.  Mus. 
Par.  Mus.  2. 

Zwei  Augen  (oder  Körner)  neben- 
einander. 

Eingeschlagenes  Viereck 

0.25 
0.18 

Par.  Mos. 
Par.  Mob. 

Ein  Auge  (oder  Korn). 

Erosoa. 
Silber.  Persisches  Gewicht. 

Dasselbe. 

2.66 
2.36 

Berl.  Mos.  Mion.  3,  86, 

29. 
Berl.  Mus. 

AehreabekrinEter  Demeterkopf  n. 
;    links. 

<E  in  der  Mitte  zweier  in- 
sammengeschlnng.  Aehrea. 

«b,  Google 


1.20 
1.19 
1.10 
1.12 
1.10 


1.90 

1.90 

1.70 
1.50 
1.20 
1.15 


0.68 
0.62 
0.60 
0.56 

0.56 
6.45 

6.44 
6.35 
1.27 


Par.  Muh. 
Pur.  Hos. 
Par.  Mus. 
Par.  Hos. 

Par.  Mus. 

Par.  Hub. 

Par.  Hub. 

Par.  Hub. 

Brit.  Haa. 

Par.  Hob. 

Brit.  Mas.  3. 

Par.  Mob. 

Berl.  Hdb. 

Brit  Hdb. 

Brit  Hob. 

Brit.  Hob. 

=  8.7LeakeInB.Gr.26.. 

Brit.  Hub. 


Methymna, 
II.  fmU<*.   (I.  Perlode  stehe  S.  891.) 

Kleinasiatischea  Gewicht 
a)   Po tin. 

|  Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 
I  Dasselbe. 


Kraus  in  vertieftem  Viereck. 
Eingeschlagenes  Viereck. 


b)  Silber. 
I  M  Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 


=  99.4  Thomas  2022. 

=  98.2  Pembroke  899.  S"**86106- 

=  24  Prok.  Iued.  1859. 1  Pallaskopf  nach  links. 


Par.  Hdb.  (vernutst). 


2.75 

Par.  Mus.  2.                    1 

2.76 

Berl.  Hob. 

2.70 

Brit.  Mag. 

2.70 

Par.  Mus. 

2.70 

Par.  Hdb. 

2.70 

Brit  Mus. 

2.69 

=  41.6  Thomas  2022. 

2.65 

Par.  Hdb. 

2.65 

Brit.  Hub. 

2.60 

Brit  Hub. 

2.60 

Par.  Hob.  Hlon.  8, 88  45. 

Paria««.    1.  Persisches  Gewicht 

MA0YMNAION 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Diagoui 

eilige 


>nal  getheiltea  flach 
eingeschlagenes  Viereck. 

(In  einem  Felde  Kugetohen). 

Rechteckig  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 


Flach  eingeschlag.  Viereck. 


(M  im  eingeschl.  Viereck). 
M  A0  V  Leier  in  vertieftem 

Viereck. 
MA0YMNAION  Dam 


Pallaskopf  in  vert.  Viereck. 
(Biene.) 


(Fisch). 

(B). 

(Delphin.) 

MAOY  Leier  in  Viereck 
von  Linien,  im  Felde  ver- 
schiedene  Symbole  oder 


(i) 


«b,  Google 


2.  KleinaBlatiachee  Gewicht 


8.20 

Par.  Mas. 

3.19 

=49.4  Leake  lue,  Gr.26. 

M      Amphoi»  in  Viereck 

8.13 

=48.5  Barrel!  N.C.  7, 52. 

Pallaskopf  nach  links. 

Q   A  t.L.  Das  Gänse  y«t 

8.07 

Brit.  Hos. 

1.38 

Pai .  Hdb. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 

MA  Arion  mit  Leier  mf 
0Y  Delphin. 

1.15 

Par.  Hob. 

Pallaskopf. 

MA  LöwenkopffelllnVler- 
eek  von  Linien. 

1.19 

Par.  Hub. 

Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

Krug  in  vert  Viereck. 

0  AKmg. 

0.50 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

0.20 

Par.  Hub. 

Dasselbe. 

Traube. 

0.27 

Par.  Hub. 

Bärtiger  Silenkopf. 

Daaeelbe. 

0,28 

Par.  Hub. 

Dasselbe. 

Schildkröte. 

Kytüene, 

1.    Po tin. 

Kleinasiatisohes  Gewicht. 

1.20 

Par.  Hub.                       ) 

0.60 

Par.  Hub.                          j  Apollokopf  nach  links. 

Rechteckig  geseiltes  «■- 

geschlagenes  Viereck 

0.90 

Par.  Hub.                       i 

Par.  Hub.                           DaBBelbe. 

Löwenkopf    in   «rue«» 

0.80 

Viereck. 
Y  Löwenkopf. 

1.90 

Par,  Mos.                       |  Dasselbe. 

3.   Silber. 

Persisch   babylonischer  Fufs. 

11.40 

Br.  Miw.=Leakel76.9.-| 

(Ohne  Symbol.) 

11.30 

Par.  Hub.   vgl.  Mionnet 
8,  43,  72.  5.  48. 

10.94 

=  169  BorreU  N.  C.  Vn, 

54. 
=168.9  Thom.  2028.  Tgl. 

Hion.  S.  6.  pl.  III,  1. 

10.92 

(Plectrum  oder  Delphin) 

iasB 

Par.  Hub. 

10.77 

=  166i  N.  Chr.  VII,  54. 

(Thyrsoa.) 

2.88 

Brit.  Hob. 

'  Lorbeerbekranzter  Apoliokopf. 

MYTI  in  airei  KeflfMj 

2.80 

Par.  Hub,  Berl.  Hob. 

zwischen  Lyra  in  «rha- 
tem  Viereck.    Im  F*" 
meist  Tereeh.  Symbo» 

2.77 
2.70 

Wadd.  Hub. 
Par.  Hub. 

2.65 

Brit.  Hub. 

2.60 

Brit.  Hub.  2. 

2.56 

Par.  Hub. 

0.90 

Par.  Hdb. 

MY  Dasselbe. 

0.60 

Brit  Hub. 

■          ■ 

"öiar 

Brit  Hub. 

. 

«b,  Google 


I  Lorbeerbekränzter  Kopf  des  Apollo. 

;  Dasselbe. 

i  Derselbe  Kopf  von  vorn. 
Apollokopf  nach  rechts. 

[  WYT  Leier. 
1(Ohne  Schrift?) 
I  Apollokopf. 

[Lorbeerbekrünzter  Apollokopf, 


Weiblicher  Kopf,  das  Haar  mit  Band 

zusammengebunden. 
Dasselbe. 

MYTIAHNAON 

Lorbocrbekr.  Apollokopf  n.  rechts. 
Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 


Par.  Mos. 
'  =15BorwUN.C.VH,53. 

Par.  Hus. 

Par.  Mus. 

=8BorrellN.C.Vn,53. 

=7iBone11N.C.VlI,53. 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

Par.  Mos. 

Kerl.  Mus. 

Brit.  Mos. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  19|  N.  Chr.  VII,  53. 
_  =19BorrellN.C.VH,54. 

Brit.  Mus, 
_  Brit.  Mus. 
^  Brit  Mos. 

Wadd.  Mus. 

-U7.lLeakelM.Gr.36. 


=14.9  Leake  Ins.  Gr.  26.   Vordertheil  eines  Ebers. 
=11.8  Leake  Ina. Gr.26. 
Brit.  Mus. 

=6.8  Leake  Ins.  Gr.  26. 1  Weiblicher  Kopf  nach  rechts,  das 
I     Haar  aufgebunden. 

Haiiope. 
Persisches  Gewicht. 
Par.  Mus.  Mion.  S.  6,  78, 1  Lorbeerbekränzter  Apullukopf. 


>  Apollokopf  nach  rechts. 


Par.  Mus.  (vernetzt). 


Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Leier  ohne  Schrift. 

MYTI  Löwenkopf  in  * 
ticftciu  Viereck. 


Leier. 
Traube. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts. 

«YTI  Dasselbe, 
(im  Felde  Diota). 
AVYTI  Kalbskopf  n.  r. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

Weibl.  Kopf  n.  1.  in  vert.V. 

MYT    Adler    den    Kopf 

wendend. 
Vordc  rth.  e.Kalb.od.Ochsen . 

MYTIA  Dasselbe. 

MY  Löwenkopf  n.  rechts 
mit  offnem  Bachen. 


I  NAZI  Panther,  im  Felde 

Widderkopf. 
|  Dasselbe  ohne  Schrift. 


PYP 

1  A0E 


Ionia.    Klaxom.on.ae. 

II.  Periode.    Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.    (I.  Per.  siehe  S.  392.) 

Attischer  l'ufs. 
=  266  North w.  C.  1049. '  Lowe  nach  links,  darüber  Vogel  r 

S3.3LeakeAs.Gr.43.  [  A    llok    f  (im  Felde 

=  262.5  Leake.  0EOAOTOS    EnOEI). 

=  126$  Hunter  100.  "  ~  '    "" 

=  31j  Bunter  100. 


(Dasselbe  ohne  Schrift. 


KAAXO  Magistratsname, 
Schwan. 

(KAAI). 


,v  Google 


17.20 
17.17 

üHTtt*  n,  27.     ! PMMender  ""■ darüb- pfeil  <?>- 

Kolophon, 

I.  Periode. 

1.    Persischer  Fufs. 

Beflügelter  Eber  in  vertirf 
rem  Viereck. 

5.48 

Brit.  Mas. 

Lorbeerbekränztar  Apollokopf. 

KOACXMlNIflN 

rückläufig,  Leier  in  vort*- 
tem  Viereck. 

5.52 

=85.2LeakeAs.Gr.44. 

(KOAOWINIAN) 

5.40 

Brit  Mas. 

5.40 

=  83.4  Leake  8np.  40. 

Dasselbe. 

KOACWßNION 

Dasselbe. 

6.25 

=  99  Mionnet  S.  6,  95, 

5.17 

Mos.  Waddington. 

KOA   Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf, archaisch. 

Leier  in  vertieften)  Viertel. 

5.44 

=  102$  Mion.8,75,106. 

Frauenkopf  (dahinter  A). 

KOA4>ÄNIO 

rückläufig  dass.  in  vertV- 

5.18 

=  97}  HioD.  107. 

Dasselbe  (dahinter  Fi). 

(KOAO*ßNION). 

6.42 

=  102J  Miou.  104. 

KOA  Lorbeerbekr.  „Frauenkopf." 

Dass.  (Gepräge  ohne  Schrift 
im  vert.  Viereck. 

6.27 

=  991  Mion.  105. 

KOAO<MlNION  ruckl.  Dass. 

■1.  Per  Ute. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

3.62 

=  56  Hunter  taf.19,6. 

3.60 

Brit  Mub. 

3.60 
3.40 

Brit  Mus. 

=62.7  Leake  As.  Qr.44. 

■  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

KOAO<M2 

Magistratsname,  Leier. 

3.30 

Brit.  Mus. 

1.10 

Brit.  Mus. 

8.47 

=  65,L  Mion.  HO. 

Lorbeerbekränzter  Frauen  köpf. 

KOAO0> 

Magistratename,  Leier. 

1.56 

Brit  Mus.  2. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

KOAO<J> 

Hsgiatratsname,  Dreinifc 

EphesoL 

■i.  Perlode.    (I.  Periode  siehe  3.  393. 

Kl  ein  asiatisch  es  Gewicht. 

7.58 

=  117.1  Thomas  p.  297. 

»7.58 

Brit.  Mos. 

•7.57 

Brit  Mus. 

7.35 

Mus.  Waddington. 

7.20 

Par.  Muh.    vgl.  Mionnet 

PL  XXXVI,  4. 

'  £<()  Biene. 

In  4  Quadrate  getheUtEi  ei"- 

Täö" 

Brit  Mus. 

geschlagenes  Viereck. 

3.20 

Brit.  Mus.  3. 

3.20 

=  49.6  Thomas  p.297. 

3.16 

Mus.  Waddington. 

3.10 

Brit.  Mus.                       •> 

■ 

«b,  Google 


2.70 

Brit.  Mos.                       1 

1.60 

Brit.  Hub. 

1.40 
1.10 

Brit.  Hob.                        1    crfl  „. 

}  E*  Biene. 
Brit.  Hos.                        i 

In  4  Quadrate  geth.  einge- 
schlagenes Viereck. 

1.03 

=  19|  HlonnetS,  84,    1 

154.155.                     J 

Im 

=  63  Hion.  156.              . 

3.30 

=  62^  Hion.  162.            /     , 

125 

=  50.5I^keAs.Gr.56.(E*ES,ON  B1«16- 

Dasselbe. 

3.16 

Brit.  Mus.                        ) 

15.04 

Hua.  WaddiDgton.          \ 

14.96 

Ma3.Waddir.gt0n.            (fiiene. 

Vorderthell  eines  Hirsches, 

1187 

Mos.  Waddragton.           1 

Palme. 

11.09 

=217.5Northw.C.1050.|E<l>  Biene. 

Dasselbe. 

III.  Periode. 

1.   Kl  ein  asiatisch  es  Gewicht. 

15.22 

Finder  a.  337  vgl.  Mion. 
S.6.  taf.  III,  5.  Allier 
taf.  XIV,  14. 

(MENEEIPPOC) 

15.20 

=  234f  Honter  135. 

(MOIPArOPA) 

15.19 

=  234£  Honter  135. 

(IHNO&OTOE) 

15.18 

Brit.  Mus. 

15.16 

=  234  Bunter  135. 

(POAYKAHS) 

15.15 

Brit  Hob. 

15.15 

=  286j  Mion.  172. 

(*EPAIO£) 

15.14 

=  286;  Hion.171. 

(«ANATOPH) 

15.13 

=  233}  Honter  135. 

(PY0AfOPHC) 

15.13 

Brit  Hub. 

(IHNHE  Hunter) 

15,12 

Brit  Uns. 

(APtETOAOXOE  L.) 

15.07 

=  232J  Huntor  135. 

'  E4>  Biene. 

Magistratsn.,Vorderth.  eines 

15.07 

=232.7  LeakeAfl.Gr.55. 

rUckach.  Hirecbee,  Palme. 

15.03 

=  232  Honter  185. 

(APIETArOPHS) 

15.00 

Brit  Hos.  (=  231 J 
Northw.  ü.  1051). 

(MENIPPOE) 

U.99 

=282^  Hion.  168. 

(BOlflTOE) 

14.95 

Brit  Hob.  2. 

14.90 

=  280}  Hion.  16». 

(PEAArflN) 

14.90 

=  230  Northw.  C.  1052. 

(PANAI) 

14.90 

Pur.  Hos.  =  Mion.  168 
(283* }. 

(PAP0ENIOE) 

UM 

=  2291  Honter  135. 

(.YTANIE) 

14.85 

Brit  Hos. 

14Ä. 

Par.  Hos. 

")  Die  mit  "  b«»icliueten  Stücke  fuben  ein  »Itorthtmlidifls  Aufgehen. 


V  Google 


14.80 

Brit  Hub.  2. 

14.75 

Brit.  Mus. 

14.73 

=  277  J  Mion.  170. 

(THAESTPAS) 

14.71 

=  277  Mion.  166. 

(AYKßN) 

14.65 

=  Mion.  161. 

(APXEAOXOS) 

14.65 

Par.  Hdb. = Hionnet  160 

(8781). 
Par.  Mus.  =  Mion.  S.  184 

(=276). 

E4>  Biene. 

Magistraten.,  Vorderth.  eis. 
Tücksch.  Hirsches,  Palme. 

14.50 

(APISTOAEQN) 
(KAAAIEENH.) 

14.38 

=  269  Prok.  In.  1864. 

(MHETQH . ) 

5.42 

=  83}  Hunter  135. 

(AOKKAAOE) 

1.72 

Mos.  Waddington. 

(MENES6EY) 

1.66 

=  811  Mionnet  8.6,111, 
181. 

Dasselbe. 

Magistratsname  auf  Krem. 
(KOPYAAS) 

0.90 

Brit.  Hns. 

0.88 

=  13j  Hunter  136.  taf. 

Biene.  (E<t>) 

E4>  Zwei  HirechkBpfe  ge- 

26,6. 

geneinander. 

0.80 

Brit  Mos. 

Biene. 

E4>  Vorderth.  ein-  Hirsches. 

2.   Babylonisch-  persisches  Gewicht. 

o)   Bnndesmttnsen  für  Ephesos,  Rhodos,  Samos,  Kaidos. 

11.45 

Brit  Mai.  =  172f71.  (?) ) 

Leake  As.  Gr.  65.       \^   pg  Biene  im  Perlenkranz. 

EYN  HerakleB  schlangen 
würgend. 

9.24 

=  142f  Hnnter  13&.        ' 

b)   Stsdtmünsen. 

5.58 

=  86.2  Thomas  p.  297. 

E0E  EXEANAE 

5.58 

Brit  Mus. 

Kopf  der  Artemis. 

Bogen,  Kocher,  i.  F.  Biene 

5.68 

Mos.  Waddington. 

Dasselbe. 

E0E  A0HNAIOS 

Dasselbe  Gepräge. 

IV.  JPtrl.de. 

1.   Kleinasiatisclies  Gewicht.   Nach  Alexand 

er. 

6.60 

Brit  Muh.  2.    vgl.  Mion. 
S.6.  pl.3,3.4.  AMer 
pl.  XIV,  15. 16. 

6.58 

Brit  Mas. 

6.58 

= 101.6  Sortbw.C.  1054. 

6.58 

=  124  Mion.  S.  222. 

6.56 

Mus.  Waddington. 

Kopf  der  Artemis,  dahinter  Bogen 
und  Kocher. 

E4>  Magistratsn. ,  Vorder- 

6.55 

=101.1  Leake  Ab.  Gr.55. 

tbeil  eines  Hirsches,  in 
Felde  Biene. 

6.52 

Brit  Mos. 

6.51 

=  100.5  Northw.C.1063. 

6.50 

Brit.  Mas. 

6.47 

=  122  Mion.  S.  213. 216. 

6.42 

=  121  Mion.  S.  218. 

«b,  Google 


2.  Attisches  Gewicht. 


4.21 
4.20 

4.18 

=  65£  Bunter  135. 
Brit.Mn§.  vgl.Pembr.2. 

taf.  10, 11. 
-G4.4LeakeAst.Gr.55. 

4.15 

Brit.  Hoa. 

• 

4.14 

—  78  Mionnet  176. 

4.12 

Brit.  Hns. 

4.11 

=  63}  Hunter  135. 

4.11 

=  77*  Hionnet  177. 

4.10 

=  77}  Mion.  179. 190. 

4.10 

Finder  n.  338. 

4.09 

=  63}  Hunter  136. 

4.08 

=  77  Hionnet  188. 

4.07 

Brit  Hub.  2. 

4.06 

Brit.  Hos. 

4.03 

=  62  Hunter  135. 

4.01 

4.00 
4.00 
3.99 

=  75}  Hionnet  182. 
Brit.  Hua.  2. 
=  75}  Mionuet  192. 
=  61}  Hunter  135. 

■  E4>  Biene. 

Magiatratsname,  Hirsch  vor 
Palmbaum  stehend. 

3.98 

=  75  Hionnet  3.241. 

3.96 
3.96 

Muh.  Waddington. 
=  61}  Hnnter  135. 

3.96 

=  74}  Hionnet  S.  253. 

3.91 

=  73]  Hionnet  175. 

3.90 

Brit.  Hub. 

3.89 

=  73}  Hionnet  180. 

3.85 

Brit.  Hub. 

3.84 

Brit.  Hub. 

3.82 

=  59  Hunter  185. 

3.79 

=  71}  Hionnet  8. 242. 

3.79 

=  58}  Hunter  136. 

3.75 

Finder  d.  339. 

3.72 

=  57.6LeakeAfl.Gr.55., 

Erythrae. 

(I.  Periode  siebe  S.  E 
Persisches  Gewicht. 


=  72.7   Leake  Ab.  Gr. 

59.  vgl.AUierpl.XIV. 

25.  26. 
Brit.  Mus. 

=  71.8  Leake  Sup.  51. 
Brit.  Hns. 


Rosette  in  vertieftem  Vier- 
eck, in  dessen  Ecken 
EPY0  vertbeilt. 


dbV  Google 


4.68 

Mus.  Waddiagton. 

4.64 

Mus.  Wad  dington. 

4.61 

Brit.  Mos.  2. 

4.60 

Hdb.  Luynes. 

4.60 

Brit.  Mus. 

4.56- 

=  70.6  Leake  AsfGr.59. 

(Ameise). 

4.55 

Brit.  Hos.  2. 

-Nackender  Haan,  Pferd  fahrend, 

Rosette  in  vertieftem  Vier- 

4.50 

=  69.4  Leake  As.Qr.59. 

im  Felde  neben  Pferd,  zuweilen 

eck,    in    dessen    Ecket 

4.48 

Brit.  Mns. 

Bei  zeichen  (Aobre). 

EPY©  vertheflt 

4.45 

Mus.  Luynes. 

4.44 

=  Ö3»  Hionnet  473. 

4.30 

=  81  Mlonnet  474. 

4.10 

Brit  Hub. 

2.50 

Berl.  Mus.  vgl.  Hionnet 
8.  3,  615,  76. 

Pegasus  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.32 

=  20iFoxn,69. 

Pegasus,  im  Felde  Beizeioben. 

EPYO  Rosette  inV.v.Lu. 

1.02 

=  15.9  Leake  As.  Gr.  59. 

0.96 

Par.  Hdb. 

0.90 

Brit.  Mns. 

Nackender  Mann  Pferd  führend. 

Rosette  in  vert.  Viereck. 

0.90 

Hdb.  Luynes. 

0.80 

Hdb.  Luynes. 

0.30 

Brit.  Mus.                        |  Vordertheil  eines  Pferdes. 
III.  Perltd«. 

Kl  ein  asiatisch  er  FnCs. 

Rosette. 

15.02 

Brit.  Mus. 

14.82 

Mus.  Waddington. 

(*ANNO0EMIZ) 

14.45 

Brit.  Hub. 

3.65 

Brit.  Hus.  3. 

3.64 

=  66.3  Leake  69. 

EPY  Magistratur. .,  Köcher, 

3.63 
3.62 

=  56.1  Lenke  59. 
Brit.  Mus. 

Bogen  u.  Keule,  im  Felde 
Eule. 

3.62 

Hdb.  Waddington. 

(AIONYZIOZ) 

3. 60 

=  65.9  Leake  59. 

(AZKAHPIAAHZ 

3.60 

Brit.  Mus.  5. 

AHMAA) 

(Kleiner  Krug  statt  Erde). 

3.59 

=  65.7  Leake  69. 

■  Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

3.58 

Brit.  Mub. 

3.57 

Brit.  Hub. 

3.55 

Par.  Hub. 

3.55 

Brit.  Hub.  ö. 

3.53 

=  64.6  Leake  59. 

(«ANN06EMIZ) 

3.50 

Brit.  Hub.  3. 

3.45 

Brit.  Mus. 

3.40 

Brit.  Mus. 

3.31 

=  61  Leake  59. 

«b,  Google 


3.84 

ai7 

1.69 
L40 

1.30 

=  60.3  Leake  Sup.  52. 
=  49.2  Leake  59. 

=  26.2  Leake  59. 
Brit  Hub. 
Brit.  Moa. 

{Herakleskopf  m.  LOwenh. 
Dasselbe. 

(Krug). 

EPY  Magistraten.,  Kocher,  Bogen 

u.  Keule,  im  F.  Eule  (u.  Mon.). 
(Ohne  Eule  u.  Magiatratanaroe). 
EPY  UagistratsD-,  Köcher,  Bogen, 

Keule,  Rad. 

1.00 
0.90 

Brit.  Mus. 
Brit.  Mns. 

|  Behelmt  Kopf  nach  rechts. 

EPY  Dreifufs. 

0.66 

Brit  Mus. 

Keule. 

Dasselbe. 

0.60 

Brit.  Mus. 

|  EP  Drei  Oeftfee. 

IT.  Periode. 

EP  Pferd  nach  rechts. 

i.15 

tio 

Brit.  Mub. 
Brit  Mus. 

Attisches  Gewicht 
|  Herakleekopf  m.  LOwenh. 

EPY  Hagiatratsnauie  mit  dem  Pa- 
trouymikou;  Köcher,  Bogen,  Keule, 
in  Kranz. 

4.02 

3.90 

=  62.1  Leake  59. 
Par.  Mus. 

Dasselbe. 

EPY  Magistraten.,  Köcher,  Bogen, 
Keule. 

Herakleis. 
ÄttiaciioB  Gewicht  (nach  Alexander). 


;S1U  Mion.  I.  p.  47T.  |  Kopf  der  Pallas. 
n.200.  vgl.  S.  VI,  224. 


I  HPAKAEÜTflN 

Keule,  darunter  Nike  u.  zwei  Mono- 
gramme. Das  Ganze  in  Eiohenkr. 


Lebedos, 
Klelnasiatisches  Gewicht. 
es  32  Prokesch  In.  1854. !  Lorbeerbekr.  Apollokopf.      I  /*c  Löwe  n.  1.,  nmschaneud  o.  r. 
{Behelmter  Pallaskopf.  fc.  Eule,  Magistratename. 


Brit  Mub. 
Mus. 


Attisches  Gewicht 


■  805}  Mionnet  582.      I  Pallaskopf. 


I  AEBEAIÜN  Magistretan.,  Eule 
auf  Keule  zwischen  2  FQllh.  Das 
Ganze  in  Lorbeerkranz. 


Magnesia. 
Geld  des  Themistokles. 


5-86  ,  Brit  Mos.  platirt 


8-5«     Mns.Luvnes.  vgl.  Wad- 
dington Mel.  taf.  1, 2. 


0EM|£T  rückl.,  Apollo 
auf  Lorbeer  gestützt  n.  r. 

9E«ICT0KAE0£ 

Dasselbe. 


MA  Habicht  fliegend  in  vertieftem 
Viereck. 


«*  Google 


Städtisches  Geld. 
1.   Kleinasiattscher  Falls. 


14.65 

Bert.  Hdb. 

13.35 

7.25 

Brit.  Müh. 
Pinder  n.  340. 

JU5 
5.57 

5.55 

Mas.  Waddiugton. 

=  86  Borr.  N.C.VII,67. 

Brit.  Mas. 

(AYKOMNA) 
(Im  Felde  Blume). 

Jj.17 
1.70 

1.66 

Brit.  Mas. 
Brit.  Mua. 
=  25.8  Leake  As.Or.77. 

Reiter  mit  Lanze  bewaffnet 

MATN  Magistraten.,  Stier  stoft., 
dahinter  Aehre,  umher  mäandri- 
scber  Zierrath. 

1.65 

Brit.  Mus, 

1.60 
1.35 
0.65 
5.15 

1.66 

Brit  Mus. 
Brit  Mus. 
Mas.  Waddiugton. 
=  97  Mion.  3, 143, 600. 
=311  MionnetS.  6,  233, 
1003. 

(darunter  A) 
Dasselbe. 

(Ohne  Magistrataname). 
(AI0PEI6H) 

MArNHTÜN  Magiatratsname, 
(mit   dem  Patron ymi kon )  stob. 
Stier,  darunter  maandr.  Zierrath. 

1.02 

Brit  Mas. 

Lorbeerbekranzter  Kopf. 

MAPN  Vordertheil  eines  Stolsen- 
den Stiers. 

2.   Attischer  Fuls.    Nach  Alexander. 

16.57 
16.48 

=  312  Mion.  596.            ■. 

(Artemiekopf  hinter  ihm  Bo- 
„.„.  ...       ».,.,           (     gen  und  Kocher. 
=  3I(H  Mion.  698.           J     * 

MArNHTilN 

Magistratsname  mit  Patronymikon; 
Apollo  auf  d.  Symb.  des  Mäaudfr 
stehend. 

4.16 

0.80 

=  78-;-  Mion.  599.            ( Lorbeerbekräuzt  Zeuskopf. 
(im  Felde  Monogramm.) 
Brit  Mus.                        \ 

MArNHTßN 

Fran  auf  Schiffsvordertheil  sitzend, 
im  Felde  Symb.  u.  Honogr. 

0.75 

Brit.  Mus.  (=  11.6  N.Ch.  L  „    ,      , 
VII,  67.)                         PaUaakopf. 

MA  Dreizack  in  maandr.  Zierrath. 

0.66 

=  10.5  Leake  As.Gr. 77.  ' 

MUetoa, 

1.    Unter  don  karischen  Dynasten  (?).    Hekatomnos  (?). 

Attisches  Gewicht. 

4.25 

Brit  Mus.  2. 

4.24 

Brit.  Mus. 

4.24 

=  65.5  Leake  Snp.  69. 

4.23 
4.20 

Wadd.Ue1-H.pt.  1,6. 
Wadd.  Mel.14,  pl.1.7. 

Löwe  nkopf  mit  offn.Rachen, 
darüber  EKA. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

4.19 

=  79Prokeach  In.  1859. 

4.10 

Par.  Mus. 

4.00 

Brit.  Mus. 

* 
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4.26 
4.20 

Mus.  Lnynes. 
Mus.  Luynes.  2. 
Brit  Mus. 

1.24 

1.23 

Brit.  Mus. 

1.22 

Brit  Hob. 

1.21 

1.18 
1.18 

Mas.  Waddington. 

Mos.  Luynes. 
Brit.  Mas. 

1.16 
1.16 

Brit.  Hob. 

Mus.  Luynes. 

Löwenkopf  in.  offn.  Bachen. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

1.15 

Brit  Mus.  4. 

1.13 

17.5  Leake  Sup.69. 

1.12 
1.10 

Mns.  Luynes. 
rar.  Mas. 

1.07 

=  16.7  Leake  Sap.  69. 

1.06 

Brit  Mas.  2. 

1.05 

Brit.  Mus.  2. 

1.00 

Brit.  Mas. 

0.92 

Hue.  Waddington. 
FW.  Hos. 
Mus.  Waddington. 
=  4HProkeBchIo.l854. 
pl.  IV,  16. 

Löwenkopf  von  vom. 

Dasselbe. 

Löwe  rechts  schleichend. 

Quadr.  incusom. 

1.80 
0.69 

Stern  in  Quadr.  ine. 

2.19 

Dasselbe. 

Manseolos  (?). 
Wadd.Mel.  p-14.pl.  1,5.  |  MA  Löwenk.  mit  offnem  R.  |  Stern  i 


vertieftem  Viereck. 


2.    Städtische  Münzen. 
Babylonisch-persische  Währung. 


=  163.5  Leake  As.  Gr.  83. 
=  162  J  Thomas  n.2258. 
Mus.  Waddington. 
Mas.  Luynes. 
=  195  Mionnet  737.  vgl. 

Altier  pl.  XV,  8. 
=  158  Mion.  742.  S.  6. 

pl.  5,  2. 
Mus.  Wsddlngton. 
=102.1  Pembroke  p.194. 
Mas,  Waddington. 
=  122J  Mion.  729. 
=  122  Mion.  731. 
Hub.  Waddington. 
Brit.  Mus.  2. 
Mus.  Luynes. 
=  91  Hunter  203. 


Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


(£AMIO£  ohne  Monogramm). 

{AAIANAPIO) 

(AIONYÖOS) 

(MAIANAPIO) 

(niKOYPOS  und  Monogr.) 

m  Magistraten.,  Löwe  nach  Stern 

aufblickend. 
(ANTIAEßN) 
(AAMAEIAE) 
(IEYIIAE) 


{ .  rriAEn . ) 


dbV  Google 


6.26 

=  96.9  LeakB  83. 

(EPHNOS) 

6.25 

Brit.  Mob. 

6.26 

Hu.  Luynes, 

6.20 

Brit  Mus. 

6.16 

=  116  Hion.780. 

(EAPINOS) 

6.21 

Brit  Hu. 

6.20 

Hu.  Waddington. 

(OEOKPINH£) 

6.20 

Brit..Mus.  2. 

5.18 

Brit  Hu. 

5.14 

Brit  Hu. 

5.13 

Brit  Mu. 

6.13 

=  79.3  Leake  83. 

(KTHSIAS) 

6.06 

=  78  Hunter. 

(BABßN) 

4.99 

=  94  Hion.  748. 

(«TPATOKAH«) 

4.90 

Brit  Brit 

4.86 

=  9IJ  Mion.  725. 

(ANTirONOS) 

4.76 

=  89|  Mion.  8.1176. 

(BinN .  fl) 

3.64 

Brit  Hua. 

3.63 

=  66  Hunter  (2). 

(ANTIPAT)  (POAIOS) 

3.62 

Hu.  Laynea. 

3.61 

3.60 
3.60 

Hu.  Waddington. 

Brit  Mu.  2. 

=55.8  Thomas  p.315. 

■  Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

M  Magist  ratsname,  Löwe  MchStun 
aufblickend,  im  Felde  »nwitai 
ein  zweites  Monogramm. 

3.68 

=  55.3  Thomas. 

(POAIOS)  (KAAAAlOtPO) 

3.58 

=  67}  Hion.  726. 742. 

(ANTIPAS)  (PIKOYP0S) 

3.57 

Hu.  Waddington. 

3.55 

Brit  Hu.  3. 

3.54 

Brit  Mus.  2. 

3.51 

=  66»  Hion.  788. 

(MHTPOAflPOt) 

3.61 

=  64.3  Thomas. 

(AAMNAS) 

3.51 

Hns.  Waddington. 

8.50 

Brit.  Muh.  2. 

3.60 

=  64.2  Thomas. 

(OEOPPOPO) 

3.50 

=  66  Hion.  S.  1183. 

(. . .  POMPO) 

3.47 

=  65|  Hion.  736. 

(AYKOS) 

3.45 

=  65  Mion.  744. 

(PAMEINO) 

3.42 

=  64{  Mion.  745.  723. 

(POEENOC)   (AHNAlOf) 

3.39 

=  64  Hion.  749. 

(TIMOCTPATOt) 

3.35 

Brit  Mu. 

3.30 

Brit  Mu. 

2.60 

Mos.  Waddington. 

2.20 

Brit.  Hu. 

1.76 

Mu.  Lnynee. 
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1.75 
1.745 
1.72 
1.70 

Brit  Mo». 

Hos.  Waddington. 

Brit  Hus. 

=  32*  Mioa.  S.  6, 120*. 

pl.V.l. 
=  31|  Hion.  746. 
=  31J  Mioc.  734. 
Brit.  Hob. 
=  30  Hion.  736. 
=  23.5  Leake. 
=  22.4  Thomu  2264. 

(Apollokopf  von  vorn). 

M  Magistratsname,  Löwe  nach  Stern 
aufblickend. 

(EK  AIAYM&N  IEPH.iiü«,) 

1.66 
1.66 
1.66 

1.59 
1.52 
1.46 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

(POZENOS) 
(lOPOMPO) 

(KAPIAAS) 

(.NHANA) 

1.51 

Vbakam. 

II,  i?eH»de.   (I.  Periode  siehe 

Kleinasiatiaches  Gewicht. 
=  281  Hion.  S.  6,  285,   \ 
1304.                            j 

S.896.) 

1.40 

Brit  Mus.                      \  Greifenkopf  nach  links. 

Brit  Hm.                        1 

Brit  Mus.                         / 

=  34J  Mionnet  3. 1307. 1  Behelmter  unbärtiger  Kopf 

vgl.  Allier  XV,  12.           nach  links. 
Psx.  Hus.                        Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

1.17 

0.66 

1.82 
1.20 

4>ß  CJreifenkopf  n.  1.,  darunter  A. 
Eingeschlagenes  Viereck. 

Phyg*]». 

Kleinaslatisohes  Gewicht 

13.96 

Hub.  Waddington.           I  Kopf  d.  Artemis  Munychia.  |0YrEA..  AN  OINOfllAHE 

StoCwnder  Stier. 

4.92 

4.92 

4.87 

Pe 
=76.1Borr.N.C.VlI,69. 

vgl.  Allier  XV,  16. 
=  76  Horthw.  C.  1066. 
=  91}  Hion.  S.6,296, 

1364. 

Prione, 
-sisches  Gewicht  (nach  Aiei 

mder). 

(EnAM) 

(EnAM) 
(riAZIKAH) 

4.75 
4.74 
4.66 
4.66 
4.63 

Psr.  Müb. 

=  73JBorr.H.C.VII,69. 

Brit.  Hus. 

Brit.  Uns. 

=  7I|Borr.N.C.VII,69. 

Brit  Hos. 

Brit.  Mus. 

Brit  Hub. 

Pst.  Mus.                       * 

-  Behelmter  Pallaskopf. 

(iniAO)    nplH 

Magistratsname,  Dreizack  in  mäan- 
drischem Zierrath. 
(B(A£) 

8.62 

2.24 

1.74 
1.50 
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3.76 

=  68Borr.N.C.Vn,69. 

Behelmter  Pallaskopf. 

nPIH  .  .  .  Pegasus. 

0.65 

=  12}  Mion.  3, 187, 889. 

npiH 

Pegasus,  darunter  ^,  darüber  Dn. 
zack. 

Maske  in  vertieftem  Viereck. 

Smyrna. 

Attischer  Fufa  (nach  Alexander). 

16.80 

=  259.3  Lenke  As.  Gm 

117. 

16.72 

=  315  Mion.  915. 

IMYPNAIflN 

16.51 

=  311  Mion.  916. 

Frauenkopf  m.  Mauerkrone. 

Magistralsname,  Löwe.    Das  Gm» 

16.35 

=  308  Mion.  914. 

in  Eichen  kränz. 

16.09 

=  303  Mion.  918. 

16.62 

=  313  Mion.  910. 

Dasselbe. 

IMYPNAIÜN 

16.43 

=  253.6  Leake  117. 

l.F.Mon.  D.O.  v.Eiobenkr.  umgeben. 

4.16 

=  78}  Mion.  919.  8.  6. 

Lorbeerbekränzter  Kopf. 

ZMYPNAIfiN 

pl.  6,  1. 

Magistraten  ame,  Homer  sitzend. 

Tmr. 

■i.  iferUa«.  (I.  Periode  siehe  3. 397). 

Kleinasiatischer  Fufs. 

3.64 

=  66.2  Thomas  p.  317., 
vgl. Mion.  3.6.  pl.6,2. 

(ArNÜN) 

3.64 

=56.2  Leake  An.Gr.132. 

(         »         ) 

3.60 
3.58 
3.58 

Brit.  Mas. 
Brit.  Mus. 
=  67}  Mion.  3. 1890. 

.Greif  sitzend  n.  r.  mit  zu- 
gespitzten Flügeln. 

THIßN 

und  Magistratsname  auf  Kreuzband 
eines  viergetb,  vert  Vierecks. 

3.57 

Mus.  Luynes. 

3.55 

Berl.  Mus. 

3.54 

=64.9  Pembroke  912. 

(APISTßN) 

3.05 

Brit.  Mns. 

THI  Magistratsname,  Diota. 

1.69 

=  26}  Hunter  p.  320. 
taf.  57,  20. 

(Magistratsname  fehlt). 

1.57 

Brit.  Mus. 

n                       n 

1.55 

Brit.  Mus. 

*■  Dasselbe. 

n                       * 

1.53 

Brit.  Mus. 

n                       n 

1.52 

Brit  Mus. 

1.39 

=  21.5  Leake. 

(AHMO) 

1.11 

=  21  Mion.  1465. 

(TH  A0ENAI«) 

1.13 

=  17.5  Leake. 

■ 

(AOENAI«) 

1.04 

0.95 

=  16}  Hunter  p.  320. 

taf.  57,  21. 
Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

THI  Magistratsname,  Leier. 

(A0H  . . .  PH€) 

0.87 

=  13}  Hunter  320. 

Dasselbe. 

Magistrataname  im  Quadr.  Inc. 

(POS .  AßPOS) 

1.66 

Brit  Mus.                         i 

1.64 

=  25}  Fox  II,  83.             K°Pf  einer  BaksbantfD  n.  t. 

THIßN  Leier. 

0.53 

Mus.  Luynes. 

Greif  nach  links. 

Kopf  eines  Habichts. 

»Google 


ii.  Periode.    (I-  Periode  siebe  S.  400.) 
Kleinasiatischer  Fiils. 


3.81 

=  59  Lenke  I.  Gr.  8. 

3.80 

=  58.9  Leake. 

3.80 

=  58.9  Thomas  2271. 

3.65 

Brit.  Mus. 

3.64 

=  68i  Mion.  3, 166, 8. 

3.62 

Pinder  344. 

Sphinx  vor  Diota,  im  Felde 

3.60 

=55.7  Nortbw.  C.  1075. 

Traube,  jüngerer  Fabrik 

Viergeth.  eingeschl.  Viereck. 

3.58 

=  67*  Mion.  8. 

als  die  S.  400  aufgeführ- 
ten Silbern)  Unzen. 

3.57 

—  6VJ   Mioimet  7.    vgl. 
PI.  XL  VI,  3. 

3.55 

Brit.  Mas. 

3.50 

Brit.  Mas. 

3.35 

Brit.  Mas.  2. 

3.10 

Brit  Hub. 

3.63 

=56  Hantel  96.  vgl.  Pcl- 
ler. taf.114,3. 

Dasselbe  im  Felde  K. 

Dasselbe. 

111.  -Perlode. 

1533 

=  235.1  Leake  8.    vgl.. 
Mion.  S.6.  pl.Vl,  3. 

(KAAAIKAHS) 

lä.19 

=  286  Prok.  In.  1859. 

(ÜA£IAEIAH£) 

15.03 

=  283  Prok.  In.  1859. 

(EPMAPXOS) 

14.95 

=  230.8  Thom.  2272. 

(0EOAAPOS) 

14.94 

=  230.5  Thom.  2273. 

(PO«EiAinros) 

14.94 

Hos.  Waddingt. 

(0EOAfiPO£) 

14.91 

Hos.  Waddingt 

14.15 

=  218.5  Brit.  Mus. 

14.15 
13.75 

13.70 

=  218.5  Hunter. 

(IPPIHS) 

Par.  Mos. 
Par.  Mus. 

Sphinx  sitzend  vor  Diota, 

Magiatratauame  auf  dem  Querbando 
des  eingeachlagonan  Quadrats. 

13.64 

=  210|  Hunter. 

Im  Felde  Traube. 

(KH0ISOKPI) 

13.60 

Par.  Mos. 

13.53 

=  209  Hunter. 

(HPIAANOS) 

3.58 

=  671  Mion.  3,267,21. 
P1.XLYIL9. 

(EflCTPA.) 

' 

3.57 

=  66*  Mion.  3,  267,19. 
PLXLVII,  8. 

(inriAS) 

3.50 

P«r.  Mus. 

3.49 

Mus.  Waddington. 

3.48 

Brit.  Mos. 

3.46 

=  53.5  Leake  I.Gr.8. 

(0HCINOE) 
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466 

3.45 

Brit.  Mub.                        \                                              1  Magistratsnaine  auf  dem  Qnerhnt 

. 

Sphinx  aitsend  vor  Diota,  i     des  eingeschlagenen  Qaadna. 
im  Felde  Traube.             !  (0HCINOC) 

3.40 

=  64  Prok.  in.  1859. 

8.34 

=  68  Prok.  Id.  1859. 

I                                   i  (APTEMflN) 

IT.  ferl.dc 

Spätere  Beine  nach  Alexander. 

3.95 

Par.  Mus. 

3.95 

■a  61  Northw.  C.  1076. 

(I.  F.  befl.  Hemeoatab). 

8.90 

Brit.  Mus. 

8.85 

Pai.  Hdb. 

XIOZ  Msgiatratsnamo,  Diota,  «S 

3.84 

Brit  Hoa. 

von  Weinkranz  umgeben. 

3.75 

Brit  Mus.  2. 

3.72 

=  57.5  Leake  8. 

(im  Weinkranz). 

3.70 

Brit  Hdb. 

Sphinx,  davor  meist  Traube 

3.68 

=  57  Hunter  95.  taf.  17, 
12. 

oder  andere  Beizeichen. 

(2  Hute  mit  Sternen,  im  Wemkt.. 

3.65 

=  56.4  Leake  8. 

(Füllhorn). 

3.63 

=  56!  Hunter  95.  taf. 
17, 11. 

(AkroetoUon). 

3.60 

=  46.5  Leake  8. 

(im  Felde  Stern  nnd  Halbmond). 

3.45 

=  53.2  Brit.  Mub. 

3.43 

=  53  Hunter  95. 

(im  Felde  Füllhorn). 

Insel  Ikaria.     Oenoe. 

Kleinasiatisober  Fufe. 

3.23 

^kÄln.S,2^:|Arterai8k<»Pf-                         |OINAI    Stier  Bto&end. 

Bavmo«. 

■  I.  Periode.   (I.  Periode  siehe  S.  401.) 

Kleinasiatisebee  Gewicht. 

12.97 

=  200J  Borrell  N.  C.  7, 

12.90 

72,2'). 
Par.Mus.  Mion.S.6,407, 
128  taf.  VI,  4. 

LOwenkopfhaat  tod  vorn. 

Stierkopf  in  viereckiger  Perlenes»- 
f&ssung.  Das  Ganze  in  vertQTiidf. 

13.27 

Brit.  Hüb. 

£A  Stiervorderth.n.r.(ohn. Beine), 
i.  F.  meist  versch.  Symb.  Du 
Ganze  in  vertieftem  Kreise. 

18.24 

=  204.4  Borrell  N.  C.  7, 
72,6. 

(Vogel). 

18.21 

=  203}  Borrell  8. 

Dasselbe. 

(Unerkennbares  Thier). 

18.14 

=  202.9  Leake. 

(Diota). 

13.12 

=  202.5  Hont  taf.  47, 3. 

(Ohne  Symbol). 

13.13 

=  202.5  Borrell  5. 

(LorbeerKweig  hinter  Stier). 

iaia 

=  202.5  Borrell  3. 

(Ohne  Symbol). 

')  Di*  Ton  Borrell  ti.  C.  7,  73  ff.  buchrlabtnan  BS  ExampU»  beündon  lieh  im  Brit.  Hu. 


«*  Google 


13.01 

=201.7Northwickl079. 

EA  Stiervorderth.n.r.(ohn.  Beine), 
1.  F.  meist  versch.  Symb.  Das 
Ganze  in  vert.  Kreise  (ohne  S.). 

13.05 

=  201.5  Borrell  9. 

(Rad). 

13.05 

^201.5  Borrell  7. 

LÖwenkopfh&nt  von  vorn. 

(Fisch). 

13.02 

=  201  Borrell  4. 

(Astragalus). 

1195 

=  200  Borrell  10. 

(Blatt). 

12.83 

=  19»  Borrell  11. 

(Schiffsvordertheü  hinter  Stier). 

13.90 

Par.MüB.Mion.  8.6,407, 

137.  pl.Vl,5. 

Dasselbe. 

CAMION    Daas.  ohne  Symbol. 

13.74 

=  196}  Borrell  12. 

13.25 

=  204.5  Bor- eil  16. 

£  A  Stiervordertheil  n.  r.  (mit  den 
Beinen),  i.  F.  meist  einz.  Buch- 
staben, hinter  Stier  Lorbeer/ w. 

Das  Ganze  in  nach  vertieftem 

Viereck  (K). 

13.17 

=  203}  Borrell  17. 

(Pantherkopf,  kein  Buchstabe). 

1313 

202}  Borrell  19. 

(Der  Hals  bekränzt). 

13.12 

=  2026  Hunter  268.  taf. 

Dasselbe. 

(Ohne  Symbol). 

47,2. 

(0) 

13.12 

=  202.6  Borrell  15. 

13.015 

Mob.  Waddington. 

(K) 

13.03 

=  201}  Borrell  14. 

(H) 

12.96 

=200}  Borrell  13. 

fl") 

12.95 

=  200  Lenke. 

CAM  Dasselbe. 

6.67 

Fox  II,  86. 

6.65 

Muh.  Waddington. 

Vorderth.  eines  Stiers  o.  r. 

I.öwenkopf  n.r.  In  Perlenein faBsang, 

6.57 

Brit  Hob. 

Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

0.85 

Brit  Mub. 

0.77 

=  12  Fox  n,  87. 

Stierkopf  Dach  rechts. 

Dasselbe. 

5.89 

=  111  Prok.  In.  1864. 

taf.  IV,  20. 
=  51  Prok.  In.  1859. 

Stier  nach  rechts  hegend, 

LOwenkopfhant  von  vorn  in  vert 

~m 

Kopf  umwendend. 

Viereck  mit  Perleneinfossung. 

_a.es 

=41.6  Fox  II,  86. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.6O_ 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Zweigeth.  Quadr.  ine. 

1.70 

Mob.  Luynos. 

Löwenkopf  od.  Panther  köpf 

Stern. 

1.45 

Brit  Mub. 

LOwenkopfhant  von   vorn 

Stierkopf  nach  links  in  vertieftem 

J.45_ 

=  22.6  Lenke. 

lu  Perlenein  faasung. 

Viereck  mit  Perleneinfassnng. 

1.15 

Brit  Mus. 

Stier  nach  links,   darüber 
H,  dahinter  Fisch. 

Löwenkopf  n.  1.  in  Vertiefung. 

Jj.ltT 

=  32.6  Borrell  24. 

Vordertheil  eines  Stiers  n.l. 

Das  Bild  der  Schanseite  in  vert  V. 

0.45 

=  7}  Borrell  28. 
Brit  Mos. 

LOwenkopfhant  von  vorn. 

Stierkopf  u.  -Hals  in  vert.  Viereck. 

«b,  Google 


Vereinsgeld. 
L   Saraos  und  Eebren  (1). 


1.29 

=  20  Leake  Ins.  Gr.  38. 

1.14 

=  17*  Borrell  30. 

1.12 

Mus.  Luynes. 

109 

=  15}  Borrell  29. 

Widderkopf  tu  vertieftem  Viereck. 

Panther-    oder  Löwenkopf 

das  zuweilen  mit  Perlen  Verzierung 

0.98 

=  15.2  Lenke  38. 

seitwärts. 

eingefaist  ist. 

0.87 

=  13.6  Borrell  31. 

(Das  Gänse  in  vertieftem  Viereck; 

0.85 

=  18}  Borrell  32. 

(CA  über  Widderkopf,  darunter 
Lorbeerzweig). 

0.80 

Brit.  Hub.  2. 

2.    Barn»  und  Kethymna  (?). 

0.82 

Muh.  Luynes.                   |  Stier  noch  links.                   j  Ebervordertheil  nach  rechts. 

3.  Samos  und  Xkuomenae. 

3.55 

Brit  Hub.                     \ 

3.50 

Hits.  Luynes. 

3.48 

=53.8  Hanter  taf.  66,17. 

3.48 

=  63.7  Leake  As.  Gr.  43. 

3.45 

Brit  Mus. 

3.40 

Hub.  Waddington. 

.Vordertheil  eines  beflügel- 

Löwenkopfbaut v.  vorn  in  vert Vier- 

3.26 

Brit.  Mus. 
Par.  Mus. 

ten  Ebers. 

eck,  dessen  Band  häufig  v.  Linien 

3.25 

u.  Perlenreihen  eingefaist  ist 

3.20 

=  49.5  Leake  As.  Gr.  48. 

3.17 

Mus.  Luynes. 

3.05 

Brit  Mus. 

1.02 

=19£Mion.  S.6,86,25. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

1.45 

Brit  Mus. 

1.40 

Brit  Mus.  3. 

Löwenkopf  mit  offnem  Bachen  seit- 
wärts in  vertieftem  Viereck. 

1.30 

Brit  Mub. 

1.29 

=  19.9  Borrell  27. 

(A3) 

1.26 

es  19.5  Leake  Ins.  Gr.  88. 

(3A) 

1.25 

Brit  Mns.  2. 

1.23 

=  19  Borrell  25. 

1.23 

=  19  Borrell  26. 

Dasselbe. 

(Oliveniweig  im  Felde). 

1.20 

Par.  Mus. 

1.19 

=  18.6  Leake  Ins.  Gr.38. 

(A3) 

1.19 

=18.6  Leake  Ins.  Gr.38. 

(Zwei  Olivenblfitter  mit  Fracht). 

1.19 

=  18.5  Borrell  28. 

(CA   darunter  Lorbeera weig). 

1.18 

=  18.2  Leake  Ins.  Gr.  38. 

(Ueber  Schulter  des  Eben 
H  oder  I). 

1.11 

Mns.  Luynes. 

(SA) 

1.05 

Brit  Mob. 

«b,  Google 


4.   Sunt»  und  Erythrae. 


3.07 

=  33  Fox  II,  75.             1  Vordertbcil  eines  Pferd«.    |  LSwenkopf  in  vert  Viereck  n.  I. 

5.  Samo«  nnd  CMos. 

1.75 

=  33  Prokescb  In.  1869.  i  Spbini  sitz.  d.  1.,  die  rechte  1  Löwenkopf  n.  1.  in  vert  Viereck, 
Tgl.  Alliet  XVI,  3.             Vordertatze  erhoben.              dessen  Rand  mit  Linien  a.  Perlen 
[                                          j     eingeufst  ist 

6.  Samo«  nnd  Äthan. 

13.06 

=  302  BorreU  18. 

Löwenkopfhant  von  vorn. 

CA  Vorderthell  eines  Stiers  (mit 
d.  Beinen),  dahint.  Lorbeerzweig. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck, 
aniserbalb  dessen  AOEN 

Smmm,  Ephesos,  KnicU»,  Rhodos, 

11.63 

Penisch -babylonischer  Fu 
=  178  l*ake  38.             ) 

IL« 
11.18 

=  177.1  Northw.  1077.   (-.    ,          ,_     „ 
Mus.  Wadd.  Bev.  mm  (**  "wenkopfhaut  v.v. 
1863.  pl  X,  1.              ] 

CYN  Herakles  schhtngenwttrgend. 

III.  Peri*4e. 

Kleinasiatisches  Gewicht 

15.18 

=  239  Northw.  1078. 

CA    Magistratsname,   VordertbeU 
eines  Stiers,  dessen  Hals  hantig 
Gnirlande    nmgiebt,    dahinter 
Lorbeertw.,  i.F.  oft  Beizeichen. 

15.32 
15.286 
15.24 
15.23 
15.18 

15.165 

Mus.  Wadd. 

=  236  Fox  H,  88. 

=  235.1  Thomas  2275. 

=  236LeakeIns.Gr.37. 

=  334 -J  BorreU  20. 

Uns.  Waddington. 

Lowenkopffell  von  vorn. 

(AEflC,  Monogramm  im  Kreis). 

(HrHCIANAH) 

(AOXITHC  Biene). 
(HrHCIANAH  Kon.  Im  Kreis). 
(HrHClANAE  Monogramm). 
{AHMHTPI  ANTIA  . .    Der 

Hals  bekränzt). 

15.15 

Brit  Mas.  2. 

15.05 

Brit  Mus. 

11.90 

=  230  Hunter  256.  taf. 
47,1. 

(HrHCIANAZ) 

14.80 

Pir.  Mus. 

1155 

Brit.  Mos. 

U.1T_ 

=  267  Mion.  8, 280, 139. 

(PßTHC) 

6.71 

6.69 
6.55 
6.62 

Brit  Mus. 

=  124^  Won.  145. 
=  101  BorreU  21. 
Mas.  Waddington. 

'Dasselbe. 

CA    Magistratsname,  Stlervorder- 
theil,  Lorbeerzweig. 

(PEISETPATOS) 
(PirENHC) 

6.« 

=  100  Hnnter  258.  taf. 
47,5. 

(.HTPO*ßN) 

«b,  Google 


6.« 

=  1211  Mion.  146. 

CA   MagiBtratsname,  Stiervorder- 

theil,  Lorbeeraweig. 
(HirENHS) 

6.30 

Brit.  Muh. 

6.29 

Brit.  Mus. 

6.16 

=  95$  Hunter  taf.47,4. 

(BATTOC) 

6.09 

=  94.3  Northw.  1082. 

Löwen  kopff eil  von  vorn. 

(BATTOC) 

6.05 

=  935  Leake  38. 

(BATTOC) 

3.84 

Brit.  Mub. 

3.70 

Par.  Hub. 

1.70 

=  26  Borroll  22. 

(AOX  Das  Ganze  In  vert.  Viereck 
ohne  Lorbeer). 

1.69 

=  26.3  Leake. 

(AEPTI .  .  ohne  Lorbeer). 

0.81 

Hus.  Luynes. 

Frauenkopf  n.  1.  m.  Diadem. 

CA  Lowenkopfbaut  von  vorn. 

2.10 

=  32.5  Fox  11,  89. 

Löwenkopffell  von  vorn. 

CA   Stiervordertheil.    Daa  Gante 

innerhalb  eines  Lorbeerzweige». 

1.05 

Brit  Muh.  2. 

1.04 

=  16.3  Borrell  35.  Tgl. 
Allicr  XVI,  14. 

Dasselbe. 

CA  Schiftavordertheil. 

0.95 

Brit.  Hub. 

0.55 

=  8.4  Borrell  33. 

Scbiffsvordertheil. 

Diota  in  vertieftem  Viereck. 

0.72 

=  11{  Borrell  N.C.84. 

0.58 

Brit  Hus. 

Dasselbe. 

CA  Diota,  daneben  Lorbeera«*«* 

0.67 

Brit  Hub. 

in  Vertiefung. 

0.91 

=  14.2  Borrell  36. 

Herakopf  nach  rechts. 

CA  AMAN  Schiflsvordertheil. 

IV.  Perl»««.  Nach  Alsundir. 

3.18 

=  60  Hion.  3,  281, 148. 

3.03 

Brit.  Mob. 

2.96 

=46}  Hunter  258.  taf. 
47,6. 

2.96 

Brit.  Hub. 

2.93 

=  45.2  Leake  38. 

2.91 

Pinder  346. 

■  LS  wen  köpf  haut  von  vom. 

EAMIftN  Vorferth.  eines  Stfcn, 

2.90 

Brit  Hub. 

* 

Im  Felde  vcrsch.  Nebenaeioben. 

2.88 

=  44.4  Leake. 

2.86 

Brit.  Mus.  2. 

2.75 

Brit.  Hob. 

2.64 

=  48  Mion.  149. 

2.38 

=  36.9  Leake  l.  Gr.  38. 

Karlen.   Knidos. 

I.  Periode. 

Aeginäi  scher   Fu&. 

n)   Aeltera  Sorte. 

6.20 

Mub.  Bauch. 

Kll  Kopfd.  Aphrodite,  das  1  Uwenkopf  nach  rechts. 
Haar  in  einem  Beutel  zu- 
sammengefafot,  i.  vertieft.  | 

Viereck  (archaisch.  Stils). 

dbV  Google 


6.21 
5.96 

Mus.  IUueh.                     )l)ien.  Schrift  n.  Bild  in  v.T., 
1     du  Haar  lang  herabhsng. 
(     (etwas  jüngerer  Stil). 

=  92  Northw.  1123.        )(0hne  Schrift.) 

Löwenkopf  nach  rechts. 

6)    Jüflgors  Sorte. 

6.30 

Mos.  Rauch,  vgl.  Allier 
XVI,  23. 

6.26 

Hon.  Waddington. 

(Ohne  Schrift.) 

6.20 

Par.  Mob.    Mion.  2,628, 
86  unter  Kyzikos. 

" 

6.18 

Hos.  Waddington. 

u          » 

6.18 

=  95j  Northw.  1124. 

»          » 

6.15 

Brit  Hos. 

6.12 

Brit  Mns. 

KNI  Dsss.  Bild  in  vert  V. 

LS wenkopf  und  -  Pfote. 

6.10 

Brit  Hob. 

6.05 

=  114  Mion.  3, 339,  208. 

5.90 

Brit  Mub. 

5.90 
6.70 

Hob.  Lnyues. 
Par.  Mna. 

(Der  Kopf  jüngeren  Stils). 

5.61 

Muh.  Luynea. 

0.90 

Par.  Mob. 

(Ohne  Schrift). 

II.  Perl«««. 

Kleiuasiatischer  Fufs. 

14.80 

Par.HuB.  Mion.2, 528,85.  \ 

14.29 
3.40 

1.78 

=220.8LeakeAa.Gr.44.  L        tL   MU    ,  Li     ^  , 
*„,..     u    .    «   ,i  /DaaselbeBd  nicht  vertieft. 
=52.6  Leake  Aa.Or.44. 1 

=  27.3  Leake  44.            J(KN) 

Dasselbe. 

15.14 
15.02 

Brit  Hub. 

Mo«.  Waddington 

Vorderth.  eines  Löwen,  Magistraten. 

(EOBflAO) 
(KAEO€0ENH£) 

3.75 
3.50 

Brit  Mus. 
Brit  Mus. 

Kopf  der  Aphrodite  nicht 
vertieft. 

(KNI  Ohne  Magistratsnaroe). 

3.26 

=61i  MionnetS.  6, 482, 
223. 

(Monogramm  im  Felde). 

(TEAE) 

3.21 

=  60}  Mionnet  S.224. 

• 

(TEAEAt) 

3.14 

=  59J  Mionnet  S.  225.  - 

(Dasselbe). 

Vereinageld. 

Xnidoa  nnd  Rhodos. 

Persisches  Gewicht. 

6.06 
4.70 

Brit  Mns.                        1                                              1  LOwenvordertheil,  Schrift  andeutl. 
BritMos.                        IKopfdearhodlachenApollo.    Dtaselbe,   darüber    KN    darunter 

'                                    1 AIOKAHS 

Attischer  Fufs. 

4.20 

Brit.  Mns. 

Kopf  des  rhodischen  Apollo. 

KNI  LOwenvordertheil. 

«b,  Google 


Knidos,  Shodoi,  Samoi,  Bphesos. 


Persisch -babylonischer  Fafs. 


Wsddington  Rev.  num. 
1863.  pl.X,a 


KNIAIßN 

Aphroditefcopf,  i.  F.  Schiffs- 

vordertheil.  Das  Ganze  in 

einem  flach  vert.  Kreise. 


£  Y  N  Jugendl.  Herakles  schlang» 
würgend. 


III.  Perl*««.    Nach  Alsunder. 
Kleinasiatisches  Gewicht. 


3.17 
3.16 

—  59J-  Mion.  8, 339, 206. 
Brit  Mas.  3. 

(EAEEWPflN) 

3.10 

BriC  Mas. 

KNI  Magistraten.,  LOwenrordeith. 

3.05 

Brit  Hob. 

3.04 

=  47  Leake. 

(Tranbe  int  Felde). 

(GEYMEAflN) 

3.00 

=  56;  Mionnet  204. 

(AfAGO) 

2.94 

Pinder  348. 

Aphroditekopf. 

(Ohne  Namen). 

2.93 

=65J  Hionnet20S.  vgl. 

Alfter  XVI,  25. 

(GEYMEAHN) 

2.70 

=  51  Mionnet  212. 

(Helm  im  Felde). 

(Ohne  Namen). 

2.69 

=  50i  Mionnet  210. 

(ZTAAIEYE) 

2.G6 

=  50}  Mionnet  205. 

(AYTOKPATHE) 

1.56 

=  24.2  Leake  44. 

(Schrift  verloren). 

3.79 

=  52£  Mionnet  207. 

Aphroditekopf. 

KNIAIflN  Daa.  EYAflPOI 

LOwenvoniertheil. 

2.40 
2.30 

Brit  Mns. 
Brit.  Mns. 

Dasselbe. 

KNIAIflN 

Magistratanarae,  Ureifttfa. 

1.43 

Par.Mus.  Mion.  3,  340, 
215. 

Dasselbe. 

KNIAIßN  (KYAOKA) 

1.10 

=  16.7  Leake  44. 

Dasselbe. 

Attischer  Fafs. 

KNI  ANTinATPOL 

Ochsenkopf  von  vorn. 

4.04 

=  62.4  Leake  44. 

1. 

Aphroditekopf,  t.  F.  Monogr. 

H&lUuumiissos. 
f.  Perl*««. 

Persis oh  babylonisches  Gen 

KNI  TEAEAE  Lowenvorderm. 

ioht 

=  11  Borrell  N.  C.  9, 152.  |  Vorderth.  eines  Pegasus  n.  r. 
=  143J  Borrell  N.  Chr.  1 

"  lö2-  [Dasselbe. 

=  1S9±  Ivanoff  342.       1 
=9J  Borrell  N.C.9,152.  Dasselbe. 


Zwei  parallele  eiugeschl.  Vierecke. 

Ein  Panther  ähnliches  Tbier  liegend 
n.  1.,  den  r.  Vorderfuu  erhoben. 

AAI  Vordertheil   einer  Ziege  in 
vertieftem  Kreise. 


hzadtv  Google 


2.   Aegiuäificher  Fufe.    Knidisches  Geprägo. 


6.18 

Hit».  Waddington. 

.  A  Aphroditekopf. 

11.  Pcriai«. 

Rhodischer  Fab. 

|  LOwenvordertheil. 

3.44 

=53Borre]]N.C.9,152 
BriL  Mus. 

j  Lorbeerbekraniter    Apollo- 

1  AAI  Eule,  im  Felde  Blume.  Das 

3.15 

BriLMiu. 

(     köpf  von  vorn. 

Ganze  in  nach  vert  Viereck. 

III.  Perl«4e.    Nach  Aluminier. 

Attischer  Fufs. 

4.25 

Brit.  Mus. 

AAIKAPNAC 

Magistratsn.,  behelmter  Pallagkopf. 

4.18 

=  64|  Borrell  a.  a.  0. 

}  Hedusenhanpt  von  vorn. 

(AAlKAPNAZZEilN 

3.66 

=  56j  Borrell  a.a.O. 

) 

MOE) 
(AAIKAPNA  MOCXOC) 

2.04 

=  38|  Mionnet  S.  6, 492, 
277. 

Lorbeerbekraniter   Apollo- 
kopf nach  rechte. 

AAlKAPNAEZEflN  Leier. 

1.00 

Brit.  Mub. 

1 

0.95 

Brit.  Hob. 

0.90 

Brit  Mus. 

, 

0.88 

—  13.8  Lenke  Aa.  Gr.  63. 

'  Medasenhanpt  von  vorn. 

Behelmt  Pallaskopf,  i.  F.  Beizeichen. 

0.75 

Brit.  Mas. 

0.70 

Brit.  Mos. 

0.87 

=  13±  Borrell  a.  a.  0. 

Pallagkopf  nach  rechts. 

JlMM. 

Pereiaober  Pud. 

AAIK  Magifltratsname,  Eule. 

5.32 

=  82  Borrell  N.C.9,166. 

IA  MagiBtratsname,  nackter  Jüng- 
ling auf  Delpbin  reitend. 

^Lorbeerbekranzter   Apollo- 

(AAMPITOE) 

5.00 

=77J  Brit  Hdb.  Borrell 
a.  a.  0.  166. 

kopf  nach  rechts. 

(MENESOI...) 

4.86 

Brit  Hui. 

2.45 

Brit  Mub. 

Dasselbe. 

Idyma. 
Bhodischer  Fufs. 

IA£EßN    Dasselbe. 

3.80 

Brit.  Mna.                     > 

3.73 

=57.9LeakeAa.Gr.70. 
=  Thomas  2281. 

3.72 

=  57.6  Borrell  N.  C.  9, 

157. 

Rhodischer  Apollokopf  von 

IAYMION 

3.66 

Mub.  Wadd. 

vorn. 

Feigenblatt.  Das  Ganze  in  vert  V. 

3.53 

=  64i  Brit  Mob.    Bor- 
rell a.  a.  0. 

8.37 

=  62  Br.M.  Borr.a.a.0.. 

wa«  Google 


Äyndoa. 
Attischer  Fat*.    Nach  Alexander. 


4.20 

ßrit.  Muh.                           ^ 

MYNAIHN 

MagiBtratsname,  Urans  ( Olobua  i*> 

sehen  Hörnern,  darüber   zwei  Ft- 

dem,  darunter  zwei  Aehrea). 

3.90 

Mui.  Waddington. 

Lorbeerbekränst.  Zeaakopf. 

(AHMOOilN) 

3.75 

Brit  Mus. 

3.52 

=  GO  J  Mion.  3, 369, 327. 

(MHNOAflPOE) 

3.31 

--51.1  Leake  As. Gr.85. 

(Ohne  Mngi»tiat3uanie). 

1.92 

=  29t  Brit.  Mus.  Borrell 
N.  0.  9,  158. 

MYNAIflN   MaKiatntename, 
Donnerkeil  (MHNOAO) 

1.87 

=29  Borrell  N.C.  9, 158. 

Epheabekränzter  Bakohan- 
tenkopf. 

(XIMMAX) 

1.01 

=  15*  Brit.  Mos.  Borrell 
a.a.O. 

(EY  . . .) 

Brit.  Mua. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=41.3  Leake  Aa.Gr.126. 

=26JBrit.  Hdb.  Borrell 

N.C.  9, 160. 

:2G  Brit.  MuB.  Borrell    Pallftsk°Pf" 

N.C.  9, 160. 

:  28  Lenke  9up.  58. 


=  25.6  Leake  Snp.  97. 


=  20  Borrell  9,161. 


Tftboe. 
Rhodischer  Fab.    Nach  Alexander. 

Magistraten,  mit  dem  Patrouymikon 

AP**»-  TABHNßN 

Ephesische    Diana,    rechts    Mond- 
sichel, links  Stern. 

(APTEMflN  nAniOY) 
TABHNCON    (APTEMUJN) 

Nike,  in  d.  einen  Hand  Lorbeerkr., 

in  der  andern  Palmzw.(i.  F.  RA). 

(BP  AXYAAIAAZ)  (i-F.KAA) 

T  ABHNflN  Nike,  i.  d.  R.  Krsni. 

D.  Ganze  innerh.  e.  Laubgewindes. 

TABHNßN  Nike,  auf  d.  Unken 

Schalter  mit  Adler  geschmückt, 

Feldzeichen,  i.F.  Kranz,  darunter 

|~0     Das  G.  in  Lanbgewinde. 

TABHNCON  C€A€YKOC 

Bakchos  aufCippua  gent.,i.  F.  ÜPA- 


Heraklesk.  in  Perlenkranz. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Stratonikeis. 
Nach  Alexander. 
3  Prok.  Ined.  1854.  |  Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf,  j  CT  Magistraten.,  Eule  in  vertV. 


Tennera. 
Persische  Währung 

Brit.  Mos.    Wadd.  Mel  )TV«N  Bartiger  Heraklee 
pl.  1, 1.  (     kniend,  in  d.  E.  Keule,  in 

/     d.  L.  Bogen. 
=  72.4  Leake  Snp.  102. 1TVMNO    Dasselbe. 


TEDMEDIKON 

Löwenkopf  mit  offnem  Bachen.  D» 

Ganze  in  vertieftem  Viereck. 


dbV  Google 


Könige   von  Karian. 
I  (t  377  v.  Chr.). 
Rbodiacber  FuJb. 


Finder  349.   Rev.  nura.  i  Zeus  Stratios  mit  Doppel-    EKATOM  Löwe. 
1B56.  taf.  III,  3  (vgl.       axt  (Labrys)  u.  Scepter. 

oben  S.  338).  I  I 


15.10 

15.05 

15.06 

15.00 

14.94 

14.65 

14.90 

3.70 

3.65 

3.64 


3.45 
1.59 


15.06 
14.65 


Brit.  Mm. 
Brit.  Hub. 
Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

=230.7  Leake  As.Gr.G4. 

Par.  Mos. 

Brit.  Hos. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mas. 

=  65.5  Leake  As.Gr.64. 

Par.  Mus.   vgl.  Mionnet 
S.  6.  pl.  VII,  2. 

Par.  Mus. 

=  80  Prokoach  In.  1854. 


Hauwlw  (t  353  v.  Ohr.). 


AAAY«£flAAO  Zens  Stratiw 
mit  Doppelait  und  Scepter.  Als 
Beizeichen  erscheinen  die  Buch- 
staben B,  I,  M,  ME,  P 
oder  Lorbeerkranz). 


Idreus  (351—344  v.  Chr.). 


6.65 
"6.50 


Par.  Hob. 
Brit.  Hub. 

Mus.  Waddington. 
Brit.  Hub. 
Par.  Mus. 
Brit.  Hub. 


IAPI6ß£    Dasselbe. 

(Von  Bereichen  kommen  vor  E,  I). 


=  64.1  Borrell  N.  0.  ! 

im. 

=  26  J  Mion.  3,  339, 12.  \ 
S.  6.  pl.  VII,  4.  / 

GOtt.  Univ.  Sammlung.  \ 
Schmidt  z.  Gesch.  der  l 
kar.  Könige  S.  14.        J 

Brit  Mus.  I  ] 


PixodaroB  (t  335  v.Chr.). 
1.  Gold.  Persischer  Fufs. 
!  Lorbe  erbe  kränztet  Apollo- 
I     köpf  nach  rechts. 


PIZflAAPO 

Zeus  Stratios,  in  der  K.  Doppelaxt, 
in  der  L.  Lanze. 


PIEflA  Dasselbe. 
PIEflAA   Dasselbe. 


«*  Google 


0.37 

=  Hion.  3,899,13. 

0.34 
0.32 

=  6*  Prokesok  In.  1859. 

=  5  Ivanoff  333. 

0.305 

Mas.  Waddington. 

7.02 

Pinder  360. 

7.00 

Brit.  Hub. 

6.99 
6,98 

Hob.  Waddington. 
Brit.  Mus. 

6.97 

-107.6  Lea  ke  As.  Gr.64. 

6.84 

Pinder  351. 

6.80 

Par.  Mus. 

6.60 

Brit.  Mqb. 

3.66 

=  69  Mion.  3,  399,  15. 
PI.  76,  8. 

3  66 

Par.  Mna.                      j 

0.80 
0.77 

Brit  Mus.  vgl.  Newton 
Halte.  II,  1, 60. 

10.55 
10.10 


6.50 
6.49 
6.47 

6.27 
6.26 


Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf nach  links. 


PI  Doppetext. 


2.  Silber.    Rhodischer  Fuis. 


.  Lorbeerbekranzter  Apollo- 
kopf von  vorn. 


PIZOAAPOY 

Zeus  Stntioe,  In  der  R.  ] 
in  der  Linken  Lanze  (I 
E  oder  O). 

(PIEßAAPO) 
(PIEflAAPOY) 


PIHOAAPO 

rftckl.  zw.  d.  Strahlen  eines  S 


Othontopfttes  (336). 
Silber.    Bhodischer  Fote. 

=  282  Mionnet  3,  400. 1  Lorbeerbekranzter  Apollo- 1  O0ONTOPATO 

°,VI.  taf.7,5.  |     köpf  von  vorn.  j  Zeua  Stratloa  mit  Labrya  u.  L» 

Karische    Inseln. 
Kalymna. 
I.  Periode. 
Persisch -babylonischer  Fnte. 


Brit  Mus. 

Brit.  Mus.  (durchlöchert).  ( 


Brit.  Mus. 
Brit  Mus. 
Brit  Mos.  2. 

1 101  Borrell  N.  C.  9, 

166,60. 
=  100.8  Northw.  1126.' 
Brit  Mos. 

=  100.8  Thomas  321. 
=  96.8  Leake  Ina.  Gr.  5. 
=96.8  Thom.  320.  Mion. 

S.6.  pi.vm.i. 


Behelmt  b&rt  Kopf  n.  L,  |  T  a.„  .   „_„. 
archaische  Arbeit.  Lewr  iB  Vertieftrag. 


Rhodischer  Puls. 


KAAYAANION 

Leier.    Das  Ganze   in  viereckig« 
Perleneln&asung. 


«*  Google 


=  49  Bortoll  K.C.  9, 165. 

60. 
=  48  Leake  Ina.  Gr.  6. 
=  47.8  Thomas  320. 
Brit  Mus. 

=  23  Borrell  a.  a.  0. 164. 1  Dasselbe. 
=  5£  Prok.  In.  1854, 389.  j  Delphin. 


KAAYMNION 

Leier.    Das  Ganze   in  viereckiger 
Perleneinfassung. 

KAAY  Dasselbe. 

K  in  vertieftem  Viereck. 


Brit.  Mus. 
Pur.  Uns. 


Attischer  Fürs.    Nach  Alexander. 

jJugendlicherKopfm.Helm,  I  KAAYMNION 

(     der  Kinn  n.  Hals  bedeckt    Leier  in  Viereck  von  Funkten. 


=  259Northw.ll27.vgl. 
Mion.  S.6.   pL8,  2.3. 
Brönstedt  Reisen  2  Liv. 
311  fr.  Ausg.). 
=  256  Northw.  1128 
=  Thomas  2289. 
a  253.7  Leake  Ins.  Gr. 


16.32 

Brit.  Mns. 

16.25 

Brit  Mus. 

1.60 

Brit.  Mus. 

16.70 

Brit  Muh. 

15.22 

Brit  Mus. 

14.80 

Brit.  Mus. 

14.77 

Brit.  Mns. 

14.98 

=  282  Prok.  In.  1859.  -> 

14.92 

Brit  Mos. 

14.66 

=  220.5  Hunter  112,3. 

14.40 

Brit.  Mus. 

14.27 
6.74 

=  220£  Hunter  2.    vgl 
Peller.  pl.  102, 1.       J 
=  127  Prokesch  1854. 

Attischer  Fuls. 
AclUra  Roihu. 


KOE  Nacktem. Fig., Ind. 

■    Rechten  das  Tvmpanon, 

tanzend  vor  Dreifufa. 


KQC  Nacktem.  Figur  tan-    Diagonalgeth.Qaadr.ine.,1 
zend  vor  Dreifnfs.  |     Mitte  Krebs. 


KJ2ION 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

KfilON 

Magiatratsn.,  Krebs,  Ksebor,  Bogen. 
D. G.  inaerb.  e.  viareck.  Perleneinf. 

(rNflSIAIKOE) 

(MOSXIflN) 

(NIKArOPAO 


(KAEINOC) 

KftlON 

Magistratanarae,  Krebs,  Keule, 

(XAPMinnosj 


aa,  Google 


6.68 

Brit.  Mob. 

kaion 

6.67 

=  103  Hunter  5. 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

(KAEINOE) 

G.60 

Brit  Mus. 

6.57 

-  101-5  Hunter. 

(EMPPEPflN) 

6.47 

=  100ke*ke. 

(KAEINOS) 

6.40 

Brit  Mus. 

6.31 

=  97}  Hunter  6. 

Jugendlicher  Herakleskopf 
.    mit  der  Löwenhaut 

(MENflN) 

6.90 

Brit.  Mus. 

(Herakleskopf  von  vorn.) 

3.54 

Brit  Mua. 

3.37 

=  52{  JTunter  7. 

(NAHANAPOS) 

3.16 

=  49  Huüter  8. 

(EMPPEPflN) 

3.15 

Brit  Mus.  2. 

8.10 

=  48  flunter  9. 

(POAYAPXOE) 

3.05 

Brit.  Mas.  3. 

2.90 

Brit.  Hus. 

3.48 

=53.9  Leake  Ins.  Gr.13. 

Bärtiger  Herakleskopf. 

KflION  AM»IAAMA£ 

i  Krebs  in  Viereck  von  Perlen. 

2.77 

Pinder  352. 

!     KfllflN  (AEYKIPPOY) 
Herakleakopf  mit  d.  Löwen-    Magiatrataname,  Krebs,  Keule.  Dm 

baut 

Uanze  in  vertiertem  Viereck. 

2.62 

=  40}  Hunter  11. 

(APICTAIS) 

3.39 

=  64  Prok.  In.  1854. 

Dasselbe. 

KAI  Krebs,  Keule,  im  F.  Astre 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

6.60 

KfllON 

6.40 

Magistraten. ,woibl.  Kopf  m. Schleier. 

6.30 

Brit  Hm.  Pell.  pL  108,8. 

D"»«'l».                               1  (ohn»  Magi.tratsn.me). 

6.08 

(    „                 „             ) 
■II.  Pari«««. 

Attischer  Fufs.    Nach  Alexander. 

16.60 

=  266.3  Lenke  13.  = 

Lorbeerbekranzter   Apollo- 

KfllflN NIKOEPATOI 

Hunter  112,  1. 

kopf  nach  rechts. 

Aeskulap  a.  Schlangenstab  gestützt 

2.15 

=  40}  Prok.  In.  1854. 

Kfll  1  od.  2  Magistraten.,  Schlangt. 
Das  Ganze  in  vertiertem  Viereck. 

2.04 

Brit.  Mus. 

(fiPOZTAEYAOY) 

2.03 

Brit  Mus. 

2.01 

31.2  Leake  Ins.  Gr.  13. 

Asklepioskopf. 

(NIKOMH  6EYOANI) 

2.00 

=  31  Leake. 

(HAIOA  EYAPA) 

1.91 

=  29.4  Leake. 

<       „              „      ) 

1.48 

=  22J  Hunter  taf.20,2. 

efOYOlKflN  MENflN) 

1.45 

Brit  Mus. 

1.35 

Brit  Hus. 

Unbärtiger  lorbeerbekräozt. 

KfllflN 

1.10 

Brit.  Uns. 

(ApolTo)kopf  nach  rechte. 

(Magistratsname?)  Leier. 

an,  Google 


Lern  (vgl.  oben  8.  416). 

Megirte. 

Khodisoher  Fab. 


3.18 

Pinder  363. 

Kopf  des  rhodischen  Apollo 
im  Strahlen  kreise. 

Hisyroi. 
Nach  Alexander, 

AAE  rUcklaang  rhodische  Blume. 

Hion.  3,  413,  100.    vgl. 
Haym  1,235. 

Aphroditekopf. 

NIEVP10N 

Magistratsname,  Neptun  auf  einem 
Felsen  sitzend,  in  d.  K.  Dreizack, 

Rhodos.    Jalysos. 
L.  Babylonisch -persischer  Fiils, 

il.06 
10.90 

Hub.  Waddington. 
Par.  Mus. 

Stier  stehend. 
Unerkennbares  Bild. 

Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck. 

Adlerkopf,  im  Schnabel  Schlange 

haltend,  in  vertieftem  Tiereck. 

2.50 

Par.  Mus. 

Eber  nach  rechte. 

2.  Kleinasiatlseher  Fuft. 

Dasselbe. 

13.« 

Mus.  Luynes1)  alterih. 

Kopf  eines  Raben,  darüber 
FischBchwani. 

Unregelmäßiges  ein  geschlagenes 
Viereck. 

11« 

=  212.5  Ivanoff  357. 

Vorderth.  eines  benagelten 
Ebers. 

IEAYSION 

Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck. 

14.45 

13.96 

13.76 
2.05 

=  223  Hunter  taf.  66, 18. 

=  215J  Borrell  K.  C.9. 

170,  jetzt  i,  Mus. Luvt). 
Hai.  Waddington. 

— -31.6  Lcakc  Ins.  Gr.21. 

»Dasselbe. 

Dasselbe. 

Jalysos  und  Kyrene. 
Attischer  Fufs. 

IAAYCION 

Dass.,  darant  ein  Symb.  (Knöchel? 
(Hera). 

Adlerkopf  in  vert.  Viereck. 

17.17 

=265.6  Leake. 

Silphlon,  rechts  Löwenkopf, 
darunter  heraartiger  Ge- 
genstand. 

Kaxoiios. 

Adlerkopf,  Schlange  im  Schnabel, 
darüber  blumenartiges  Beizeichen. 

12.08 

=  186.5  Ivanoff  356. 

AeginKiacher  Fufs. 

12.00 
12.00 
11.95 

Brit.  Mus. 
Par.  Mas, 
Brit.  Hub. 

)  Feigenblatt 

Zwei  laug!.,  horizontale  eingeschla- 
gene Vierecke,  durch  ein  breites 
Band  geschieden. 

11.90 

Berl.  Mus. 

' 

1  Di«  Zuteilung  ilt  lehr  iweifelhuft,   als  rOhrt  Ton  Loyas»  her,  der  ii 
Vetgteidmng  tob  Müller«  Fr.  b.  Gr.  IV,  406,  Jilyioe  beigelegt  hat. 


«*  Google 


11.86 

Hub.  Lnynes.                   \ 

11.79 
11.60 

=  182  Borrell  N.  C.  9,  / 

169.  Brit  Hob.             )  Feigenblatt. 
Berl.  Hos.                        ] 

Zwei  l&ngl.,  horizontale  eingeschla- 
gene Vierecke,  durch  ein  breitet 
Band  geschieden. 

11.36 
~!ÖT 

0.58 
0.60 

1.25 

Brit  Mus.  =  175  Leako 
In.  6. 

=  18}  BorreU  N.  C.  9, 

169. 
=9.1BorrellN.C.9,169. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

KAMI  in  den  zwei  edngescUage- 

PEAN      Q^n  Vierecken. 

KA  ind.zweieingeschl.Viereokei. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 
Rad. 

0.90 

=  14}  Borrell  N.  C.  9,  Rhodlsche  Blume. 
169.                              1 

Lind«. 

KA  Greifenkopf  in  vert.  Viereck. 

13.81 

=  213.65  Fellows  Lyo. 
CVIII,  3. 

Kl  ein  asiatischer  Fnfs. 

13.60 

Par.  Hub. 

13.66 

13.65 

Par.  Muh.    vgl.  Hiou.  6, 
627,107.  PL  XXXVI(5. 
Htu.  Luyues. 

.Löwenkopf  nach  rechte  mit 
offnem  Rachen. 

Zwei  oblonge,  horizontal  getheüte, 

vertiefte  Vierecke. 
Dasselbe.    Auf  d.  Rande  zwischen 

den  Vierecken  |£f1  IA. 

13.79 

=  213  Ivanoff  858.  vgl. 
Borrell  N.  C.  9, 171.    J 

Dbbb.  Auf  dem  Rande  AYNA1}. 

"TOT 
1.00 

Brit  Mob.  2.                  ) 

_,,•«,                              Löwe  nBOh  rechts. 

Brit  Hub.                         ) 

Ahodoc 

Eingechlagenes  Viereck. 

16.60 

14.43 

Par.  Hub. 

=  238}  Huater  p.  247. 
n.2.  taf.46,2. 

1.  Pertat«. 

Rhodisoher  Fufs. 

POAION 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  Felde, 
links  Symbol  und  zuweilen  ein 
Buchstabe.  Das  Ganze  in  vert-V. 

(Sphinx). 

16.20 

Brit  Hm. 

15.17 
15.16 

=  234.2  Leite  In. .35. 
Hub.  Waddington. 

>  Apollokopf  von  vorn. 

(Sphinx). 

15.t0 

Brit  Hns. 

16.09 

Brit  Hub. 

14.90 
14.83 

Brit  Hub.  2. 

=  229  Lcake  In.  35. 

(A  Auge). 

14.73 

=  21Vz  Hion.  8.6,687, 

161. 
=  275  Hion.  3, 416, 146  J 

(Sphinx). 

14.61 

(2  Dreizack). 

']  Der  Zauti:  .the  ftrat  lettn  being  well  deflaed'  n 
;  doch  las  auch  Borrell  »uf  einem  Eiemplu  ([»hieb]  ,now 


Muudeuten,  dab  die  indem  nicht  in  nttaaa 
cetebratad  osbinet  in  Parii ')  AYNA 


hzadtv  Google 


6.96 

Bari.  Mus. 

POAION 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  Felde 
Symbol,  daneben  einzelne  Buch- 
staben. Das  Ganze  in  Vertiefung. 

6.93 

=  130i  Mionnet  184, 

(EY  Harpe)  nicht  vertieft). 

6.90 

BerL  Mos. 

6.87 

=  129  i  Mionnet  147. 

(E  Traube). 

6.86 

=  129  j  Mionnet  149. 

(A  Stern  nicht  vertieft). 

6.80 

=  105  Leake  In.Qr.36. 

(EY    Traube  nicht  vertieft). 

6.75 

Pinder  858. 

(£Y  Traube). 

6.72 

Brit.  Hdb. 

'  Apollokopf  von  vom. 

6.71 

Mob.  Wad dington. 

6.70 

=  103J-  Hnnter  12. 

(A  Dreizack). 

6.70 

Brit.  Mus. 

6.63 

=  126Mion.8.165. 

(AI    Stern). 

6.61 

=  I02JHu,nter247.  n.3. 
taf.45,3. 

(E  Traube). 

6.60 

=  102  Hnnter  14. 

(EY  Ast). 

6.53 

=  100>  Hnnter  248,  13. 

(AM  Dreizack  nicht  vertieft). 

6.39 

=  120}  Mionnet  148. 

(EY  Krug  nicht  vertieft). 

6.38 

=  98;  Hunter  248,  15.  - 

(EY  Thymus  nicht  vertieft). 

3.40 

Brit.  Hub.                         i 

POAION 

Dasselbe.   Das  Q.  in  vert  Viereck. 

3.36 

=  631  Mionnet  S.  163.   J  Dasselbe. 

(Stern). 

3.34 

Brit  Mos.                      i 

8.29 

=  62  Mionnet  S.  164.      ' 

Brit  Mus.  3.                      Apollokopf  v.  v.  archaisch. 

(A  Traube). 

1.85 

PO  Blume  in  vertieftem  Viereck. 

=63}Mion.ll7.P].62,2. 


Brit.  Hus. 
=  48.2  Leake  2. 
Brit  Mus.  8. 
Brit.  Mus.  2. 
Brit  Mus. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 
=  46}  Hnnter  37. 
=  46}  Hanter  49. 
=56}Mion.lt3.  PI. LIT, 
1.  vgl.  114=2.78  Gr. 
=  56  Mionnet  115. 
Brit  Mus. 


PO  Magistratenaul o,  rhod  Blume, 
im  Felde  Beiseichen.  Das  Ganze 
in  flach  vertieftem  Viereck. 

(AAMATPIOS  Delphin). 
(MNHMflN  Füllhorn). 


(ELYMENH .  Helm. 
0PAZYMENH  aufgeh.  Sonne). 
APTEMflN    Monogr.  Lotus]. 

(ANTirENHr  Fliege). 


«*  Google 


2.95 

=  45}  Hnnter  45. 

PO  Magistrats  mime ,  rhod.  Blume, 

im  Felde  Beizeichen.  Du  Gacu 

in  flach  vertieftem  Viereck. 

(»1 AOKPATHE  OebrenKbU) 

2.94 

=  45J-  Bunter  88. 

(HEIAAK  Helm). 

2.92 

=  55  Mionnct  140. 

(XAAINOE  ntreMeniimli.Fij.] 

2.91 

=  45  Hunter  50. 

(IENOKPATHE  Leier. 

2.90 

=  44}  Hunter  36. 

(ArEMAXOZ  Akroatobor.). 

2.89 

=  54}  Mion.  110. 

(ANAEIAIKOE  Ktumaitu) 

2.89 

=  54}  Mionnet  181.  vgl. 
132  =  2.73  Gr. 

(MNHMflN  Fraihom). 

2.89 

=  54}  Mion.  186. 

(TIMOETPATOE  Uta» 

2.89 

=  54}  Mion.  137. 

(<MAOKPATH£  Oetomchü) 

2.88 

=  51}  Mion.  112. 

(APIETOBOYAOE  Kot» 

2.86 

=  44}  Hnnter  41.   vgl. 
42  =  2.82  Gr. 

(MNHMflN  Herme»«. 

2.86 

=  44}  Hnnter  44. 

(riHNOACOPOE  SBm). 

2.86 

=  44  Leake.  vgl.  Mion. 
135=2.78  Gr. 

(ZTAEIflN  Stem). 

2.84 

=  53}  Miocnet  109. 

(AQANOAflPOE  Flu* 

2.83 

=  43.8  Leake. 

(APTEMQN  um»). 

2.82 

=  47}  Hunter  35.  vgl. 
Gesner  taf.  58,  14. 

Strahlenbekrlnzter  Apollo- 
kopf nach  rechts. 

(ArA0APXOE  Dretek). 

2.81 

=  43.4  Leake. 

(AETIflN  Amphora). 

2.78 

=  43  Hunter  47. 

(OPAEYME  Lotu). 

2.65 

c=  41  Hunter  39. 

(AEEIKPATHE  reehteH«* 

2.63 

=  40}  Hunter  40. 

(MÄHE  low.). 

2.56 

=  48}  Mion.  138. 

(NIKH«OPOE  Kein  Sn*D 

2.52 

=  47}  Mion.  111. 

(ANAZIAOTOE  Sc.hu.jt- 

2.49 

=  47  Mion.  128. 

(AYEIMAXOE  OtaeSj.» 

2.45 

=  38  Hnnter  48. 

(0PAEYMENH .  Drein«. 

2.44 

=  46  Mion.  126. 

(KAAAIEENI  Bedlgelter  I» 

mesatab) 

2.38 

=  36}  Hunter  46.  vgl. 
Mion.  139  =  2.28  Gr. 

(*IAflN  Oboe  Symbol). 

2.17 

=  33.5  Hunter  43. 

(NIKH*OPOE  r.  Haod  Atta 

und  2  Mohoköpfe  haltend). 

2.12 

=  40  Mion.  122. 

(ZHNflN  Obne  Symbol). 

2.08 

=  58}  Mion.  119. 

(AEZIKPATHE  ObooSnih) 

2.02 

=  57  Mion.  118. 

(AAMATPIOE  Delphi.). 

1.86 

=  55}  Mionnet  138. 

(«IAOCTPAT  Eole). 

1.67 

=  31}  Mion.  120. 

(EY0ANHE  uto». 

1.61 

=  30}  Mionnet  126. 

(KAAAIZEIN  Herme»»»). 

0.98 

=  18}  Mionnet  210. 

PO  Zwei  Knospeo  der  rhodiieho 

0.95 

=  18  Mionnet  211. 

Dasselbe. 

(Kran.).                   »"•  ""»'' 

0.84 

=  16  Mionnet  209. 

(Traube). 

«b,  Google 


13.17 

Pinder  367. 

POAION  Hagistratannme,  rho 
diacbe  Blume  mit  Knospe.  Bei 
seichen.  Das  G.  in  Perlenkreia. 

(0APZYTAZ  Adler  nnf  Bllts). 

13.64 

=  2101  Hnnter  6.   Tgl. 
Lenke  208.2=13.49  Gr. 

(AMEINIAZ  Schiffavordertheil). 

Mion.  n.185  =  13.44  Gr. 

jStrahlenamkrSnster  Helios- 

13.« 

=  207$  Hanter  4. 

kop  f  von  vorn. 

(EYKPATHZ  Blitz). 

13.37 

=  251.5  Mion.S.  175. 

(          ..              ,,  )■ 

13.03 

=201.3  BritHus.  180,1. 

(AMEINIAZ   Schiffflvordertheil). 

12.% 

=  344  Hion.  191. 

(PO  0APZYTAZ  Adler  nnf 

12.70 

=  239  Hion.  192. 

(  „                  „                 Dasselbe). 

6.78 

=  104.9  Lenke. 

PO    Hngiatrntsnnme,  Blume   mit 

Knospe.   Beizeichen. 
(ANAHANAPOZ  Schild). 

6.76 

=  104.5  Lenke. 

(EPAZIKAHZ  Symbol?). 

S.75 

=  104$  Hanter  10.  vgl. 
Hunter  9  =  6.70  Gr. 
Hion.  195  =  6.58  Gr. 

(TIMO0EOZ  Grenzpfahl). 

8.74 

=127  Mionnet  194.  Tgl. 
Hion.  193  =  6.64  Lenke 
=  6.61  Gr. 

(MNAZIMAXOZ  Pallw  Nike 

haltend). 

6.73 

=  104  Hanter  17. 

(ANTinATPOZ  Kornähre). 

S.71 

=  103.7  Lenke.  vgl.Hnn- 

(MNAZIMAXOZ  Beflflg.Weib, 

ter  n.  7  =  6.64  Gr. 

in  der  Rechten  Akrostolion).     • 

6.68 

=  1034;  Hnnter  8. 

(ZTAZIßN  Bogen  in  Köcher). 

6.67 

=  103  Lenke. 

(TIMO0EOZ  Trophäe). 

6.65 

=  125.5  Hion.  189.  Tgl. 
188  =  6.68  Gr. 

(EPAZIKAHZ  Helm). 

6.64 

=  102.6  Lenke. 

Dasselbe. 

(ANTiriATPOY  Kornähre). 

6.60 

=  101f  Hunter  18. 

(APIZTOBI  Zweig). 

6.5B 

=  124  Mionnet  3. 175. 

(POAION  EYKPATHZ 

Donnerkeil). 

6.51 

=  100.5  Hunter  19. 

(<t>IAJlNIA  Uope). 

6.44 

=  99.6  Lenke. 

(ArHZIAAMOZ    Figur  mit 
Fackel). 

6^2 

=  97.8  Brit  Mag. 

(APIZTOMAXOZ  Hupe). 

"Ü7 

=  49j  Hnnter  26. 

(AI"HZIAAZ  Figur,  in  beiden 

Händen  Fackel). 

2.925 

Pinder  356. 

(AOANOAQPOZ  Flügel) 

m 

=  43*  Hnnter  80. 

(EYKPATHZ  DreiMi). 

2.83 

=48{  Lenke. 

(APTEMflN  ür»m). 

2.79 

=43.1  Lenke.  vgl.  Hion. 
176  =  2.68Gr. 

(ZTAZIflN  Keule  auf  Bogen). 

2.76 

=  52  Könnet  155. 

(ANTinATPOZ  Aehre). 

«b,  Google 


2.76 

=  42.4Leake.  vgl.Hun-i 
ter  27  =  2.70  Gr. 

PO  Hagfstrateiuune,  Blame  n.&w. 
(rOPrOZ    Bogen  im  Karten). 

2.70 

=  61  Mion.  158. 

(APIETOKPATHZ  Kenie). 

2.67 

=  41}  Hanter  31. 

(KAAIZTPATOZ) 

2.67 

=  41.3  Leake. 

(AINHTnP  Hennewtab). 

2.67 

=  41.3  Lenke. 

(rOPrOZ    HermeMttb). 

2.59 

=  40  II  an  ter  25. 

(APIZTAKOZ  Hermeasttb). 

2.56 

=  48.5  Hion.  153. 

(AMEINIAZ  Drei»ck). 

2.54 

=  48  Hion.  180. 

(ZflZANAPI  HenneMtab). 

2.46 

=  46^  Mion.  178. 

(ZTPATnN  Delphin). 

2.40 

=  37}  Hunter  n.29. 

(EYBIOZ  Delphin). 

2.40 

=  45}  Mion.  175. 

(ETAZIflN  Ohne  Symbol). 

2.31 

=  35}  Hanter  n.  29.  = 
28  (2.18). 

(AINHTflN  Schmetterling). 

•2.81 

=  354  Hnnter  n.  34.  = 
n.  33  (2.33) 

{Ohne  Namen). 

2.20 

=  41  j  Hion.  179. 

(CTPATflN  Hermesstab). 

2.18 

=  33*  Hunter  82. 

(ZTPATflN  Henneeetab). 

2.04 

=  31|  Hunter  n.20.  vgl. 
Mion.  153. 

(AINHTflN  Hermeeatab). 

Strahlennmkrtnzter  Helios 

1.98 

=  374.  Mion.  181. 

kopf  tob  vorn. 

(Ohne  Name  und  Symbol). 

♦1.89 

=  29  i  H unter  n.  38. 

(AAM..  Donnerkeil). 

1.86 

=  35}  Hion.  152.     . 

(AINHTflP  Herme«st*b). 

.1.69 

=  32  Mion.  177. 

(ObnePO,ZTPATflN 

Delphin). 

1.43 

=  27  Mion.  143. 

{MEAANTA  Fackel). 

1.42 

=  22  Hunter  n.  62. 

(AESArOPAZ  Traabe). 

1.40 

=  21}  Hanter  64. 

(MHNIAI) 

1.39 

=  21}  Hunter  63. 

{AlONYZtOZ  Füllhorn). 

1.34 

=  26*  Hion.  154. 

(AMEINIAZ  Grenzpfahl). 

1.29 

=  24}  Hion.  141. 

(AAMA  Schmetterling.  D.Guuc 
in  flach  vertieftem  Viereck). 

1.29 

=  20  Hunter  n.  55. 

(APIETOBHA) 

1.28 

=  19*  Hnnter  52. 

(ANTAIE) 

1.28 

=  19}  Hunter  58. 

(APXINOY) 

1.28 

=  19}  Hnnter  69. 

(AZKAAniAE) 

1.23 

t=  19  Hnnter  n.  54. 

(AnOAAflNIOZ  Sirtn»)). 

1.20 

=  18}  Hanter  67. 

(APXIAE) 

1.20 

=  18  J  Haoter  65. 

(norEITA  Hat). 

1.15 

=  17}  Hnnter  60. 

(AAMATPfAE) 

')  Diu  mit  *  Baudnutai  sind  mit  NicJistempeln  versehen. 


»««b,  Google 


=  17*  * 


r  61. 


=  16J  Hunter  61. 

Geaner  taf.  68, 20 
=  1GJ  Hantor  66. 
=  16i  Hnnter  B6. 
=  16J  Huntor  53. 


Strahlen  am  kränz  ter  Holiot- 
köpf  von  vorn. 


PO  Magistnfemame,  Blume  n.s.w. 

(AAMAZ) 

(ANAPONIKOZ  Donnerkeil). 

(flHNOAflPOZ  Stern). 
(APTEMON  Keule). 
(ANTIflATPOZ) 


Persisch  ■  babylonischer  Fufs. 


Brit.  Muh. 
Brit.  Hob. 

=  e8JHairtern.il.  taf. 
46,5. 

=  52  Mion.  167. 
=  51$  Mion.  163. 
=  51  Won.  170. 
=  60»  Mion.  164  (=166 
=3.66). 


Apollokopf  von  vorn. 
Strahlennmkrinzter  Apollo- 
kopf von  vom. 


POAION  Blume. 

PO  HagUtratBoame,  Blume. 

PO  Magistraten.,  Blume,  Symbol. 
(rflTOZ   Sten». 
(rOPPOE  Stern). 
(rOPrOZ    ohne   PO  Tranbe). 
(KAAAIZ0ENH  Kode). 
(rOPrOZ  Fackel). 


Verein8inflnr.ee. 
Bhodot,  Baron»,  Xphetot,  Knita. 


iCYN  Jugendl.  Herakles 
gchlangenwürgend. 

IST.  «D,  1. 


Brit.  Hos. 

=  79J  Mion.  301. 

s=WJ  Mion.  208. 

=  79  Mion.  198. 

Bert.  Hos. 

Brit.  Mos.  2. 

=  64  Hanter  n.  67.  vgl. 

taf.  46,  6. 
Berl.  Mas. 

Brit.  Muh.  Mion.  203. 206. 
=  GS*  Hnnter  n.  68. 
Brit.  Hai.  Mion.  199. 
=  76J  Mion.  197. 
=  76£  Mion.  202. 206. 
Brit.  Mas. 

=73JMion.200.204.207. 
=531  Hont  n.69. 


PO  Bhod.  Blume,    Spuren    eines 
vertiefton  Vierecks. 


Attischer  Fufs. 


Strahlenumkräiizter  Apollo- 
kopf von  vorn. 


PO  Oder  POAI 
Magistratsname  um  Blume  v.  vorn, 
im  Felde  Beizeichen. 


LdbV  Google 


2.65 

Bari.  Mm. 

Strahl  enumkranzter  Apollo- 

POAIOJN 

kopf  von  vorn. 

Blume  von  vom. 

Aityra  auf  der  rhodischen  Peraea. 

Babylonisch  -persischer  Fol*. 

9.69 

=  U9i  Borrell  N.  C.  9, 

Qrofse  Vase. 

A£TY 

166. 

Einhenklige  Vase;  im  Felde  Leier. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

1.10 

=  17  Borrell. 

A  Einhenklige  Vase. 

Einhenklige  Vase. 

0.91 

=14J  Borrell. 

Dasselbe  ohne  Schritt. 

Unbestimmbares  Bild  in  vertV. 

0.78 

=  12{  Borrell. 

Dasselbe. 

Einhenklige  Vase  in  vert  Viereck. 

0.64 

=  10  Borrell. 

Dasselbe. 

Vertieftes  Viereok. 

0.48 

=  7|  Borrell. 

Dasselbe. 

Drei  vertiefte  Vierecke. 

0.22 

=  3j  Borrell. 

Bluse, 

A  in  vertieftem  Viereck. 

Noch  nicht  lok 

tlisirte  rhodiacbe  oder 

a)    Kleinasiatischer  Fab. 

karische  Münzen. 

13.64 

=  257  Prot  In.  1868. 

(unter  Kamiroe). 

Zwei  Delphine    übereinan- 

In swei  oblonge,  horizontal« Vier- 

13.50 

Brit.  Mus.  (vgl.  Fellowe 

L.o.vin,ß). 

der,  darunt.  ein  kleinerer. 

ecke  getheiltes  eingescbl.  Quidi. 

1 

b)  Aeginfiischer  Fufs. 

5.90 

=  111  Prok.  In.  1859. 

taf.  1, 3. 
=  88.2  Fellows  Vm,  7. 

UnbSrtiger  Kopf  von  vorn. 

Vfergeth.  eingeachlagenea  Viereck. 

6.71 

5.45 

Brit.  Mua.    Tgl.  Fellows 
VIII,  6. 

Dasselbe  halb  n.r.  gewandt. 

Zwei  Delphine  übereinander  ii  «* 
geschl.  Viereck,  in  2  Ecken  Tw- 

c)  Babylonisch  -persischer  Fula. 

10.95 

Par.  Hdb. 

Vorderth.  eines  Löwen  n.  1. 

10.92 

Mos.  Lny nus.  (unter  Ky  - 

proB). 
Brit.  Mus. 

Dasselbe  nach  rechts. 

in  2  horizont  oblonge  Vertiefanpn 

10.80 

Dasselbe  nach  links. 

geth.  eingeschl.  Viereck, 

9.70 

Brit.  Mua. 

i 

lyMen, 

1. 

Münzen  ohne  Bnndesw 

tppen. 

8.67 

=  134  Ivanoff  897. 

Eingeschlagenes  Viareok,  daren  *» 

Tordertheil  eines  Eben  n. 

breites  Band  und  swei  sich  eto- 

links. 

ander  kreuzende  Linien  m  w 

8.56 

=  132  Fellows  I,  10. 

gleiche  Theile  getheilt 

2.71 

=42  FellowB  I,  2. 

Eberkopf. 

Dasselbe. 

3.97 

aus  Myt-Rahineh.    B.  n. 

1861,  425. 
=  144  Ivan.  395. 

Dasselbe. 

Tiefes  eingeschlagenes  Viereck. 

9.32 

|(auf  dem  Schulterblatt  K). 

EingeschL  Viereck  wie  oben  p* 

9.26 

=  143  Fellows  1,1.  Brit 

\  Vordertheil  eines  Ebers  n.  1. 

Hna. 

>     (K:B) 

«b,  Google 


9.39 

=  146  Ivanoff  398. 

Vordertheil  eines  Eben  n.  1. 

EiogeacbJ.  Viereck,  in  dam  4  trian- 
guläre Figuren,  in  deren  Mitte 
kleiner  Bing,  in  einer  Ecke  Kopf. 

uo 

9.30 

Per.  Mus. 

Par.  Mua. 

Voidertheil  eines  Ebers. 

Diagonal  getheiltes  (vgl.  Fellows  1, 
10)  eingeschl.  Viereck,  in  dessen 
reohter  Ecke  £. 

(£  links  unten  0) 

9.10 

Par.  Hdb. 

(Ohne  sichtbare  Zeichen). 

9.40 
9.30 

Pst.  Mus. 
Par.  Mob. 

Eber  nach  rechts. 

Arina  (Xanthos). 

Schildkröte  in  v ort.  Viereck. 

3.77 

=  71  Mionnet  8,  681. 
Fellows  XVIII,  6. 

=  131.27  FeU.mil,  7. 

Pallaskopf. 
Dasselbe. 

Fttaram  (Patara). 

APINA 

Pallas  sitaend,  in  der  R.  Lanze,  die 
Linke  anf  Schild  gestützt. 
ViPWE 
Dasselbe,  auf  Schild  Eule. 

9.8* 

*  152  Fellows  XVIII,  1. 

Paüaakopf  nach  rechts. 

TTTAPAIW 

Hermeskopf  n.  r.,  dahinter  Hermes- 
stab  in  vertieftem  Viereck. 

7.J0 

=  119  Fellows  XVIII,  2. 

Dasselbe  etwas  variirt 
Oareoal 

PT  Hermeskopf  n.  1.  in  Perlenkr. 

TäT 

=  86.8  Fellowi  XIV,  6. 
durchlöchert. 

Zwei  streitende  Hahne. 
Kagat 

V  . .  Adler  in  vert.  Viereck. 

3.103 

=  48  Fellows  pl.  XV,  8. 

Vorderth.  eines  beflügelten 
Hirschee. 

A/AVAT 

Zweibein,  darüber  dreizackiges  In- 
strument in  vertieftem  Viereck. 

Telebexexe ') 

(Telephios?  Sharpe  8. 462  oder  ElebeBOs). 

JU|8_ 
8.13 

6.59 
8.19 

=  154  Fellowi  VII,  2. 
=126.77  Fellowe  VA,  8. 

(v  ernatat). 
=  132.8  Fellows  VII,  3. 
=126.6  Fellowe  VII,  4. 

Pallaskopf  nach  rechte. 

Dasselbe. 

Teleb  -  eroena 

TlAIßI+E+1 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  vertiertem  Viereck. 

Herakleskopf  (ohne  Schrift),  dahin- 
ter eine  Art  Dreibein. 

8.29 

8.29 
8.07 

=  128  Fellowe  VII,  1. 

=128  Fellowe  VII,  5. 
=124.8  Fellowe  VII,  6. 

Pallaskopf  nach  rechte. 

Dasselbe. 

A»birHhe, 

TIAIB  IPBBEA/A 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  Perlen  kränz. 

IPSBEA/A 
Herakles  mit  Xenle  und  Bogen. 

8.55 

=  132  Fellowe  VII,  7. 

Pallaskopf  nach  links. 

APOFVTEH/E 

Löwe  in  vertieftem  Viereck. 

i  cs  «in  Zischlaut    Vgl.  Kirchhof 

D^hzedtv  Google 


8.89 

=  137.3  Fell.  X Vm,  4.    I  Pallaskopf  naoh  r. ,  darüber 
|     Zweibein. 

Verwandte  Münzen. 

Vordertheil  eines  Löwen. 

9.58 

=148  Fellowa  XVHI,  5. 

Fallaakopf  nach  rechte. 

Lorbeerbekränzter  Kopf,  ljUscae 
Inschrift. 

9.19 

=142  Ivanoff  403. 

Sphinx  nach  links,  den  r. 

Sphinx  nach  rechts,  den  1.  Vorder' 

Vorderfnfs  erhoben. 

fufs  erhoben,  in  Vertiefung, 

umi 

1.23 

=  19  Ivaooff  422. 

Löwenkopfhaut. 

TA  Zwei  Hunde  einander  gegen- 
übersitzend, zwischen  ihnen  Zwei- 
bein, in  Vertiefung. 

1.32 

=  301  ivuioff  423. 

P&llaskopf  nach  rechts. 

Dasselbe  ohne  Schrift  u.  Zweibein 

1.19 

=  18.6  Fellowa  IV,  4. 

Löwenkopfhaut. 

TAAFE 

1.10 

=  16.98  Fellowa  IV,  ö. 

Weiblicher  Kopf  von  vom. 

2.   Hit  Vierbein  bezeichnete 

Münzen. 

Tejfxebeewe. 

9.17 

=  141.6  Fellows  XVI,  2. 1  Eber. 

Vierbein,  in  dessen  mittlerem  Büge 

Dreibein,  in  vertieftem  Viereck. 

8.65 

Behr  643.  FellowB  I,  8.  ) 

THXEFIEBE 

8.60 

Pinder  S61.  Fell.  1,5.     ( Vordertheil  eines  Ebere. 

Vierbein  in  vertieftem  Viereck. 

8.03 

=  124Fe11owBl,4.        ) 

(T...F) 

8.35 

=  129  Ivan.  411.  (Fell. 

Vordertheil  einer  Kuh  anf 

Dasselbe. 

n,8). 

Schild. 

8.49 

=  131.2  Mus.Waddiugt. 

Fellowa  11,2. 

Beflügelter  Löwe. 

Dasselbe. 

8.48 

=  131.1  Mns.  Waddingt. 
Fellowa  II,  1. 

2.51 

=  39  Ivanoff  413. 

Gehörnter  Silenkopf  v.  vorn. 

Dasselbe. 

9.58 

=  146  Ivanoff  412. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

9.71 

=  150  Fellowa  1, 6. 

Greif  nach  links. 

Dasselbe  Bild  und  wahrseheiiilieb 
dieselbe  Schrift. 

Ppis  (PiiUiit). 

1.»" 

=  24.5  Fellowa  1,8.       lKopf  „,1t  mitb  «ähnlicher 

nr*/ 

1.52 

m  23.5  Fellowa  1, 7.       )     Bedeckung. 

Ebne. 

Vierbein  in  vertieftem  Viereck, 

1.59 

=  24.6  Fellowa  1,  9.       j  Delphin  Ober  Kugel. 

E8V1  Dasselbe  Bild. 

8.55 

=  132  Ivanoff  414.          |  Kuh  ihr  Kalb  ringend  n.  1. 

Vierbein,  darum  7  lyk.  Bnebstsb» 
deren  erster  p    in  vert.  Vnre* 

8.   Münzen  mit  dem  Bundes 

rappen. 

Koprile  (KibaJU). 

9.60 

Behr  648.  Fellowa  X,  6.  Wtriq.  als  Contrenuurke). 

9.68 

=  148.14  Fellowa  X,  6.  {„    .... 

=  146  Ivanoff.  Fellowa  iGreiflieSe,ld- 

KOPPAAE 

9.46 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck 



sn,  9. 

«b,  Google 


m 

Brit  Mm.  (=  Petnbroke 
1011)  Fellows  XI,  2. 

Beflügelter  Lowe  n.  linka. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

TST 

=  20  Fellows  XI,  5. 

Vorderth.  eines  befl.  Löwen 

KOP  Dasselbe. 

Tiä" 

^  132.5  ßr,  Mus.  Sharp« 
3.  Fellowa  X,  2. 

8.46 

=  130.6  Fellowa  XU,  2. 

8.43 

=  130  Pembroke  1012.  *•  Uwe  Stier  zur  fleischend. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

8.19 

=  126.7  Fellows  X,  1, 

3.60 

=  40.1  Brit  Mo«.    FeU. 
X.8.                            _, 

uo 

Brit  Hob.  (=  SUarpe  5) 
Fellowa  XI,  1. 

Nackter  Krieger  mit  Keule. 

KOP  Dasselbe. 

3.61 

2.79 
2.48 

=  132*  Fellowa  IX,  9. 

Sharps  p.  296. 

=  43.17  Fellowa  IX,  8. 
=  38.3  Fellows  IX,  10. 

Vordertheile  zweier  Stiere 
in  entgegengesetzter  Rich- 
tung, die  Rücken  anein- 
andergefügt, dartlb.  Dreib. 
Vordertheile  zweier  Leopar- 
den ebenso,  darüb.  Dreib. 
Vordertheil  eines  Stiers  und 
e.  Pferdes  gegeneinander, 
darüber  Dreibein. 

KOP  Dasselbe. 

K  .  Dasselbe. 
KOP  Dasselbe. 

TäT 

=  127  Fellows  X,  7. 

Pferd,  sieh  in's  Hinterbein 
beifsend. 

KOPPAAE  Daaaelbe, 

8.59 
2.57 

=  149  Fellowa  X,  8. 
=  182.67  Fellowa  X,  9. 
=  36  J  Fellowa  X,  10. 

Pferd  stehend  n.  1.,  darüber 

Dreibein. 
Stier  m.Mensohenangesicbt 

Dasselbe  Bild  u.  Schrift  in  vertV. 
KOP  Dasselbe. 

8.59 

=  132.6  Fellowa  XI,  9. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

KOPPAA  Daaaelbe. 

in 

=  42  Sharpe  4.  Fellowa 
XI,  7. 

Bärtiger    Kopf  mit  Helm, 
darunter  Dreibein. 

KOPPA  Dasselbe. 

T3T 

=  16.4  Fellowa  XI,  3. 

Lowe  den  Kopf  aurQokge- 

KOP  Daaaelbe. 

IjcT 

Behr649.  Fellowa  X,  4. 

Stier  stofseud. 

KOPPAA  Daaaelbe. 

TäT 

Behr  652. 

LOwe  liegend. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

8.43 

=  130  Fellowa  IX,  8. 

Vordertheile  zweier  Eber  in 
entgegengesetzt.  Richtung, 
die  Bücken  zusammenge- 
fügt, in  der  Mitte  Dreibein. 

Daaaelbe. 

S.6T 

3.64 

=  134  Fellows  XHI,  2. 
=  149  Fellows  XII,  8. 

Vorderth.  eines  Ebers  nach 
rechts. 

Dasselbe. 

9.23 

=  142.75  Fellows  XII,  4.1 

Ub_ 

=  112  Fellowa  XI,  10. 

Eber  nach  rechts. 

Daaaelbe  (verautzt). 

3.09 ' 

=  47.84  Fellowa  IX,  2. 

Vorderth.  eines  Ebers  n.  1. 

KOPPAAE  Daaaelbe. 

_1.34_ 

=  20.8  Fellowa  IX,  1. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Ei  n  geschlagen  es  Viereck. 

8.79 

=  135.76  FeU.  XIV,  8. 

Eber  nach  rechte. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

2.61 

=  40.12  Fellowa  IX,  7. 

Dasselbe. 

Dreibein,  dessen  Enden  in  Hahnen- 
kopfe analaufen,  in  vert.  Viereck. 

2.60 

=  40  Fellowa  IX,  6. 

Dasselbe. 

KOPP  Dreibein  In  vert  Viereck. 

2.46 

=  38  Fellowa  IX,  4. 

Eber  nach  links. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

.Google 


1.33   !  =  19  Fellows  IX,  5. 

Eber  nach  rechts. 

Dreibein  In  vert.  Viereck. 

8.61    i  =  133  Fellows  XIII,  7. 

Eber  nach  links. 

Dasselbe. 

1.53 

=  23.8  Fellows  XII,  5. 

Eber  nach  rechts. 

Dasselbe. 

0.71 

=  11  Fellows  XHI,8. 

Dasselbe. 

Dasselbe  in  Perlenkrans. 

2.68 

=  41}  Ivanoff  428. 

Kopf  eines  Panthers  v.vorn, 
darum    KOPPAAE 
rtokllnng. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

2.65 

=  41  Fellows  XII,  7.     ' 

API  Stier  nach  links. 

KOPPAA  Dreibein  in  vertV. 

1.63 

=  23.8  Fellows  XII,  6. 

Halber  Ochs  springend. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

1.10 

=  12  Fellows  XIII,  1. 

Vordertbeil  eines  Stiers. 

KOPPAA  Dreibein  in  vert  ?. 

0.45 

=  7  Fellows  XIII,  3. 

Duselbe. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.52 

=  U7  Ivanoff  425.  Fell. 
XII,  10. 

Ziege. 

KOP  Dreibein  in  vert  Viereck. 

3.00 

=  46.5  Fellows  XII,  1. 

Hirsch,  darüber  Urans  (?). 

KOP  Dreibein  in  Perlenkram. 

2.85 

=  44  Ivanoff  424.  Fell. 
XII,  8. 

Auge. 

KO  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

2.59 

=  40  Fellows  XI,  8. 

Steinbock. 

KO  AA  Dreibein  in  vertV. 

=  154  Fellows  XIV,  2. 

=  131.5  Fell.  XIV,  3. 
;  131  Fellows  XIV,  1. 
■- 148  Fellows  XIV,  4. 


Tnnecore. 

Gehörnter  beflügelter  Greif, 

darüber  gehenk.  Krem. 
Dasa.  (darunter.  WNtVO) 
Dasselbe. 


Dreibein,   i 

Kreuze,  i 
Dreibein  in  vertieftem  Viereck 
TWNIVOPI  Dws.,geh.Krm 
Dreibein  in  vert  Viereck  (Schrift 

undeutlich). 


Gareca  (Korykon.   Lassen  S.  336). 

|  Beflügelter  Löwe.  I  VAPEVA  Dreibein  In  vert  V. 


Krakle  (Limyra?  vgl.  filiarjm  p.294). 


4.08 

=  63  Fellows  V,4. 

2.74 

=  42.43  Fellows  V,  2. 

2.65 

=  41  Fellows  IV,  9. 

2.65 

=  41  Fellows  V,10. 

2.59 

=  40  Fellows  V,  7. 

2.53 
2.51 

=  89.3  Fellows  V,  6. 
=  39  Fellows  V,5. 

'  Löwenkop  flaut 

2.48 

=  88.5  Fellows  V,  9. 

2.42 

=  37.8  Fellows  V.l. 

2.40 

=  37.25  Fellows  V,  3. 

Hunter  taf.  66, 36. 

1.98 

=  30.88  Fellows  V,8. 

2.84 

=  44  fvanoff  420. 

Dasselbe. 

PIPEKAI  Dreibein. 


Dwsclbo  Im  F.  Kopf  der  Altalk 


«b,  Google 


=  150.5  Ivanoff  115.        Löwen kopfhaut  von  vom. 


=  63  Fellows  III,  1. 
=  41  Fellows  111,2. 
=  85  Fellows  IV,  6. 
=  82.5  Fellows  111,4. 
=  22.5  Fellows  111,3. 
=  24.    Fellows  IV,  8. 
=  23.5  Fellows  III,  5. 


TPB  iwisoben  d.  Schenkeln  eines 
Dreibeins,  I.  F.  Keule;  in  vert.  Y. 


TPBBWNEME  Dreibein. 


jAAO  +  OIW  Dreibein.      Dasselbe  Bild  and  Schrift 
Äejrapats,  (J.  atacri). 


113  Fellows  IV,  7. 
Ivsnoff  418. 

37  Fellows  III,  8. 

Löwenkopf  haut  von  vorn. 

MEXPAPATA 

in  drei  Abtheilungen  zwisoben  den 
Schenkeln  eines  Dreibeins,  unter 
der  ersten  ein  Pfefl,  In  vert.  V. 

MEX  Dreibein. 

23  Fellows  III,  6. 
19.3  Fellows  III,  10. 
15  Fellows  III,  7. 
18  Ivsnoff  417. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dssselbe. 
Dasselbe. 

Zaeaxa. 

AAEXPA  Dasselbe  (Fisch). 
MEXPAPATA  Dasselbe. 
AAE  Dasselbe. 

AAEX  rllekliufig  zwischen  Schen- 
keln eines  Dreibeins  in  vert.V. 

21.3  Fellows  IV,  2. 

Kopf  u.  Pfoten  der  Löwen- 
haut. 

IAVA+A  Dreibein. 

146  Fellows  IV,  1. 
(aus  Brit  Mus.   nach 
eigener  Wägnng  9.60). 

Lüwenkopf  haut  v.  v. 

IAV  Dasselbe. 

Böd. 

150  Ivsnoff  421. 
1 146  Fellows  IV.  3. 

Löwenkopf  haut. 

F1A  Dreibein. 

=  127  Fellows  XIV, 9.  )_,  ,  „ 

.126  Fellows  XIV,  10.  i0+l  Ebw  nMh  hnkfl- 

=  134  Fellows  XIV,  7.  j  Vordertheü  eines  8tiers. 


Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
|  OtFAI   Dreibein  In  vert  Viereck. 


=  130  Fellows  XV,  1. 
=  115  Fellows  XV,  2. 
=  129  Fellows  XV,  3. 

=  42  Fellows  XV,  4. 


Begssere. 

Nackter  Mann  mit  Dieifufß 
und  Keule. 

(Ohne  Dreifufs). 

Vordertheü  eines  beflügel- 
ten Ebers  auf  Schild. 

Beflügelter  Eber. 


FW//!  PI 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

FW//   Dasselbe  Böd,  im  Felde 

Zweibein. 
Dreibein  in  Ferlenkrans. 


«*  Google 


9.75 

=  150.5  FellOWB  XVI,  1. 

(darunter  Ziegenkopf ). 

9.64 
2.97 

=  149  Feiiowa  XV,  6. 
=  46  Fellows  XV,  5. 

Pegasus. 

Dreibein  In  vertieftem  Viereck. 

2.79 

=  43.2  Fellows  XV,  10. 

9.62 

=  148.45  FelLXVI,  3. 

Uibume, 
Eber. 

WIFWME 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

6.47 

0.70 

=  100  Fellows  VIII,  8. 
=  10.8  Fellows  VIII,  9. 

Verschiedene  Münzen. 

Zwei  Delphine  aber  etntn-    XP  P  Dreibein  in  vert.  Viereck, 
der,  darunter  ein  kleine- 
rer Delphin. 

Delphin.                                   Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.58 
9.71 

=  148  Ivauoff  407. 
=  150  Iranoff  408. 

Delphin  n.  rechts,  darunter 

Doppelbaken. 
Pegasus  n,  links  auf  einem 

runden  Schild. 

Lyk.  Schrift  Dreibein  in  vertV. 

ENI  in  den  Ecken  eines  Dreibein» 
in  vertieftem  Viereck. 

7.99 

=  123J  Ivanoff  404. 

Männlicher  Kopf  mit  koni- 
scher Mütze,  mit  Lorbeer- 
zweig geschmückt. 

Htttdfc 

I.  Pcrliii. 

Dreibein,  mehrere  lykische  Bncfa- 
staben  in  vertieftem  Viereck. 

Babylon! 

scher  Fufa.   Wahrscheinlich 

vor  DareioB. 

10.89 

10.88 
10.76 

=  168|  Hunter  234.  taf. 

43,8. 
=  206  Mion.  8, 442,66. 
Mub.  Waddington. 

In  einen  Eberkopf  aaslau- 
fendes Schiffsvordertheil. 

■1.  feri.de. 

In  Ewei  längliche Vierecke  senkrecht 
getheiltes  Quadr.  ine.    Das  eins 
der  Vierecke  wieder  in  meknre 
Felder  durchschnitten. 

Babylonisch  -  persischer  Fufs,    Nach  Darelos. 

11.10 

Par.  Mus. 

t 

11.08 

11.06 
11.06 

10.90 

=208*  Mion.64.pl.  53,7. 
=  17(4  Hanter  taf.43, 9. 
=  170{  Hunter  taf.43,10. 
ßrit.  Mus. 

iln  einen  Eberkopf  auslau- 
.    fendes  Schiffsvordertheil. 

111.  Perlade. 

4>A£  SobiffBbintertheU  in  vert.  V. 

9.96 

9.33 

=168}  Hunt  taf.  43, 11. 

=  175*  Mion.  67.  3.  7. 
pi.8,1. 

'  SchiffsvorderUteiL 
l  (darüber  Helioskopf,1. 

4>A£H 

Btagistratsname,  SchiffahintertheiL 

(EYKPAT . .) 

(NIKANA) 

11.20 

BritMus. 

Bärtiger  Mann,  hinter  Mi- 
notanr  (?) 

Spatere  Reihen. 

ScbiffshlntertheU. 

10.80 

pu.  Mos. 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

MNALI...    Schiffahintortheü. 

«b,  Google 


Brit.Mii». 

=  3»i  Hunt  tat  48,13. 

-S9.6LeakeAa.Gr.99. 
=  34J  Hunter  234. 
'  Brit.  Hu«. 

'  =  88[  Hanter  334. 
Brit.  Hub. 
=  861  Hunt  taf.43,12. 


Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


Eule  »uf  Schiflsvonlertheil. 


*ASHAI 

Leier,  i.  F.  Lotosblume  (?)  n.  Fackel, 
in  flach  vertieftem  Viereck. 


<t>  Magistraten.,  behelmte  Pallaa. 

<0EOXPHCTOCb.H.) 

(KACUJNYMOC) 


=  170]  Hunter  taf.  7, 18. 


=  169  Hunter  taf.7,16. 
=  206  Mlon.  145. 
Brit  Mos. 

=205iMi.l48.  PI. 63, 6. 
Brit  Mus. 
'  ~  205  Mionnet  143.  144. 
149. 

=168»  Hunter  taf.  7, 15. 
Brit.  Mus. 
Leake  Aa.  Gr.  28. 
Brit.  Mn«. 
Brit  Mdb. 
Brit.  Mna. 


Mus.  Waddington. 
=40  Hunter  taf.7,20. 
-42  Prok.ro.  1854, 290. 
taf.  4, 25  unter  Aegae. 

=  169.6  Leake  28. 


Funphylian.   Aipendo*. 


Babylonisch- persischer  Fufs. 


(ES) 


jGeiabock  (n.  Hunter  Stier) 
j  kniend  n.  r.,  den  Kopf 
)     nach  links. 

■I.  *>erl>«e. 

Zwei  Ringer  streitend. 


E,  ES,  EST  oder  ESTFE 

Dreibein,  im  Felde  Beiseichen,  in 
vertieftem  Viereck  (ESTFE). 
(Ohne  Schrift,  Blatt). 
(ES  Knöchel,  3  Blätter). 

(EST  Blatt). 

(ESTF  Hahn). 
(E  Blatt). 

(ESTFE) 

(EST  Adlervordertheil). 

(ESTFE) 

(143  ohne  Schrift,  Bogen,  Blatt 
144  E  Blatt    14S  ESTF  Hahn, 

Lorbeerzweig). 
(ES  hinter  Dreibein  Adler). 

(ESTFE) 

(EST  Löwe). 

(ESTFE) 

(EST  Uwe). 

EST  Eber  nach  rechts. 

EETFEAHYS 

Eber  (kniender  Geisbock  als  Gontre- 

Dreibein  in  Vertiefung. 


I  ESTFEAIIYS 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  u.  häufig 

Contremarke.  Das  Gänse  in  qua- 

1     dratischer  Einfassung  v.  Punkten. 


>v  Google 


10.97 

=  206'  Hion.  172*). 

ESTFEAIIYS 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  a.  htofig 
Contremarke.   Das  Gaue  in  qu- 
dratiBober  Einfassung  v.  Punkten. 

10.89 

Mus.  Waddington. 

10.887 

=  206  Mion.  171. 

(EST) 

10.88 

Mos.  Luynes. 

10.87 

=  204 i  Mion.  163. 

10.81 
10.81 

Mus.  Luynes. 
Pinder  362. 

'  Zwei  Binger  streitend. 

10.80 

Brit.  Hob. 

10.78 

Hos.  Waddingt. 

10.73 

Mos.  Luynea. 

10.70 

=  201  i  Mion.  160. 

10.67 

=  301  Mionnot  154. 

10.59 

=  163.6  LeakeAs.Gr.28. 

10.68 

=  189*  Hion.  161. 

10.99 

=  169]  Hnnter  pl.7,19. 

Dasselbe  etwas  variirt. 

Dasselbe. 

11,00 

Brit.  Mus. 

Zwei  Ringer  streitend,  da- 

Dasselbe Gepräge  n.  Schrift,  hiofif 
contremarkirt 

zwischen  Buchstaben. 

(A*) 

(Oh  zwischen  d.  Beben  d.  SchLj. 

10.90 

Brit.  Mus.  2  ( 1  Eiempt. 
unter  Selge). 

(BA)  (ES) 

10.89 

=  205i  Mionnet  162. 

(ES) 

10.887 

=  205  Hion.  162. 

(FA) 

10.887 

=  206  Hion.  153. 

(ES) 

10.88 

=168.1  LeakeAs.Gr.28. 

<no) 

10.86 

=  204.5  Mion.  160. 

(AS) 

10.85 

Brit.  Uns. 

(P.) 

10.80 

Brit.  Muh.  3. 

(Kl,  AM,  SA) 

10.70 

Brit  Mob.  4. 

<AA,  PO,  FK,  L0) 

10.67 

=  201  Hionnet  156. 159. 

(155  Kl .  159  nO) 

(159  i.  F.  K) 

10.66 

Pinder  363.  taf.  1, 8. 

(FN,  unter  dem  Bilde 
MENETYS  EAYtA) 

" 

Bchr  662.  pl.  1, 10. 

(FN,  unter  dem  Bilde 
EIAIT  YIEAYIA*) 

10.60 

Brit  Hub.  3. 

(L*,  Kl,  ES) 

10.55 

Brit  Hos. 

(ME) 

10.56 

=  198.6  Hion.  156. 

(L4>) 

10.60 

Brit  Mos. 

(PO) 

10.46 

Mus.  Luynes. 

10.40 

Brit.  Mus. 

(MO) 

10.38 

=  195.5  Hionnet  166. 

(P.O) 

(Im  F.  statt  Dreibein,  Pferderord«' 

theil,  Stern). 

•)  Im  Feld«  der  Kttkisite  iDcher. 


0  Nach  dar  Abbildmg. 


xzedtv  Google 


10.35 

Brit.  Hdb. 

Zwei  Ringer  streitend,  da- 
zwischen Buchstaben. 

(Kl) 

ESTFEAMYE 

SoMeuderer,  i.  F.  Dreibein  n.  häufig 
Contremarke.  Das  Gänse  in  qua- 
dratischer Einfassung  v.  Punkten. 

10.31 

1030 
10.06 

9.56 

=  194£  Mion.  166. 178. 

(=  10.30). 
Brit.  Hob. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mas. 

<no  2) 

(AA) 
(PO) 

(E) 

(165  Pferdevordertheil,  Monogi.). 

10.90 
10.80 

Brit.  Hub.  3. 
Brit.  Hub. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  i.  F.  Keule  u.  Buckel 

ino,  n; 

(n) 

(K) 

10.56 

=  199  Mionnet  168, 

<no> 

9.79 
9.66 
9.62 

=  184J  Mion.  169. 
=  182  Mion.  170. 

=  148.6  LeakeAs.Gr.29.. 

(KO) 

(E) 
(E) 

(KE) 
(0) 
(0) 

10.95 
10.90 
10.92 

10.80 
11.15 


11.26 
10.91 
10.90 
10.80 
3.56 
3.50 

3.44 
0.55 

0.30 
0.30 
0.37 


=  169jHuatert&f.49l6. 
Brit.  Mus. 

=  163}  Hunter  taf.49,5. 
Brit.  Mob. 

—  173J  Hunter taf. 49,4. 

Bert.  Uns. 

Brit.  Mub. 

=  168JHuDtertB,f.49,3. 

Brit.  Mdb. 

Brit.  Mub. 

Beil.  Mub. 

Beil.  Mus.  Tgl.  Beiträge 

1, 184.  taf.  6, 9. 
Brit.  Mos. 
Brit.  Mns. 

=  4|  Hunter  t»f.  49, 7. 
Brit.  Mas. 
Brit  Mus. 


Babylonisoh -persischer  Fufs. 

i  Granatapfel  von  Zweig  u 
j    geben. 


Granatapfel  mit  Zweig. 
Granatapfel  in  Perienkranz. 


Granatapfel,  darunt.  Fisch. 

(Mit  Zweig). 
Granatapfel  (mit  Zweig). 

(darunter  Fisch). 

Granatapfel. 


( Satrapen  münzen  ? ) 

Luyn.  H.  d.  Satrap,  ll.l.mQjW  (?)  in  aram.  Schrift. 

taf.  2.  (Syenneais).      /    Nackter  Apollo,  die  L.  auf 

>    Lorbeer,  mit  der  B.  über 

l    Altar  libirend  (beide  Ex- 

Luyn.  11,  2.  taf.  2.  /    emplare  gestempelt). 


Zwei  Delphine  übereinander  in  ent- 

Sigengesetzt.  Richtung,  darunter 
ranatblOthe,  in  vert.  Tiereck. 


in  vertieftem  Viere 

Dasselbe,  i.  F.  Delphin. 
Bekränzter  (Pallas-)  Kopf  In  v.V. 
Behelmter  Pallaskopf  in  v.  V. 

Viergeth.  eingeschlagenes  Quadrat. 


Herakles  auf  dem  1.  Arm  Löwen- 
haut, in  der  Hand  Bogen,  die 
Rechte  anf  Keule  gestutzt,  vor 
ihm  gehenkeltes  Kreuz. 


«*  Google 


(Dernee.  [?]  und  Syenrtesie  [?]  nach  Luyne») 

10.70 

Mue.Lnyn.22,1.   taf.3,1.  \ 

Meist  8  Buchstaben  eines  dem  pal- 

10.56 

10.50 
10.19 

Par.MüB.  (Mion.  3,472, 

142). 
Luynes  taf.  3, 7. 
=  192  Mionnet  141. 

Pallas  auf  der  K.  Eule,  die 
L.  auf  Schild  gestutzt,  Im 
Felde  Granatapfel. 

ju  yren  i  neben  ahn  1  ichen  Alphabet*. 
Apollo  in  der  R.  Lorbeerxweig, 
in  der  L.  Bogen,  vor  ihm  Altar, 
hinter  ihm  Rabe.    Das  Gaue  in 

vertieftem  Viereck. 

10.80 

Tur.  Mus.    Luynes  Sup. 
101,2.  taf.  7, 9. 

Dasselbe  (im  Felde  Koil- 
schriftzeicben?). 

9  Bachstaben  desselben  Alphabett 
Dasselbe. 

10.71 

Blan  Beitr.2,3.  taf.  1,1. 

10.70 

Brit.  Mae.  (von  7  Eiern 
pUreo  das  schwerste). 

10.70 

=  201-}  Mionnet  3,  472, 
145.  Blau  taf.  1,4. 

10.68 

Blau  taf.  1, 2. 

10.67 

=  164.7  Leake  Ab.  Gr. 

10.65 
10.62 

10.59 

Blau  taf.  1,3.7.8. 

=  164  Leake.  Blau  taf. 

1,9. 
=  199}  Mion.  144.  Blan 

taf.  1, 6. 

Pallas,  auf  der  R.  Nike,  in 

.    der  L.  Schild,  im  Felde 

Granatapfel    und    häufig 

mehrere  aram.  Buchstab. 

8  oder  9  Buchataben  eines  den  psl- 
myreuischen  ähnlichen  Alphabets. 
Apollo,  die  L.  auf  Lorbeerbaum 
gestützt,  mit  der  R.  Hblrend  Ober 
Altar,  dahinter  meist  Rabe  (oder 
Adler). 

10.50 

Blau  taf.  1,6. 

10.49 

=  197J  Blan  taf. !,  11. 

10.40 

Luynes  taf.  3,  6. 

10.38 

Blau  taf  1, 10. 

10.30 

Luynes   Suppl.  101,  1. 
taf.  7, 6  (Domes). 

III.  Fcritis. 

Attischer  Fürs.    Nach  Alexander. 

17.02 

=  262}  Hunter.            % 

16.85 
16.78 

15.77 

=  260.2  Leake. 

=taf^Änter'   Pener'[ Behelmter  PaUtakopf. 

=  243.6  Leake. 

Nike  sehreitend  n.  t.  davor  flrssst- 
apfel   Zweig  und  2  oder  mehre« 

griechische  Buchstaben. 

8.86 

=59.7LeakeAe.Gi.ll8.j 

Beige. 

1.   Babylonisch  persischer  Fürs. 

10.53 

9.99 
9.80 
9.70 
9.60 

Mus.  Waddington. 
Mus.  Waddington. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mm. 

Brit.  Mus. 

Zwei  Ringer,  %  wischen  ihnen 
1  oder  2  Buchstaben. 

€EArEflN  (CEArEflNf 
Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  a.m- 
schfedene  Symbole.    Dss  G*w* 
in  Perlenkranz. 

«b,  Google 


10.38 

=  1601  Bunter  »7. 

taf. 

\Zwei  Ringer,  Bwischeulrmon 

SEArEßN 

48, 30. 

J    1  oder  2  Buchstaben. 

,(ni) 

Herakles,  Keule  schwingend,  in  der 
L.  Löwenhaut,  i.  F.  Schild.    Das 

(0.33 

=  159;  Hunter  267 

(üb.  einem  S tater  von  Aapen- 
1    dos  geschlagen.) 

Ganze  in  Perlenkran?;. 

10.27 

Hm.  Lnynas. 

'(Monogr.) 

2 

Attischer  Fürs.   Nach  Alexander. 

8.952 

Brit  Hub. 

Wim  Felde  KJ- 

7.91 

=1221  Hunter  268. 
Icriti  taf.  70, 6. 

Pel- 

»Dasselbe  (L  F.  Monogr.). 

(K)         ZEArEÜN 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein,  Keule 

m 

=  111.9  Luke  112 

'(K) 

(B)     u.  Füllhorn  u.  1  Buchstabe. 

1L60    Hus.  Luynea. 


ilbermünzen  der  Satrapie  Kilikien. 
KeXanderis. 
1.  >?eri>*e. 

Aegiuaucher  Fufs. 
|  Reiter  mit  2  Wurfapieisen.  |  Vierfelderiges  eiogeschl.  Viereok. 

II.  Perl*««. 

Babylonisch- persischer  Fufs. 


Brit.  Mus. 

Reiter  seitwärts  sitiend,  in 

Kniender  zurttcksch  au  ender  Ziegen- 

der L.  Lanze. 

book  tnVertierung. 

=  166}  Hunt.  taf.  16, 13. 

(im  Felde  Delphin). 

(Im  Felde  H) 

=  166  Hunt.  taf.  16, 14. 

(A) 

(Zweig). 

(ua.  Luynea. 

(     ..     ) 

Hub.  Luynea.  (Im  Felde 
der  Buckaeite  Knöchel). 

KEAEN  (KEA) 

Kniender  zurückschallender  Ziegen- 
bock, darttber  häufig  Beizeichen 

oder  einz.  Buchst 

=166.9  Nortbw.  1177. 

Brit  Hub. 

(AU  Nacbfltempel:  Och»  u.  Kl  [?]). 

C.  Bebr  686. 

Brit  Hos.  3. 

<P) 

(KEA  2,  KEAE) 

=  1991  Mionnet  8,  568, 

(im  Felde  A) 

(Ephenzweig). 

166.  S.7.  pl.6,2. 

Finder  366. 

'  Dasselbe. 

(Ohne  Symbol). 

=  198  Mionnet  168. 

(Ohne  Symbol). 

=  161.6  Northw.  1179. 

(KEA  im  Felde  A) 

=  197  Mionnet  166.    ' 

(KEAE) 

Brit  Mus. 

(KEAEN) 

Brit  Hub. 

(      „      ) 

Brit.  Mua. 

(      ,.      ) 

Brit  Hub. 

(      „      ) 

=137.2  LeakeAa.Gr.41. 

(KE) 

Hus.  Luynes. 

»««b,  Google 


1.09 

=  16.9  Northw.  1181. 

Ziegenbock  kniend  n.r. 

E  ingeechl  agenes  Viereck. 

10.81 

=166.4  North w.C.  1178. 

Kniender  zuröcksohauender  Ziegen- 

Brit Mus. 

bock  (darober  Knöchel). 

10.63 

=  167J  Hunter  90.  Pel- 

lerin  73, 1. 

KEA  Heiter  seitw.  Bittend. 

10.78 

=  203  Mion.  154. 

(Knöchel). 

10.72 

Brit.  Mob. 

10.70 

Brit.  Hub. 

(K) 

1.04 
0.65 

Brit.  Hob. 

Brit,  Hub.                         j  Weiblicher  Kopf  r,.  r. 

K  Eingeschlagene*  Viereck. 

1.0* 

Hob.  Luynea.                   1  Pferdekopf. 

Kniender  Eurackschaiiender  Ziegen- 
bock. 

Halb». 

Babylonisch-persischer  Fab. 

10.27 

Hub.  Laynes.  N.d.Satr.  1  AAA  . . .  Lwbeefbekranz- 
61,2.  Pembroketaf.75.  |     ter  Zenakopf. 

Herakles  Lowenwttrgend. 

10.62 

Mus.Luynes.                                    MAA 

Pallas  sitzend,  in  der  B.  Lanze,  dw 

10.31 

=159.8PooleN.C.1861,j  HernlM  ünd  Aphrodite. 

L.  auf  Schild  gestützt 

ITifHw 

Babylonisch-persischer  Fats. 

10.78 

=  203  Mion.  3, 536,  269. 

NAriAEflN 

Aphrodite  sitzend,  vor  ihr  Altar, 

Bakchos   mit  Traube  and 

dahinter  Eros. 

Thyreo«  (i.F.  ft). 

(Ooatrenurke:  Oohs). 

10.35 

=  169}  Hanter  209.  taf. 
89,7. 

(NA TIA)  Dasselbe. 

Aphrodite  in  der  E.  Schale,  asben 
ihr  Eros. 

10.05 

Pinder  367. 

Dasselbe. 

Aphrodite    mit  Sehale    wird  tob 
heranschwebenden  Eros  bekränzt. 
(Unter  Sessel  Thier  und  fl). 

10.38 

=160.3  Brit.  Mus,  Leake 

NAHAIKON 

Dasselbe  (f.  F.  Blume,  anter  Sessel 

Add.  150. 

Dasselbe,  i.  F.  Monogr.  and 
Initialen  des  Magistraten. 
.(POAY) 

Muschel). 

9.90 

Brit.  Hub. 

(KA) 

9.80 

Brit  Hob. 

Q 

10.36 

Brit  Hdb. 

10.18 
9.43 

Brit  Mob. 

Brit.  Mus.=  115.5  Leake 
Add.  150. 

Weinbekr.  Bakohoskopf. 

NAHAEßN  Aphroditekopf. 

0.80 

Brit  Hub. 

NAH  Dasselbe. 

Aphroditekopf. 

0.86 

=  13.4  Northw.  1181 

NADAI 

Weiblicher  Kopf. 

=  Thomas  23.91. 

Maoni.  Kopf  in  vert  Feld. 

9.95 

Hos.  Lnynes. 

Pallas,  in  der  L.  Schild,  auf 

Aphrodite,  in  der  R.  Blume,  «f 

der  B.  Nike. 

Sphinx  Bittend. 

»««b,  Google 


SoloL 
Babylonisch -persischer  Fu(s. 


0.56 

=  163  Northw.  1182. 

Behelmter 

Pallaskopf,  der 

EOAI  Traube  io  vert.  Viereck. 

Helm  mit  Greif  genehm. 

9.92 

=  153.2  Leake  123 
=  Pembr .  1018. 

Dasselbe. 

EOAION  Dasselbe. 

9.77 

=  184  Mion.3,610,336. 

Dasselbe. 

£OAIO  Dasselbe. 

9.72 

=  183  Hion.  3, 610, 3S5. 

Dasselbe. 

COAI  rückläufig  dasselbe. 

9.70 

Brit.  Hos. 

Dasselbe. 

COAIO  Dasselbe. 

9.60 

Brit  Mus. 

Dasselbe. 

COA  Dasselbe. 

10.10 

=■*■;■"•         jD^ioc 

£OAIO  Tranbe  nicht  vertieft. 

9.92 

Brit.  Mns.                         | 

9.76 
9.73 

=  150}  Bunt  taf.  61,99. 
=^150J -  Hunt  taf. 51,27. 

Dasselbe. 

£OAI  Dasselbe. 

10.12 
20.61 


155.2  Leake  As.  Gr.  1 

123.  Dasselbe. 

Mus.  Luynes.  ) 

Bahr  884. 


9.94 
9.78 
9.40 


:168|  Hunt.  taf.  61 ,30. 
i  1%  Mionnet  387.  PI. 
51, 8. 
=  200J  Hion.  33». 


=  187{  Mionnet  338'). 

8. 7.  pL  7, 1. 
=  151  Hunter  286.  taf. 

51,28. 
Brit.  Mm. 


Brit  Hos. 
=  13  Hion.  34 
Mus.  Luynes. 


Brit  Mus.  Luynes  63, 4. 
Brit  Mus.  Luynes  63,  6. 


Behelmter  Pallaskopf,  der 
Helm  mit  Greif  gesebm. 
(£  auf  dem  Helm). 

Behelmter  Pallaskopf  ohne 
Verzierung. 


(Mit  Greif  auf  Helm). 


Dasselbe. 
Bakchoskopf. 


i  Behelmter  weibl.  Kopf  v.  v 


(Im  Felde  TIM). 

«OAIKON 

um  vert  Viereck,  in  dem  Tranbe. 

£OAES2N 
um  vert  Viereck,  in  dem  Traube 

und  einselne  Buchstaben. 
(Tl) 
(SA) 

«OAEflN 

Traube,  i.  F.  Symbol  und  einselne 

Buchstaben. 
(Eule  XH). 
(AI  PE,  mit  Contrem.). 

(APT  Eule). 

(Eule,  Granatblttthe  AÜO). 

SOA  Dasselbe  (A  P). 

. .  AIKON  Franenkopf  n.  rechts. 


Baal  thronend ,  die  R.  auf  Scepter 
gestutzt,  i.  F.  Traube  und  Aebre, 
unter  dem  Thron  ein  Buchstabe. 

(M) 

(S) 


')   Im  Tut  bei  Hloaoat  S.  7, 740,  Wich  pag.  610  n.  8S7. 


«*  Google 


10.94 

Luynes  63,  5.  Mus.Vind. 

Baal  thronend,  die  B.  auf  Scepter 
gestBtst,  i.  F.  Traube  and  Aehre, 

unter  dem  Thron  eiu  Buchstabe. 

ff) 

10.95 

Mus.  Luynes  63,  1. 

■  Behelmt  wolbl.  Kopf  t.  v. 

(£) 

10.94 

Brit.  Hdb. 

(1) 

10.90 

Brit.  Mua. 

(T) 

10.70 

Brit.  Mus. 

(T) 

10.96 

Luynes  64, 1.  Mus.Vind. 

(Lorbeerblatt). 

0.80 

Behr  686  unter  Nagidoa. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Baal  thron-,  auf  d.  R.  Adler,  die  L.saf 
Sessel  gestützt,  daneben  Scepter. 

Tan«. 

1.  JPerlcde. 

Babylonisch  -  persischer  Fufa. 

10.60 

Par.  Hub.   Lnynea  61. 

TEPtIKON 

EeraUes  Lowe  bekämpfend.  . 

pl.  XI. 

Franeokopf  n.  I.  mit  hohem 
Kop&ufsatx. 

10.71 

Wadd.  Hei.  81,  3. 

Herakles  m.  d.  Keule  Löwen 

Kuh    ihr   Kalb   singend,   darüber 

schlagend,    den    er    am 

Monogr.  Das  Ganze  in  vert  V. 

Sahwanze  hält. 

10.84 

Wadd.  Hei.  81, 2.  Luyn. 

Kuh  ihr  Kalb  saugend. 

Herakles    mit    der  Kenle  Lowes 

pl.6,1. 

schlagend,  den  er  am  Schwane 

hau. 

II.  Periode. 

10.95 

Mus.  Vogtte.                    -, 

i-na  in  aram.  Schrift,  Löwe  Hirsch 
zerfleischend,  im  Felde  oft  an 
aramiiacher  Bnchstsbe. 

10.90 

Mm,  Luynes  (2).  vgl.  N. 
d.S.  55,  4.  pl.8,4 

TVbfp   In   «am.  Schrift. 

(O) 

Baal  thronend,  in  der  B. 

10.65 

Hob.  Luynes. 

Traube  n.  Aehre,  die  L. 
anf  Scepter  gestützt,  un- 

10.63 

Hob.  Luynes. 

ter  dem  Thron  meist  Bel- 

10.35 

Mas.  Lnynea. 

Eoichen. 

10.30 

Brit.  Mua. 

9.40 

Hob.  Lnynea. 

(o) 

0.73 

Bebr  679. 

Vordertheil  eines  Wolfes,  im  FeUt 

0.66 

Lnynea  S.  57, 19. 16.  pl. 
9, 16. 16. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Mondsichel.  D.  Gänse  in  Perle* 

einfsssung. 

11.80 

Mus.  Voglle.   vgl.  Behr 
678. 

nnblQ  (lo  einer  der  ara- 
bischen ahnlichen  Schrift) 
Baal  thronend  u.  s.  »n  die 
L.  anf  Scepter  gestützt,  in 
der  R.  Traube  und  Aehre 

^110  Uwe  Hirsch  zerfleischend. 

10.90 

Hdb.  Luynes.   vgl.  N.  d. 

S.56,6.  pl.8,6. 

(onterThron  Widderkopf). 

III.  i*erl>de. 

a)  Zeit  des  Badissares. 

10.51 

Benr  676. 

nn^JD   in   aram.   Schrift. 

Löwe  Stier  zerfleischend,  dsnniter 

10.00 

Lnynee66,7.  pl.8,7.8. 

Baal  thronend,  in  der  Ii. 
Scepter,  vor  ihm  Aehre, 

3  Mauern  mit  je  4  Thfinnen,  ia> 

Felde  Kenle. 

9.68 

Hos.  Lnynea. 

unter  Thron  ar.  Zeichen. 

»««b,  Google 


6)  Zeit  des  Samen. 


10.80 

Mus.  Vogte. 

10.75 
10.55 

10.47 
10.33 

Muh.  Luynea. 

Luynes  57,  12.  pl.  VIII, 

9. 10.  pl.  IX,  11. 13. 
Mo«.  Vogfle. 
Lnjnes  67, 10. 

T*ir6jp  liftal  thronend,  in 
d.  K.  Traube,  Aehre,  dar- 
über Adler,  die  Linke  auf 
Scepter  gestützt,  unter  d. 
Thron  meist  q,  im  Felde 
einzelne  aram.  Buchs  tab. 

H7Ü  Löwe  Stier  zerfleischend. 

9.70 

Mna.  Luynea. 

e)   Spatere  Reihe. 

10.70 

Brit.  Mua. 

10.60 
10» 

Luynea  57,  13.  pl.  IS, 

ia 

Brit.  Mas. 

l"ir6jD  B»«J  thronend,  in 
der  R.  Scepter,  vor  ihm 
Thymiaterion. 

>110  Löwe  schreitend. 

0.76 

Mus.  Luvnes. 

Adler. 

Baal  thronend,  in  der  R.  Traube, 
die  Linke  auf  Scepter  gestützt. 

d)  Atti 

eher  Fufs  unter  den  Seleukiden. 

16.94 
16.85 

Larnes  N.  d.  S.  59,  17. 
pl.  IX,  17. 

Hub.  Luynea. 

Baal  thronend,  die  K.  auf 
Scepter  gestutzt 

Löwe  schreitend  nach  links,  dar- 
über Donnerkeil. 

15.73 

Luyn.  69,  20.  pl.  IX,  20. 

>17D  Löwe  schreitend  nach  links. 

16.30 

Luyn.  59,  23.  pl.  X,  23. 

nnbjJD  Dasselbe. 

(im  Felde  griechischer  Buchatab). 

3.30 

Laynea  60,  28. 

(im  Felde  Monogramm). 

a.io 

Luynea  60,  29. 

0,68 
_0.65_ 

=  10}  Noithw.  C.  1181. 
Luynea  60,  35. 

Baal  thron.,  d.B.  auf  Se.  gest. 
(unter  Thron  a). 

Löwe  schreitend. 
(darüber  3). 

0.415 
"Ölj5 

Bcrl.  Mas.  ygl.  Luynes 

taf.  XI,  34. 
BerL  Hos.  vgl.  Luynea 

XI,  34. 

Baal  thronend,  die  R.  auf 
Scepter  gestützt. 

Löwe  (darüber  Anker). 

m_ 

BerL  Hos.  Loya.  XI,  35. 

b 

(darüber  3). 

0.455 
J.itö 
0.33 

Berl.  Mas. 
BerL  Mas. 
Berl.  Mus. 

Baal  thronend,  auf  der  Lin- 
ken Adler,  in  der  Rech- 
ten Scepter. 

Löwe. 

5.  Gold-  nnd  Silbermünzen  der  V.  Satrapio  Kypros  nnd  Phönikieu. 

A.   Kypros. 

1.  Stldtisohe  Münzen  mit  griechischer  Schrift. 


Kegelförmige  Säule,  an  beiden  Sei- 
ten eine  Traube,  in  vert.  Viereck, 
(darüber  V)- 

32        Google 


1.  Verl.de. 

a)  Aeginaiaoher  Fufc. 

1175  I  Brit.  Mus.   Wadd.  Mel. ] 

66, 9.  pl.  IV,  1.  (abge-   Beflügelte  Frau  eilend,  die 
nutzt,  sehr  sich.  Stil.)  )     irme  ausgestreckt, 

U.70  ]  Brit  Mos.  ] 


11.56 
11.33 

Par.Mua.  Wadd.  67, 13.^ 
Brit  Mus.  Wadd.  56,10. 
pl.  IV,  2. 

Kegelf.  Säule,  an  beiden  Seiten  tat 

Traube  in  v.V.  (darüber  V)- 
(ohne  £}. 

11.29 

Brit  Mob.  Wadd.56, 11. 
pl.  IV,  3. 

BeflUg.  Frau  eilend,  in  d.  B. 
Scepter,  in  der  L.  Kranz 

(darüber  V.  ">  der  Mitte  f). 

11.23 

Brit  Mas.  Wadd.  57, 12. 
pl.  IV,  4. 

haltend. 

(darüber  V)- 

11.70 

Brit.  Hai.  Wadd.  57. 14. 
pl.  IV,  6.                     J 

(im  Felde  V  |  |~)- 

2)    Babylonischer  Fab. 

10.51 

Wadd.  HAI.  52,  1.  pl. 
IV,  7. 

1^10    Beritig.  Frau  eilend, 
m.  beiden  Händen  Discus 
haltend  (i.  F.  Fischkopf). 

MAAP  Schwan  die  Flflgel  »thk- 
gend,  im  Felde  Heuschrecke. 

10.42 

10.37 
9.91 

Wadd.  54,  3.  Luyn.  N. 

Cypr.  pl.  7, 4. 
Wadd.  54,  4.  pl.  IV,  8. 
Wadd.  54,  2.  Luyn.  pl. 

7,8. 

Dasselbe  ohne  Schrift, 
(im  Felde  Scepter). 

MAP  Schwan,  im  Felde  gehä- 
keltes Krenz  (und  Fisch). 
(Altar,  Aehre  T). 
(Altar). 

11.17 

Wadd.  54,  5.  Hunter  pl. 
66,20. 

Beflügelt  nackter  Jüngling 
eilend  u.  Diacns  haltend. 

AAAPA  Schwan,  darüber  Fliege 

11.13 

Wadd.  55, 7.  Hanter  pl. 
66,  21. 

Obertneil  einer  beflügelten 
Figur  mit  zwei  bärtigen 
Köpfen ,  die  Discos  hält 
Im  Felde  Vorderth.  eines 
Stiers  mit  menschlichem 
Antlitz. 

AAASA  Schwan  mit  den  Flug* 
schlagend. 

11.04 

Wadd.  55,  6.  Hanter  pl. 
66,19. 

Bärtige  Figur  m.  4  Flügeln, 
eilend,  Discus  haltend. 

AAAPAO   Schwan,    auf  de»» 
.    Racken  kleiner  Vogel. 

■I.  Perlade. 

Babylonischer  Fufa. 

2.53 

Wadd.  55,  B.  pl.  IV,  9.    JLorbeerbekr.  bärtiger  Kopf . 
Berl.  Haa.  Pind.  372.      ((Im  Felde  Lorbeerzweig). 

AAAPI  Unbfirt  lorbeerbekr.  Kopi, 
im  Felde  Lorbeer-  od.  Hyrthenr»- 

AAÄPI  Derselbe  Kopf  zwischo 
zwei  Lorbeerzweigen. 

Paphcw. 

10.65 

■I.  Perlode.    (I.  Periode  siehe  8. 504). 
Babylonischer  Fufs. 
=  164.5  Leake  Ina.  Gr.  |  Kopf   der    Aphrodite    mit  1  PA4>I  Taube,  im  Felde  Kn&eW 
29.  Borrell  R.  d.  Co.     höh.  Kopfschmuck  geziert, 
pl.  n.  16.                       |                                               | 

2.   Städtische  Münzen  mit  Zyprischer  Schrift. 

Amathiu. 

1.    Aeginiischer  Fub. 

1.  Reihe. 

11.25 

Myt-Rahineb  R.  n.  1861. 1  Widder  liegend  nach  links, 
p.  416  (kngelioh).       | 

Glätte  Oberfläche. 

11.11 

10.90 

Lnynes  I,  8. 

Mus.  Raoch  (vertratst). 

Dasselbe,  kyprische  Schrift 
im  Felde. 

Dasselbe. 

wa«  Google 


Luynes  1,  10, 
Mus.  Hauch. 
Luynes  I,  14. 


^Widder  liegend  nach  links, 
/    kypr.  Schrift  im  Felds. 


Glatte  Oberfläche. 


Brit.  Uns. 
Luynes  I,  2. 
Brit.  Hub. 
Luynes  I,  3. 
Brit.  Mus. 
Luynes  I,  12. 

Luynes  XII,  1. 
Brit  Hub.  Luynes  I,  £ 
Brit.  Hub. 
Luynes  I,  7. 
Luynes  VI,  10. 
Luynes  1, 11. 
Bohr  706.  pl.  II,  5. 


(Widder  liegend,  im  Felde 
|     kyprische  Schrift. 


(Im  Felde  Lorbeerzweig]. 


2.  Babylonisch -persischer  Fnft. 

(In  den  i  Ecken  Olivenzweige). 


Widder  liegend,  Im  Felde 
kyprische  Schrift. 


Gehenkeltes  Kreuz,  im  Felde  ky- 
prische Schrift.  Das  Gante  in 
vertieftem  Viereck. 


Mus.  Luynes  (sehr  alter- 

thtimlich). 
Brit  Mus.  =  Luyn.  N.  C. 

VI,  8. 


t.  Mus. = Luyn.  VI,  7. 
Luynes  II,  14. 
C.  Behr  710. 
Luynes  II,  15. 

Brit  Mus.  Luynes  11,2. 

(alt) 
Lnynes  Xu,  2. 


1.   Aeginäiacher  Fufs. 


Cnbirtige  männliche  nackte 
Gestalt  mit  Flügeln  au 
Schultern  u.  Fersen,  an- 
scheinend auf den  Hacken 
hockend,  auf  dem  rechten 
Flügel  der  heilige  Stab. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


2.  Babylonischer  Fnfs. 
Lowe  liegend  nach  rechts. 

Dasselbe,  im  Felde  vier  ky- 
prische Buchstaben. 
Löwe  liegend  nach  rechts. 

Löwenkopf. 


Eingeschlagenes  Viereck. 

Sechs  kyprische  Buchstaben,  Löwe 
nach  links,  den  Kopf  wendend 
nach  rechts,  in  vertieft  Viereck. 
lieber  dem  Schwänze  der  heilige 

Stab. 

Dasselbe,  andere  Schrift. 
Dasselbe,  dies.  Schrift  wie  L.  VI,  8. 
Dasselbe  ohne  Schrift  u.  heil.  Stab. 


Vordertheil  einea  Löwen  in  vertief- 
tem Viereck. 
Dasselbe. 

Gehenkeltes  Kreuz  in  vert  Viereck. 

Dasselbe,  in  den  Ecken  Fleuretten. 


«*  Google 


II.  Verlade. 

(Zeit  des  Euagoras.) 


11.12 

Tnr.  Mua. 

Löwe  liegend  nach  rechte, 
darüber  Adler. 

Vorderth.  eines  Löwen  nach  rocht, 
im  Felde  kyprische  Schrift. 

TJö~ 

Brit.  llus. 

6.60 
6.60 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  5. 
(2)  Luynes  II,  7.  8. 

Dasselbe,  im  Felde  darunter 
kyprische  Schrift. 

Dasselbe. 

6.42 

Luynes  II,  3. 

(Ohne  Schrift). 

3.51 

Luynes  II,  9. 

Lowe,  darüber  Stern. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

2.52 

a.io 

2.00 

Luyues  II,  11. 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  10. 

Behr  707. 

Vorderth.  eines  fressenden 
Löwen,  j.  F.  gewöhnlich 
1  kypr.  Buchstabe. 

LOwenkopf. 

0.68 

Luynes  II,  13. 

Krieger  Pferd  haltend. 
Paphoa  (1)- 

Lowe  nach  links,  Kopf  umwendend, 
darunter  Widderkopf. 

10.95 

Brit  Hub. 

10.80 
10.15 
1.37 

1.35 

Luynes  III,  3. 
Luynes  Hl,  2. 
Luynes  111,6  (o.  Sahrift). 
Luyues  111,4  (o.  Schrift). 

Stier,    im    Felde   vor  ihm 
gebenk.  Kreuz,    darüber 
Zeichen  d.  Gottes  Aura- 
mazda  oder  d.  Assur. 

Vogel  (Adler?)  stehend,  im  Felde 
verschiedene  Symbole  und  kypri- 
sche Schrift.  Das  Ganze  in  ver- 
tieftem Viereck. 

0.97 

Luynes  III,  5. 

11.20 

Luynes  111,  9. 

11.15 
11.06 
11.03 

=  1721- Northw.C.  1188. 
Luynes,  III,  11 
Luynes  III,  12. 

Dasselbe,  im  Felde  Schrift. 

Vogel  (Taube?)  fliegend  in  verfiet 
tem  Viereck,  in  der  untern  Ecke 
Epheublatt 

11.00 

Luynes  111, 10. 

3.44 

=  53  Northw.C.  1189. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Dasselbe. 

3.36 
0.77 

Luynes  Hl,  13. 
Luynes  III,  14. 

Dasselbe  ohne  Schrift  und 
ohne  Kreuz. 

Dasselbe  ohne  Epheublatt 

Nicht  g 

enauer  zu  localisirend 
I.  PerUte. 

1.  Reihe. 

e  HQnzen. 

9.81 

Luynes  VI,  2. 

Stier  m.menscbl.  Angesicht, 
darum  kyprische  Schrift. 

2.  Reihe. 

Zwei  kyprische  Zeichen,  Knöchel 

10.85 

3.55 

Brit.  Mus.  =  Luyn.  V,  I 
(9.46  Gr.),  Über  einem 
Stator  von  Aspendos 
geprägt. 

Bcit.  Mus.  =  Lnyn.  V,  2. 

Lorbeerbekr.    Appollokopf, 
kyprische  Schrift. 

Weib  auf  Stier  sitzend  und  den- 
selben an  den  Hörnern  haltend. 
Kyprische  Schrift  Das  Gaue  m 
vertieftem  Viereck. 

3.67 

Mus.  Luynes  N.  rt.  S.  pl. 
VI,  3. 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

3  Löwe  liegend,  darunter  Eber  lie- 
gend. Das  Ganze  in  vert  Viereck 

«b,  Google 


9.79 
3.65 


Lnynes  VI,  5.  )  Stier,    das  rechte  Vorder 

I     H.  Hinterhein  zusammen 
(    gebund.,  Kopf  vorn  öber- 

Brit.  Mus.  =  Luyn.  V,  3.  }    gobeugt.   Kypr.  Schrift. 


yo  (?)  Nackte  Frau  an  Widder  hän- 
gend. 


Liiyuea  VI,  1  (alt). 

Lnynes  XII,  3. 

|  Lnynes  V,  10. 
Luynes  V,  11. 

Lnynes  VI,  4. 


S.  Reihe. 

|  Sphinx  sitzend. 


11.18 
11.16 
2.12 


10.95 
10.91 


10.95 
10.75 


1.  Rains. 
|  Behelmter  Pallaskopf. 

3.  Ruine. 


|  Eingeschlagenes  Viereck. 


|  Stern  mit  acht  Strahlen. 


|  Henkle«  Löwen  würgend.    I  Zwei  kyprische  Buchstaben,  Pallas 

|  |   siUendaufSchiffsTUrtiertbeil,  g.Kr. 


Lnynes  XII,  5. 
Lnynes  XII,  4. 
Luynes  VI,  3. 


I  Dasselbe. 
Lnynes  VI,  9.  vgl.  II,  17.  |  Pallaskopf. 


Blume,  im  Felde  Symbole. 


3.   Königliche  Münzen  mit  phonikiacher  Schrift 
1.  Periode. 

Mos.  Lnynes  N.  d.  S.  93,  \ 

49.  pl.  XVI,  49.  l'foBpntto  in  phOnik.  Sehr. 

.    Behelmter  Pallaskopf  ar- 
chaischen Stils  n.  links, 


Par.  Mus. 

Wien.  Uns.  Lnynes  9 
61.  pl.  XVI,  51. 


"I^DpTN^  'n  phön  (bischer  Schrift 
Behelmter  Pallaakopf  von  vorn. 


■1.  Pertode. 

Münzen  der  phOnikischen  Dynastie  von  Zittau. 

Babylonischer  Fnfs. 

Azbaal. 

Silber. 
Par.  Mus.  Luyn.  N.d.S. 

88,  36.  taf.XV. 
Mus.  Luynes. 


(Herakles  streitend  m.  Keule 
[    und  Bogen. 


bVJlllh    ta    phönikischer   Schrift 

IJIwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefung,  von  Perlen  einge- 
fafst. 


s^hzedtv  Google 


3.60 

Par.  Mus.  2. 

3.40 

Mbb.    Luynes    taf.  XV. 

no.  40. 

blfowb  'Q  pbönikiseber  Schrift 
Lowe  Hirsen  fressend.  Data  Gaue 
in  Vertiefung,  von  Perlen  ein» 
fUtt. 

3.35 

Par.  Muh.  Luyo.  taf.  XV, 
89. 

.Herakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen. 

8.30 

Par.  Mus. 

3.22 

Hob.  Luynea. 

Baal-Melek. 

10.90 

Silbai. 
Par.  Mub.  N.  d.  S.  84. 

taf.  XIV,  22. 

10.55 

Mus.  Vogüe. 

10.50 

Par.  Mns. 

3.80 

Mus.  Luynea  n.  23. 

3.65 

Mns.  Vogüe. 

3.55 
3.53 

Mub.  Vogüö. 
Luynea  no.  24. 

Herakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen. 

"jbobjfJ^  Dasselbe. 

3.49 

Mus.  Vogüö  (vernutzt). 

3.40 

Mus.  Luynes  n.  23  fr. 

2.45 

Mus.  Luynes  n.  25. 

1.90 

Mus.  Luynes  n.  25  6. 

1.75 

Par.  Mus. 

3.30 

Mub.  Luynes  n.  26. 

3.30 

Par.  Mub.  (Schrift?). 

2.90 

Mus.VogUe.  (Sehr.  und.). 

Dasselbe. 

ibobyA  Ütw*  sitzend,  davor  ge- 
henkeltes Kreuz. 

0.90 

Mus.  Vogüe. 

£)■» 

0.75 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

Melkjiteu. 

1.  Gold.                                       t 

4.30 

Luynes  76, 8.  XIII,  8.    ) 

/Herakles  streitend  m.  Keule 
,,     .           „  .  -  „  >    und  Bogen,  im  Felde  ge- 
58  Xinn5B                        henkeltes  Kreuz. 

Lowe  Hirsch  fressend.    Du  Gänse 

4.17 

in  Vertiefung  v.  Perlen  eingefaßt 

3.  Silber. 

10.31 

Par.  Mus.  N.  d.  S.  82,  20.  ) 
XIII,  20.                     (Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 

IVS1)  Dasselbe. 

10.16 

Mub.  Luynea  N.  d.  S.  82,  [     Tiara. 
19.  XIII,  19.                 ) 

no             „ 

"äSÖ" 

Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S.  1 

■3^170^-» 

76, 8.  XIII,  8.             f  Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 

3.40 

Par.  Mns.  Luyn.  N.  d.  S. 
82,  18.  X11I,  18. 

gehenkeltes  Kreuz. 

■  d  ~[bo       ,, 

')    Oben  Im  Felde  recht*  von  der  Inschrift  kann  kaum  andere  Schrift  gestanden  haben,  möglicher  Waise  ibat 
nuten  rechte  vom  Hirsche,  wo  auf  den  Goldmünzen  (S.  607)  die  Jahrmiabl  angebracht  ist. 

•)    Ob  der  letzte  Bnchstabe  als  >  anfmfuien  sei,  ist  mir  nach  meiner  Abschrift  iweifelaift 


,  Google 


NamsJjiten  (?). 

Gold. 


4.25    |  Par.  Mus.  LuyD.XlII.il. 

Herakles  streitend,  in  der 
Linken    Bogen,    in    der 
Rechten  Kenle,  vor  ihm 
gehenkeltes  Kreuz. 

CD3  T^  ■  (Zahl  nicht  sichtbar)  in 
pbönikisch.  Schrift.  Löwe  Hirsch 
fressend.    Das  Game  in  Vertie- 
fung, von  Perlen  eingefaßt. 

4.15      Par.  Hdb.  Luyn.  XIII,  6. 

Dasselbe. 

6703  ixh  Hl  H  W  rt 

1.13    !  Mus.  Luyoes. 

Dasselbe. 

tnuitolll  Ml  MM 

4.30 

Par.  Hm. 

Dasselbe. 

03  Wl. 

4.20 

Par  Mus. 

Dasselbe. 

—  ft\  (keine  Schrift  sichtbar). 

4.16 

Mm.  Vogflö. 

Dssselbe. 

W  -  (    »         »     ) 

4.10 

Mub.  Vogtte. 

Dasselbe. 

—  W  (ohne  Schrift). 

4.15 

Mas.  Luynes. 

Dasselbe. 

(ohne  Zahl). 

4.16 

Mo».  Luynes  N.  d.  3. 77, 
13.  XIII,  13. 

Dssselbe. 

Dibo  £IMMII 

4.20 

Mus.  Luynes  N.  d.  8. 77, 
16.  XIII,  16. 

Dasselbe. 

■  133  -J^D  M  M 

4.20 
4.20 

Par.  Mub. 
Par.  Mm. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

—  M  (ohue  Schrift). 

•  vy  bo')wiil  II 

4.13 

Mub.  Luynes. 

Dasselbe. 

.  D3-) -nir 

4.16 
4.15 


0.82 
0.80 
0.78 


Herakles  streitend  m.  Keule  o*1  "j^ö  in  phöniWsoher  Schrift. 
und  Bogen,  vor  ihm  das  Löwe  Hirsch  fressend  n.  s.  w.,  im 
gehenkelte  Kreus.  Fel(je  |||. 


Mus.  Luynes. 

Luynes  N.  d.  S.  76, 
XIII,  7. 


Mus.  Luynes  N.  d.  S.  3 
27.  pl.  XIV. 


Mus.  Luynes  (2)  N.  d.  S.  \ 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


n  ■  ö"l  "pO  im  F»>de  L- 

TODI  "I  •  (onne  Zahl). 


Ungenannte  Könige. 


Mus.  Luynes  n.  i 
Hub.  Luynes. 
Par.  Mns. 


Hub.  Luynes  no.  I 
Mus.  Luynes. 


f  Unbärtiger  Herakleskopf  m 
(     der  Löwenhaut. 


Löwe  Hirsch  fressend. 


')   Dar  letite  Bnchittbe  s 


n  meiner  Abschrift  w 
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0.85 
0.83 
0.17 

Par.  Mus. 

Hub.  Luynes  n.  31. 

Mus.  Luynes. 

Unbärtiger  Herakleskopf  in. 
der  Löwenhaut. 

*A  Löwe  sitzend,  davor  geheukel- 
tee  Krens. 

0.80 

Par.  Hub. 

(Hieratisch  geformt.)  Hera- 
klesk.  m.  d.  Löwenhaut. 

■«  Löwe  Hirsch  fressend. 

0.95 

0.45 
0.96 

Par.  Hob. 
Par.  Mus. 
Hdb.  Luynes. 

Dasselbe. 

.2  Duselbe. 

0.93 

Luynes  n,  33.  (pl.  XV.) 

0.91 

Luynes  n.  32. 

0.&8 

Mas.  Luynes. 

0.76 

Hus.  Luynes. 

0.75 
0.72 
0.70 
0.40 
0.75 

Mus.  Luynes. 
Luynes  n.  336. 
Mus.  Luynes. 
Luynes  n.  34. 
Par.  Mob. 

Unbärtiger  Herakleskopf  m. 
der  Löwenhaut. 

■13  Löwe  sitzend,  davor  meist  ge- 
henkelte« Kreuz. 

0.80 

Par.  Mus. 

31? 

0,76 

Mus.  Luynes. 

(ohne  Schrift). 

"  0.34 

Mus.  Luynes. 

(   „         „     ) 

3.30 

Mub.  Vogüe. 

Herakles  streitend. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

i.  Münzen  der  Teukriden  von  Salamis. 

Eu&gorss. 

ii)  In  Salamis  geprägtes  Geld. 

B.33 
8.20 

=  128±  Hunterp.  121, 4. 
Lnynes  N.  Cyp.  pl.  11, 18. 

EYA  Frauenk.  mit  Mauer- 
krone. 

Lowe,  auf  dessen  Kücken  Atfe, 
über  ihm  Stern. 

2.63 
0.72 

=  49|Mion.47.  Borrell 

pl.  n.  4. 
Berl.  Mus.  Borr.  pl.  n.  3. 

BA  Fraueukopf. 

EY  Frauenkopf. 

0.64 
0.57 

Mus.  Luynes. 
=  10J  Mlon.44.  Borrell 
pl.  n.  3. 

8A  Fraoenkopf  mit  Mauer- 
krone. 

EYA  Pallsskopf. 

0.60 

Mus.  Luynes.                   [  Weibl.  Kopf  mit  Mauerkr. 

t  Pallaskopf. 

3.   Silber. 

7.50 

Berl.  Mus 

7.32 

=  1131  Hmiter  p.  123, 

35.  Borrell  pl.  n.  5. 
=  133!  Hion.6,563,86. 

7.09 

■  EYA  Pallaskopf. 

BA  TburmgekrOnter  Franenkopt 

7.05 

=  I32£  Mionnet  86. 

6.B0 

Brit.  Mos.                       „ 

1.78 

=  27$  Fox  IL  182. 

Pallaskopf. 

EYA   Dasselbe. 
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S)    Anderwärts  geprägte«  Geld. 


10.90 
9.55 
3.04 

3.05 
3.00 


8.27 
0.65 


Mus.  Vogüc. 
Mns.  Lnynes  IV,  3. 
Mus.  Vogllö. 

Lnynes  IV,  1. 
Bohr  701.  vernutzt. 
Hob.  Lnynes  IV,  4. 
Lnynes  IV,  6  7'). 
Lnynes  IV,  5. 


=  127.6  Thom.  2406,  wie 

Borrell  pl.  n.  8. 
Par.  Mas. 


=  119}  Mionnet  6,562, 

81.  vgl.Iloir.pl. n.1.2. 
=3  117  Mionnet  82. 
=  98J  Hunt.  p.  123,  36. 
Par.  Uns. 

37|  Mionnet  83. 


■  Heraklesk.  mit  Löwenhaut. 

I  Dasselbe. 

[  Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

3.  Silber. 

j  Herakleskopf  m.  der  Löwen- 

(     haut,  kyprische  Schrift. 

Herakles  mit  d.  Löwenhaut 

bedeckt  anf  Felsen  sitz., 

In  der  L  Füllhorn,  die  R. 

anf  Kenia  gestützt. 

Nikoklee. 

1.  Gold. 

BA    Aphroditekopf    mit 
Stirnband. 

Nl   Lorbeerbekr.  Apollo- 
kopf. 

S.   Silber. 

(Im  Felde  T). 

AK  Lorbeerbekr.  Apoilok., 
VBA)  d*h"  **•"" 


Vordertheil  eines  Bock». 

(darunter  Keule). 

Kopf  eines  Bocks. 

EY  Unblutiger  Kopf  mit  Hörn. 


6  Dass.  Gepr.,  dies.  kypr.  Schrift, 
(ohne  E). 


Nl  Fraaenkopf  mit  Mauerkrone. 
Weiblicher  Kopf,  im  Felde  $. 


BA  (fehlt  auch)  Frauenkopf  mit 
Mauerkrone. 


Pnytagoraa. 
1.  Gold. 
Wadd.  Rev.  n.  1865.  pl.  \ 
1,6.  / 

Brit  Mus.  vergl.  Borrell  IßA    Aphrodttenkopf   mit 

pl.  n.  8.  1     Stirnband. 

Mus.  Lnynes.  ) 

Par.  Mus.  Lnynes  V,  4.  I  Derselbe  Kopf  mit  Stirn- 
|     band,  im  Felde  f. 

3.  Silber. 
=  132  Mionnet  86.  vgl.") 

Borrell  pl.  n.  10. 
=  1071  Hunt.  p.  123, 37. 1 

=  129  Mionnet  85.         fHN  Lorbeerbekr.  Frauenk. 
Brit  Mus. 
Pinder  873.  t*f.  1,  9.     )  PN  Aphroditekopf. 


■)   Diesen  Mflnien  verwandt  lind  di*  mit  &  «nf  der  Rfickaeite 
i.  S.  510. 


(NO 


PN  ThnrmgekrOnter  Fraaenkopf. 
P  Fraaenkopf  nach  links. 


BA  Artemiskopf. 

bezeichnet™  Viertel.    Tgl.  Lornc»  IT,  8,  9 

s^hzedtv  Google 


2.19 

=  41{  Mion.  6,663,84.  ) 

2.15 

Boneil  pl.  n.  6.          ( 
Brit  Mus.                        (PN  Aphroditekopf. 

8A  (fehlt  auch)  Artemiskopf. 

2.10 

Brit.  Mus.                         J 

Anonyme  Kanigsmttnzen. 

Gold. 

0.69 

Mus.  Luynes.                   ) 

0.68 

Mus.  Luynes.                   j  ******&  ^^  ^ta. 

Pallaskopf  nach  links. 

0,66 

Mus.  Luynea  pl.  T,  6. 

Frauenkopf  mit  Blumen  ge- 
Bchmückt,  ein  kyprisohe- 

t  Frauenkopf  mit  Ohrgehänge  und 

Halskette. 

Buchstab. 

0.70 

Berl.  Hub.    Borrell   pl. 

f.  Lorbeerbekrttnzter  weib- 

Weihlicher Kopf  nach  links. 

n.  14. 

licher  Kopf  nach  rechts. 

0.80 

Sehr  708. 

0.66 

tal3i  Mion.  6,  659,  42 
=  Borrell  pl.  n.  13. 

Behelmter  PalUakopf. 

Aphroditenk.  mit  hohem  Kopfpnt*. 

=  10.8  Thomas  328.   ] 

0.65 

Mus,  Vogöe  (=  Borrell 

Dasselbe. 

Aphroditenkopf  nach  links. 

pl.  U.  13?). 

0.42 

Muh.  Luynes  pl.  T,  8. 

Behelmter  Pallaskopf. 

Zwei  kyprische  Buchstaben,  Sfcr 
schreitend. 

Münzen  des  Dcmonikoe. 

Silbtr. 

6.98 

Par.  Hos.  Cxi  Behr  698. 

Herakles  in  der  Linken  Bo- 

BA AH  Pallas  stehend  n.  Ihn, 

pl.  II,  3. 

gen,  In  der  Hechten  Keule, 
(im  Felde  gehenk.  Kreuz). 

in  der  E.  Lanze,  in  der  L.  SobM 

10.95 

Uns.  Luynes  N.  d.  S.  82, 

"!»!  I^D  Dass.  Bild, 

Dass.  Bild  ohne  Schrift,  im  Felde 

21.  tftf.  XIV,  21. 

gehenkeltes  Kreuz. 

Vielleicht  Demonikos. 

Soli 

Par.  Mus.  Luynes  pl.  V,  1  Lorbeerbekränzt.  Zeunkopf,    A  (?)  Weiblicher  Kopf. 

0.70 

9.                                  |     zwei  kyprische  Zeichen. 

Silber. 

TUT 

Behr  705.  vgl.  Luyn.  IV, 

Kyprische  Zeichen,  Hera- 
kles sitzend,  in  der  Lin- 

A Vier  kyprische  Zeichen,  Bock 

8. 9. 

liegend. 

ken  Füllhorn,  die  Hechte 

auf  Keule  gestützt. 

6.  Unter  den  Ptolemfiern  geprägtes  königliche»  Geld. 

1.  Reihe. 

Gold. 

6.82 

Berl.  Mm.1).                   1  K  Thurmgekrtnter  weibll- 1  A  Behelmter  Pallaakopf, 

|     eher  Kopf. 

Silber. 

— 

Borrell  pl.  n.  7. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

']    Du  Exemplar  scheint  gBgouen. 
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2.  Rethe. 

Gold. 


Berl.  Hos.  vgl.  Borrell    K  Thurmgekronter  weibli-     BA  Weibl.  Kopf  mit  Stirnband, 
pl-  n.  12.  [     eher  Kopf  nach  links.      | 


|  Duselbe. 


|  Dasselbe. 


Lnynes  pL  V,  7. 


Henelaos  (Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter}. 
Gold. 
I  MEN  Thurmgekr.  weibli-  I  Frauenkopf  mit  Stirnband. 
1     eher  Kopf. 


Nikokles  (König  von  Psphos). 

Babylonisch- penischer  Fuüs. 

Silber. 


=396J  Mion.  3,  678,48.  :  BA    Apbroditenkopf    mit 
S.  7,310;  ebda.  Abbil-      hohem  Kopfaofsatz. 
düng. 


NIKOKAEOYE  PAOION 

Apollo  Bittend,  in  der  Rechten  Pfeil, 
En  der  Linken  Bogen,  zu  seinen 
FS&en  Zweig. 


14.40 
14.05 


B.   Ph Ollikien. 

.   KlelnMiatiseh-pb.anikiscb.er  Fuü. 

Byblos. 

1.  Reihe. 

Baal. 


Pu.  Hu.  Sehr,  vollst  b.  x.  1 .8. 

Par.  Mos.  (1.  Wort  voUst.) 
Par.Hns.  (l.Wort  vollst) 
Par.  Mus.  (1.  Wort  »ollst.) 

Hos.  Lnynes. 

Mus.  Vogüe. 

Mus.  Luyn.  Uf.  XVI,  48. 

Hob.  Vugüe. 

Mus.  VogOe. 

Hns.  Lnynes. 

Mus.  Luynes. 

Hub.  Lnynes. 


Wien. Mus.  Luyn.  91,4 

taf.  XV,  44. 
Hub.  Lnynes  N.  d.  S.  '- 

45.  taf.  XV,  45. 
Hub.  Luynes. 
Hub.  Vogtte. 


Galere  mit  Hopliten  besetzt,    ^33  -|^o  bvA  i°  pWnik.  Schrift, 
darunter  geflügeltes  See-       Ljjwe  Stier  freMend,  der  Stier 
,    P«ro.  vertieft  geprägt 


Galere  (am  Vordertheil  Grei- 
.    fenkopf)  mit  Boptiten  be- 
setzt, darunter  geflügeltes 
Seepferd. 


Ainel. 
Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
das  Vordertheil  in  einen 
LOwenk.  ausgehend,  dar- 
unter geflügelt.  Seepferd. 
Bei  Luynes  45  unter  dem 
Seepferd  Muschel. 


(■■2b») 


f>3a  I^D  btO'J)  1"  phönik.  Schrift 
Lowe  Stier  fressend. 


dbV  Google 


18.04 

Hos.  Luynea. 

13.00 

Mus.  Vogüe. 

0.76 

0.75 

=  11.9  Northw.  C.  1186. 
Hdb.  Luyn.  Mus.  Vog.  3. 

Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
.    das  Vordertheil  in  einen 

bji  "|bo  hyj\y  in  Pn0n>*-  Schrift. 

0.70 

Mua.  Luynes. 

Löwenk.  ausgehend,  dar- 

Lfiwe Stier  fressend. 

0.67 

Mus.  Luynes. 

unter  gcfl.  Seepf. 

0.65 

Mus.  Luynea  N.  d.  S.  91. 
taf.  XV,  43.                J 

4.  Reihe. 

13.67 

Wien.  Hos.  Luynea  N.d. 
S.  93,  46. 

Galere  (am  Vorderth.  Pferde- 

kopf)  m.  Hopliten  besetzt, 

Geier  auf  einer  incus.  gepriftso 

8.40 

Mus.  Luynea  93,  47. 

darunter  geflügeltes  See- 

Ziege. 

3.82 

Hub.  Luynea. 

pferd. 

0.89 

Mus.  Luynea. 

Dasselbe. 

Greif  nach  links. 

6.  Reihe. 

AzbaaL 

13.25 

Mus.  Luynes. 

13.20 

=  203  Brit  Hob.  Vanx 
H.  C.  XX,  98,  6. 

(MuBcbel). 

18.16 

Hub.  Vogüe. 

13.12 

Mob.  Luynea. 

18.05 
0.85 

Hub.  Vogüe. 
Mua.  Vogüe. 

Schiff  mit  Hopliten  besetst, 
>    das  Vordertheil  in  einen 

Lowe  Stier  fressend. 

0.80 
0.80 

Hub.  Vogüe. 
Mus.  Luynea  2. 

Löwenk.  anagehend,  dar- 
unter gen.  Seepf. 

0.77 

Brit.  Hub.  Vbiix  99,  9. 

(Schrift  n.  ganz  erhalten). 

0.75 

Brit.  Mua.  2.  Vaux  N.  C. 
XX,  98,  8. 

0.65 

Hob.  Luyn.  taf.  XV,  42. 

0.55 

Par.  Mus. 

6.  Reihe. 

0.77 

Og? 
Hub.  Luynea.                     Dasselbe.                               \XS  ia  phönikischer  Schrift.  U™ 

1                                               !      Stier  fressend. 

7.  Reibe. 

Adarmelek.  t 

0.75 

0.67 

Hub.  Luyues.                   )                  {uuter  Schiff  rat) !  ,         ,        , 

Haxathu  (T). 

'  3.19 

Hub.  Luynes.                   1  Dagon  in  der  R.  Fisch  hal- 
tend in  einem  puuktirten 
|     Kreis. 

Geflügeltes  Seepferd. 

3.05 

Brit  Hub.                      \ 

2.97 

=46  Ivanoff  670.           / 

2.70 

Hub.  Layn.ee.                   Dasselbe. 

Galere,  darunter  Seepferd. 

1.63 

Mna.  Luynes. 

«b,  Google 


J.25 

Pk.  Ktu.  tr.  65,  4. 

3.10 

Mus.  Lüyuoa. 

3.10 

Par.  Hub.  M.  3.8,427,86. 
tr.  66, 13. 

305 

Mus.  Lnynes. 

3.05 

2.60 

Brit.  Mob. 
Hdb.  Lnyncu. 

Dagon. 

Galere,  darunter  geflflg.  Seepferd. 

2.50 

Brit  Hob. 

1.80 

Mob.  Luyoös. 

1.60 

Brit.  Hub. 

1.55 

Brit  Hai. 

3.35 

Hub.  Vogüe.                   i 

2.70 

Brit  Hub.                        [l>agon,  darüber  >^  % 

Dasselbe. 

Uß_ 

Hos.  Vogtte.  2.                ' 

0.76 

HuB.Lnyi.eB.                 lutmOU  Schrift  und  Bild. 

Sohifrsvordertheil. 

0.71 

Hos.  Lnynes.                   1 

TjIOf  (t). 

1.  Reihe. 

13.60 

Par.  Hub.  (alt)  Mion.  5,-,  Delphin  auf  Wogen ,   dar- 

Eule  mit  Peitsche  nnd  Soepter  in 

643,  I6.tr.  65, 18.  vgl. 

unter  Pnrpurach necke. 

Vertiefung. 

Lenorm.  Hon.  d.  Lag. 
pl.8,6. 

(darüber  .  BMr). 

13.35 

Hnfl.  Vogöe  (alt). 

(Im  Felde  tjU>L(l>). 

j.3.35 

Mus.  Luyoee. 

3.00 

Mus.  Luynes. 

'(darüber  "f^?). 

0,75 

Par.  Hub.  Mion.  16.  tr. 
65,  12. 

0.70 

Hdb.  Luynes. 

0.64 

Hob.  Lnynes. 

0.68 

Brit  Hub. 

0.62 
0.60 

Hdb.  Lnynes.  tr.  65, 11. 
Mdb.  Huber. 

Geflügeltes  Seepferd,  dar- 
unter Delphin. 

Eule  mit  Peitsche  und  Soepter. 



2.  Reihe. 

13.60 

Par.  Hub.  Hionnet  18. 

13.40 

Brit  Hdb. 

13.S5 

Hub.  Luynes. 

1330 

Par.  Hub.  vgl  3.  8.  pl. 

Bärtiger  Haan  auf  geflügel- 

tem Seepferd,  in  der  L. 
Bogen,  darunter  Delphin. 

Eule  mit  Peitsche  und  Soepter.  Das 

13.28 

Heu.  Lnynes. 

Ganze  in  Perlenkranz. 

13.28 

Par.  Hub. 

D.  Gänse  in  Perlenkrans. 

13.25 

Brit  Hob. 

13.20 

Hob.  Lnynes. 

13.1* 

Hub.  Lnynee. 

«b,  Google 


13.00 

12.90 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

Eule  mit  Peitsche  und  Scepter.  Da 
Ganze  in  Pexlenkranx. 

13.45 
13.36 
13.38 
13.24 

Far.  Mus.  (alt,  klumpig). 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogüe.            • 
Mus.  Luynes. 

Bärtiger  Mann  auf  geflügel- 
.    tem  Seepferd,  in  der  L. 

Bogen,  darunter  Delphin. 

Das  Ganze  i.  Perlen  kränz. 

(neben  Eule  II). 
(neben  Eule  ?). 
(neben  Eule  IUI). 

(      b            *          n    )■ 

13,54 
12.60 

Mus.  Luynes  (alt). 
Hus.  Vogüe    { jüngerer 
Fabrik). 

(neben  Enle  "-Tj. 
(    >        ■      ■)■ 

Spätere  Reihe. 

Euboischer  Fufs. 

8.70 

8.70 
8.80 

Par."  Mus.                         \ 

/Bärtiger  Mann  auf  geflflgel- 
Mns.  Luynes.                   }    ^ta  Seepferd,  i.  d.  L.  Bo- 
Brit-Mus.                        )    gen'  darnllter  Delphin- 

1 

Eule,  daneben  Peitsche  u.  Sosptei, 

neben  Eule  ||. 
Dasselbe,  neben  Eule  |||. 

■         .      IIIIO(88). 

INI 

„                    ,     no  (30). 

8.75 
8.45 

1 
Mns.  Luynes.                   ) 
,,      _                              !  Dasselbe. 
Mus.  Luynes.                   ) 

8.20 
8.80 

Par.  Mus.                          1  Dasselbe. 
Par.  Mus.                         1 

,    II  r\o  m- 

8.70 

Mus.  Luynes.                   JDwaelbe. 

>     *   in  «o  m 

8.65 
8.60 

Brit.  Mus.                        ) 

Mus.  Luynes.                   {Dasselbe. 

-    ,  im  (34). 

8.85 

Par.  Mus.                         \ 

7.95 
7.65 

Mus-VogUS.                   [Dasselbe. 
Par.  Mus.                         ) 

.         -      lil?l(35). 

8.05 
8.70 
7.85 

Brit.  Mus.                        1  Dasselbe. 
Par.»».  tr.65,8.           | 
Mus.Luyn.  (gefuttert)1). ) 

,     -  in  im  m. 

2.86 

Mus.  Vogüe.                     \ 

•0.66 
»0.62 

Tur,  Mus.»).                     Dasselbe. 
Tur.  Mus.                      J 

„        ohne  Schrift. 

IL  Babylonisches  Gewicht. 

10.67 

Par.  Hus.  Mionnet  S.8. 
426, 81.  tr.  64,  20. 

Anidos. 

10.27 

Mus.  Luynes. 

3.40 

3.25 

Par.  Mus. 

Bart.  Kopf  m.  Lorbeerkranz. 

Galere.  Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

8.20 

Par.  Mus. 

0.60 

Par.  Mus. 

')   Im  Parisfir  Mosenn 
')   Die  hier  and  Seite 
■  in  Aleppo  gefunden. 


sind  Dach  3  mit  derselben  JinruzaU  beieiibnete  gefutterte  EiempUre. 
'16  mit  "  beieichneten  Minien  sind  mit  den  oben  S.  484  angefahrten  Mflnien  a 
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10.30 

Mua.  Lnjnea.                  "| 

10.04 

Hdb.  VogOi. 

3.53 

Far.Ha*. 

3^5 

Ans.  Vogüe.  Par.  Hui. 

3.32 

Hob.  Luynoe. 

3.30 

Hur.  Layiieö. 

■  Bart.  Kopf  m.  Lorbeerkr. 

öalere,  darüber  ^l|j 

3.18 

Hob.  Lnjnea. 

0.86 

Hub.  Laynes. 

0.75 

Muh.  Vogüe. 

0.75 

Hub.  Luynes. 

0.6O 

Par.  Hob. 

10.37 

Hub.  Laynes. 

Daaselbe. 

,.     -^*H 

10.35 

Par.  Hub.   tr.  66, 1. 

Dasselbe. 

>.      IUI-  *U| 

10.55 

Hob.  Laynea  2. 

10.27 

Uns.  Luynes. 

10.00 

Par.Miw.=sllon.  5,648, 
IS.  tr.  64, 18.  vgl.  Le- 

___ 

norm.  Lag.  pl.  8, 4. 

Dasselbe. 

„     „   o*m 

3.45 

Brit  Hob. 

3.43 

Brit  Mob. 

_3.40 

Brit.  Hüb. 

9.85 

Hng.  Vogflö. 

Dasselbe. 

»   m\w\ 

10.10 

Brit.  Mub- 

Dasselbe. 

..    um  *mj 

9.75 

Hob.  T.uynoe. 

Daaselbe. 

»    mir  X4| 

9.90 

Par.  Mos. 

Daaselbe. 

»       IIIIK^U) 

10.40 

Brit.  Hna. 

■ 

10.30 
10.25 

Hns.  Luynes. 
Hub.  Luynes. 

Dasselbe. 

»       ■     "1*M| 

10.10 

Brit  Mob. 

10.40 

Hüb.  Lujnes.                   |  Dasselbe. 

Spätere  Reihen. 
Attischer  Fab. 

-    * 

Ts.60 

Hub.  Luynes. 

Lorbeerbekrtnzter  bärtiger 

öalere,  darüber  )^ 

.      _ 

Kopf  nach  rechts. 

_a.4o 

Hob.  Laynea. 

ünbärt.  lorbeerbekr.  Kopf. 

Scbifbvordertheil ,  darüber  )^l\\ 

3.73 

Hob.  Lnynes  vgl.  tresor 
nnm.  pl.  66,  2. 

Bartiger  lorbeerbekr.  Kopf. 

»       /R. 

1.99 

=  39  Mion.6,468,807.  \ 

=  37j  Mionnet  S.8,  317,/ 
883.                           fThurmgekrOnt  Frauenkopf. 

Schiffsvordertbeil ,  darüber  /C 
darunter  phonik.  Inachrift. 

1.93 

=  29*  Hunter  41.  taf.fi,  \ 

(Inschrift  fehlt). 

18. 

«b,  Google 


Asiatische  Mflnz«n  Ungewisser  Herkunft. 


4.12 

Mua.Luynes.  alterthOml. 

Frauenkopf  nach  rechts. 

Eule  v.v.  mit  anagebr.  Flügeln,  ii 
Felde  £Awl?J  ™  vert.  Viereet 

3.95 

Mus.  VogB6. 

Franenk.  mit  modern  Helm, 

(im  Felde  W. 

»3.80 

Tur.  Mus.  vgl.  Prokeech 
lned.  1859.  II,  34. 

Dasselbe. 

(ohne  Schrift). 

3.80 

Hus.  VogQe. 

Dasselbe. 

(im  Felde  \QC 

BLBl). 
(im  Felde  1). 

0.80 

Hdb.  Vogfle. 

Dasselbe. 

*3.87 

Tor.  Mna. 

Doppelkopf. 

Kein  Bild. 

*3.82 

Tur.  Hu. 

Dasselbe. 

Eule  von  vorn. 

3.45 

Prokesch  lned,  1859.  taf. 
11,35. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

•0.70 

Tur.  Mus. 

*o.eo 

Tur.  Mos, 

Dasselbe 

Halbes  Pferd,  darüber  o- 

*0.50 

Tor.  Mus. 

«b,  Google 


ANHANG. 


1.    Gold-  and  Silbermünzen  von  Thrakien  nnd  Makedonien. 

a)    Thrakien. 

Abdera. 

1.  Gold.    n.  Periode. 


-17.3  Bomll  468. 


Greif  auf  Fisch  stehend  n.  links, 
Magistraten  am  e. 

(KAAAIAAMAS) 

.    Dasselbe  ohne  Magiätratsname. 


3.  Silber.    I.  Periode. 


Greif  mit  mssmmengerollten  Flü- 
geln n.  1. ,  im  Felde  einzelne 
Buchstaben. 


-4M  B.mU  »   C.  1, 101 1  (p  „d  >vH. 
(»on  der  Intel  Lemnoaj.      > 


aSSt1/,  HnnterSIS.  taf.  57, 
16.  TgL  CadalTene  Recnejl 
tat  1, 1.  3  Ei.  bei  Honter, 
6  im  Brit.  Hat.,  S  bei  Bor- 
rell  a.  a.  0.,  3  bei  Frokeach 

in-iesg1). 


Greif,  n.  I.  Initialen  des  M.gi- 
iitr»tenamena,i Bi  Felde  gewOhn- 
Üch  Be.ieichfm. 

AEO.  HPAK.  EPIAI. 

«YM.  TAAO. 
,  MEIAI.  «MOPA. 

APTE.  AAAA. 
AEO.    HPO.    ANT. 

AIO  (ahne  Symbol). 


Brit.  Mob.  G  Exemplar*. 

Brit.  Mus. "). 


Vierfeldrigel  flach  eingeschlagene»  Viereck. 


Fuft. 
V1BrgetheiltBi 


II.  Periode.     1.  Kleinasiatischer  Fufs. 


n  3S1  Leake  Eur.  Gr 

Pinder  IM.  tat  1,3. 

Brit-Mna.  (Ex.  im  Brit. Mus.. \ 
1  bei  Leake,  1  bei  Mionnet  I 
1,365,5.  8.3.  pl.6, 1.        I 


)  Greif  n.  linkt,  Magistraten  eine. 

(KAAAIAAMAS) 


M8.5  Borr. 
")  Der  Kurie  ve\ 


m  lind  hier  n 


ABAHPITEßN 

um  den  ilsnd  eiooB  Qiwdr.  ine,  in  desisn 
Ultt«  «in  liergetheilta,  kleinem.  Q.  ine 
EPI  Megietntenune,  dueelbe. 

(SMOPAOTOPttOKAA) 

(»ITTAAO) 

(HPOAOTO) 

(MEAANIPPO) 

(EPMOKPATIAEfl) 


■  die  höchsten  nnd  niedrigsten  Mlinigewichte  aufgeführt. 


.«»Google 


14,68 

Brit  Hu.  TgL  Mioa.  PL  49,  \  Greif  n.  L,  darunter  maiit  SymboL 

EPI  (fehlt  «ach)  Kigiftruin.  un  Rudi 

1.3— 1,865,6.7— 13.88  J 

eines  Tert  V.,  in  dauern  Mitte  SjnM 

und  13.79  Gr.                        f 

(AAOAPA&O«  K«pf) 

14,09 

—  217.8  BorrullN.C.3,  105.  /(EphenbUli). 

(ANAIIAIKOS.  ohne  ED; 

18-61 

»310  Fol  48.                          /(Oboe  Symbol). 

(POAYAPHTOS.  irub.) 

3.53 

—  39  Borrell  ».  ».  0.               1 

Megistr«tsuaine,  dutelne. 
(PPflTHE  Stierkopf) 

}  Greif. 

1.30 

=  18.5  Borrell  a.  e.  0.            ) 

(             .                Profil  dei  Apollo) 

2.   Aeginiiischer  Fufs. 

13.64 

— 195V,Borr.a.i.0.vgl.Prok.  \ABAHPI  Greif. 

PY0ßN   DreifoU.diruberPilaW« 

In. 1859.  Ut  1,8— ISA! Gr.  J 

in  vertieftem  Tiereck. 

12.64 

=195'/,  Bomii  «.«.o.  *  ((ABAHPITEflN) 

Eni  MOAPArOPEfl 

MiHingen  8j|.  pl.3,  13.       / 

Weibücne  Ffgnr  In  wrt.Vi.rccl) 

6.25 

— 117'/,  Mion.ll.  Pl.49,4.  )(                  »                  ) 

EPOPAIO  GmLO«.  LV.  D.G.L..T. 

HI.  Periode.    Babylonisch  persischer  Fufs. 

11.40 

Brit  Hu.                             \  (EPI   .  KESIOY)  Gnif. 

ABAHPITEilN 

11. OS 

Brit.  Hos. 

(  „     PAYSANIfl) 

Lerbe*rbckriiiitcr  Apobokopf.  Du  0oM 

10.20 

Brit  Hna. 

{   .     AIO*ANTOY) 

in  vertiefte»!  Qudr. 

10.10 

Brit  Mm. 

{  „  AIONY*AAO£) 

S.64 

-=68'/,  Mion.13.  PI.  54, 8. 

(  „     PAYEANIß) 

3.T0 

Brit  Hu. 

2.65 

Brit  Hu. 

2.63 

—  49%  Mioa.  SO. 

'{  .    XAPMO) 

2.61 

—  4»'/4  Hion.23. 

(  „    ...  EYYOA) 

2.60 

—49  Hirn.  ST. 

(  .    **•••) 

2.59 

—  40  Leu«. 

(Schrift  undeutlich) 

3.« 

—  47  Hion.39. 

(EPI  .  AY^ANin) 

3.43 

—  87'/,  Honter  2. 

(AYSANA  otno  EPI) 

1.7t 

—  36.4  Thomu  763. 

(AYKO   im  Felde  Keule) 

10.36 

•=  195  Miou.  16. 

ABAHPITEflN  Du.. 

EPI  Higatntnuune,  duulb. 

( . .  MHTPIOY) 

10.30 

=  157.5  Hüter. 

(.MHPOY) 

10.07 

•s  156.6  Leu*. 

(AHMHTPIOY) 

9.90 

Brit  Muh. 

(IPP12NAKTOC) 

9.76 

Finder  195. 

(AHMHTPIOY) 

9.65 

=  149  H  unter.  TgL  Pellerfn 
81,4. 

(EYPHÖPPOY) 

9.66 

Brit  Hos.  2. 

, 

3.54 

Brit  Uns. 

(ANTO) 

3.60 

Brit  Mna. 

3.60 

»88.9  Lenke. 

3.49 

—  38.5  Luke.  H.on.86.31. 

(ABAH) 

(IPPflNAKTOS. 
POA...TOY; 
.  .  PflNYMO) 

3.46 

—  88.1  Thomu  75S. 

(.EK..ß..«0) 

3.44 

—  46  Mioa.  34. 

(AiriAAEflÖ 

«b,  Google 


1.« 

-87%  Hnnter. 

EPI  Msgistrstsnune,  Lorbeerbekriniter 
Apollokopf.     Du    Guus    in    Tertieftoni 
Quarts. 

( . . .  KAEOY«) 

1.40 

Brit  Hn. 

{OMHPO . } 

S.S3 

—  46  Won.  lg.  SS. 

-  Greif. 

(AIONYSAAO*; 
(r . . . .  KA£IO£) 

IM 

—  36.6  Lesta. 

(AIONY*AAO£) 

tu 

—  M.5  MIoilM. 

(OMHP) 

1.60 

Brit  Hu. 

SJS 

Brit.  Um. 

EPI    Migistratsnsme    am    Rind«    einei 
«iL  Vierecke,  im  dessen  Mitte  Symbol. 

IM 

BritMu.  Schrift  undeutlich. 

{OP  .   Low.) 

m 

Brit  Hu. 

(ANAXIAIKOC  [.hn.  EPI] 

■  Greif. 

um  Geisbock) 

IT« 

PraknchlSH.  Inf.  1,4. 

(HPO0ANEOC    Henneskopf  und 

110 

Brit  Hm. 

(ABA) 

(♦IAAIO   Henne.)                     ■*» 

160 

Brit  Mo». 

(1  .PO0AN    ohne   EPI  Heraesk.) 

t# 

Brit.  Md.. 

(ONHE  Hirsch) 

I.TO 

«51  Prokesen  In.  1W9.  Ut 
1,6  (Fnndort  Abd.m). 

Groll 

NHC    darüber    O   Antilope. 

"uf 

Stierkopf  in  «rt.  Viereck  ohne  Schrift) 

BrH.Hu.  Tgl.  Miorowt  S.S. 

Greif. 

l.tt 

pl.  G,  3.  8. 

(      ,        ,      ,          ,       mit  Schrift) 

- 

Ciddver.e  Ut  1,9- 

Ort«. 

KAEAN  Widdcrkcpf  in  vert  Viereck. 

CsdslTU..  tat  1,  S. 

Qua. 

Aonofc 

EPI  .  .  .  .Fisch  in  Tort  Viereck. 

1.  G 

old.    III.  Periode.     Attisch 

er  Fufs. 

110 

—  82.S  BontJl  N.  C-  8,  1%. 

Henneskopf  mit  modern  Petnsos 

AINION 

tat  ■.  1. 

Eich  links. 

Herme  mf  einem  Thron,  1.  P.  HaroldssUb. 

2.  S 

über.    I.  Periode.    Attisch 

er  Fufs. 

15.70 

Mion.  1,  869,  89  (808).   vgl 

AINI 

Allier  8, 1. 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Geisbock 
(oder  Antilope),  im  F.  Symbole  (Fliege). 
Dia  Ganze  in  »ort.  Viereck. 

11*) 

Mion.  ST  {SOS}. 

(IHIA    Muschel) 

16.13 

Kon.  41.  PI.  49, 8. 

[Auf  dorn  Helme   AINI) 

(Migistritsnem.  [ANIAAA£]   Statt 
des  StsdnsmenB ;  Setyr) 

1641 
6.10 

-=369  Bomll  N.  CS,  107. 

Mino.  88. 

Hermrekopf  mit  runder  Kopfbe- 
deckung seitwirts. 

(Herrn  esstsb) 

(Muschel). 

16.30 

Mion.  40. 

(Herm.ssUb) 

16.13  _ 

—  349  North».  C.  486. 

(Dlote) 

J.M 

HU*.  4». 

(Ohne  Symbol) 

_i-S8 

BorreJl  N.C.S.10T. 

(Diott) 

l.tt 

Hlon.48. 

(Ohne  Symbol) 

U» 

Find«  19T. 

Dui  selbe. 

(Konle) 

1.196 

—  30  North».  488. 

AIN    Stehend.  Ziegenbock  (ahn*  Symb.). 

0.93 

—  14.6  Pos  1,46. 

AIN    3Her  ul  Kamlhre. 

Vier  EinichUge  in  WindullhleuBBgulfoiiii. 

.Google 


II.  Periode.    KJeinaaUtfocher  Fab. 


15.36 

—  386'/,  Pol  1,44. 

Hormei'kopf  mit  runder  Kopfbe- 

AINION 



deckung  nach  recht». 

Harmuttib  in  nrtuftem  Viereck. 

IM 

Mionnot  44. 

Duielbe  nach  link«. 

IA  DuMlba. 

16.60 

tu.  Mar.  Mioouet  45.  8.  2. 

AINION  Ziegenbock,  LF.  Symbek 

pl.fi,  4.  Tgl.  Aliier  3,  2. 

(Halm) 

15.666 

Finder  196. 

(Krtos) 

15.39 

=  986'/,  Bomll  8,106. 

(Biene) 

15.38 

■=336  BomU  8,106. 

>  Dorselbe  Kopf  tod  Tora. 

(Lorbeerrwsig) 

15.094 

•=338  North*.  487. 

(Dnifon) 

15.05 

Mio».  47. 

(Krau) 

3.« 

Mion.  48. 

{Fackel} 

3.40 

Pur.  Hu. 

III.  Periode.    Attischer  Fufs. 

4.10 

Mlcu.  49.  TgL  ÄlHer  (,  S. 

Henneskopf  tob  Tora  mit  plattem 

AINION  Harme  anf  Thron. 

8.88 

»60.1  L«ke  E.  Gr.fi. 

AINION  Harms    «if  Timm    itabeel 
im  Fulda  Symbol  (Diota). 

8.57 

"66  V,  Northw.  C.  488, 

'  Hermoakopf  mit  Petuoi  t.  vorn. 

(Meto] 

8.81 

r-  59  Bunter  IS. 

(Aabw) 

8.76 

•=*  58  Hunt«i  18.                    j 

(DioU) 

Byiantion. 

Kleiniwiatischer  Fufs.    I.  Periode. 

16.00 

Brii  Uni.  3. 

14  966 

•=381  C.  ItudITIB. 
Brit  Uns.  3. 

.T'Y")   Bind    schreitend    über 
FUch. 

14.90 

Grund  punltirt 

14.44 

Finde r  198. 

'UM*) 

■=  379  lAoii.  3,  497, 468.  PL 

PY  Duialbe  (im  Felde  Mono- 

Dauerbe. 

46,8. 

,     grimm  im  Kruu}. 

•14.60 

Par.  Hu. 

l(  Unter  Buch   du  Rinde»   B) 

6.41 

Brit.  Hol. 

5.89 

Brit.  Hu. 

6.31 

=  100  Mion.  470. 

6.B0 

Brit.  Um. 

5.38 

■■  80.6  Lesko  Bor.  80. 

5.39 

Brit  Hu. 

*TY  Du.aib«. 

EingeBcblugoniiB  Tiereck   in  Windaaika- 
fllgelform. 

6.30 

—  98  Hion.471.47S. 

5.10 

Brit  Hu. 

6.09 

=  96  Mi™.  469. 

B.66 

Brit  Hn. 

t    Teber  du  Zeichen  Y"  =  B  Tgl.  WaddlngtOD  BaT.mim.  1886,  93Sf. 
*)    Die  mit  *  heieichnetwi  Hauen  and  iltor  *)l  du  Kleingeld. 


xzadtv  Google 


8.55 

—  67%  Hion.473. 

3.35 

Bat  Hu.  . 

3.49 

—  88.6  Letke  80. 

2.16 

—  46%  Mion.474.  PI.  88,  G. 

3.46 

Brit  Hu. 

3.50 

Brit  Hu. 

1.30 

Brit  Hu.  3. 

1.11 

—  17.1  Luk«  SO. 

0.85 

Brit  Hu. 

1.59 

Brit  Hu. 

1.50 

Brit  Hu. 

18.93 

—  316  L«k«  «0. 

1839 

—  314'/.  HnnUrp.74. 

18.80 

=  218  Banter. 

13.41 

—  307.1  Timm«  861. 

13.40 

Brit  Hu. 

6.36 

Brit  Hu.                            j 

3.30 
3.10 


(unter  Kind  Dieinck). 


>T*Y  Bind  MbraK.  Hb*r  Fisch. 


(nv) 


11.  Periode  (nach  Alexander). 


-  Verhüllter  Demetorkopf  n 


T*Y  Puddan  uf  Fell  «itjend,  ■.Schiß- 
wedel  und  Dreiuck,  cUnnitor  cMl 
oud  Hagü&nhmune,  im  Feld«  einzeln 
BnchiUben. 


Brit  Hu. 
P«r.  Hu. 


DUutt. 

1.  Babylonisch  -persischer  Fuls. 

I  Herikteikopf  mit  LBvuihint        I  Dilgonal  güthciltoi  iertiefUi  Viereck. 
AIKA    DmachimoDdcr  Stier.        Vlergetheilt«  «IngwcnUganu  Viereck. 


3.  Klemasiatischer  Fufs. 

—  114  Borrsll  N.  C  8, 109.    |  Hemkleekopf  ro.  LOwenhnnt,  »ehr 

«ltSD    SÜ1.. 

Pnr.  Mus.  —  Mionnet  156        Frinookopf. 

(dnrchlSthort).  j 
Per.  Mus.  Duielbe. 

Pir.  Hu.  DUMttw. 


AIK  Stierkopf  in  Profil  In  flieh  tertV. 
AIKAI   I 

AIKAIA  i 

AIKAIA  Stierkopf  *on  Tom. 


Maroneia. 
1.  Gold.    II.  Periode. 


2.  Silber.    I.  Periode.    Klein  asiatisch  er  Fufs. 

1.  Reihe 
-  118  Foi  1, 48  (durchlach.).  M AP  A  Elngsfchligenu  Viereck. 

Pferd  im  L»nf,  darüber  Blume. 
*  143  Foi  1, 47.  Vordertheil  eine«  Pferdes  n.  r.         Vier  triingnllre  EunschUgc. 


«*  Google 


P»r.  Hm 

a.  S.  3,  SM,  811.    Allior 

Brit.  Mns. 

- 19.6  Lenke  70. 


Vordertheil  eines  Pferde»  (im  F. 

3  Blumen). 

(MAPfl  Diwelbe. 

'(MAP) 


5Prok.  In.  1 854.  t*f.l, 5    Vordertheil  einoa  Pferdes. 


Stern  in  Yertioltein  Tiareck. 
Duulbe. 


Par.  Hu.  3. 
Kion.  ltS. 
Brit  Hm. 


!  Vordertheil  elnea  Pferd«!  n 
|  Dieselbe  n.  L 

S.  Reihe. 

WMt        MAPflNOS 

(rlckl.)  Vordertheil  cinea  Pferdes. 
"»MAP    Duielbe. 
{Ohne  Schrift). 


Stern  In  elngeieUigenem  Viereck. 
Deseelb«. 


Widdorkopf  In  Sieh  Tertieftem  Vlererk. 


-369  ffion.170.  PI.  46, 6. 


Mt  NU.  —  49.6  Lenke.        [(MAPfl.) 

■  46%  Borrell  N.C.  8, 109. 1  (MAPfl.  rücklinflg). 

Irit.  Hu.  n  47.  4  Lenke.      J  [üeber  n.  nnter  Pferd  KBgelohen). 
4.  Keihe. 
(R*d). 

Pferd  Im  Leute,  dlrober  Symbol. 
'(DioU). 

MAPflN  Diu.  (Diou). 

MAPflNITEflN  Ihm 
MAPflNEITEflN  . 


Brit.Miu.ae'iläLeake.   Tgl. 

Fox  1, 49. 
Prokeech  In.  1864.  tif.1,6. 
Per.  Hu. 
Brit  Hu. 
Brit.  Hu. 


(MA) 


(A0H) 
(AOH) 


(WHTPO*ÜN) 

ide  elnu  ™rt  Vierecke,  in  dteea 

lo  Weinotock  mit  Trinben.  D.  fiia» 


(MHTPOAOTO) 
(AEONYS) 

(EPI  MHTPOAOTO) 

(  ,  .  ) 

MHTPOAOTO  d««»* 

Hegiitntrausie  in  dunefbe- 
Duaelbe  ahn*  Schrift. 


II.  Periode.    BnbyloDÜch-peraincher  Fiils. 


™  207,6  Mi™.  166.  Wund). 

■■206  Mion.168.  {(Eule). 

■=168  Borrell  N.C. 8,109.      (Ohne  Symbol). 
—  304  Hlon.  169.  J  (Ohne  Symbol). 


EPI   Kigjntntn.   (IHNßNOf) 
Duulbe;  Im  Felde  «weilen  SynW. 

(KAAAIKPATEOÖ 
(POAYAPHTOP  it.  stüMkrj 
(MHTPOAflPO) 
(XOPHrO  Fü>g.) 

s^hzedtv  Google 


3.0.80 

B  rit.  H«. 

Pferd  im  Lauts. 

(POSIAEIOY) 

nn    den  Bind    einen   .ort,  Viereck.,   In 
dessen  Mitte  Weinstock.    Du  Gin»  in 
nnndr.  Einf.ee.  t.  L.,  i.  F.  um.  Belneiehen. 

J0.80 

Bri t  Hu. 

(MAPn; 

(KEIO) 

10.635 

Piudor  301. 

(POAYNIKOY) 

10.63 

-=  300  Mion.  178. 

(BOYT .  Diotn,  ThTrani) 

10.49 

=  163  North«.  4M. 

(HPAKAEIAOY) 

10.43 

■-196'/,  Ulan.  171. 

(MAPß) 

(KECIO    Herme.etnb) 

3.15 

Brit  Htu.  3. 

Voriierth.il  einen  PTerdea. 

MA  Triebe  in  yertieftein  Viereck, 

3-70 

Brit  Hm.  3. 

Einielue  Buchstebeu  (EY) 
(PA)     DuBetbn. 

Dnualbe. 

2.68 

Brit  Uni.  3. 

(M)  (EYP) 
X 
(EYP) 

(MA  EPI) 

2-60 

Mion.  166. 

3.66 

Bunter  189. 

.(H) 

3L5S 

Hantar  tat.  85,  30. 

(AM0) 

(i.  F.  DioU) 

3.63 

Brit.  Uns. 

(HA) 

3.60 

Mion.  167. 

IMH) 

3.46 

Brit.  Um. 

(KA) 

3.13 

■>■  ST.5  Lo»ke  Em.  70. 

(MHT) 

(LF.  EpbonbUtt) 

3.S6 

Brit.  Mua. 

(HA) 

(MAPßNI) 

2.80 

Brit  Mas. 

üeaaelbe    (AP) 

(MA)  EPI 

Megietratnutnie  (fehlt),  dninnUM. 

3.78 

—  44  Hunter  1811. 

(MA) 

(MHTPOAflPO) 

3.60 

Brit  Mus. 

(MA) 

(?) 

3.66 

Brit  Hu. 

(MA) 

(APIETOAE .) 

3.60 

Brit  Hu. 

(MAPß) 

(HPAKAEIAEß) 

2.50 

Brit  Mo». 

(OP) 

(MA  EP) 

3.80 

Mion.  16S. 

(MAPß) 

(NOYMHNIOY) 

2.50 

Mion.  184. 

(AXP) 

(MA  EPI) 

3.46 

Mion.  163. 

(MA) 

(APIETOAEfl) 

3.86 

Brlt  Hu. 

(MAPß) 

(?) 

3.33 

—  UV.  Hute  189. 

(MAP) 

(..O.MHNIOY) 

1-84 

Brit  Md.. 

Vordertheil  ein.»  Pferde». 

MAPß  Dreünb. 

1.38 

Brit  Hai. 

Tnnbe. 

1.30 

Brit  Hu. 

Deeeelbe. 

m.  Periode.    Attischer  Fu 

(MAPß) 

B. 

16.606 

Find«  303. 

Epheubekrliuter  Bikchoskopf. 

AIONYZOY    EflTHPOE 
MAPflNITßN 

Bikchos  mit  Weiotriubo.  Binde  und  nrd 

16.636 

Piodtr  30t. 

Wnifspieiinn,  im  Feld«  3  Moiogr. 

«b,  Google 


0.7fl       Brit  Hu. 


BlB.6  Bunter  197. 
Brit  Hm. 

lflon.646.  Affier  S,  12. 
P»r.  Hu. 
Brit  Hu. 


Viergetheiltee  eingeschlagm**  Ylaraek. 


META 

■wischen  den  Speichen  sin«  Badet. 


—  VU  Borrell  N.  CS,  113. 

TgLStreber  N.tsi.l,19B 
Brit. Ho».  —  6%  Borrell  N 

C.8,113. 


Lorbeerbekrlniter  Apollokopt 


TP  in  den  4 

H  I    in  des.ei 

Dasselbe  in  den  Ecken    eins»   Tut.  Vier- 
ecke, in  dessen  Mitte  Lorteenweig. 

TP. 

Hl" 


■  den  4  Feldern  eine»  Viereck*. 


ThrakUcher  Chemnai. 
1.  Reihe,    a)  Aeginüicber  Fat». 


c=181.8  Lenke  Enr.  18. 
—  337  Prokeaeh  In.  1859. 
Uf.  1,7  (WU  dem  hellen 


|  LOwenkopf  und  -Hill. 


=  40  WXitteÜ  as. 

Brit  Hu.  (sehr  aiterthUinL). 

■■UTVt  Hiou.  1,346,396. 

»47'/.  Man.  397.  3D3.  PL 
41,6.7  —  808.398.  «rgL 
AlUet  pL  4, 4.  / 


Lflwenkopf  sich  links. 
LdweniordertheiL 


Cnregelmlliige*  eingeschlagene»  Vierect 
T3X  Ochsenkopf  in  trtrt Tiereck. 

(XEP) 

Rohst  eingeschlagene«  Tiereck. 
Viergotheilte»  eingeschlagenes  Viereck. 

In  4  Felder  diagonal  getnaiKtr  Kreis,  wn 
Felder  erhaben,  »ei  vertiert,  in  da 
Tertieften  Kngelcheu,  Symbol  und  nennt 
Buchstaben  oder  Monogramm. 

(Aehre,  Kngelchen). 

17feempl.ini  Par.  Hu.,  Hion.  1,  346,  996 -813;  6  Et  in  Brit  Mo. 
(E  Kügelchon,  Krug;  E  KBgelcaen,  Stab;  A  Eng.,  Biene;  3  ExeanpL  Tat 
3  ringelchen;  Aehre,  EGgelchen),  14  Exemplare  bei  Lenke  Ear.  Gr.  SIL. 
8  bei  Hautsr  808,  83  bei  Prokesch  In.  1869,  4.  .von  diesen  hanflgen  Trie- 
bolen  ist  vor  Knrxem  In  der  Umgegend  vou  Adrianopet  eine  Zahl  io»  eini(en 
Hunderten  msamaen  mit  tut  eben  soviel  Triobolen  Ton  Parinm  —  tnj 
kleiner  Schall  in  einem  Topfe  —  gefunden  worden.' 


Vordertheü  einet  Löwen. 


Torderthell  eines  Lowe 


Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


i)   Attischer  Fufo. 


>v  Google 


2.  Reibe.    Aeginiischer  Fufs. 


11.35 

Fu.  lfm.  Hian.  6,  629,119. 

Mondfisch  nach  rechts,  darunter 

In  4  Felder  diagonal  getheilter  Kreis,  3 

PL  41, 6. 

kloiuur  Fisch. 

erhaben,  2  vertieft,  in  letztarn  ja  1  Ko- 
gelchen. 

11. OS 

Pu.  Hu. 

11.00 

Par.  Hu. 

(Ohne  KBgelehen) 

11.00 

Pu  Hos.  Tcnratot. 

11.00 

Pu.  Hm. 

'  Daaaelb«  nach  linka. 

Duselbe. 

6.0S 

Brit.  Hna.  S. 

6.9S 

Brit  Hna. 

6.86 

Borl.  Hot. 

Odeuoa. 

Attisches  Gewicht  (nach  Alexander). 

16.45 

™  254  Fsr.  Mos.  Leake  E.  Gr.  I  Zeukopf  uch  recht». 

6E0Y  MErAAOY 

TB.  Hion.  1,396,321. 

KYPEA  OAHEITflN 

Figur  mit  langem  Gewände  n.  L ,  in  d.  R. 
Patern,  in  der  L.  Füllhorn. 

1 

Silymbria. 

1.  Persischer  Fuft. 

4.9S 

Brit  Hu.                              j 

4.90 

2.  Attiacher  Fuft. 

4.30 

Pu.  Mos. 

4.37 

e=  6S  Borrell  N.  C.  4,  6.  pl. 

4.10 

Pu.  Hu. 

4.08 

—  63  Borreit  N.  C.  4,  6.  pl. 

n-3. 

'  CA    Bahn  in  PertenkraM. 

Dieselbe. 

3.00 

Pu.  Hu. 

1.66 

—  26%  Bon-oll  N.  C.  4,6. 

pl.   D.S. 

0.90 

Pu.  Hu. 

Spätere  Reihe.    Kleinasiatisctie 

Fuft. 

Ä.G8 

Brit  Mos.                           \ 

1.67 

—  36'/,  BorreU  N,  C.  4,  6.   (  H«tikl«»kopf  mit  LOwenhaot 
pL  o.t                              ) 

B&mothrake, 
Attischer  ruft. 

Hahn  n.  r.  in  pnnktirter  Einfassung.    Daa 
Gänse  in  fertioftem  Einschlag. 

8.10 

Pu.  Hna.  Mion.  8. 3,  642,  9. 

Pnllaskopf  nach  links. 

EAMO 

Hagistratsname,  Kybele  snf  Sessel  litiend, 
in  der  R.  Schade,  die  L.  auf  Laue  ge- 

^^_ 

atütit,  neben  dem  Sessel  LOwe. 

1.19 

—  32'/,  Prokateh  In,  1854. 

Verschleierter  Deraeterkopf. 

Widrlorkopf  nach  linka  in  TGrt.  Viereck. 

»Google 


Thatos. 
1.  Gold.    I.Periode. 


2.68 

=  50.6  Mion.  6, 616, 17.  PL 

Zwei  Delphine  über  einander,  der 

Diagonal  getheiltes  Quodr.  ine. 

40,3. 

^__ 

zwischen  2  Kngelchen. 

0.79 

lins.  LnyneB. 

Satrikopf  nach  links. 

0  Zwei  Delphine. 

III.  Periode.    Attischer  Fuf«. 

8.95 

Par.  Mus.  Mion.  1, 488,  13.      j                                                            |                           0 AEION 

jBsichoskopf  mit  Ephon  bekrlnxt     Herakles  kniend  und  Bogen  «hwhitfrfr8 

2.79 

=  48 '/,  Imiaff  4-1                                                            |       im  Felde  Trauba. 

2.  Silber.    I.Periode.    Aeginiischer  Furn. 

12.65 

Brit.  Mas. 

12.85 

Brit  Mas.  {»gl.  «Hon.  PL  37, 

5). 
Brit.  Mus. 

19.25 

12.20 

Brit.  Mus. 

12.10 

Brit  Uns. 
Brit  Mus. 

.Zwei  Delphin«  übereinander,  der 
eine  n.  r.,  der  udere  n.  L 

AJterthamliches,   mit    diagonalen   Low 

11.B5 

genes  Tiereck. 

9.71 

=  183  Leske  Ist.  Gr.  44. 

5.96 

Brit  Mas. 

0.65 

Brit  Mai. 

0.43 

Brit  Mas. 
Brit  Mas. 

Ein  Delphin. 

Zwei  Delphine  übereinander,  dar 

0.48 

-=9.1LoikeIna.Gr.  44.  (igl. 

Tiergetheilte»  eingeschlagene*  Ttersd. 

Coasinery  pl.TI.19)  Mion. 

eiae  n.  r.,  der  andere  n.  L,  im 

S.  2.  pl.  8,  2. 

Felde  3  Kngelchen. 

0.47 

Brit  Mas. 

0.40 

Brit  Muo.  2. 

0.36 

Silenkapf. 

OA£l 

Zwei  Delphine    Bber   einander,   der  ri* 

=  6.8Leake  Ina.Gr.44.  (Brit 
Mas.)  rgl.Cousin.  p].TI,16. 
Mion.  S.2.  pl.  B,  3. 

noch  rechts,  der  andere  nach  lisks. 

0.30 

BritMas.  (vgl.  Mion.  S.2.  pl. 
n.7.  la  S.646p] ). 

Silenkopf  (?) 

AO  Delphin. 

II.  Periode.    Babylonisch  -persischer  Fol», 

2.65 

Btit.  Mos.  (Mion.  S.S.  545. 

1.70 

pL  n.  8). 
=  32'/,  Mionnet  1,  434,  26. 

Doppelkopf  dal  Bakchol. 

0AC  Zwei  Dioten  in  TertTicteck. 

0.95 

0.85 

C2> 

0.80 
0.77 

Brit  Mos.  Tgl.  Mionnet  S.  2, 

Nackender  Satyr  kniend,  in  der 

0AEIÜN  DioU. 

-     546.  pL  n.  9. 

auigsstrecktan  Rechten   Diota 

0.76 

(2) 

haltend. 

0.70 

0.65 

1.16 

Brit  Mos.  Tgl.  Codihene  tat. 
1,14, 

Dasselbe. 

SAPATO  Diom. 

wa«  Google 


Den  Hflnien  der  P&ngäiachen  Bergwerke  uaohgebilde 
1.  Babylonisch  -  persischer  Fufs. 


10.35 

Brit.  Hu. 

9.70 

Brit  Hu. 

9.65 

Brit  Hu. 

9.45 

Brit.  Hu. 

Nickender  Sityr  kniend  n.  Weib 

9.S0 
9.30 

BriL  Hu. 
Brit.  Hu. 

im    Arme    haltend,    »weilen 
0A   vgl.  Hion.  S.  %  pLn.3. 

VfergetheUte*  eingeechiagenes  Viereck. 

9.10 

Brit  Hu. 

S.  in  S.646. 

9.0S 

«139V,  North».  0.498. 

8.95 

Brit.  Hu. 

8.93 

—  188  Northw.  C.  497. 



2.  Attischer  Fnfa. 

8.80 

Brit  Hu.                             -, 

8.77 

— 135'/,  Northw. C. 497. 

8.70 

Brit  Hu.  3. 

8.45 

=  180%  Northw.  C.  498. 

8.S5 

Brit  Hu. 

8.34 

"128.9  Lukslns.0r.44. 

(0) 

B.10 
4.21 

Brit  Hm.  3. 
Brit  Hu. 

>  Dieselbe. 

Dssselbe. 

S.60 

Brit  Hu.  3. 
Brit  Km.  3. 
Brit  Hu. 

Die  leichtern  Exemplare  dieeer 

9.55 
8.61 

SUtere    babylonisch  -  peniechen 
Fabel  sein. 

8.46 

Brit  Hu. 

S.44 

=  58.1  Leake  Int.  Gr.  46. 

S.25 

Brit.  Mqb. 

III.  Periode.    Kleinssi&tischer  Fnfa. 

15.38 

sb  338  Leihe  Int.  Gr.  44  (Tgl.1 

GASION 

MioiL  pl.  56,  5  >—  n.  14). 

Henklet  kniend  den  Bogen  spannend  in 

vertieftem  Viereck,  im  Felde  Symbol. 
(Biene  odet  Cieade) 

15.16 

—  38TY.Hlon.16. 

(Flieg.) 

15.00 

—»88%  Mob,  16. 

(Schild) 

14.86 

Brit  Hu. 

(Schild) 

18.40 

Hu.  Loynei. 

7.00 

Brit  Hu. 
nlSl'/,  Mion.34. 

(Kenle) 

8.97 

(Honograntm) 

6.96 

Brit  Hu. 

(Honogremm) 

6.68 

— 134  Hion.  35. 

(Honogremm) 

8.84 

Brit  Hu.  (»gLHion.  PL  56, 
11  an.  34). 

(Biene) 

3.80 

Brit  Hu. 

[Tue) 

3.T7 

=  71  Mion.18. 

(Kopf) 

8.T6 

—  58.1  Lethe  Ins.  Gr.  44,    , 

(Kopf) 

«b,  Google 


S.75 

Brit  Mos. 

0ASON 

Hersklo»   kniend   den  Bogen  «pausend  In 

vertieftem  Viereck,  im  Felde  Symbol 
(Kopf) 

3.70 

Brit.  Uns. 

Epheobekraniter  Bskchoakopt 

(Helm) 

8.88 

=  69%  Micm.ia. 

(Quintana) 

8.67 

=  67 '/.  Mion.2S. 

(Heuschrecke) 

8.5B 

Pinder  206. 

(Schild) 

1.75 

Brit.  Hol, 

1.78 

Pinder  207. 

Dasselbe. 

0A€lßN 

1.67 

•—25.3  Losko  Iia.l5r.t6. 

Keule,  beide*  umgeben  tob  Lorbeerknm. 

1.69 

—  24.7  Leite  Ins.  Gr.  46. 

IV.  Periode.    Attischer  Fnfs. 

16.61 

=  256.6  Leake  los.  Gr.  46. 

ücbpjt.  epheobekr.  Bikchuskopf. 

HPAKAEOYE  ZßTHPOZ 

Nackter  Herakles  T.  t.,  die  R.  mnf  Kosh 
gestütit,  »uf  d.L.  LBwenhant,  im  Feld« 
M  dinurter  OAZIßN. 

Münzen  der  tbrakisch-makedonischen  Völkerschaften  zwischen  dem  Bertiskos 

und  Nestoa. 

a)    In  Thrakien. 


Brit.  Mm.  =  Luke  Kings  19 
(437.6)  »gl.  Urningen  Sjll. 


pL  1, 15  (wie  di» 
ExempliT  1818  i 
gefunden). 


Brit  Uns.  =  Leske  Kings  19 
(417.6)  Tgl.  Millingen  Syll. 
pLl,16. 


Brit.  Mns.  (in  Istib  gefonden) 
Tgl.  Num.  Chr.  1864,  104. 
pl.  6, 1. 

Uns.  Lnjmes. 

Uns.  Cnmbertwtcb.  Newton 
Tr.  i.  th.  Levant  2,  21  ,Do- 


2.  Derronikoi. 

Mino  neben  2  Ochsen  (in  d.  R. 


AEPPONIKOl 

2  Stiere  vor  Pflug  n.L,  im  Feld» 

Kngel  ün  Kreise. 


Mbiul.  Figur  in  einem  von  2  Stie- 
ren gezogenen  Wagen  sitzend, 
im  Felde  darüber  Halm. 

Dasselbe. 

Dans. ,  unter  Wagen  Lotosblume. 


TETA  BACIAEflS 
HAßNAN 


achligenen  Quadrats. 

TETAC  HAOA/EO/» 
BASIAEYS  i 


Vi  ergath  eilte»  flach  vertieftes  Qiadrst. 


Vieraehenklige  Figur  in  flacher  Vertietang. 


Dreibein,  xw.  dessen  Schenkeln  B 


«*  Google 


MInnl.  Figur  in  einem  t.  S  Stieren     Dreibein. 

gu.  Wagen  ritx.,  üb.  d.  (jespann 

Rosette,  unter  Wagen  Blum«.    I 
Dasselbe,    über    Gespann   Beim,  1  Helm  (oder  behelmter  Kopf). 

darunter  Blume. 


Orreskier. 
1.  Gold. 


Cadalrene  Rec.  S.  76.  Vign.  [ 
n.l.  .Gold'  (bei  Lysimechie 
gefunden). 


BriL  Mm.  ==.-  Lemke  Eni.  83 
(494.1)  TgL  Couainery  II. 
pL  VI,  6.  7. 

ata  Ö16  Mionnot  S.  3,  86,  523. 
pL8,  3. 


Mos,   Lüjrwa. 
Mus.  Luynos. 


Brit-  Mo». 

Par.  Hol.  Mion.  9. 534.  pl.  8, 

1.  tgl.C4usin.il.  pl.  6,  9. 

=  IM'/,  Northw.  976. 
=  150'/,  Northw.  577. 
~17S'/i  Mio»-  9,  88, 15. 

BriL  Mns. 

a-176'/,  Mion.  3.31,17. 

>-=  144.3  Thomas  997. 
al«  Northw. 677. 
=  179  Mionnet  9,  88,  H.  PL 
45,  7. 


OPPH3KIOl1 

Nackter  Stirn  hinter  2  Ochsen 
od,  in  der  R.  3  Speere  haj- 
d,  in  Perlenkrani. 

naHsMON 

Reiter  m.  Tunica  bekleidet  neben 
Pferd,  du  er  am  Zuine  hllt 

Satyr  (7  Kentaur)  kniend,  Weib 
1      Ann  haltend. 

■lODUHR.O  Duulbe, 

NÜW2HSO 


Schrift  unleserüeh.    Dasselbe. 
Dasselbe,  darüber  Kugelchen. 


Dasselbe  mit  Schrift  und  einem 
Klgelchen. 

Dasselbe  ohne  Schrift 


(Ohne  Schrift). 
'(Ohne  Schrift). 
(Mit  Schrift  u.  einem  Kfigelchen). 

Dasselbe  mit  Schrift. 


Flaches  tiergetheütel  elngeacU.  Viereck. 

ÜnregelmUslgea  Quadr.  ine. 

VlergetheUtei  eingeschlagene«  Viereck. 

Duselbe. 

VlergetheUtei  Qnndr.  Inc. 


Duaelbe. 
Dasselbe. 


Viergethoiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


BEPPAION l) 

in    ein    viergetheiltea    sertieftos  Viereck, 

dessen  Grund  punktirt  ist 
8[EP]rAIOY   (der  letzte  Buchstabe 

kann  nach  N  sein)  Dasselbe. 


')   Nach  der  Besehreibong,  auf  der  Abbildung   PEPFAION, 


hzed*  Google 


Odrysen. 
Iparadokos. 


8.90 

1.85 
LH 

1.30 

1.19 

Pu.  Mus. 
Pu.  Hu. 

Tu.  Hu. 

PW.  Mns. 

—  18'/,  WhitUU  93. 

CPAPAAOKO  Pferd. 
CPAP 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

b)    In  Makedonien. 
Biialter. 

AdJer  od,  Tnnhe  Schlinge  im  Mnnde  haltend 
in  TertiefUm  Tiereck. 

Adler  oder  Taube  in  Tortieftem  Viereck. 

39.26 
28.« 
28.15 
28.05 

=  651  Hion.  S.  3, 43, 834. 

t=439.1  Northw.644. 

BriL  Mm.  (nulor  Aleundev  I.) 

Hu.  Lnynes. 

Nackter    Mann    mit  du    Ksusi« 
bedeckt  n.  3  Speeren  bewaffnet 
neben  Pferd  stehend. 

TiergeUleUtet  eingelcUsgeae*  Viereck. 

S.92 

39.03 
28.52 

Hu.  Lnjnes. 

—  448  LeakeEor.  157. 

—  440.2  Laue. 

BICAATIKON  Duselbe. 

HoBsea. 
1.  Gold  (?). 

DaMelbe. 

S.60 

Pu.  Hu.  (Blasse»  Gold,  wohl 
nur  "erg.,  TgLoben  3.306). 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

2.  Silber.    1.  Attischer  Fu 

MOSSEil 

am   ein  riergetheiltes  Viereck   in   BAA 
Dal  Gsnie  in  vertieftem  Viereck. 

fs. 

4.10 
8.87 

flrit.  Uns.  Tgl.  Conainery  II. 

pl.8,  Ifi. 
—  78  Mionnct  8.  g,  49,  837. 

pl.5,7.(LF.de8Av.Epneo- 

Nackter  Hum   mit   der  KsuU 
bedeckt  n.  2  Speeren  bewaffnet 
neben  Pferd  stehend. 

MO€£Eß  Dasselbe. 

8.70 
8.68 
3.54 
8.48 

3.40 

Brit.  Hu. 

=  69  Mlon.S.838.  pl.  5,  6. 
■=  54.9  Leake  Eur.  83. 
«53.9  Thom.  1001.  North*. 

643. 
BriL  Hu.  3. 

2.  Klelnasiatisohec  Fufc. 

Nackter   Hann    mit   der   Kansia 
■    bedeckt  n.  2  Specren  bewaffnet 
neben  Pferd  stehend. 

MO«£Efl 

am   ein  Tiergetheilte»  Viereck   in  Relief. 
Du  Genie  in  vertieftem  Viereck. 

8.3S 
3.14 

Hu.  Luyne*. 

—  48.5  Lok«  Enr.  82. 

(t.P.  Helm) 

/MOC\ 
UE3/ 

«b,  Google 


Kl  einaaiati  scher  Fnfs. 


us 

=  545  Whittill  HS. 

BOTTEATflN 

auf  Vorderthf-il  einer  Galen. 

1  Mike  donischer  Schild. 

(Im  Felde   <M   AI) 

9.10 

—  18  ItuoS  89. 

(HP  in  Monogramm) 

1.64 

=  35.4  Leake  Enr.  Gr.  29.       ' 

Letaer. 

Babylonischer  Fufs. 
1.   Aeltorc  Reib«. 

10.35 

LongpenerE.»r.l861.p.414. 

Satyr,  Weib,  des  vor  ihm  steht, 

Eingeschlagene i  Viereck. 

pl.  18,4. 

"in  Ann  feesend,  im  F.  4Ktt- 
gelchen. 

1C.00 

Brit,  Hol.  5  andere  Eipl.  m 
9.90,  9.85,  9.66,  9.55,  9.46. 

10.00 

Hos.  Lnynes.    3  andere  Ei. 
in9.70,9.60{unt.PftC(mca). 

9.T0 

Per.  Mm.  Kon.  3,  32, 2.  tgl. 
PI.  40,7,  8.  Sudan  Expl. 
im  Pmr.  Hob.  id  9.60,  9.60, 
9.30  Gr. 

Dasselbe,  LP.  meist  Klgelohen. 

AlterthBmliches  diagonal  getheiltei  einge- 
schlagenes Quadrat. 

9.S4 

Finder  205.  Uf.  1,  3. 

S.90 

Brit  Mm. 

3.    Jüngore   Reihen. 

9.96 

Brit.  Mai.   5  andere  Exempl. 
in  9.82,  9.75,  9.73,  9.60, 

9.S3  Gr. 

Setyr,  Weib,  des  Tor  ihm  steht, 

In  4  Quadrats  senkrecht  getbeilteü  einge- 

9.95 

Per.  Mus. 

am  Arm  fassend,  zuweilen  KB- 
gelchen  im  Felde. 

schlagenes  Vitreck. 

9.SO 

Per.  Mm.  Miou.  8,  83,  3.  TgL 
S.  3.  pl.  6, 5. 

9-Sfl 

=  183  %  MIon.  3. 49*.  pl.  6,6. 

\  Setyr  stehend,  Weib,  des  vor 
im  Felde  Kflgelchen. 

Dasselbe. 

9.55 

■=  147.7  Leeke  Enr.  Gr.  60. 
Tgl.  Mlonnel  PL  44,  4. 

9.27 

Mob.  Lnrncs.  3  enden  Er.  in 

Satyr  kniend,   in  seinen  Armen 

Dasselbe. 

8.95, 8.75  Gr. 

Weib  haltend. 

9.» 

—  143  Lenke  Enr.  Gr.  60. 

9.« 

— ■  178  Hion.8, 34, 19  —  S.3, 

AOIAT3A 

Helm,  linke  davon 

81,497.  PI.  50, 3.  Cousinery 

Kentaur,  Weib  in  seinen  Armen 

v\OIAT3A 

haltend. 

darunter  derselbe  Name  noch  einmal,  aber 

undeutlich. 

LH 

C.lkbr  122.  Tgl.  Cousinery  0. 
tif.  6, 13. 

1.33 

Brit.  Mas.  8  enden  ExpL  xn 

Geschwiniter   Satyr   auf  einem 

Flaches,  senkrecht  oder  diagonal  in  4  Qu- 

1.07,  0.93,  0.90,  0.84, 1.05 
(2),l.O6,0.78Gr.,dieB0.ck- 

Bein  kniend. 

drlte  getheiltos  ein gcschl.  Viereck. 

Uite   der  letzteren  B  die- 

gonel  getheilL 

«b,  Google 


1.18 

=  17.5  Leake  Eor.61. 

1.10 

Hos.  Lufnes. 

Geachwinster    Satyr    auf    einem 

Flacbei,  ■enkreebt  oder  diagonal  in  4  Qa> 

1.05 

Hos.  Lnynes. 

Bein  kniend. 

drate  getheilUa  oingeschl.  Viereck. 

1.30 

C.Behr  12t.  »gl.Consinery  II. 
taf.  6,16.    Mio«.  PI.  11 ,  3 

Geschnlnrter    Satyr    auf  seinen 
Rucken   bockend,    in    der    IL 

Dsssalbe. 

(=3,112,17). 

Ethyton,  i.  F.  Kugelchen. 

1.17 

BS  18.1  Loake  Bor.  61. 

(3  Kngelchen) 

(Diagonal  gotheiH) 

1.03 

=  16.8  UtiuJ&m.  61. 

(3  Kflgelchen) 

1.00 

C.Bohr  12S. 

(1  Eügolchcn) 

(Diagonal  getheilt) 

0.90 

Muä.  i.nynoii. 

B.63 

Has.  Lnynoi. 

Satyr  kniend  nun  rechts. 

b)   Makedonien. 

LSwenkopf  nach  rechts  in  irrt.  Tisnok 

Gold 

münzen    Ungewisser   He 

tkunft 

1.36 

— 19.1  Borrell  88  (Pir.  Hu.}. 

Ein  Viereck  in  Relief  mit  nnregel- 
mUaigsr  Oberfläche,  Halbkreise 
an  den  vier  Ecken.    Diese  und 

1.23 

Psr.  Mob. 

die  folgenden  im  CiL  der  Bor- 
rollsehen  Sammlung  angeführ- 
ten Goldmünzen    lind    in  der 
Nana    ton   Salonlca    gefunden 

TJurogehnUeigea  Qcsdr.  ine. 

1.19 

=  18.4  Borrell  37  (Pu.HuB.j. 

worden. 

0.6S 

Hns.Behr-Negendsiik  3. 

0.63 

Has.Behr-Negendsiik  3. 

0.61 

—  9.6  Borrell  84. 

Dasselbe  ohne  die  Eilbkreioe. 

DuWbt. 

0.60 

b9.4  Borrell  35.36  (3). 

0.60 

=  9.3  Borrell  86. 

0.81 

1=1.1  Borrell  39.  Nespolis? 

Roh  ausgeführte  Maske  v.  rorn. 

TTmin.lllfltj.»  ITIiliilila 

0.33 

=  49  Borrell  40.  Msroneis? 

Kopf  eines  Pferde«. 

Dssselb«. 

1.84 

=  20.8  Whittsll  108. 

Halbkreis  anf  Kugel? 

Tertiefter  Einschlag. 

1.34 

=  20.8  Whittsll  107. 

Fischkopf  and  Kopf  eines  Bshns? 

Dasselbe. 

0.66 

=  10.3  Borrell  42. 

0.61 

=  10.1  Borrell  11. 

0.68 

=  9.8  Whittsll  108.  Amphi- 
Vsr.Mna.  La»o™.  H.  des  Lag. 

Kopf  eines  Fische». 

Eingeschlagene«  Viereck. 

3.31 

Diagonal    gethoiltes    Quadrat    in 

Dasselbe. 

pl.Vlü,  9  (ZiusJ.  dookles 
Gold). 

Bebet 

Akantbos. 
1.  Elokron. 

0.683 

■9  WhittiJl  106. 

Stier  n.  ft,  Kopf  räckw.  gewendet. 

Einschlag. 

«b,  Google 


2.  Silber.    I.  Periode.    Attischer  Fufu. 


17.64 

—  833 '/,  Mbnnet  1, 461,  86. 

S.  8.  pl.  S,  7. 
o>  328  Mioiiuet  35.  S.  3.  pl. 

(0  Stiersehidel) 

17.43 

(Stiersehidel) 

8,6. 

17.86 

Brit.  Hu. 

17.197 

—  264.6  North*.  C.  563. 

(Im  Felds   0) 

17.10 

Pindtr  318. 

■Löwe  Stier  zerfleischend ,  in  F. 

17.08 

=■  363'/,  Hnater  p.  8. 

oft  Stiersehidel  und  0. 

17.00 

Brit  Mm. 

17.00 

Hm.  Laynei.    Im  Brit.  Mos. 
noch  8  Ex.  in  16.95, 16.90, 
16.76Gr.BeiHion.8S.5.3. 
pl.  3,  5m  16.80  =  297.6-   J 

16.86 

■s817'/t  Mion.83.  PL  45, 6. 
Brit  Hu.,  noch  S  Ei.  im  Brit 

Lowe  Eber  zerfleischend. 

3.91 

Yordertheü  eines  fress.  LSwen. 

Mus.  in  8.90,  8.75, 3.61  Gr. 
Brit  Hut. 

2.60 

"2.3h 

Brit  Hm. 

(i.F.  Ina) 

Tordertheil  eines  LBwen  n.  r.  in 

1.90 

Bahr  116. 

Perlenkrau. 

1.8Ä 

Brit  Ho«. 

—  63.6  Leska  Enr.  3. 

C.Behr  IIB. 

Brit  Hm. 

(Bim.) 

411 

Stier  kniend  n.  r. ,  nmschsnond 

2.80 

n.  L,  darüber  Delphin. 

2.66 

Tordertheil  eines  rnekscbanenden 

Stiers,  I.F.  meist  Beiieichen  oder 

Buchstaben. 

(Blume) 

3.60 

=  40.3  Letke  Eur.3. 

(Stiersehidel) 

2.87 

Brit  Hu. 

(Ohne  Beiieichen) 

2.36 

=  44%  Hion.94. 

<  .       .   i 

2.33 

=  seLeskeEu.3. 

(Im  Felde  Loibs.mr.ig) 

3.30 

Brit  Mus. 

(Ohne  lioiioicheo) 

3.18 

Brit  Hu. 

(    .                .        ) 

2.15 

=  33.3  Loske  Eu.3. 

(IC  Felde    A) 

2.16 

Brit  Mns. 

(PE) 

3.10 

Brit  Hu. 

(EY) 

16.40 

Brit  Hu. 

LGve  Stier  zerfleischend. 
(Im  Felde  Blatt) 

i5.es 

=  2447  Lenk»  Enr.  2. 

(Im  Felde  Thunfisch) 

1.30 

BritMiis.  Tgl.Hnotertof.1,17. 
CsdilTone  taf.  1,  33. 

1.J3 

Brit  Hu. 

Behelmter  PiUiskopt 

1.19 

Brit  Hu. 

Flach  rertieftui  viergetheUtM  Viereck. 


Bad  in  vertieftem  Tiereck. 


Eingeschlagenes  »iergetheiltes  Tiereck. 


AKAN0ION 


AKAN 

zwischen  den  Speichen  eine»  Bades. 


Ld*  Google 


II.  Periode.    KleinaafatUeher  Fnfa. 

14.48 

—  371%  Mion.  89.  S.S.  pl. 

LOwc    Stier    freuend,    d  «Hinter 

4,4. 

meist  MuistntsDUDe. 

( .  AEIfOE) 

14.30 

Brit.  Mus. 

(AAEIIS) 

14.28 

=  269Mion.93.  S.S.  pl.4,1. 

(Ohne  MaEintr.tsn.me) 

14.27 

=  268%   Mioimet  88.   S.S. 

(AAEIIS) 

AKAN0ION 

pl.4.5. 

um  TiergetheiltM  Qaedrat  fa  Reuet  IM 

14.25 

BriL  Mus. 

(Ohn«  Nun.) 

Guus  in  vertieftem  Viorock. 

14.20 

Mi™.  SO.  PI.  48, 3. 

(AAE) 

14.12 

>=218.1  North».  C.  569. 

(Delphin  i.  F.) 

14.07 

=  265Mion.91.  S.S.  pl.4,2. 

(PO) 

14.05 

=  217.1  Leake  Bnr.  3. 

(AAEIIS) 

14.00 

Brit  Mus.                             J 

(Fisch,  ohna  Schrift) 

Aeane. 

Babylonisch -persischer  Fuls. 

9.20 

■=142  Borrell  N. CS,  138. 

AEANin 

fuhr  «ItortbBmliche  Schrift)  Ken- 
lur  W«ib  forttragend,  im  F. 

Aeneia. 

Viergetheiltu  oingesclilageriefi  Viereet 

2.65 

BriL  Hag.  =  Leake  Bar.  5. 
(39  Gr.) 

Behelmt.  Aeneaakopf  archaüchen 

4  rechtwinklige  Zapfenlocher. 

2.35 

Brit  Mos.  =  Luke  Ent.  5. 

| 

AINEA« 

um  Tierfeldrigu  Quadrat.    Du  0*»  ■ 

Teiüeftem  Tiereck. 

2.35 

(34.8  Gr.)  Mutagen  Syll. 
pl.  2, 18. 
Brit.  Hat. 

Behelmter  Aeneukopf  mit  knnein 
Bart. 

Amphipoli«. 

Kloinaniatischor  Fnfs. 

14.82 

Hat.  Lnyuefl. 

AMOIPOAlTEflN 

um  ein  Viereck,   in  flauen  Mitte  F«™- 
Du  Guxe  in  Tertialtan  Vierett 

14.31 

Hai.  Loynes. 

>  LorbeerbekrtiuL  Apollokopf  1.  v. 

(fan  Felde  Dreifuu) 

14.10 

BriL  Mas.  —  217.4   Luke 
Eni.  10. 

(Biene) 

14.06 

■=  317'/,  Borrell  N.  G.  3, 134 

(Dreifufs) 

14.47 

»372.5  Mion.  1,  463, 101 1 

\ 

AMOtPOAlTilN 

S.  S.  pl.  5, 1. 

I 

Duulbe   (Schild). 

14.42 

—  271.5  Mion.  103.  S.S.  pl 
5,1.  PL  49,  6. 

)  DuuUm. 

(Pflame) 

14.34 

»221.fi  Northirick  670. 

) 

(SehiW) 

8.G0 

BriL  Mas.  Tgl.  Mioa.  S.  S.  pL 
5,3. 

Dasselbe. 

AM0IPOAITEßNa-* 

')   So  ist  sohl  bei  Mion.  Poids  S.  51  statt  10t  (E  >'/,)  n  schreiben. 


■yCoogle 


0.33 
0.33 


»AI 

Hu.  Lujne«. 

1.72 

1.68 

Hm.  Lnynes. 
Brit  Hm. 

1.68 

■>  36.4  Lcaie  Eiir.  10. 

1.60 

Brit  M«s. 

H.40 
2.37 

Hu.  Luynos. 

—  SS  V,  Borrell  N.  C.  8, 134. 
pLn.1. 

C.55 

Brit.  Muh. 

0.47 

0  45 

Brit  Mm. 

0.44 

«= 6.9  Lemke  Enr.  10. 

C44 

=  6.9  Lenke  Enr.  10. 

'  Lorbeerbekrinit  Apollokopf  T. 


'  Lorbeerbokrfnrt.  Apollokopf  n.  r 


Apollonia. 
Kleinaaiatiacher  Fufa. 
■■3o.3BonMUN.Cll, 57,1.    LOwenkopf  xon  Tom. 

=  3.8  Bomll  4.  ».0.3. 
«■8.7  Borcell  ilO.3. 


ChalklB. 
l.  Gold. 


>  Lorbeerbekrlnrt.  Apollokopf  n. 


8.614 

—  183  BomU  81. 

UM 

BriL  Hm. 

11.49 

Brit  Hu. 

14.48 

Brit  Hu. 

14-43 

Brit  Mus. 

1443 

=  271 V,  Hion.  3,  301, 13. 

14.43 

Hu.  Lnyne». 

14.43 

■a  371 '/,  Mion.  33. 

14.  S4 

—  Sil  %  North».  C.  873. 

14.31 

»331  Lenke  Enr.  38. 

14JI1 

Hu.  Lnjnei. 

14.18 

Hu.  Lmynaa. 

14.10 

Brit  Hui. 

13.91 

=  363  Mlon.34. 

14^0 

=  224  North*.  C.  572. 

AM*IPOAITEflN 

in  ein  Viereck,    in  dessen  Mitte-  Fackel. 
Du  Ganze  in  rertieftem  Tiereck. 


AM<M 

Fackel.   Du  Ganze,  in  Lorbeerkranz. 


AAA0I    Fisch  in  vertieftem  Tiereck. 
(AM) 


APOA 

in  den  4  Abschnitt™  eines  rert.  Vierecks. 
3  Kugeln   in   3   von  4  Abschnitten   eines 
yertisflen  Vierecks. 

APOA«.  sm. 


IXAAKIAEflN  um.  »mt« 
EPI  OAYMPIKOE. 

I  (Magistratsname  nicht  gekommen) 


2.  Silber.    Eleinasiatisober  Fufs. 


Lorbeerbekrlniter  Apollokopf. 


■  373V,  Hion.36.  PL74,1.| 


XAAKIAEßN 

Leier  in  flachem  Quadrat. 


XAAKIAEQN  DMk   EPI 

Magistratsname. 

(POAYiENOY) 
(ASKAHPIO&ilPO  luibn 
KPA) 


»««b,  Google 


14.42 

=  271'/.  Mion.  37. 

XAAKIAEHN   Dnuelbe.   EPI 
Magistratsname. 

(AEAAEoS) 

14.81 
14.30 

=  269'/,  Mion.  2». 
Brit  Mob.  {Leake  220.5). 

'  Lorbeerbekranster  Apollokopf. 

(ETPATflNOS) 
(rOAYlENo) 

14.18 

=  219  Fol  1,67. 

(EYAJ1PIAA) 

14.03 

■  - 316.6  Leake  Enr.88. 

(APIETHNoS) 

14.05 

Brit  Ho*. 

(           .           ) 

2.37 

=  44%  Mion.  25. 

2.36 

■—  86.5  Leiki;  Enr.  33. 

2.B6 

Mi«.  LmjDta. 

2.32 

Brit.  Mm.  S. 

XAAKIAEÜN 

2.30 

Brit.  Mus. 

'  Dasselbe. 

Leier  in  flach  vertieftem  Viereck. 
(Dreifals) 

3.28T 

l'rader  319. 

2.38 

Brit  Hu. 

3.16 

«=40'/,  Mion.  3.  8, '60,  M88. 

" 

Cadahene  tat  1,28. 

(OAYNe) 

0.83 

Brit  Mng.  Tgl.  Cadahene  E. 

tat  1,25. 

Dasselbe. 

XAAKI  rOckUung  Dreifus. 

Herakleia  Sintike  (siehe  oben  S.  436). 

Eon')  (1) 

1.  Aeltoru  Reihe.    Attischer  Fu&. 

4.10 

Par.  Hol.                              j  2»ei  Schwane  gegen  einander  ge- 

)     kehrt,  dazwischen  0,  dorther 

Diagonal  gotheiltes  ejngeschl.  Vuni. 

3.60 

Par.  Mus.                              J     Eidechse. 

1.20 

Pir.  Mut.   Mion.  1,  221,  10T  \ 

unter  Kemarina  (=38 Gr.].  (Em  Schwan  n.  r.,  der  den  Kopf 

1.11 

p„  u„.    w,                             )     n.  L  mrtickweüdot,  im  Schnabel 
rar.  aus.  (hj.                        (     Eidechse. 

Dasselbe. 

1.05 

Pst.  Mos.                              ) 

2.  Jüngere  Reibe  {flachere»  Gepräge). 

1.39 

—  34'/,  Mion.  S.  8, 79,  485.  1  Schwan,  i.  F.  Eidechse,  darunter 
j       Vogel  0,  davor  0. 

1.10 

Für.  Mns.                                 "i  Dasa.  in  der  Mitte  eines  Perlonir. 

1.02 

=  19.5  Hionnet  1,  222, 108.  [  (0)  (Ohne  Eidechse) 

0.90 

Mion.  1,333, 109  (=  17Gr.). 

0.90 

Mion.  8.479.  pl.VI,].           UA) 
Mion.  1,332, 111.                     I(H) 

In  4  Felder  senkrecht  getheOtsi  •*► 
■cbiagenes  Viereck. 

0.90 

0.85 

Par.  Mus.  Mion.  110.                (AY) 

0.85 

MioD.3.8,7B,480.               J  (H) 

0.86 

=  5'/,  Borrell  N.  C.  III,  138.    Zwei  Schwane,   darüber  Epheu- 

Eingeschlagenes  Viereck. 

blatt,  darunter  H. 

')   Nach  Mion.  S.  S,  78  gehören  diese  Manien  nach  Henkleia  Sintike,  nach  Dnmersin  nach  Eion,  Hei  Bomi 
K.C.  8,188  die  mit  H  beieichncton  nach  letalerer  Stadt,  die  mit  andern  Bnchstaben  b. 


.Google 


Kende. 
Attisches  Gewicht     1.  Aeltere  Reihe. 


16.91 

«3187.  Hoa.  8.1,83,600, 
(pLVTU). 

MIN 

Geiler  Esel,   auf  dessen  Bücken 
Babe,  tot  Weiutock. 

Eingeschlagenes  Tiereck  in  Wlndmahlen- 
Bagelform. 

16.83 

=  817  Hionnet  1,  477,  304. 

MINAAON 

Dasselbe. 

PL  BS,  5. 

Geiler  Esel,   auf  dessen  Rücken 
Rabe. 

16.» 

Hu.  Lnyncn. 

=  51'/.  Hion.303.  Tgl.  8.  8. 
pl.  7,  2.   Di«  Anfedirift  an- 
ToUstlndig  bei  Mionnet. 

Geller  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe. 

MINAA 

Geiler  Esel,  tot  Weiutock. 

Dasselbe. 

3.7S 

Dwselbe. 

SA8 

Uns.  Lu>nes.   rgi.  Cidshone 
pLl,37. 

Geiler  Esel. 

Dasselbe. 

2.  Jüngere  Reihe. 

16.71 

=  314"/,  Mionnet  306.   PL    |(LF.  Babe  auf  Zweig) 

AAENAAION 

16.33 

**•  *■                                  [  Silen  snf  Esel,  in  der  E.  Diota. 

—  BOB'/,  Mi™.  207.                 ) 

Wsinstock  in  du-  Mitte  eines  Vierecks. 
Du  Ganxe  in  Tertieftam  Quadrat. 

in 

Brit.  Hu.                                  \ 

3.39 

2.0t 

Brit  Hu.                              t0.,        _,_   , 
)  Silen  anf  Esel. 
=  38'/.  Mi™.  306.  Tgl.S.8.1 

MENAAIH    MoUinTertTlerocik. 

3.43 

Mns.Luynes.  vgl.  Mi™.  9.  3. 
pL7,4. 

Silen  neben  Esel  stehend. 

AAENAAION  Rabe  inTertV. 

0.41 

ProVaach  1854. 

Behelmt.  Kopf  .der  Hende*  n.  1. 

AA  CintJiinun,  in  beiden  Sehen  EphanbL 

- 

CadalTsne  pl.  1, 36.  Gr. '/,. 

EselTOrderUieiL 

Dlot*, 

Hoopolit. 

* 

1.  Gold. 

BomH  N.  C.  8,  1*9,  in  Cn-    Msske  Ton  Tora. 
t»11»,  dem  früheren  Neo- 
polii,  gefunden.   Gr.  '/,. 

Traoben  inoas. 

8.  Silber.    Babylonischer  Fufo. 

9.S5 

Brit  Hna. 

Gorgokopf  oder  Haak«  TOB  vom 

mit  ausgestreckter  Zange. 

Diagonal  getheiltes  tief  eingeschlagenes 
Viereck. 

9.80 
9.80 

—  1847,  Hion.  8.  3,  BS,  606. 
pl.  7, 6,  im  Pur.  Hu.  3  la- 
den Ei.  in  9-65,  9.60  Gl. 

C.  Bohr  110. 

9.75 

BriL  Mm. 

9.73 

Hna.  Lnynaa. 

9.50 
9.60 

Brit.  Hu. 
Mm.  Haacb. 

.Mt. 

In  4  Quadrate  getheilte*  eingesrJüageiwa 
Tiereck. 

9.47 

—  146.2  Leake  Em.  76. 

9.30 

«=.143.5  North».  C.  578. 

3.84 

—  72'/,  Mi™.  S.  604. 

8.74 

—  67.9  Leaka  Etur.  76. 

8.70 

Par.  Mn*.  (3). 

3.55 

Brit  Hu. 

«b,  Google 


S.52 

-SU  North*. C. 678. 

3.45 

Brit.  Hat. 

S.SB 

=  68'/.  Mion.2,632,7. 

1.10 

Brit.  Hai. 

.Gorgokopf  oder  Haske  too  Tom 

mil  ausgestreckte!  Zange. 

In  4  Quadrate  gethciltes  «ingeschlagioin 
Viereck. 

0.63 

—  9.9  Lenke  Eni.  76. 

(Diagonal  getheiltes  etngeschL  Viereck) 

0.61 

—  ll.fi  Prokesch  1854. 

(      .               .                .              .      ) 

0.60 

Brit.  Mas. 

Jüngere  Reihen.    EleinuUtischer  Fafs. 

3.T1 

=  70  Mioimet  S.  3,  84,  513. 
Coii3Ui.il.  pl.  4,  3. 

(NEO.) 

3.60 

Ha).  Lnynes. 

1.S0 

=  39'/,  North*.  C.  578. 

NE 
PO 

1.88 

=  35'/,  Hion.310. 

1.88 

Finder  320. 

'  Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts,  die  Haan  Back 

hinten  zurückgestrichen.   Du  Genie  ia 

1.80 

—  34  Hloa.  S.  610. 

vertieftem  Viereck. 

1.80 

m  34  Mioa.  311. 

1.80 

C.  Bebt  111. 

1.77 

=  33%  Miou.309. 

1.7) 

-=63'/,  Mioa.  S.S11. 

(NEO.) 

8.62 

Brit.  Hu.  Tgl.  Consincry  II. 
pl,  1, 1.  Ctdalvene  S.  66. 

8.60 

Brit  Hu. 

Dasselbe. 

NE 

'2~  Loitestbekrinitar  Fraaenkopf  b.c. 

LM 

Brit.  Mus. 

1.77 

—  SJ.S  Hion.213. 

Olyntho* 

Persischer  Fürs. 

5.875 

■=83  North«.  0.5T9. 

Weiblicher  Kopf. 

OAYN0INAN 

am  ein  Tiereck,  in  dessen  Mitte  Leier. 

3.30 

Brit.  Mm.  Tgl.  Csdalrene  Re- 

Pferd  vor  Alter  oder  Sialo. 

OAYN 

cneü  S.  73.  pL  1,  SO. 

in  den  4  Ecken  eines  Qnad.  ine,  in  dem 
Adler  mit  eusgebreit  Flügeln,  Schlage 
im  Schnabel  haltend. 

- 

Cadalrcno  pl.  1,  31. 

Pferd  springend. 

Dieselbe  Schrift  und  Bild. 

Caclslvene  pL  1,  39. 

Torderthefl    eines    springenden 
Pferdes,  darüber  H. 

Orthagoroia. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

1.  Babylonisch -persischer  F 

nf». 

10.60 

Hai.  Lnjnes. 

OP0ArOPEßN 

10.88 

—  160.3  North*.  C.  680. 

Artemiskopf  mit  dem  KOcher. 

Bpitasr  makedonischer  Helm,  Ton    einest 
(Monogramm}                 Stern  gekrönt. 

9.81 

—  164.4  Leite  Em.  83. 

S.  Attischer  Fufs. 

16.80 

Brit.  Ha*. 

Franen(Artemis?)kopf. 

OP0ArOPEßN  Kid«. 

3„»«ao,  Google 


FbülppL 
.  Gold.    Attischer  Fuh. 


eil 

—  13S  firit  Hu.  Lenke  Edc. 

(Zweig,  phrygi»cher  Hut). 

U         I 

Heraklelkopf  mit  der  Lflwenhint 

«KlAIPPflN 

8.60 

Hui.  Laynei. 

Dreifab,  in  Felde  meiit  verschiedene  Symb. 

s 

.  Silber.    Kleinaaiatischer  Fufe. 

IUI 

-=36Ü'/,  Miod.  1,486,37*. 

♦IMPPflN 

Dreifnla,  im  Felde  meist  verschiedene  Sym- 
bole (Keule  HPA). 

11.33 

=  219  Hion.  378. 

(Lorbconweig,  Hacke) 

11.00 

Mm.  Loyne». 

UM 

Mai.  Loyneg. 

8.18 

Bus.  LuyneB. 

'  Baraklaikopf  mit  dar  Lüwenheut. 

1.10 

BriL  Uns.  —  Lenke  Enr.  91 

(47.6). 

(Bogen) 

108 

Brtt.  Hu. 

(ohne  Symbol) 

1.69 

—  36.1  Luke  Enr.  91. 

09 

1.(0 

Mm.  Layuee. 

145 

BriL  Hu. 

Fotidaee. 
1.  Gold. 

(Stab) 

U6 

tu.  HU.   (wohl  DBT  VergoM  J 

Beitar  mit  Drebmck. 
2.  Silber.    Attischer  Fuü 

Mit  Helm  von  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 
chaisch gebildeter  Pallaskopf  nach  recht* 
In  vertieftem  Viereck. 

17.60 

Brit.  Hu.  TgL  Millingeu  of  gl. 

Nackter  Kelter,  Dreizack  haltend, 

Diagonal  gethelltes  eingeachlag.  Viereck. 

_^ 

dt  »ad  k.  pl.  5, 1. 

unter  Pferd  Stern. 

WO 

Per.  Nu. 

:.76 

Pu.  Hu.  3. 

3.63 

—  41%  Boirall  N.  C.  1, 189. 

Niritor  B«iUr  Drau**  hilluuL 

In  1  Qnadrate  getheiltes  eingeichL  Viereck. 

1« 

— 10.6  Leeke  Enr.  9t. 

3.63 

— 10.6  Lenke  Enr.  94. 

3.85 

— 11  Borrcll  N.  C.  Ol,  189. 

Raltar,  Dreiuck  haltend, 
(unter  Pferd  Stern}. 

3.78 

—13  Br.  Hu.  Borroll  ilO. 

(Stern) 

Hit  Bein  von  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 

3.69 

—  41.7  Brii  Hu.  Leeke  Bar. 

Hno) 

cluiich  geformter  Pallaakopf  in  vertief* 

91  (—  *1  Bonell  a.  e.  0.). 

tem  Viereck. 

US 

—  41  Borrcll  N.  C.  in,  110 

(PO) 

(Millingen  S7IL  pl.  3,  23). 

i.a 

—  1SJ  Lenke  Kur.  94. 

Reiter  nach  recht». 

Skione. 
Attischer  Tute. 

Dasselbe. 

3.017 

—  88  Frok.  1851.  tat  1,17. 

Frnnenkopf  nach  recht«. 

3KIÜ  Helm  in  vertieftem  Viereck. 

0.819 

—  16  Prok««h  In.  1869. 

Bärtiger  Kopf. 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 

.Google 


Terrae. 
Attischer  Fufe. 


18.58 

-=  850  Prokesch  Ined.  IBM 
(stark  oiyuirt). 

Amphora    ohne    Fols    innerhalb 
eines  stark  gehobenen  Kruses. 

Flaches  Tiergetheiltel  eingoschl.  Viereck. 

17.00 

Brit.  Mob. 

Duselbe  in  Perlsnkmii. 

DUMÜM. 

17.24 

—  83*'/*  Mionnet  S.732.  pL 
8,6. 

TE   Dtsselbe  mit  Weintruben 

umrankt. 

Ditstti, 

2.20 
3.13 

Brit.  Mos. 
BriL  Mas. 

TE   Krag. 

Dasselbe. 

2.88 

=  86.8  Brit-Mu».  Leoke  Eor. 
Gr.  107.  Tgl.  Millingen  Coins 
OiGr.C  o.k.  pl.  8,  6. 

Nackte  blrtige  Figur,  sof  linkem 
Bein  kniend,  in  einen  groben 
Krag  blickend,  in  Perlenkrani. 

Thermae  (1). 

TE  Ziege  mit  laugen  Bali  in  flu*  «ar- 

tieftsm  Viereck. 

0.77 

«es  H.6  Prokesch  Ined.  1854. 
tat  1,18. 

Stier  kniend,   den  Kopf  umwen- 
dend. 

Traelion. 

Angeblich  Q  in  Qnsdr.  inen*. 

- 

Cirialvrjio  pl.  II,  G.  6.  Gr.  1. 

Aehre  in  Perlenkrani. 

TP 

•  •   in  den  4  Feldern  eines  Qoadr.  ine 

CadaWene  pL  II,  7.  Gr."/,. 

Traube  in  Perlenkrani. 

Makedonische  Könige. 

Dasselbe, 

1.    Küni 

s-  oder  StadtmAozen 
Babylonischer  Fufe. 

od  Äegae. 

- 

Prokesch  In.  1859  nutor  Ale- 
landurL  tat  1,18,  platirt. 

AAm 

Kniender  mrückscli  inender  Zie- 
genbock in  Perlenkrani. 

Yiergetheiltes  flach  elngesehug.  Viereck. 

9.835 

«=185  Mlonnet  3.8,176,5.. 
pl.9,4. 

Dasselbe  ahne  Schrift  (im  Felde 
2  KBgakben). 

9.18 

Brit  Hos.  Tgl.  Consinery  II, 
pl.  7, 11.  Mionnet  3.  S.  pl. 
5,6. 

(im  Felde  /%) 

Dasselbe. 

9.10 

Finder  331. 

(im  Felde  ©) 

9.30 

Hub.  Luvnes. 

(          .          ) 

9.S9 

>sl45  Iluuter  91.  pl.  16,15- 

(im  Felds  Biomo) 

MO 

Longpcrier  R.  n.  1861 ,  416. 

vgl.  Consinery  IL  pL  7,  8. 

Dasselbe  (ohne  Symbol). 

Dasselbe. 

1.08 

Hos.  Lnyiies. 

1.09 

— 19 J  Mion.  S.  1.  pl.  9,  6. 

(im  Felde  3  Kfigekhea) 

0.98 

=  18.5  Wonnet  8.3. 

DMMlbe  (          ,         ). 

smsjmOm. 

0.87 

=  1 6.5  Mionnet  S.  4. 

(im  Felde  3  Kngelchen) 

4M 

Mos.  Lajues. 

Rhckschaaender  Stier. 

Dasselbe. 

3.60 

2.B1 

Mob.  Lnyiies. 
Mns.  I.aji»ea. 

Yorderth.  eines  rackschaaenden 
Btkn. 

Dsuelbe. 

»««b,  Google 


Alexander  L  (498-454), 
Kleinasiatisclier  Falk 


39.1fi 

Qunpop.150.  TgL  OouWn 
II.  pL  6,  IS. 

39.08 

—  448  Hnnter  H.  Luke  K. 
p.1- 

e»  548%  Mb™.  8. 8, 177, 18. 
p).  10,  1. 

—443  Br.  Mus.  Luke  K.  p.l. 
=  531  Mionnet  3.  PI.  48, 1. 

—  408  Hunter  M.  Laake  K. 
p.l. 

38.97 

(Im  Felde  Halbmond) 

38.54 
38.30 
36.44 

Nackter  nur  mit  kurier  Chlimys 
and  Kiusis   bekleideter  Mann 

'    aeben  Pferd  »lebend,  2  Speere 
haltend.  Dia  Ganze  in  Perlon- 

AAEIANAPO 

am  ein  liorgoth eilte ■  Viereck.   Das  Qanze 
in  Tertieilem  Quadrat. 

4.09 

—  TT  Mionnet  8.19. 

4,04 

—  63.4  Leako  K.  1, 

4.01 

•=  63  IviaoJ  63. 

8.96 

Brit  Mna. 

8.B9 

—  7«'/,  Mion.  1,606,  6. 

1.83 

— 38.S  Laake  E.  1.  Tgl.  Mion. 

1.03 

S.  8, 177, 17. 
=  15.9  Leake  K.  1. 

Pferd. 

Viergetheiltes  flach  eingeechlag.  Viereck. 

Wahrscheinlich  Alexander  I.  zugehörige  Münzen. 

1S.06 
13.60 

—  346  Mionnet  1,  606,  3. 
=  179.8  Whittall  134. 

Heiter  mit  der  Kausia  bedeckt 
and  3  Speere  haltend. 

Viergetheilta»  eingelchUgenaj  Viereck, 

13.33 

—  349  Miünnet  1,607,7.  FL 
66,1. 

18.30 

Pu.Hng.  —  HioD.  S.  3, 178, 
34   (durchbohrt  und  T*r- 
nutzt).   tbL  Consinery  [I. 
pL7,7. 

(Im  Felde  A) 

Vordertheil  eine«  ruckschanenden  Ziegen- 
bock» in  vertieftem  Viereck. 

13.11 

Kns.  Loyne*. 

'  Daaaelhe. 

(im  Felde  Hermeiatab) 

1B.M 

—  303.3  Thomas  1004. 

(im  Felde  daaaelhe) 

13.49 

—  193.8  Leake  E.  1. 

12.45 

Brit.  Uns.  (ilter  als  d.  Münzen 

mMAPXEAAO). 

(im  Felde  dasselbe) 

Perdikkaa  H.  (?)  (454—418). 

1.9t 

—  SS  Prokesch  Ined.  1S69. 
tat  1,1». 

Ziegenbock  kniend  and  den  Kopf 
umwendend   (im  Felde  Lotos- 
blume). 

Vordertheil  eines  gezäumten   springenden 
Pferdea. 

L88 

—  36'/,  Prokoech   In.  1864. 
tat  1,30. 

Dasselbe. 

Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 

Arehelaoa  (413—899). 

1.  Anftehriftlose  Münzen,  deren  Zutheilung  daher  nicht  gani 

sicher  ist 

Babylonisch  -persischer  FdJb. 

1.  Keine. 
Mna.  Lnyn.  (unter  Alex.  I.)    1  Reiter  mit  der  Kansia  bedeckt,  1  Helm  in  Bach  vertieftem  Tiereck. 
3  Speere  haltend. 

10.30 

0.8* 

Hu.  Lnyne*. 

Dasselbe. 

Vierfach  getheiltea  eingetchlageoea  Tiereck. 

„GoogIei 


3.78 

Brit.  Mas. 

2.35 

Brit.  Hol. 

2.30 

Brit  Hai. 

2.38 

=  48  Mion.  1,607,8. 

Reiter  mit  dar  Kaasia,  3  Spocre 
haltend,  nach  recht». 

Vordertheil  oinos  Löwen  in  flach  reriien 

2.21 

ei  34.1  Leeke  3. 

(i.P.  Hennesrtab) 

3.10 

Brit.  Mru. 

(LP.  Henneutab) 

2.09 

=  S3.S  Loks  3. 

(L  P.  Hermeutab) 

2.10 

=  33.4  Thomu  1006. 

2.'0T 

o  S9  Mionnet  10. 

Dasselbe,  du  Pferd  im  Lauf. 

Dauelbe  (i.F.  Hermeutab). 

2.06 

=  88*/»  Mionnet  9. 

(darunter  Pflanze) 

3.05 

=  38.5  Mionnet  13. 

3.04 

=  S8.35  Hlonnct  11. 

1.98 

—  80.7  Leake  3. 

Pferd  nach  rechte  schreitest!. 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 

1.91 

=  29.6  Leake  3. 

(du  Pferd  im  Lauf ) 

1.90 

Brit  Hai. 

l.TB 

Be.br  100. 

0.95 

=  18  Hioniut  S.  31. 

Vordertheil  eines  Pferdes  n.  linke: 

Duselbe. 

2.    Hit 

am  Namen  bezeichnete  Münzen. 
1.  Kleinaaiatiacher  Fufa. 

14.31 

—  370  Prokesch  tu.  1859. 

Jugendlicher  Kopf  {de.  Apollo)  |                     APXEAAO 

vgl.  Mionnet  14. 

mit  Tanin. 
2.   Babylon iach  -  persischer  F 

Uli. 

1.  Reihe. 

10.73 

=  203  Hion.  14.   PL  58,  4. 
Cotuiaery  taf.7.  IS. 

10.60 

■ob.  Lnyne». 

10.37 

=  160.1  Tbomu  1006. 

APXEAAO  Duaelbe. 

10.18 

Pinflor  333. 

Jugendlicher  Kopf  (des  Apollo) 

(APXEAA) 

10.17 

=  194'/,  Hion.  S.  8, 179,  38. 

(Dauelbe) 

10.17 

—  15T  North*.  646. 

9.95 

Brit  Hat. 

9.63 

Brit.  Hai. 

10.80 

Hm.  Lnynu. 

Franenkopf  (?)  nach  rechte. 

APXEAA  Pferd  n-r. 

3.  Kalbe. 

9.93 

=  153.3  Brit  Hai.  Luke  1. 
TgL  Coasinarj  Uf.  7,  14. 

Heiter  mit  der  Kaolia,  3  Speere  I  „    ,            APXEAAO 
haltend.                                       VordeftheU  eines  inruduchauendea  Zlepa- 

9.71* 

=  160  North«.  646. 

|       Docks  in  -ortieftem  Tiereck. 

Kleinmfinzen. 

3.00 

Brit  Ha*,  vgl.  Coaiinorj  Uf. 
7,  13. 

pfcrf-d»*..!                 1              APXEAAO 

1.96 

Mionnet  18. 

Hehn  in  TerUeftau  Viereck. 

wa«  Google 


T-8Ö 

—  38'/,  BritMni.  Borrell  N. 
CS,  140.  taf.  n.2. 

-"2S'/,lliMi.S.»6.pL10I8. 

Pferd  laufend. 

Herakleakopf  mit  der  Löwenhaut 

APXEA 

Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zarück- 

1.20 

aebaaend  in  Tertieftam  Viereck. 

APXE 

Vorderthail  eines  Wolfes,  im  Felde  Kenia 

APXE  woiAkopf  in  t.t.     taT-T" 

O.S18 

=  6  Prokesch  In.  1855.  Uf. 
1,  15. 

Bahr  106. 

=  5*/,  Bunter  44.  pl.7,  9. 
*=  7  Prokesch  In.  1859.  Uf. 
1,16. 

Duselbe. 
DmhIm. 

O.70 

(Schrift  fehlt) 

0.37 
IJ.37 

AP  Lawenkopf,  darunter  Kenia   in  Ter- 
tieftam Viereck. 

Paiuanias  (390-389). 

9.41 
7.859 

=145'/,  Borrell  N.  C.  B,  141.  \ 

1.  «gl.  Coasincry  taf.7, 16.  / 
■■148  Mioimct  1,  508,  16  ( '«f»*««""  W  »Jft  Taenin. 

(platirt).                             ) 

PAY6ANIA 

Pferd  schreitend  u,  r.  in  wenig  Tert.V. 

7.08 

— 108.7  Lenke  9.  (wohl  pla-  ]  Jugendlicher  .Herakleskopf '  mit 
tirt.  igl.  Bon-.  S.  C.  8, 141.)       Taeni*. 

Borrell  1.1.0.  (platirt).         \ 

PAYSANIA 

Dass.,  auf  der  Lende  des  Pferdes  tu  weilen 
Hermeutab. 

3.67 

=  48.6  Mioo.  3.  8, 181,  98  [  W"4  "»  LmL 

PAYSANIA 

Voräorlheil  «iura  Uwon. 

Amyntaa  III.  (389-383;  381-369). 

10.59 
10.41 

io.sa 

10.S7 

•=  16S'/,  Botr.  N.  C.  ITt,  144-1 
Tgl.  Cadabano  R.  3.101,9. 

Brit  Mas. 

Mas.  Luynes. 

Brit  Mus.  =  160.1  Leaie  9. 

(tat  der  Lende  des  Pferdes  Hor- 
meutab). 

Reiter  in  Galopp  mit  der  Kwisia 
•    bedeckt  im  Begriff  die  Linie 

AMVNTA 

Löwe,  im  Rachen  einen  Leiuenachaft,  die 
Spitie  in  seinem  rechten  Vorderrata.  Das 
Gaue  in  Tertieftem  Viereck. 

(AMY/V) 

10.0* 

9.85 

=  155.1  Nortbw.  (3.  649. 
-  153 '/,  Borrell  N.  C.  8, 144. 

(AMVNT) 

9.53 
10.55 

=■179'/,  Miounet  S.41. 
Muh.  I.nyn.  vgl.  CidoWaue  &.~\ 
101, 1. 

(AMVNT) 

9.66 
9.47 

Pinder  928. 

=  140.8  Leake  3. 

AMVNTA 

9.« 

»146  ITUOIT64. 

Ungeznomtet   Rob   in  Tertieftem  Viereck. 

9.30 

Pir.  Hu. 

(Lenke  Sieht  alle  /R  den  Anivnlis  mit 

9.27 
9.30 
9.18 
9.17 

—  148  North*.  C.  650. 

Mal.  Lnyne*. 

Brit  Km. 

» 173'/,  Miotwet  17. 

Heralloakopf  mit  der  LowenhnHt 

der  in   den  Teit  aufgenommenen.  Form 
des  n.  die  Ton  mir  im  Mus.  Luynes  nnd 
im  Per.  Uns.  inspfcirton  Humen  haben 
indel«  alle    Y). 

9.00 

Brit  Hdb. 

8.614 

—  138  North*.  C.  651. 

1.55 
1.25 
1.08 

Hdb.  Lnjoea. 

Brit  Hai. 

«  30.5  Mionnet  8.  43. 

Dasselbe. 

AMVNTA 

Adler  stehend.  Das  Game  in  vert.  Viereck. 

(AMVN) 

„»»ab,  Google 


Perdikkas  HI.  (366-359). 

9.85 

-=  löft'/i  Mionnet  1,  609,  34 
(durchlöchert,  venrotat). 

Herakleakopf  mit  der  LOwanhant 

PEPAIKKA 

Pferd  echreitnnd,  ira  Felde  Kult 

3.06 

—  38'/,  Mion.  8.8,177,30. 
pl.  10,  2. 

Brit.  Mos. 

Dasselbe. 

PEP  Bogen,  Keule  in  trat  Tiereck. 

2.26 

Reiter,  darunter  P. 

Vordertheil  eine»  Löwen  in  xert  Viireri 

2.00 

Mns.  Lnynon.      ' 

Pferd  nach  recht«,  darunter  P. 

Helm  In  flach  vertieftem  Viereck. 

Philipp  H.  (359-836). 

1.  Gold.  Attischer  Fab. 

8.63 
S.60 

Mus.  Lnyne».  Tgl.  HUlei  tat. 
3S,  1. 

=  133.9  Luke  8. 

«MAIPPOY 

Eilende«  Zviegespann,  in  Felde  Sebav- 

„"J«11»»:   Statt  O  oft  O. 
(Drebtatk) 

8.59 

«132.8  Luke  8. 

(Donnerkeil) 

8.59 
8.59 

Piudur  234. 

—  16t'/,  Mionnet), 611.84. 

■  Lorbeerbekraniter  Apolloiopf. 

(Biene) 
CDreiiack) 

B.57 

=  133.3  Loake  3.  Pinder235. 

(?  Dretuick) 

8.56 

=  WS.1  Lecke  8. 

ro 

8.56 
4.22 

Brit.  Htu. 

Brit  Mm.  (barbarisch). 

(Biene) 

(ohne  ßeiieicheu) 

4.14 

=  78  Mi™.  45  (barbariach). 

Jagendlicher  Kopf. 

(barbar.  Schrift) 

3.09 

3.09 

»39%  Mion.  47  (bubu.). 
Brit.  Hat. 

• 

(Dwaelbe) 

Dasselbe  ohne  Schrift  (im  Felde  BW 

0.79 

Brit  Hos.    Milllrr  n.6. 

Lorbeerbekraniter  Apollokopf. 

Dies.  Sehr.,  Donnerkeil  {darunter  Ik*^ 

0.71 
4.S0 

Brit  Hai.  2. 

=  81   Mioimet  1,564,  664. 
Müller  ,i,  8. 

Jugendlicher    Herakleakopf    mit 
der  LCwenhunt 

«MAIPPOY 

TordertheU  eines  Löwen  (DoiMrken). 

2.15 

=  40.6  Mion.  660.  Maller  B.  4. 

Dasselbe. 

Dieselbe  Schrift,  Esnle,  Bogu  ffrer)- 

1.06 

=  20  Mion.  666.  Maller  n.  6. 

Dasselbe. 

Diu.  Sehr.,  Donnerkeil  oder  Dreiuci  «i 
Kode,  Krag  od.  Bocksbeia,  biet  Sit 

- 

Müller  d.  2  (Steter). 

Lorboerbekrinrter  Apollokopf. 

Dieselbe  Schrift  Nackter  Kelter  im  W» 

2.  Silber.    KleinasiatUcher  Fab. 

14.60 

Berl.  Hos. 

.  Heine. 

14.48 

Mus.  Luynu. 

14.48 

Pinder  226. 

14.43 

■■333.8  Leike  8. 

14.41 

14.19 

■«=271.6  Mion. 49,  mtserdem 
26  Ei.  ™  14.86  {ma  270.6) 
-13.96  =  253.6;  n.55.79. 
74.52.73.66.81.71.8.69.69. 
77.80.62.60.57.59.68.83. 

=  222.2  Lenke. 

-  Lorbeerbekraniter  Kopf  du  Zeus. 

4HAIPPOY 

Nackter  jugendlicher  Retter  mit  desjrahs- 
aweig.  int  Felde  Beüeicbon.  rat  *&* 
tat  38, 7.   Statt  O  imeilca  0. 

14.38 

Brit  Mas. 

14.37 

Kinder  327. 

14.25 

Brit  Hm.  Ulke  3. 

14.12 

=  266  Prokesch  In.  1854. 

13.87 

=  361  Prokesch  In.  1864. 

«b,  Google 


14-Ö3 

=  364  Prok.  In.  1854,  riel- 

Lorbeerbekrinxter  Kopf  des  Zeiia. 

♦lAimOY 

leicht  —  Mion.  S.  70,  nicht 

Naettn-  Reiter  mit  der  KausU,  in  der  E. 

bei  Müller. 

Scepter,  unter  Pferd  Symbol. 

(SdubTexierde  und  F*) 

,'!.  Reihe. 

14-48 

Mus.  t.nynos.                        f 

14.89 

—  371  Mion.  1,614,  B6. 

0IAIPPOY 

14.SS 

—  270.6  Mion.  90. 

Heiter   mit  Hut  nnd  Mantel,  dl*  Rwhia 

14.84 

—  370  Mion.  87.  88. 

■Daaeelbe. 

erhoben  nach  linkt  (Malier  taf.  38,  8) 

14.18 

—  367  Mion.  89. 

unter  dem  Pferde  Symbol.    Diete  und 
die  folgenden  Reihen   haben  fUtt  0 

14.13 

»366  Mion.  85. 

14X8 

•=  365  Prokeach  In.  1854. 

KleinmÜnzen. 
Mo*.  Lnynee-                          > 

7-28 

7.1« 

■b  110.5  Lenke  8.                  1 

(Donnerkeil) 

«.87 
6.85 

"=106,1  Leake  Soppl.            L,     .,    ._.    u  ,     - ,       .   .  , 

*v               /Hernkleekopf  mit  der  Löwenhaut 
Gothaer  Hu.      Müller  187.    1 

♦IAIPPOY 

Reiter  neoh  rechte,   die  Hechte  erhoben, 

Aus.  8,  «In  fünftel  Eiern-    1 

unter  Pferd  Symbol  (Mnller  n.9). 



plar  in  Manchen.                  1 

8.65 

—  67  Ute.  1,667,  704. 

0IAIPPOY 

Dmslbe. 

Jugendlicher  Reiter,  in  der  L.  Zwerg,  dtl 

8.66 

—  67  Mion.  6.8,384,484. 

R.  erhoben,  I.F.Bymbol  (M.887.  n.11). 

3.60 

Per.  Mae.  Mion.  1,  667,  703, 

0IAIPPOY 

Gew.  null  MUler. 

Daeielbe. 

Heiter  mit  Hnt  and  Mantel  nach  link*,  inj 

8.45 

Mol.  Luyne  s . 

F.  Symbol  (MUler  n.  13). 

8.45 

Müller  887.  Anm.  13.  3  Ex. 

Dasselbe. 

OIAIPPOY 

Nackter  Reiter,  die  R.  erhoben,  ha  Felde 

Beiieichen  (Mnller  n.  11). 

1.55 

n  25  Oest  Gran  Wien.  Mus. 

Unbtrtiger   Apollokopf  mit  der 

0IAIPPOY 

MBU«  838.  Anm.  IT. 

Taenl*. 

Reiter  n.  1.,  i.  F.  Beizsichen  (Maller  n.  13). 

Philipp  II.  oder   Pbilippos   Aridaeos. 

Attisches  Gewicht  ')• 

4.46 

—  84  Mion.  »3  (oexh.riseh). 

Kopf  dar  Proaerptu,  daior  xwal 
Flache. 

0IAIPPO    rtekl.   Reiter  im  Galopp. 

4.0T 

1  Bert.  Mm.  dnrehlBeh.  Müller 

Herakleakopf  mit  der  Lowenhant. 

«IAIPPOY 

837,9.   Friedlaader  B.BL 
f.  M.  1364.  S.166,  oiuiiges 

Reiter  mit  Palmxwelg  (wie  Maller  n.  T  n.  10). 

bekanntes  Eiemplir. 

■)  Die  Ansichten  Iber  die  Attribution  itt  Minien  Philipps  IL  and  dee  Philippen  Arideeoi  haben  mehrmal* 
Tollstlndig  gewechselt.  In  den  Utern  Werken  wurden  Philipp  II.  nicht  nnr  alle  im  Teit  aufgeführten  Reihen,  aon- 
deru  euch  die  Gold-  und  SUbermBnien  mit  den  Typen  Alexandere  and  der  Aofichrüt  0IAIPPOY  oder 
BACIAEAC  «MAIPPOY  lugothettt.  Eokhel  fahrte  xaerat  die  fkheidnng  ein,  welche  hii  aaf  L.  Müll« 
die  gewöhnliche  geblieben  ist,  and  neoh  der  Philipp  II.  nnr  dar  Ooldetater  mit  Apollokopf  and  Big*  (MUler  n.  1), 
iowie  die  Grolasllbenthcke  kleinulatieeben  Fofaee  mit  Zenekopf  und  Reiter  (Müller  n.  7.  8),  dem  Phillppo»  Aridaeo* 
dagegen  aowohl  die  mit  dem  Alaxandertypu*  bexeichneten  Tetradrechmen  und  Drachmen  atüachen  Fofaee  nnd  der 
entsprechende  Goldatater,  wie  die  bei  Müller  unter  8-6  aofgofthrten  goldenen  Thoihnunxen,  and  die  KleineUber- 
manxen  mit  Apollokopf  and  Heiter  (Müller  n.  14—16)  angeboren.    Mnller  dagegen  ttlet  den  Aridaeo*  n 


y  Google 


=  18.4  Brit  Mm. 
Mion.  8. 3,  2Si,  4SS. 


tlnhliügot  Apollokopf   mit  dar 
Herakidkopf  mit  dar  Lowonhanl 


«HAIPPOY 

md  -Halt  [MaUsr  n.»). 

♦lAirnoY 

Kaule  (Monogramm)  (Müller  n.  81), 


Btldtan,  wo  man  ja  auch  von  dein  «Inen  um  andern  Fall  Bbergegangea  war,  da  bertiramt«»  CmmUlt 
mnfst«.  Ea  war  dlaa  dal  bekannt«  nripr&mgliehe  Verhlltnifs  ds>  babjloniachen  ton  klsiuiM- 
•aheo  fttatn,  wie  3:4  (ygL  obtt  8.89.  108.  116.  IM);  «I  ginge«  mhliin  tob  d«  grolaerm  dieaer  IWMUi  ■ 
3.7T6  Gr.  *  auf  dan  alten  makedüniechen  Thal«  und  8  aaf  1 '/,  nene.  Saide  Awlialao«  naben  dam  babylonleenra  State 
Ton  10.8«  Gr.  mwailan  auch  den  Stalar  VUMmJUmM  Fajae*  «m  UM 
Philipp  asben  aeineai  Silaergelde  daa  letatem  Sriteaa  audi  noch  Kleingeld  dei  ei 
bist  mitbin  diudb«  Mianhmig  eingetreten  Min,  die  «k  1»  Brian*  and  ,8ilnfcaiton  uaebgewieaeu  babw  (a.  eta 
8. 145.  sau). 


dbV  Google 


2.   Knpfermünzen  des  persischen  Reiches. 

1.  Grofskönigliches  Kupfer. 


6.70 

■ 

Bert.  Hu«. 

6.S6 

8 

Ptr.  Hu. 

6.80 

s 

P*r.  Hu. 

8.16 

> 

Hu.  Lu  jnei. 

6.10 
8-S5 
6.80 

1 

t 

8 

Mion.  ft,  647,  40.  tr.pLM,6. 
Hui.  Lajlw. 
Pix.  Hu.  1 

Kfli^  ond  Wigomlenker  int  einer» 
•     mit  mehreren  Pferd«  bwpua- 
ten  Wegen. 

0*lei«. 

B.75 

S 

Bari.  Hu.  t, 

».70 

■ 

P»x.  Mm. 

S.SO 

1 

Bed.Hu, 

6.» 

• 

Mion.  41. 

6.00 

3 

BsrL  Hu.  nmntit                 J 

S.30 
8.10 

3'/. 
3'/, 

«ion.  6, 647,48.  tr.  n.M.  8. 
Won.  44, 

KOnig  kniend,  lidarL  Bogen, 

htttLln». 

Ollen,  dirtbor  III   II. 
(Ohne  Schrift) 

!JI6 

3% 

Bert.  Hu. 

3.96 

3'/, 

Bert.  Hu. 

IM 

3'/, 

Hu.  Loynu. 

190 

3.80 

SV, 

Vi. 

Pir.  Hu. 

■>->»* 

Galen,  dirtber  III. 

1T0 

n 

Pw.HH. 

170 

n 

fu.  Hu. 

3.60 

»V. 

Beil.  Hu.  Teranbrt. 

0.65 

i 

BsrL  Hu. 

DmhUm. 

Qum. 

IM 
1.10 

s 

« 

Mion.  5, 6*8,46.  »gL  B.8.  pL 

19,7. 
Pu-.  Hu.    rgL  Prot  In.  S9. 

Blrügei  Kopf  mit  Tili*  bedeckt 

Onlen    II—. 

" 

a 

Prokeich  In.  186».  ULI,  14. 

Heiter  mit  Urne  drfdnräend. 

Konig,  m  der  L.  Bogen,  m  der  R. 
Scepter.  Die  Knie  gebongt 

i 

Hb».  8.8,438,41.  b.W,  U- 

Konig  kniend  mit  Bogen  b.  I *ih. 

Eine  Art  Felduieben. 

«b,  Google 


2.    Städtische«  Kupfer. 
1.   III.  Satrapie. 


Amwrtril }  Kein  Kupfer  vor  Alesander. 
BbuqM 


S~i.ll. 

Srtl- 

3.S6 

S 

BerL  Nu. 

Thnroigekrtnter   Fraoenkopf    in 
Perleokrani. 

KPjttMKn.fr 

" 

8-4 

BomU  N.  Chr.  5, 188. 

Wsttrileher  mit  Httra  bedeckter 
Kopf. 

KP  AM  Amphora  n.  Delplia 

Bewmw. 

(Wohl  nach  Alexander). 

1 

1,16. 
Bckbel  II,  18V.                       |  Duiatb«.                                      J  EHEA   WaOdicl»  Kopl 

Aitaioa, 

Kupfer  dem  Silber  mit  fast  gleichen  PrSgblldern  (S.  436)  etwa 

gleichzeitig. 

0.00 

»% 

Par.  Hu.  remutrt.                  1  A£  Kreb».                                      [  Fruenkopf  n.  Unkt,  mit  HuiUiM 

|                                               |     InVertiefcag. 

K&lohedon. 
Kupfer:   1.  dem  Silber  von  6.35,  3.66  und  2.55  Gr.  gleichzeitig. 

5.60 

4-5 

Pu.Hu.  vgl.HImiuet  3,433,  \ 
89.  PellwBee.41,10.        1 

5.30 

4-5 

Berl.  Ho*.                              )  Pallaakopt 

KAAX  Bind  aal  Aehr*. 

4.90 

4-8 

Par.  Hu.                               ) 

8.60 

9-4 

Hos.  Ruch.  Tgl.  Honter  t*t 
17,3.  Mkm.70. 

KAAX  Bind  Ml  aahw. 

Drei  Aehren  Geben  etaandn. 

- 

S 

Fmk.  In.  IBM,  Ml. 

S  üerknpf  m.  Bindern  geaiJimbckt. 

KAA  iwiaaaan  drei  A«ana, 

8.60 

3-8 

Par.  Mos.  (dick).  TgL  Mionnst 
8.5, 16,188. 

Traut»  am  Zweig. 

KA  Aahn,  darunter  E. 

2.  Der  Stlberdraehme  von  3.90  Or.  gleichzeitig. 

3-S 

11100.5.5,96,127,  im  Comb«    Untwdedrter  nnhlrfgar  Kopf.        1  KAAX    nrladun  4  Blirp*** 
BritMu».  taf.ES.ll.            |                                                            | 

Herakleia. 

Kopfer:  1.  dem  Silber  der  8.  Periode  von  11.7, 6.15, 3.8Ö  u.  1.86  Or. 

gleichseitig. 

" 

4 

Hnotar  tat»,U. 

HPA  Jagend!  Herakleakopf. 

Fraaaakopt  nüt  hob«  ***** 

»««b,  Google 


2.   Dem  Silberttater  der  4.  Porlode  von  9.16  Gr. 

gleichzeitig. 

4-6 

9 

S 
* 

Pu.Hn>.  Hon.  3, 439, 159. 

Per.  Mb*. 

Mion.  S.  6,  66, 380. 
Bote  tu.  80, 4. 

Jugendlich«  HenUeakopf. 

Duaelb*. 

Deuelbe. 
Ulm. 

S.OO 

HPAKAE  Keule,  Kodier. 
(Im  Feld«   OP) 

i.ao 

WPAKAE 

in  einem  Krem,  in  denen  M.  Kenlo. 
Bogen,  Kenle,  Kocher. 
HPAKAE  Keule. 

~ 

s 

Mion.  8.383. 

Keefa. 

KAEL"er" 

Könige  von  Herakleta. 

Kupfer  von  Dlonyrioa  and  Timotbeoa  6  V,  Gr.  (vgl.  Mion.  S.  6, 70,  SM), 

von  Amutria  4  Gr.  (vgl.  Mion.  3,  445, 183). 

Xiom, 
Kupfer  nach  Alexander. 

4 

Mi™.  3.  S,  347,  1444.             1  DnbuägBr  Kopf  mit  pbxygüdwr  l                   KlANflN 

Tion. 

Kein  Siltm. 

fi.80 

8 

Pu.  Hu.  «ehr  dick,  «chone 
PHgnng.  Mio».  8-  6,  347, 
1497.  AUlertaf.il,  14. 

TIANON   Adler  «if  Bitte 

dunnUr  Aehr*. 

Adrunyteion. 

Kupfer,  dem  späten  Silber  vou  2.93  Gr.  gleichseitig  (vgl.  Mion.  S.5, 276, 2). 

Aatandrot. 
Kupfer,  dem  Silber  von  8,66,  2.6  n.  1.16  Gr.  gleichseitig  (?). 

4-6 
4.3t 

3.90 

1.80 
lJO 

8-4 
8-4 

s 

S-8 

a-8 

Hne.  Beuch. 
BerLlfM. 
Pu.  Hu. 

Mion.  8. 6,388. 50. 
Bert.  Hu. 

Lorbeerbekrlniter  Apollokopf. 
Duidb«. 

ANTANA  LSwenkopf,  In  F. 
oft  Beinidun. 

(i.F.  Tmnhe) 

ANTAN  DiMtv. 

0.60 

l 

Bari.  Hu. 

1.80 

3 

Pu.  Hu. 

Lorbsorbokitnitor  Apollokopf. 

ANTA  Widderkopf. 

IM 

8 
8 

4 

IV. 
1 

8 

BomUH.Ohr.8,147. 
Borte!!  1.1.0. 
«oo.S.49. 
LMkela.6f.il. 
LMk*  Ai.Or.13. 
Pu.  Hu. 

Weiblicher  Kopf. 
Yereehleiertu  «eiblldiar  Kopf. 
Weiblicher  Kopf. 
Denelbe  Kopf  (?). 

Diel.  Schrift,  VordertheO  einet  Stieri, 

ANTAN APIfiN  Wei.  a.L 

Dtuelbe,  fürach. 

ANTAN  Uwenkopf  n.  recht«. 

ANTANA  Deewlbe. 

.Google 


Kupfer:  1.  den  Silber  persischen  Gewichts  von  5.07  a.  2.92  ßr.  gleichseitig. 


1-80 
1.30 

3 

* 

BtrLMu,                              \ 
Pir.  Mn«.    Tgl.  Mlon.  3,  53S,  1  Flüukapf. 
67.  Hnnter  Uf.7,21.          ) 

Stierkopf  T.  Tora  (duälior  XHotm). 

IM 

7.60 

5 

2.  Nach  Alexander. 
Par.Mw.  Tgl.Mion.Sl8ail168.\ 
Pir.  Mn«.                               r 

T.00 
4.20 
4.16 

• 
t 

Bort.  Hn*.                             t 
Par.  Mn*.  3. 

Stbeudar  Greif,  LF.  aoirt  BaiiddM«. 

1.00 

fit.  Hu.                             J 

3 

■Dan.  8.  6, 396, 98.                |  ünbtrtiger  Kopf  toi  vom. 

Kjntko* 

AsTTYHarpi 

Kupfer:    1.  dem  Silber  der  11.  Periode  von  14.84,  6.2,  2.07, 1.68, 1.30 
und  0.40  Gr.  gleichseitig  (?). 

8.60 
1.65 

s-s 
l 

Par.Hu.  Kon.  3.5,807,160.  | 

fiek-                               |  Büerkopf  nun  ncht*. 
Pu.  Mm.                                J 

KY  im  Ecun,  dantecbeii  rfmfoa 
^  |   Buctutaban  oder  Hoaofraaut. 

~ 

s 

Uno.  S.  153.                             1  Stierkopf  tob  vom. 

Dralfuti,  Au&chrUt  amWlkk. 

2.  Dem  Silber  der  III.  u.  IV.  Periode  von  15.23  n.  6.57  Gr.  gleichzeitig. 

6.70 

6 

BsrI.  Mni.                             \ 

6.80 
6.« 
1.85 

6 

4 
3-8 

Bari.  Hm.  Tgl.  Hantel  taf.  84, 1 

10.  Mion.2,  Ml,  109  ff.       I 

Berl.Mu.S;  3  «dm  &uu-  V  Kopf  der  Pnwrptu  ueh naht*. 

pure  tob  6.80  ■.  6.30  Or.     1 
Bari.  Hu.  1 ;  8  aadara  Eicm- 

pl.ro  tod  1.80,  1.30  undl 

1.00  ßr.,  latxteraa  lenintrtJ 

Gazgan. 

KYII 

Dreifofa  ober  Thnnucfa,    ha  Felle 
Tenchiadane  ßeiieiehan  od.  Utmp. 

7.30 

4 

Kupfer  nach  Alexu 
Pu.  Hu. 

der,  dem  Silber  von  8.06  G 

.  gleichzeitig. 

4M 

4.20 

4.00 

8-4 

8-4 
8-4 

Pu.Hu.  Klon.  S.  6, 858,491. 
Pur.  Hu.  Kon.  S.  499. 
Bari.  Hu. 

■  Lorbeerbakrlnxter  Apollokopl. 

TAP 

Pferd  lutend,  derautar  furhtilui 
BaUeinhan. 

(Harmaftab) 

1.90 
0.30 

3-8 
1 

Fit.  Hu. 

BorL  Hui. 

«b,  Google 


Lunpukot. 
Kupfer:    1.  dem  Silber  von  5.30,  3.82,  2.55,  1.46  und  0.7S  Gr.  gleichzeitig. 


6.00 
ISO 

4-S 
4-5 

1 
Pu.  Km.  Miou.  8.  t,  973, 666.  ] 

Pell,  reo.  IL  Uf.  49,  24.         (                          ,  .    .  . 
Bert.  Mm.                             j  DoppdkopL  (AAAA) 

(d.nrater  <t>) 

A  AM  (Sehr .fehlt)  Hill»»  Seepferd. 

UD 

4-5 

Hu.  Ruch.                           I 

MO 

S-4 

Pu.  Um.                              ) 

MO 
S.TO 

1-4 
S-4 
S-* 

Fw.  Hu. 

B«rL  Hu. 

Pu.  Hdi.  Mionnet  S.  G,  373, 
66«.  Pell.  ö.  taf.49,  26. 

Dunlb«. 
Dutelb«. 

.  .  .  ¥A  Dueett*. 

(Schrift  fehlt) 

AAM  Behelmter  Pillutopf. 

tro 

2 

Pu.  Hu. 

Disieltie. 

AA  Dutelbe. 

1-15 

1 

Bor!.  Hu. 

1.10 

1 

Pu.  Hu.  TgL  Mlon.  8.  5,  875, 
689. 

Hein. 

HeJbu  Seepferd,  dumter  Fisch. 

(AAAA) 

0.9S 

1 

Beil  Hu, 

2.  Dem  Silber  von  3.20,  2.83  und  1.15  Gr.  gleichseitig. 

üS 

(.70 
6JW 

4-5 
4-6 
4-0 

P«r.  Hu.                              1  Behelmter  PaUukopf  n,  recht». 
Pu.  Hu.                           ]  PnUukopL 

Pu.  Hu.                                     Dessolbe. 

AA  H.8e*ptod,  dünnt  Dennerkeu. 

Helbe*  Seepferd  (ahne  Schrift). 
*¥  Dueetbe. 

EJO 

4 

BuL  Mm.                                 1  Dasselbe. 

Dut.  ahne  Schrift,  LF.  Boitekben  (!). 

3.  Dem  Silber  von  3.44  and  1.38  Gr.  gleichzeitig. 

!J» 

4-8 

Bat  Hu. 

Lorbeerbekrtniter  Apollokopf. 

H.  Seepferd,  Monogramm,  H*A. 

LH 

OiS 

LM 

1 

1 

3 

Berl.  Hu, 
Berl.  Hu. 

BerL  Hu. 

AA  Weiblicher  Kopf  n.  r. 
Weiblicher  Kopf  mch  rechte. 

Billiger  lorbeerbeblnxter  Kopf. 

Hnlbel  Seepferd,  dunster  BUtt 
fA  Seepferd,  dunnter  C. 
AAAA  (!)  Eilbu  Seepferd. 

9.B0" 
1.80 

6 
0 

4.  Nach  Alexander. 
Pn.  Hu.                           j 

Weiblicher  Kopf  nach  Unk». 
Pu.  Hu.                              ) 

AAAAV  utu. 

5.  Wahrscheinlich  ipftter. 

"».»' 

4 

BerL  Hu.  Tgl.  Hiun.  3,  £63, 1  Prkpukopf. 
SIS. 

UUetopolis. 

AAMTA 

Zweigehenkelter  Krag,   Monogramm. 

4% 

Hlon.3,  «9,  SB*. 

PellukopL 

MIAHTO 

Zwei  Knien  In  einen  Kopf  iMunnum- 
gehend. 

»««b,  Google 


Pwion. 
Kupfer,  gleichzeitig  dem  Silber  ron  2.47  Gr.? 


1.G5 

2-3 

Bari. Hut.  vtf.Hlou.  6.6.88B, 
664. 

Meduenkopf  von  vom. 

p  |    Eule  Ton  tw*. 

9.80 

S 

Mna.  Rauch. 

Keduacakopf. 

PAPI 

Adler  mit  laigebreitetu  Fllpb, 

9.T0 

a 

Per.  Mo». 

Lorbeerbekrinrter  Kopf. 

PAPI 

Stc-Israder  Stier,  darunter  Honognan 
nnd  Aebxe. 

Fluid«. 

s 

Prokeach  Id.  1864,  383.  Uf.  1  ThnnngakrOnUr  RnpT  der  Kybele.  ]  flAAKIA  L6*e  EhU  VrMk*t 

4,9.  Tgl.Borr.N.0.6,188.  |                                                    | 

Prokormeao*. 
Kupfer,  dem  Silber  von  3.66,  2.35  und  1.15  Gl.  gleichseitig. 

«.20 

* 

Beil.  Hoj.                             1  AebroDbekr*iirt.Demcterkopfn.r.  [  PPOKON  Krug. 

1.40 

Bert.  Hu.  Tgl.  N.  C.  6, 189.    Dasselbe.                                            Diaseibe. 
U.2.3.  Luke  bis.  Gr.  33,    1                                                           | 

Abydot. 

Kupfer:   1.  dem  Silber  von  14.66,  3.73,  2.9,  1.60  und  1.15  Gr. 

gleichzeitig. 

1.66 

9-8 

Borl.  Mos.                                    LorbesrbekrJjiit  Apollokopf  n.  r.  1                     XAAK    III 

Anker,  links  A,  recht»  Btib«. 

1.46 

1-3 

Pir.  Mm.  Mi™.  2, 636, 40.     1  Dasselbe  n.  1.                               1  Anker,  linki  A,  recht»  Knt* 

2.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.    Dem  Silber  der  3.  Periode 
von  14.70,  3.31  und  2.49  Gr.  gleichseitig. 

6.96 

4-6 

Pu.  Uns.  vgl.  Bunter  Uf.  1, 
18;  3  ander«  Eiemplare  m 
6.45  und  8.10  Gr. 

8.00 

4-6 

Beil.  Mus.  3. 

B.8S 
8.40 
2.10 

3-4 

S 

Pur.  Hai. 
Pix.  Mus. 

Pu.  HU. 

ABY 

Adler,  im  Felde  meiit  tenemiM" 

Symbole. 

1.60 

3 

BerL  Mus. 

1.03 

1-3 

Pir.  Hill. 

0.90 

1-3 

BerL  Mus.                                J 

Biryti*. 

Kein  Silber. 

6.60 
6.80 

4 
4 

Pn.  Hu. 

Fir.Hu.  vgl.Miim.B-fi,  550, 
»60. 

Hinnlieher  Kopf  mit  spltiem  Hat, 
an  beidu  Seiten  Stern. 

Bl 

pu  Sonic  Im  Ena*. 

»««b,  Google 


1—irtK- 

<Mta 

| 

1.45 
1-35 

r/. 

BarL  Hat.  TgL  «Illingen  S7I-  \ 

_     „       '      „  „.           IHlnnUeh«  Kopf  mit  «ptaern  Hat, 
Par.  Hu.  Mio»,  8. 861.           J     „  büdan  Soitcu  Stern. 

Bl 

py  Keule  im  Krau. 

1.10 

i'A 

Bari.  Hu.                             1 

1-S7 

■  v. 

Par.  Hu.  Kon.  8. 862.  Tgt  1  Dieselbe. 
HilMugfln  Syü-  pL  S,  *3.      | 

BIPY  Dreibein. 

DudttM. 

1.   Unter  Maaia  geprägt 

s 

Par.  Ifu.  Lnyn.pl.  VI.  p.*S,|  Weiblicher   Kopf   toii   10m  attl  AAP  Reiterin,  nntor  Pferd  M. 
3.                                       |     fliegenden  Huren.                    ( 

3.   Spätere  Reihe  (nach  Catergaug  dea  persischen  Reichea). 

».10 

4 
s 

Par.Hu.  HIon.  3, 664, 168. 

Pu.Hu.  Hton.3,  68S,  170. 
Tgl.  Feller.  IL  63,  30  nad 

Alller  pL  18, 4. 

(darunter  Hagiatrataname  n-Enln) 

AAPAAN 

Hahn,  im  Felde  Beiieichen  (Stert). 
(AAP  Pnanie) 

4-00 

8.8* 

■ 

Bari.  Hu. 

S.80 

s 

BerL  Hu. 

Fat.  Hu.  Hon.  169. 

-BaiterimLanf. 

MS 

(AAPA  Kein  Beiieichen} 

»40 

s-a 

Bart  Hu.  Tgl.  Won.  8. 6, 663, 
871. 

S.Ü 

r/. 

BorL  HU. 

«.w 

a-s 

Par.  Hu. 

(AAPAA) 

— 

3 

ProkeachIn.lB6i,38S. 

Mann.   hlntar    Pfeil    hergehend. 

AAP  Hahn. 



darunter  fiP. 

1.86 

% 

Par.  Hu. 

Beitor  im  Laof. 

Hahn. 

1.90 

s 

Par.  Hu. 

Daanelbe. 

AAP  Daaaelbn  (i.  F.  Fackel). 

KfAren. 

1.  Aeltere  Keilte,  dem  Kleiruilber  von  1.12.  0.50  und  0.15  Gr. 

glaiohuitig. 

1.90 

1 

1 

Par.  Hu. 
Bari.  Hu. 

* 

1.16 

dnwtaehen  Zweig. 

030 

1 

Par.  Hu.  Wadd.  Hai.  tat  m,  1  Kopf  mit  lorbeerbakrlutar  Tiara 
•V                                       1     bedeck*. 

Daaaalbe. 

2.   Jüngere  Reihe. 

8.50 

*% 

Par.Hu.  TgLHkm.S,308,S.'\ 
Wadd.HaLpLm,8.           f 

8.00 

4% 

Wadd.  Hfl.  33, 3.  Mlon.  8. 4,  f  ^  I^rt-arhakriuLApollokopt 
134,9. 

Widderkopf,  darunter  Adler. 

(ANTI) 

MC 

8 

Par.  Hu.  3.                         J 

O.M 

1 

BarL  Hu.                            ^ 

0.96 

1 

Par.Hu.  Tgi.Wadd.HaLm,] 

BarL  Hu.                          >ApoUokopt 

DJS 

1 

Widderhopf,    darunter    IC 

0.» 

1 

Par.  Hu.                           | 

03t 

1 

BarL  Mm. 

wa«  Google 


666 


«•"Uu. 

s.u. 
«V. 

BomS  H.C.C.1M. 

Lorteerbokrlniter  Apollokopf. 

TENT 

Biene,  dimnter  Stare  mit  8  BMUm. 
Du  Okuu  In  Lorbsarknu. 

- 

1 

HuhlS.  8, 666,884. 

Thnnngakrtntet  FruLenkopL 

TENTI 

Bien«,  RUtt  in  Tisr.ok  tob  Linisn. 

1.40 

1 

Kupfer,  der  SiiborraQuze  von  S.80  Gr.  gleiohMitig. 
Bari.  Hu.                             |  LorbMiinkrliutar  Apolkkopf.      I                        MET 

Ne*ndraia. 
Kupfer,  der  Silberin  Urne  von  1.84  und  0.6t  Qr.  gleichseitig. 

7.90 
B.10 
1J0 

i 

a 

Ph.Hh. 

Kon.  8.5,(77,494. 
1000.3,867,344. 

Lorbetrbekrimter  Apollokopf. 
Diuelbe. 

NEAN 

Pferd  weidend,  diraoter  Geraten!«!. 

NEAN  o^o.  AAEZAN 

in  Contromiifc*. 
NEAN    Qentenkorn  n.  Timm«. 

OgtayattaL 

1.  Kupfer,  dor  8Ubermlln»  von  2.76  Gr.  gloicliioitig. 

4.30 

s 

3 

Pu.  Hw.  (wi«  Kon.  S.  b\5TT, 
496.  Alller  XIII,  IL). 

HtDD.8.497.  AUI.rim.13. 

BirUgor  behelmte.  Kopf  t.  toth, 
Helm  in  drei  Spltieu  uulufsnd. 

Lorbwrbokrluter  btrtigw  Kopf. 

O0PYNEÜN 

Reiter,  in  der  Rechten  Luilmmrit 

o*py 

BickUr  Stnit«  Bit  Spur  n.  BemU 

8.40 

6.40 
4.90 

S.7B 

2.20 
S.<>0 

4-B 

4 

1 

3 

2 

3.  Spätere  Reibe. 
Btri.Hu.                            * 

Pu-.Hu.  Mio».  S. 6,678,499. 1 

P«.  Hu.                                   1  Birtipii  Kopf  mit  rundem  Helm 
f    nnd  Oduinohrra  Tom  ran. 

BsrL  Hu. 

Mioa.3,6G8,346. 

Pu.  Hu.                             J 

(ÜB  Fald«  Ephwmalre) 

CXDPY 

Jung«  Bikohos  kniend,  Tnabi  mK. 

1.85 

1 

BorL  Hu.                                LoibwatxtoiMt«  Kopf  ».r. 

0<DPY  Biwti 

Skeptii. 
Kupfer,  dem  Silber  von  6.45,  3,81,  1.86  n.  0.  80  Gr.  gleiohMitig.     ' 
1.  Aeltero  Beiben. 

'- 

3'/, 

ProkMchIii.1854.tif.lv,  11.  jB»hetat«  Pillukopf.                        H»3    Pftrd. 

0.60 

1 

Pu.  Hu.  nL  BomU  N.  a  6, 
ltt. 

Wmaliclur  Kopf  muh  ntht*. 

CKA   TrMb«. 

»««b,  Google 


3.  Jüngere  Reihö. 


8.40 

*'/■ 

Beil.  Hu.                            f  [darunter  Stein) 

7.80 

*'/, 

Hkratt  S.  6,578,  Ml.  AUier 

pL  IS,  13. 

6.70 

8 

8 

iV. 

Par.  Hu. 

Bari.  Hu.  3. 
Bari.  Hu. 

Par.  Hu. 

.  Seepferd. 

ZKH 

Palmbanm  im  Viereck  tob  Linien,  im 
Felde  anweilen  Symbol. 

S.&0 
8.45 

1.80 

(CK) 

0.95 

i1/. 

Bari.  Hu. 

— 

l 

8 

Prokeachln.1854. 
P.r.  HU. 

Dauelbe. 

(Ohne  Schrift) 

8.30 

ZKH 

in  der  Mitte  einu  Tranbeobintu. 

Sigeion, 

Kupfer,  der  SilbennOnze  von  2.47  Or.  gleichzeitig. 

8.55 

6 

Berl.  Hu.                                  1 

8.50 

6 

Pat.  Hu.    Tgl.  Hion.  2,  S71,  / 

are 

8.10 

5 

361                                         >  Buhelmter  Pillaakopf  von  Tora. 
?tr.  Hu.                                   i 

Zwei  Enlcü  in  einen  Kopf  zusammen- 
gehend, recht»  davon  Mondnichel. 

(EirE) 

7.50 

5 

Mit». S. 5, 881,611  (TMniibrt).  ) 

6.S0 
5.60 

4 

Mion.  5,  581, 510.                      )    _        _ 
F..«»                               I1""** 

sirE 

Eule,  links  dayon  Hondaichel. 

3.10 

3'/, 

Mion.  8.613.  AUier  Hü,  16.  1 

Knie,  links  davon  Mondsichel. 

3.08 
105 

VI, 
3'/, 

P«r.  Hu.                               >  Dasselbe. 
Hion.  S.  613.                          f 

3.10 

1% 

Pir.  Mob. 

Behelmter  PiOukopf. 

z  irE  w.. 

1.05 

1 

Hion.  8. 514.  Alliet  XIII,  IT. 

Behelmter  Fallaakopt  n.  I. 

pp  Mondsichel. 

~ 

3'/. 

Mino.  3,671.368. 

Lorbeerbakriniter  Zeukopf. 

ZirE  Eule. 

Tenedoi1). 

Kupfer,  dem  Silber  der  2.  Periode  von  14.79,  3.51  u.  1. 

0  Or.  gleichzeitig. 

3.00 

2 

Bad.  Hu.                               Doppelkopf. 

TEN. „      , 

£|0(?J  Doppelaxt 

O.B0 
0.15 

7. 

Bert.  Hu*.                             }„ 

_   .   ..                                 t  Duaelba. 

Berl.  Hu.                                 ) 

Ihabo. 

TE  Dauelbe. 

" 

3 

Mi]lir,EOn  Sylloge  pL  4,  43. 
AUier  pl.  18, 19. 

Weib!.  Kopf,  du  Hur  in  einem 
Beutel  iiuammcngefiitat. 

0HBA     Dreibein  (Tgl.  Birytis). 

0  Du  Knpfer  von  Tenedoi  im  Per.  Hu.  war  zu  schlecht  erhalten,  um  WIgungen  in  versuchen.    Nach  Fro- 
nen In.  1854.  S.  383  hat  die  klaiuta  /£  auf  Vor-  und  Rückseite  Doppelbeil,  dort  mit  3  Sternen,  hier  mit  TE. 

iL  Krauet  3.5,584,532. 


V  Google 


2.  L  Ioniaehe  Satrap)«. 

Atarneua, 

Kupfer,  dem  Ciatophoreneilber  gleichzeitig,   vgl.  Miou.  2,  525,  B7.  3.5, 

307,  97.  Hunter  taf.  8, 5. 


- 

S 

Bom.ll  N.  C.  B,  149.               \ 

>  DciDotorkopt 
Mion.  3, 836,  73.                       J 

Qergttha, 

KIE0H 

Reiter  In  toUmu  Lauf  (darunter  Rias). 
(KIZ  i.  F.  Fiaoh) 

Kein  gleichzeitiges  Silber,  Kupfer  naob  Alexander. 

- 

6 

Prokesch  In.  IBM,  383. 

()£  imFalda) 

4.36 

8.80 
3.80 

4 
4 

Per.  Hu.  Tel.  Mion.  8.6,  359. 

496.  Huntcrtaf.  42,10.  Al- 

HerpL18,10. 
Par.  Hm. 
BorL  Hu. 

Lorbeerbekrahzt  Apollokopf  t.t. 

TEP 

Sphinx  nach  rechts  sitzend,  dirals 
mwailen  Symbol  (Aehre)  sdscHi- 

8.80 

4 

Mos.  Luynei. 

O.W 

1 

Beil.  Mus. 

Oyxn«. 

1 

Prot  In.  1SC».  W.  1, 1.         [  Uelioskopf  Ton  vom. 

Feigamon. 
Kupfer  nach  Alexander. 

PYPNH  ««schal. 

4.80 
4.30 

3 
8 

Per.  Hu.  Tgt  Htmter  taf.  43, 
18;    3  ander«  Ex.  m  3.90 
und  3.80  Gr..  letzteres  Ter- 

Hu.  Luyne». 

Palleskopf  nach  links. 

PEPPA 

Zwei  SUorkflpfe  gegen  einander,  dir- 
unter  znwoilen  Donnerkeil. 

0.70 

V. 

Par.  Hu. 

DumBm. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

4.30 
4.30 

3-4 
3-4 

Pu.  Hu.  2.   Miou.  8.  5, 430, 

859.      ' 
Mion.  2, 588, 484. 

Behelmter  Psllsakopf. 

PEPrA    SUerkopf  (dssist  A). 
(Im  Felde  Ephcubl.lt,  Eni«). 

3.81 

3-4 

BerL  Hu.  Tgl.  Mion.  3,  588, 
485. 

Dasselbe. 

PEPr  DlMelbe,  dahinter^ 

0.90 
0.85 

' 

Bari.  Hol. 

Bari.  Hu».  Tgl.  Mion.  3,  588, 
488.  Streber  N.n.  taf.3,4. 

(PEP). 

PaUukopf. 

(PEPrA) 

Jugendlicher  Herakleakopf  mit  d« 
Löwenhaut 

1.30 

Bari.  Hm.                             1  PaUaikopL 

Aegse. 

Kupfer,  dem  Silber  attischen  Pulses  gleic 

PEPr  (?)  Zwei  Sterne, 
heeiüg. 

8.90 
8.T0 

SV, 

BarLMu.2.  Tgl.Hion. 6,2,4. 
BerL  Kai. 

LorieerbekriJttter  ApoBokopf. 

AirAE 

Yorderthfiil  eiaea  Qeisbocsz. 

„Google 


Wahrscheinlich  kein  altes  Kupfer. 

Byrne. 

(Vielleicht  Fox  II,  61 :  Adlerkopf  )(  Stern.   Gr.  1  ■/. .) 


(vgl.  Prokeeoh  In.  1864.  S.  281.) 

Myrina. 
Kein  altes  Kupfer. 


Brnos, 

Kein  gleichzeitiges  Silber.   Kupfer: 


O-i-tl 

G.«M. 

6.80 

4 

Mion.  S,  ST,  IT.    TgL  Peller. 

Harmukopt 

EPE9  Aebi*. 

__ 

B»e.  IM,  4. 

180 

3'/, 

Pir.  Hu.   Tgi .  Bomll  N.  C. 

Dwelbe. 

EPEEI  ..   Weibl.  Kopf  n.  r. 

— 

7,58. 

1.80 

1'/, 

Pir.  Hm. 

DiMalbe. 

EPECI  Aehre. 

~ 

1 

Bomll  N. CT,  11 

Duaelbe. 

EPE  Aelre. 

~_ 

1"/. 

Foi  H,  59. 

DlUelbe. 

EP  HormeslUb. 

uo 

4 

Bert.  Hu. 

Aehrenbekrluttgr  weiliL  topf. 

EPECI 

diruntor  AmphoiL     Du   Gin»    la 

Methyma*. 

Kupfer:    1.  dem  Silber  von  3.90  nnd  0.50  Gr. 

gleichzeitig. 

UM 

4 

Mlun.  8,  SB,  48. 

(Leier  il<  Nichetejnpel) 

tTO 

4 

Pu.  Hu. 

UO 

4 

Bert.  Mob. 

(    .       ,                       ) 

110 

4 

Bert.  Mus.  tgl.  Mion.  8,  B9.46. 

MO 
1.70 
■.60 

1 

3 
5 

Berl.  Hu. 
Pir.  Hu. 
Berl.  Hn*. 

'  PiUukopf. 

^y    Zweigehenkeltur  Eng. 

150 

S 

Pir.  Hu. 

1.10 

»Vi 

Pir.  Hu. 

1.16 

IV. 

Pir.  Hu. 

IM 

1 

Pu.  Hu. 

Duulbe. 

MA  Dieselbe. 

0J58 

1 

Pir.  Hu. 

Duwlbe. 

")   Wenn   die  Aiigibe  tob  ProkeKh  In.  1854.  B.  386  richtig  ist,   dife  die  (oben  S.  449)  ingeEuhrtan  Mfinion 
itm  Bilde  der  xwei  gegeneinwilsr  •tonenden  KilukSpfe  inch  in  Kupfer  Torkonuden,  io  sind  diu  dit'Uteatan 


snhzadtv  Google 


fewW«. 

*'/. 

Lenke  Idi.  Gr.  96. 
Luke  a.a.O. 

Palle.ikc.pf. 
DuaaUw. 

MA  Zvaigahaüattu  Krag. 
AAA  Dreifnb. 

2.  Dem  Silber  von  138  and  0.37  Gr.  gleichzeitig. 

2.60 
0.» 

t 

1 

Pu.  Hai.  Hion.  3.  6,  66,  82. 1  PiUukopf. 

vgl.  Pellor.  UL108.8. 

Bert.  Hm.                             |  Dasselbe. 

Mjrtikw 

MA 

ny  Arion  mit  Leier  ml  Dolplm. 

MA  Tranb«. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  persischer  Wahrung  von  11.40,  2.88, 1.87,  0.90, 
0.46,  0.20  and  0.10  Gr.  gleichzeitig. 

*.so 

4 

Pir.  Hu.                           j 

1.20 

a.9s 

S 
4 

BerL  Mm.                                 ( 

Bari.  Hm.                             (  ApoIlokopL 

Tl  w" 

«.40 

4 

Pu.  Hu.  vemntrt.                 J 

0.65 

1 

Par.  HU.                                   j 

0.60 
0.60 

1 

Pu.  Mus.                               f  Dusalb*. 
BaiL  Mus.  8  andere  Eiempl.  \ 
ra  0,69,0.58  und  0.55  Gr.  ' 

MY   Kilbi-  oder  Ochienkoft 

2.50 
2.00 

B 
8 

1 
Bari.  Hu.                             1 
Bari.  Hu.                             j  SVPhoPJkopf. 

MY 

-pj        Leier,  LP.  MonograM. 

1.90 

3'/. 

Pir.Hu.  Tri.Ulon.8,48,80.! 

1.85 
1.70 

r/. 

Pu.  Hu.                              | 

p„.  Mns.                              )  DuMlbe. 

MY„     fc 

-|.  |    Dasselbe, 

1.60 

s 

Bari.  Hu.                              ) 

0.70 
S.08 
1.30 

a 

Pu.  Hu. 
BarL  Hol. 
BerL  Hu. 

Doaclbfl. 

Weiblicher  Kopf,  das  Hau  mit 
einem  Bande  foetgebslton. 

Tl**^ 

MY  Leier. 

2.   Spätere  Reihe. 

8.T0 
5.70 
4.60 

6  )                               1    - 

4          M'                                     | 

MYTI 

OranuMJe  auf  Schiffs  n>rdcrt»L  m 
Felds  Beiioichem. 

Variope. 

Kupfer:   1.  dem  Silber  von  2.60  and  0.25  Gr. 

gleichzeitig. 

4.16 

S 

Pu.  Hu.                                  1  Panther. 

N  AZ   Leier  und  Palmmig. 

0.65 
0.60 

t 

1 
Pir.  Hu.                              ) 
Pu.  Hu.  B.                          JApollokopt 

NAZI  Panther. 

12.20 

1.80 

s 

SV. 

Pu.  Hm. 

Pu.  Hm.  Hion.  S.  6,  TS,  163. 

2.  Spätere  Reihen. 

Apollokopf. 
Duielbe. 

Delphin,  Palmiwaif. 

NAZI  DumUm. 

«b,  Google 


Pjnha 
Kupfer,  dem  Silber  von  0.60  Gr.  gleichzeitig. 


rar.  Hu.  S  indem  Eipl.  in 
1.35,  1.30  imd  1.00  Gr. 


)  Weiblicher  Kopf  nach  links. 


Slaiomenae, 
Kupfer:  1. dem  Verelnssilber  von 8.66  Gr.  gleichzeitig  (vgl.  oben  S.444  n.468). 

t.  Reihe. 
Bari.  Mas. 
Pk.Mii.  TgLMion.PLXLVI, 

8.7. 
Mion.  S,  65. 30;  6  andere  El. 

H.  31  =  6.30,   M.  38.24. 

IS  *■  6.30,  M.  32  =  6.10, 

M.  19  =  5.00  Gr. 

Berl.  Hos.  S  anders  Ex.  in 
4.00,  3.50  Gr.,  letitares 
dünner. 

Mi™.  25.  Tgl.  PelLII.  pl.  56, 


Mion.  S.  6,90,  60. 
Mion.  40. 

Berl.  Hu.  TgLMion. 8,87,48. 
1,56,20. 


1.60 


Hion.41.  Tgl.  Fall. 
26;  2  andere  E 
und  1.46  Gr. 

Par.Mna.3.,  schöne  Arbeit 


Daaaelbe,  ohna  Schrift. 
(Monogramm) 


Behelmter  Pallukopf  t< 


KAAIOMENIflN 

nd  meist  Monogramm  innerhalb  eil 
rechteckig  gath  eilten  flieh  eing 
achlagenen  Vieracka. 


Plr.  Mus.  ) 

Prokesch  In.  1864,364.  1 

Prokeach  n.  •.  0.  j Beh8,nIto'  *«*«!* 

Prokesch  a.  a.  0.  |  Wldderkopt 

2.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches. 
3.  Reihe. 


KAA 

i  Tiargsthailten  Tertieften  Tiereck. 


Widder  schreitend,  Megiitrataname. 

(KAAIOMENIflN  „u. 

Magiatrataname) 

(KAAIOMHNIflN   »i™ 

Magtstratsname,  i.  F.  Traube) 
(i.  F.  Kügelchen, 

(*ANArOPA€) 

(1  Ex.  *ANArOPA£) 


Widderkopf, 
Beiieicbei 

(AnOAAlO«) 

KAA  Widderkopf. 

(Im  Lorbeerkranz) 

K  im  Tartiaftam  Kraia. 


Hagiatritanama,   i.  F, 


Mioa.49;  4  andere  Exemplare  i 
M.  51.  62  in  6.60,  M.48in[, 
6.00,  M.  53  in  G.60  Gr.      (' 


Pallaakopf  t< 


KAAIOMENIßN 

j  halber  Widder  liegend ,  Magiatraian., 
i.  F.  oft  Beiieichan. 


v  Google 


Berl.Mna.  Tgl. Pell. 56, 83,23. 

Mion.  57. 

Bort.  Mus.  Tgl.  Hlon.  69. 
ioD.59;  4  andere  Ei.  M.60 
in   4.00,    M.  63  id  S.SO, 
M.  63   iq  3.80,   H.  64  zu 
3.75  Gr. 

BerL  Mus.;    1  andere«  Eipl. 
zn  3.65,  3  zu  3.60  Or. 

Berl.  Mus. 


Par.  Mos.,  3  luden  Eiempl.  I  Lorbeerbekrlozter  Zenakopf. 
Mion.Slm8.20,  M.  38.  82 
in  7.35  Ol. 


Behelmter  Pallukopf  a 


Behelmter  Pallukopf  n. 


>LorbeerbekrInitar  Apollokopf. 


Per.  Hai. 


KAAIOMENIflN  wm 

liegend,  l  F.  oft  Beinkhen. 


KAAIOMENIflN 

Widder  liegend,  Uagiatntauaia,  LF. 
«weilen  Beizeichen. 


KAAIOM 

Widder  liegend   (Schrift  undeutlich). 

KAAIOMENI11N 

UtgiitretsDime  (fohlt  mich),  Schnn, 
i.P.  laweilon  Herneutib. 

KAAIOMENIßNlenle- 

Schwan,  Migiatrntsname. 


Kolophon. 
Kupfer:   1.  dem  Silber  von  3.62  and  1.65  Gr.  gleichzeitig. 
Luke  44.  I  LorbeerbehTiniter  Apollokopf.      |  KOA  Leier. 

Mion,  8, 76, 111  I  Dasselbe. 


|KOA04>a  MtgütntzvW» 


2.   Spätere  Reihe  (naoh  Alexander). 


BerL  Mus.  Tgl.  Mion.  8. 6, 97,  \ 
114;  8  andere  Ei.  zu  6.00,  I 

6.80  und  MO  Gr. 
Par.  Hos. 
Mion.  3,  76, 113. 


>  Lorbeerbekitazter  Apollokopf. 


Mion.  111.  TgL  Peller.  pl.  S7,  \ 


Mion.  B.  6, 96, 108. 


KOA   (fehlt  ancrj 
Magiatratanune ,    Roiter    Bit  Ln" 
Ü.I'.  Leier). 


KOA 

M^iirtraün.,  Vorderteil  eine«  Phrf* 


Ephesos. 

Kupfer:   I.  dem  Silber  der  III.  Periode  von  15.3,  5.42,  1.73  nnd 

0.90  Or.  gleichzeitig. 


Hirschkopf. 
E*  Himckkopf. 


Prokuch  In.  IBM. 

Par.  Mos. 

Biene, 

Par.  Mus. 

Biene. 

Berl.  Mna. 
Berl.  Uta. 

Biene. 

wa«  Google 


2.  Dem  Silber  der  IV.  Perlode  Ton  6.60  Gr.  gleiehzeitig. 


6~-H 

«rth. 

5.80 

8V, 

Psr.  Mu,  ai  coli,  dickes  Stack. 

Artemiskopf. 

E0  Biene. 

SM 

37. 

Pb.Mu.  Hion.  S.  6,130, 380. 

Artamiakopf,  dahinter  Küchcr. 

Eh*  Halber  umschauender  Hirsch, 
Hagistralsname. 

1.60 

l 

Bert.  Hu.                                 j 

I.« 

l 

Pai.  Hm.                                   i  Artsmisküpf  n.  L 

E*  Biene. 

1.40 

1 

Borl.  Hu.                                 1 

3.  Spätere  Reiben. 

10.30 

8'/, 

Par.Hui.  2  andere  Ei.  Hion. 
8,88,307  m  10.30,  1» 

8.30  Gr. 

Artemiakopf. 

E'P  Halber  Hirsch  omschanend,  da- 
hinter Fackel,  Hsgistratsname. 

4.70 

8% 

Bari.  Mas. 

E<t>  Biene. 

Hirsch  stehend  und  gerades»  schau- 
end, Hegistratsnarne. 

4.« 

4 

Borl.  Hos.  3  anders  EzpL  zu 
3.85  und  3.40  Gr. 

Biene. 

Hirsch  ebenso  toi  Palme,  Magistrats- 

11.50 

6  V, 

Hion.  315. 

EO    Artemis    nie  Jigerin  n.  r. 
schreitend,  zu  ihren  Folsan 
Hand. 

Magistrats  11  »rno ,    Haha.    Du   Game 

in  Lorbeorkraju. 

6.20 

4'/. 

Hion.  303 ;    3  «ödere  Ei  n 
fi.80  und  4.30  Gr. 

Artemi  skonf. 

3  Hagistratsnaman ,  3  Hirsche,  da- 
zwischen Fackel. 

5.30 

4  V, 

Hion. 317. 

Lorbeerbekrlnzter  Zeuikopf. 

EO  Hirsch,  i.  F.  N,  du    Oante 

in  Lorbeerkranz. 

4.95 
1.00 

4 

Hion,  338. 

E4>  Biene  im  Kranz«. 

Hagistratan.,  Hirsch  besäend,  darüber 

S.80 

sy, 

Uta.  334. 

IÜ5 

4 

Hion.320. 

Biono  im  Krame. 

Hirsch  io(  Palme. 

Erythnw. 

Kcpfer:  1.  den  Silber  von  15.02,  S.65,  1.69,  und  0.65  Gr. 

gleichzeitig. 

S.80 

6 

Bort.  Hu. 

5.35 
6.00 

4  V. 

Borl.  Hu. 
Borl.  Hu. 

».80 

«y. 

Bari.  Hos. 

EPY 

3.60 
S.3Q 
9.10 

3.30 

3 

S 
3 

Beil.  Hu. 
Hion.  8, 138,  490. 
Berl.  Hob. 

Bert.  Mus.  3  andere  Extmpt. 
10  3.10,  3.0S,  3.00  Gr. 

■  üerakleskopf  mit  dar  Löwenhaut 

Rächer,  Keule,  Bogen,  Hagistratansins 
(i.  F.  oft  Beizeichen ,  Monogramm 
und  einzelne  Buchstaben}. 

3.10 

3 

Klon.  488  (ohne  Hagistratsn.). 

1.95 

3 

Fu.  Hu. 

__ 

J 

Foi  D,  71. 

Dasselbe. 

EPY  Btiertorderthail. 

- 

1 

Fo<  II,  73. 

Dasselbe. 

EPY0  Vase  und  Gerstenkorn. 

«b,  Google 


2. 

Dem  Silber  attischen  Fnfnes  gleichzeitig.   Vgl.  Prokesch  In.  1854.  S.  285. 

6.80 

*'/, 

Mion.4».                             \ 

EPY 

Bogen,  Kocher,  HigiBtntanuM  ■& 
Petronynükon  (i.  F.  HeraHeehicf, 

6.20 

4'/, 

HioD.  49S.                              ) 



EPY 

+.00 

s 

Berl.  Mm.                              )  Jugendlicher  Herakleikopf  m.  der 
Hion.  SOS.                                  )     LSitenhiint 

Msgiiirratsnuoe  mit  Petronymik™  a 

S.80 

3 

4  Linien. 

1.80 

8% 

Mian.  516.                                  1  Bliüger  HendOeskopf. 

Duielbe. 

Gambreion. 

Nur  Kupfer. 

1.  Seihe. 

4.65 

4 

P*r.  Hos.  vgl  Mion.  8, 188, 
569.  3  andere  El.  in  8.83, 
3.80  Or. 

4.40 

4 

Pur.  Mus. 

3.50 

4 

Bor).  Uns.  3  anders  Ex.  m 

Stern,   iwiiehen   denen    StraUei 

3.48,  3.46  Gr. 

>  Lorbeerbekrlnrter  Apollokopf. 

TAM. 

1.00 

1 

Bert.  Hm.  3. 

1.00 

1 

Par.  MdJ.  3. 

0.99 

1 

Berl.  Hu. 

0.9fi 

1 

pu.  Hu. 

1.00 

1 

Berl.  Hna.  Tgl.  Hion.  8, 186, 
560. 

Duielbe. 

TAM  Drttw». 

3.  IUiko. 

3.45 
8.10 

S 

Berl.  Hm.  vgL  Hion.  668.      >_    .      .  ..  _.      .     „.     , 

^                          ]Lorbe«rbekriHiter  Apollokopf. 
Berl.  Mo».                             1 

TAM 

Stier  stofaend,  darüber  Stern. 

1.00 

Pu.  Hm.                              | 

0.99 

1 

Berl.  Mm.                                 iDiMeJb*. 

Stier  atoleend. 

0.95 

1 

Berl.  Hu.                                  J 

Herakleia  ) 

„  .    ,          1  Kupfer  wohl  nicht  vor  Alezander. 
Lebedos     ) 

Hagnwia. 

Kupfer:   1.  dem  Silber  von  14.65,  7.25,  5.57,  1.70,  1.03  n.  0.65  Gr. 

gleichzeitig. 

4.80 

3V, 

Pnr.  Mm.  Tgl.  Allier  pLXV,  4. 
3  andere  Exempl.  in  4.50, 
4.30  Gr.  (Hion.  606). 

4.20 

3'/, 

Berl.  Hm. 

MArN 

S.75 

3 

Hion.  607. 

.  Beiler  in  Tollem  Galopp. 

Stier  stoßend,  Hegiatnnnuune  in  da 
Mitte  einer  m  Sin  drisch  cn  Venit- 

S.60 

S 

Berl.  Hu. 

rang.    Im  F.  inweilen  Beileid». 

1.90 

n 

Berl.  Hm. 

1.60 

n 

Berl.  Hu. 

1.30 

Hion.  613. 

Duielbe. 

Duielbe  ohne  inundr.  Vertiernng. 

0.60 

% 

BerL  Hu. 

«b,  Google 


2.  Dem  Silber  attischen  Pulses  gleichzeitig. 


9.00 

8 

Mion.  615.                               Artemiskopf,  dahinter  Bogen  nnd               MAPNHTflN 

|     Kocher.                                    [  3  Magistrstsnsmen,  slotsondcr  Stior. 

Kleb». 

Kupfer:    1.  den  Sil bermfi nzen  attischen  Fufaes  von  13.05,  435,  2.19, 
1.24  und  0.6»  Qr.  gleichzeitig. 

2.35 

S 

Bert.  Hu. 

2.10 
2.00 

3 

9 

P»r.  Mus. 
Beil.  Mos. 

LGws  amseaaaend  Dseh  links. 

Stern,  zwischen  (iesjon  Strahlen  oft 
einzahle  Buchstaben  (0  A). 

- 

3 

Prokesth  In.  1854, 

(im  Felde  1*1) 

2.   Den  Silbermfinzen  persischen  Fufaea  von  10.69,  8.39,  6.61,  5.21, 

3.64,  2.5  und  1.75  Gr.  gleichzeitig. 

7.« 

5 

Par.  Mo». 

6.90 

6 

s'A 

8 

Borl.  Mos. 
Par.  Alm. 
Bar).  Mna. 

5.30 

8.75 

8.75 

8 

Per.  Hos. 

f*l  (fehlt  nach)  LSwo  nmschenend 

IM 
2.95 
2.90 

31/, 

S 

Mion.  754. 
Bert.  Hm. 
Mion.  S.  1818. 

•  Lorbeerbekrfcuter  ApoilokopL 

Eich  Stern.  Magistratsnaine.    Das 
Gänse  blutig  in  Krau.    Im  Felde 
oft  Beizeichen. 

2.85 

3'/, 

Berl.  M  us. 

2.70 

sy. 

Mion.  756. 

1.45 

l'A 

BerL  Mos. 

1.00 

17. 

Borl.  Mol. 

3.80 
3.30 
S.30 

4 
8 

8 

Par.  Mos. 
Mion.  756. 
Miuu.  3.  1332. 

Derselbe  Kopf  tou  Tom. 

Uwe   nach  Stern  snfblickend,    Ma- 
gistrataname. 

Phokaoa. 

Kupfer:   1.  den  8ilbermtlnzen  von  1.82  Gr.  gleichzeitig. 

4.50 

8 

Mionnet  8,  176,  824  (schone  i 
Prignng).                           j 

<M1 

4.45 

4 
4 

Borl.  Uns.                              1 

Prokeieh  In.  1854.                 f  Honneskopf. 

Halber  Greif,  Magietratsneme. 
(*ÜKA  E&N  ohn.  Magistrat».) 

8.30 

3% 

BerL  Mos.    3  indem  Ei.  lu 
8.10.  3.90  Gr.                   ) 

2.70 
1.90 

2% 

s 

Par.  Mas.  vgl.  Mion.  S.  6,  386,} 
1814.   Alliei  pL  15, 18.      / 
B«rl  Hub                                    t    Weiblicher  Kopf  Lieh  links. 

Greifenkopf. 

1.70 

3 

Berl.  Mus.                               ) 

6.70 

5.00 

4% 

Mion.  829. 
Par.  Hat. 

2.   Spätere  Reihe. 
Behelmter  Psllsskopf. 

0AKAIE . . 

Greif  (im  F.U«  Bunichen). 

„Google 


Bcri.  Hu. 
Bert  Mus. 
Per.  Hos. 

B er!.  Mus. 


Per.  Mqb.  vgl.  Mion.  S.  1833.    Weiblicher  Kopf  mit  Mauerkrone. 


Behelmter  Palhukopt 


0AKAIAN  Greif. 

iDÜKAIflN 

MagiBtratsname,  Greif. 
<M2  Greifankopf  nriichan  Ei 
dockung  d.  Diosknren. 


Phygela. 
Kupfer,  dem  Silbentfick  von  13.96  Gr.  gleichzeitig. 


Kopf  der  Artemis  Munyohi»  •< 


Berl.  Mas. 
Par.  Mua. 
Berl.  Hui. 


> ■Weiblicher  Kopf  nach  ri 


4>Yr  Stier  »tolaouä. 


*yrs 


Priene. 
Kupfer,  dem  Silber  pers.FufseB  v.  4.92, 3.76,2.24, 1.74  n.0.65Gr.  gleichzeitig. 

flPH  INEÄN  Dreifaü. 

(Stern)  flPIH 

Eule  ioh  Tora   auf  Krag,  in  Mdi 
Fracht  and  Blatt. 

npiH 

Hagiatratnian»    in    der   Min«  aber 
mlandrischen  Vertiemg- 


Par.  Hug. 
Par.  Mus. 
Mion.  896. 

Par.  Mus. 
Par.  Mob. 
Par.  Hob. 


nPIHNE 

Hagutratanune    in    der  Miüi  « 
miandrisch&n  Venierung. 

npiH 

MagiBtratsnamo    in    der  Hjttl  ■' 


Bmynw. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  attischen  FnCses  gleichseitig. 

Mion.  S.  6,  808, 1401. 


Mion.  S,  197, 1001.  1  andere 
Eiempl.  Mion.  939  m  13.30 
und  Mion.  938  m  13.00  Gr. 


■Lorbeerbebinxter  Apollokopf. 


IMYPNAIßN 

Magistrafcraame ,  ludst  ntbft  IÄ» 
Patron™  ikoo.  Homer  aitieai  » 
Felde  oft  Stern  und  oft  Monaf. 

(ohne  Magiitntinajne) 


«*  Google 


4.00 

«X 

Hion.  1083. 

(IMY)    IMYPNAIßN 

3.55 

s 

Mion.  1039.  2  andere  Exemp!. 

Mion.  S.1457  tu  3.20  und 

Higiatratsname,  Hand  mit  Streithand- 

Mion.  1028  xn  S.10  Gr. 

•  LorbeertjokrUiter  Apollokopf. 

sebnh.  Im  Felde  meist  Palme  nnd 

oft  Monogramm. 

2.80 

2V, 

Mion.  1084. 

(2  Palmen) 

2.80 

3'/, 

Hion.  1037. 

3U5 

1 

Um,  S.  1466. 

I 

1.83 

1.10 

1 

Hon.  1089. 

Hion.  8. 1469. 1471. 

Dasselbe. 

2MYP  (IMYP) 

Magiitretsiuuue,  Leier. 

0.70 

' 

Hion.  S.  1467. 

1 

Tee*. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  dur  II.  Periode  von  3.64, 1.69 

1.11  u.  0.53  Gr. 

gleichzeitig. 

S.SO 

4 

Hion.  S.6, 879, 1912. 

' 

THIßN 

8.60 

4 

Mion.  8,  369, 1473. 

Greif  sitzend  nach  rocht«. 

Hagiitratsn..  Diota,  darüber  Trübe. 

SM 

S 

Hion.  S.  1918. 

(in  der  Rächtet!  Scapter] 

(ohne  Traube) 

«.30 

4 

Hion.  1478. 

1 

~^~ 

1 

Hnntei  taf.  67,28. 

Greif  nitienii  nach  rechts. 

THIßN  Diou. 

- 

S 

Hion.  1467. 

Greif  laufend  naeh  recht*. 

TH  Diota. 

■■ 

s 

Hanter  Uf.  67, 30. 

Greif  sttiend  nach  rocht». 

Dasselbe. 

1.66 

3 

Hion.  1471. 

THIßN 

1.20 

3 

Par.Hu.  Hion.  1471. 

Greif  laufend  nach  rechte. 

Spätere  Reiften, 

Traube,  Megistrataname. 

3.60 

4 

Hion.  1483. 

Greif  sitxend. 

THIßN  Hagiatratagime,  Leier. 

2.90 

9'/. 

Hion.  1475. 

Dasselbe. 

OhlM. 

THIßN  in  3  Linien  in  der  Mitte 
eines  Ephonkranies, 

Kupfer:  1.  dem  Silbe 

r  der  IL  Periode  von  3.81  G 

r.  gleichzeitig. 

8.85 

3 

Per.  Ha».'). 

Sphini  sitzend  d.  L,  davor  Diota. 

Viergetheiltes  eingetchiag.  Viereck. 

2.  Dem  Silber  rbodischf. 

n  Fufies  von  15.82  und  3.& 

i  Gr.  gleichzeitig. 

3.85 

9 

Pur.  Hui. 

Sphini  sttiend  nach  link«. 

Kreui  in  der  Hitte  eines  Laubkranies. 

4.80 

» 

Mion.  8. 6,  396, 78. 

Dasselbe. 

Magistrattn.  nnd  XIOiL  auf  Krem 
In  der  Hitte  eines  Kranzes. 

3.  Nach  Alextnd 

r,  dem  Silber  von  3.95  Gr.  gleichzeitig. 

5.50 

4 

Per.  Mus.  (dick). 

(0HPAN) 

4.75 

4 

Bcrl.  Hu. 

4.40 

>Y< 

l'ir.  Hu. 

,  Sphinx,  davor  Beiteicben  (meist 

XI02L    Magistrate  name,  Diota,  im 

4.80 

«'/, 

P«.  Hu. 

Traube). 

Felde  oft  Beiieichan. 

4.20 

4 

Pv.  Hu. 

s  Exemplar  in  der  Sammlung  Falbe'*  nnd  Whltte 


«*  Google 


C.I.U. 

Grtfe. 

| 

4.00 

4 

Mion.  35.                                     »(Tranbe) 

3.65 

Mion.  32.                                    J(Aehre) 

8.70 

4 

Pur.  Im.  2.                              JSphini,  davor  Eeizoichen. 

XI OZ   Magistratsnime,  Diota,  in 
Felde  oft  Beiieichen. 

8.26 

1 

Berl.  Hns.                                  1 

3.00 

4 

Mi™.  32.                                     J(Aahre) 

2.50 
2.20 
2.20 

s'/. 

»V. 
2'/. 

Mion.  79  ').                             J  (Sphini  aal  einem  Aeekutapstab) 
F«.  Hu.  2.                           L    Belb, 

Berl.  Man.                                  ( 

XIOE 

MagistraUn*n<-.,  Diota  innerhalb  ein« 
WeinknhkruueB. 

2.10 

2  V, 

Berl.  Mas.                                  ) 

1.17 

1 

Berl.  Mos.                              1 

„   ,   „                                  iDmielbe. 

Dasselbe. 

1.15 

1 

Berl.  Mob.                              ) 

2.80 

3% 

Berl.  Mm.  Tgl.  Mion.  8,  278,   XI  AN  Sphinx. 
126.                                   | 

i.  Aus  römischer  Kuserzeit. 

TETPAXAAKON  Tr»i* 

8.70 

G 

Mion.  97.                               j                   x,nN 

Mion.  99.                                J  Sphinx,  d.  [echten  Fnts  euf  Dlots, 

ACCAPION  HMYCY 

5.50 

4'/, 

Zwei  Fackeln  über  Krem  (im  M« 
Traube.    Das  G.  in  Ephenkruu). 

(Im  Felde  Tranbe  und  Stern] 

7.20 

5 

Mion.  94.                               \ 

6.00 

5 

Mion.  92.  4  andere  Eiempl. 

XlilN   (M.94  rttcklinfig) 

Mion.98mS.60,  M.95in 

Sphini  (M.  94  auf  Keule),  den  r. 

ACCAPION  Diota,  LF.Sn 

5.10,  M.  96  in  4.50,  das 

Kufi!  auf  Trübe. 

vierte  zn  4.20  Gr. 

. 

(H.  98.95  zwei  Sterne) 

10.80 

7 

Mion.  102. 

ACCAPIA  AYO 

Sphini  nach  rechts,  den  rechten 
Vorderfols  auf  Schiffavorderth. 

eni  APX  KO  OYA 
npeiMOY  xiflN 

Herakles  etehend. 

6.50 

6'/. 

Mion.lOl.  vgLPembrokep.2. 

ACCAPIA  AYfl  Ds». 

en  APX  AY 
XPYCOrONOY  XIBN 

L82. 

DlMelb«. 

9.80 

7 

Berl.  Hm.  Tgl.  Mionnet  S.  6, 

XlflN 

Nldd.  GosUlt,  die  ßodite  nfW 

B.40 

7 

Berl.  Mai.  Tgl.  Mionnet  8.  6, 

OBOAOC  Bpbinx. 

402, 112.                                \ 

gutUiL 

Ikaris,   Oenoe. 

Nur  Kupfer  ipkter  Zeit 

- 

4 

Proke«ch  In.  1854.  UMY,  19.  |  Artemiskopf. 
Tgl.  noch  Rot.  n.  1843, 420. 
pl.  22,  3.  8, 

OINAIflNsw™J«s*,. 

5.35 

4 

Berl.  Mm.  vgl.  Prot  In.  1 854,  \ 

5.S0 

4 

I  Jugendlich,  ephenbekriniter  Bik- 
Berl.  Mn».                             /     ehoskopf. 

OINAIflN  IM. 

5.10 

4 

Berl.  Mm.                              ) 

T" 

2 

Borrcll  Tgl.  Prok.  inod.  1854,  |  Störsender  Stier. 

DINAIflN  sd»L 

287. 

')    Der  MagirtrstsnuM  Untat:    APTEMHE  nicht  TEMHE  wie  Mion.  S,  278, 79  ib«  geletes  » 

y  Google 


Samof. 
Kupfer:  1.  dem  Silber  vop  18.34,  6.67,  2.70  und  1.70  Gr.  wohl  zum  Theil  noob  gleichzeitig. 


fr*M 

y.w-. 

2.70 

2  Vi 

Psr.  Hu.  Tgl  Mion.  3.6, 409, ) 

m-    '                               [Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

LDwenkoptfell  von  Tora. 

2.40 

1% 

Par.  Mm.  Ternutit.                ) 

2.60 

s% 

Par.  Mm.  tgl.  Hunt  taf.  47,  7    Dasselbe  nach  links. 
mit  CA.  S  andere  Ei.  zu 

Dasselbe. 

2.53,  2.50,  9.43  Gr.           j 

1.80 

IV, 

Par.  Mm».                               j 

1.70 

i% 

F«-  Mos-                                   [Dasselbe. 

LOwenkopffell  tou  Tora. 

li 

'/< 

Par.  Mus.                                   ) 

2.  Dem  Silber  von  15.48,  6.71,  8.84, 1.70, 1.05  u.  0.72  Gr.  gleichzeitig. 

6.45 

4 

Berl.  Hu. 

5.75 

4 

Berl.  Mos. 

(S.) 

.5.05 

4 

Berl.  Hos. 

3.75 

S 

Berl.  Mos.  igl.  Mion.  155. 

.Dasselbe  n. r. 

LSvenkopSell  t.t.,  MagistratsDUDe, 

2.26 

3 

Berl.  Mau. 

2.05 

S 

Beil.  Mal. 

3.70 

37. 

Berl.  Mps.  Tgl.  Mionuet  S.  6, 
410,160.  2  andere  Ei.  in 
2.50,  2.20  Gr. 

StierrordntheU. 

ZAMIßN  SdnnWdirtheÜ. 

130 

S'A 

Berl.  Mai. 

Weiblicher  (Hera-)Kapf  t.  vorn. 

EAMIßN  Duselt» 

1.30 

2'/, 

Berl.  Mai. 

1.66 

SV. 

Berl.  Mas. 

1.60 

»% 

Par.  Mus.  Tgl.  Mion.  8 ,  283, 
16T. 

Dasselbe. 

£A  MagiBtratsname,  dasselbe. 

IM 

■Vi 

Bert.  Mm. 

030 

l 

Berl.  Mai. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

SüerrordertheiL 

17" 

fi 

Mion.  8,  581,158. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

CA  Weib  sitiend  inl  Korb,  daror 
Grenislnle. 

Alabanda  ) 

...  ,          !  Wahrscheinlich  kein  Geld  vor 

Aliud».          \ 

Baxgylia. 

Alexander. 

(Spät.) 

7.00 

4 

Berl.  Mub.  vgl.  Allier  XVI,  21.  |  Weibl.  Kopf  in  der  Mitte   eines 
Lorbeerkranie*. 

KannoL 

BA(PrYAIHTOJN) 

Pegasus,  dahinter  Stern. 

1.70 

27, 

Berl.  Ku.  Tgl.  Streber  N.  n.  J 

tif.  S,  6.  7.  unter  Ken**.      J  K A  Sphim  nach  rechts. 

Stier  stobend. 

LSO 

27, 

Par.  Mos.                              i(KAY')) 

1.50 

2  V. 

Pir.  Uns. 

KA  )  Dasselbe. 

StiervordcrthciL 

r  Abschrift  KAY  und  KA. 


«*  Google 


Knidw. 

Kupfer,  dem  jüngeren  Silbor  kl  einasi  »tischen  Fufses  von  15.1*  und  8.75  Gr.  gleieliBeitig. 


Onkkl, 

<MI» 

| 

6.10 
9.80 

n 

Pir.  Man. 

Hion.  3,  SU,  SU. 

{Weiblicher  thnnngekrOnter  Kopf. 

KNIAIÜN 

LoirenTordertheil  iE  Tot  Viereck. 

2.40 

»% 

"'■' 

KNI 

Weibl-Kopf  (Aphrodite)  n.  rechts. 

BchUEnoTdolthaü,  ktagistralnus». 

a.so 

3'/, 

Hion.  323. 

1 

1.9S 

S 

Bari.  Hu.  Tgl.  Lenke  Sap.  40 

/Dasselbe  ohne  Schrift. 

KNI  Dml,  LF.  meist  Beileid.«. 

1.70 

1 

Kon.  324. 

1 

1.80 

1 

B«rL  Hm.  (dick). 

1 

1.60 

3 

Hion.  233. 

j  Lo [beerbe kiimter  Apollokopf. 

KNI  Dasselbe. 

1.20 

1 

Pur.  Hu.  (dick). 

Weiblicher  Kopf  nach  rechfs. 

KN  Dasselbe. 

1.16 

1'/, 

Hion.  228. ") 

Dasselbe. 

HalikamaMOi. 

KNI  Duielbs. 

Kupfer:  1.  dem  filteren  Silber  persischen.  Fußes  von  9.S1  a.  0.61  Gr. 

gleichzeitig  (?). 

1.00 

1 

Pm.Ho*.  TgLPoxH.lOl. 

1 

0.80 

1 

Pir.  Hu. 

AAI 

u. 

0.70 

1 

Pir.  Hai. 

l  Vordertheil  einei  Pegasu. 

1 

Dem  Silber  rhodiseben  Fufses  vielleicht  gleichzeitig,  Hion.  S.  6,  492, 379,  du  übrige  Kopfe 
wb  der  Periode  des  attischen  Pulses. 


Kupfer,  dem  Silber  persischen  Pulses  gleichseitig.   Vgl.  Leu:«  Suppl.  ( 
Hion.  3, 868,388—286.  S.  6, 504,  334  -  336. 


Idyma. 
Kupfer  nicht  bekannt. 


Mylasa  j 


Kupfer  nach  Alexander. 


Fox  U,  103. 104. 


Myndos  1 

Tabae. 
Kupfer  nach  Alexander. 

XariMhe  Dynasten. 
Kein  Kupfer. 

Aatypal&M. 
Altes  Kupfer?  Hion.  S.  6, 568, 1—4. 

')   Hion.  223.  334. 325  schienen  mir  nicht  Apollokopf  („mime  Ute,  les  chctooi  »juiWi  dilHrenuiaat'),  ■ 
weiblichen  Kopf  danulellen. 


«b,  Google 


Kalymna. 
Kupfer,  dem  Silber  rhodiaohen  FufseB  von  6.62,  3.17,  1.49  n.  0.3Ö  Gr.  gleichzeitig. 


tu 

27. 

Bert.  Mus. 

145 

3'/, 

Per.  Um.   TgL  Mionnet  S.  6, 
MS.  14. 

IJ6 

n 

Bari.  Hu. 

1.» 
1.80 

3 
1% 

BerL  Mu. 
Per.  Hu. 

Dnbertiger  Kopf  mit  Helm,   der 
Kinn  and  Hai«  bedeckt. 

KAAY  Leier. 

1.80 

3 

Bert.  Hu. 

1.60 

iy. 

Par.  Hu. 

(KAAYMNfl  ?) 

1.46 

IV. 

Par.  Hu. 

1.40 

i'A 

Berl.  Hdb. 

1.65 

iy. 

Mion.  S.  9. 

Duselba. 

KA  Lorbeerkrau. 

1.50 

IV. 

Pur.  Mm. 

1.30 

i% 

HSB.8.a(MMt4.           Dm"""' 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Km. 

Kupfer,  dem  Silber  rhodisehen  Fofsee  von  15.22,  6.74,  3.54  und 

2.77  Gr.  gleichzeitig. 

115 
IM 

> 

s 

Bari.  Hu.                                 1 

Mio..  S.  6, 676, 103.               1  HB"U"k0P(  "»  dM  L6-«"b»»t 

KfllßN 

Magirtratsn.,  Krabbe,  daranter 

1.46 

i 

Mion.  3, 404,  84.                      Frauenkopf  mit  Schleier. 

Duielba  ohne  Stadtnuna. 

1.30 

3 

Mion.  36.                               1  Dasselbe. 

K  Knbbo,  Kerle. 

BTiyrot. 

Altes  Kupfer?  vgl.  Mion.  S.  6,  583, 141  f. 

Rhodos.    Jalyioj     j 

Kamin»    j  Kein  Kupfer. 

Lüidot       ) 

Rhodoi. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  IL  Periode  von  13.77,  6.78, 8.26,  2.31, 1.48 

und  0.98  Gr.  gleichzeitig. 

100 

9 

Par.  Hu.                              \ 

1.60 
1.40 

3 

IV. 

Par.  Hu.                              f 

Woe.  6, 4SI,  313.                     1                                       r— — r- 

PO  Bhodische  Bimne.    Du 
In  vertieften)  "Vi treck. 

1.10 

1% 

Par.  Hu.                                   J 

1.90 

1 

Bari.  Hu.                                  ) 

1.40 

3 

)  Dasselbe  Hotlhitt. 
Bari.  Hu.                                  1 

Dasselbe. 

1.70 

1 

Par.  Mm.                              \ 

l.«0 

IV. 

Bari.  Hu.                                 f 

1.50 

iV. 

Bart.  Hu.  3.                         jlWtoA.  Blume. 

PO  Ehodiidie  Blume  (linka 

1.00 

1 

Mion.  344. 

»««b,  Google 


2.  Spätere  Reiben  (nach  Untergang  des  persischen  Reiches). 

fi«.i.L. 

Grif». 

| 

17.2 

9 

Mion.  319.                              \ 

16.8 

7 

Mion.  232.    2  ander«  El-  In  / 

16.30  (M.231),  16.60  Gr.  \3traUmnmkitnitar  Apollokopf, 
[M.220.  Qr.81/,).               /    reehtsbla  tfousadt. 

PO  Rhod.Blnme,  L  F.  Beueielun. 

16.1 

7 

Berl.  Hai.  2  andere  Ex,  in  1 
16.30,  lS.60Gr.                  1 

8.96 

4 

Pst.  Mus,                                     Dasselbe  uich  links. 

POA  Rhudiache  Blnme. 

6.70 

3'/. 

Mion.  334.                              ) 

an        ...                                       '  j  Dasselbe  nach  rechts. 

POAIUN 

S'/i 

Mion.2SS.                              j^™™.»   .«*■  iumi, 

Raodisehe  Blums,  i.F.  Bdnitlmi. 

«.00 

3 

Psi.  Mos.                               |  Weiblichst  Kopf  Dich  links. 

POAIX1N  RJiod.  Blume. 

1.10 

IV. 

Berl.  Hb*.                                  j 

1.30 

17. 

Berl.  Mm.                                  [weiblicher  Kopf  nach  recht». 

PO  Rhod.  Blnmfl,  i.F.  Beiseiehen 

1.30 

l 

Mio»,  240.                                  ) 

1 

6.00 

fi 

Borl.  Mas.                                  !  Bnkchoskopf  nach  recht*. 

PO  Bkune.   (01) 

3.   Dem  Silber  der  III.  Periode  attischen  Fabel  gleichzeitig. 

34.15 

10'/, 

Mion.  215. 

Strahlennrnkriniter   Apollokopf, 

PO  Msgistntsnaine,  rhod.  Bltne, 
Tiin   totd.     Die   Guus   imuriulb 

31.S 

11 

Mion.  314. 

von  Tora. 

eine*  Eichenkriiizes. 

1.70 

4 

Pur.  Mdb.  4  andere  Eiempl. 
in  4.60,  4.50,  4.40, 4.30  Gr. 
(Mion.  239). 

Duselba  nach  rechts. 

PO  Megiatratsname,  Blume  t.bü 
L  F.  Beiicichen. 

8.60 

* 

Mion.  233. 

Diss8.be 

POAltüN 

3.40 

4 

Mkn.381. 

Biomo  TOn  vorn,  Beiieicbm. 

4.   Ans  der  römischen  KaiserzeiL 

Nervs. 

17.4 

10 

Mion.  282.  Ein  anderes  Ex.  mit 

(AYTOKPATflP 
KAICAP 

Lorb e erb ekr&nxt.  Kopf  der  Nora. 

AIAPAXMON 

CEBACTOC 
NEPOYAC) 

(AYTOKPATflP 

POAlflN 

KAICAP   NEPOYAN 
CEBACTOC) 

Helios  mit  «triWenbekrtaiteaHsn* 
die  Hand  einer  vor  ihm  stti"*1 

und   gleicher  Schrift  and 

Fun  gebend. 

Bild  (?)  .nf  der  Rackfreil« 

tod  18.6  Gr. 

Trajanus. 

21.6 

9 

Hian.38B.EinuderaiEi.hiit 

AYTOKPATOPA 
KAICAPA 
NEPOYAN 

TPAI...  POAlflN 

Bskohoi,  die  BechU  über  den  Hsop" 

AIAPAXMON 

enf  der  Schtneeila  und 

AYTOKPATOPA 

LorbaBrbekr.  Kopf  de*  Trnjan. 

< ....  KP  A  KAICAPA 
NEPOYAN  TPAIAN) 

eine*  Panthers,  in  d.  L.  Tttjrta- 

POAlflN 
AIAPAXMON 

KAICAPA  NEP 

TPA 

AIAPAXMON 

und   gleichem  (?)  BUd  auf 

dar  Rückseite  von  38  Gr.' 

«b,  Google 


Aityn. 


<w-. 

- 

Laaka  3.  SS.                       1 

ApoUokopf  tob  tot*. 

ASTYPA 

DIota,  aus  dam  Lorbeeriweig  herana- 

1.80 

3 

Mion.  3, 439,  388.                   ' 

■ieht,  daneben  Gialakinnn. 

1.30 

1% 

Par.  Mai.  vgl.  Lemke  1. 1.  0.  |  Weiblicher  Kopf  null  recht*. 

A£  Diota,  daneben  kleine  Kanne. 

Lykiscbe  Kupfermünzen. 

Perekle. 

1.69 

*% 

P«.  Mn..-*.«  Fe*  VI,  8.  j 

BriL  Mm.  —  26,4  FelLYI,  3.  )          v 

niPEKAt  iMkta.  (IPE) 

1.64 

4 

(EK) 

1.94 

3 

=  30  Feüowj  VI,  S.               i 

(PIPEKA) 

1.39 

1% 

P».  «08.-31-6  Fell.  VI,  8.    [vardertheü  liul  Ziegenbock«. 

Duadb.  Schrift  nncl  Bild. 

1.30 

r/. 

BriLMat-18.fi  FelL  VI,  7.    I 

IhAMÜl. 

Kupfer,  dem  späteren  Silber  persischen  Fnfaes  der  LDL  Periode  von 

9.96  Gr.  gleichzeitig. 

&06 

s 

Bari.  Mut.  rgl.  Mion.  8,  443, 

6.85 

B 

Bert.  Mm. 

4.80 

Bert.  Mua. 

i50 

s 

Par.  Hu. 

.SchirTiTOrderthail,  darüber  meist 

4>A€H  SddfthintortML 

4.46 

s 

1 

Par.  Mm. 
Bert.  Hot. 

1.40 

(*A€) 

1.30 

1 

Berl.  Hu. 

(      ,      ) 

- 

1 

Prokeichln.lSM. 

SchiffshinterthciL 

$A£  in  doppdtom  Enii. 

" 

4V, 

Mion.  8, 443, 69. 

SchirTfTordertheil,  dartbar  Nike. 

<PA  Behelmte  Pillu. 

AspendM. 

Kupfer,  dem  Silber  babyl.  persischen  Fnfsea  der  11.  Perlode  gleichzeitig. 

3.03 

3 

BerLMus-Beitr.  1,83,45.  ULI  Dreibein.                                           1  flu  n{  *clüldG>nni|er  Erhöhung. 
3,  46.  Gefunden  in  Baulo.  | 

Sido. 
Kupfer,  wohl  erst  dem  Silber  der  ni.  Periode  att.  Fnfsea  gleichzeitig. 

3.80 

1 

Berl.  Mm.  vgL  Mion,  3,  476,  \ 

1.60 

4 

BnL  Mui.                                 Jl'iUitkopf  nach  rocht*. 

GnutoiAL 

1.75 

3 

Bad.  Mol.                                  '                                             «r 

Selge. 

Kupfer,  dem  Silber  babylonisch  persischen  Fufses  gleichzeitig. 

3.30 

3 

Bari.  Mut.                                 1  LC  Lanienspitie.                          1  Schild- 

1.66 

9 

Bari.  Mut.  3  andere  Eiampl.   £E  Duaelbe.                            |  Schild. 

n  1.86,  1.30  Gr. 

Lac Google 


3,    IV.  Kilikischo  Satrapie. 

Kelenderii. 

Kupfer,  dem  spateren  Silber  babylonisch- persischen  Fufoes  gleichzeitig. 


Prokeieh  Ib. 1659. 


Kapfer,  dem  spätesten  Silber  babylon.- persischen  Fnftea  gleichzeitig. 

Hnnter  tat  51,  SL  t  PallMkopf  nach  nchta.  1 ZOAEÄN  Trmbe, U mp- 


Hnnter  tat  Gl,  33. 


Bari.  Hu.  »gl.  Hnnter  Uf.  58,  ' 

30. 
BerL  Hu.  I 

tiril  Hu.  ' 

Berl.  Hill. 


|  Hednjenluuipt  Ton  Tum. 

SoloL 


1  KE  Rockender  Ziegenbock 


lEOAEÄN  u.  (E0). 


Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  attischen  Fnbee  gleichzeitig. 


I  TImrmgekr8nter  weiblicher  Kopf. 


TAPEEflN 

Zens  thronend,  in  du  B.  Seept«. 

TAPZEÖN 

Hit  Adler  gokrOiite  Pyriniä«  mi 
hoher  Buii,  in  der  Mitte  Bf» 
des  Gottes,  nof  einem  ThitB  «<* 
hend ,  im  Felde  Honotnaa  #* 


4.  V.  Satrapie.    Kypros  und  PhÖnikien. 
Paphoa, 


Bari.  Mo«.   ygL  Hlon.  S,  TT, 

119. 
Fit.  Mna.   8  »ödere  KiempL 

in  3.35,  3.00,  2.90  Ör. 
Lnyne»  T,  13. 
Berl.  Mas. 
Borl.  Hu.  vgl  Hanter  tat  68, 


Lavne*  V,  IS. 

BehrTll.  pl.3,6"). 


Lowe,  dnrfiber  Widdorkopf. 


Lowe  liegend. 
Lorbcerbekrfcutur  Kopf  n.  1. 


Phunikien.  Äamthui  (T), 


Gehenkelte«  Um*  iwiKhe»  1 l"- 
beenwoigen. 


I*".«™. 


«  Ulm.  ist  null  du  Abbildung,  nicht  nach  dun  Tut  (3. 126)  bescbri.bm. 

.Google 


3.  Kupfermünzen  von  Thrakien  und  Makedonien. 

a)  Thrakien. 

Abdera. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufees  von  11.40,  5.85,  3.64,  2.80  n.  1.00  Gr.  gleichzeitig. 

1.  Frühere  Reiben. 


5-2 
•4.10 

S 

s 

Bf0B.l,M7,W. 

Hion.  S.  2, 310,36.  t«L  Honter 
Uf.1,9;  im  Per.  Mni.  Bin- 
dere El  in  3.90  u.  1.40  Gr. 

ABAHPITEAN 

nm  Apoliokopf  in  Viereck  r.  L. 

' 

a.90 

s 
1VS 

Pur.  Mob. 
Loskc  Enr.  Qr.l. 

ABAHPITEflN  o»if. 

Greif. 

Maglitratsname  nm  Apollokopf  in  T. 

- 

EPI  EPMflNAKTO« 

in  v.  V.  um  Tiergetheiltes  Tiereck,  in 
deeaen  4  Feldern  je  ein  KOguicimu. 

2.  Spätere  Seihen. 

4.96 

4 
8 

P«.  Mm, 

Pv:  Mo». 

Greif  liegend,  Magirtratsmme. 

HemeikopL 

170 

7.3 

6-7 

Pv.  Mai. 

Bärtiger  Kopf  null  recht«. 

ABAHPITJ2N  Mi 

7.36 

5-6 

Ptr.Miu.  vgLIknter  Uf.1,8. 

Lorbeerbekrfnit.  Apollokopf  n.  r. 

ABAHPIT  o™f. 

Aenoa, 

1.  Aeltere  Seihe,  dem  Silber  kleinuUtisohen  Fol« 

s  von  15.60,  2.46 

und  1.35  Gr.  gleichzeitig. 

S.8 
1.65 

3'A 
3 

Hion.  53.                                    1  Heraeekopf  mit  runder  Kopfbe- 

I      docknng  isitwlrti. 
Mion.53.  3  Inders  Exemplare  l  Duselbe, 
in  1.15  a.  1.05  Gr.  QA.U).  ) 

AINION  o^>- 

AINI  Dusolbo.  (Tm.) 

2.  Jüngere  Reihe,  dem  Silber  attischen  Fufses  von  4.10  Gr.  gleichzeitig. 

10.10 

S 

Hion.  1,970, 51.                  J 

AINION 

7.70 
6.80 

s 
■ 

IHenneikopf  mit  plattem  PeUeiis 
Mion.50.                               /     .eitwlrta. 
Pir.  Mos.  TsnmttL               ) 

Bymii. 

Cidacene, ).  F.  vereetaiedene  Symbole, 

wie  MomJiel,  Donnerkeil,  Fackel. 
(Fackel). 

1.  Kupfer,  dem  Silber  von  15.0,  6.41,  3.66,  2.49, 

.62  u.  1.20  Gr. 

meist  gleichzeitig. 

1.  Keine 

4.75 
B.90 

8  V, 

i'A 

Pnr.  Mni,  uhr  diekM  Stock,  i 

BerL  Mns.                             J  '    •   Rfnd  Bber  Mpbin. 

Dretuck,  rocht«  nnd  linke  Delphin. 

MO 

1.1 

sy. 

2'/, 

_  j  u      «  »     .  ...  -  m     Rindskopf  in  Perlenkrani. 

Berl. Mui.  (Schr.nicbt  suhtb.  J               v 

TY  Dreiiack. 

■IM 

8V. 

Pu.  Mm.        • 

Rindskopf? 

Zwei  Delphine,  in  der  Mitte  T*Y. 

.Google 


6.2 

4% 

Pu-.  Uns.                                     Weiblicher  Kopf  nach  links. 

T*Y  Rind  ober  Dalplün  EPIM. 

4.6 

4 

Pu.  Mnn.                                  1  WoibL  Kopf  mit  Diadem  n.  1, 

DreUacl, 

2.60 

7.8 
7.10 
5.9 
5.75 

3.20 

S 
6 
0 

5 

6 

4 

Mion.  1,  877,  93. 

Pu.  Hu. 
Mion.  94. 

Pu.  Mm. 
Hion.  92. 

Mion. 91. 

3.  Reihe. 

BYZA 

Lorbecrbt&riMtar  Apollokopf. 
Dasselbe  Bild. 

Dasselbe. 

Duselba. 

Dasselbe. 

ÄKÄ  daiwtechm  Obelisk. 

BYIANTIßN  Dm.m. 
BYIAN  Eni  *ÜKPII 

Dasselbe. 

BYIAN 

Magistretsnarne,  Draifnls,  Dniiaci. 

BYIAN  u> 

7.6 

7.2 

5 

5 

Hob.  BT. 

Pu.  Mus. 

4.  Reihe. 
Bärtiger  Bekchoskopt 

8YIANTIAN  t»j». 

7.3 

6 

Pu.  Um. 

Dasselbe. 

Y"Y  Mut  Schiffs.ord.nhtl  J.  E 

10.3 

VI, 

Pu.  Mm. 

Danalhe. 

BYIANTIflN  EPI 

Magujttatsnemfl,  Traube. 

2.  Dem  Silber  von  13.92  und  5.8  Gr.  gleichzeitig. 

9.95 

9.90 

9.30 
9.40 
7.5 

6% 
6  V, 

S 

6 

Pu.  Mus.                                   , 

Mion.  86.                                    |  Verschleimter  Demeterkopf- 

Mion.  SS.                                    ) 

Mion.  BT.                                    ) 

Mion.  88.                               \üt"**- 

XHkata, 

BYIAN  «l.,  BYZAMT 

Magistratsnarae,  Poaeidoa  tnlFdio 
sitzend,  daa  Akroatolior.  bätrB. 
den  Dreizack  in  der  L,  ua  FeHi 
Monogramm. 

BYIANTIßN  Eßl 

Maguttaisname,  Füllhorn. 

Kupfer,  dem  Silber  von  2.30  und  1.05  Gr.  gleichseitig. 

4.00 

* 

Pu.ltu.  TgUlion,  1,384,136.    Weiblichst  Kopf  nach  recht». 

Kypwls. 

Stierkopf  AIKA1  tn  TertT. 

2 

Boirell  N.  C.  8, 107.               1  Hermeekopf. 

Haroneia. 

KYVE 

Diota,  darüber  Symbol,  *ie  Portal". 
MondaicheL 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufaes  von  11.15,  2.75  und  1.34  Qr. 
gleiehzeitig,  späteres  bei  Borrell  N.  C.  3, 110, 10. 

5.3 

5.00 
4.80 
4.S0 
4,10 

1 

S 

s 
a 

3 

Mion.  201. 
Pu.  Mqi. 

Pu.  Mns,  uhr  dickes  Ei. 
Mion.  302. 
Pu.  Uns. 

>  Pferd,  dünntet  Monogramm. 

MAPGNITSN 

um  Weinatock  mit  Trüben,  i.T-  <* 
Monogramm. 

«b,  Google 


S.70 

3 

Mion.  307.  Toraatrt. 

Pferd,  darunter  Monogramm. 

MAPflNITflN 

nm  Weinstock  mit  Tranben,  im  Felde 

8.45 

I 

3 

Kitin.  208. 
P«r.  Mas. 
Per.  Hai. 

Halb«  Pferd. 
Pferdekopf. 

oft  Monogramm  oder  Buchstabe. 

2.36 

MA.„    . 

p       Traube. 

1.8 

AAA  Tran.be. 

1.3 

3 

Pur.  Uni. 

Vordertheil  eine!  Pferdes. 

Dasselbe,  Schrift  undeutlich. 

Äetambn», 

Kupfer,  dem  Silber  von  1.20  und  0.32  Gr.  gleichzeitig. 

8.9 

* 

Per.Mua.  Tgl.  AUler  pl.8,13.  }„  . 

META 

8.4 

t 

Pm-.Mob.  TgLAIlier  pl.3,12.  i 

machen  den  Speichen  eines  Rades. 

6.60 

«V. 

Mion.  316.                                  l 

METAMBPIANflN 

6.00 

*'A 

Per.  Md..                              J""" 

Sdüld. 

Späteres  Kupfer. 

7.00 

6 

Mion.  31b  später.                   1  Franenkopf  mit  Diadem, 

**                     Könige  der  Odrysen. 

Amadokos  um  400  v.Chr. 

METAMBPIANflN 

Pallas,  in  der  Rechten  Schild,  in  dar 
Linken  Lanze. 

17.00 

S 

Per.  Mos.,  «ehr  dick,  vgl.  »an. 
de  linst  srch.l836.pLB,7. 

AMA  . .  KO  Doppetat 

Weinstock    mit    Tränten    Innerhalb 
elnea     Tierecks,     OD     weichet 

EPIAHAA.TO.. 

16.00 

5 

Pu.  Hui.  Tgl.  »an.  de  [Tust, 
1836.  pl.  B,  8. 

Tr^be. 

Dasselbe  Bild,  danun  AAO.   Da» 
Game  in  Tortieftem  Viereck. 

Amadokos  II.  um  350. 

- 

6 

Mion.  3.3,361,988.  tr.n,  pl.  1  Lorbeerbokrlnzter  Zeoskopf, 

...AOKOYOAPizrriiN 

I?,  fi. 

Nackter  Reiter. 

Sparadokoa. 

Kupfer,  dem  Silber  von  3.90  und  1.35  Gr.  gleichzeitig. 

1 

SP 

1.20 

Per.  Uns.                                     Bärtiger  Kopf  nach  rocht«. 

Teree. 

T     Kalb«  Pferd. 

o 

6 

Kon.  8.3,864, 964  a.  Sestini    THPEfl  Doppelbeil. 

Lei.  n.  t.  8,  33.                       | 

Thrakischer  Chersones. 

Kupfer  noch  Alexander. 

Aegoapotamos. 

Kein  Silber. 

Weinstock  in  Viereck. 

8-95 

5  V, 

Pu.  Hos.  Mionut  1,425,1.  \ 
8  andere  Eipl,  allen  dicke  j 

Bfc          **  tMi°n'S)'  lWeihlidlw  *&  ■»  TUr.  n.  1. 

(darunter  Stern) 

AirOSPO  fleiaboek. 

8.3 

n 

Pai.  Mos. 

»««b,  Google 


Alopekon&Mot. 
Kein  Silber. 


9.8 
6.00 

6  V, 
4 

1 
P"'  Mul'                                  J  DablrtigBT  ephonbskr iü tter  Kopf 
Per.  Mus.                              )     "w*  recht». 

AAß  Tue,  anf  der  einen  Sola 
kleiner  Fnchi  (?]. 

4.26 
3.30 

a'/, 

s 

Mion.1,436,4.                      ) 

(Weiblicher  Umnbekrtntter  Kopf 

1     nach  rechts. 
Pu.  Hdb.                              ) 

AAflPE.ON 

Vase,    aof   der  ein«   Seita  klüiner 
Fachs,   *nf   der  andern  Tratst, 
darüber  Gerstenkorn. 

" 

s 

Allier  pl.  4, 1.                           |  Lorbecrbekr.  bärtiger  Kopf  n.  r. 
TTttifiin 

AAil  Helle  auf  Widder. 

7.8 
7.5 

s 

& 

Kein  gleichzeitiges  Silber. 

Pu.  Mns. 

Hion.  1,426, 10.  SandereEi.    Aehrcnbckriniter  Demeterkopf. 
Ulli  6.00  Gr. 

KAPAIA 

Lowe,  dünnt  Gerstenkorn  n.  oft  nö 

(KAPAIAN)          *■» 

8.10 

s 

Pu.  Hos. 

Dasselbe. 

KAPAIA  Gerrtakom. 

1.20 

s 

Pu.  Uns.    CidalYcnc.  B.  Uf. 

LOwenkopf. 

KAPAIA 

Gerstenkorn  in  Tiereck  von  Liiia 

- 

3 

Allier  pl.4,  2.  Mion.  13. 

Ochs  schreitend. 

KAPAIA 

Gerstenkorn  in  Tiereck  von  Jiiiei 

CherwEefO«. 

3.00 
1.40 

s 

9 

Pu.  Hos.                           ) 

Pu.  Mus.  Tgl.  Mion.  S.  3, 635,  !  LOwankopf. 
17.                                     ) 

Erithote. 

XEPPO  Aehre. 

'- 

S 
3 

Cadalvcno  pl.  1, 12,                  L  .,    .      . 

c^am.pi.i,i8.           jP»u*kopt 

ÜMäjU*. 

KPI  Gerstankorn. 

(KP) 

S 

Hillingen  Ane.  c  pl.  S,  7.       |  M  A  A  Y  Band  sitzend. 

Salymbrift. 
Kein  Kupfer. 

Stier  «tobend,  daiaber  Aehre. 

6.8 

u 

s 

4'/, 

SestOl. 
Kein  gleich  zeitiges  Silber. 
Allier  pl.  3, 16.  Streber  Nun.  1  HenneMlnle  zwischen  Aehre  and 
oon.  Gr.  105.    Uf.  1,  T.  8.        Caäncons. 
Ygi.BorreJl  N.  CS,  112. 
Hion.  SO.                               1 

Frsneniopf  nach  links. 
Pir.  Hos.                                   ) 

CA  (CH)  Kots. 

CHSTI 

Fran  sitzend,  in  der  Rechte«  Hb™* 
haltend,  davor  eine  Prispasüale. 

u 

*'/, 

Pu.  Mns.  vgl.  Streber  Uf.  1, 
10. 

Henneskopf. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

u 

4.60 

4% 

Pw.Mna.  Tgl.  Mion.  S.  2,537, 

81.  Streber  taf.1,11. 
Pu.  Hu. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 
Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

EH  Herme»,  In  der  Beehren  5* 

darunter  Krug, 
EH£  Dasselbe. 

1.8 

1.6 

3'/, 
3'/. 

Hion.  S.  3,  656,  77.  Streber 

tat.  1,6. 
Hon.  S.  78. 

Damit»  nach  links. 

XHX  Bermeasinle. 
(CH,l»FnldnA) 

«b,  Google 


Suurämke. 
Kupfer,  dem  Silber  attischen  Fnbea  von  6.10  a.  1.19  Gr.  gleichzeitig. 


7.70 

4 

Pw.  Mus. 

ZAMO 

6.80 

4 

Mion.  S.  2,  543, 10. 

Psüukopf. 

MagütratsnanK,  Kybele  silicnd. 

8.10 

3'/. 

Mion.  S.  14. 

Dasselbe  (im  Feld«  Stern). 

EAMOGPAKßN 

Kybele  aitumd,  in  der  R.  Schale,  die 
L.  inf  Linie  gestüfert,  unter  Sessel 

4 

Mion.  1,488, 10. 

Dasselbe. 

4.25 

ZA  Magistraten..  Kybelo  sitxend. 

3JS0 

4 

Mion.  8.  IT. 

Duselbe. 

ZAMO  .  .  .  Dasselbe. 

Xham. 

Kupfer  6.  GroTse,  dem  Silber  rhodischen  Fufees  wohl  gleichzeitig. 

Vgl.  Mion.  1, 486, 48. 

b)  Makedonien. 

Akanthoi. 

Kupfer,  der  3.  Reihe  von  Silber münzen  attischen  Fufsee  von  1G.40  and 

1.80  Gr.  gleichzeitig. 

8.80 

S 

Mira.  97.  Hanter  Uf.  1, 11.   \ 

8.56 

8 

Mion.  96. 

SM 
1.9 

g 

3  V, 

P  st.  Hui . 

>  Behelmter  Pallaskopf. 

AKAN 

jwiBehon  den  Speichen  eines  Rades. 

1.30 

s 

Pir.  Hu. 

1.80 

s 

P«r.  Mm.                             ) 

Aeane  ) 

AfiMiaj  Kein  Kupfer. 

•          Amphipolii, 

Kupfer,  dem  Silber  von  14.47,  3.60,  2.40,  1.72,  0.65  Gr.  gleichzeitig. 

6.40 

»V. 

Mion.  1, 463, 108.                      1  Apollokopf  nach  link). 

AM»I 

Brennende  Fackel  in  der  Mitte  eine« 

Vierecks. 

B.55 

»W 

Fu.  Mna.                                  \ 

2.3 

8 

Mion.  104.                                  [unMrtiger  Kopf   mit    Stirnband 

1.60 

iV. 

_      u       -       i        n    >         i      nach  rechti. 
Fu.  Mu*.  3  andere  ExpL  ra  \ 
1.30,  1.15  Gr.                       ) 

AphytLj. 

Nur  Kupfer. 

3.30 

4'/. 

Mion.  1, 469, 160. 

Jupitor  Ammonskopf. 

A<PYTAI  Adler  n»di  recht«. 

8.00 

s 

Mion.  161. 

Dassolbo. 

A*YTAIßN  Ds»eU». 

8.66 

s 

Mion.  163. 

Dasselbe. 

A0Y  Zwei  Adler. 

1.80 

3'/, 

Mion.  161. 

Dasselbe. 

A<t>Y  Adler. 

1.60 

3% 

Mion.  8. 8,  47, 819. 

Unbirtiger  gehörnter  Kopf. 

Dasselbe,  im  Felde  Bphenblatt. 

.Google 


Kupfer  epättr  als  d»  Sil  bor  von  8.53,  IM  Gr.  (s.  S.681). 


Hol  1,470, 16«. 

Miun.  169. 

Psr.  Mas.  b  Mion.  3 


Apollokopf  nach  recht*. 
Paüukopf  Dich  recht*. 

Dasselbe. 


BOTTIAIflN  Li«. 
BOTTAIflN  so«  .,a«i 

I     PAloY      Kflh  freuend,  duvnter 

1  TAMIOY  MooW.  <md  PY. 


fjhalMt, 

Kupfer,  dem  Gold  von  9.29  und  Silber  von  14.55,  2.37  und  0.82  Gr. 
gleichzeitig. 

Mion.  S.  S,  60,  388.  [  Lorbeexbekr.  Apollokopf  n.  rechts.  |  XAAKI AEI2N  Leier. 


Tgl.  Mionnet  3.  3,  82,  503.  Borrell  N.  C.  8,  138. 

Heopolia. 

Kupfer,  dem  Silber  kl  eiaaaia  tischen  Fufeee  von  3.71  n.  tä  Gr.  gleich- 


[  Oorgohsnpt 


I  NEOn 

|  Weiblichst  Kopf  in  »ertieft.  V*** 


Olynthot. 
Kupfer  wohl  nicht  vor  Alexander  d.  Gr.    Vgl.  Könnet  1,  479,  216. 

S.  3,  85,  519. 

Orthagoreia. 

Knpfer  8.  GroTae,  dem  Silber  pers.  Fufaee  tob  10.60  Gr.  gleichseitig. 

Vgl.  Lemke  Eur.  Gr.  82.  Mio».  8.  3,  87,  528. 

Pella. 

Kupfer  nicht  vor  Alexander. 

FhtUppL 

Kupfer,  dem  Gold  von  8.62  and  Silber  von  18.81,  8.18  nnd  1.69  Gr. 

gleichzeitig. 


Pir.  Mas.  S  udere  Ei 
6.30,  5.80  (Mion.  1, 
276)  and  6.10  Gr.  }  Honklcekopf. 


Potidaea. 
Kein  Knpfer. 


«NAIPnßN 

Dreifals,  im  F.  meist  NebeMtitk» 


Pydua. 
Knpfer  vor  Alexander  (?).  Vgl.  Mion.  1, 487, 286. 


v  Google 


Pythioa. 
Kupfer  (6.  GrOfee)  nicht  vor  Alexander.   Vgl.  Mion.  S.  8,  105,  651 


Vgl.  Mionnet  9.  3, 106,  655.  656. 

Tenne. 

Kupfer  (3.  Gröfse)  selten,  aber  wohl  vor  Alexander.  Mionnet  3. 8, 118,  735. 

Traelioa. 


w~ 

1 

Mion.  8.8,171,1112.  PL 46,8.    Harmeakopf  mit  dam  Pataana, 

TPAI 

im  viargoüitilten  raitiaftan  Viereel. 

~ 

4 

3 

Mion.  3.1114.                        L       _ 

(Dattalbe. 
Mion.  8.1116.                        1 

Makedonische  Könige. 

TPAI 

in  dan  Speiehoii  ainaa  Badaa. 

Arohelaoe  L  (413-399). 

APXEAAO 

Keule,  fiogm,  Kochar. 

6, 6.  uatar  Ärtnolu*  IL     J      Löwenhaut 

Aeropon  (896—892). 
Kein  Silber. 

3.T0 

3V. 

Mion.  8. 3. 180,  SS. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit 
makadoniichem  Hnto. 

AEPOP . .  pm. 

1J0 

3 

Mion.  8.  «3.  pl.10,4. 

Jugendlich«  Kopf  mit  makado- 
nlichem  Hat«. 

A  .  -  .  Torderth.  ainaa  lowen  Eber- 
kojf  fraiaand  in  TerttafL  Vknck. 

Pausaniae. 
Silber  9.41  Gr. 

100 

a 

Mion.  3. 40.                            I  Jugandtich«  Kopf  mit  d.  Tlaia. 

Anyntas  III. 
Silber  10.59  und  1.55  Gr. 

PAYEANIA 

Voidertheil  «mal  laufenden  Lowea. 

IM 

IM 

3'/. 

Par.MoB.T3l  Mion.  1,50«.  20.  1      .                               ,         , 

jünbirägar  Kopf  nach  rachta. 

AMYNTA  Bd^ 

8.B0 

6 

Par.  Moa.  Mion.  S.  48  (nach    Harakleakopt 
Mion.  wohl  anima).              j 

AMYNTA 

Pferd  in  Taitiaftom  Tlsrack. 

1.40 

tos 

* 

■loa.  33.  3  andara  E*pL  in  \ 

4.10  (Mion.  33),  4.00  Gr.  J 

(Mion.  31).                          ( 
Bari.  Mu..   6  andara  Es.  m  ?Jl*«''dIid"f  B«lfc*«L 

BJSOGr.                                  } 

Perdikkas  III. 
Silber  9.85  nnd  2.25  Gr. 

AMYNTA 

Adler  Schlange  freaaend,  meint  in  »ar- 
üoftam  Viereck. 

6.« 
■JO 

• 

s 

Mion.  1,610, 38. 

Mion.  39. 

Borakleakopf. 

Dauelbe, 

PEPAIKKA  «kr. 
TEPAIKKA  ik. 

41    .Google 


o™*. 

«rOta. 

| 

4.16 

S 

Bari.  Mus.1)  vgl  AUier  pL  6,  \ 
6.    3  andere  El.  m  8.60, 1 

PEPAIKKA 

8.60  Gr.                                 mnnilenkopt. 

Uwe  laue  in  teinem  Bachen  ier- 

4% 

Kon.  1,610, 35.                  J 

Philipp  II. 
Silber  14.48,  7.23,  3.60  and  1.55  G 

brechend  In  Tutiefiam  Viereck 

7.20 

4 

Beri.  Hu.  Tgl.  Hfiller  389,  33. 1  Jugendlicher  Apollokopf  mit  du 
38.  8  andere  Ex.  in  6.90,       link. 
6.40,  6.35,  6.30,  6.20,6.00, 

0IAIPPOY 

fi.85,  6.70  Gr.                    [ 

8.20 

3'/. 

RuLMn..  .gl  MüUer  839,27.1 

*IAIPPOY 

J  Henkleskopf  mit  der  Löwenhaut 

Gnloppirendei  Reiter,  im  Felde  M- 

3.80 

37. 

Beri.  Hm.                              ) 

seichen. 

1.66 

3 

Bad.  Jim.  TgL  Malier  839,  34.    Jugendlicher  HanklMkopf  m.  du 

*IAIPPOY 

1  luden  Ei.  in  1.53, 1.60,        Löwenhant. 

Keule,  darunter  BeUeicheu. 

1.36  (veraiittt),  1.16  Ol.     | 

1.35 

3 

Beil.  Mm.  TgL  HUI«  8.  839,  ) 

38.                                     [Derselbe  Kopf. 

0IAIPPOY  DonnerWL 

1JM> 

3 

BerL  Uni.                                  J 

Alexander  HT. 
Prägort  Ampbipolie. 

B.70 

4 

Bari.  Hui. 

Jugendlicher  Herakleekapf  m.  du 
Löwenhaut 

BASIAEHS 

Keule,  Bogen,  Kocher  (FitM)- 

6.60 

4 

Beri.  Mm. 

Dasselbe. 

AAEEANAPoV 

Duselbe  (Dreixack). 

Prigort  in  Thrakien. 

£.»8 

4 

BerL  Uns.                                 \ 

Dasselbe. 

636 

4 

Berl.  Hu.                                 [„        „ 
}  Dasselbe. 

(Fisch) 

6.70 

4 

Beri.  Hu.                             I 

(    .    ) 

4.90 

4 

BeiLMnt.                          ) 

In  Hellas  oder  Eoboe*. 

C  .  ) 

«J> 

4 

Bari.  Hu. 

AAEHANAP0 

5.5 

4 

Beri.  Hu. 

Jugendlicher  Heralleakopf. 

Keule,  Bösen,  Köcher  (4>). 

B.40 

S 

Btd.Hu. 

Dasselbe. 

AAEHANAPOK«k(AN 

5.60 

« 

Beri.  Hm. 

Dasselbe. 

AAEZANAPO 

Kenia,  Bogen,  Koch«  (I). 

Prlgort  unbestimmt 

C.80 

4 

Bari.  Hu.                            , 

AAEHAN^POY 

Duselbe  (Traube). 

6.00 

4 

**  "•                        In      iK- 

(Traube  A) 

6.86 

4 

_   .   „                                 V  Dasselbe. 

BerL  Mm.                                  ? 

(Trübe  N) 

6.80 

4 

Beri.  Hu.                             [ 

<A) 

6.S0 

4 

Beri.  Hu. 

w 

')    Diese  Reihe  Ut  hluflg  Ober  die   mit  Adler  beieiehneten  Stucke  dei  Affijntni  nborgeprlgt  worden.  V 
:t  pL  8,  5.  Hiomnot  S.  3, 188,  49.  1,  610,  37. 


xzedtv  Google 


7.40 

*J* 

BerL  Hai. 

AAESANAPOY 

Reale,  Bogen,  Kleber. 

6.50 

* 

Bd.Hu.1 

(*) 

£.10 

4 

BerL  Htu. 

(     .    ) 

7.00 
6.00 

4 
4 

Beri.  Uni. 
Beri.  Hm. 

'  Jugendlicher  Henkletkopt 

(£A) 

(SA) 

3 

Mon.  1,651, 443. 648. 

(N) 

- 

t 

Klon.  8.  S,  330,  873. 

(Anker) 

IM 

1% 

B«rLM.TgLMLS.S83.  4  id. 
Extnl.40,l.B6{3),1.36ar. 

6.65 

4 

Beri.  Mas,  MflJloi  S.  21.  n.  6. 

Apollokopf  tut  dar  TlnU. 

AAEHANAPOY 

Galoppirender  Reiter  (Blitr.). 

4.60 

5 

BerL  Mos.  Mfill.  n.7.  dick.  St 
6  laden  Ei.  in  4.30,  4.10, 
8.95,  8.30,  8.30  Gr.  Die 

Dwielbe. 

AAEEANAPOY 

Lsnfendes  Pferd,  L  F.  Bereichen. 

letitera  drei  dünner. 

Wahrscheinlich  erat  nach  Alexanders  Tod 

geprigt. 

6.06 

4 

BerL  Mm.  HUlttB.lt.  n.10. 

Jugendlicher  Herakles*  opf  m.  der 

B  A  Saale,  Bogen,  E56hu,  im  Felde 

3  andere  ExempL  iu  6.16, 

Lowenhiat 

Belieiehen. 

8.13,  6.06  Gr. 

4.50 

S 

Beri.  Mas.  HMlor  S.  35.  •.  13. 
4  ludere  ExempL  m  4.10, 
4.00  (3),  3.70  Gr. 

Behelmter  PaQukopf  n.  rechte. 

B  A  SeUffsTOrdertheil,  im  Felde  Bei- 
zeiehen. 

1.70 

3 

Bn-LHu. 

Duselbe. 

AAEH  Dutelb«. 

- 

1 

Mion.  1,563,  681. 

Dasselbe. 

BA  Duielbe.  {Akrortolion  MX) 

JJO 

SV. 

Bcrl.  Mob.  Malier  S.S6.  n.  13. 
3  uideri  Eiempl.  in  8.05, 
MO  Gr. 

Poeeidonkopf  nach  rechte. 

BA  Duselbe. 

4.  Kupfermünzen  von  Aegina  und  Athen. 

Aegina. 

HO 

].  Aeltere  Reihe. 

Feld  diigoul  getneilt  (AI  in  dea 

oben  Feldern  Tertheilt). 

S.30 

2 

Pu.  Moa. 

1.10 

1 

Mai.  Behr-Negendink. 

(A) 

1.90 

3 

P«r.  Hm. 

(NO) 

1.90 

3 

IM 

3 

Pu.  Mm. 

Zw  ei  Delphins,  tuiwuehen  A. 

(NOI) 

1.70 

3 

(NO) 

1.90 
1.85 

9 
3 

Pu.  Hu. 

Pu.  Hui. 

(Obs«  Schrift) 
(    .          .    ) 

1.75 

3 

Pu.  Hu. 

(    .          ■  ) 

l.TO 

3 

Hot.  Behr-Negendink. 

(KA?) 

1.60 

3 

Mos.  Behr-Negendink. 

(?) 

1.70 

3 

Pu.  Um. 

Drei  Delphine  A. 

Dieselbe  ohne  Schrift. 

3.  Spätere  Reihen. 

1.75 

»y. 

Pur.  Hnj.  3  andere  Eiempl. 
m  3.70,  8.30  Gr. 

AID  SchiffiTorderthelL 

AIPI  Widderkopf. 

.Google 


4J 

3 

Hon.  3, 148,  ST.                      Birtiger  Kopf  nach  rächt*. 

AiriNH 

Nackter  Haan,  in  der  Hand  Boret 

8.6 

3 

Per.  Hei.                                    1  Lorbeerbekr.  Kopf  nach  recht». 

Dasnolbe  ohne  Schrift. 

Athen. 

I.    Aeltere  Kupfermünzen. 

1.  Zorn  Silbergcld  der  2.  Kliuwe  der  Münwra  des  Utero  Stils  gehörig. 

Vgl.  Prokeach  In.  1854.  tat.  II,  66  -  68.  ■ 

6.5 

*'/. 

1.  Reih*. 
Pw.  Mm.  Tgl.  Bnü«  S.  74.  \ 

4.  Reihe.                                J 
„„  tt                                   f  Pillukopf  nach  recht»,  der  Helm 
r"-  MnB-                                   >     mit  3  etebenden  Olivenbllttern 
b  84  Pembroke  p.  3.  tf.  48.  i     geschmückt. 

S.5 
6.4 

i'i, 

>   A         Eule  mit  eugebreiteten  Ha- 
rt       ,-  geloT.Toro,imFelQenete 
fc>       C  Oelkrog. 

6.3 

4'/. 

Pur.Mns.  renratit.                   J 

3.36 

2'/. 

Par.  Hol.  Tgl.  Honter  tt  13, 3.  \ 

3.20 
a.i6 

3.13 

2% 
3'/. 

Par.  Mos.                                   / 

Per.  Hu.                               >  Duwlbe. 

=33  Pembr.p.3,48.  (A0)  \ 

A        Zwei  Knien  in  eh»  Icff 
£       0  aoiinunengehend 

1.86 

1% 

Per.  Mas.                                   / 



3.  Reihe. 

5.60 
4.90 

6 

B 

Par.  Kau.  Mion.  2,  131,  311.  \                                                           1 
Tgl.  Beule  1.  Eeibe.  Hnnter  J                                                                             .  _  _ 

1.6 

2 

Pir.  Uni.  3  «oder«  Eiemjil.  1 

im  1.80,  1.30  Or.                  1                                                         \ 

2.  Zum  Silbergeld  der  3.  Klasse  der  Münsen  des  altem  Stils  gehörig. 
Vgl.  Prokeach  s.  •,  O.  S.  360.  tat.  II,  75. 

8.90 

S 

Per.  Hu.  Tgl.  Benli  8.  Reihe.  \ 

1.60 

IV, 

4  *odere  ExenrpL  n  3.90,  J 

3.T0,  3.40,  3.20  Gr.             [  Pellukopf  mit  vorn  tpttt  irJao- 
_                                                 [      fendem  Helm  Dich  recht«. 
Par.  Hu.                               \ 

A  oder  A0  our  A6E 
Eole  im  Kram«. 

1.90 

1% 

P«.  H  u.                            J 

IL   Jflngere  KapfermOnseo. 

Den  Silbormünien  jungem  Stils  gleichseitig.  Vgl.  Mion.  PI.  LXXII,  8. 

15.S0 

5 

Per.  Hai.  dicke  Stacke.         \ 

14.« 
10.1 

G 

Per.  Mae.                                    /Behelmter  Peilaskopf  nach  recht«, 
>    der  Helm  mit  Akroitolioa  Ter- 
Per.  Hu.  donnere  Stücke.     \    'eben. 

A0E 

Eni«  nnf  Krag.  Du  Qua»  -»*-• 

eiiiei  Oelkrtnie.1. 

9.75 

4V, 

Per.  Hos. 

8.4 

4 

Par.  Mns.  tgl.  Hinter  taf.  11, 
13.   3  lodere.  BxempL  n 
7.8,  7.3.  6.6  Gr. 

Behelmter  Pallukopf  nach  recht«. 

AQE 

Zeni   ichreitend,   mit  der  BeekM 

Donnerkeil  echlendernd,  «■  «-»• 
FUun  Adler. 

4.1 

> 

Per.  Hos.  Hion.  8.1,179,317. 

Lorbeerbekrioxter  Fnnenkopt 

A0E  Fliege. 

3.6 

3V, 

Pu.  Ho*. 

1.10 

1 

Pu.  Mm.  »  «irden  Eiempl. 
in  1.00,  0.90,  0.80  Or. 

Fliege. 

A0Elmg. 

:m«  Google 


5.   Kupfermünzen  von  Rhegion  und  Sicilien. 

Rhegion. 

1.  Helleuiscliea  System. 


Bart,  Mm. 
=  18    Csr. 
Momnu.  B.  M.  97,  40. 


„    _  ■  P  E  daiwiachenPanktiniiKieii. 

P-.ÜrOPJZFt*-  B3"  1    De.  Game  in  F.rlenkr*a. 


2.  Litrensfatem. 

a)  Ohne  Werthzeioben.    III.  Periode.  Litte.  21  Gr.,  1  Dnse=  LT  Gr. 

üo<kle. 

Bert.  Mm.  | 

UKkmrii  JUwenkopf. 

Borl.  Mne.  TgL  Hau tertif.M,!  Dasselbe. 


18. 


Tri». 


PHriNH 

Lorimerhekriniter  Apollokopf. 
PH  3  Bluter,  an  dnum  3  Frai 


|  PH  In  der  Mitte  eines  Ertötet. 


Betl.  Nu. 
Bart.  Mai. 
Bari.  Ms*. 


)  Lo»enkopf  in  Perleakniu. 


PHriNflN 

I^ifceerbekrlMtoT  Apollokopf,   1.  F. 
Beiteiclien.  Du  0.  in  Perlenfcrwu. 


Bari  Mm. 

Bari.  Mos, 
BerL  Mm. 


Bert.  Mus. 
Bari  Mm. 
Beil.  Mus. 
Bert.  Mus. 


)  Lewankopf  in  Perieakrani. 


b)  Hit  Wertti  zeichon. 

1.  Reihe.    Pontongkion. 


>  Weiblicher  Doppalkopf 


PHriN  i 

(Schrift?) 
(      .      ) 


PHriNflN  Aeeenlap  »f  dem 
Thron,  die  B.  auf  Stab  atfittead,  [H 
darunter  Dreifiifs. 


BerL  Hu.  |  WelbHdur  Doppalkopf. 

i.  Reihe.   Fentougklei 
Bert.  Mo*,  »gl.  Kion.  1,  308, 1  Falleekopl 


I  PHnNßN  Pellu, Indern. Pal- 
ladion, in  d.  L.  Schild,  fl  im  Feld* 


v  Google 


(Die  iwel  DioskureriOpfe  neben- 


PHriNflN 

Herme«,  In  der  Rechten  Zweig,  in 
der  L.  Caduceiia,  in  Felde  Uli. 

Schritt?  Nackte  männliche  Fign,  i» 
der  R.  Vogel,  die  L.  toi  Baut- 
Bturnm  geatatrt,  Dreifeli  IUI. 


I  Di«  2  Diotknreuk.  nebeneinander.  I  PHTINflN  E 


Sicilien.   Akragas. 
I.  Periode.   Litra  über  42,  j  Litra  Über  31  Gr. 


Bert.  Mm.  «thnrf  geränderte»  j  AKPA 

stllot  Adler  Hiaen  lerfleischend. 


]  Rrebi,  darunter  Krabbe,  6  Kageh. 


II.  Periode.    Litra  =  42,  ±  =  21  Gr. 
Tritt, 
BerLMna.  xgL Bon.!,« 6,60.  j^  ^^  IMfldwhmd_  I  j^  *„,,„  k^,,  jfcph. 


BerLHii.  Ihnlich  Tonern.  H, 

2.  Ternutxt. 
«■  322.6  Leih»  Im.  Gr.  (0. 


Hamilitron. 
Adler  anf  Delphin,  den  Kopf  nach 

AKPArANTINON 

Dauelbe. 
Adler  auf  Butt. 


Krebe,  du  unter  Krabbe,  6 Ini»». 


Berl.  Mus. 

Berl .  Hu.  Tenratft 


Bert  Hu.  Tgl.  Tonen.  X,  9. 
BerLMo«. 


[APKA  Adler  anf  Rieh,  den  |  &,„,  j  Kb|*1o. 
1      Kopf  nach  nuten.  | 

Ungkia. 

Jidlorkopf.  Krtbs. 


Berl.Hna.  TgLHion.S.1,863,  \  Al/DArAC 

47.  9  andere  Ex.  in  18.10,  (  AJVTrtl  tt«. 

15.10  Gr.  J  Jugendlich.  Kopf  mit  knrnri 

Lethe«.  381.4.  )     »«»»**S«I»- 


Adler  int  ionischer  Sink,  1.  Inhfc 
rechti  6  Kngeln. 


III.  Periode.  -J  Litr»=  10J5  Gr. 

I  Adler  »of  Heuen,  den  Kopf  ruuh  [  Kreb«,  kleinen  All  haltend,  d» 
unten,  in  PerlenKrans.  Polyp,  dinun  6  Kngeln. 


«*  Google 


U.Periode.    Litra  =  42,  \  Litr»  =  21  Gr. 


M^ 

«Mb 

1       ■ 

M.00 

a 

Bert.  Ho»,  icharf  (mindert.   \ 

M.SO 

8 

Bari.  Hu.  acharf  gerindert.   1 

31.41 

8'/. 

Leiako  d  833.6  Gr.                    >  Gorgohanpt. 

6  Engeln. 

16.90 

1 

BorL  Uni.                                  1 

18.00 

1 

Bari.  Hu.                                 '/ 

Tri»«. 

10.» 

G 

BorL  Hu.                              1  Gargohanpt 

3  Kugeln. 

740 

6 

Hai». 
Bari,  Hrn.                                  1  Gcrgoaaupt. 

3  Kngaln. 

III.  Periode.    Litr»  =  21,  f  Litra  =  10.fi,  j  Litr»  =  5.25  Gr. 

ISO 

8 

Bari.  Hu.  Hioa.  1,  338, 137.    Behelmt«  Pallaakopt 

KAMA 

Hüls  KidecJus  halt,  darantat  (  Kng. 

8.« 

1 

Bari.  Hu.  Tgl.  Miou.  1 ,  334,'    Gorgobanpt. 

KAM 

181.  Torram.  tat  II,  1.       | 

Eide  Bidacha*  halt,  darunter  B  Eng. 

Sola. 

ID.  Periode.    Litr»  =  21,  {  Litra  =  5.25  Gr. 

Tri»«. 

160 

S 

Bari.  Hb*.  lenra tat .  T|L  Tor- 
rem.  tat  38,  31. 

TEAAC 

Stiar  itolsend,  drei  Kugeln. 

Bad  iwiach.daMan  Speichen  4  Aehran. 

4.30 

s 

Bari.Hu.  TgL  Torram.  tat  88, 
16. 

Jugendlich.  Kopf,  dahinter  Aehre. 

TEAA£  Stier  (tobend,  8  Kng. 

Humen. 

IL  Periode.   Litt»  =  42,  }  Litra  =  21,  |  Litra 

=  10.5  Gr. 

1.  Klause.    Tri**. 

11.30 

*■/. 

Bad.  Hu.   »Chart  gerindert  j  Hahn. 
Taraotit                             | 

Bauilitren. 

8  Kugeln. 

14,08 

6 

Leake  1-317.6  Gr.  .               1 

13.90 

0 

BerL  Hu.  Taraotit  3  ander«  [   Huhn. 
EipLn  13 M,  13.36  Gr.  ) 

3.  Klan*.    Trla*. 

6  Kngaln. 

730 

4 

Bari.  Hu.                              1  Hahn. 

8  Kngaln. 

HL  Periode.   Litra  =  21,  |  Litr»  =  10.5,  j  Litr 
Tri»*. 
Bad.  Hai,                              1  Hahn  in  Psrlenkrau. 

1  =  5.25  Gr. 

6.80 

* 

8  Kngeln. 

Litra.  (7) 

S9J) 

IV. 

■-*.■-.                    |          lA^BMI  3 

Haut  mit  Speer  n.  Schild,  itrattaad. 

om  halben  Stier  rait  neaachllch. 
Angesicht  Du  Oania  Im  Kreu. 

»««b,  Google 


SpMere  Beulen. 

HemilitrOB. 

A..M 

Halb.  Stier  m.  monschl.  Angesicht 
Apollokopf,  dahinter  Laier. 


IT.  Periode.  Litra  unter  Bl  Gr. 
Hemilitron. 

Berl.  Mm.  1  (Fisch) 

6S.G  Leake.  >  Nackte  Figur  auf  Zlogonback. 

BurL  Mus.  varniitxt .  ) 

Burl.  Hob.  \  Weibl.Kopf,  links  davon  6  Kngeln. 

Leeke  =  56Qr.  [(IM) 

BerLMui.  «mntit  '(IM) 


Nike,  darum  G  Kegeln. 

IMtEPAIHN] 

Nike,  Im  Felde  aechi  Kugeln. 


IMEPA  Mike,  «  Kngeln. 
(Schrift  nndentlieh) 


6  Kugeln  in  Lorlieerkm«. 


LDontini. 

IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

Tri». 

BerLKu.TgLTorrem.taf.I  AEON  I  D(elm£..  )  Adi«,  I  Kugeh. 

41,7.  jLorboerbekrlniter  Apollokopf.      I 

Segelte. 
m.Periode.  Litt* =81,  j  Littm=10.5,  |  Litt«.  =  3.50  Gr. 


Berl.  Mas.  etwu  vs 

BerL  ««*■/«««.  »gL  Tor-  I  CEI~ES   (?)  I  Hmd,  3  Kn«l». 

reu.  MHU  |  Weiblicher  Kopf  Utk  recht!.      1 

SyntM 

I.  Periode  siehe  oben  8. 276  f.  Litte  =  819,  1  Uu»  =  »8  Gr. 
II.  Periode  beginnt  vor  867  v.  Chr.   Litra.  =  42,  j  Litt*  =  20,  1  ünse      " 
=  3.6  Gr. 

Drei  Urnen. 

J  CYPAKO£l  AN  I  Stier  itotond,  im  FeMe  t  Delpkae 
\Kottkopf,  im  Felde  meürt  Bei-  *nd  einteile  Baduteben  »der«»- 
1     leicheo,  wie  Fackel,  Stern.  nogramme. 

)(FKk«o  l(Ar) 


BerL  Ho*. 

BerL  Mus. 
Berl.  Mus. 
BerL  Hu. 


BerL  Mui. 
BerL  Mm. 


«YPAKoanN 

(KomknpL 


»«„.Google 


III.  Periode.  1  Uta.  =  21,  {  Litr*  =  10.6,  1  Unao  =  1.8  Gr. 


10.30 

SV- 

Bert.  Mm.                                 1  Behelmter  Ptlkikopf  n.  rechti. 

Peguu. 

9.00 

SV, 

Bert.  Mus.                             J 

(*) 

9.00 
6.80 

SV. 

HS 

Bert.  Hu.      '                         SYPAKO  Korwopf. 

BarL  Mns.                                 ) 

Tri«*  (3  Union). 

Duielb*. 

5.40 
6.30 

4 
1 

Bert.  Mm. 
BarL  Hu. 

«YPAKOSI.ÜN 

Korokopt 

Pepiu,  im  Feld*  AP. 

4.90 
4.75 

4 
4 

Bert.  Hu. 

Bull.  Kos. 

Duielbe. 

Htlb«r  Pegunt,  im  Felde  C 

4.93 
4. 70 
4.60 

4 
4 

4 

BerL  Hos.  vgL  Bunter  Uf.  64, 
99. 

EYPA  Korokopt 

Tiergetheüiei  oingeschligeu.  Viereck, 
in  denen  Mitte  Stern. 

4.30 

4 

4.B0 
B.66 

4 
4 

Berl.  Ho*,  igt  Hunter  tot.  54, 
36. 

KorekepL 

EYPA 

S  Ddphfaa  nriiobn  4  [UdipaUra. 

Hone  (3  Unien). 

3.50 
3.90 

■ 

> 

BerL  Mm.                                 ) 

BerL  Hu.  t(L  Terwoj.  toi    Waibllener  Kopf  tob,  tot«. 
«6,30.                               ) 

Ungki». 

EYPAKOSIflN 

Halb«  hpa. 

3.00 
190 

8 

S 

^M.  ML*  nL  ram,t  **  1 WMUtm  *"&  "■  *""■ 
Hemilitron. 

Mlf- 

11.40 

11. OB 
10.W 

6 
S 
6 

Borl.Hn».TgLMion.l.3Ü7,M6.  1        EYPAKOtlflN 

1'in(ler  11&                           }Aehrenbekrlnxt  DemeUtkopf,  im 
Bert.  Hu.  Won.  888.             )     Ftlto  Beiieidien. 

TrUi. 

Zweigespann,  dsrtber  Stern,  im  Feld* 

Buchstaben. 

£.00 

4 

BerL  Hui.                                  1  Disialbe. 

Hamilftran. 

DumDm. 

IUI 

10.80 
9.80 
11.70 

8% 
6V, 

s% 

6  V. 

BerL  M.  Tgl.  Wen.  1,813,935.  j 

BerL  Hu.                                  l  Ilenkleikopf  mit  Löwoahint 

Bert.  Hu.                              ) 

B.ri.  m«.                      itYPAKOEIßN  Dm«. 

EYPAKOtlßN 

Pills»  streitend,  im  Felde  Beliekhen. 
DulelbB  ohne  Schrift 

1030 

•  V. 

3«rl.  Mus.                                   DuuHslbe  ohne  Schrift 

13.10 
11.40 
9.50 

6'/. 

SV, 

6% 

BerL  Hui.  fibergeprlgt,          \ 

uh.*iWB    AIOE  EAAANIOY 

BerL  Hu.                                 iLorbeerbekrlnstar  Zeuskopf. 

SYPAKOEIßN 

Adler  uif  Donnerkell,  L  F.  Beinichen. 

11.60 

10.80 

57. 

SV. 

fl*tL  M™'                             J  Lorteerbekr.  nnblrt.  mlnnl.  Kopf. 
BerL  Hu.                              i 

ZYPAKotlflN 

Zw.l  RoiUr  (Dioaknren). 

8.16 

3JK> 

a 

• 

BerL  Hu. 
Berl.  Hu. 

llllL 
Kerekopf  nadi  rocht!. 

LYPAKOriflN 

in  drei  Linien  im  Kmu, 

12    »Coo 


6.78 

4   ' 

B.SO 

• 

Beri.  Um.  Tgl.  Mion.  1,  806. 
886.  Tsnntit 

£YPA  Korekopf  nach  rechtj. 

Polyp,  im  Suds  8  Engeln. 

3.98 

< 

Ag&thokles  (817-269). 

Hemilitron. 

9.90 
9.60 
S.S0 

« 

Bari.  Hu.  Tgl.  MIod.  1,  86S, 

«ÄTEIPA 

Artemiflkopf  mit  Köcher. 

ArAGOKAEoZ 
BAZIAEoZ 

Donnerkeil. 

8*0 

6 

Hieron  II.  (270-936). 

S  Lltren? 

88.35 

»f. 

r,«»ta •»■  614  In.Gr.T6.         j  Kopf  .daaGelon'  mit  dorTlnU. 
1  Litt«. 

IEPANoZ  Nike  Im  Wegen. 

30.60 

•%' 

19.00 

6'/. 

19.00 

6'/. 

lEPflNoZ 

18.60 

6'/. 

-Beri.  Hu.  TgLLoek*  a.a.O. 

ünbiräger  minnüchor  Kopf  mit 
dar  TInla. 

Reiter  mit  Lanze,   unter  dem  ffenV 
eiiiialne  Budistabou. 

17.00 

«V. 

16.90 

6% 

16.00 

«V,. 

HemUitron. 

S.30 

s 

7.06 

6 

IEPHNoZ 

7.00 

5 

Bari.  Hu. 

Blrtigor  Kopf  (dae  Poseidon). 

Dreiiack,  im  Felde  3  Delphine  aii 

ainielne  Buchstaben. 

6.60 

6 

11.00 

6'/. 

Btd.Hu. 

Korekopf. 

[lEPflNOS]  Pagaw. 

Triii.    ■ 

6.10 

1 

Beri.  Hol.                                 1  Korekopf. 

Gelon. 
Hemilitron. 

IE  StIaritoJund.i.F.alnutumd' 
ataben  und  Kenia. 

9.B0 

6 

8.60 

6 

BerLMu*.  Hioa.  1,  839, 10. 

ZYPAKOZIilN 

L6*e,  Im  Felde   meurt  Kenia,  &*- 

8.BO 

6 

Kopf  dce  Oelon  mit  dar  TlnU. 

xeieben  oder  einielna  BmitUx»- 

7.60. 

8 

.     Hierouymos  (21C— 215), 

Hamilitron. 

10.86 

fi'/. 

BAEIAEoE 

10.80 

>% 

dt  M_.    in-     t    a«  imi     Kopf  do»  HiBronYTOoii  mit  der  Ti- 
Bert-Mn»,  Mon.  1,  BIT,  93 f.       £    „^  |infc; 

lEPnNYMoV 

9.00 

»'/■ 

lipara. 

I.  Periode.   Litra  Ober  42  Gr. 

Donnerkeil,  i.  F.  eimelna  Bncbbh. 

36.66 

9 

Bert.  Hu.  TgL  Torr,  tat.  94,  8.  ( Behelmter  birtiger  (YuIkui-JKopf 

AIPAPAION 

31.30 

9 

Beri.  Uli.  Tamobrt. 

Im  Farlankrau. 

SKngülu.  Uu  Qu».  Infer!«*«» 

.Google 


15.60 

7 

Berl.  Um. 

Behelmte  t  blrtigw  (Volkui-JKopf 
in  Perlonkrtiix. 

niA  iwuchen  3  Engeln. 

14.246 

5 

=  220  Leiio  Ine.  6t.  61. 

Kopf  dei  Vulkan. 

AIP  «wischen  3  Engeln. 

IL  Periode.   1  Litra  =  43,  £  Litra  =  21  Gr. 

HcmillttOQ  (?). 

17.43 

7 

=  268  Lenke 

[  Nickte  Figur  .itind,  ta_ in*.  I  AIPAPAION  u  D.Iphin. 

Hammer,  m  du  Linken  :wni-                                                      " 

m.  Periode.  1  Litra  =  81,  i  Litra  =  10.5  Gr. 
Hamilftron. 

8.60 
8.S6 

5 

5 

Berl.  Mns.  »gl.  Won.  1,  8*3,  ]                                                    | 

«•                       >  dmmun.                        AIPAPAION  b  Kugein. 

=  149  Utk».                        )                                                   \ 

IV.  Periode.    Litra  unter  21  Gr. 

Hamilltroa. 

4.05 

3.8S 

4 
4 

BerLXoa. 
42. 

gLMion.  1,844, !  DwwD)».                                       AIPAPAION  6  Kugeln. 
Haxa*. 

1.76 

9 

Bari.  Hu. 

|  Da«albe.                                      |  AIP  wrtoclwa  3  Kugeln. 

1.46 
1.15 

a 

2 

BerLMu.  TMmtlL 
BerLMBJ.tgLM.  8.1,468,9. 

Duulh«. 

AIPAPfAlONJBKBg«^ 

:m«  Google 


Berichtigungen  and  Nachträge  «u  dem  Münzverzeichnifs. 

Die  Zeilen  lind  n.ch  der  enten  3pilte  links  geiihlL 


Mothymna. 

S.  892.    VgL  noch:  öoth»  uum.  ed.  Liebe  S.  IST:  Eber  )(  MEOVMNAIO€   PnÜM- 

kopf  nach   rechte  Im  »«tieften:  Tiereck ,  uud  Cut.  maaei  Vindoboonensii  ed.  Eekhel  p.l.  tai.  8,  1>; 

AAAOVMNAlOC  Eber )( MAOVMNAIOS  PaiuAopt 
Kyiikot. 

S.  404.  Zeile  20  lies:  Tordertheü  eines  beflügelten.  PenÜien,  dahinter  Thira. 

Birytii, 

8. 411.  Zeile  7  Best  Pell.  See.  II,  Sl,  1. 

Noch  nieht  lokaltetrte  zweiseitig  geprägte  Sechste!  ans  legirtaui 
Golde. 
S.  418.  Zeile  28  tilge :  PeU.  Ree.  in,  10. 
S.  419  tat  h 

0.97  I 

i      II,  681  in  Badron  gekai 

Herakleia  am  Fontot. 

8.437  KU  Anin.l.  »gl.  noch  Streber  W.  n.  8.188.  Uf.B,  landaber  ilieForm  EPAKAEIA 
ebenda  S.  190.  Anm.G. 

3  441  Lampiakoi. 

Zeile  8  Hu:  8.83  |™  73  Prokeeeh  In-IBM.  |  (Ange  im  Felde)  | 

„15     .      3.60|-B8.7LeikeA*.flr.7S.|  |  (AA  dexw.  St«n) 

n   29     ,      1.231  Mas.  Luynoi.  I  (Anf  einem  Bude  om  den  B»is  |(/\/\ AVfA) 

dee  Doppelkopf»   0EO) 

,30      .       1.83  1  «20  Prot  In.  IBM.         |  (Dueelbe)  | 

Abydo*. 

8.  448.    Du  dem  Anker  meirt  beigeflgte  Beixeichen  «teilt  Kreb»,  nicht  Skorploa  dar. 

.Google 


Btniehtignigsn  and  Nachtrage  xa  dem  Mfinmneichniri. 


S.446.  Zelle  SO  li«:  iVnETAP  «-■.*. 

OphxyneiOB. 

8.  446.  ZeÜe  1  lies  ■  Holtet  Lorbeanweig  ü.  8.  w. 


S.  446.  Dw  Dach  ttionnet  unter  Teri»  anfgefthrten  SftbcrmtnzcD  geboren  derselben  Prlg- 
etttte  nie  die  S.  «34  Tirida  (7)  ragetheüten  Minien  an.  Du  eigenthfljnliche  Gepräge  der  Rück- 
neits  «antat  mehr  nach  Makedonien  oder  Thrakien  (TgL  S.MO  Trealion),  ala  nach  Kleinaitlen  hin; 
bestimmter  luiti  «ich  die  Mflnsen  aber  noch  nicht  lokallsiron. 

Leibos. 

S.  450.  Zeile  13  die  au  Par.  Mos.  angefahrt«  Honte  (AE£  Eberkopf  n.  L )(  Eingeschla- 
gene* Tiereck)  ist  mit  dem  folgenden  nach  Leake  In.  Cr.  26  beschriebenen  Exemplar  Identisch;  ob 
daa  Bild  Eber-  oder  Kelbskopi  darstellt,  ist  sehr  schwer  in  entscheiden. 


S.  450.  Zelle  18  i*t  noch  ans  Newton  Travels  In  tho  Lovsnt  3,  19  hhunxnfagen :   3  Kalhi- 
(oder  EberkSpfo)  gegeneinander,  darüber  Aoge  )(  Eingeschlagene*  Viereck. 

Kethymno. 

S.  452.  Zelle  5  TgL  dl*  Abbildung  dieser  bis  dahin  nnedlrten   Mftnie  bei  Newton  trav.  In 
tho  Lerant  3, 19. 

ÄytÜene. 

8.458.    Bei  Prokesch  In.  1 964,  38*  1  Ei.  {=  Hion.  8, 48.  H)  mit  MYTY. 

Hfbem. 

S.  456.    Zu  den  Stadtmfinxen  babylonisch -persischen  Fnfses  sind  noch  hlnxmnrJBgni; 


.185  Prot  In.  IBM. 


Lorbeerfaekiinitar  Artemiskopf. 


Yordcrtheil  eines  rückschanendon 
Hirsches,  Palmbawo,  Legende 
»ersWrt. 

E<t>  in  diagonal  geth.  Tiereck. 


Bwmot, 

468.     Zn  dem  ßamisehen  Tereinsgeldo  (Senios  nnd  Lesbos)  gehört  auch  wohl  noch: 
— 13  Prok.  In.  18M  (igt.  I  Zwei  Stier-  od.  Kalbskopfe  gegen- 1  Stierkopf  in  vertieftem  Viereck. 
Hion.  S,  380,136  nach       einander. 

Sestini).  J 


S.  472.  Dia  von  Newton  Halicarnassns  3,  1,  836  angefahrten,  in  Grebem  von  Bndmn  gefnn- 
KleinsilbermnnEen  mit  LSwsnkopf  nnd  Dreiuck  von  0.3T  Gr.  (»s  4.8  E.  gr.) ,  in  denen  anch 
ipfer  vorkommt,  gohdren  wohl  der  Zelt  nach  Alexander  an. 

Ehodot. 
8.480.  Zeile  18  Hm:  15.43. 
S.  497  Um:   4.  SUbermmuen  der  TT.  Satrapl«  KiliUan. 

DigillzedbV  Google 


Berichtiguugan  und  Nachfolge  sn  den  Mftnsvemiclinil*. 


XUfM 

S.  501.    unter   d)   Attischer  Fnts   anter   do 


=  368.3  Leshe  As.  Gr. 


a  309  Prok.  Id.  1854. 
-16'/,  i'rokeBcha.a.O 


=  H  Prokeech  a.  a.0. 


ThurragekioDter  Franrakopf. 


[Baal  (tod  Tum»)  thronend,  die 
)  Linke  auf  Scepttr,  In  der  R. 
,      Traube  und  Aehre. 


TAPZEQN 

Apollo,  in  der  L.  Leier,  f»  (Wt 

E.  Plektram,  1.  F.   ~    "   ■  ' 


Iowa  links,  i.  F.  Pentagon. 

Vordertheil  eine«  kauernden  Lö- 
wen, I.  F.  Hondilchel,  in  «■ 
Perlenreihe  eingefalst.  Tiereek. 

Adler1  auf  Sanleabinis  in  deat- 
s«tben  Viereck. 


Abdera. 

S.  519.  Zeile  13    die  beschriebene   flt.  Ton  3.10  Gr.  du  Brlt  Mus.  hat  wohl   d 
;e  nie  die  folgende  von  3.70  Gr.  des  Mos.  Prokesch. 


S.528.  Zelle  15  lies:   Num,  Chroii.  1861,  104.  pL  6,1. 


S.  532.  Die  als  Elektronmünie  aufgeführte  HDnie  ist  wohl  gewlfs  nicht  am  oigontliehea 
Elektron,  d.  h.  ana  Weibgold,  sondern  aus  legirtem  Golde,  die  Beleichanng  nach  Whittall  beibehalten. 

Philipp  IL 

3.  545  Änm.  Bnltseh  Metrologie  S.  266.  Anm,  4  fahrt  die  HrinmBnten  Ton  3.775  Gr. 
(Apollokopf  )(  01 AIPPOY  Jugendlicher  Reiter)  all  in  niedrig  ausgeprägte  Viertel  des  Silber- 
atOckes  tod  14.60  Gr.  auf.  Diese  Vermnthung  verdient  nmsomehr  Beachtung,  da  auch  in  Rhodos, 
naher  Philipp  seine  Hausordnung  entlehnte,  der  Viertelitiier  oder  du  Triobolon  vorhlltniuimüiif 
sehr  niedrig  anagebracht  ward,  Tgl.  oben  S.  MS.  4SI.  483  f.,  nnd  wird,  wenn  die  Manien,  wie  ftber- 
wiegend  wahrscheinlich,  Philipp  II.  imnuchreiben  sind,  der  tod  mir  gelnherten  Ansicht  Tormiieho» 
sein.  Damit  wlre  auch  die  Frage,  ob  du  Ganzstack  als  Di-  oder  als  Tetradrachmon  rinfnf"*" 
sei,  in  Gunsten  der  letsteren  Annahme  entschieden,  und  somit  du  8.113  (vgl.  S.  186)  Bemerkt* 
in  berichtigen. 


«*  Google 


Berichtigungen  und  Nachträge  zum  Text. 


S.  5.  Dag  Gramme  wird  nach  dem  Gewicht  eines  Cubik-Centimeters  dsetil- 
Lirten  Wassers,  bei  4  °  C.  dem  Punkt  der  grdTsten  Dichtigkeit,  nicht  von  der  Tem- 
peratur schmelzenden  Eises  bestimmt,  wie  hier  nach  Nobaok's  Taschenbuch  der 
Mona-,  Hais-  nnd  GewichUverh.  1851.  1, 838  irrthttmlich  angegeben  ist.  Vgl.  noch 
Magnus  Eeohensohaftaberioht  aber  die  5.  Sitzungsperiode  des  Internat.  Statistischen 
Congressss  in  Berlin  1, 201  £  VI.  Sect.  Internationale  Mafse  und  Gewichte. 

S.  8.    E.  Hinoks  hat  die  Anwendung  des  babylonischen  SexagesimelayBteius 
noch  tot  Bawlinaon  auf  einer  astronomischen  Tafel  entdeckt.  Vgl.  On  the  Assyrien 
Mythology,  Transactions  of  the  B.  Iriah  Acadoioy  Polite  Litterature  XXII,  6.  8. 406  f. : 
....  „he  (the  god  Ann)  haa  the  number60  conneoted with  him.  Tbis  Is  expressed 
by  T  which  also  expresses  1.    I  disoovered  tbis  uae  of  the  dhTerent  nnmbers  to 
express  slxty  tlmes  what  they  would  most  naturally  do  by  means  of  the  taMet 
K.  90  in  which  the  magnitnde  of  the  illnminated  portion  of  the  moon's  dlse  is  givcn 
for  eacb  day  of  the  mooth.    On  the  15.  day  when  the  moon  was  Ml,  940  parte, 
«ritten  ^?,  IV  were  illnminated;  on  the  precedJng  day  8  44  were  visible 
i.  e.  224 
before  tbis  3  28     ,    208 
8  13     ,    192 
2  56     „     176 
2  40     „     160 
etc.  The  nnmbers  are  In  arithmetical  progresslon,  the  common  diflerence  belog 
sixteen  parts.    In  the  beginning  of  the  month,  however  they  are  in  geometiical  pro- 
gresslon being  5,  10,  20,  40,  1  20  i.  e.  80  after  which  the  arithmetical  series  beging.' 
Doch  scheint  auch  Hincks  in  dieser  Rechnnngswelse  ein  bis  Ins  Unendliche  auf- 
wärts nnd  abwärts  anwendbares  Zahlensystem,  dessen  sich  die  babylonischen  nnd 
assyrischen  Gelehrten  bei  allen  arithmetischen  Operationen  bedienten,  noch  nicht 
erkannt  in  haben.   H.  Martin  Les  signeB  numeraux  et  l'arithm£tique  ches  les  penples 
de  l'antiqnite  et  du  moyen-äge  (Kritik  des  Werkes  von  Dr.  Moritz  Csntor  Mathe- 
matische Beiträge  mm  Cnltnrleben  der  Volker.  Halle  1863).  Extrsit  du  tV.  Nu.  5 
et  6  des  Annali  di  matematioa  pura  ed  applicata.  Roma  1864.  S.  9,  dem  flbrigena 
die  von  Rawllnson  nnd  Hincks  mitgetb eilten  Daten  noch  unbekannt  waren,  glaubt 
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die  Anwendung  des  Systems  auf  die  Bruchrechnung  beschränkt,  leitet  aber  mit 
Recht  daraus  den  babylonischen  Ursprung  sowohl  der  Eintheilung  des  Kreises  und 
Tages,  wie  des  Grades  und  der  Stunde  ab:  „Le  numerateur  de  la  fraction  s'eiprime 
•eul  a  la  suite  des  nombres  entiers,  et  le  denominatenr  sous-entendu  est  toujonrs 
60.  Si  H.  Cantor  avait  connu  ee  fatt,  II  n'aurait  pai  hesite,  sans  donte,  i  plaoer 
en  Babvlonie  Vorigine  taut  de  la  division  sexagesimale  du  oercle  et  du  jnur,  qua 
de  la  division  sexagesimale,  restee  plus  usuelle,  du  degre  et  de  rheure." 

S.  9  Anm.  Zeile  4  lies  nw  statt  mu*u». 

S.  19.  Dafe  die  Babylonier  die  Eintheilung  des  Tages  und  der  Nacht  in 
60  Stunden  kannten  und  anwandten,  ergiebt  sich  auob  aus  der  Entstehung  der 
noeb  heute  Ablieben  Benennungsweise  der  Tage  nach  den  Planeten,  die  ohne  Zweifel 
ebenfalls  auf  die  Babylonier  zurückzuführen  ist,  wiewohl  sie  von  Herodot  2,  82  und 
Dio  Cassius  37,  19  den  Aegyptern  beigelegt  wird.  Dieselbe  beruht  auf  der  An- 
schauung, dafs  jede  Stunde  der  Reihe  nach  von  einem  der  sieben  Planeten  regiert 
werde  und  dals  der  Planet  der  ersten  Stunde  dem  Tag  den  Namen  geben  müsse. 
Wenn  nnn,  wie  Sit  H.  Bawlinson  zu  G.  Bswlinson's  Herodotua  I,  248  scharfsinnig 
bemerkt,  nach  der  auch  von  Ptolemaos  adoptirten  Reihenfolge  der  Planeten,  die 
durch  Ihre  verschiedenen  Abstände  von  der  Erde  bestimmt  wird  (I.  Mond,  9.  Merkur, 
8.  Venus,  4.  Sonne,  5.  Mars,  6.  Jupiter,  7.  Saturn),  die  erste  Stunde  des  ersten 
Tages  dem  ersten  Planeten,  dem  Mond  zngetheilt  wird,  so  gehört  die  61.  Stunde, 
die  nach  dieser  Eintheilung  des  Tages  die  erste  Stunde  des  zweiten  Tagea  bildet, 
dem  Hars,  die  131.  (=8.  Tag)  dem  Herknr,  die  181.  {»=4.  Tag)  dem  Jupiter,  die 
341.  <=  6.  Tag)  der  Venus,  die  801.  (■=  6.  Tag)  dem  Saturn  und  die  861.  (=  7.  Tag) 
der  Sonne.  Wendet  man  dagegen  die  Eintheilung  des  Tages  in  24  Stunden  an,  so 
raufe  man  die  Ordnung  der  7  Planeten  umkehren,  damit  sieh  die  richtigen  Tages- 
aamen ergeben,  und  nicht  mit  dem  ersten,  sondern  mit  dem  letzten  Planeten,  dem 
Saturn,  die  Reibe  beginnen.  Alsdann  fallt  die  25.  Stunde  auf  die  Sonne,  die  49.  auf 
den  Mond,  die  73.  auf  den  Mars  u.  s.w. 

S.  24.  Jetzt  bat  Lepsius  „Die  Altägyptische  Elle  und  ihre  Eintheilung"  in 
d.  Abh.  d.  Berl.  Akad.  der  Wisse  tisch.  1865  nachgewiesen,  dafs  auch  die  grobe  könig- 
liche EUe  der  Aegypter  von  525  Millim.  nicht  in  28,  sondern  in  24  Fingerbreiten 
eingetheilt  wurde. 

S.24.  Asm.  1.  Vgl.  noch  E.  Eiaoks  Transact,  of  the  B.  Irisb  Academy 
Vol.  XX1Ü,  2  polite  litteratnre  S.  89:  „I  believe  that  no  such  measure  as  an  ammat- 
gagar  existed  and  that  Kebnoadnezzar  does  not  give  the  dimensiooB  of  Babylon  at 
all.  Wbat  Dr.  Oppert  bas  really  discovered  in  relation  to  measuroa  is  that  the  gar 
was  \  of  the  cubit,  and  that  the  length  of  these  two  measurea  were  525  and 
826  Millim." 

S.  32.  Anm.  1.  lies:     Hafse  des  Trockenen. 

RCmiscne.         Attische. 

S.33.  Anm.  4.  Zeile  4.  lies:  Eheinwein  0.9925— 1.0020. 

S.  48.  Durch  A.  de  Longperier's  Güte  sind  mir  nachträglich  noch  die  voa 
ihm  selbst  besorgten  Wägungen  5  kleiner  Gewichtsstücke,  die  Mr.  Delaporte  in 
einem  Grabe  bei  Eiliah  gefunden  bat,  mitgetheilt  worden.  Dieselben  sind  von  Eisen 
(„fer  oligiste")  und,  wie  es  scheint,  ebenfalls  in  Enteatbrm,  wie  sie  denn  auch 
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Vielfache  and  Theile  des  leichten  babylonischen  Sechzigste!«  darstellen.  Der  Fundort 
bestätigt  meine  Annahme  (S.  46),  itafs  das  letztere  vorzugsweise  in  Babylon  ge- 
bräuchlich war.  Die  Gewichte  dieser  Monumente  verhalten  sieh  folgendermaßen  zu 

einander:  _  ... . 

Sechzigste!, 

leichte,     «chwsro. 

das  schwerste  Stück  von  0.045  Millimeter  wiegt  81.98  Gr.  =  10 
das  zweite  „         „    0.033  „  „        8.10  Gr.  =    1 

das  dritte  „        „    0.018         „  „        4.66  Gr.  =  -£        # 

das  vierte  .         ,    0.017  „  „         1.67  Gr.  =  ■£■  -& 

das  fünfte  „        ,    01007         B  ,        0.95  Gr.  =  £         -&■ 

nur  das  letztere  Stück  ist  bezeichnet  und  zwar  in  Keilschrift  mit: 


«TT  +«8 


S.  49.  Die  assyrischen  Gewichte  des  britischen  Museums  sind  neuerdings 
noch  einmal  von  Madden  Jewish  Coinsge  S.  259  f.  beschrieben  worden,  wo  auch 
Löwe  No.  7  abgebildet  ist  Die  verschiedenen  Lesarten  (auf  Lowe  1  nnd  3  NID 
statt  ,-|3B>  doch  vergl.  Lowe  No.  8.  10.  II,  auf  Löwe  2  nach  NCDH  die  beiden 
Worte:  p'jQ  Kljlö,  die  dort  ohne  Zweifel  gestanden  haben,  aber  weder  für  Norrie 
noch  für  mich  siebtbar  waren,  ebenso  auf  Uwe  4  -t^D  . .  K3B>  *if  No.  &  -p?s  >i, 
auf  No.  9  NplN  3iO>  was  aber  nicht  erklärt  wird,  auf  No.  12  anp)  sind  ohne  groisa 
Bedeutung,  wichtig  ist  aber  die  Mittheilung  eines  bis  dahin  unbekannten  Gewichts, 
eines  Löwen  (No.  16)  von  657.9  E.gr.= 36.04  Gr.,  auf  dem  das  Wort  -hsTff  neben  zwei 
Strichen  deutlich  sichtbar  ist,  wodurch  die  Lesung  der  Inschrift  auf  Löwe  15 
III  ibplf  bestätigt  wird.  Das  Gewicht  ist,  wie  überhaupt  bei  den  kleineren  Stücken, 
wenig  genau.  Es  erglebt  auf  den  Shekel  18  Gr.  statt  16.8  Gr.  und  Ist  daher  noch 
ungenauer  als  das  kyzikenische  Zweistatergewicht  von  29.8  Gr.  (vgl.  S.156.  Anm.  3), 
dagegen  wird  3.264  Anm.  und  S.  266  noch  ein  Lowe  (15  A),  der  ohne  Ring  und 
Aufschrift  aber  mit  3  Strichen  bezeichnet  Ist,  zu  752  Gr.  =  48.67  Gr.  angeführt, 
welcher  ein  recht  wohl  justirtes  Dreishekelgewicht  zu  16.22  Gr.  darstellt 

S.  54.  Anm.  2.    Die  erste  Anwendung  griechischer  Buchstaben  als  Zahl- 
zeichen in  ihrer  Reihenfolge  im  Alphabet  ist  jetzt  von  Newton  Halfcarnassus  IL  2, 
670,  wie  es  scheint,  aus  der  Zeit  des  Maussolos  nachgewiesen. 
S.  96.    Zeile  9  lies:   Auf  eine  Mine  von  727  Gr. 
S.  109.  Zeile  16  lies:  Kyme. 

S.  113.  Die  hier  ausgesprochene  Ansicht  L.  Müller'»,  dsfs  die  Philipp  II.  zu- 
geschriebenen Kleinmünzen  von  2.775  Gr.  Sechstel  des  Gansstdckes  von  14.50  Gr 
seien,  ist  aufzugeben,  siehe  S.  645.  Anm.  nnd  S.  594. 

S.  116.  Die  Zntheilnng  sowohl  der  mit  Dagon  und  Galere  Aber  Seepferd, 
wie  der  mit  bärtiger  Mann  auf  Seepferd  nnd  Eule  mit  Peitsche  und  Scepter  be- 
zeichneten Münzen  (S.  152)  nach  Asdod  ist  durchaus  unsicher,  vgl.  S.  375  u.  S.  512. 
S.  117.  Vgl.  S.  120. 150.  Ueber  die  Pragstätte  der  Grofssilberstüoke,  mit  Grofs- 
konig  auf  Wagen  u.  s.  w.,  die  wohl  gewifs  nicht  in  Damaskos  zu  suchen  Ist,  siebe  S.  226  f. 
S.  121.  Zeile  27  streiche  Smyrna,  und  ebenso  S.  258.  Zeile  19  und  S.  288. 
Zeile  33. 

S.  125.  Zeile  1  liea:  17.7,  4.8  und  2.12  Gr. 
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S.  127.  Elektron  tat  hier  nicht  in  dem  prägnanten  Sinn  für  WeUagold  ge- 
braucht (vgl.  S.  164  f.),  sondern  in  dem  gewöhnlichen  für  legirtee  Gold. 

S.  127.  Zeile  4  TOD  unten.  Mommsen  S,  14.  Aam.  46  erklärt  die  teischen 
and  klazomenisohen  Goldmünzen  von  5.70—5.629  Gr.  fUr  Golddrachmen  des  baby- 
lonischen Rilberfufses,  wu  am  so  unwahrscheinlicher  ist,  da  sie  nicht  mehr  in  die 
persische  Periode  gehören.  Die  epheeische  Goldmünze  zu  5.46  Gr.  rechnet  nun 
j etat  gewöhnlich  zum  sullaniscben  Golde.  Vgl.  Cat. Thomas  8.297.  n. 3132.  Mommsen 
S.  594.  Vielleicht  gehört  auch  die  „räthselhafte"  Goldmünze  des  Amyntaa  von  Ga- 
latien  von  1.43  Gr.  (Mommsen  S.  703, 133)  als  Sechstelstater  hierher. 

S.  131.  Anm.  2.  Die  mit  OAV  oder  OVA  und  Löwen-  oder  Bärenkopf 
bezeichneten  Silberotater  von  11.90—11.60  Gr.  sind  wohl  gewift  nach  Kreta,  wie- 
wohl nicht  nach  Olns  m  bringen.  Vgl.  Prokesch  Ined.  1854  S.  277  f.  taf.  III,  99. 100, 
der  sie  dem  kretischen  Chersones  zutheilt  und  zweier  Eiemplare  erwähnt,  von 
denen  ihm  das  eine,  ein  Stater  von  11.896  (  =  224)  Gr.  aus  Konstantinopel,  du 
andere  aufschriftlose,  das  eine  Drachme  attischen  Fufses  an  4.142  (  =  78)  Gr.  dar- 
stellt, aus  Kreta  ingekommen  war. 

S.  134.  Auf  der  Uebersichtatabelle  der  Marimalgewichte  der  nach  dem  Föuf 
zehne fa terf uk  normirten  asiatisch-griechischen  Sil  berraü  uzen  sind  die  Münzen  von 
Parion  (S.  135.  Zeile  1)  und  ebenso  die  von  Abdera  und  Maroneia  irrthtimlioh  zum 
System  der  schweren  Drachme  gerechnet  worden ;  ferner  ist  unter  den  Städten,  die 
vor  Dareios  nach  dem  System  der  leichten  Drachme  prägten,  noch  Dardanoe  auf- 
zuführen, vgl.  S.  390.  Die  Zahlenangaben  über  das  Vorkommen  der  einzelnen  Mflns- 
sorten  finden  in  dem  S.  386  folgenden  HUnzverzeichnifs  ihre  Bestätigung;  da  indeJs 
seit  dem  Druck  der  Tabelle  (im  Jahre  1864)  mir  nachträglich  einzelne  MOuzwa- 
gangen  bekannt  geworden  sind,  die  in  dem  Verzeichnis  Aufnahme  finden  muteten, 
so  wird  man  hier  und  da  einige  Abweichungen  finden,  die  aber  für  die  Zahlen- 
verhiltnisse  selbst  ohne  Bedeutung  sind. 

S.  149.  Meine  Annahme,  dab  die  von  den  Römern  in  Neu-Karthago  erbeu- 
teten Opferschalen,  von  denen  nach  Livias  Zeugnils  die  meisten  ungefähr  ein  rö- 
misches Pfund  wogen,  nicht  nach  dem  letzteren,  sondern  nach  karthagischem  Ge- 
wicht normirt  waren,  wird  durch  ein  auf  dem  Boden  von  Julia  Caesarea  aufgefundenes 
karthagisches  Gewichtsstück  ans  Bronce  bestätigt.  Dasselbe  stellt  eine  runde  Scheine 
dar,  vgl.  die  Abbildung  in  Madden's  Jewish  Coinage  S.  279,  und  wiegt  321  Gr., 
mithin  nur  6.4  Gr.  weniger  als  ein  römisches  Pfund  —  eine  Differenz,  die  um  so 
weniger  in  Betracht  kommt,  da  das  Monument  etwas  verloren  hat  (vgl.  Judas  in 
der  Rev.  arefa.  XVI  und  Levy  in  den  J.  d.  D.  morgenl.  Ges.  XIV.  1860.  S.  710  f.). 
Die  Aufschrift  enthält  den  Namen  des  Agoranomen  und  die  Nominalbezeichnnaf 
ri3D  bpVü>  d-i-  flclss  Gewicht,  eine  Mine",  wie  sie  Levy  wohl  richtig  gedeutet 
hat.  Da  diese  Mine  ungefähr  auf  die  Hälfte  der  althebräischen  Silbermine  an- 
kommt (S.  95),  so  wird  man  sie  wohl  als  die  alte  karthagische  Gewichtsmine  be- 
trachten dürfen,  die  zu  irgend  einer  Zeit  nach  dem  römischen  Pfunde,  oder  wie 
dieses  nach  dem  attischen  Talent  regulirt  worden  ist  Die  letztere  Annahme  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  da,  wie  es  scheint,  auch  bei  den  Karthagern  das  kleine 
Goldtalent  gttltig  war,  das  drei  attischen  Goldstatern  genau  entsprach  (vgl.  S.  14S. 
Anm.  2).   Von  dem  letzteren  gingen  12j  auf  die  karthagische  Gewiohtanüne,  und 
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d«r  100  Talente  schwere  goldene  Kranz,  den  Demante  von  den  Karthagern  empfing, 
wog  mithin  genau  8  karthagische  Gewiehtsminen.  In  welcher  Verbindung  hiermit 
das  spatere  karthagische  Hünzgewioht  steht,  das  sieh  zwar  um  eine  Drachme  von 
3.93  Gr.  bewegt,  aber,  wie  es  scheint,  ursprünglich  anf  einem  Sbekel  von  38.40  Gr. 
beruht,  ist  schwer  in  entscheiden. 

S.  155.  Anm.  4.  Die  Verrnnthnng,  dais  die  Gewichte  mit  dem  Bilde  der 
ganten  und  halben  Amphora  nicht  nach  Teos,  sondern  nach  Athen  gehören,  be- 
stätigen sowohl  die  von  Finder  in  den  Beitragen  zur  alteren  Mtlnzknnde  Bd.  I, 
61  ff.  herausgegebenen  athenischen  Gewichte  mit  dem  gleichen  Bilde,  von  denen 

das  eine  mit  HIAlpvatov  hVOVatov  und  £«  bezeichnete  von  335.406  Gr. 
<-  attische  Bandelamine  eu  670.8  Gr.,  das  andere  mit  dem  halben  Oelkrng  be- 
zeichnete von  152.285  Gr.  {  Handelsmine  zu  609.140  Gr.  darstellt,  wie  die  von 
R.  S.  Poole  in  Smyth'e  Dictionary  Art.  Weights  und  bei  Madden  Jewish  Coinage 
S.  257  f.  mitgetheilten  athenischen  Gewichte  Burgon'e,  von  denen  fünf,  No.  5 
(mit  ganzem  Krug)  von  286.2  Gr.  (=4424  Engl,  gr.),  Ho.  10  (mit  halbem  Krug) 
von  191.8  Gr.  =  2959  Engl,  gr.,  No.  19  (mit  {  Krug)  von  79.7  Gr.  =  1281  Engl,  gr., 
No.  24  (mit  Krug  von  Zweig  umgeben)  von  64  Gr.  =  988  Engl.  gr.  und  No.  29 
(mit  J  Krag)  von  58.4  Gr.  =  901  Engl.  gr.  dasselbe  Symbol  tragen.  Wahr- 
scheinlich sind  auch  die  letzteren  Theilstilcke  der  Handelsmine,  auf  der  auch 
zuweilen  der  Delphin  vorkommt,  vergl.  Gewicht  No.  1  mit  MNA  ATOPkIos 
von  9980  Engl.  gr.  =  646  Gr.  Die  mit  der  Schildkröte  bezeichneten  Gewichte  Bur- 
gon'e geboren  nicht,  wie  man  nach  dem  Aegina  eigenthttm  liehen  Wahrzeichen  an- 
nehmen möchte,  demselben  System  an,  sondern  stellen,  wie  Poole  richtig  bemerkt, 
eine  Mine  dar,  die  doppelt  so  schwer  ist  wie  die  solonische  und  gleich  der  kyzi- 
kenischen  ebenso  auf  dem  schweren  babylonisohen  Sechzigste!  beruht,  wie  die  solo- 
nische auf  dem  leichten.  Von  den  beiden  Exemplaren,  auf  denen  das  Nominal  ver- 
merkt ist,  fuhrt  das  eine  (No.  9)  mit  TETAPTov  bezeichnete  von  208.2  Gr. 
(=  3218  E.  gr.)  auf  eine  Mine  von  832.8  Gr.,  das  andere  (No.  14)  mit  halber  Schild- 
kröte uud  EMiTETAPiw  bezeichnete  von  114.7  Gr.  (=1770  Engl.gr.)  auf  eine 
Mine  von  917.8  Gr.;  ein  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Blaoas  befindliches 
Stück  von  Blei  (aus  Phokis)  mit  der  Aufschrift  HMITETooxoe  von  116  Gr.  sogar 
auf  eine  Hine  von  938  Gr.  Wenn  man  ein  viertes  in  Athen  gefundenes  Bleigewicht 

derselben  Sammlung  mit  gleichem  Bilde  und  **|-v  von  9l9  **r.  als  *  Mino  auf" 
fassen  darf,  so  ergiebt  dieses  eine  Hine  von  876  Gr.,  die  der  doppelten  attischen 
ziemlich  genau  entspricht.  Die  Entdeckung  eines  schweren  attischen  Talents  neben 
dem  leichten  ist  um  so  merkwürdiger,  da  wir  darin  einen  neuen  Beweis  dafür  er- 
blicken, wie  eng  sich  das  hellenische  Gewichtswesen  an  das  babylonische  anschlofs, 
indem  es  nicht  nur  das  Gewicht  selbst,  sondern  auch  diese  sehr  eigentümliche 
Einrichtung  entlehnte,  die  sonst  nirgends  vorkommt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  bemerkt  werden,  dais  die  von  Ch.  Newton  im 
Temenos  der  Demetra  zu  Knidos  aufgefundenen  Brüste  ans  Marmor,  wenn  sie  in 
der  That  als  Gewichtsstücke  aufgefafct  werden  dürfen  (vgl.  Ch.  Newton  Halioar- 
dsbsus,  CniduB  andBranohidae.  vol.  2.  S.  387. 804  f.),  worauf  die  Verschiedenheit  ihrer 
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Gröfse  und  der  Umstand  führt,  dafs  sie  säramtlioh  mit  Henkeln  versehen  sind,  wohl 
nicht,  wie  Newton  vermuthet,  suf  eine  Drachme  von  91.747  Engl.  gr.  =  5.93  Gr., 
sondern  auf  die  attische  Drachme  von  4.366  Gr.  —  67.5  Engl.  gr.  normirt  sind,  so 
daffl  No.  457  von  669  Engl.  gr.  ein  Gewicht  von  10  (normal  C7Ö)  No.  456  =  1343  ein  Ge- 
wicht von  20  (normal  1341),  No.455  (vernutzt)  =  2586E.gr.  eins  von  40  (normal  2682), 
No.  453.:- 5469  E.  gr.  von  60  (normal  5364),  No.  450  =  12289  E.  gr.  eins  von  200 
(normal  13410),  No.  461,  460  und  452  =  14604,  14634  und  14237  E.  gr.  ein  Gewicht 
von  260  (normal  16762),  No.449  =  27434  E.  gr.  von  400  (normal  26820),  No.  448 
=  32O08E.gr.  eins  von  600  (normal  33525)  und  No. 447  =  40252  ein  Gewicht  von 
600  Drachmen  (normal  40430)  reprasentiren  würde.  Nur  das  Gewicht  des  kleinsten 
Stückes  No.458  =  464  E.  gr.  ist  auf  eine  runde  Zahl  von  Drachmen  nicht  zu  re- 
duciren,  was  indefs  bei  einem  so  leichten  Stück  nicht  auffallt. 

S.  167.  Das  mit  TETAPTON  und  zwei  Füllhörnern  bezeichnete  Mo- 
nument ist,  wie  sieh  mir  bei  einer  wiederholten  Besichtigung  desselben  gezeigt  bat, 
kein  Gewicht,  sondern  eine  Form,  in  welcher  Gewichte  des  bezeichneten  Nominal» 
gegossen  wurden. 

S.  172.  Anm.  2.  Die  Angabe,  dafs  das  Löwenkopffell,  nicht  der  Löwen  köpf, 
auf  samlscben  Münzen  erscheint,  ist  nicht  richtig,  wiewohl  dieses  Bild  auf  den 
eigentlichen  Stadtmünzen  allerdings  selten  und  nur  auf  dem  samischen  Vereiosgelde 
häufiger  Ist,  vgl.  S.  467  f. 

S.  199.  Das  Hünswappeu  von  Phaseiis  stellt  ein  in  einen  Eberkopf  auslau- 
fendes Schiflsvordertheil  dar.  Siehe  S.  492. 

S.  218.  Aura.  2  lies:  vgl  oben  S.  62  ff. 

S.  227.  Zeile  9  lies:  21  statt  41. 

S.  247.  Ich  habe  es  für  überflüssig  gehalten,  die  Ansicht  Hionnefs  (S.  8, 423 
Anm.),  dafs  die  Rückseite  der  Dareiken  und  Silbersiglen  bildliche  Darstellungen 
enthatte,  zu  widerlegen.  Vgl.  Ch,  Lenormant  tr.  n.  des  Rois  Grecs  S.  136  ,ces  de- 
soriptions  de  Hr.  Hionnet  sont  chimeriques." 

S.  248.  Zu  den  Urkunden,  die  man  als  Beweis  für  die  unter  persischer  Herr- 
schaft geltende  Goldwährung  anführen  kann,  gebort  auch  die  erste  der  von 
A.  Conze  (Reise  auf  der  Insel  Losboa.  Hannover  1865.  S.  34  f.)  zuerst  vollständig 
abgeschriebenen  und  bekannt  gemachten  Inschriften  von  Eresos,  die  allerdings  nicht 
vor  Alexander  dem  Groben  verfafst,  aber  an  den  betreffenden  Stellen  (v.  3  u.  10), 
wo  Geldbeträge  —  zuerst  2000,  dann  3200  Goldstatur  —  erwähnt  werden,  von  einer 
Zeit  spricht,  in  der  die  Insel  noch  anter  persischer  Herrschaft  stand  (334—333 
v.  Chr.).  Vgl.  Ssuppe  Nachr.  von  der  Dniv.  und  der  K.  Ges.  der  Wiss.  za  Göttingen 
1863.  n.20.  S.  359  ff. 

S.  252.  Anm.  1.  Zu  den  makedonisch -thrakisohen  Städten,  die  vor  Philipp 
und  Alexander  kein  Silber  geschlagen  haben,  gehört  Traellon  nicht,  wenn  die 
S.640 verzeichneten/?,  dieser  Stadt  mit  Cadalvene  und  Hionnet  3.3,172,1111  bei- 
zulegen sind. 

S.  262.  Die  Hünzeinigung  zwischen  Rhodos,  Epfaesos,  Samos  erstreckte  sich 
anch  über  Enidos,  s.  9.  342. 

S.  269.  Zeile  2  lies:  und  eine  Anzahl  tarsisoher  Silberstater  babylonisches 
Fufses,  die  zum  Theil  erst  nach  Alexander  geschlagen  worden  sind. 
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S.  287.  Die  Rückseite  der  ältesten  ägiuäiachen  Kupfermünzen  enthält  nicht 
die  Initialen  des  Insel  namens,  sondern  die  von  Magistrats  namen,  die  zum  Tbeil  (wie 
AI  und  N1)  auch  auf  dem  entsprechenden  Silbergeide  wiedererscheinen. 

S.  295.  Bei  Beurtbeilung  der  Frage,  ob  die  einseitig  geprägten  Kupfermünzen 
von  Chios  Seht  sein  könnten,  ist  es  von  Interesse,  die  Fälle  anzuführen,  in  denen 
in  Kleinasien  nnd  an  der  makedonisch -thrakischeu  Küste  Kupfer  und  Silber  mit 
gleichen  Prfigbüdern  vorkommt.  Dies  gilt  unbedingt  von  Akantbos  (vgl.  Cadalvene 
Rec.57  und  oben  S.533U.579)  nnd  von  Abydos  (9.444,2.  554,2),  aulserdem  aber 
auch  noch  von  Skepsis  (S. 446  u.  657),  von  Lampsakos  (S.442.553)  und  Astakos 
(S.  435.550),  wenn  man  hiervon  kleinen  Modificatiouen.tiie  sich  aber  fast  ganz  auf  die 
verschiedene  Vertheilung  des  Stadtnamens  beschränken,  absieht. 

S.  305.  Zeile  12  lies:  Qalatien,  Theil  von  Pontos  und  Kappadokien. 
Zeile  13  lies:  Pontos  und  Paphlagonien. 

S.  320.  Zeile  22.  Wenn,  wie  wahrscheinlich,  Giyneia  der  Schriftsteller  und 
Gvrne  der  Münzen  nicht  verschieden  ist,  so  ist  auch  dort  eine  Pragstätte  gewesen. 
Vgl.  S.  558. 

S.  336.  Zu  den  Hflnzen  von  Idyma  vgl.  noch  Luvnes  Annales  de  l'Inst.  Arch. 
XIII.  1842.  S.149f. 

S.  340.  Zu  den  Münzen  von  Jalysos  vgl.  noch  Luynes  a.  a.  0.  S.  145 f. 

S.  357.  Aus  der  Richtung  der  kyprisehen  Schrift  von  rechts  nach  links  läTst 
sich  ein  Beweis  für  ihre  Verwandtschaft  mit  der  ägyptischen  BieToglypbenschrift 
nicht  ableiten,  aber  ebensowenig  dagegen,  da  die  letztere  zwar  ebensowohl  in  der 
einen  wie  in  der  andern  Richtung  geschrieben  werden  konnte,  in  der  Regel  aber 
nicht  von  links  nach  rechts,  sondern  umgekehrt  lief.  vgl.  Lcpsius  die  alt  ägyptische 
Elle  S.19. 

S.  379.  Zeile  5   lies:  Abdhadad  statt  Abdemon. 


«*  Google 


Register. 


Gm.,  3m.,  Km.  ™  GoldmBnio,  SilbsrmBnza ,  Knpfermfinie.  Mfols.  =n  M 
geactiicbia.  JHverz.  =  MBnzveraeLchnils.  W.  =  Wippenbild  von 
Versilb.  «=  Vereinssilber.     M.  =  Münze. 


A  b  d  e  m  o  n ,  Satrap  in  Kleinasien  238. 240. 

318.    Mverz.  427.    König  von  Kition 

358, 11. 
Abdera  Sm.118.146.  Gm.  206.  Km. 289. 

Mverz.  517. 575.  Nachtr.  594.  Gepräge 

der  ßückaeite  119.177. 
Abdtiadad,  Satrap  in  Syrien  233.238. 

243.379.  Mverz.  431. 
Abdsohar  =  Badissares,    Satrap   351. 

Mverz.  430. 
Abvdos  Gm.  121. 127. 258.  Sm.  146. 221. 

271.  Km.288. 294.299.300. 601.  Mgeseh. 

vor  Dareios  1 75  f. ,  nach  Dareios  314. 

Mwap.  385.  Vorgold.  188. 260.  Versilb. 

261.  Mverz.  v.  Dar.  389,  n.  Dar. 411. 

417.443.554.  Nachtrag  592.  Drachme 

192,  wenig  Silber  v.  Dar.  197. 
Ach  an  e  persisch.  Hohlmafs  =  6  Kor.  30. 
Ada,  Königin  von  Karien  269. 
Adarmelek,  K.  v.  Byblos  374.  Mverz. 

512. 
Adler  W.  Abydos  314. 
Adler  neben  Fisch  175,  über  Tbnn  189. 

W.  Abjdos,  auf  Tbun  W.  Sinope  306. 
Adler  des  Baaltaraa  erst  nach  Alexander 

auf  d.  M.  von  Tarsos  hinzugefügt  351. 

352,4. 
Adlerkopf  W.  Kyme  320.  Jalysoa  200. 
Adramyteion  Sm.  268.  Mgeseh.  319. 

Mverz.  438.  551. 


Aeaoe  in  Makedonien  Mverz.  534.  579. 

Aegae  in  Aeolis  Sm. 211.  212.222.271. 
Em. 300.316.  Hgeseb.320.  Mverz.  447. 
668. 

Aegae  in  Makedonien  Mverz.  540. 

Aegina  Weifegold  münzen  107  f.  178. 
Sm.212.  Km. 287.601.  Mverz. 583.  Aegi- 
naiaches  Talent  der  Münzen  110,  des 
Poljus  112.  Verbreitung  des  ägioäisch. 
Mfufses  129,  in  Kleinasien  203,  in  Thra- 
kien n.  Makedonien  211.  213  f.  Ueber- 
gang  desselben  in  den  persisch -bnbyl. 
Mfafa  133. 142.  360,  verschwindet  früh 
in  Klelnasien  273.  Das  Didmchmon 
Hauptcourantstttck  203.  System  der 
Kupferprägung  281.  292/  Stückelung 
des  Obols  293. 

Aegion  in  Achais,  Hemiobolioa  voa 
Kupfer  294. 

Aegoapotamos  Km.  289.  300.  Mverz. 
577. 

Aegypten  kein  einheimisches  Geld  vor 
den  Ptolemäera  201. 

Aeneia  in  Makedonien  Mverz. 534. 679. 

Aenos  in  Thrakien  Gm.  206.  Sm.  250. 
Km.  289.  Mverz.  519.  575. 

Aeropos,  K.V.Makedonien  Mverz. 681. 

Aeakulapsymbole  in  Kos  erst  auf  spä- 
tem M.  337. 

Aethioper  in  Kypros  354,  ans  Asien 
oder  Afrika  355,  herrschten  vor  im 
Süden  der  Insel  »63  f. 
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Aetolisehes  Geld  147. 

Agason  W.  Erythrae  836. 

Agsthokles  vonSyrakua  Vera.vonKm. 
590. 

AiDel,  König  t.  Byblos  338.  374. 

Akanthos  Gm.  206.  8m.  211.  212. 223. 
224.  250.  Em.  289.  601.  Mverz.  532. 
579.  Nachtr.  594. 

Akragas  Km. 280. 283.  Mverz.  586. 

Alabanda  8m.271.Km.569,  nach  Alex, 
gräeisirt  S36. 

Albucarensisches  Gold  164. 

Aleppo  232. 

Alexander  I-,  KOnig  von  Makedonien, 
8m.  118.  Sm.  mit  bisaltischein  Gepräge 
207.211.  Mverz.  541. 

Alexander  der  Grobe  führt  attisches 
Gewicht  ein  163.  Veränderungen  der 
Prägekuust  seit  AI.  196,  sein  Wappen 
230,  seine  Tiara  242  Aura.,  führt  Sil 
berwahrung  ein  263,  sein  Gold  nach 
seinem  Tode  fortgeprfigt  245,  Legal- 
curs  seines  Goldst.=  26  Drachmen  251. 
Münirecb,t251.  Km. 301.  Im  Princip ist 
seine  Hünzordnung  mit  der  ptolemäi- 
echen  identisch  301  f.,  Critik  seiner 
Münzordnung  383,  schenkt  Kition  an 
Pnytagoras  368,  4.  Vera,  von  Km. 
682. 

Aiexanderdraohme263,  frOblnLes- 
bos  323. 

Alexandreia  in  Troas  Gm.  268.  Sm. 
271.  MgeBcb.316.  Mverz.  409. 

Alinda  gräcieirt  336.  Km.  669. 

Alopekonnesos  Km.  300.  Mverz.  578. 

Alphabet,  sltgriechisches,  auf  einem 
teischen  Goldstater  181,  auf  Sm.  von 
Jalysos  (?)  340,  ionisches  in  Sicilien 
eingeführt  275,  auf  den  steil.  H.  280. 
Aeltere  Form  des  C  auf  M.  von  Kyzikoa 
177, 1,  des  *  und  l  307,  des  r  309,  des 
g  320,  des  a  320,  des  v  820,  des  » 
317. 326,  des  m  326.  Gebrauch  des  a 
in  Ionien  331,  des  o  statt  <u  in  Kos 
837,  des  i  fflr  r,  in  Kyzikos  177,  1, 
Versetzung  von  >  und  v  177, 1.  Grie- 
chisches Alphabet  in  Aspendos  347, 
Palmyrenfocnes  auf  kilikischen  H.  350. 

Alyattes  131.330. 


AmadokosL,  König  der  Odrysen,  Km. 
289.  800.  Mverz.  577. 

Amadokoa  II.  Mverz.  577. 

Amasis  356. 

Amastris,  Königin  v.  HerakleU,  224. 
305. 269. 

Amastris  in  Paphlagonien  224.  Mgesch. 
305.   Mverz.  432.  650. 

Amsthus  auf  Kypros  Mfufs.  142,  phö- 
nik.  Colonie  358,  persisch  256,  grici- 
sirt  368.  Mgeecfa.  362.  Mverz.  602. 

Ami  sos  Sm.  220.  222.  Gepräge  886. 
Mgesch.  305.  Mverz.  432.  550. 

Ammochostosphönik.Coldnfe  auf  Ky- 
pros 358. 

Amphipolis  Km.  289.  Mverz.  534. 579. 

Amphora,  röm.  Hoblmafs  32,  enthielt 
80  Pfd.  Wein,  J  des  Ampboreus. 

Ampuorens,  griecb.Hoblmafc=lBath 
29. 

Amyntaa  III.  300.   Mverz.  543.  531. 

Anchiale  348. 

Anker  W.  Abydos  314. 

Antalkidas  237. 

Antandros  Mf.  121.  Km.  300.  Mgesch. 
310.  Mvere.  409.439. 650.  MUuzwappen 
385. 

Antigonia  in  Troas  316. 

Antigonos  1.  316.330. 

Antiocbeia  in  Syrien  Gewicbtsfufs 
150. 158.  Curslrendes  Kleingeld  235. 

Antiocheia  in  Karien  Sm.271. 

Antiochos  VII.  verleiht  d. Juden  MUns- 
recht  265, 1. 

Antlphellos  =  Habessos  345,5. 

Antissa  Mgesch.  321.  323.  Mvere.  450. 
559.  Nachtr.  593. 

Apfel  W.  Melos  547  Anm. 

Aphrodtsia  in  Kypros  358. 

Aphrodite  auf  Widder  W.  Kypros  363. 
Kopf  der  Aphrodite  auf  M.  des  Eua- 
goras  365.  Knidos  203.  334.  Nagidos 
354.  Kyproa  357.  Ihr  Symbol  in  Ky- 
pros 860. 

Aphytis  in  Pallene  Km.  300.  Mverz. 
579. 

Apollo  und  Tbnn  W.  Kyzikos  311. 

Apollo  libirend  W.  Side  360.  Apollo  tan- 
zend W.  Kos  337. 
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Apollokopf  W.  Klazomense  252.  W. 
der  Städte  im  Gebiet  v.  Alexandras 
inTroaaülG.  W.Milet328.  Rhodisoher 
A.  341.  Knidos  335.  Idyma  336. 

Apollonia  in  Ulyrien  147,  in  Makedo- 
nien Mverz.  535. 

Aptara  in  Kreta  Mfufs.  131. 

Arados  Mfufs.  d.  Sm.  117. 141.230.224. 
234,  spätere  Sm.  270.  MQnzgesch.  377. 
Mvera.  514. 

Archelaos  I.  König  v.  Makedonien  148, 
prägt  zuerst  Kupfer  289.  Hverz.  541. 
581. 

Arethusakopf,  Prägbild  auf  syraku Bi- 
schen und  kilikisclieu  M.  350. 

Ariarates,  Satrap  237.  238.  240.  306. 
317. 352. 379.  Mverz.  427. 

Arina  =  Xanthos345,5.  Mverz.  487. 

Aristo  telea  über  das  Litrensystem  278. 

Arkmelek  phönik.  König  von  Kypros? 
364.  Mverz.  505. 

Arobuteiese  in  Lykien  Mverz. 487. 

Arsea  245. 

Arsinoe  als  Demeter  dargestellt  308. 

Artaxerxes  I.  227.375.  Mnemon  227. 
236.  237. 245. 257.  871. 379.  Oohos  227. 
246.  878. 

Artemiskopf  W.  Ephesos  325. 

Artabazoa  316. 

Artabe,  persisches  u.  ägypt.  Hohhnafs 
29.38,  vielleicht  dem  att.Medimnos  ur- 
sprünglich identisch  29. 

Artoapara, Satrap 238.348.  Mverz. 428. 

Aryandes,  Satrap  2L9.  236.  239.  255. 


378. 
icnd 


Mfufs.  141.    Uebergepr.  Sm. 
Mgesch.  347.     Mvera.  493.  573. 


Asperla  Inschrift  254,  8. 
Asaarhaddon  228,  beherrscht  Kypros 

366. 
Assarion  304. 
Assos  Mflnzwappen  385.  Sm.212.  Km. 

299.300.  Mgeach.310.  Mverz.  439.552. 
Assnr  a.  kypr.  M.  357. 
Astakos    in   Bltbynien  Km.  297.  601. 

Mgesch.307.  Mverz.  436. 550. 
Astarte  W.auf  kypr.  M.  857.360.  361. 

363. 


Astronomie,  Babylonische  Eintheüung 
des  Aequatora  in  720  Stadien  oder 
360  Doppelstadien  (Grade)  17,  oder 
Ellen  24,  der  Ekliptik  in  30  „Theile"  17, 
des  Grades  in  Minuten,  Secundea  a.  a.  w. 
18,2,  des  Durchmessers  der  Sonne  und 
des  Mondes  in  12  Zoll  24,  Babyl.  Be- 
obachtung der  Mondfin  Storni  see  15,  2. 
20,  Griechische  Eintheiüwg  der  Sphäre 
in  60«  21, 2. 

Astypalaea,  karische  Insel  Mverz.  570. 

Astyra  auf d.  rhod.  Peraea  341.  Mverz. 
486.  673. 

Aatyra  in  Mysien  222.  Mgesch.  310. 
Mverz.  552. 

Atarneus  316.320.  Mvera.  447.  658. 

Athen  Mfufs,  188.  202.  Sm.  194.  209. 
Gm.  259.  Vereinsm.363.  Km.  287. 292. 
299.  Vers,  von  Km.  584.  S.  Gewicht. 

Attischer  Mfufs.  in  Kleinasien  271. 273. 
299  f.,  in  Hilet-297,  in  Kos  337,  in 
Makedonien  und  Thrakien  300.  547, 
Gewicht  desselben  nach  Ales.  271,  3. 

Attische  Prägbilder  auf  Orient.  Sm.  378, 
auf  kleinaaiatiach.  Km.  in  Sigeion  318, 
Priene299,  Miletopolis  299,  aufSm.v. 
Amisos  805. 

Attisches  Quadratum  incusnm  337.  Bei- 
fügung des  Magistratsnamens  anf  at- 
tischen M.  383.  Alt-  und  nenattiache 
Eintheüung  des  Obolos  302. 

Atyskopf  auf  Thun  W.  Kyzikos  311. 

Auramazda  231.  240. 

Aureus  Cäsars  =  25  Denare  192. 

Autonome  Prägung  in  Kleinasien  nach 
Untergang  des  pers.  Reiches  267,  nach 
Alexander  nach  einheimischem  Mfufa. 
268.  269,  nach  att.  Fufs  271. 

Azbaal.Kfln.v.Byblos 238.374.  Mvera. 
512. 

Azbaal,  König  v.  Kition  255.  Mgescb. 
369.  Mvera.  505. 

B. 

Baal,  König  v.  Byblos  238.  374. 
Baalgazor  237.352. 
Baalmelek,  Konig  v.  Kition  255.  369. 
Hverz.  506. 
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Baal  ram,  König  v.  Kition  37).  Mverz.? 

507. 
Baaltaras  349,  nach  Alexander  auf  tar- 
aisehen  M.  als  aätophoroH  349,  auf  H. 
v.  Hallos  352. 
Babylon  ».Astronomie,  Barren,  Cylin- 
der,  Duodecimaltheilung,  Ella,  Fnfs, 
Gewicht,  Hoblmafs,  Mine,  Mfiozfufs, 
Sc  xiigesi  mal  System,  Shekel,  Stückelung, 
Talent,   Währung,   Werthverbältaüa, 
Ze  h  ii  state  rfufe,  Zeitrechnung. 
BakchoBdienstinTeoeSbO,  Ühiüa331, 

Nagidos  354. 
Baktriaohe  Satrapenmunzen  241.  342. 

379.  Verzelchnila43l. 
Bambyke  Satrapengold  233.  938.  379. 

Mverz.  431. 
Barbarisirnng  vonSideund  Aspendos 

unter  persischer  Herrschaft  347. 
B&rgylia  Mvere.  Km.  569. 
Barke  124.378. 

Barren,  Verkehr  mit  Gold-  and  Silber- 
barren in  Asien  72,  bei  den  Israe- 
liten 72.  73,  Aegyptern  76,  Kelten 
79,  Chinesen  80,  in  Babylon  82.  84; 
mit  Knpferbarren  in  Italien  75.  284; 
Eisenbarren  in  Hellas  78,  Britannien 

78.  Goldbarren  in  Znngenform  bei  den 
Israeliten  75,  in  Kuchenforra  in  Athen 

79,  in  Ringform  bei  den  Israeliten  78. 
Aegyptern  80,  Kelten  79,  in  Afrika 
und  Arabien  79,  In  Vorderindien  79; 
Gold-  und  Silberbarren  in  Asien  nach 
babylonischem  Gewicht  oormirt  77.  80. 
81.  82. 83;  Knpferbarren  von  bestimm- 
tem Gew.  80. 284,  ebenso  Eisenbarren  81 . 

Bath,  der  phonik.-hebr.  Hetretes  =  dem 
attischen  Amphoreus  29.  30.  89. 

Bed  in  Lykien  Mverz. 491. 

Begssere  =  Pegasa?  in  Lykien  345, 3. 
Mverz.  491. 

BebiBtnn  Inschrift 227,  Bildwerke 242. 

Beizeichen  auf  samisohen  Sm.  erschei- 
nen später  als  Hauptprägbilder  333. 

Berenike  Km.  289. 

Berga  in  Thrakien  Mverz.  629. 

Berossos  11,2. 

Bertiskos  211. 

Berytos  150.  315,4. 
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Biene  W.  Ephesoa  324.  885. 

BirytisGm.121.258.  Km. 297.  Mgeeob. 
815.  Mverz.  Gm.  411.  Km.  554.  Nach- 
trage 592- 

Blsalter  Sm.  118  f.  205.  207.  Mverz. 
530. 

Blau  247,4.  351,4.  377,3. 

Book  u.  Herakleskopf  W.  d.  EuagoruII. 
365,1. 

Boeekh  4,2.  21,3.  85,3.  112,8. 

Bogensobuta  Munzwappcn  des  persi- 
schen Satrapen  auf  M.  v.  Soloi  241,2. 
352.  S.  Groftkönig. 

Bompoia  322,1. 

Borrell  168.  169,1.  816.  320.  366,1. 
373,  2. 

Botteaten  Mverz.  531. 680. 

Bansen,  Carl  Josiaa  v.  11,3. 

Burgon  179,1. 

Buttmann,  164,6. 

Byblos  Mfufs.  116.  117.  234.  Sm.  238. 
Gepräge  384.  Mgesch.373.  Mverz.  511. 

Byzanz  Mfufs.  HO.  145.  250.  Gepr.176. 
MQozwesen  mit  dem  kalchedonischen 
.identisch  207.222.263.  Km.  287.  269. 
804.  Kupferdrachmen  294,295.  Mvere. 
520.  576. 


Campanieu  Mfufs  147. 

Casaba  bei  d.  alten  Saiden  168. 

Chaldäiflche  Periode  von  223  synodi- 
achen  Monaten  15. 

Chalkis,  Hauptstadt  des  ehalkfdischen 
Städtebundes  Gm.  206.  Sm.  224.  250. 
Km.  289.  Mverz.  585.  680. 

Chalkua  291  =  4,  oder  £OboL  293;  = 
■iä  Obol.  in  Aegina,  Kleinasien,  in  der 
Münzordnung  d.  Ptolemäer  293  f.,  Ale- 
zanders 302,  in  Athen  und  später  als 
GewiehtsgrÖfae=|Ob.  303. 

Cbawilah,  Gold  von  163. 

Chersonesos,  thrakisoher.  Mfufs  129. 
133. 211.  Sm.  211.  212.  Mverz.  Sm.  524. 
Km.  677. 

Chios,  ältere  Sm.  106. 122. 170. 197.  207. 
212.  224,  spätere  Sm.  268.  271.  Kim. 
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109.  174.  Gm.  121. 188.  268.  Vorgold. 
188.  Versilb.  261.  Km.  287.  295.  304. 
601.  Kupferobolen  294.  295.  Gepräge 
174.  177.  194.  385.  Gesch.  des  filtern 
Geldes  172,  des  sputet n  381.  Mverz.  399. 
415.  416. 465.  567. 

Choeoix,  Malseinheit  bei  Homer  und 
Solon  28,  unbekannt  in  Italien  32,  1. 

Chronik«,  Bücher  der  55.97. 

C  h  u  s  —  cougius  32,1. 

Ciroulation  d.  persischen  Reiobssilbers 
iu  Karlen  264,  Lykien  265,  des  ery- 
thräiachen  Silbers  in  Asien  325,  frem- 
der Mliuzaorten  im  persischen  Reiche 
120.  378.  379. 

Circolationsgebiet  des  autonomen  Silber- 
geldes beschränkt  in  Kleinssien  215. 

ContremarkenaufBlm.  216,  lykischen 
Sm.  265.  344,  kilikiaohen  Sm.  (Kuh) 
354.  355,  kilikischen  u.  lesbisohen  M. 
265,  pbönikisohen  Km.  377,  2,  persi- 
schem Reichsgelde,  doch  nur  auf  dem 
filtern  267.  854,  2.  Römische  Contrem. 
266, 1.  Contrem.  des  Gebiets  des  Cisto- 
phorengeldes  266.  * 

Cura  des  kl  ein  asiatischen  Goldes  des 
Dareikenfhfses  126  f.,  des  kleinasiat. 
legirten  Goldes  126.  259.  260  f.,  des 
Provinpialsilbers  gegen  das  Reichsgeld 
263. 375. 381,  d.  Silbevgeldes  kleinasiat. 
n.  persischen  Fofses  88.  222  f.  234.  322, 
des  persischen  u.  attischen  Silbers  264, 
des  Cistophorns  266,  3. 

Legaleurs  des  krosischen  Goldes  71. 
169,  d.  ältesten  kleinasiatisch.  Goldes, 
Elektron-  und  Silbergeldes  170  f.,  des 
Reichs-  u.  grofskönigl.  ProvEnzislsilbers 
234,  des  Dareikos  =  20  pers.  Silber- 
drachmen 62  f.  218,  des  Philippeios  — 
7}  Silberstator  251 ,  des  Alexandreios 
= 25  Silberdrachmen  des  Cäsar.  Aureus 
es  25  Denare  251,  des  Goldes  des  Eua- 
goras  865,  des  kitischen  Königegoldes 
372,  des  lykischen  Silbers  151.-345. 

Curtius,  Ernst  350,  8.  360,  3. 

Cylinder,  babylonisch -assyrische  wa- 
ren Siegel  229. 


D. 

Dagon  auf  pbonik.  M.  876. 
Damaskos,  Fundort  des  grofskönigl. 

Provinzialsilbers  282,  wohl  nicht  Präg- 
ort 238.  597. 
Danake,  persische   Klelnsilbermunie 

284  f. 
Dardanos  Gm.  121.  Vergold.  260.  Km. 

299.  300.  Satrapeng.  288. 319.  Mgesch. 

817.  Mverc.  890.  417.  428.  555. 
Dareios'  MQnzordnung  177. 217  f.,  seine 

Münzen  227.  244.  245,  deren  Gepräge 

246,  sein  Siegel  231,  sein  Bild  241,  6. 
Dareios  II.  227. 245.  D.  Codomanos  245. 
Dareikos  62.  244  f.  247.   D.  mit  bart- 
losem Kopf  des  Grofskönigs  66, 3. 192. 

244. 
Doppeldareiken  244.246.  Rechnung  nach 

Dareiken  248  f.  381.  Dareikenprigung 

in  hellenischen  Städten  246.  258. 
Daskylitische  Satrapie,  Winsen  305 

—319. 
Datamea,   Satrap  236.  287.  289.  240. 

306.  318.  351.  Mverz.  427.  429. 
Daten  auf  Mäusen  vgl.  Zahlseichen. 
Daton  210. 
David'B  Schätze  97. 
Ddenefele  286.348.  Hverz.  428. 
Delphi,  Eiotbeilung  des  Obolos  298. 
Delphin,  2  D.  W.  karischen  H.  204, 

Argos  181,  8,  Tbasos  131,  3. 205,  D.  ob. 

Purpursohnecke,  W.  Tyros?  376.  377. 
Dem eterkop f,  W.  Kalebedon  und  By- 

sani  308,  Parion  314. 
Demetrios  II.  862. 
D'emonikos  Mgesch.  366.  367.  Mverz. 

510. 
Dernes,  Hansen?  360. 
Derronikos,  König  der  Edoner  Sm.  119. 

208.  Mverz.  528. 
Digamma  in  Aspendos  347. 
Dikaea  Km.  289.  Hverz.  Sm.  621.  Km. 

576. 
Dionysios  der  filtere  von  Syrakns  278. 

849. 
Dionysios  fuhrt  Kupferpräg,  in  Athen 

ein  287. 


«*  Google 


Dionyaioe,  Tyrann  von  II crakloia  324. 

238.  269.  309.  Mvere.  e.  Herakien  a. 

Pontes. 
Dioskurenkopf,  W.  Birytis  815. 
Diota,  W.  Teoe  331. 
Doppelkopf  u.  Doppelaxt,  W.  Tenedos 

818. 
Doppelnamen  lykischer  Orte  345. 
Dorier  in  Kleinasien,  deren  Geld wesen 

aus  Griechenland  entlehnt  201. 
Drabeskos  210. 
Drachme,  griechische  Zothst  6S,  and. 

ogin.  Silberpriguog  entwickelt  58,  auf 

die  solonische  übertragen  58,  viel  spä- 
ter in  Korinth  60,  von  Kroaoa  ange- 

nommeii  193. 
Drachmenrechnung  in  der  Alexaudenno- 

narohie  249. 
Kupferdraobme  in  Rhodos  394.  343.    By- 

zani  294. 
Dreibein,  W.  d.  lykischeii  Bond  203, 

in  Aspendos  348. 
Dreifufa,  W.  Parion  314,  Knidos  334, 

über  Thun,  W.  Kyzikos  311. 
Duodeeimaltheilung,    babylonische 

des  Jahres,  des  Tages,  der  Elle  17. 
Dynastengeld  im  persisch.  Beich  238. 
Dyrrhaohion  Sm.  130. 147.  174. 

E. 

Eber,  W.  Methyinna  183.  188,  neben 

Thun,  W.  KyEikos3tl.  Eberkopf,  W. 

Lykien  344.  Beflügelter  Eber,  W.  Kla- 

aomenae  188.  237.  Vorderth.  d.  beflUg. 

Ebers,  W.  Lykien  203. 
Ebne  in  Lykien  Mverz.  488. 
Eaheanax  ans  HUet  325. 
Eckhel  442.545,1. 
Edoiier  207.  Mverz.  528.  Nachtr.  594. 
Eioo  209.  Mverz.  536. 
Elaea  in  Aeotia  320.  Mvorz.  448.  559. 
Elektron,  natürlich«)  164,  enthalt  30J 

Silber  167.  Elektro  uro  Unaen  107  f.  109. 

178  f.  198.  Analyse  216. 
EAEYOEPI  auf  einem  Goldstater  von 

Kyzikoa  177. 
Elle,  babylonische  von  630  Millira.  21, 

=  der  ägyptischen  u,  aamiaohen  21, 3. 
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22.  Theflung  der  bab'.  Elle  in  24  Finger- 
breiten 24,  od.  60  Linien  24,  der  ägypti- 
schen in  24  Fingerbreiten  696. 

Epha,  phönikisch  ägyptisches  Hohlmaia 
30.89. 

Epbesoa  3m.  109.  145.  212.  221.  262. 
268.  268.  Gm.  127.  252.  268.  268.  271. 
Gepräge  176. 385.  Mgesch.  334.  Mverz. 
398.  413.  464.  562.  Nachtr.  593. 

Erosos  Km.  297.  Mgesch.  321.  Mverz. 
412.  450.  669.  Inschrift  600. 

Eretria  212. 

Erytbrae  Sm.  110. 125.  222.  224.  366. 
271.  313.  Gm.  121.  Vergold.  190.  360. 
Vereiiber.261.262.  Gepr.  385.  Mgesch. 
325.  Mverz.  393.  413.  417.  457.  663. 
Inschriften  249.  353,  8. 

Etruflkiache  Silberstater  147. 

Euagoras  I.  237.  256. 359.  Sm.334. 238. 
239.  Gm. 362.  Mgesch. 364.  Mverz.508. 

Euagoras  II.  366, 1.  Mverz.  508. 

Euboischea  Talent  =  d.  altattiachen  u. 
korinthischen  62.  Euboiach  -  attischer 
Fuft  in  Lykien  und  Kos  203,  in  Me- 
thymna  und  Tenedos  183. 

Eubulos  310. 

Enelthon  358,3. 

Eule,  W.  Amisos  305,  E.  u.  Pallaekopf, 
W.  Lebedoa  327.  S.  attische  Pragbilder. 
E.  mit  Peitsche  und  Scepter,  W.  phön. 
M.  376. 

Europa  (Astarte)  auf  Stier,  W.  kypr.M. 
363. 

Euryraedon,  Schlacht  881. 

Ewald,  H.  370,1. 

Ezeohiel,  vom  bebrauchen  Gewicht  56. 


Faun,  auf  M.  d.  Letaeer  209. 
Feigenblatt,  W.  Kamiros  203. 
Feneraltar,  persischer  auf  Satrapenm. 

und  Siegeln  240. 
Fiechkopf,  W.Phokaea?  180.194,  W. 

makedan.  Gm.  205. 
Friedländer  über  syraknsanische  Km. 

276, 2,  über  Sm.  d.  Hekatomnos  338, 5, 

über  kyprische  Gm.  373,3,  aber  Sm. 

Pbilipp's  II.  646,  1. 
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Ftlnfzehnstatcrfufs  89,  Einheit  des- 
selben int  d.  Silberäquivalent  v.  -,',  des 
babylonischen  Goldstaters  =  -fe-  der 
babyi.  Gewichtsmine  87.  Verbreitung 
d.  F.  bei  d.  Israeliten  95,  in  Phönikien 
104,  in  Kloinasion  in  der  Elektron- 
und  Silberprägung  106—109. 113.  20V. 
273,  von  Phokaea  ans  nach  dem 
Westen  109,  F.  in  Rhodos  113.  264,4, 
PbÖDikienll6,  Syrien  117,  Makedonien 
ii. Thrakien  118.  306 f.,  Halbirung  der 
Einheit  von  etwa  14.5  Gr.  113,  Ur- 
sprung), galt  die  Hälfte  als  Drachme 
113  f.,  später  das  Viertel  115.  Gewiobts- 
steigeruDg  des  betr.  Stators  125.  Zu- 
sammenstellung der  HUnzgewichte  des 
Fnfees  134-137. 

Fufs,  natürliche  Einteilung  in  Hand- 
■nd  Fingerbreiten  3.  4,  kflii  etliche  in 
12  Theile  3.  Babylonischer  Fuß  von 
315-320  Millim.  =  f-  Elle  21.  36,  3, 
dem  samisohcm  identisch  21,8.  22,  erat 
bei  der  babyton.  Marsreform  oonstruirt 
85.  88.  Der  babylon.  Cnbikfafs Wasser 
=  1  Marie  37. 

Futterung  der  Goldmünzen  deB  Poly- 
krates  176,  des  persischen  Silbers  245, 
der  Sm.  des  Themlstokles  327,  des 
Pansanias  543,  des  milesisoben  Weifs- 
goldes  327. 

G. 

Galcrc  auf  dem  groisk.  Provineialgeld 
226,  auf  kleinasiat  Satrapenm.  241,  auf 
IL  v.  Arados  377.  Galere.init  Hopliten 
Aber  Seepferd  W.  Byblos  374. 

Gambrion  Km.  300. 319.  Mgesch.  327. 

Gareca  in  Lykien  Mverz.  487.  490. 

Gargara  Km.  299.  300.  Mgeach.  318. 
Mverz.  440.  552. 

Gaunamen  auf  lykischen  H.  844. 

Gazinra  Satrapenm.  237.  318.  352.  879. 
Mverz.  427. 

Geier  auf  Ziege  auf  M.  v.  Byblos  374. 

Gela  in  Sicilien  Vera.  v.  Km.  587. 

Geldwirthaohaft  in  Kleinasten  225. 

Gelon,  König  v.  Syrakus  Vera.  v.  Km. 


Geminos  9. 

Gentino«  316.  Mverz  Km.  556. 

Gerah  =  -J-  den  Israel.  Shokels  97. 

Gergetha  Km. 300. 313. 320.  Mverz. 658. 

Getas,  König  der  Edouer  207.  Mverz. 
528. 

Gewicht,  specifiBches  d.  Weins  33,  4. 

Gewichte,  babylonische  n.  assyrische 
44,  des  Brit  Mus.  in  Löwenform  46. 
48  f.  597,  In  Entenf.  47. 48,  des  Louvre 
48,  aus  J3illah  596,  persisches  v.  Aby- 
dos  54,  griechische  von  Kyzikoe  59. 
155,  Chlos  154,  Lampsakos  155,  Ephe- 
sos  155,  von  Athen  Nachtr.  S. 599,  von 
Berytos  und  Antiooheia  150. 156,  ey- 
rischesGew.168,  phönikische  167,  kar- 
thagisches 598,  knldisohe  699  f. 

Gewichtsminderung  des  späteren  persi- 
schen Reiohsgeldes  161. 225,  des  spa- 
teren Silbers  b&byl.-pera.  Fufses  224. 

Gewichtes  teigerong  des  Provinzial Silbers 
babyl.-pera.  Fufses  gegen  daa  Reichs- 
Silber  67. 144.  221.  263,  des  Provinzial- 
Silbers  kleinasiatiscben  FuTaes  126,  des 
Provinsialgoldea  67. 268. 

Glockengnt,  assyrisches  163. 

Gold,  verschiedene  Arten  in  Aegypten 
75,  phokaisebes  122,  von  der  Oatküste 
v.  Afrika  163,  aus  Spanien,  indisches, 
lydiaches,  sieben belgisches  164. 

Goldbergwerke  in  Thrakien  u.  Makedo- 
nien 205.  Goldmttnze  ohne  Bild  106,1. 

Goldplatten  von  Khorsabad  63.  90. 

Goldwährung  in  Babylon,  Kleinasien  196, 
Lyd.  Reich  199,  im  pera.  Reich  248, 
Nachtr.  S.  600.  Goldstater,  phok.=-£ 
der  schweren  babylon.  Mine  62,  per- 
sischer =  jj  der  leichten  babylonischen 
Mine  52. 

Golgoi  in  Kypros  phCnik.  Kolonie  367. 
Bilingue  Inschr.  864. 

Gongylos,  Herr  v.  Pergamon  319. 

Qortyn  in  Kreta  132. 

Gräcisirnngvon Marion 361,  kariacher 
Städte  336,  von  Tarsos  351,  Kelenderia 
353,  von  Kypros  858,  seit  Euagoraa 
367.  368.  372. 

Granatapfel  W.Side 200.347.647 A». 

Granatblttthe  W.  Rhodos  341.848. 
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Greif  W.  Teoa  181.  188.  380.  Abdera 
206,  Assos  310. 

Grofskönig  zu  Wagen  auf  M.  296, 233, 
auf  Siegeln  230,  als  Lüwenjäger  auf 
M.  228,  Bildwerken  242,  auf  Siegeln 
230,  alsBogenschflti  228.232.2*1.244. 
245,  sein  Titel  auf  Satrapenm.  241. 

Gryüeia  319. 320  =  Gyrne Mvera. Km. 
568.  Hacbtr.  S.  601. 

Gyo,  altgiiech.  Fläohenmab  4.  6,1.  25. 

H. 

HadrianopoUa  210,2. 

Hahne  streitend  W.  Dardanos  317. 

Halbkreis  auf  Kegel  W.  maked.  Gm. 

205. 
HalikarnasaoB  ionisch  337.  8m.  200. 

222.  271.  Gepräge  386.    Mgeseh.  336. 

Mvera.  472.  670.   Nacbtr.  693.  Insohr. 

248.  263, 3. 
Hamath  233. 
Haraaxitos  316. 
Handelsinteressen   maßgebend   bei 

Wahl  des  Mfufoes.  220  ff. 
Hanno  148. 
Harpagion  Mvera.  440. 
Harpagoa  329. 
Harpye  auf  kleinas.  Gm.  194. 
Hayd,  H.,  Ober  Gm.  d.  munchenar  Mus. 

166,2.  177,1.  181,1.  403,2. 
Hegesiaa,  Tyrann  v.  Ephesos  825. 
Heiligthumssteuer  der  Israeliten  55. 

78,  5.  96. 
Hekatomnos  126.  224.  238.  328.  838. 

Mvera.  475. 
Hekteus,  attisches  Hohlmaß  =  d.  phö- 

niklsehen  Saton  29.  39. 
Homihekton,  kleinasiatiscb.  Goldstück 

126.  248.  259. 
Hemina,  die  Hälfte  des  Hin  28. 
Henkelkrens,  Symbol  der  Aphrodite 

367,  auf  Münzen  369. 
Herakleia  in  lonien  Sm.  254.  Mvera. 

469.564. 
Herakleia  am  Pontes  Gm. 121.  8m.  129. 

214,8.220.224.238.265.268.271.  Km. 

288.  Mgeseh. 308  f.  Mvera. 887.436. 550. 

Nachtr.  592. 


Heraklel*  Statute  Sm.  209.309.  Mvera. 
436. 

Herakleia  am  Siris,  Mafse  5.25. 

Herakles  streitend  W.  Kition  255. 369, 
mit  Bogen  u.  Keule  auf  M.  des  Demo- 
nikos  366,  auf  M.  v.  Side  350,  als  Lö- 
wen tödter  auf  M.  v.  Tarsos  349,  auf  M. 
v.  Mallos  353,  Herakles  u.  Herakleekopf 
auf  M.  des  Enagoras  366,  Herakleakopf 
auf  M .  v.  Soloi  353 ,  Kos  337,  Ery  thrae 
326.  Cnltus  des  assyrischen  Heraklea 
in  Kypros  357. 

Hermeiaa,  Herr  von  Atarneus  310. 

Hermes  dahineilend  W.  Salamis  362. 

Herodot  62.64.  164. 173 f. 

Hesiodiaohe  Mafse  5. 

Hieroglyphen  366.367.  Nacbtr.  604. 

Hieron  II.  v.Syrakua  Vere.v.Km.690. 

Hierony mos  v.  Syrakus  Vera.  v.  Km. 
690. 

Hlmera  Km.280.283.  Mvera. Km. 587. 

Hin,  philo  ik.-ägypt  Hoblmaia  im  grieoh. 
Verkehr  29.  30. 

Hincks  47.696.596. 

Hipparohoa  10,  Begründer  der  wisseo- 
sebaftl.  Astronomie  20. 

Hirsch  W.  Prokounesoa  314.  Ephesos 
824. 

Hiskiah's  Tributzahlnng  an  Sanherib 
98. 

Hohlraafse,  Wanderung  derselben  von 
Griechenland  n.  Italien  27,  vom  Orient 
nach  Griechenland  27  f.,  die  griechi- 
schen, persischen,  babylonischen,  phö- 
nikisohen,  hebräischen  ursprünglich 
identisch  29,  alle  aus  dem  babyloni- 
schen entstanden  29  f.,  die  äginaisohen 
=  den  lakedämonJBChen,  beide  grober 
als  das  attische  30.  Beconstruction  der 
babylon.Hghlmafae31.  Die  Hohlmaise 
von  Griechen  und  Römern  nach  dem 
Wasiergewicht  regulirt  33,  auch  dies 
war  eine  babylonische  Einrichtung  84. 

Homerische  Mafse  4.  5.28. 

Hnltsch  303,2.  694. 

Hund  über  Thun  auf  Kyzlken.  Goldm. 
189. 

Hnssey  166,2. 
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Jahr,  babylonisches  u.  persisches  Sounen- 
jahr  12  f.  Makedonisches  Mondjahr  seit 
Seleukos  I.  in  Asien  verbreitet  15. 

JalyeosSm.  200.  204.221.222.  Mgesch. 
340. 601.  Mverz.  479.  Km.  571. 

JasosSm.222.  Mgesch. 33G.  Mverz.Sm. 
473.  Km.  fi70. 

Idalion,  phönikisohe  Kolonie  357,  ge- 
hörte asam  kitiseben  Reich  265, 4.  371. 
Bronoetafal  t.  J.  361. 

Ideler  19,2.  20,1. 

Idriens,  Dynaat  von  Karien  238.  338. 
Mverz.  475. 

Idyma  Mgesch. 336. 601.  Mverz.  473. 570. 

Ilion,  spätere  Sm.  271.   Inschrift  253. 

Indien,  Silberwährung  254. 

Interpunotionszeiohen  der  kypri- 
seben  Schrift  und  pers.  Keilschrift  357. 

Jo,  Kuh  der  Jo  als  Contremarke  354. 

Ionische  Satrapie,  deren  Grenzen  319. 

Isistafet  mit  kyprischer  Schrift  356,4. 

Itanos  auf  Kreta  Sm.  131. 

Jnden  erhalten  Mttuirecht  355,1. 

Ivanoff  199,1. 

K. 

Kab,  phOnikiBch-bebräisches  Hohlmafs 

im  griechischen  Verkehr  29. 30  =  der 

persischen  Kapitbe  =  2  Choiuiken  30. 
Kabalia  in  Lykien  344,2. 
KdJbg  =  phönik.  Kad,  Name  des  phön. 

u.  attischen  Weinkrugs  28,  anf  1  Me- 

tretea  =  1  Bath  normirt  29. 
Kalbskopf  W.Lesbos  188.321.322.323. 
Kalchedon  Gm.  188. 194. 198.  Sm.  145. 

176.  207.  212.  222.  268.   Versilb.  263. 

Km.  287.  295.  304.  Gepräge  176.  194. 

385.  Mgesch.  182. 307  f.  Mverz.  388. 435. 

Km.  650. 
KalymnaSm.200.  Km. 288.300.  Mftnz- 

goBch.  336.  Mverz.  476.  571. 
Kamarina209.  Verz.  v.  Km. 587. 
Kambyses  200. 
KamirosSm.  132.203.273.  Mgesch.340. 

Mverz.  479.  571. 


Kanae  in  Aeolis  320. 

Kandys,  persischer  Book  244. 

Kardia  Km.  289.300.  Mvers.5>78. 

Karien  Sm.  126. 140. 199.224.  Karisehe 
Könige  224.  Mgesch.  334— 343.  Vera. 
nicht  lokalisirter  Kar.  H.  486. 

Kamak,  Inschrift  von  34.  75.  80.  91. 

Karpasia,  phönik.  Kolonie  anf  Kypros 
357. 

Karthaea  Sm.  132. 

Karthago,  Gewichts- u.  Mfuft.  148.  598. 

Kaaeander  546. 

Kat,  ägyptisches  Loth  76. 

K  a  n  n  o  i  Mverz.  Km.  569. 

Kehren  Gm.  121.  Vereinagoid  260.  Ver- 
einssilber 261.  Km.  300.  Satrstpenm. 
319.  Mgesch.  316.  Mverz.  389.411.  416. 
445.  655. 

Keilschrift,  Verbreitung  den.  356. 

Kelenderis,  assyrische  Gründling  848. 
Sm.  129.  132.  203.  220.  Mgesch.  853. 
Mverz.  497.  574. 

Keos  Sm.  132. 

Kerynia  anf  Kypros  868. 

Kesita  72,3. 

Kidaris,  persische  Krone  242. 

Kilikien,  Grundstock  der  Bevölkerung 
semitisch  848,  der  aram.  Harne  verschie- 
den geschrieben  350,  7. 

Killa  in  Aeolis  319. 

Klonischer  Frieden  220.381. 

Klos  Sm.  221.  Mverz.  403.  438.  551. 

Kistbene  Km.  319.  Mverz.  558. 

Kition,  phonikiache  Stadt  358.  368.  In- 
schriften 255,  4.  370, 1.  Gm.  der  phO- 
nikischen  Dynasten  255. 368  f.  Sm.  238. 
Gepräge  384.  Mgesch.  368-372.  Dop- 
pelwährung 372.  Namen  seo  breibang 
370, 1.  Mverz.  505. 

KUzomenae  Gm.  121.  127.  188.  189. 
252.  268.  El.  106. 109. 17a  Satrapen*. 
237.  Vergold.  260.  Vornüber.  261.  Sm. 
106. 197.  268.  Km.  288.  296.  298.  800. 
Gepräge  194.  385.  Mgesch.  175.  324. 
Mverz.  392.  412.  428.  453.  561. 

Klearchos,  Tyrann  v.  Herakleia  309. 

Kleinasiatisoher  Mttnzfau  s.  Fflnf- 
zehnstaterfnfs. 

Knabe  auf  Delphin,  W.  Jaaos  336. 
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K nldOB  Sm.  129. 182. 303. 268. S73.  Ver- 
einssilber  262.  Km.  288.  Mgesch.  384. 
Mvera.  170.  670. 
Kuobob  auf  Kreta  Sm.  182. 
KÖnigatitel  auf  d.  M.  Alexanders  und 

Philipps  646. 
Kolohis  Sm.  880,2. 

Kollybos  292. 

Kolophon  189.  Sm.222.  Satrapen m. 239. 
241.  Mgesch.  824.  Mvera.  423. 4M.  562. 

Kopf,  lorbeerbekr.  mannlicher,  W.  Ara- 
doa  877.  Heroen-  oder  Satrapenkopf 
behelmt  auf  Satrapenm.  240. 

Koprlle  in  Lykten  344.  Mvera.  488 1 

Kor  oder  Chomer,  phönik.  hebr.  Hohl- 
mafo  80.  38. 

Koreseia  auf  Kreta  Sm.  132. 

Korlnth  Mfufc.  202.  212. 

KorkyraSm.  129  f.  147. 174.  273. 

Koa,  neu  aufgebaut  337, 6.  Sm.  161. 183. 
203.  213.  268.  Elektr.  204  f.  Km.  300. 
Gepräge  S85.  Mgesoh.836.  Hven.401. 
477.  571. 

Kotyle,  griecb.  Hohlina!»  vom  Inhalt 
des  Alabastron  29. 

Krabbe,  W.  Kos  203. 

Krebs  {«araxög),  W.  Astakos  807. 

Kreta  Sm.  131.208.278. 

Krieger,  2  persische  auf  tarsischen  Sa- 
trapenm. 240. 

Krithote  Mvera.  678. 


190. 199.  217.  247.  Mvera.  386 1  Qepr. 

228.  Weibgescbenke  165. 
K  ro  m  n  a,  zerstört  306.  Sm.  224.  Km.  288. 

Mgesch.  306.  Hvera.  433.  650. 
Krnmmstab  auf  assyr.  Honum.  n.  phö- 

nikischen  Sm.  876. 
Kuh  Kalb  saugend,  W.  Korkyra  u.  Dyr- 

rhachlon  129,  auf  tarsischen  Satrapenm. 

24S,lykiach.  Pragbild  u.  Wappen  347,7. 
Kflgelchen  auf  d.M.  v.Thasos  205.209. 

der  Letaeer  209. 
Knpfer,   Kupferdraehmen  in   Byzanz, 

Rhodos  294.   Kupferoboleu  in  Aegina 

292,  Metapont,  Ssmotbrake,  Aegfon, 

Chios,  Abydos  294. 
Kupferwährnng  in  Italien  a.  Sicilien  274. 
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277.286.  Kupferprlgnng  eher  im  Osten 
als  im  Westen  275  f.,  begann  In  Sicilien 
400  y.  Chr.  276,  in  Rom  451  v.  Chr.  266, 
früher  in  Athen  u.  Aegina  287,  in  Grie- 
chenland uud  Kleinasien  allgemein  am 
Ende  des  6.  Jabrh.  288,  ebenso  in  Ma- 
kedonien u.  Thrakien  289,  in  den  aeol. 
u.  ionischen  Kolonien  früher  als  in  den 
'  dorischen  288,  in  Kilikien,  Lykieo, 
PhOnikien  sebr  selten  388.  Die  älteste 
griech.  Ktrpferpragnng,  Werthpragung 
289  f.  Normirnng  d.  Kopfgeldes  nach 
einem  bestimmt,  Gewi  cht«  System  294  £ 
Ausdehnung  der  Kupferpr.  seit  Alexan- 

'  der  298.  Kupfergeld  v.  Syrakns  275  ff., 
t.  andern  sicil.  Städten  282  f.,  Rhegion 
280,  Italien  284  f.,  Aegina  287,  Aegy- 
pteo  289,  Athen  292,  Kleinasien  294  f., 
Makedonien  300  f.  Grolskönigllcbes  K. 
236.  291,  besonders  reichlich  in  Klazo- 
menae  324. 

Kurion  868,  graecisirt  368. 

Kyme  Elm.  109.174.  Gm.  121.  Sm.  129. 
133.  254. 271.  Mgesch.  175. 820.  Mvera. 
390  f.  448.  Ö69. 

Kypros,  BevOlkernngsverhältniBse  865. 
359.  372.  Schrift  356.  869.  Knust  866. 
Cnltus  357.  Kolonisation  357  f.  Graecl- 
sirong358.  Phönikisirung  859.  Sm.129. 
132. 142.  143.  303.  213.  220.  224.  234. 
Aeltere  phönikische  M.  364.  Das  Geld 
der  Könige  v.  Salamis  864  —  867,  der 
phönik.  K.  von  Kition  128.  868—372. 
Kupferprignng  368.  Hvera.  501— 511. 
574. 

Kypsela  In  Thrakien  Hvera.  Km.  676. 

Kyrene,  Bezeichnung  der  (attischen) 
Drachme  als  Steter  124.  Sm.  124.  213. 
378, 1.  Vereinsgeld  340.  479. 

Ky toros,  zerstört  305.  Sm.  224.  Mgesch. 
306. 

Kyzikos  Elm.  106, 109.  177.  Gm.  121. 
126. 173. 197. 258. 382.  Goldstater  nach 
Alexander  177.  262.  Sm.  125.  146.  221. 
224.  268. 378.  382.  Vergold.  188  f.  Ver- 
Bilber.  262.  Km.  298.  Satrapenm.  237. 
239.  241.  319.  Gepräge  386.  Mgesch. 
177.  311  ff.  Mvera.  388.  403.  423.427. 
439.  652.  Nacbtr.  592.  Inschr.  248. 
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Labrys  338. 

Lampsakoa  Elektron?.  106.  109.  Gm. 

121. 127.  268.  Sm.  106.  213.  222.  Ver- 

goW.  188.  Satrapengeld  237.  241.255. 

319.  Em.  288.296.601.  Inschriften  249. 

Mgescb.  170 1  813.  Mvera.  888  f.  409. 

427.  441.  558.  Nacbtr.  592. 
Lapathos,  pbOnik.  Kolonie  357,  grae- 

oisirt  368. 
Larisea  316.820.  Mvera.  559. 
Larnaka,  das  frühere  Kition  356. 
Leake,  über  sicillsohes  Kupfer  276,4. 
Lebedos  Sm.  254.  271.    Hgeaob.  327. 

Mvera.  413.  459.  564. 
Logirung  des  Goldes,  natürliche  mit 

Silber  108.  164  f.  167.  216,  künstliche 

mit  Silber  und  Kupfer  121.  217.  260. 

Leg.  des  pbokalsoben  Goldes  122. 179. 

258  f.  329,  des  makedonisch-thrakischeD 

Goldes  205  f.,  des  Dareikos  244,  des 

Kupfers  169. 
Leier,  W.  Mytilene  323,  Kolophon  241. 

824,  Kaiymna  200,  auf  spatem  H.  T. 

Halikarnassos  335. 
Lenormant  227, 1.  283,  6.  867, 1.  600. 
Leontini  Km.  283.  Vera.  t.  Km.  588. 
Lepaius  11,8.  Nachtr.  601. 
Leros  Mverz.  416. 
Lesbos  Potin  144.  176.  286.  Gm.  190. 

259.  Vergold.  260.  Vorsilber.  262.  Ge- 
präge 176.  Jdgescb.  183.  320  f.  Mverz. 

391.  412.  416.  417.  449.  559.  593. 
Letaeor  Sm.  140.208.  212.  Mvera.  531. 
Letronne  12.  15,2.  17,2.  21,2.  244. 
Levy  351,4.  870,1.598. 
Libra  4. 
Limenion  358. 
Lindos Sm.  166.20t  Mgesch. 340.  Hven. 

480.  571. 
LiparaKm.280.282f.  Vera.  t.  Km.  590. 
Lltrav.219Gr.  274,  reduclrte  v.  42  Gr. 

278,  reducirte  v.  2  t  Gr.  279. 
Löwe,  W.  Hekatomoos  3S8,  5,  Taraoa 

849,  Kition  372. 
LOwe  mit  Adler,  W.  Salamis  362,  W. 

Euagorw  865. 


Löwe  Hiraoh  fressend,  W.  KitJon  S65. 368. 

372,  Taraoa  889.  Stier  fressend,  W.  Ly 

kien  344,  Tarsos  u.  Bybloa  349.  369.  974. 
Löwe  auf  incns  gepr.  Stier,  W.  Bybloa  374. 
LOwe  nach  Stern  blickend,  W.  Uilst  328. 
Lowe  u.  Löwenkopf,  darüber  Stern,  W. 

Milet  172. 173. 19».  Löwenkopf  ebenda 

328,  W.  Lesbos  822,  Kyaikoa  17?.  311. 
Löwenvordertheil,  W.  Knidos  203.  334, 

Lindos  204. 
LöVenvorderth.  auf  karisohen  H.  199.  340. 
Löwenkopffell,  W.  Samos  172. 332.  600, 

Aber  Thun  176.  188. 
LOwe  inous  auf  grofskOnigl.  Proviiirialm. 

375.  Löwenkopf  ineus,  W.  Samoe  333. 
Log,  phönik.-hebr.  Hohlmau=demSex- 

tarius  31.  39,   entapracb  im  bnbylon. 

Hafssystem  der  Mine  37. 
Longpörier,  A. de  164. 171. 172,2.  212. 
Lorbeerkranz,  Beizeichen  auf  Doppel- 

dareiken  246. 
Lotosblume  in  der  Hand  des  Satrapen 

241. 
Luynes  268.  337.  349.  350.  360,8.  368, 

11.  360, 1.  861.  366, 1.  370, 1.  374. 
Lygdamie  248. 
Lykien,  Verfassung  343.  Sm.  151 1  203. 

213.  225.  Verelnsprlg.  262.  Satntpen- 

geld  238.  242.  Mgesoh.  343—346.  SSL 

Mvera.  428.  486-492. 673. 
Lysimaohia  547. 
Lysimachos  316.324.327.329.647. 
Lyttos  3m.  131. 132. 


0  =  100?  877,1. 

Küi  Aufschrift  auf  pbOnikisoben  H.  375  £ 

H&dden  Nachtr.  697. 699. 

Madytos  in  Thrakien  Mvera,  Km.  578, 

Magistratsnamen,  Beifügung  dersel- 
ben 383,  auf  Jüngern  H.  t.  Kolophoa 
324,  Ephesos  325,  Erythrae  826,  Hilet 
328,  Teos  331,  Cbioe  331,  Knidos  335, 
Jasos  336,  Rhodos  341,  Pbaselu  846. 

Magnesia  Sm.  145.  221.  264.  271.  Dj- 
nastenm.  238. 239. 348.  Km.  297.  Mgeaoh. 
327.  Mverz.  459.  564. 

MaIn  =  -^Shekel  116. 
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Malloa  Sm.  141.    Satrapenm.  237.  341. 

242.    Vereinsm.  263.    Mgoecb.  352  f. 

Hverz.  430.  498. 
Makedonien  Sm.  119,3. 118. 178. 206£ 

Um.  205.  Königliche  Prägung  211. 223. 

Hverz.  532-548.  Em.  579—583. 
Makedonisches  GoldUlent  149, 2. 
Mania,  Herrin  v.  Dardanos  238.  Km.  288. 

317.  319. 
Marathus  Hverz.  512.  574. 
Marion,    froher  Martu  861,    graecisirt 

368.  9m.  129. 142.  Sm.  mit  griechischer 

Schrift  359.  Mgesch.  360  f.  Mvera.  501. 
Maris,  das  babyl.  Qnadrantal  30.  31.  32, 

sein  Wassergewicht  =  1  babyl.  Silber- 
talent 34  —  '°  babylon.  Gewicbtstalent 

35, 1,  s.  Inhalt  =  1  babyl.  Kubikfufs  37. 
Haroneia  Gm.  206.  Sm.  207.  212.  223. 

598.  Km.  289. 300. 303.  Mvera.  521. 576. 
Martin,  H.  595. 
Maske  od.  Gorgohaupt,  W.  Neopolia  206, 

Abydos  314,  Lesbos  322. 
Massalia  Hfnis.  109.  147.  328. 
Hafesyatem  der  Babylonier  verglichen 

mit  d.  franzosischen 6,  das  gesammte  S. 

beruhte  auf  den.  Einheit  37,  u.  dem- 

selb.EinthellungsprinzIp  18—21.25.31. 
Maussolos   238.  239.  249.  328.  342. 

Mgesch.  338.  Mvera.  475. 
Hedimnos,  attischer  =  der  persischen 

Artabe  29,  =d.  rümiachen  modin*  32, 1, 

lakedamoniaoher  =  }  Kor  29. 
Mednsenhau.pt  auf  spatem  H.  v.  Ha- 

likarnassoa  335,  v.  Kypros  363,  vgl. 

Kalke, 
Hegara,  KL  Kolonien:  Byzanz,  Kalche- 

don  307,  Herakleia  am  Pontes  808. 
Megara  in TroasMverz. 445.556.  Nachtr. 

593. 
Megiete,  karisobe  Insel  Mgesch.  343. 

Mvera.  479. 
Heidfas  317. 
Melek,  Titel  369,2. 
Meleknamas,  £.  v.  Kition  255. 
Helekramkit,  K.  v.  Kition  255.  871. 

Mvera.  507. 
Molkjiten,K.f.Kitlon255.370.  Mvera. 

506. 
Melos,  Wappen  547. 
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Hende  am.  211.  Hverz.  537.  580. 

Henelaos,  Statthalter  des  Ptolamaeos 
Soter  Gm.  269. 360. 

Metambria  Km. 289.  Mvera. 524.  577. 

Metapont  Km.  294. 

Methymna  Gm.  121.  Vergold.  188.  Sm. 
109. 151.  221.  222.  286.  Versflber.  261. 
Km.297.  Mgesch.  183. 321.  Mvera.  391. 
451.559.  Nachtr.  592. 

Metretes,  attischer  29.  61,  syrischer 
31,2. 

Metrisches  System  der  Franzosen  5. 

Me/rapata,  lykischer  Orts-  oder  Gau- 
name 345.  Mvera.  491. 

MiletGm.phok.F.121.181. 198,pers.F. 
127.150.252.268.  Elektronm.  106. 109. 
174. 198.  Sm.  140.  143. 19».  213.  222. 
268.  373.  Km.  297.  Gepräge  174.  194. 
385.  Hgeecfa.  172  f.  327.  Mvera.  894  f. 
414.460.565,  milesische  Drachme  143. 

—  Kolonien  Amiaos  805,  Sinope  806, 
Kios  310,  Abydos  314. 

Miletopotis  Km. 299. 

Miltiades  211. 

Mine  in  Aegypten  HohlmaTs  34  =  dem 
hehr.  Log  35.  Babylon.  Gcwichtsmioo, 
leichte,  schwere  45.  Einteilung  der- 
selben in  -TT,  i^,  ■&-.  it  47.  Erklärung 
dieser  Eintheilnng  89.  Die  Eintheilnng 
der  persischen,  griechischen  u.  israeli- 
tischen Mine  in  50  Shckel  oder  Steter 
54.  55,  ward  beim  Gold-  und  Silber* 
verkehr  eingeführt  57,  war  bereite  iu 
Babylon  u.  Assyrien  gebräuchlich  101. 

MinoUur  auf  kypr.  M.  863. 

Hitra  242.  357. 

Morarasen,Th.60.62.64,8. 110,6. 129,1. 
166,  2.  253.  255.  266,  3.  276,  4.  281. 
401, 1.  598. 

Mondtafel,  babylonische  595. 

Masses,  K.d.Bisalter  Gm. 206.  Sm.119. 
207. 

Müller,  L.  352,6.  377,5.  545,1.  697. 

Münr.en,  oxydirte  421,  1,  flbermunzte 
421,  1. 

Münzeinheit  angestrebt  dnroh  KrOsos 
217,  nnd  Dareios  217.  Erfolge  des 
letztem  380.  Münzeinheit  in  Paraphy- 
lien,  Ptsidien,  Kilikien  354,  Lykien  265, 
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angestrebt  durch  die  rhodische  Müua- 
ordnung  und  Hünzvorcino  382. 

Münzfreiheit  k  1  ei unsia tischer  Städte 
unter  und  nach  Alexander  367  —  270, 
in  Phönikien  270. 

Münzprägung  hellenische  Erfindung 
200,  in  Phokaea  zuerst  geübt  200, 
Zeitalter  der  ersten  Pr.  202. 

Münzrecht  im  pers.  Reich  219  —  243. 
Goldprägang  dem  Groiskönig  vorbe- 
halten 219. 255.  Silberpr.  freigegeben, 
Provinciiilailber  war  dem  Reichsgelde 
gegenober Waare  219.  Münzrecht  d.  Sa- 
trapen 236,  d.  Dynasten  238.  Mflnzrecbt 
im  makedon.  Reiche  250  f.  252. 

Münzvereine  in  Kleinasieu  für  Gold 
189.  260,  für  Silber  a.  VereinsmQnze. 

Müuzverwirrung  in  Rleinasien  im 
6.  Jabrh.  v.  Chr.  214  f. ,  und  am  Ende 
des  5.  Jahrh.  881. 

MylansiiaG.  Mverz.  570.  Inaohr. 253, 3. 
257,1. 

Myndos  33S.  Mverz.  474.  670. 

Myra  Inschrift  254. 

Myrina  Sm.  254.  Mgesch.  319.  320. 
Mverz.  449.  559. 

Hytilene  Nameneschreibung  177,1,  Gm. 
121.183.  Sm.  221. 222.  286.  Sm.u.Km. 
302.  Km.  297.  Stückelung  d.  Obolos  nach 
attischem  System  303.  Mgesch.  321. 
323.  Mverz.  391. 412. 462.  560.  Nachtr. 
593. 

Myt-Rahineh  212.362  vgl.  Schatz. 

Mzdi,  aram.  Wort  auf  «siat.M.  226. 360. 


N. 

Nagst  in  Lykien  Mverz. 487. 
Nagidoa  Sm.  141.  Satrapen  münzen  236. 

Mgesch.  853.  Mverz.  430. 498. 
NamsijiUn,  K.  v.  Kition  370,1.  371. 

Mverz.  507. 
Naaiope  Insel,  Antissa  gegenüber  321. 

Mverz.  453.  560. 
Naturalwirtschaft  im  Occideat  72, 

in  Hoohssien  225. 
NaxoB  in  Sioilien  Km.  280. 
Naxoe,  Insel  Sm.  182. 212. 


Neandreia316.  Mverz.445.566. 
Negerkopf  W.  Antissa  321. 
Neouteiehoa  320. 
Neopolis,  attische  Kolonie  210,1.  Sm. 

212. 250.  Km.  289.  Mverz.  637. 580. 
Neu-Kartbago  149. 
Heutrum  des  Appellativs  auf  Münzen 

182.  830,  zuerst  in  Tennen»  336,  an 

andern  Orten  849.  360.  352.  353.  364, 

Bedeutung  desselben  336. 
Newton,  Charles  338.699. 
Nico  laus  Damasceous  emendirt  70,2, 

erklärt  86,4. 
Niebuhr,  M.  v.  12  Aom. 
Nikokles,  K.  v.  Salamis  Mgesch.  366. 

Mverz.  509.  K.  v.  Paphos  269. 353. 373. 

Mverz.  511. 
Nikokreon,  Sohn  des  Pnytagoras  269. 

373. 


Nim 


1  376. 


Ninive  202.228. 

Nisyros  Mverz.  479.  571.      , 

Nominalnnteracbeidung  durch  das 
Gepräge  der  Rückseite  174.  306.  326, 
der  Schauseite  194.  806.  Das  Nominal 
angedeutet  durch  das  Geschlecht  des 
Appellativmus  182.  183.  281.  Vgl. 
Neutrum;  durch  Aufschrift  in  Chios 
304,  Metapont,  Rhodos,  Samotbrake, 
Abydns,  Byzanz,  Aegion  294. 

Norrie,  Edwin  46. 

Notion  320. 

0. 

Obolos  60,  Stückelung  deas.  293.  302. 
Odessos  Mverz.  525. 
Odrysen  Km.  289.  Mverz.  530. 577. 
OenoeKm.297.  Hgescb.334.  Mverz. 466. 

568. 
Og  (?)  K.  v.Byblos  374. 
Olyothos  Km.289.  Mverz.  538.  580. 
Ophryneion  Sm. 221.  Km. 800.  Mgesch. 

817.  Mverz.  446. 656.  Nachtr.  593. 
Oppert  8,1.21.23,1.24,1.  74,4. 
Orontes.Satr. 237.239.319.348.  Mverz. 

427.428, 
Orreakler  Sm.  207.  208.   Mven.  629. 

Wohnort  210,2. 
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OrthagorelaKm.289.  Mvera.  538.580. 
Ortsnamen  spät  auf  H.  beigefügt  194. 
Othontopates,  Dynast  v.  Karten  938. 
269.  Mgesch.339.  Mverz.  476. 


Paktolos  167. 

Pallas  a.  M.  des  Demonikos  366. 
P  a  1 1  a  s  k  o  p  f  auf  IL  v.  HalikamassoB  335, 
von  Kypros  mit  phünik.  Schrift  364, 
Methymna  183,  Mallos  a.  Solo!  352. 
Palme  auf  M.  v.  Ephesos  324. 
Pangacon  205.  Pangäiscb.  Bergwerks- 
bezirk 210. 
Panther  (?)  W.  Haliksrnass  200. 
Pantherkopf  W.  Samos  333. 
Pantikapaeon  153.206.228,5. 
Papboa,  phonikische  Kolonie  857.  Sm. 
142.    H.  mit  griechischer  Schrift  368. 
Kypr.InBobr.  864.  Mvera.  500. 504.  574. 
ParasangeB,  babyl.- persisch. Wegmafe 

von  80  Stadien  24. 
ParionSm.268.59S.Mgescb.314.  Mvera. 

410.  442.  554. 
Paros  211.  314,2. 
Pasibypros  368. 
Patar*Inschrift253,3.  Sm.345.  Mvera. 

487. 
Pausanias,  E.  v.  Makedonien  Mverz. 

543. 581. 
Pegasns  W.  Erythrae  326  vgl.  171.  Vor- 
dertheil  des  Pegasns  auf  M.  v.  Hali- 
karuass  200. 
Peiraeeus,  spaterer  Name  von  Amisos 

805. 
Pella  Mvera.  580. 
Perdikkas  11.  Mverz.  541. 
Perdikkas  III.  Mverz.  544.581. 
Perekle  in  Lykien344.  Mvera.  490. 673. 
Perga  8m. 271. 

Pergamon  Gm.  121.127.252.  268.  Km. 
300.  Mgescb.819.  Mverz.410.447.558. 
Persepolis  245.250.378.879. 
Perser  erhielten  Kalender,  Mafs  u.  Ge- 
wicht v.  d.  Babyloniern  14.  Persisches 
Beiohsgeld  65.  244  f.  Knpfergeld  235. 
288.  Veraeichnlfs  d.  Beichsm.  420—423, 
des  grofs  königlichen  Provinzütlgeidee 
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424-427,  d.  Reichskupfergeldea  549. 
Vgl.  DareioB,  Grofskönig. 

Persisch  -  babylonischer  Munzfufs  in 
Kleinaaien,  Arados,  Kypros  140  f.,  Ma- 
kedonien, Thrakien  220  f.  273,  in  Kar- 
thago 149,  Lykieo  149 f.,  auch  beim 
kleinas.  Kupfergelde  mafsgebend  295. 
296.  297,  Mischung  desselben  mit  dem 
kleinasiatischen  145.  223.  547. 

Pfau  W.  Samos  334. 

Pferdevordertheil  W.  Erythrae  327. 

-  a.  M.  einer  kretischen  Stadt  175.  214. 
391,  W.Maroueia205,  a.M.v.Kyme  320. 

Phaestos  131. 

Pharnabazos  227.  236.  237.  239.  241. 

316.319.351.  Mverz.  427.  429. 
Phaseiis  Sm.  140.  141.  199.  224.  Km. 

288.  297.   Wappen  600.    Mgesoh.  346. 

Mvera.  492.  573. 
Pheidon  26.' 
4>Uinft(fO£  erar^q  192. 
Philipp!  Gm.  206.   Km.  369.  Mgeecb, 

251.   Mvera.  539.  580. 
Philippos  II.  Münzordnnng  153.  224. 

250.382.  Gm.  192.  Sm.  113.597.  Km. 

301.  Mvera.  544  f.  582.  Nachtr.594. 
Philippos  Aridaeos  Gm. 253.  545,1. 
Phönikiea  Sm.  115. 116. 117. 141.  220. 

597.  Km.  288.  Mgesoh.  373-378.  Mvera. 

-  511-516.  574. 

Phönikier,  Lehrer  d.  Handelsgeschäfts 
in  Griechenland  28,  oolonisiren  Kypros 
857,  pbönikisiren  die  Insel  359.  Phö- 
nikische  Hohlmaße  28  f.  Phönik.  Zahl- 
zeichen auf  M.  377,  3.  s.  Zahlzeichen. 

Phokaea,  Phobischer  Fnfs  107,  seine 
Verbreitung  121.  Von  Ph. aus  verbreitet 
aich  der  kleinasiat  Fufs  nach  Italien 
109.  In  Phokaea  ward  die  Geldpragung 
erfunden  173.  201.  Gepräge  194.  Der 
phok.  Goldstater  =  -6V  der  altbabylon. 
Gewichtsmine  121,  sein  Normalge  wicht 
122.  Gm. 257.258.  3m.  197,  die  Silber- 
drachme 192.  Km.  297.  Ugeech.  180. 
329.  Mverz.  396.  414.  463. 565.  Phok. 
Kolonie:  Lampsabos  313. 

Phygela  Sm.  268.  Km.  268.  Mgesoh. 
329.  Mverz.  463.  566. 

Pinara  Insehr.  263, 3. 
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Pisilis  in  Lykien  Mvera.  488. 

Pitane  320. 

Pixodaros  Gm.  255.  3m.  328.  Mgesch. 
339.  Mvera.  475. 

Plakia  Mvera. 554. 

Platirung  Tgl.  Fütterung. 

P 1  e  tb  r  o  n  Längenmafs  =  60  babyl.  Ellen 
22  f.  P.  der  Israeliten  23,  Araber  24. 
Flächenmafs  25. 

Plinius  164  f. 

Pnytagoras,  K.  von  Salamis  266.269. 
Mgesob.  367.  373.  Mvera.  609. 

Poole  R.  S.  289, 1. 699. 

Polykrates  176.827.332. 

Pordosia  auf  Pordoselene  319.  Mvera. 
447. 

Porträtdarstellung  auf  orientalisch. 
Mitnzsu  und  Monumenten  227, 1. 

Poseidonia  147. 

Potidaea  8m. 206. 211. 212.  Mvera.539. 

Potingeld  141.286.321. 

Prägbild  beibehalten  in  dei  grofskönig- 
lich- persischen  Goldprägung  245,  in 
der  Goldprägung  Alexanders  des  Gr. 
245,  in  der  Prägung  der  kitiachan  Kö- 
nige 372,  im  Orient  überhaupt  mehr 
als  in  Griechenland  384,  sy  rat.  Prägbild 
in  Tarsos  nachgebildet  349.  S.Wappen, 
Siegel.  Identisch.  Pr.  fflr  Sm.  u.  Em.  601 . 

Pr&ggebfet  in  Kleinasien  vor  Dareios 
213.380.  Praggebiet  im  persisch.  Reich 
nach  Dareios  378.  380. 

Prägung  im  Kreis  229.  Umseitige  Prii- 
guog  hört  in  Klelnasien  später  auf  als 
in  Griechenland  176  f.  Frühe  zweisei- 
tige Prägung  in  Tenedos  und  Kos  188, 
in  Athen  186,  vgl.  Quadr.  ine.  Glatte 
Prägung  der  Rückseite  in  Btrurieu  und 
Kypros  147, 3.  362.  Charakter  der  äl- 
testen Prägung  191  f.,  ihre  Mängel  195. 
Spätere  Reformen  d.  Prägung  381!  385, 
Vergleich inig  der  orientalischen  u. grie- 
chischen 384.  Incnse  Prägung  d.  Rück- 
seite auf  kleinasiat  Gm.  190.  260.  In 
ouse  Prägung  einzelner  Theile  d,  Münz- 
bildes  in  Phönikien  u.  Syrien  374.375, 
erhabene  Prägung  195,  dicke  Prägung 
des  Kupfers  in  früherer  Zeit  304.  Alter 
der  Prägung  202. 


Priene  Sm.  222. 224. 268.  Km.  299.  300. 

302.  Mgesch.  829.  Mvera.  463. 566. 
Priester  vor  Tempel  auf  baktr.  Satra- 

peura.  379. 
Probireu  von   Sm.   durch   Einschnitt 

267. 
Prokeech-Osten,Freih.v.  378,3.  559,1. 
Prokonnesos  Gepr.  385.  Mgesch.  314. 

Mvera.  443.  554. 
Jtyif  314. 
Proserpinakopf  u.  Thnn  W.Kyzikoe 

311. 
Pteria,  assyrische  Sculptnren  357. 
Ptolemaeus    Claudius   verbreitet    die 

Anwendung  des  babylon.  Sengeeimal- 

systems  in  der  Astronomie  9.    Die 

astronomischen  Beobachtungen  des  PL 

stammen  aus  Babylon  15, 2.  21. 
Ptolemaeos  Soter  254.  353. 
Ptolemäieches  Müuzweseu  115.  125. 

301.  Gm.  254.  Km.  289. 290. 
Purpursohnecke  W.  Tyros  377. 
Pydna  Km. 289. 
Pygmalion,  K.  v.  Kition  368. 
Pym&tos,  Kitier  868,4. 
Pyrrha  Mgesch.  321.  Mvera. 463.  561. 
Pythagoraa  auf  persischen  Sm.  243. 

Mvera.  423. 
Pythea,  Herr  v.  Kelaenae  249. 
Pytbiou  in  Makedonien  Km.  581. 


Quadrant»!  32.36. 

Quadratumincusum.  Drei  Zapfenlöcher 
auf  den  Weibgoldstatern  v.  Milet,  Sa- 
nol, Kyme,  Lydieu  174,  *wei  senk- 
recht getheilte  Bing.  Quadrate  auf  des 
entspr.  Theiletüoken  n.  dem  Geld  des 
Krösos  174.  Viergetheiltes  Quadr.  ine. 
in  Teos  u.  Abdera  119. 177,  Makedo- 
nien und  Thrakien  119.  207.  209. 309, 
Kyzikos  188  auf  allen  kleinasiat.  Gm. 
pbokaisobeu  Pulses  311,  in  Kalchedon 
u.  Byxanz  309.  Zwei  oblonge  parallele 
Qu.  in  Karten  u.  Rhodos  199.204.340. 
Diagonal  geth.  Qu.  ino.  in  Makedonien 
209,  in  Athen  337,  Spuren  <1 
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in  Eos  837.  Q.  ine  der  Darelken  246. 
600,  der  altes  t.  lykisch.  IL  344.  Quadr. 
ine.  verziert  130. 131.  174.  Quadr.  ine. 
spät  aufgegeben  in  Kleinasien  306. 385, 
erhielt  sieb  bis  Anfang  d.  4.  Jahrb.  in 
Ephesoe  325,  bis  Alexsader  auf  pho- 
kaischen  Gm.  329,  noch  länger  auf  ky- 
zikenischen  177,  spät  aufgegeben  in 
dar  maked.  Königsprägung  177,  in  Ab- 
ders  177.  Teos  n.  Culos  331.  Rhodos 

342.  Q.  ine.  spät  auf  sy rakusischen  Em. 
287. 

Qucipo  36,3.  37,1.  62,4. 

R. 

Rabe  Aber  Fisch  W.  Jalysoe  204. 

Eawlinson,  Sir  Henry  8.  228.  596. 

Reiter  W.  Kelenderis  203.  353. 

Reiter  mit  Lanze  W.  Eolophon  324. 
Erythrae  326.  Magnesia  827. 

Rhegion  Em.  280  f.  8m.  881,1.  Vers. 
t.  Em.  585. 

Rhodos  Sm.  113  f.  125.  132.  145.  268. 
Die  Drachme  253, 3,  kleine  und  grofse 
rhod.  Drachme  114,  Tarifirnng  derselben 
gegen  den  Denar  114.  Verbreitung  des 
rhod.  Fufoes  223  f.,  des  rhod.  Gepräges 

343.  Bedeutung  des  rhod.  Geldes  882. 
Versilb.  262.  Gm.  268.  Km.  288.  300. 
Didrachmon  in  Kupfer  294.  Gepr.385. 
Bfgesch.  341.  Hverz.  416.  480-486. 
571  f.  593. 

Bhoikos,  E.V.  Amathus  364. 

Bind  anf  Aebre  W.  Kalohedon  307,  auf 

Delphin  Byzanz  307. 
Binger  W.  Aspendos  u.  Selge  348. 
Robbe  W.Phokaea  180.329. 
Eon  Em.  284.  Alter  der  Kupferpr&gung 

386.  Rom.  Kupferprägung  blieb  lange 

Werthprägung  304. 
Boae,  aufgeblähte,  a.  M.  v.  Erythrae 386. 
Rosette  a.  M.  v.  Leabos  328. 


Salamis  auf  Kypros  phOnikische Kolonie 
Sm.  142. 357.  3m.  mit  griechisch.  Sehr. 
359.    Stadt.  Geld  neben  königlichem 
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866.  Spütere  Goldprägung  unter  den 
Ptoremaern373>2.  Hgesoh.362.  Mvera. 
503.574. 

Salmakis  248. 

Salomo'e  Einkünfte  78.97. 

Salymbria  Gepräge d.  Sm.  176.  Hverz. 
525.  578. 

Zufittivyi  334. 

Sames  Satrap  351.  Hverz.  480. 

Samoa  Gm.  121. 188. 197.258.  Elektronm. 
106. 174.  Sm.  124.  198.  224.  268.  382. 
Km.  288.  298.  300.  Vorgold.  188.  Ver- 
silb. 261.  262.  263.  Gepräge  172,2. 174. 
176.194.600.  Mgeech.176.332.  Mvera. 
401. 415. 416. 417. 466. 569. 593. 

Samotbrake  Em.294.300.  Hvera.525. 
679. 

Sannerib  227.  232. 

3appho?kopf  W.  HytUene  328. 

SardesGm.168.  Elm.106.  AeltestePri- 
gnng  in  Elektron  173.  Eeine  Silber 
prägung  in  der  ältesten  Zeit  197.  Kin- 
gehBderGeldprigung356.  Hverz.  886. 
Vgl.  Krosos. 

Sargina'a  Feldzng  naeh  Kypros  856. 

Saroe  7.  16,8.  S.Sossoa. 

Saton  oder  Seab,  p h iln ik.  bebraisch ea 
Hohlmafs  30.  39. 

Satrap  thronend  240,  zu  Pferd  240, 
jagend  241,  als  Bogensohfltz  841,2. 

Satrapengeld  236  f.,  dem  übrigen  Pro- 
vincialgeld  gesetzt,  gleichgestellt  239. 
HOnzfnfa  839.  Satrapengeld  v.  Lykien 
845,  der  3.  Satrapie  318,  der  1.  Sat.rapis 
348,  d.4.8atr.849ff.  Verz.427— 431. 

8,atrapenkopfa.H.v.EyzikOB,  Hallos, 
Lampsakos,  Kolophon  u.  a.  0. 241,  von 
Soloi  241.  853. 

Satyrkopf  W.Thssos  305. 

Satyros,  K.  v.  Herakleia  309. 

Sänle  der  Aphrodite  auf  Münzen  von 
Marion  360. 

Schatz  von  300  Darelken  nnd  attischen 
Tetradrachmen  Im  Athos  65,  S.  v.  Thera 
u.Melos  131.814,  Carthageua  148,  Hyt- 
Rahineh  171. 183.  818,  Kslymna  264, 
Sardes  265,  Gherelli  388,  Saids  843, 
Aleppo  378, 3. 

Scheidemünze  vor  Dareios  unbekannt 
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193,  In  TarsOB  nicht  vor  Alexander  852. 
Einführung  dea  Scbeidegeldea  383.  Vgl. 
Kupferp  ragung. 

Sohiffsvordertheil  flberThnnW.Ey- 
sikos  241.  311.  Schiffs vordertheil  und 
Htatertheil  W.  Phaselis  846. 600. 

Schildkröte  W.  Aegina  131,4. 

Schleuderer  W.  Aspondoa  847. 

SchoinoH  25. 

Schrift  auf  MBnzen:  aramäische  2 
282.  Unterschied  der  phönikischen  and 
aramäisahen  232,  aram.  u.  griech.  243. 
848.  350,  griechische  a.  Doppeldareiken 
246 ,  phfinikische  n.  kyprisohe  361,  3, 
rückläufige-  a.  M.  T.  Kolophon  324,  Tcos 
830.  Vgl.  Alphabet. 

Schwan  W.  Elazomenae  252.  8.  der 
Aphrodite  W.  Marion  361. 

Seekrebs  W.  Kos  337. 

Seepferd  W.  Lampsakoa  171.  313,  Aber 
Thnn  188,  W.  Halikarnassos  885,  Ober 
Delphin  auf  phönik.  H.  376.  Bärtiger 
Mann  auf  Seepferd  auf  phönik.  M.  376. 

Segeste  Em.  283.  Vera.  v.  Em.  588. 

Sela,  syrische  Silbermfinze  116. 

Seleukiden  hatten  Silber wahrung  262. 
Aera  d.  3.  auf  phonfk.  H.  876. 

Selge  846.  Sm.  141.  Km.  288.  Hgesch. 
348.  Mvera.  496.  673. 

Selinus  kein  Kupfer  280. 

Sesamos  zerstört  224.  305.  Em.  288. 
Mgeach.306.  M vom.  550. 

Sestiul  168.175,1.188.  189.816,3.827, 
1.880.337.838,6.403,2. 

Sestos  Km.  289.  Mvera.  678. 

SeutLes,  der  filtere  289,  der  jüngere 
152.289.  Sm.3O0.  Hverz.431. 

Sex&gesimalsystem,  babylonisches 
7.  695.  Posltionawertb  der  Ziffern  im 
Sei.  9. 10.  Daa  Sei.  angewandt  anf  die 
Einteilung  der  Sphäre  18,  dea  Tages 
19.  596.,  der  Stunde  19,  der  Fläoben- 
mafse  22  f.  u.  Hohlmafse  31  f. 

8h  ekel  =  Stater  43,  -&-  der  Mine  61,  der 
babylon.  Sh.  ward  in  30  Theilo  47,  der 
hebräische  in  20  Gerah  getheilt  58.  Bei 
den  Israeliten  war  der  Silbershekel  die 
gewöhnliche  Zahl ungaeiobeit  57.  Halbe, 
Viertelshekel  78,5. 82. 96.  Drittelsfaekel 


96.  Sbekel  der  Makkabäer  104.  Hei- 
liger Shekel  102. 

Sielllen,  Knpferpräg.  276-280. 282- 
284.  Vera,  von  Em.  586-590. 

Side  Sm.  141.  200.  271.  Em.  288.  Prlg- 
bild  386.  647.  Mgesoh.  347.  Mvera.495. 
578. 

Sidon  Sm.  270. 378. 

Siegel  des  Dareioe  227.  Assyr.  Siegel 
402,1.  Bedeutung  des  Siegels  im  Orient 
228  f. 

SigeionSm.222.  Km. 299.302.  Hgeaoh. 
318.  Mvera.411.446.557. 

Siglos  =  Shekel  pers.  Silberaflnze 62. 
69.  247.  264. 

Sikyoo  546. 

Silanoa  249. 

Silbergeld,  Kleinailbergeld  vorherr- 
schend in  Kyzikoe  312,  Lampsakos  314. 
Kleinsilbergeld  in  Rhodos  als  Scheide- 
geld 343.  694. 

9  ilberprägung  entwickelt  sich  in 
Eleinasieu  erst  aeit  Dareios  197.  267, 
später  besonders  reichlich  in  Eiythrae 
326. 

Silberwährung  in  Griechenland  und 
in  dem  dorischen  Kiemasien  204,  in 
Lykien  346,  in  Thrakien  u.  Makedonien 
205  f.,  in  Asien  durch  Alexander  d.  Gr. 
eingeführt  250. 253,  in  Indien  264. 

Sllpbion  W.  Kyrene  340. 

Sinope  Sm.220.  221.268.271.  Satrapm. 
287.238.289.318.  Gepräge 385.  Mgesch. 
306.  Vera,  der  Satrapenm.  427,  der 
Stadtmflnzen  433  f.  660. 

Siphuos  Sm.  132. 

Siromoe,  König  von  Salamis  358. 

Skapte  Hyle  205. 

Skepsis  Km. 299. 300.601.  Mgoach.317. 
Mverz.  446. 556. 

Skione  in  Makedonien  Mverz.  539. 581. 

Skylax  210.330. 

Smyrna  Gm.  127.  252.  968.  Km.  897. 
Sm.  254. 271.  Inschr.  249.  253.  Mgesoh. 
329.  Mvera.  414. 464. 566. 

Sogdlanos  246. 

Soldzablung  in  Gold  249,  Betrag  des 
persischen  Soldes  261. 

Solon  151.202. 
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Soloi  in  Kilikien  Sm.  141. 268.  Satrapm. 
237.  241.  242.  Vereilber.  263.  Mgescb. 
362.  Veri.d.  Satrapm.  431,  der  Stadtm. 
499.  674. 

Sotoi  in  Kypros  266,  phöoikische  Kolo- 
nie 367,  kypriache  Inschrift  364,  grä- 
cisirt  368. 

Sophokles  164. 

Sobbos,  San»,  Neros,  Ziffern  7,  keine 
Sehaltperioden  11  f.  15. 

Soteirakopf  W.  Kyzikos  312. 

Sovereign  192. 

Sparadokos,  K.  derOdryaeu  Km.  289. 
Mverz,  677. 

Sphinx  W.  Chios  172. 188.  331,  auf  H. 
v.  Kyprtw  363. 

Stadt  am  Wasser  auf  grofokoniglichem 
Provincialgelde  226. 

Stadion,  babylonisches  (=  360  Ellen) 
d.  griechische»  (=  600  Fufs)  identisch 
22  f.,  das  israelitische  23. 

Stater,  Gewicbtsgrölse  =  ^  Mine  63. 
Einheit  in  der  Goldprägung  69.  61,  als 
Gewichtseinheit  in  Kyzikos  59,  ver- 
drängt von  der  Drachme  58.  Decimale 
nnd  dnotieoimale  Thellung  des  St.  69. 
Falsche  Bezeichnung  des«.  60.  Krösi- 
sobeT  GoldaUter  168,  kyxikenfacher 
118  f.,  Go Watetet  Philipps  und  Ale- 
xanders 247.  Doppelatater  in  Silber 
in  Soloi  und  Kypros  363.  373. 

Stern  anf  dem  Kev.  d.  H.  von  Erythrae 
326,  Milet  327.  328,  Pixodaroa  328. 
sternartige  Verzierung  auf  d.  M.  v.  Teoa 
330,  auf  M.  t.  Korkyra  130,  Kreta  131. 
Vgl.  175,  a.  d.  Elektrongelde  von  Milet 
und  Sa  mos  174. 

Stier  atofoend  W.  Parion  814,  Magnesia 
827,  Oenoe  334.  Stier  oder  Rind  über 
Aehre  W.  Kalchedon  182.  188.  263. 
Vgl.  Rind.  Stier  u.  Stiervordertheil  W. 
Samos  174.  333,  anf  M.  v.  Jalysos  200, 
Akanthoe  206. 

Stratonikeia  Mvera.  474. 

Stflokelnng  des  ElektronsUters  172. 
198,  des  phokaischen  State»  189. 198, 
des  kyprischen  Goldstate»  128,  des 
Goldstaters  pen.  Fulaea  in  Teoa,  Kla- 
,  Ephesos,  PergamoD  129,  des 
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Goldst  phok.  Fnlses  in  Teos  181,  des 
klonischen  Gold-  u.  Silberetaters  138, 
des  pers.-  babylonischen  Silbers  taters  in 
Kleinasien  140.221,  in  Thrakien  nnd 
Makedonien  211,  in  Side  347,  des  mi- 
lesisoben  Silberat.  143,  des  lykischen 
Silberst.  204 ,  des  enboisoben  Silberst. 
162 f.,  des  Silberet.  kleinasiat  F.  192, 
des  makedon.-  thrak.  Grofssilbentücks 
207,  des  Alexandergeldee  298,  d.  grols- 
königl.  Grofssilberetttoks  228.  234,  des 
leabischen  Silbergeldes  323,  d.  Kupfer- 
einheit  in  kleinasiat  Städten  297,  dop- 
pelte Stückelung  des  Obolos  293. 302  f. 
Vgl.  Obolos. 

Susa245.  249.  378.  379. 

Syennesf  s,  Titel  der  kiliklschen  Lehns- 
fttrsten  360. 

Syrakus  Kupfergeld  275-280.  Vera, 
von  Km.  588— 590. 

T. 

Tabae  336.  Mvera.  474.  570. 

Tage,  Benennung  derselben  nach  den 
Planeten  696. 

Talent,  homerisches  4,  babyl.  u.  griech. 
in  60  Minen  getheilt  63,  schweres  ba- 
bylon.  Gewicbtstalent  =  8600  Shekel 
zn  16.83  Gr.,  das  leichte  halb  so  schwer 
63.  99.  100.  Babylon,  -pers.  Goldtalent 
=  3000  Shekel  au  8.41  Gr. = dem  eub. 
Talent68.  100,  schwere«  und  leichtes 
eub.-attisch.  Talent  Hachtr.  699,  baby- 
lonisch •  pers.  Silbertalent  =  SOOOSbek. 
zu  11.20 Gr.  100,  israelitisches  Goldta- 
lent =  3000  Shekel  au  16.37  Gr.  95, 
israelitisch.  Silbertalent  =  3000  Shekel 
zu  14.64  Gr.  96,  hebräisches  Gewichts- 
talent =  dem  babylou.  Gewicbtstalent 
103,  kleines  makedonisches  Goldtalent 
149. 

Tamasaos,  phonik.  Kolonie  857,  zum 
kitischen  Reich  gehörig  370,1.371. 

Tamnos  Mverz. 449. 

Tiiioi,  assyrische  Gründung  848.  Sm. 
141.268.271.  Satrapenm.236.239.240. 
243.  Gepräge  384.  Mgescb.849.  Mvera. 
428.500.674.  Naohtr.694. 
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Taube  W.Paphos  363,1. 

Tenedos  8m.  188.  Autschr.  188.  336, 6. 

Mgesch.318.  Mvera.  390. 446.  557. 
Teleb-eroenaj  inL  kieB.  Mw«.«7. 
Teleb-exese  ) 
Teos  Gm.  phok.  Fab.  131. 178. 188.  258. 

Gm.  pers.F.  127.262.698.  8m.  129. 133. 

197.  203.  206.  212.  268.  Km.  297.  Ver- 

gold.188.  Versilbei.  261.  Gepräge  119. 

177.  194.  206.  385.   Mgeaeh.  181.  330. 

Mvera.  897.416.464. 667.  Inscbr.253,3. 
Teros,  König  der  Odrysen  Mvera.  677. 
Teria  Mvera. 446.  Hachtr.  698. 
Termera  Sm.  222.  288.   Mgesch.  386. 

Mvera.  474. 
Terone  Sm.  211.  212.  Em.  289.  Mvera. 

640.681. 
Tetartemorion  292,  geprägt  in  Kehren 

316,  Dardanos  317,  Mytileue  nnd  Mo- 

thymua  323. 
Tetradrachmon,  goldnes  89,2. 
Te^/ebeeve  in  Lykien  Mverz.  488. 
Thaies  20,2. 
Thapsakos  283. 
Tbasos  Gm.  206.206.  Sm.  125. 129. 131,1. 

133.  209.  211.  212.  224.  260.    Km.  289. 

Mvera.  626.  679.  Goldbergwerke  206. 
Thebe  557. 
ThemistoklOB  222.238. 239.327. Mvera. 

469. 
Thera  131. 
Thermae  Mvera.  540. 
Thierbllder  als  Prägbilder  älter  aU  an- 
dere Wappen  812. 
Thrakien  Sm.  118. 146.  206.  Gm.  205. 

Km.  289.  Mvera.  617-632. 
Thun  W.  Kyzikos  178.  188 f.  811.  Gm. 

mit  dem  Thun  188.  811. 
Thyatira  In  sehr.  268, 3. 
Tiara  des  Grofekttnigs  241,6,  als  Bei- 

zeieben  anf  Doppeldareiken  246. 
Tigris  232. 
Timotheos,  König  von  Heraklela  224. 

238.309. 
Tion  zerstSrt  224.  806.   Km.  297.  804. 

Mgeacb.  310.  Mvera.  661. 
Tiribazos  236.858. 
Tirida  Mverz.  624,  vgl.446.  Nachtr.593. 
Tithraustes  68,1.349.  S.Trouneme. 


Tlos  253,3.  Mvera.  488.  S.Trouneme. 
Ton nr kund en,  assyrische  228. 
Traelion  Mvera.  640.  581. 600. 
Tranbe  W.  Soloi  362. 
Tribute,  assyrische  74,  ägyptische  75. 

80. 91  f.,  attische  Tribotliste  330. 
Tridraohmon  143.161. 
Triq n etra  Wappen  d.  tykischen  Bandes 

262.844. 
Trounerae  (T  loa)  in  Lykien  345.  Mverr.. 

491. 
Tnuecore  In  Lykien  Mverz. 490. 
Tuthmoses  III.  76  f.  80.91. 
Tylissos  auf  Kreta  Sm.  132. 
Tymnes  222.  238.336.  Mvera.  474. 
Tyros  altere  Sm.  377,  spätere  Sm'.  270. 

Mvera.  613. 

ü. 
TJebnme  in  Lykien  Mvera.  492. 
Ugkia,   die   syraknsische   D.    war    zu 

Aristoteles  Zeit  der  Chalkus  279,  rhe- 

ginische  U.  281. 
Umpräg  ung  aspendischer  Silberatater 

in  kyprische  363,  syrakusischer  Km. 

279, 2. 
Uuzialfufs  285. 
Uten,  das  agypt.  Pfund  76. 

V. 

VauxW.  S.W.  243,2. 

Velia  109.147.829. 

Vereinsmtlnze,  kleittasiatisohw  Ter- 
eiosgold  mit  dem  Thunfisch  188  f.,  mit 
inenser  Rückseite  190.  260 ,  kleinasia- 
tisch.VereinssiIb.261,V.v.KlaEomenae 
824,  Cbioa  332,  Samos  338,  Brythrae 
327,  Methymua261,  Abydos315,  Teos 
881,  Kebren  317,  Veremsprägung  der 
lesbiachen  Städte  321,  von  Rhodos, 
Knidos,  Samos,  Ephesos  326.  885. 84S, 
von  Jalysoa  u.  Kyrene  840,  von  Jalysot 
und  Klazomenae  341,  des  lyk  Bundes 
262. 844  f.,  von  Hallos  u.  Soloi  863,  Kai- 
ohedon  u.  Byzanz  268. 807,  Samos  u. 
Athen  363,  Kilikien  und  Pamphyüen 
362,  Verzeichnis  des  Terensgokfes: 
s)  mit  dem  Thunfiscb  388.  888.  891. 
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393.  398.  400.  401.  403  f.,  b)  mit  iucu 
ser  Rückseite  412.  413.  41&  417,  des 
Verein  asilbers  444.  445.  4G8.  471.  479. 
486.  499.  Veranlassung  zur  Bildung 
von  Münz  vereinen  382. 

Verfassung  des  persischen  Reichs  219. 

Vierbein  in  Lykien  341. 

Viereck  in  Relief  auf  makedon.H.  205. 

VogUe,  Vicomte  de  355,4.  367,1.  369,1. 
870,  1. 

W. 

Waddington  222.  236.  240,6.  262,2. 
316.  350,7.  351,4.  360  f. 

Wahrung,  doppelte,  uralt  in  Babylon 
u.  Assyrien  813  f.,  Entstehung  derselben 
87  f.,  nachgewiesen  im  8.  Jahrh.  v.  Chr. 
90,  im  16.  Jahrh.  v.  Chr.  91  f.,  Doppel- 
währung in  Kleinasien  108.  123.  180. 
196  f.,  im  lydischen  Reich  71. 170,  im 
persischen  Reich  248,  in  Makedonien 
unter  Philipp  250.  Vgl.  Qold,  Silber. 

Wappen  der  Stadt  ward  gewöhnlich 
anf  dem  Rv.  der  Münzen  angebracht 
333.  385.  Das  W.  ward  in  Beziehung 
zum  Stadtnamen  gewählt  in  Prokon- 
nesos  314,  Side  347,  Rhodos  n.  Aspendos 
347,4,  MeIos547  Anm.,  Alopekonnesos 
678,  Wappen  des  GrofskflnigB  230,  von 
Satrapen  240,  des  Grofskönigs  u.  Sa- 
trapen verbunden  auf  M.  241  f.,  ver- 
schiedene Städtewappen  verbunden  anf 
Vereinsmtlnzen  260,  261 ,  vgl.  Verefns- 
milnze.  Wappen  von  Privatpersonen  im 
Orient  228,  vgl.  Siegel,  Pragbild. 

Weinkrug  W.  Samos  333,  vgl.  DioU. 

Werthprfigung.  Die  älteste  Goldprä- 
gung war  Werthprägung  192,  ebenso 
die  ältere  Kupferprägung  in  Sicilien 
277,  in  Rom  284,  im  Osten  303.  Die 
Werthprägung  ward  in  d.  röm.  Kupfer- 
prägung als  Fiotion  beibehalten  285. 

Werthverhältnlfs  von  Silber  u.  Gold 
in  Babylon  =  1:13}  69.,  ebenso  in  der 
persischen  Münze  67,  ebenso  in  der 
klonischen  M.  71,  in  Griechenland  im 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  wie  1 :  12  oder  1 :  11} 
85.  248,  erst  nach  Alexander  wie  1 :  10 
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86,  in  der  Prägung  Philipps,  Alexan- 
ders wie  1:12}  261,  ebenso  in  der 
der  Ptolemäer  261.  254.  Werthverbält- 
nifs  von  Kupfer  n.  Silber  in  Syrakus 
wie  1 :  250  277,  später  in  der  Prägung 
wie  1 :  60  278 ,  zuletzt  wie  1 :  25  278, 
In  d.Prägung  d.  rim.  Repnbl.  wie  1 :284 
284,  dann  1:112  285,  endlich  1:56 
und  darunter  285,  in  der  Kaiserzeit  wie 
1:100—125  278,  in  der  ptolemäiecfaen 
Prägung  wie  1:60  289,  in  Athen  wie 
1:72  292.  303,  in  der  persischen 
Reichsprägang  wie  1 :  60  235. 

Werthzeicben  auf  syrakus.  Km.  279, 
geleugnet  auf  rhegin.  Km.  281,  W.  auf 
kl  ein  asiatischen  und  griechischen  Km. 
294.304. 

Widder  W.  Amathus  213.  362.  2  Wid- 
derköpfe  gegeneinander  W.  Kebren 
316. 

Wolfsvordertfaeil  auf  M.  von  Tarsos 
319. 


Xauthos  346. 

Xerxeal.  244.246.376.  XerxeslI.  245. 

z. 

Zacaxa  in  Lykien  Mverz.491. 

Zahlzeichen,  babylonische  7,  phöni- 
kische  226.  257.  371.  377,3.  383,  grie- 
chische 54, 2.  294.  597. 

Zehoataterfufs,  Einheit  desselben  ist 
das  Silberäquivalent  von  ■£■  des  baby- 
lon.  schweren  Goldstaters  (--.  ■„'„  Mine) 
87,  heimisch  in  Mesopotamien  89,  seine 
Verbreitung  durch  die  Münzprägung 
über  Kleinasien  und  Makedonien  140, 
aufgenommen  in  der  lydischen  und 
persischen  Reichamünze,  wird  erst  seit 
Dareios  (babylon.- persisch  er  Fufa)  all- 
gemein 140  f.,  Zusammenstellung  der 
M.  dieses  Pufsea  145,  Gewichtserhöhung 
des  F.  in  abgelegeneren  Gebieten  153, 
Mischung  desselben  mit  dem  kleinasia- 
tischen (FUnfzehtutaterfufs)  223.  Ucbcr- 
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giEg  desselben  in    den   attischen   in 

thratrisch-  makedonischen  Pragstätten 

210. 
Zeitm  essn  ng  der  Babylonier  dareh  den 

FaU  des  Wassers  19,2.  36. 
Zenis,  Herr  v.  Dardanoa  2S&  316.  817. 
Zeus  Aetopboros  177. 852. 


Zens  Eleutherioe  in  Syrakns  277. 
Zeus  Stratios  auf  den  kutanen  Kttnigs- 

mttnzen  338. 
Ziegenbock  W.  Antandros  810,  Aegaa 

320,  Kelenderis  363. 
—  il  Eule  W.  Lebedos  827. 
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Werthbe  Stimmung  der  häufigsten   asiatischen  Münzsorten  nach 

heutigem  Gelde, 


Dei  der  nach  steh  enden  Berechnung  ist  unser  Vere  instant  er  von  16}  Gr.  Fein- 
gehalt zu  Grunde  gelegt  und  bei  dem  persischen,  krösischen  und  ältesten  rein  aus- 
geprägten phokaischen  Ooldetater  nach  Miifagahe  der  bei  dem  Dareikoa  nachgewie- 
senen Mischung» Verhältnisse  (S.  244)  eine  Legi  rang  von  3j,  bei  dem  krösischen, 
persischen,  chiischen  und  rbodischen  Silber  die  gleiche  Proportion  angenommen,  wie 
sie  annähernd  auch  die  Analyse  des  ältesten  attischen  (von  ^),  korinthischen  (von  -£-), 
äginäischen  (von  -,V),  argivischen  (von  -^)  and  des  Alexandersilbers  (von  -fr  Legi- 
rung, vgl.  Hussey  An  essny  on  the  ancient  weights  and  money  S.  46.  53.  60  65.  71) 
ergiebt  Bei  Schätzung  des  Goldes  nach  dem  heutigen  Curswerth  bin  ich  wie 
Hommsen  und  Hnltach  von  dem  15J  fachen  Werthe  dieses  Metalls  gegen  das  Silber 


WemsIgewMrt  Mctillwerti 

Gtimmtn.     damaligem  Cin.  heutigem  Cur«. 

1    B»ll  Thb.  Egr.  Thlr.  Sgt. 

Krösisches  Goldstück 10.89           8  12.8  9  19.6 

Krüaiscker  Qoldstater 8.17           6        9.6  7        7.2 

Dareikoa 8.40          6  16.5  7  17.1 

Doppeldareikos 16.80  13        1.0  15       4.2 

PbokaiBohsr  Stater  aus  reinem  Golde .  .  16.60  12  26.4  14  29.0 

Phobisches  Sechstel  aus  reinem  Golde    2.76           2        4.4  2  14.8 

Eyzikener  (=28  attDraobm.  vgl.  S.259)  16.00           7  11.2  —        — 

Dazugehöriges  Sechstel 2.66            1        6.8  —        — 

Sechstel  m.42|  fein  (S.269) 2.55  —        —  —  29.8 

2.    Silber. 

KrCsisoher  Silberstater 10.89  —        —  —  18.9 

Krosiscfae  Silberdrachme 5.44  —        —  —        9.4 

Babylonischer  Silberstater 11.20  —       —  —  19.5 

Persischer  Siglos 6.60  —  —  —        9.7 

Chiisches  Vierzigste! 16.28  —  —  —  26.5 

Bhodiscbes  Didraohmon 15.60  —  —  —  27.2 
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